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Karlau 


Morten: Marktfleden im Rreife 
Gräg des Öfterreihifchen Herzogthus 
mes Steyermark; hat Schloß mit 
Bildfäule zur Ehre ber unbefledten 
Empfängniß Mariä, und Baummols 
lenfabriken. Karlberg, Schloß in 
Stockholmslän (Schweden), am Mä> 
larfee; hat Schloß, darin Militärs 
akademie für 120 (200) and» und 
Seeoffieiere. Karlburg, f. Garls 
burg. | 

Karleburg, Dorf am Main im baies 
zifhen Unter» Mainkreifez hat 600 
Einwohner; foll Wohnort der Schwe— 
fer Karl’s des Großen, Gertrud, ges 
wefen ſeyn Karlenburg, Schloß im 
Fürſtenthume Grubenbagen (Dannos 
ver); fonft Refivenz der. Herzoge von 
Grubenhagen. 

Karl: Kriedbrid’d> Verbdienft 
ordben, vom verflorbenen Großher— 
z0ge von Baden, Karl Friedrid, am 
4. April 1807 aeftiftet, nur dem Mili— 
tärverbienfte gewidmeter Orden. Er bes 
fteht aus Großkreuzen, Commandeurs 
und Kittern und ift mit Einkünften 
verbunden. Das Ordenszeichen, daß 
an einem rotben und gelben Bande, 
von der erften Klaffe von der Rech— 
ten zur kinken über der Bruft, von 
der zwenten um ben Hals, von der 
dritten im linfen Knopfloche getras 
gen wird, ift ein weißes Kreuz, um 
deffen vier Flügel ein korbeerzweig 
fih windet,-und das eine Krone det. 
Auf der Borderfeite ſtehen die Buch— 
ftaben C, F. (Kart Friedrich), auf der 
Rüdfeite der badenſche Löwe. Die 

Sonverfationdskericon, 10, Bd. 


Großkreuze tragen auch einen filbers 
nen Stern auf ber linken Bruft, mit 
bem badenfchen Löwen in der Mitte, 
Diefen Stern tragen aud die Genes 
rale, weiche nur die 2. Klaſſe haben. 


Karlin, eine feit 1732, wo fie zuerft 


von Karl Philipp von der Pfalz ges 
fhlagen ward, in Ober: Deutfhland 
allgemeine Goldmünze, deren «8 von 
vielen deutfhen Kürften gibt. Das 
Gold ift 18 1/2 Karat fein, es ges 
ben 24 Stüd auf die rauhe, 31 auf 
die feine Mark. Anfangs wurbe fie zu 
10 Qulden in Gours gefegt (alfo 6 
Thlr. 16 Groſch. Conv. Geld), aber 
ſchon 1736 gingen fie auf 9 Gulden 
20 Kreuzer oder 6 Thlr. 8—12 Gr, 
Gonv. herab. Ihr Steigen oder Fals 
len ift vom Cours abhängig. 


Karl» Johann» ffadt, Stadt in 


Nord > Bothnien (Schweden), ‚anges 
legt 1817, in der Nähe von Zornea, 


Karlmann, n. Ein. Diminutivum 


von Karl, wahrſcheinlicher jedoch ein 
Pleonasmus, der basfelbe doppelt 
ausdrückt, denn Karl bedeutet einen 
tapferen Mann und Mann ungefähr 
basfelbe. 1) K., Karl Martell’g und 
der Rotrudis Ältefter Sohn; erhielt 
noch bey feines Vaters Leben Auftras 
fien, Schwaben und Thüringen, ward 
nad feines Vaters Tode 741 Major- 
domus bes fränkifchen Reiches, ſchlos 
mit feinem Bruder Pipin feinen Hatb- 
bruder Gripho von der Erbſchaft aus, 
fhlug mit’erfterem 742 den obtrün: 
nigen Hunold, Herzog von Aauitar 
nien, und zwang ihn zum Gehorfam, 
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theilte zu Vieux-Poitiers das Reich 
mit Pipin und erbielt Auſtraſien nebſt 
Allemanien und Thüringen, verheer— 
te 742 das abtrünnige Allemanien uns 
ter Herzog Zhrotobald. Herzog Odi— 
lo von Baiern hatte fi 745 gegen 
K. und Pipin empört und aud bie 
Derzoge von Sachſen, Allemanien 
und Aquitanien zu gleichen Schritten 
zu bewegen gewußt; raſch zogen K. 
und Pipin gegen biefen gefährlichen 
Feind und ſchlugen ihn am Lech. K. 
wendete ſich hierauf allein gegen bie 
Sachſen, eroberte Hoch-Seeburg, bes 
zwang den Sadfenfürften Theode— 
sih und nötbigte alle Verbündete 
744 und 745 zum Frieden. Die von 
Neuem fi erhebenden Allemannen uns 
terwarfer746. Hierauf forgte er dafür, 
daß der bisher gefangene Gripho befs 
fer geftellt wurde , übergab Pipin 
feinen Theil bes Reiches und ging 
nah Rom, wo er auf dem Berge 
Soracte zu Ehren bes heiligen Syl—⸗ 
vefter ein Klofter baute und in bem> 
felben Mönch ward. Jedoch bewogen 
ihn die häufigen Beſuche vornehmer 
nah Rom pilgerndeg Franken, dass 
ſelbe fpäter mit dem Benedictiner— 
kloſter Monte Gaffino zu vertaufchen, 
753 reifte er nad) Frankreich, um ſich 
beh Pipin für den Longobardenkönig 
Aftulpb, der des päpſtlichen Stuhles 
Protector war, zu verwenden; als er 
jedoch am Hofe feines Brubers Feine 
fonderlie Aufnahme fand, kehrte er 
wieder zurüd und ftarb auf ber Rüd: 
reife 755 zu Vienne. Pipin ließ feis 
nen Leichnam nah Monte Gaffino 
bringen, Auch feinen Söhnen hatte 
K. die Tonſur geben laffen. Er wur: 


de felig gefprocken. 2) K., Pipin’s des | 


Kurzen jüngerer Sohn, Karl’s bes 
Großen Bruder; mwurbe 757 nebft 
feinem Bruder, Karl dem Großen, 
vom Papfte Stephan zum König der 
Kranken gefalbt, 409 762 mit feinem 
Bater ſiegreich gegen die Basken, er» 
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hielt nach deffen Tode 768 bie Pros 
vence, Septimanien, Burgund, Els 
faß und in Neuftrien das Ober— 
und Mittelland, balf 769 Kart dem 
Großen den Herzog Hunold von Aquis 
tanien bezwingen ; nad Anderen hatte 
K. nur eine Zufammenfunft mit feis 
nem Bruder, und an der Hülfteiftung 
wurde er von feinen Großen verhins 
dert, welche fih alle Mühe gaben, 
beyde Brüder zu entzweyen. K. ftarb 
zu Samoucy 771 und Karl der Gros 
fe bemädhtigte ſich der Länder K.s. 
Seine Bemablin®irberga, eines fräns 
tifhen Edlen (nicht, wie Manche irrig 
meinen, bes Longobardenkönigs Deſi— 
derius) Tochter, floh mit ihren Kins 
dern zu Defiderius. 3) K., Karl's des 
Kablen und der Irmentrude Sohn; 
empörte fich gegen feinen Bater, muß» 
te nach feiner Unterwerfung in den 
geiftlihen Stand treten und erbielt 
einige Abteyen. Als er aber 870 von 
Neuem Unruhen fliftete und fich trog 
mebrmahligen Verſprechens nicht uns 
terwarf, auch über ihn zwifchen Karl 
dem Kablen und bem Papfte Diffes 
renzen entftanden,, ließ ibn fein Va— 
ter gefangen nehmen und nad Gens 
lis bringen; er erhielt aber feine 
Freybeit bald wieder; allein ba er 
in feiner Lebensweiſe fortfuhr, ließ 
ibn fein Vater blenden und in das 
Klofter Corvey bringen, aus dem et 
jedoch durch feinen Obeim, den König 
Ludwig von Deutſchland, befreyt und 
in das Klofter Echternach oder Gt, 
Aban in Mainz gebracht wurbe, 
wo er nach Einigen 873, nad) Anderen 
876 oder 886 ftarb. 4) K, Ludwig’s 
bes Deutfchen und Emma's ältefter 
Sohn. Als tapferer Jüngling übers» 
wand er fchon 841 bie von Lothar J. 
zum Aufftand bemogenen Sachſen, 
während fein Vater gegen Lothar focht. 
Bon feinem Bater Über Kärntben ges 
fegt, wurde er 858, als biefer einen 
Hauptfchlag gegen bie Slaven auss 
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führen wollte, mit einem ber drey 
Deere gegen Raſtiz, den Herzog ber 
Mäbren, gefhidt. Doch 861 verband 
ſich 8., auf Anratben feiner Muts 
ter und einiger unrubigen Gros 
Sen, mit Raftiz, vertrieb die von 
feinem Bater an der Grenze von Uns 
garn und in Kärnthen gefegten Mark— 
grafen und befegte fie mit eigenen 
Reuten. Obgleich 862 zu Megensburg 
mit feinem Water verföhnt, wurde 
ex doch fchon 863 von feinen Gegnern 
bes Hochverrathes befchuldiget. Der 
Vater zog mit einem Deere gegen ihn, 
unter dem Vorwande, Raftiz zu befries 
gen, und K., feiner Unfhuld fidy bes 
wußt, begab fich unbeforgt zu feinem 
Vater, wurde jedoch von diefem zus 
rüdgehalten. Doch 864 ber freyen 
Daft, in ber er beym Bater war, 
müde, floh ex unter dem Vorwande, 
daß er jagen wollte, in die ibm vom 
Vater genommenen Marken, feste fi 
unter Bewilligung der Markgrafen 
wieder in den Befig bderfelben und 
erhielt, mit feinem Vater aufridtig 
verföhnt ,„ bdenfelben 865 beftätiget. 
Als fein Bruder, Ludwig der Slingere, 
darüber erbittert, daß der Vater ihm 
Leben entzogen und fie K. wieder ges 
geben, ſich gegen den Vater empörte 
und Raftiz zu einem Einfalle in Baiern 
bewog, hielt K. legteren im Zaum, 
fiegte, Raſtiz 869 im eigenen Lande 
bekriegend, in zwey Schladten und 
verbeerte auch das Reich Zwentibold's, 
des Neffen Raftizens. Zwentibold, auf 
fein Heil bedacht, eraab ſich und fein 
Reih 870 an K. Raſtiz tradhtete, 
dadurch gereizt, Zwentibold nach dem 
Leben, doch fein Anfchlag wurde ents 
det, er von feinem Neffen gefangen 
und an K, überliefert. 8. nahm nun 
Raſtizens Reih und Schäge in Bes 
fig. Zwentibold, 871 bey K. verktagt 
und von ihm verhaftet, doch, uns 
ſchuldig befunden, mieder frey ges 
laflen, vernichtete durch Verrath K.s 
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Heer, das er ihm gegen Sclagamar, 
den die Mähren unterdeſſen zu ihrem 
Fürſten gewählt, mitgegeben hatte. 
K. verwüſtete deshalb 872 Mähren. 
Bon feinem Vater 875 gegen Karl den 
Kablen nah Italien gefhidt nahm 
er den Vorſchlag 8.8, daß beyde Itas 
lien räumen und in ihrer Abwefenbeit 
ibr Streit in Ztalien durch Schieds— 
richter geichlichtet werden folle, an, 
doch K. Lehrte, als er ihn Überliftet 
hatte, um und beſetzte Rom. Rad) 
feines Vaters Tode 876 erbielt 8. in 
ber Theilung mit feinen beyden Brüs 
bern Baiern, Kärntben, Panncnien, 
Böhmen, Mähren und eınen Theil 
von Lothringen (legteren gab er 878 
an feinen Bruder Ludwig). Er drang 
nun, um ben zwey Jabre vorher ers 
fahrnen Schimpf zu rächen, nad) Itas 
lien gegen Karl den Kablen vor, bies 


fer floh aus Italien, und bie italies 


nifhen Großen ergaben ſich zu Pavia 
an ihn. Bald mußte 8. jedod mit 
feinem von Seuchen verfotgten Hee— 
re nah Deutſchland zurückkehren; 
nichts defto weniger drangen aber 
feine Anhänger, Herzog Lambert von 
Spoleto und Markgraf Bonifacius 
von Zoscana, in Rom ein und zwans 
gen die Römer, K. Treue zu fchwös 
sen. Doc durd einen Schlagfluß vers 
lor 879 K. den Gebrauch ber Zunge, 
und fein Bruder Ludwig führte nun 
ftatt feiner die Regierung. K., wegen 
feiner geiftigen und körperlichen Bors 
züge und feiner Gelehrſamkeit fehr ges 
rühmt, ftarb 880 zu Dettingen. Sei— 
ne Länder, außer Kärnthen, welches 
fein unebeliher Sohn Arnulf erhielt, 
empfing Ludwig der Jüngere, 5) K., 
Ludwig des Stammler6 und der Ande 
garbis jüngerer Sohn, geb. 866. Das 
Recht K.8 und feines Bruders Ludwig 
auf den Thron war fehr zweifelhaft, 
da Ansgardis ohne Willen von Lud⸗ 
wig's Vater deffen Gemahlin gewors 
den war und er fie nad einigen Jah⸗ 
1* 
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ren wieder hatte verſtoßen müſſen. 
Dennoh wurde K. nach feines Bas 
ters Tode 879 nebft feinem Bruber 
Ludwig von feinem Better, dem Abte 
Hugo, und beffen Anbange ins väter» 
liche Reich eingefegt und von dem Erz⸗ 
bifhofe Ansgar gekrönt. Beyde theils 
ten. K. erhielt Burgund und Aquitas 
nien, Ludwig Neuftrien. Ihr Befig 
blieb aber nicht unangefochten. Der 
Abt Goßlin, Graf Konrad u. v. A. 
riefen König kudwig den Jüngeren von 
Deutfchland als Erben ins Reid. Hus 
go erfauftevon ihm den Krieben durch 
Abtretung eines Theiles von Rothrins 
gen. Doc erfchien Ludwig der Züns 
gere, von Goßlin 880 abermahls ges 
zufen, und die königlichen Brüder 
zogen ihm unter Hugo's Reitung mit 
einem mädtigen Deere entgegen. Es 
kam jedoch abermahls zum Frieden. 
König Boſo hatte einen Theil von 
Burgund an fidhgeriffen und fi zum 
König von Arelat erklärt. K. belas 
gerte ihn in Vienne und gab die Bes 
ragerung auch nit auf, als feine 
Helfer, fein Vetter, Karl der Dide, 
nah Stalien und fein Bruder 881 
genen die Normannen gerufen warb, 
Als Ludwig 882 ſtarb, riefen 8. feis 
ne von ben Normannen bedrängten 
Unterthbanen zu Hülfe und Üübertrugen 
ihm fein Neid. K. ließ ein Heer uns 
ter dem Grafen Richard gegen Bofo 
zurück (welches Vienne auch 883 er» 
oberte) und ſchlug die Normannen 882 
bey Avaux an der Aisne. Auch das 
Jahr 883 verwandte er zur Vertheis 
digung gegen die Normannen,, wurde 
aber bey Mianai geſchlagen. Da er 
eben fo fruchttos 884 gegen fie kämpf⸗ 


ı, ertaufte er endlih für 10,000 


Pfund Silber einen 12jährigen Waf— 
fenftilltand, Er wurde 884 auf der 
Zagd von einem Eber verwundet, 
nah Anderen brachte ihm einer feiner 
Diener, Barthold, die Wunde bey, 
als er ihm gegen ben Eber bepftehen 


Karlowig 


wollte, und X, gab nur vor, ber 
Eher habe ihn verwundet, um dem 
Freund zu retten. 


Karlobago, f. Carlopago. Kars 


logorob, fo v. w. Kerbolm. Kate 
lovacze, ſo v w. Karlowig. Karlos 
decz, fo ve w. Karlſtadt. Karlowaſi, 
Seeſtadt auf det Inſel Samos im äg. 
Meere; hat Hafen, Handel, 3000 Ew. 


Karlomwig, Stadt im peterwar⸗ 


deiner Megimente der flavonifchen 
Militärgrenge (Kaiferth. Öfterreich),, 
liegt an der Donau; hat griechifche 
Kathedrale, ift Sig eines griechiſchen 
Erzbifchofes (Über olle Griechen im 
Öfterreih) , Hat Seminar, Gymnas 
ſium, Normalſchule, 6000 Einwohs 
ner. Hier 1698 und 1699 Friede 
zwiſchen der Pforte auf ber einen, 
Öfterreih , Rußland, Pohlen und 
Venedig auf der anderen Seite. Abs 
geordnete: von Geiten ber Pforte: 
Rami Mehemeb Effendi und Alerane 


ber Maurocorbato; von kaiſerlicher 


Seite: Wolfgang Graf von Öttingen 
unb Leopold Graf von Schlid; von 
ruſſiſcher Seite: Procop Londanomig ; 
von pohlnifher: der Woywode von 
Pofen, und von venetianifcer : Rigis 
ni. Lord Paget von englifcher Geite 
und Golliere von holländiſcher machten 
die Vermittler. Die Berfammlung 
fand unter Zelten Statt, und da man 
ſich um das Geremoniell ftritt, baute 
man ein rundes Gebäude von Holz 
mit eben fo vielen Thüren, als Geſand⸗ 
te waren, unb die Geſandten traten 
alle auf ein gegebenes Zeichen zugleich 
ein und ſetzten fi audy zugleich. Zus 
erft kam den 25. December 1698 ein 
Stilftand mit den Ruffen und Tür— 
fen auf zwey Jahre zu Stande; fie 
behielten gegenfeitig ihre Eroberuns 
gen. Am 15. Januar 1699 wurde ewis 
get Briede mit Pohlen gefchloffen ; bies 
fe Republik befam die Ukraine, Po— 
bolien und Kaminiek wieder, gab das 
gegen mehrere Pläge in der Moldau 


Karlsbad 


zuräd, Hierauf folgte ein 25jähriger 
Waffenſtillſtand zwifchen dem beuts 
ſchen Kaifer und der Pforte; er wurs 
de den 26. Januar 1699 geſchlofſſen, 


fpäter 1703 in einen dreyßigjäbrigen 
Frieden verwandelt, 1710 nodymahle 


auf 30 Jahre verlängert, 1714 ges 
brochen, im Krieden von Paffaromwig 
aber 1718 wieder erneuert. Giebens 
bürgen, fo wie ed Michael Apafi bes 
ſeſſen hatte, fam an den Kaifer, bie 
Türken bebielten Temeswar, unb bie 
anliegenden öfterreihifchen Plätze folls 
ten gefchleift werden, das Gebieth 
zwifhen ber Theis und ber Donau 
blicb Baiferlih, eine von ber Mäns 
dung ber Maroſch bis an bie der Bofs 
{ut in die Sau gezogene Linie ſollte 
Ungarn gegen DOften begrenzen, bie 
Gau bis zu ihrem Zuſammenfluße mit 
ber linna follte dann ſüdlich die Grenz 
zen bilden. Diefer Vertrag ift merk: 
würdig, ba er fpäter größtentheits 
bie Grundlage zu den Berträgen mit 
Öfterrcich und der Zürkey bildete, Mit 
den Benetianern kam der Friede noch 
etwas fpäter zu Stande ; Venedig bes 
hielt Morea, St. Maura und Engis 
na, gab aber Repanto, Prevefa und 
Romania heraus, nachdem dieſe Piäs 
de gefchleift worden waren. 

Karlsbad, Stadt an ber fie durch— 
fliegenden Tepl im Kreife Ellnbogen 
bes Königreihes Böhmen (Kaiferth. 
Öfterreih), in einem engen Thale, 
das ſich erſt 1/4 Stunde unter ber 
Stadt erweitert und daher auch nur 
von daher von Natur bequem fahrbgs 
ren Zugang hat z hat 2500 Einwoh⸗ 
ner, welche gefuchte Waaren in Mes 
ta fertigen, als Strid» und Steck⸗ 
nadeln (30 Meifter liefern jährlich ges 
gen 22 Mil. Stück), Gewehre (12 
Mftr.), Meffer, Scheren (30 Meis 
fer), eingelegte Waaren, Rähnadeln, 
Keuerftahle u. f.w. 5; auch werben 
Bieh, Draht, wollene Zeuge und 
mehr bier gefertiget. Die Stadt vers 
dankt, wie ihren Nahmen, fo ihre 
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Entftehbung und bauernbe Berühmte 
beit ibrem Mineralwaffer, das ſelbſt 
auch, abgefeben von der Rocalität, K. 
genannt wird und unter allen euros 
päifhen Heilquellen den meiften Ruf 
bat, daber 6 auch alljährlih von 
Gurgäften, felbft aus den entfernte» 
ren Gegenden, befonders aus Rufe 
land, zahlreich (gewöhnlich zwiſchen 3 
— 4000 fremden) befuht wird. Der 
Sage nad gab, als Kaifer Karl IV. 
(vermuthlidg im Jahre 1347) eine Zeit 
lang in Steinellbogen verweilte und 
in der Gegend jagte, ein Zagbhund, 
ber in Verfolgung eines Hirfches von 
ber noch jegt als Hirſchenſprung be⸗ 
Fannten Waldböhe herab in eine 
heiß hervorſprudelnde Quelle geriet 
und durch fein Geheul Jäger, bie ibn 
barin fanden, herbeylodte, bie Vers 
anlaffung zu ihrer Enidedung. Dee 
Leibarzt des Kaifers, Peter Beier, 
verordnete, nach Unterfubung ber 
Quelle, bdiefelbe dem Kaifer mit Er—⸗ 
‚folg gegen ein bartnädiges Fußühel 
als Bab, worauf der Kaifer an der 
Stelle des jegigen Stabtthurmes ein 
Schloß erbaut haben foH, um bas 
dann bie Einwohner eines benachbar⸗ 
ten Dorfes , deſſen Überrefte eine 
Stunde von K. no zu feben find 
fih anaefiedelt Hätten. Der Umſtand 
aber, daß in alten Keflermauern und 
ben Ruinen einer ehemahligen, dem 
heiligen Leonhard gewidmeten, Gapelle 
biefes Dorfes fih viele eingemauerte 
Sprubelfteine finden, dient zum Bes 
weife, daß auch die Quelle den ehe⸗ 
mabligen Bewohnern nicht unbefannt 
fenn konnte, Auch fol in alten Nach⸗ 
richten fhon um bas Jahr 664 der⸗ 
feiben als Tepliwoda, db. i. warmes 
Wafler, gedacht worden fenn, obgleidy 
fie bis zu dem gedachten Zeitpunfte 
als Heilquelle unbeachtet geblieben ift. 
Aud der Rahme bes Flüßchens Tepl 
fheint auf Ähnliches zu deuten. Bes 
reits im Jahre 1370 erhielt bie Stabt 
von Kaifer Karl IV, von Nürnberg 
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aus einen Freyheitsbrief, worin ih⸗ 


rer fhon unter bem Rahmen 8, ges 
dacht und bie Freue ihrer Bürger ges 
rühmt wird. Indeſſen mag ber Ort 
in früherer Zeit als der Stabt Elln⸗ 
bogen zugehörig betradtet worden 
feyn, mit der fie aud bis 1547 an 
die Grafen von Schlick verpfändet ge— 
wefen, dann aber wieder eingelöfet 
worden ift. 1707 wurde K. zuerft eine 
königliche Stadt. Seitdem erhielt K. 
noch mehr Gerechtſame, unter andern 
Militärs Einquartierungsbefreyung, 
und iſt jest, tbeils durch Schenkungen, 
theils durch Erwerb, im Befige mehres 
rer Dörfer und anderer Grundftüde, 
Steuergefälle u. ſ. w., die jährlich 
gegen 12,000 Gulden Ertrag geben, 
Die K.er Quellen breden jegt auf 
beyden Seiten der Zepl, innerhalb 
der Stadt, in geringer Entfernung 
von einander, hervor. Eigentlich ift 
es aber (mit Ausnahme des unten ges 
dachten Säuerlings) nur Eine Quels 
le , deren mehrere Ausflüje aber 
unter eigenen Nahmen als eigene 
Brunnen und Quellen betrachtet wer⸗ 
den. In diefer Hinſicht fleht der foges 
nannte Sprudel(chemahls Brubel), 
unmittelbar an der Tepl, auf beren 
rechten Seite, oben an, ber in frühes 
rer Zeit auch nur einzig im Gebraude 
war. Er bat feinen Nahmen von ber 
wallenden und braufenden Bewegung, 
mit ber er, einem fiedenden Waffer 
gleich, in ſolchen Ausflüffen, die dem 
Drange des bervorquellenden Waſſers 
durch Beengung der Ausflußröhre bie 
zu einem gewiffen Grabe Einhalt thun, 
aus einem kalkigen Gefteine bervors 
bricht. Es iſt aber diefes Beftein das 
eigene Erzeugniß des Waflers, für 
das num jenes rindenartig (ale Spru- 
delſchale) eine große Hohlung (Sprus 
deifeffel) bildet, worin das Waffer 
fih anfammelt und, indem auf der 
Dberfläde der Sprubelfchale ſich koh— 
lenfaures Bas entbindet, durch dies 
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ſes gedrückt wird, ſo daß es, da, wo 
der eingeſetzte Ständer dem Austritte 
des Waſſers nur eine mäßig große öf: 
nung darbiethet, dadurch von Zeit zu 
Beit, und dba ſich zualeih auch mit 
Gas ausdrängt, frrubelnd gehoben 
wird. Erft feit ben Jahren 1713 und 
1727, wo gewaltfame Ausbrüche des 
Sprubels Gelegenheit darbothen, bie 
Sprubelfchale näher zu unterſuchen, 
ift man mit derfelben auf eine befries 
bigendere MWeife befannt. Kaum war 
damahls die äußerfte Rinde durchbro—⸗ 
chen, fo drang das heiße Waffer mit 
Sewalt hervor; man fand nun meh⸗ 
tere größere und kleinere Höhlungen, 
benen cine andere Kalfrinde zur Uns 
terlage diente, Nah Burchbrechung 
biefer fanden ſich ähnliche Höhlun— 
gen, aus denen das Waſſer mit noch 
größerer Kraft hervorbrach, deren 
Boden aber wieder eine dritte Kalks 
rinde bildete. Unter biefer gelangte 
man erft auf einen weit verbreiteten 
MWafferbehätter, den eigentlichen Sprus 
delkeffel. Die Kalfrinden hatten 1—2 
Ellen Mächtigkeit und wurden aus 
einem theils alabafterweißen, theils 
rothbraun geftreiften, marmorartigen 
Steine gebildet, der unter dem Nah» 
menSprudelfteinmineralogifd be» 
fannt ift und überhaupt aus kohlen⸗ 
gefäuertem Kalk mit und ohne Eifenz 
theile beftebt, welche leätere die Vers 
fhiedenheiten bilden , in denen er 
fonft no vorfommt., Er fest fih aus 
dem Wafler ab, nachdem das kohlens 
faure Gas, durd dag er in ihm aufs 
gelöft war, ganz oder zum Theil ents 
widyen ift; daher werden auch fefte 
Stoffe, die man in die Sprubelquels 
ten legt, von ihm überfintert. Die drey 
Schichten bildeten in jenen Unterfus 
ungen ungleiche Zwifchenräume ; die 
Tiefe des Keffels betrug 3—4 Ellen, 
fdien aber unter der Tepl weg und 
unter den gegenüber liegenden Häus 
fern noch weit tiefer zu feyn, und in 
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der Richtung gegen den Markt zu 
ließ fih mit zufammen gebundenen 
Stangen von 30 Ladıtern Ränge bie 
Grenze besfelben noch nicht erreichen. 
Bon diefer Seite (dem fogenannten 
Dirfchenfprunge) her fcheint auch das 
Waſſer zuzuftrömen. Bon dem bedeu— 
tenden Umfange des Sprudelkeſſels 
zeugt auch derumſtand, daß man in dem 
größten Theile der Stadt, wenn man 
hinreichend tief gräbt, auf die Sprus 
deifchale kommt, und dof nad Durchs 
brechen bdiefer, warmes Wafler mit 
Deftigkeit hervorbricht. An mehreren 
Stellen, befonders in den Kellern der 
Häuſer am Markt, fteigt durch Rise 
biefer Schale kohlenſaures Gas in 
Menge bervor, und in ber Zepl, 
welche eine lange Strede unmittelbar 
über biefer Schate fließt, fiebt man 
(befonders in der Nähe des Sprubdels) 
beftändig Eoblenfaures@as in Blafen 
buch das Waffer aufſteigen. Man 
verfhloß damahls die gemachte Öff: 
nung durch Mauerung ; ihre Fugen 
wurben bald mit Sprubelfteine übers 
fintert, und fie hält noch jest das 
Waffer in dem Keffel zurück und 
zwingt es, in den angebrachten Stäns 
bern aufzufleigen und hier auszuflie⸗ 
Ben. Diefe Mündungen verengen fidy 
immerfort durch den barin ſich abfes 
senden Sprudeiftein und müſſen da» 
ber jährlih mehrmahls ausgebohrt 
werben. Erhält das Waſſer durch diefe 
Ständer nicht hinlänglichen Ausfluß, 
oder iſt der Zufluß des Waſſers, wie 
zuweilen unerwartet, ungewöhnlich 
ſtark, ſo erfolgen eigene gewaltſame 
Durchbrüche, wie noch 1809 geſchah. 
um defmwillen ifiniht nur durch meh⸗ 
rere weitere in den Sprudelkeſſel eins 
gelaffene Abzugsröhren dem Waſſer 
ein fieter Rebenausfluß verliehen, 
fondern es ift auch eine größere ff⸗ 
nung außerhalb der Strudelmauer, 
ober tiefer gelegen, im Bette der 
Sept felbft angebracht, - welche gt» 


Karlsbad 7 


wöoöhnlich mit einem Pflock verſtopft 
bleibt, und durch welche dann, wenn 
dieſer herausgezogen wird, ber Zus 
fluß des Waſſers zu den anderen Öffs 
nungen größtentheils abgeleitet wird, 
wodurd man in Stand gefegt ift, die 
gedachte Reinigung der gewöhnlichen 
Abzugsröhren vornehmen zu können. 
Die Zahl der beſtändigen Ausflußröh—⸗ 
sen des Sprudelwaffers, ift in neues 
rer Zeit nicht immer dieſelbe geblie— 
ben. Bor dem gewaltfamen Durch—⸗ 
bruche 1809 waren ihrer, außer ber 
gedachten größeren, gewöhnlich vers 
fiopften, ſechs. Eine davon führt das 
Sprudelwaffer in das Galzhaus, wo 
aus felbigem Karlsbader Salz gefots 
ten wird. Die ber Tepl zunächſt ges 
legene Röhre war feit 1749 der eigents 
liche Sprudel, oder die Springquelle 
(Springer), die bis dahin einzig zum 
Trinken diente. Bey jenem Ausbrude 
1809 aber entftand an einer Stelle 
außerhalb der Sprubelmauer, aber 
nur einige Schritte vom Sprubel 
entfernt, wo damahls das Gemein⸗ 
Babehaus ftand, ber damahls foges 
nannte neue Sprudel, der nachmahls 
ben Rahmen Hygieensquelle erhielt. 
Diefe Quelle ift eben fo heiß und wafs 
ferreih als der alte Sprubel, und 
fprang, als fie noch uneingeengt war, 
9 Fuß bad. Gegenwärtig hat der 
Sprubel 4 offene Mündungen, von 
denen aber nur eine, der fogenannte 
neue Springer, zum Trinken benugt 
wird. Der alte Springer verlor bey 
ber im Winter 1826 vorgenommenen 
Sprubelbohrung feine Sprungfraft, 
die in defto höherem Maße auf den 
entflandenen neuen, überging. Da 
deſſen Mündung 7 Buß tief in bie 
Sprudelfhale gebohrt ift, die Höhe 
bes aufgefegten Ständers aber über 
7 Buß beträgt, fo fleigt er an 2 1J2 
wiener Klafter ſenkrecht auf; dennoch 
ift im oberen Sprubdelraume feine 
Sprungfraft no fo groß, baf er 
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von hier in abgebrochenen, mit einem 
bumpfen Braufen begleiteten Stös 
Sen, deren etwas über 40 im Durch⸗ 
ſchnitte in einer Minute fi folgen, 
das beiße, ſchäumende Waffer einige 
Fuß boh Über den Ständer binauss 
wirft. Das im Bogen berabfallende 
Waſſer wird theils in die an Stangen 
befeftigten Trinkbecher aufgefangen 
unb den Gurgäften gereicht, größten» 
tbeil6 aber ſtürzt es in ein rundes 
Beden, um welches fih ber obere 
Sprudelraum in einen geräumigen, 
mit einem Gitter umgebenen Plag 
ausdehnt, worauf zur Bequemlichkeit 
ber Curgäſte Bänke vertheilt fleben. 
Die Temperatur biefer Quelle ift, 
wo fie zum Trinken aufgefanaen wirb, 
590 R., an der Bohröffnung aber faft 
60°. Einige Schritte vom Springer 
befindet fih die gedachte Salzſiederey; 
über diefe, fo wie Über den ganzen 
Sprudelraum , iſt jegt ein auf hohen 
Säulen rubendes Dach in Geſtalt 
einer in der Mitte durchbrochenen 
Kuppel gebaut. Mit diefem Plage ift 
eine am Ufer ber Tepl fortlaufende 


Golonnade verbunden, die ben Trink— 


gäften gegen Sonne und Regen Shug 
verieift, und dadurch einem längſt ges 
fühlten weſentlichen Bedürfniſſe abges 
bolfen, Über der, feit ihrer (Entftes 
bung ebenfalls zum Trinken benugten, 
Dpgieensquelle, welder man, um 
den Sprung des alten Sprudels nicht 
zu flören, eine weitere Röhre einſetz⸗ 
te, wodurch bewirkt murde, daß fie 
nur überwallt, ift feit 1826 eine 
Dampfbadeanftalt mit 6Badezimmern, 
nebft Rubes und Ankleidezimmern ers 
zichtet. Eben fo, ja in legten Jahr—⸗ 
zebenten noch zablreicher befucht, als 
birfe Sprudelquellen, find die auf 
ber linken Seite der Tepl in geringer 
Entfernung von ihr, aber ziemlich 
nahe an aneinder liegenden und ges 
foßten Quellen. Außer den Unterſchie⸗ 
ben der Temperatur und einiger Vers 
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fhiebenheit im Gehalte von Kohlenſdu⸗ 
ve (die z. B. im Mühlbrunnen feſter 
gebatten ift, als im Reubrunnen und 
im Sprubel) erkennt Berzelius, ale 
der neuefte und bewährtefte Chemiker, 
ber das K.er Waſſer 1822. unterfucdhe 
te, keine Unterſchiede unter fih unb 
mit dem Sprudel an. Jnadeſſen lehrt 
bie Erfahrung, bag ihre Einwirkung 
auf den Körper bey deren Gebrauch 
nicht ganz bdiefelbe fey, und ed mag 
bahin geftellt ſeyn, ob die bemerfte 
Verfchiedenheit ihrer Heilkräftigkeit 
einzig und allein auf ibrer phyoſiſch 
nachweisbaren Verſchiedenheit berube, 
Unter ihnen fommt der Bernhards— 
brunnen(von berin der Nähe ſtehen— 
ben Bildfäule des heiligen Bernhard's 
fo genannt) dem Sprudel in feiner 
Temperatur am nädften, indem biefe 
51 1/2—56° beträgt. Man fteigt zu ihm. 
von einem Säulengange an, unter 
welchem auh der Reubrunnen, ber 
bey einer Temperatur von 48 — 49° 
ber befuchtefte von allen ift, Liegt, eini⸗ 
ge Stufen hinab. Der Mühlbruns 
nen von 459 Temperatur befand ſich 
bis zum Jahre. 1826 in einem engen, 
von der Kaiferin Maria Therefia 1762° 
bergeftellten Müblengebäude , ergießt 
aber jest, nachdem das alte Gebäude“ 
weggeriffen worden, durch eine ins 
nerne Röhre fein Waffer an dem An⸗ 
fange einer mit dereben gedachten in 
Verbindung gebradhtenGolonnade. Der 
Therefienbrunnen, mit43—44% 
Temperatur, einige Stufen höher 
als der Säulengang, in einem tem» 
pelortigen Häuschen, wird ebenfalls 
bäufig gebraudit. DerSkhloßbruns 
nen, berbödfte. aus einem Kelfenbos 
den bey dem Rathhauſe berporbres 
chend, feit 1795 benust unb 1797 
gefaßt, verfieate beym Sprubelauds 
bruche 1809, erfhhien aber 1825 wies 
ber, wo er jebodh nur 279 Zemperas 
tur hatte, jest bat dieſe fih aber 
wieder auf 40° erhbhet; ex wird 
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der 45—46° warme Spitalbruns 
nen zu bemerken, der aber blos zuBä⸗ 
dern des Spitals für arme Eurgäfte 
benust wird. Außer einigen in Privat, 
bäufern hervordringenden heißenQuels 
len findet ih auch noch einige Schrits 
te vom Mühlbrunnen ber fogenannte 
Kelfenbrunnen, ber aus einer 
fteilen Felſenwand des Schloßberges 
mit 30° Wärme bervordringt und zu 
Zropfbädern verwendet wird, In neues 
rer 3eit ift die Zahl der K.er Quellen 
auch mit einem in der Nähe des Drtes 
aufgefundenen Sauerbrunnen (kals 
tenSauerling) vermehrt worden, 
von dem man jedoch nur nebenher und 
als Zufag zum Baden Gebrauch madht. 
Nach der gedachten höchſt forgfältigen 
Unterſuchung des K.er Waſſers fand 
Berzelius in allen Brunnen gleichmä— 
Fig in 1 Pfd. zu 16 Ungen: fchwefels 
faures Natron (ale Hauptbeftands 
theit) 19, 8691 Gr., ſalzſaures Na—⸗ 
tron 7, 9758 Gr., kohlenſaures Ras 
tron 9, 6950 Gr., Eohlenfauren Kalt 
2,5700 ®r. , flußfpathfauren Kalk 

0,0245 ®r., pbosphorfauren Katf 

0,016 ®r., Eobienfaures Strontian 
0.0075 ®r., Foblenfaure Magnefia 
1,3696 ®r., bafifhe phospborfaure 
Ebonerde 0,0024 Gr., kohlenfaures 
Eifenorydul 0,0278 , kohlenſaures 
Monganorndb 0,0064 Gr. , Kiefels 
erbe 0,5774. Unter diefen befinden 
fi ſechs Stoffe in geringen Quans 
titäten , welde in früheren Anas 
Ipfen unbemerit blieben. Die Mens 
ae des Loblenfauren Bafes im K,er 
Waſſer zu beſtimmen hat Schwie— 
rigzkeiten; fo viel iſt gewiß, daß 
fie anfebalih und nicht blos mit 
ihm vermengt , fondern fefter als 
in Kunftwaffern verbunden if, Zu— 
nleih bat man Urfade, anzunehmen, 
daß die Wirkfamkeit bes Ker Wafs 
ſers nicht lediglich auf ben dem Wafı 
fee beygemengten heilen, fondern 
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auch auf ber Art beruhe, wie biefe 
unter fih und mit dem. Wafler zu 
Folge des noch nicht deutlich erkann⸗ 
ten großen Raturproceffes, wodurch 
bas MWaffer ſelbſt in der Erde bereis 
tet wird, verhunden find. Um deßwil⸗ 
len wird audy noch weit ſchwerlicher, 
ald bey anderem Mineralwaffer, ein 
künſtlich bereitete K.er Waller bas 
natürlihe völlig erfegen. Berzelius 
nimmt zur Erklärung der Wärme 
des Waffers einen fehr großen vulka⸗ 
nifden Herd an, ber, in ber Erbdtiefe 
vor Jahrtauſenden ausgebrannt, zu 
feinem allmähligen Erkalten noch Jahr⸗ 
taufende erfordern werde, über wels 
den von der Erboberflähe aus eins 
gedrungenes meteorifches Waffer, mit 
toblenfauerem, fchwefelfauerem, falge 
fauerem Natron u. ſ. w gefhmwängert, 
mwegfließe und nun, durd den Drud 
bes nackfolgenden Waffers geboben, 
in jenen Quellen einen Xusfluß nad 
außen gefunden habe. Das Unbefries 
digende diefer Hypotheſe fpringt in 
die Augen, und die ungebeure Mens 
ge Kohlenfäure, die das Waffer uns 
aufbörtih mit ſich ausführt, erktärt 
Berzelius felbft für ein unaufgelöftes 
Problem. Wie ergiebig die K.er Quel» 
len find, ift durch neuere 1826 über 
bie Waflermenge des Soprudels und 
ber Dpgieensquelle angeflellte Unter« 
fuhungen von Neuem bargelegt wor⸗ 
den. Als Mittel ergab fih ein Aus» 
fluß von 34,67 Wiener Eimern in eis - 
ner Minute; die Waffermenge ber 
übrigen ausgemeffenen Quellen bes 
trug 1,62 Eimer in einer Minute. Die 
Summe der unausgemeffenen und uns 
meßbaren kann zu 1,71 Eimer anges 
ſchlagen werden. Mithin beträgt bie 
gefammte Waffermenge aller K.er 
Quellen in jeder Minute 38 Eimer, 
in einer Stunde 2280, in einem Jah⸗ 
re nahe an 20 Millionen Eimer ober 
gegen 36 Millionen Kubilfuß. — Das 
K.er Waſſer bat feine großen Heils 
Eräfte feit feiner Belanntwerbung 4a 
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unzähligen Kranken ſattſam bewährt. 
460 Jahre lang wurde es (der Spru⸗ 
dei) einzig als Bad gebraudt. Auf 
der Sprubdelfeite waren ſtromab⸗ und 
aufwärts Rinnen angebradyt, durch 
welche das heiße Wafler in bie Häds 
fer geleitet wurde; durch Querrinnen 
gelangte es auch nad ben anderen 
FThzilen der Stadt. Die Bäder waren 
in Kellern eingerichtet. Als man fpäs 
terbin das Waffer zu trinken anfing, 
wurbe dir Gebraudb der Bäder ver: 
nachläſſiget, und nad einem großen 
Brande, der 1759 faftdie ganze Stadt 
betraf, ‚wurden in den neuen Häuſern 
keine Bäder mehr eingerichtet. In 
neuerer Zeit wird das Sprudelmaffer 
nur noch in einige nahe liegende Häus 
fer geleitet; doch macht nur die uns 
terfte Ktaffe von Gurgäften davon Be: 
brauch. Das 1762 erbaute Mühlbab 
befriedigte auch wenig. Die meiften 
Kranken, weldhe das Wafler bisher 
als Bad benugten, mußten fi in den 
Häuſern baden, wohin Sprudelwaffer, 
mit Zepiwaffer vermifht, gebracht 
‚wird. Durch neuere Vorkehrungen 
für zwedmäßige Anlagen zu Bädern, 
befonders durch Benügung des Müpls 
bades hierzu, wird wahrfcheintich audy 
der Gebrauch des Waflers als Bad all: 
gemeiner werben. — Die Krankheitse 
auftände, in denen das K.er Waffer 
in den meiften Fällen Hülfe leiſtet, 
find überhaupt chroniſche Unterleibes 
krankheiten, die auf ſolchen Stöhruns 
gen ber Berdauungsorgane beruhen, 
welde dur kräftig aufiöfende und 
befonders Stodungen in dem Pfort: 
aberfpfteme befeitigende Mittel zu ent⸗ 
fernen find, nebft allen ſolchen, auch 
allgemeinen Körperleiden, die in dem 
Unterleibe ihren Herd haben. Als man 
den Sprudel noch allein verordnete, 
gab es viele Gegenanzeigen gegen den 
Gebrauch desfelben, weil ſchwächl iche 
Gonſtitutionen davon zu ſehr angegrifs 
fen werden, oder auch die Wallungen, 
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in die er bey ſeiner hohen Tempera⸗ 
tur verfegt, in vielen Fällen Bedenk⸗ 
lichkeit erregen. Jetzt werden alle 
Kranke, wo biefe oder ähnliche Rück⸗ 
fihten eintreten, mit meift gutem Ers 
folge an die minder heißen Quellen 
verwiefen. Auch läßt man nit mehr 
fo viele Becher wie fonft trinten, wo 
man beſonders viel auf die Menge 
ber Ausleerungen rechnete, bie das 
Waſſer bewirkt; nicht leicht feige 
man von etwa 5 oder 6 Bechern bie 
auf 15—18 Becher, mit welcher Zahl 
man fonft anbob und bis auf 30—40 
Beyer täglich flieg. Eine mäßig fläre 
tere Darmausleerung, etwa 5—4 
täglich, wird faft immer erfordert ; 
doc; ift die Vermehrung ber Hauts 
ausbünftung und die Harnvermehrung 
in vielen Fällen noch wichtiger, als 
die Darmansleerung. Eine Hauptfas 
de bey dem etwa 5—4 Wochen lang 
fortzufegenden Gebraud) des Kes (wie 
bey allen Babecuren) ift eine Eräftige, 
wiewohl dem Maße der Kräfte ents 
fprehende Körperbewegung in freyer 
Luft, möglichſte Gemüthsruhe, Ents 
haltung aller anftrengenden Geiftess 
befchäftigungen, geregelte Diät unb 
überhaupt ein angemeſſenes Bruns 
nenleben, wovon das Waffertrinten 
und Baden nur Hauptelemente find. 
Gewöhnlich und mit Vortheil wird 
das Waſſer in ben noch nicht heißen 
Morgenftunden am Quell felbfi ges 
trunfen und in den Zagesftunden 
gebabet. Ein Zeichen bes Belommens 
der Gur ift die vermehrte Eßluſt und 
das kräftigere Lebensgefühl, wornach 
man aud am ficherften die Gur felbft 
durch Nachlaß oder temporäre Unters 
brechung, Wechfel der Quellen u. f. w. 
gegulirt. — Der Aufentpalt in 8, 
hat für die Gurgäfte auch durd bie 
auf den Anhöhen bes Thales, in dem 
K.rliegt, unter denen fih, außer dem 
gedachten Hirfhenfprunge oder Hits 
fhenftein, auch der Dreykreuzberg, 
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nebft dem Hammerbero und Laurenz⸗ 
berg, auszeichnen, eingerichteten gut 
unterbaltenen Anlagen, fo wie durch 
eine Menge in der Näbe durch gefel» 
liges Beyfammerfeyn reigend geles 
. gene Erhohlungsörter einen fehr bos 
ben Reiz, fo wie die ganze Kırr Ges: 
gend ſowohl für den Mineralogen, als 
den Botaniker u. jeden Raturfreund ei: 
ne unerfhöpflide Quelle des Benufs 
fes ift. Bat. 3. Berzelius, Unterſuchung 
der Mineralwaffer von Karlsbad, Töp⸗ 
Lig und Königsmarl, aus dem Schweb. 
von G. Roſe, mit Zufägen von Gils 
bert, Leipzig 1823; von Hoff, geo— 
gnofifheBemerkungen über Karlsbad, 
Gotha 18253 Karlsbad und feine 
Heilquellen, ein Handbud für Eurs 
gäte, von 3. E. Ryba, Prag 1827. 
— Geſchichtlich ift K. durch den 1819 
Statt gefundenen K.er Minifterialcons 
greß der beutfchen Bundesverfamms 
lung merkwürdig. 
Karlsbaber Salz, wird durch Abs 
bampfen bes Sprudelwaſſers in Karlds 
bad gewonnen. Bis zum Jahre 1764 
wurde es in über Keuer gefegtenKeffein 
bereitet. Auf Beranftaltung des Bades 
arztes Becher aber wurde die Tempera⸗ 


fur des Sprudels felbft zum Abdampfen 


benugt und eine der Sprudelöffnuns 
gen, beren Waffer vorher unbenugt 
in die Tepl abfloß, in ein großes 
breternes Behältniß nahe an den 
Sprudel geleitet, beffen Dede mit 
zunden Löchern für einzuhängende Eus 
pferne und verzinnte Keffel verfehen 
war. Die Zuhl biefer wurde von Ans 
fangs 18 bis auf 54 erhöhet. Nach 24 
Stunden ift das Wafler bis auf 1/6 
abgedampft; man gießt diefes dann 
vom Bodenfage in größere Keſſel zu 
weiterem Abdampfen, und nah 3—4 
Tagen in bie Kryſtalliſationsgefäße, 
bie Mutterlauge aber nach 24 Stuns 
den in die Keffel zurüd, indem man 
das Salz wieder in Brunnenwaffer 
auflöfet und nochmahls kryſtalliſiren 
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läßt. Dieſe Salzbereitung geht auch im 
Winter fort, wo die Kälte die Kry— 
ſtalliſation zugleich befördert. Seiner 
Natur nach iſt aber das k. S. nichts 
anderes, als ſchwefelſaures Natron, 
entſpricht alſo dem bekannten Slaus 
berſalze, doch iſt es ſelten ganz rein. 
Mediciniſch hat es vor dem Glauber⸗ 
ſalze ſchwerlich einen Vorzug. Sonſt 
wurden jährlich ? — 8 Centner ange» 
fertigt, jegt aber kaum 3. Der ges 
wöhnliche Preis des Pfundes an Ort 
und Stelle ift 4 fl. ©. M. 


Kartsberg, 1) 2542 Fuß hoher Berg 


bes Heufcheuner-Gebirges im Kreife 
lag des preußifhen Regierungss 
bezirkes Breslau; erhebt fich füdöfts 
lich von der Heufcheuner nad) Rein» 
er; zu, 2) Spige des Habichtswaldes 
bey Kaffel (Kurbeffen); hat 1312 Fuß; 
3) f. unter Weikersheim; 4) Theil 
des Böhmerwaldes, vom Fidhtelges 
birge bis an das öſterreichiſche Land 
ob der Enns, hat von einem wüſten 
Bergfchloffeden Rahmen. Kibrunn, 
Dorf in der Herrſchaft Freudenthal 
(dfterr. Sciefien); bat Sauerbruns 
nen und Scyladenbäder. K.sburg, 
1) Sefpanfd. in dem ande der Ungarn 
desfürftenth. Siebenbürgen (Kaiferth. 
Öfterr.); hat 114 1BQ.M., iſt nie 
briges Land, bringt Gold (aus den Ge⸗ 
wälfern und dem Berge Vulfui), Salz, 
Mein, Getreide, Gemüfe, Obft, Holz, 
Wild u. ſ. w., bewällert vom Marofch, 
bat gegen 100,000 Einwohner, meift 
Wlachen; 2) (früher Weißenburg, 
ungar. Feyerwar, von Kaifer Karl VI, 
1715 fo nad) feinem Nahmen benannt, 
latein. Alba carolina), Hauptort bars 
in, königl. Freyſtadt, Taralort, es 
flung am Maroſch, hat Kathedrale 
(darin die Begräbniffe der Gorpine), 
bifhöflichen Palaft, Zeughaus, Münze 
(Münzzeichen E), Sternwarte, geifts 
liches Seminar, Gymnaſium, mehrere 
Fabriken (Pulver, Salpeter) und 
6000 (11,500) Einwohner, 


12 Karlsfeld 


Karlsfeld, Markifleden im Amte 
Schwarzenberg des erzgebirgiſchen 
Kreifes (Sachſen); hat gegen 700 
Einwohner, ſchöne Kirche, Eifenwers 
fe, Glashütte. K.hafen, 1) Stadt 
mit Zuftigamt in der Eurbeffifchen Pros 
vinz Niederheffen, an der Wefer und 
Diemel; bat Invalidenhaus, Lazareth, 
Saline, viele Fabriken (Tabak, Efs 
fig, Tuch, Hüte u. a.), Smaltewerf, 
Leinwandlegge, anfehnliden Handel; 
Stapelort für die Wuaren auf der 
Weſer. Das Amt hat 5950, die Stadt 
1220 Einw. Hieß ehemahls Siburg; 
2) f. v. w. Karlshamm. K.-hall, 
großes Salzwerk bey Kreuznach, ges 
hört dem Großherzoge von Heffen; 
liefert gegen 50,000 Gentr. Salz. 
K.shalle,f. Kreuznach K.ehamm, 
Stadt in der Landſchaft Karlskrona 
(Schweden), liegt an der Mündung 
ber Nie An in die Oſtſee; bat große 
Zabaksfabrifen, gute Schifffahrt, fis 
cheren Hafen, Handel (mit Korn, Eifen, 
Tabak, Pottafhe) und 3400 Einw.; 
bieß fonft Chriſtianshamm, ward nach 
Karl XI. fo genannt. 

Karls Herz, Hersfigur zu Ehren 
Karl's II., Königs von@ngland, welche 
Dalley in der Gegend bes Halsbans 
bed ber Jagdhunde in dem Himmels⸗ 
atlas einzeichnete, und zu bem er 
blos den bier erfichtlichen Stern 2. 
Größe rechnete. b 

Karlskrona, befeftigte Hauptftabt 
von Karlöfronalän in Schweden, von 
König Kart XI. 1680 angelegt; ift 
Sitz der Landfchafte: und Marinebes 
börden, liegt auf mebreren Infeln; 
bat ſchwediſche und beutfche Kirche, 
Seearfenal, Werfte, Magazine, Ans 
kerſchmiede, Modelllammer, Repers 
bahn, anfehntihe Worftädte, meh: 
rere Krankenhäufer, Matrofen-, Ars 
men-, Abmiralitätewaifenfhule, Has 
fen (erbaut von Karl IX,, Station 
für die ſchwediſche Kriegsflotte), Sees 
handel (Eifen, Kupfer, Yottafche u. a.), 


Karlsruhe 


Fiſcherey (Strömlinge) und 12,000 
(10,600) Einw. K.⸗kronalän, 
ſ. Blekingen. Kemarkt, Marktflecken 
im Kreiſe Brieg des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Breslau, an ber 
Stober; bat 500 Einwohner. K.⸗6, 
1) zwey Inſeln in Göttlandelän 
(Schweden); befteben auß fteilen Katk⸗ 
felfen, ohne Vegetation; StoraK,, 
bie größere, hat eine große Höhle, 
Diebshähle,worin mehrere hunbert 
Menfhen ſtehen können; Lil a⸗K. ift 
die kleinere. 2) Inſel im Stifte Rors 
land (Norwegen); bat 2000 Einw. 


Karl's III. Orden. Karl III., König 


von Spanien, ftiftete 1771, bey ber 
Gelegenheit der Geburt feines Soh⸗ 
ned, Karl Glemens, biefen Orden, und 
König Karl IV., deffen Sohn unb 
Erbe, erneuerte ihn 1804. Er ift ein 
Verdienftorden für den Abel und bes 
flieht aus Großkreuzen und Rittren. 
Das Zeichen ift ein achteckiges, blaues, 
goldenes Kreuz, mit dem Bilde ber 
Jungfrau Maria in der Mitte und 
mit Lilien in den Winkeln. Auf ber 
Umfeite ift der verfchlungene Rah⸗ 
menszug des Stifters, mit den Wors 
ten: virtute et merito, An einem 
beublauen Bande mwirb es von ber 
1. Klaffe von der Rechten zur Linken, 
nebft einem dem Ordenszeichen gleis 
hen Sterne auf der Bruft, und von 
ber 2. Kiaffe im Knopflode getragen, 


Karl's XIII. Orden. ſchwediſcher Or; 


ben, den König Kari XIII. am 27. May 
1811 fliftete. Das Zeichen iff ein rus 
binrothes Kreuz mit goldener Einfafs 
fung, von einer Königskrone gededt. 
In der Mitte ſteht vorne die Nahe 
menschiffer des Stifter, hinten ein 
G. Der König ift Großmeifter. Er 
bildet nur eine Klaffe. Der Orden 
wird um ben Hals an einem rothen 
Bande getragen. 


Karlsruhe, 1) Hauptflabt bes Groß⸗ 


berzogthbumes Baden und des Pfinzs 
und Murgkreifes, am Dartwalbe und 





Karlitadt 


112 Stunde vom Rheine; ift offen, 


regelmäßig, fäcerartig gebaut, daf 
man vom Schloffe aus in die Haupts 
ftraßen und bie daran floßenden 32 
Alleen bes Waldes fehen Eann, bat 
fhöne Häufer, Refidenzfhloß (mit 
Bibliothek von 70,000 Bon., Natus 
raliencabinet, botanifhem Garten), 
mehrere Kirhen, Synagoge, Arſe⸗ 
nal, Theater, Bürgerhospital, Laza⸗ 
reth, Waſſerthurm (zur Vertheilung 


des Waſſers in bie hertſchaftlichen 
Gärten), Kaſernen und 20,000 Ein» 


wobner (1719 nur 2000). &. ift feit 
1715 als Jagd» und Luflfhloß vom 
Markgrafen Karl Wilhelm zu bauen 
angefangen worden, ift jegige Reſi— 
benz, Sitz der oberfien Landesbehörs 
den, Berfammlungsort ber Stände; 
bat Oberpoftdirection, Landesarchiv, 
ein Stadt: und ein Landamt, Gyms 
nafium, Seminar für Pfarrer und 
Schullehrer, Reals, Cadetten⸗-, Inge⸗ 
nieurſchule, Taubſtummen⸗, Forft: 
und Jagdinſtitut, Thierarzneyſchule, 
muſikaliſches Inſtitut u. ſ. w., bes 
deutende Fabriken (in Tuch, Hüten, 
Tabak, Kutſchen, Spielkarten), ſchöne 
herrſchaftliche Gärten mit ausgezeidys 
neter Drangerie. 2) Landamt im 
Murgs und Pfinzkreife, im Griminals 
amte Durlach ; liegt am Rheine und 
Dartwalde, hat ben Sig in der Haupts 
ftadbt und 13,000 Unterthanen. 3) 
Marktfleten im Kreife Oppeln, dem 
Derzoge Eugen von Würtemberg ges 
hörig; bat ein Schönes Reſidenzſchloß 
nebft Park und 1350 Einwohner. 


Kariftadt, 1) Landgericht im Unters 


maintreife (Baiern); hat 3 Q. M., 
13,200 Einwohner, liegt am Main 
und der Wehre, bringt Wein, Korn, 
Obſt; hat große Viehzucht (Schweine, 
Rindoieh). 2) Hauptftadt darin, am 
Main, mit Weinbau und Weinbans 
dei und 2100 Einwehnern. 3) Schloß 
auf der anderen Seite bes Maine, 
ſoll von Karl dem Kahlen erbaut und 


Karlſtadt 18 


benannt worden ſeyn z Geburtsort 
von Andreas Bodenſtein, gen. Karl⸗ 
ſtadt. 4) Golonie zur Standesherr⸗ 
ſchaft Militſch gehörig, im Kreiſe 
Militſch des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Breslau; hat eine Maſchi— 
nenwollfpinnerey, eine Bleyzucker⸗ 
fabrik, ein Kunftbad,, eine ftark bes 
ſuchte Wallfabrtstirdhe und 150 Eins 


-wobhner. 5) (Karlsftadtiän), Provinz 


im Königreihe Schweden, begreift faft 
das ganze Wärmeland; kat 307 12 
Q. M., 160,000 Einwohner, ift ge⸗ 
birgig, gut bewäſſert (MWenerfee, Yn⸗ 
gen, Wärmfee, ferner die Flüſſe: 
Klara Eif, By Elf u. a.), nidt 
ſehr fruchtbar, dafür waldig, mit 
guter Viehzucht, ergiebigem Berg» 
bau (Eifen, doh auch Kupfer und 
Bley), Handel mit Eifen. Zerfällt 
in vier Vogteyen. 6) Hauptftadt dar⸗ 
in, auf einer Infel (Zingwalla) des 
Klara Elf; Sig der Provinzialbehörs 
ben und eines Bifchofes; bat gute 
Stroßen, Domkirche, Gymnaſium, 
Sternwarte, Naturaliencabinet, Acker⸗ 
baugeſellſchaft, guten Handel mit 
Eiſen, Korn, große Meſſe und 2250 
Einwohner. Erbaut von Karl IX, 
7) Stadt an ber Kulpa im Königs 
reihe Ilyrien (Kaif. Öfterr.) ; hat eis 
nige katholiſche Kirchen, 1 griechifche, 
griehifhen Bifhof, Gymnafium — 
3300 Einwohner, welche Schiffe bauen, 
Roſoglio brennen, ausgebreiteten Hans 
del treiben, welcher durch treffliche 
Straßen in der Nähe unterſtützt wird. 
K. iſt feft und von dem Erzherzoge 
Karl von Öfterreich 1579 zur Dedung 
Krains gegen die Türken gebaut, war 
früher Hauptort des karlſtädter Ges 
neralats, iſt aber feit 1782 königl. 
Freyſtadt, 1817 von der Militärs 
grenze getrennt. Bon K. hatderfarls 
ſtädter Kreis desobgenannten Kös 
nigreiches feinen Nahmen ; diefer hat 
60 3/4 Q.M, Größe, 109,000 Eins 
wohner (Kroaten), meift katholiſcher 
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14 Karlſtaͤdter Generalat 


Religion; grenzt an Kroatien, bie 
Militärgrenze, Neuftädti, Fiume; 
ift- grbirgig (julifche Alpen), mwaldig 
(draganefhter Wald), bringt Ge⸗ 
treide, Gartenfrüdte, Flachs, Ta⸗ 
bat, Wein, zabmes und wildes Vieh, 
Eiſen, Kupfer u. a. Die Schifffahrt 
auf der Save und Kulpa, ſo wie der 
Handel zu Lande iſt nicht unbedeu— 
tend. 

Karliſtädter Generalat, Theil der 
kroatiſchen Militärgrenze an das Ban» 
nat, Bosnien und Dalmatien, fo wie 
ans abriatifche Meer grenzend; bat 
470 7/10 Q. M. mit 195,000 Eins 
wohnern Eatholifcher und griechiſcher 
Gonfeffion, meift Slaven; ift fehr 
gebirgig (Wellabith und Kapellages 
birg, Kameniga Gora u. a.), kahl 
und mit vielen Höhlen, aber aud) 
merkwürdigen Thälern; wird bewäfs 
fert von mehreren Gteppenflüffen, 
ferner von der Dobra und Mirsmoza 
(Nebenflüffe der Kulpa), Korenicza 
u.a, Das Klima ift rauh, dod in 
den Thälern angenehmer, ber Aders 
bau ift nicht vorzüglih, Induſtrie 
eriftirt faft gar nicht, doch einiger 
Dandel nah der Türkey. Theilt fi 
in vier Negimenter: Szluin, Ogu— 
lin, Ottochacz und Likka. 
Karlftein, 1) Markıfleden im Viertel 
ob dem Manbarböberge des Landes 
unter der Enns (Kaiſerthum Öfters 
reich); bat Kabriten in wollenen und 
baummollenen Waaren, 2) Berfalles 
nes Bergſchloß im Kreife Beraun des 
Königr.’ Böhmen (Kaif. Öfterr.) von 
Koifer Kart IV. 1548 erbaut, war fonft 
Aufbewahrungsort der böhmiſchen 
Kronkteinodien, welde nad ber 
Schlacht am weißen Berge nah Wien 
geihafft wurden. 
Karmanien,chemahls großetandfhaft 
in Afien, grenzte im R. mit Partbien, 
im ©. mit Gedrofien, im ©, mit 
dem indifhen Meere und dem perſi—⸗ 
fen Golf, im W. mit Perfien, und 


Karmeliter 


ſoll feinen Rahmen von dem hebr. Chär 
tem, Weinberg, erhalten haben. 


Karmel, 1) eine aus mebreren Ber— 


gen beftehende und vorzüglih im ©. 
und N. ziemlich hohe Bergfette im 
füdlihen Theile des Stammes Juda 
in Paläftina. Sie fteigt an der Süd⸗ 
feite bes Meerbufens von Ptolemais, 
3 deutſche Meilen von dieſer, unweit 
der Mündung des Kiſchon aus der 
Bergkette hervor, bie auf das todte 
Meer zuläuft; gehörte zum Stamme 
Aſcher und bildete deffen Oftgrenze 
gegen Sfafhar. Auf ihrem Gipfel 
ftand eine Zriumpbfäule, bie Saul 
zum Dentmahle feines Sieges Über 
die Amalekiter aufrichten lich, in ih> 
rer Umgegend jtarb der Perfer Großs 
könig Kambnfes. 2; Stadt auf dies 
fem Gebirge; das heutige Dorf el Kir» 
mel. 3) Gebirg in Phönikien, ein 
Ausläufer des Antilibanon, drängt 
fih hart an die Budt, an welder 
Ptolemais liegt; war mit Reben und 
Dliven bededt, trug einen Altar zu 
Ehren einer phönikiſchen Gottheit 
und war der Schauplag der Wunder 
ber Propheten Elias und Elifa, bes 
ren Höhlen man noch zeigt. Im 
Mittelalter hatten die Karmeliter mebs 
tere Klöfter auf demfelben errichtet, 
wovon jedoch nur eines noch vorbans 
ben ift. Das Vorgebirge K. erfiredt 
fi weit in das Meer binein, bey 
demfelben unterhielten bie Phönikier 
ihre Purpurfifcherey. 


Karmeliter, geiftliher Orden, nad 


dem Vorgebirge Karmel (f. d. 3) in 
Paläftina benannt, wo um die Mitte 
des 12. Jahrhundertes Pilger fih ale 
Eremiten vereinigten, 1209 von dem 
Patriarhen Albrecht von Jeruſalem 
eine der alten Bafilianifchen nadhgebils 
dete Regel u. 1224 päpftt. Beftätigung 
alsOrdenUnfererliebengraus 
en vom®BergeKXKarmelerbielten. 
Von den Saracenen vertrieben ließen’ 
fie fi) 1238 erft in Gypern, dann 


Karmeliterwailer 


in Sicilien, England und Frankreich 
nieder; 1247 zum Klofterieben bes 
fugt, erhielten fie die Privilegien der 
Bettelorden; 1287, wo fie ihr bes 
reübmtes Scapulier Unferer lieben 
rauen einführten, wurden ihre fonft 
weiß und braun geftreiften Mäntel 
ganz; weiß und ihre fchwarzen Kuts 
ten im 15. Jahrhunderte braun. 
Ihre Ausbreitung gedich beſonders 
im Weften und Süden von Europa, 

Karmeliter:waffer (aqua carıne» 
litarum) ,„ ein beliebtes Präparat, 
dur über Metiffenbiätter, mit Zus 
tbot anderer Gewürsftoffe, abgezoges 
nen wäſſerigen Weingeift bereitet; 
jegt wenig mehr in Gebrauch. 

Karmelsguder, mit Eyweiß vers 
mifdter Zuder, um Bilder daraus 
zu gießen. 

Karmefin (vom arabifhen Worte 
Kermes, mittellat. carmesinus, franz. 
carmoisin), hochroth, etwas ins 
Bläuliche fallend ; vergl. Karmin. 

Karmin (vom arabifchen Kermes), der 
aus der Godenille bereitete Kärbes 
ſtoff. Das Verfahren ift verſchieden; 
befondere Vortheile dabey werben von 

Babrikanten geheim gehalten, Guter 

K. muß fo zart vertheilt fenn, daß 
man ibn als Pulver kaum zwifchen 
ben Fingern fühlt, eine lebhafte, hoch— 
zothe Farbe haben, in reinem Wafs 
fer fi) lange ſchwebend erhalten, und 
endlich darin ganz ſich auftöfen, auch 
in nur Fleinen Portionen das Wufler 
f&ön und dauernd röthen. Der befte 
K. kam fonft über Cadix aus Neus 
Spanien; auch der bolländifche K. ift 
vorzüglich. Beireits erfand eine ge— 
beim gebliebene Methode, den K. in 


möglichfter Volltommenheit barzuftels 


Ion. — Man benupt den K. befons 
ders in Waſſer⸗, hl-⸗, Miniatur-, 
Paſtell- und anderer Mahlerey, auch 
zur Anfertigung künſtlicher Blumen 
und in Zuderfärberenen, ingl., mit 
doppelt fo viel zerriebenem Tale vers 


Karnatik 15 


mengt, als K.rot h zur Rothſchminke. 
Gewöhnliche Verfälſchungen des Kes 
ſind: Miſchungen desſelben mit Or⸗ 
leans, mit florentiner Lad, Bins 
nober, oder Kernambud. 


Karmöe, Infelvor dem Buders: (Stas 


vanger) fiorden im Stifte Chriftianss 
fand (Norwegen); bat drey Kirche 
fpiete mit gegen 6500 Einwohnern 
u, eigene Propftey. Karmfir, Lands 
ſchaſt in der afghanifhen Provinz 
Kandahar (Afien); Liegt am Pils 
mend, bat viele fefte Schlöffer, ums 
faßt eine große Sandebene, wirb von 
ungefäbr 60,000 Menfden bewohnt, 


Karnatif, Provinz in Vorderindien, 


an bie nördlichen Girears, ben Bufen 
von Bengalen, bie Straße Palks, 
Travanakore, Goimbattore u.a. grens 
gend; bat 2144 2/5QD.M., 5,000,000 
Einwobner, ift dur die Gebirge 
von Zravanafore, die Ghats und 
ihren Zweigen gebirgig; jene bilden 
das Worgebirge Comorin; bat viel 
Salz, weniger frudtbaren Aderbos 
ben, feine großen Flüffe (Cavery, 
ſchifffar), doch mehrere Küftenflüffe 
(Gondegam, Muffi, Maner, Pens 
nar, Paular u. a.), mehrere Eleine 
Seen. Das Klima ift nah ben 6 
Sahreszeiten verfchieden ; die Zeit von 
der Mitte Mai bis Mitte Julius ift 
heiß mit großen Wirbeiminden (Pes 
ſchaſches), melde durch die große 
Hide Menfhen und Vieh gefährlich 
werden und von Weften kommen; bie 
Zeit von Mitte September bis Nor 
vember ift Regenzeit, in welder die 
Flüffe austreten. Obgleich ber Boden 
nicht überall aut ift, Eann man doch 
mebrere Ernten des Jahres balten, 
und zwar jede mit 40—50fadem Ges 
winn; die größte Fruchtbarkeit bat 
das Land dba, wo es gut bewäſſert 
werden fann. Man baut Getreide, 
Hirfe, Buchmweizen, Zuder, Gewürze, 
Betel, Kaffee; die Wälder geben gus 
tes Holz, vorgüglich Bambus.u Thrals 


ı6 Karneades 


holzz die Viehzucht beſchäftigt ſich 
mit Rindvieh, Biegen und Schafen; 
Elepbanten werden mehr gefangen, 

“als gezogen; dad Meer gibt, außer 
reichlichen Fiſchen, gute Perten (1810 
wurden über 2,200,000 Mufcheln ges 

- fangen), von Mineralien gibt ed Dias 
mantfpath und Salz. Die Induftrie 
bringt Baummollenwaaren (Goromans 
delzeuge); der Handel ift fehr lebhaft, 
doh mangeln gute Häfen für ben 
Sees und bequeme Wege für ben Lands 
handel, K. ift feit 1801 eine britifche 
Provinz und wurde 1805 vergrößert, 
es wird nah britifhen Rechten, je— 
bob mit Beachtung der landesges 
bräuchlichen Gefegbüder (Vedah, Kos 
ran u, a.), gerichtet. Der obere Theil 
83, vom Gap Kalymere bis zum 
Krishna, heißt gewöhnlich Goromans 
"dei. K. wird in mehrere Diftricte ges 
theitt, ift Sig der Präſidentſchaft 
von Madras und hat zur Hauptſtadt 
Madras. 

Karneades, aus Kyrene, geb. um 
215, ftarb 130 v. Ehr. ; befuchte erft 
die Schule der Stoifer, ward dann 
des Hegefinos Schüler und Nachfols 

‘ ger in der Akademie und Stifter der 
3. Akademie. 156 vor Chr. ging 
er mit dem Peripatetiler Kritolaos 
aus Phafilis als Befandter nach Rom, 
wo er die Römer durch feine berebdte 
Dialektik in Erftaunen fegte. Er rich— 
tete feine durch logifhe Schärfe und 
Beredfamkeit unterftüste Skepſis 
hauptſächlich gegen Ehryſippos. 

Karnies, die Geſtalt eines zuſam— 
mengefegten convexen und concaven 
Bogens. 

Karniſche Alpen, ſ. Alpen. 

Karnos (Karneus, Karnis), Liebling 
Apollons, von ihm ſelbſt in der Se: 
herkunſt unterrichtet, wurde von den 
Dorern ermordet. Apollon rächte fi 
dafür durch eine unter fie gefendete 
Heft. 

Karoline, weiblider Nahme aus 


Raroline 


dem männlichen Nahmen Karl; ganz 
dasfelbe Wort, nur nad) franzöfifcher 
Klerion gebildet, ift Sharlotte. K. 
Matbilde, geb. 1751 nad dem Tode 
ihres Vaters, des Prinzen Friedrich 
Ludwig v. Wales, Enkelin Georg's I., 
Schweſter Georg's ITT., vermäblte fi 
1766 mit dem Könige Ghriftian VII, 

von Dänemark, Gleich als fie ben bäs 
nifhen Boden betrat, hatte fie bie 
Großmutter ihres Gemahls, Sophia 
Magdalena, und deſſen Stiefmutter, 
Juliana Maria, gegen ſich; erftere 
wegen der Berfchiedenheit des Alters 
und ber Lebensanfidhten, indem 8.8 
freyes Wefen mit der ceremoniöfen 
Hofetikette jener noch aus ben Zeiten 
Ludwig XIV. ftammenden FKürftin 
nicht barmonirte, letztere, weil ihre 
Leutfeligkeit ihr die allgemeine Liebe 

ihres Gemahls, bes Hofes und bes 

Volkes erwarb. So lange inbeffen die 

Liebe ihres Gemahles anhielt, trö⸗ 
ſtete ſie ſich hierüber, als aber dieſe 
erkaltete, ließ ſie ſich zu bitteren Bes 
merkungen fortreißen, die den beyden 

alten Königinnen ſogleich hinterbracht 
wurden und fie nur noch mehr erbits 
terten. Um bdiefe Zeit trat Struenfee 
am königlichen Hofe, Anfangs als 
Leibarzt, auf; fein gemwandtes und 
geiftreihes Wefen erwarben ibm ben 
Beyfall und bie Gunft des Königs 
und der Königin, doc hielt er fi 

immer bey beyden in den Schranken 

ber Ehrfurcht. Als ibn 8. bey Gele— 

genheit der von ihm dem Kronpringen 

1770 eingeimpften Blattern näher ken⸗ 
nen lernte, wuchs diefe Achtung noch, 
fie wartete in biefer ganzen Krankheit 
den jungen Prinzen nur mit Struens 
fee allein und gab dadurch dem Reide 
und der Berläumdung offenes Spiel. 
Struenfee ward nun Gonferenzrath u. 
Vorlefer bey dem Könige und der Kös 
nigin, und immer mehr bämmerte 
ber Gedanke bey K. M. auf, durdy 
diefen Mann ihren Lieblingswunfd, 
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auf den König mehr Einfluß und fo 
Antheil an der Regierung zu er— 
halten , erfüllt zu ſehen. Wirklich 
glaubte Struenfee, daß, wie er den 
König kannte, nichts ihrem Wunfde 
entgegen ftehen könne, Er bemäd» 
tigte fi nun im Kurzen des Bers 
trauens des Königs fo volllommen, 
daß er erſter Staatsminifter ward 
und alle Staatsgefchäfte allein und 
im Einverftändniffe mit der Königin 
K. M. leitete. Natürli erregte das 
Emporfommen eines Geringen Neid; 
Verläumder regten fih von Neuem, 
und noch Ärger wurbe deren Unwille, 
als Struenfee alle Männer von ber 
entgegengefegten Parthey aus der Rähe 
des Königs entfernen und ibn nur 
durch die Seinigen, vorzüglich durch 
Brandt, befchäftigen und vergnügen 
ließ. Bald bildete fich eine enge Vers 
bindung aller Keinde Struenſee's und 
der Königin. An ihrer Spitze ftanden 
die alten Königinnen, vorncehmtid Ju— 
liane Maria und des Königs Stief— 
bruder Friedrich. Der Zweck diefer 
Verbindung war, den König zu führe 
den, um ihn zu vermögen, Ötruens 
fee und K. M. verbaften zu laffen 
und fo ihnen den Zügel der Regierung 
zu entreißen. K. M. abnete nichts von 
diefem Plane, und Struenfre war fo 
in übermüthige Sicherheit verfunken, 
daß er von alen Warnungen nichts wifz 
fen wollte, In der Nacht auf den 17. 
San. 1772 erfhienen die vornehmften 
Verfhwornen in des Königs Schiafges 
mad, wedten ihn auf und jagten ihm 
durch die Erdichtung einer Verſchwö— 
rung, an beren Spige K. M. und 
Struenfee ſtehe, und die fein Leben 
bedrohe, in Furcht. Erfchroden uns 
terzeichnete der König den Verhafts— 
befeht für Strurnfee und Brandt, fo 
wie für die wichtigſten Anhänger dies 
fer Parthey und den für K. M. Die: 
fer erfhlihene Befehl ward ausges 
führt und die Königin mit ihrer Toch⸗ 
Eonverfäütions = Lrricon 10 Bd. 
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ter Louife Augufte, einer Hofdame und 
einer Amme nad der Feſtung Kros 
nenburg gefhafft, Steuenfee und 
Brandt aber in Ketten gelegt. Man 
beſchuldigte K. M. nun eines vertraus 
ten Umgonges mit Gtruenfee und 
wirklich ließ ſich die Königin durd 
die Vorftellung, daß fie Struenfee 
nur durch Unterzeichnung eines Eins 
geftändniffes vom ſchmähligen Tode 
retten Fönne, dazu verleiten, diefes 
Geſtändarß unterzeichnen zu wollen, 
Leidenfchaftlich ergriff fie die Feder, 
aber kaum hatte fie die erfien Buche 
flaben ihres Nahmens unterzeichnet, 
als fie ohnmädhtig niederfant. Der Abe 
arfandte Zulionen Mariens an K. M., 
diefes bemerkend, vollendete ven Rah⸗ 
menszug mit feiner Hand und übers 
bradgte das fo unterzeichnete Bekennt⸗ 
niß der Stieffchwiegermutter. Struens 
fee ward nichts deftoweniger hinge— 
richtet, K. M. follte aber auf Grund 
biefes Befenntniffes öffentiih verurs 
theilt werden, als die energifchen Vor— 
ftelungen des- englifhen Geſandten 
Lord Keith ihr digfe Schmach erfpara 
ten. Dennod ward fie den 6, April 
1772 von der Hofcommiffion, die ihre 
und Struenſee's Sache führte, von 
ihrem Gemahle geſchieden und ſollte 
ihr Leben ferner in Aalborg zubrin— 
gen. Die kräftige Verwendung ihres 
Bruders, des Könige Georg IIT.,bradys 
te es aber dahin, daß fie Dänemark 
im October 1772 verlaffen und nad 
Zelle achen durfte. Hier flarb fie am 
10. May 1775 an den Folgen des 
Grames am Brufifieber und Frieſel. 
Struenfee betbeuerte auf dem Schafs 
fot gegen den ibn als Geiſtlichen bes 
gleitenden Bifhof Münter, daf kein 
Schatten unerlaubter Vertraulichkeit 
zwiſchen ihm und K. M. Statt ge⸗ 
funden habe, und dieſelbe Verſiche— 
rung wiederhohlte K. M. auf dem 
Todtenbette. Die Stände von Dans 
noder fegten ihr im franzöfifchen Gars 
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ten zu Zelle ein Denkmahl. 2) K. Ma⸗ 
rie, Tochter Kaiſers Franz J. u. Mas 
rien Thereſiens, geb. 1762, vermähl⸗ 
te ſich 1778 mit dem Könige von Neas 
pel, Ferdinand MH. Nach dem Heiraths⸗ 
vertrage follte fie Sig und Stimme 
in dem Staatsrathe haben, fobald fie 
einen Sohn geboren hätte, heiſchte 
aber größere Gewalt nad ber Vers 
abfhiedung des Miniftere Sambuca 
(1784). Sie erhielt Acton als Prins 
eipalminifter, diefer aber war feinem 
Poften nicht immer gewachſen. Noch 
verwidelter ward es, als die franz. Res 
volution ausbrad, u. als 1795 Marie 
Antoinette, 8.8 Schwefter, unter der 
Guillotine geblutet hatte,benn nun trat 
derKönig der Soalition gegen die Revo⸗ 
lution bey. Die Kortfchritte Buonas 
parte's in Italien zwangen ihn, 1796 
mit der franzöfifchen Republik Fries 
den zu fchließen, aber der Sieg Rels 
fon’s bey Abukir vermochte die Könis 
gin, Frankreich 1798 von Neuem den 
Krieg zu erklären. Mad, der Befehls— 
baber ber Neapolitaner, warb aber 
geihlagen und fo die königliche Fa⸗ 
milie 1799 zur Flucht nah Sicitien 
gendthiget, und faft die ganze Bevöls 
terung Neapels fiel nun den Franzo— 
fen zu. Des Gardinald Ruffo Infurs 
section gegen bie Franzoſen in Galas 
brien und das Kriegsglüd der Öfters 
zeiher in Norditalien führte die kö— 
niglide Kamilie nach Neapel zurüd, 
1805 trat 8. M. wieder der Allianz 
von Rußland und HÖfterreich gegen 
Frankreich bey, und 12,000 Ruſſen 
folten Neapel gegen Frankreich fchüs 
gen. Allein die Franzoſen drangen 
vor und zwangen die königl. Kamilie, 
wieder nah Gicilien zu fliehen. Jos 
ſeph Buonaparte, dann Murat, wurs 
den nun von Rapoleon ale Könige von 
Neapel eingefegt; Sicilien vertheis 
digten aber herbeygerufene Engläns 
der. Die Wiedereroberung Neapels 
durch diefe ging K. M. nach Wunfche, 
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fie entzweyte ſich aber hierüber mit 
dem Lord Bentink. Hierdurch geärs 
gert verließ fie Sicilien 1811 und 
ging über Gonftantinopel nad Wien. 
Dort lebte fie meift zu Schönbrunn 
und farb 1815 zu Deßendorf, eben 
als fie nach Neapel zurückkehren wollte, 
3) 8. Amalie Elifabetb, Tochter bes 
Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunſchweig- Wolfenbüttel und ber 
Prinzeffin Augufte von England, geb. 
17685 vermähite ſich 1795 mit dem 
Prinzen von Wales (jegigem Könige 
Georg IV.). Gleich nad der Geburt 
ihrer einzigen Tochter Charlotte 1796 
trennte fi der König von feiner Ges 
mablin. In den erften zehn Jahren 
fiel nichts Merkwürdiges vor, fie lebte 
rubig auf einem Landbaufe zu Blas 
Eheath den Wiſſenſchaften. Erft 1806 
entftanden beleidigende Gerüchte über 
fie. Der König ward hierdurch verans 
laßt, 1808 ein aus dem Lord Kanz⸗ 
ler, Eord Granpille, Lord Erskine, 
Graf Spencer und Lord Ellenborouah 
beftchendes Gericht zur Unterſuchung 
biefer Gerüchte niederzufegen ; dieſes 
ſprach fie wohl von ber Anklage, 
wiewohl nidht von begangenen Unbe— 
fonnenpheiten frey, welche Anlaß zu 
ungegrünbdeten Gerüchten gegeben has 
ben könnten. So lebten bie beyden 
Gatten getrennt bis 1813, wo fi K. 
über die Erziehung ihrer Tochter und 
das Verboth, daß diefe fie nicht bes 
fuchen dürfe, bey ihrem Gemahl bes 
flagte, Zwey Mahl wurden die Briefe 
nicht angenommen, das dritte Mahl 
öffentlich bekannt gemacht. Das öf— 
fentliche Urtheil erklärte ſich für die 
Prinzeſſin; der geheime Rath des 
Königs erkannte von Neuem alle Ber 
fhuldigungen für verläumderifch , 
glaubte aber doch, daß bie Tochter 
nicht zur Mutter zu laffen fey. Hier— 
auf begehrte bie Prinzeffin ihre Sache 
zum Gegenftande einer Parlaments» 
unterfuhung gemacht zu haben, die 
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Debatten im Unterbaufe waren beftig 
und Alles auf den Ausgang beaieriag, 
zumahl da die früheren Ankläger, 
Sir John, Douglas und feine Bat« 
tin, von Neuem auftraten und fi era 
bothen, eidtich ihre erfle Ausfage zu 
erhärten, als durch den Einfluß der 
Minifter aller Streit befeitiget wurde, 
Im Auguft 1814 verließ K. mit Er— 
laubniß ihres Gemahls England unb 
teifte Über Braunfhmweig und durch 
Deutfchtand, die Schweiz, Italien 
nad Patäftina, der Türkey und Als 
gier und ließ fich dann eine Zeit lang 
in Italien auf einer Billa am Comer⸗ 
fee nieder. Überall war fie als Wohl: 
thäterin der Armen gepriefen; doc 
verbreiteten ſich audy allerhand Sagen 
über ihren Umgang mit einem Italies 
ner Bergami, der als Gourier in ihre 
Dienfte getreten war, dann auf eine 
auffallende Art durch fie zum Baron u. 
Ritter vom goldenen Sporn erboben 
worden war. 1820 beftieg ihr Gemahl 
nad) feines Vaters Tode den britifchen 
Shron. Bald darauf machte ihr ber 
Lord Hutchiſon in Auftrag ihres Ges 
mahls den Antrag, daß fie ſich künftig 
des Nahmens einer Königin von Eng» 


land, fo wie jedes auf die königliche 


Bamilie Bezug habenden Zitels ent: 
halten, auch nie nad) England zurüds 
kehren und dafür 50,000 Pfd. Sterling 
erhalten follte. Sie wies dieſen Ans 
trag zurück und faßte den Entſchluß, 
nah England zurüdzufehren und 
bier den Zitel und die Rechte einer 
Königin in Anſpruch zu nehmen. Sie 
traf am 5. Juny 1820 von Galais ein 
u. zog intondon ein. Nun trat aber Lord 
Liverpool vor bem Parlamente auf und 
Lagte die Königin offen an. Bon faft als 
len Ländern her waren Zeugen erfchies 
nen, die die Königin überführen wolls 
ten; aber diefe3eugen wurden bey ihrer 
Ankunft in England verblüfft und 
fagten das nicht aus, was fie wahrs 
ſcheinlich ausfagenwollten. Das Ganze 
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tief auf Verdachtsgründe hinaus und 
einer der Zeugen antwortete auf faft 
alle an ihn gerichtete Fragen: non 
mi riccordo (id erinnere mid [der 
Zbatfache) nicht mehr). Daher ging 
ber Strafantrag mit faum 123 Stims 
men gegen 95 beym dritten und letz⸗ 
ten Lefen im Oberbaufe durch, und 
die Regierung verfchoh die ganze Klage 
auf 6 Monatbe. K. lebte nun in Brans 
denhurgsboufe, entfernt vom Hofe ih⸗ 
red Gemahls. Sie ft. 1821 in Folge eis 
ner Erfältung an einer Entzündung 
der Eingeweide. Ihr Körper wurde 
nad) ihrem legten Willen nad) Brauns 
ſchweig gefchafft und der Reichenzug 
gab in London und in Braunfdhmeig 
Veranlaffung zu marchem Unfuge. 


Karolinen (karotinifche Infeln, Ans 


dread-,Barnabas Ardipelagus),Infels 
gruppe im großen Ocean von 145 bis 
178° öftl. Länge von Kerro und um 
den 10° nördl. Breite, von Einigen 
zu Aſien, von Anderen zu Auftralien 
gerechnet, von unbeflimmter Anzabt, 
wahrfceintidh einige Hundert, meh⸗ 
rere von Korallenklirpen umgeben, 
einige mit Bergen; find den Stürmen 
ſehr ausgefest, leiden von Erdbeben, 
haben Trinkwaſſer, angenehmesKlima, 
von vierfüßigen Thieren den Vam— 
pyr einheimiſch, Rindvieh, Katzen, 
Ratten, Schweine und Hunde (letz⸗ 
tere durch Europäer eingeführt), fo 
wie Hühner und Zauben, bie als 
Zuchtvieh gehalten werden. In den 
Gewäſſern leben eine reichlicye Menge 
Fiſche, auch Krofodile, der Dugong, 
viele Weichthiere, Schildfröten, Krebs 
fe. Gewächſe find in den füdlichen Ges 
genden, Arum wird forgfältig gebaut, 
Palmen aller Art, befonders Cocos 
und Pifang, werden gut benugt, auch 
zu mannigfadhem Gewebe, Die Zahl 
ber Einwohner ift, da diefe Anfeln 
nur wenig bekannt find, unbeſtimmt; 
fie follen gutmüthig (dem jedoch Neuere 
ſehr widerſprechen), groß, ſtark, auf 
2 * 
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den öftlichen Infeln nufbraun, auf 
den nördlichen fupferfarbig ſeyn; fie 
ſalben fi mit Cocosöhl, kauen fleis 
fig Betel, geben faft ganz nadt, eis 
nige tragen jebodh eine Art Mantel, 


die Weiber einen Schurz um die Hüf: , 


ten. Ihre Häufer find groß, ftchen 
auf feinernem Grund und in Dörfern 
zufammen. Ihre Gerätbfchaften find 
aus Bambus: und GKocostheilen, ans 
bere aus Schildpatt verfertiget, neues 
rer Zeit habın fie auch Eifen und Les 
der. Ihre Nahrung find Vegetabilien, 
befondere aber Fiſche, deren Fang 
einen Daupttheil ihrer Beichäftigung 
ausmadt. Die Weiber werden, wenig: 
ftens auf den öſtlichen Infeln, gut 
behandelt; doch werden die Eben ob» 
ne befondere Feyerlichkeit geſchloſſen 
oder gelöft. Die Leichen werben auf 
den verfchiedenen Inſeln verfhieden 
behandelt, begraben, verbrannt oder 
ins Wäffer geworfen, Zur Begrüßung 
berührt man fi mit den Raſen. Ob⸗ 
gleich diefe Infulaner malaifher Abs 
ftammung find, fo weicht dod ihre 
Sprache (felbft auf den verfchiedenen 
Inſeln) febr ab. Ihre Religion weis 
fet fie auf unfihtbare Götter hin; über 
Alles herrfcht ein höchſtes Weſen (Ens 
galap, Rongala, Fuß oder Lage ges 
nannt); fie haben aud eine eigene 
Mythologie, die mit den binterindis 
ſchen Fabeln einige Verwandtfchaft 
bat. Ihre Regierungsverfaffung ift 
monarchiſch; ein König herrſcht über 
eine oder mebrere Infeln und erhält 
ſehr bobe Verehrung. Die Erbfolge 
bat entweder der Sobn oder der Brus 
der; die Rathsverſammlungen werben 
auf freyem Felde gehalten, zu ihr 
werden die Unterbäuptiinge gefordert. 
Da bie Karoliner meift friedlicher Nas 
tur find, fo ift der Krieg felten. Der 
Handel ift aber bedeutend, und der 
Muth, mit welchem fie fi mit ihren 
Fleinen Proen aufs Meer wagen, be» 
wunderungswerth. Diefer Archipelas 


Karpatben 


gus ift 1686 von Francesco kazeano 


 entdedt und benannt worden; 1696 


befam man nähere Nachrichten, eben 
fo 1721, 1731 durch Gantova, wo 
man Miffionen gründete, 1783 durdy 
Wilfon, 1804 dur Nordamerikaner, 
zuletzt durch Kogebue. Er wird ges 
theilt in die Gruppen: Pelew, Gap, 
Ulea, Lamurzek und Gittaf, diefe am 
öftlichften und unbefannteften, mit dee 
Dauptinfel Lugulus. 


Karolinerfirafe, f. Garoliner 


ſtraße. 


Karolinger, die Abkömmlinge Pis 


pin’s von Herftall, die feit Karl Mars 
tel und Pipin dem Kurzen über die 
Franken und feit Karl bem Großen 
über halb Europa herrſchten, nad 
Iegterem, ober Karl Martel fo ges 
nannt, 


Karoly, Marktfleden und Congrega— 


tionsort in ber Szathmarer Gefpans 
fhaft des Königr. Ungarn (Kaiferth. 
Sfterr.); hat Schloß (des Grafen 
Karoly), drey Kirchen ber verfchies 
denen chriſtlichen Bekenntniffe, Pias 
riftencollegium, Gymnafium und 7800 
Einwohner. 


Karotiden (v. gr.), f. Kopfarterie; 


2) Karotis, jede ber beyden Kopf: 
arterien. 


Karpatben (karpathiſches Gebirg), 


europäifches Hauptgebirg; flößt weft» 
li an die Sudeten, gebt in Alpen 
höhe durch Schleſien, Mähren, Uns 
garn, zieht fi durdy Galizien, Sie⸗ 
benbürgen, die Moldau und Walas 
hey und flößt feine Vorgebirge ins 
ſchwarze Meer. Seine Zweige geben 
füdlih bis zur Donau herab, wel» 
her Fluß fie von den Vorbergen der 
Alpen und des Hämus trennt: fo der 
Fatra (ungarifhes Erzgebirge) und 
Matra in Mittelungarn, Kerzerge— 
birg in Siebenbürgen, das banatifche 
Gebirg u. m. Das Hauptgebirg ent: 
bält Granit, die abfallenden Zweige 
Urkalk, Sandſtein, Syenit, in Gas 


Karpenftein 


lizien auch Salzflötz; faft Überall ift 
Reihthum an edeln und unebeln Mes 
tallen, fo wie an dem ſchönſten Holz 
wuchſe; bie bier entfpringenden Ges 
wäfler fließen durch die Donau dem 
ſchwarzen Meere, durch die Weichſel 
und Oder der Oſtſee zu. Die böchften 
Spigen (poramidenförmig und mit 
Schnee bedeckt) zieben fi unter dem 
Nabmen Tatra ander Riptauer, Ars 
der und Zipfer Gefpanfcaft hin; zu 
ihnen gehören: die Lomniger Spige 
(8316), Leutfhefh (Siehenbürgen, 
7941), Krywan (Ungarn, 7818), 
Ejurul (Siebenbürgen, 7122), Bus 
dislav (Siebenbürgen, 7828) u. m. a. 
Die Ausdehnung ber K. in der Ränge 
wird auf 120 Meilen gerechnet. Bon 
den &. hat in der Zipfer Gefpanfcaft 
ein Bezirk den Nahmen, der unter 
den K. gelegene, mit ber Haupts 
ſtadt Käsmarf. 

Karpenftein, Berg des fchlefifch- 
mäbrifhen Gebirges, im Kreife Has 
beiichwerdt des preußifhen Regie: 
Tungäbezirkes Breslau, in der Nähe 
der Stadt Rande; trägt die Ruinen 
eines alten Raubfchloffes. 

Karpfen, königlihe Freyſtadt in ber 
Sohler Geſpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih); bat 
Viariften» Gollegium, Gymnaſium, 

3000 Einwohner. 

Karpfen, 1) (cyprinoides), mas 
hen bey Guvier eine Kamilie der 
ſtumpfſtrahligen Bauchfloſſer aus und 
find daran kenntlich gemacht, daß fie 
keine Bettfloffe, einen Eleinen Mund, 
ſchwache, oft zahnloſe Kinnladen, 
Zähne am Gaumen, viele Schuppen, 
wenige Kiemenftrabtien haben, Sie lies 
ben weniger thierifche Nahrung (doch 
einige Würmer, Fiſchbrut u. dgl.), 
mebr Thon, fette Erde, Kräuter, 
Brot u. ſ. w. Einige unter ibnen find 
Zugfiſche, die meiften find ſchmackhaft 
und Süßwafferfiihe, und laichen im 
April und May. Latreille theitt bie 
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K. in die Kamilien: a) mit 2 Pupfis 
len (einzige Gattung: auableps); 
b) mit einfacher Pupille. Der grös 
ßere Theil derſelben ſteht bey Linns 
unter der Gattung cyprinus, 2) 
(eyprinus Liu.), Gattung aus vo» 
iger Familie (au) aus der Kamilie 
der fchmalköpfigen Bauchfloſſer bey 
And.), bat zahnloſe Kinnladen, Zunge 
und Gaumen, Eleinen Mund, am 
Schlundbeine aber dicke Zähne (K.⸗ 
ſteine), zwiſchen welchen und einem 
knorpligen Wulſte (gewöhnlich Kars 
pfenzunge genannt) die Nahrungsmit— 
tel zerrieben oder zerquetſcht werden. 
Auf dem Rüden iſt nur Eine Floſſe, 
auf dem Leibe find meift große Schup» 
pen; die länglide Schwimmblaſe ift 
getheilt. Sie ift zahlreich an Arten; alle 
find meift ſchmackhaft und leben in füs 
ßem Waffer. Guvier unterfcheidet bie 
eigentlihen K. daran, daß fie in der 
(langen) Rücken-, fo wie in der Af— 
terfloffe, ftatt des zwenten Strahles 
einen gezäbnten Stachel haben. Zu 
diefen gehören ber gemeine K., die 
Karauſche u.m.a. Man unterfcheidet 
auh noch Grundfarpfen, welde 
mehr die Ziefe des Waſſers lieben 
(gem. K., Karauſche u. m.), von bes 
nen, die mebr die Höhe lieben; jene 
find die größeren; ferner Breit: und 
Schmalfarpfen, nad ber Körper: 
bildung. 5) (gemeiner K.,cyprinus 
carpio), Art aus bicfer Gattung; hat 
4 Bartfäden, neun Strahlen in ber 
Afterfloffe und gezäbnten 2.(3.) Strahl 
in ber Rüdenfloffe, aroßen Kopf, 
dide Rippen, große Schuppen; ift 
oben fihmugig blau» ober bunfels 
grün, feitlich olivengrün, unten weiß, 
Gewöhnlich ift der 8. 3-6 Pfund 
fhwer, body hatte der größte, der 
bisher befannt geworben ift, eine 
Größe von 2 3/4 (nad) And. 9 Fuß) 
Ellen in der Länge, 1 (1 1/2) Ellen 
in der Höhe und 70 Pfund Schwere 
erlangt; fein Alter bringt er Über 
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200 Jahre, woben ihm nicht felten 
Moos auf dem Rüden wächſt. Sein 
Fraß iſt kleineres Gewürm, doch mehr 
Pflanzentheile, beſonders gekochte 
grüne Erbſen, allerhand Unrath, vors 
züglich Schafmift. Die Laichzeit ift 
im Junius, der Rogen zählt bis 
700,000 Eyer. Din Winter legen ſich 
bie 8. im Schlamm neben einander, 
oder graben fih etwas in denfelben 
ein und ruhen. Die K. find fchlau, 
entgehen leicht dem Netze und Ha— 
men, weniger der Angel, laffen fid 
leicht kirren, hören auf den Klang 
einer Glode, lernen felbft, aus der 
Hand freffen. Sie find aus dem ſüd— 
lien Deutidyiand ins nördliche ges 
kommen und feit 1512 in England, 
feit 1560 in Dänemarf u. feit 1585 in 
Preußen einbeimiih. Merkwürdig ift, 
daß fie mit Karaufden und Grundeln 
Baftarde erzeugen können, die aud 
fruchtbar find, zulegt aber in einen od. 
ben anderen Stamm übergeben, eben 
fo, daß es wirkliche Zwitter (Zwits 
terarpfen, mit Milch und Rogen) 
unter ihnen gibt. — Nach ihrem Aufs 
enthalte tbeilt man bie K. in Teich», 
See, und Flußkarpfen, von denen bie 
legten am fhmadhafteften find. Wes 
gen ihres guten, ſchmackhaften Fleis 
fches find fie ein vorgüglicher Gegens 
ftand der Fifcheren geworben. Am ges 
fündeften find die Fluß⸗ und Zeichs 
Barpfen, wenn bdiefe den mobrigen 
Geſchmack dadurd, daß fie einige Zeit 
in durdygiehendem frifhemWarffer ſtan⸗ 
den, verloren haben. Am fhmadhafs 
teften find fie vom October bis April, 
Karpfenmilch ift fehr verbaulich, was 
vom Rogen nicht gilt, der aber wie 
Saviar eingemadt und genoffen wer: 
den kann. Die gemeinfte und zugleich 
befte Weife, K. zugubereiten, ift, fie 
geriffen und in Stüden zerfchnitten, 
mit Salz beftreut, in Waffer zu fies 
ben. Außerdem bereitet man K. auch 
mit gewärzhaften Saucen, oder bädt 


Karroo 


oder bratet fie, wodurd fie aber uns 
verbaulicher werben. Seltener werden 
K. ausgenommen, gehadt und mit 
Zuthat in der eigenen Haut gefüllt, 
oder als Hadis genoffen, oder in 
Pafteten gebaden, oder marinirt, 
oder Karpfenfülze daraus bereitet. 


Karpholith, ein Mineral, dem Prebs 


nit ähnlich, vielleicht aleich ; enthält 
26 1/2 Thon, 371f2 Kiefel, 17 Mans 
ganpretooryd, 5 6/10 Eifenprotooryd 
und 14 Waffer. 


Karpokrates (Karpofras) = Alerans 


driner, der in der 1. Hälfte bes 2. 
Zahrhundertes (um 130) aus platos 
nifchen,, gnoſtiſchen und chriftlichen 
Lehren ein gnoftifches, nicht eigentlich 
chriſtliches Syſtem bildete. Beratung 
des Äußeren Gottesdienftes, contem» 
plativerMpyfticismus und theofopbifche 
Dhantafien zeichnen es von anderen 
gaoftifhen Syſtemen aus. 


Karren, 1) überhaupt ein mit Räs 


dern verfehenes Fuhrwerk; 2) in Ries 
derfachfen die Karre, ein fhubfarrens 
ähnliches, mit 1 Rade verfehenes Fuhr⸗ 
wert, kleine Laften darauf fortzufchafs 
fen, indem es ein Menſch vor fid 
binfhiebt oder an fich ziebt. 


Karroo, Gebirg in Südafrika; die Gis 


pfel der einzelnen Berge find platt, 
mandje mit Ausdehnung von mehreren 
Quabratftunden u. ziemlich gleich hoch; 
auf diefem ganzen Gebirge, beffen 
Fläche auf 1000 Q. M. angegeben 
wird, und beffen Länge auf 60, bie 
Breite aber von 15—20 Meilen fid 
erſtreckt, iſt wederBaum, nohStraud, 
noch Waſſer zu finden; die Thäler 
find fürchterlich, der Boden iſt thon⸗ und 
eiſenhaltig. Die Gipfel erheben ſich 800 
bis 1000 Fuß über das Land und ges 
gen 3000 Über das Meer. Obſchon 
die Kis der größeren Pflanzen entbebs 
ren, fo gibt es doch zahlreiche Mes 
fembrianthemen, Gorterien, Aftern 
u. dgl., die in ber Regenzeit aufle: 
ben, blühen, Frucht tragen, fo bie 


Kars 


Gegend reizend und anlockend für 
Antilopen, Strauße und andere Thiere, 
ja ſelbſt für die Coloniſten machen, 
die mit ihrem Viehe hieher ziehen 
und bie Pflanzen nicht blos zum But» 
ter für ihre Vieh, fondern aud zu 
mancdjerley häuslichem Gebrauche ber 
nugen. Diefe Herrlichkeit dauert aber 
nicht viel über ein Monath, worauf 
die urfprüngliche Trauer wieber eins 
tritt. 

Kars, 1) alte &tabt am Arares in 
Armenien, bie früher eigene Fürften 
hatte, aber ber perfifhen Herrfchaft 
unterworfen wurde. Sie bat ihren 
Nahmen behalten. 2) est Ejalet in 
türkiſch Aſien, an Perfien grenzend; 
wird zu ungefähr 150 Q. M. gefchägt, 
liegt eben, zum Theil body (bis auf 
6000 Fuß); bat aber auch Gebirge 
(Karstagh u. a.), wird bemäffert vom 
Aras unb einigen feiner NRebenflüffe, 
fo wie durch mehrere Seen (Balas 
katzi); ift kalt, hat wenigen Aderbau, 
mehr Viehzucht, Holz, etwas Mein, 
Südfrüchte, wird von Zurfmanen 
(Nomaden in 26,500 Zelten) und ans 
fäffigen Zürfen und Armeniern, zus 
fammen 30,000 Einwohnern, bewohnt; 
theilt fi in 6 Sandfhade; 3) Haupts 
ſtadt bes Ejalets und eins Sands 
fhads am Fluffe gleichen Rahmens, 
ift bedeutende Feftung , Sig bes Pas 
fha’s und armenifchen Bifchofes ; bat 
viele Moſcheen mit den Begrähniffen 
muhammedaniſcher Heiligen, treibt 
bedeutenden Handel mit Perfien. K. 
wurbe im Juli 1828 der Gegenftanb 
harten Kampfes zwifchen den Ruffen 
unter dem General Paskewitſch und 
den Zürken, Diefe wurden vor der 
Stadt geworfen, die Ruffen drangen 
verfolgend und flürmend mit in bie 
Stadt, und bald darauf capitulirte 
aud bie Gitabelle, 
Karſch(gewöhnlicher Karſchin, Anna 
Louiſe), geb. Durbach, geb. 1722 auf 
dem Hammer, einem Meyerhofe zwis 
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ſchen Züllichau und Kroſſen, wo ihr 
Vater Bauer und Schenkwirth war. 
Ihre Neigung und Anlage zur Poeſie 
zeigte fi bald in mehreren Gedich⸗ 
ten, bie fie niederfchrieb, während 
fie das Vieh Hüthete- In ihrem 16. 
Jahre ward fie an einen Wollarbeiter 
unb nad einer neunjährigen unglüds 
lichen Ehe an den Schneider Karl 
in Frauſtadt vermähit. Seiner hars 
ten Behandlung entzog fie ein Frey» 
herr von Kottwig, der, durch ihr Tas 
lent aufmerkſam gemadt, fie nad 
Berlin brachte. Hier verbefferte ſich 
ihre Lage durch die Herausgabe ihrer 
Gedichte (Berlin 1764), welde Sul⸗ 
ger, Ramler und Gleim veranftaltes 
ten. Auch erbielt fie durch dieſer 
Freunde Verwendung eine Penſion 
von Friedrih Wilhelm IT. Sie flarb 
1791. Unter ihren Gedichten (neuefte 
Ausgabe, beforgt von ihrer Tochter 
Karoline Louife von Klenfe, Berlin 
1792) verdienen vorzüglich die Oden 
und Igrifchen Poeſien ausgezeichnet zu 
werden. 


Karskoe-More, fo v. w. Karifches 


Meer. Karſos, ehemahls Fluß inder 
ofiat.Landfhaft Kilikten, der am 
amanifchen Gebirge nabe bey Krara 
entfprang und in das mittelländifcye 
Meer mündet, jegt aber nur nod ein 
Bad ift. Karft, Landſtrich auf den 
jutifchen Alpen in Illyrien, hat Bahle, 
böblenreiche Kalkberge (Adlersberger 
Höhlen), unfreundlich:s Klima, doch 
mit durch anhaltenden Fleiß der Bes 
wohner bervorgebradhten Gewinn von 
Kaftanien, Dliven u. bat. 


Karften, 1) (Wenzeslaus Johann Gus 


ſtav), geb. zu Neubrandenburg in 
Mecklenburg⸗Strelitz ; flubirte zu Ros 
ftod und Jena Theologie, fpäter Mas 
thematik, hielt feit 1755 zu Roſtock 
Vorlefungen, wurde 1756 Profeffor 
der Logik, Fam 1760 nad Bützow und 
1778 als Profeffor der Mathematik 
und Phyſik nad Halle, wo er 1787 
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Mehigehalt. Bey Sorten, bie flach 
unter der Erde anfegen , fleigen 
Knollen über bie Erde, oder werben 
durch Regen blos gelegt; dieſe färs 
ben fi gewöhnlich durch die Einwir— 
Tung des Lichtes grün und nehmen 
fo die giftigen Eigenfhaften des 
Hauptgeſchlechtes, des Nachtſchattens 
(Solauum ), an. Ihr Benuß erregt 
Üblichkeit und andere fhlimme Zur 
fälle, felbft beym Vieh, und braucht 
man fie zu Samen, fo zeigen ſich bie 
Spuren ibrer ſchlechten Befchaffenheit 
aud noch fpäterhin; nur fortgefegte 
Gultur vermag diefe wieder wegzu— 
fhaffen. So kann auch zum Theil die 


Ausartung durch zu frühes Abfchneis 


ben des Krautes und Xusnehmen uns 
reifer Knollen berbeygeführt werden. 
Borzügli aber hat die Witterung 
auf das Ausarten den fidhtbarften 
Einfluß. Bey einem naffen Sommer 
und bey Kälte und Anhäufung bes 
Waſſers in den Reihen verlieren die 
K., welche fih auch noch erhalten, 
an gutem Gefhmade, und ſelbſt die ges 
färbten Sorten geben in Weiß und 
Gelb über. Bey heißem Sommer wirb 
in leichtem Boden das Kraut verfengt, 
die Knolle bleibt klein und wird ges 
fhmadlos. Auch hier, fowie überall, 
ift das rechte Maß das zuträglichfte. 
— Eine Hauptkrankheit der K.en ift 
die Kräuſelkrankheitz dieSten— 
gel werben dabey bräunlicdhgrün , bes 
kommen Roftfleden, die bis ins Mark 
dringen und es fo färben ; die Blät- 
ter, nahe am Stengel figend, magern 
ab, runzeln und verfchrumpfen unter 
Ablegung ihrer natürlihen Karbe; 
bie Knollen bleiben, als unreif, feifig, 
find beym Genuße widrig und verurs 
fahen Beſchwerden; ja felbft ihre 
zweyerley Karben, braun und fahls 
gelb und biefe oft unter einander, zeis 
gen ihren krankhaften Zuftand. Wo 
fi diefes Übel zeigt, da ift es am 
beten, fih Samen aus unangeftedten 
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Gegenden zu verfhaffen , weil es 
Schwer , ja unmöglich ift, die Urſache 
der Krankpeit ( meift Infecten ) zu 
entfernen. — Die Eultur der K. vers 
urfacht wenige Mühe. Sie werden bins 
term Pfluge oder mit bem Pflanzftode 
in den Ben gebracht, nad dem 
Auflaufen von Unkraut gereinigt, 
der Boden wirb alıfaelodert mit ber 
Dand= oder Pferbebade und dann 
werben fie bis zur Ernte ihrem Schids 
fat überlaffen. Das Vergelben und 
Abfterben des Krautes zeigt ibre Reis 
fe an. Sie werden dann, wo möglid 
beytrodener Witterung, mit dem Pflus 
ge oder bem Karfte aus dem Bohen 
genonmen und in Kellern, Gruben 
ober Mietben (Erdbhaufen) vor dem 
Srofte über Winter aufbewahrt. Die 
Aufbewahrung in trodener Form, als 
Mehl, oder in Kuchen und in getrod: 
neten Würfeln, verurfadht zwar Müs 
be, ıft aber fider. — Groß und mans 
nigfaltia ift der Nugen und Gebraud 
der K.en. Die Schalen der Knollen 
bat man mit Nugen zu ſchlechteren 
Papierforten gebraudt. Das Kräuter 
tig enthält viel Kali; man hat es 
daher zur Pottafchenbereitung benutzt, 
indem man es zur Zeit der Blüthe 
abfchneibet, grün verbrennt und bie 
Aſche auslauget; doch thut dieſes Ber: 
fahren dem Ertrage der Knollen Ab— 
bruch. Noch grün abgeſchnitten wird 
das Kraut auch von dem Viehe, obs 
gleich nicht gerne, gefreſſen. Das abs 
geftorbene Kraut wird getrodnet 
verbrannt oder zum Einftreuen ges 
braudt. Breitet man es im Herbſte 
auf ben Wieſen aus und läßt es ben 
Winter über darauf liegen, fo ift es 
wegen feines Kaligehattes ein gutes 
Düngungsmittel u. kann, im Frühjah- 
re gefammelt, immer noch zum Eins 
ftreuen gebraudt werben, Ken gehö= 
ren zu ben gefündeften Nabrungsmit» 
teln, vorausgefegt, daß die Verdau⸗ 
ungoͤkraft nicht in hohem Grade gta 


Karyatiden 


ſchwächt if. Bey hinlänglicher Körs 
perbeivegung erhalten fi Menſchen, 
audy bey faft einzig auf fie beſchränk— 
tem Genuße, ftart und Bräftig. Ein 
Borzug an ihnen und ein Beweis 
für ihre Zuträgtichkeit iſt, daß Nies 
mand fo leicht fie ſich zum Ekel ißt. 
Man geniest fie am Einfachſten ges 
kocht, mit Salz und Butter. Außer: 
dem gibt es nicht leicht einen Stoff, 
der als Nahrungsmittel fo verfdies 
benartig behandelt werden könnte. 
Sehr häufig, und aub an lederen 
Zafeln , bedient man fich ihrer als 
Zukoſt zu Fleiſchſpeiſen, fonft aud 
kalt, gekocht und in Stüdden, als 
Salat, oder geröftet, gebraten, oder 
in Suppen und Brüben verkodt, oder 
zerrieben zu Klöſen oder Bädereyen, 
aud zu Brot. 

Karyatiden, Raftträgerinnen, ſchö— 
ne weibliche, bekleidete Figuren, 
die als Säulen zur Unterſtützung der 
Balkons und der Chöre in Sälen 
u. ſ. w. gebraucht werden. 

Karyſto, Stadt auf der Infel Res 

groponte im ägäifhen Meere, zum 

Ejatet Dſcheſait gehörig ; hat Schloß, 

Dafen und 3000 Einwohner. 
Karpftos, ebemabl. Stadt aufder Ins 
fel Euböa am Fuße des hohen Oche, von 
dem Sobne des Chiron Karyftos und 
vertriebenen Dryopern gegründet, bes 
rühmt durh ihre Marmorbrüche , 
durch ihren Asbeſt, woraus man 
künſtliche Hemden für die Todten ver— 
fertigte und durdy ihren Wein. Sie 
fom unter Athens und fpäter unter 
Roms Herrfchaft; von letzterer warb 
fie für frey erklärt. Noch jegt K. oder 
Kiſilhaſſar, bey den Franken Gaftell 
Roffo. 

Kargigerberg, Alpenfpige im Gans 
tone Graubündten (Schweiz); hat 
7846 Fuß. 

Karzinesky(Franz), geb. 1745, pobls 
nifher Dichter, als Lyriker ausge 
zeichnet, vorzüglich durch eine Übers 


Kafan 27 


fegung der Pfalmen, Warſchau 1807. 
Auch als zarter Elegiker zeigte er fi 
und gang nationell in feinen Silanki 
Dziela, Warfhau 1806; er ftarb 
1825 in Lithauen. 


Kafan, 1) fonft Königreih in Aſien 


gegen 11,000 A. M., bewohnt von 
Biarmiern und anderen finifchen Wöls 
ern, aber durch die Eroberungen bes 
Dſchingiskhan und andere Kriege, 
wenn auch nicht gänzlich, body größ— 
tentheild aufgelöſt. Südlich bildete 
fih fpäter das Khanat Kaptſchak, 
welches 1441 in die Provinzen Ka— 
fan, Aſtrakhan, Krimm und Kapts 
fhaf zerfiet. Die Bewohner biefes 
Reiches waren oft in Krieg mit ben 
Ruſſen begriffen, welde nur nad 
großer Anftrengung erft unter Iwan 
Wafltewitfh (von 1477— 1510) Ka> 
fan (doch ohne Stadt) und Aftrakhan 
bezwangen, die Eroberung aber 1552 
und 1554 durch Einnahme ber Haupts 
ftädte vollendeten. 1714 wurbe K. von 
Deter I. zu einem Gouvernement ers» 
hoben, welches 1775 in die Gouver— 
nements Kafan, Simbirst, Perm, 
Penfa und Wiätka zerfällt wurbe. 
Diefe Gouvernements haben zufams 
men 11,411 Q. M., gegen 6 Mils 
lionen Einw. und gelten bisweilen 
auch noch als Königreih K. 2) Statts 
balterfhaft aus obigen gebildet, 


an Wiätla, DOrenburg, Simbirsk, 


Nishny Nowgorod grenzend ; bat 
1044 7/10 D. Meil. mit ungefähr 
‚200,000 Einwohnern (Ruffen, Zar 
taren, Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, 
Wotjäken, Kalmyken). Das Land iſt 
wellenförmig, doch von den Gebirgen 
an der Wolga (Underfches Gebirg, 
höchſtens 2000 Fuß hoch) durchzogen; 
wird bewäſſert von der Wolga, Kama, 
Wiätka, Sura u, vielen kleinen Flüſſen 
u. Seen; hat mildes Klima mit kurzem 
Winter; man baut reichlich Getreide, 
Danf, Gemüfe, Obſt; hat anfehns 
lihe Waldungen (mit Bären u, Wöls 
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fen), zieht Hausthiere (Pferde, Scha⸗ 
fe, Rinder, vorzüglich Ziegen, deren 
Haare man verarbeitet), treibt er» 
giebigen Fiſchfang (Haufen, Störe, 
mit Gewinn von Gaviar und Daufens 
blafe), felbft zum Verkauf; von Mi— 
neralien finden jih Kupfer und Eis 
fen u. a. m. ferner find anfehnlis 
che Webereyen, Gerbereyen, Säge— 
mühlen, Bierbrauerenen im Gange, 
26 werden Schiffe gebaut und aufden 
. Strömen, fo wie zu Bande, anfehns 
licher Handel getrieben. Das Wappen 
iſt ein weißes Feld, worin ein ftehens 
der, gekrönter, rothgeflügelter, [wars 
zer Drache. 3) Kreis darin, an der 
Wolga; bat 54 Eleine Sten, guten 
Ackerbau, Viehzucht, Fiſchfang; ges 
gen 70,000 Einwohner. 4) Haupiſtadt 
des Kreifes und Gouvernementes an 
der Kaſanka, Sigder ftatthalterfchafts 
lihen Behörden; hat Keftung, Erz: 
bifhof, große Katbedrale, Kaſer— 
nen, Kaufhof, Univerfität mit Bis 
bliothet, botanifhen Barten, Geſell— 
[haft für vaterländifche Literatur, 
geifttiches Seminar, tatarifdhe Haupt— 
fhule, Tuch- und Wollenzeugmanus 
facturen, große Gerbereyen u. Geis 
fenfiedereyen, Ankerſchmieden, außs 
gebreiteten Handel mit den Landess 
producten und 25—350,000 Einwohs 
ner. Mehrere Straßen find ungepflas 
flert. Litt 1815 durch Feuersbrunſt 
einen Berluft von mehr als 1000 
Häufern, worunter die Feſtung, Kas 
thedrale, Kafernen, Univerfitätsges 
bäude u. m. a. In der Nähe die Ads 
miralitätsflobode mit Schiffswerften 
an der Kafanfa ; man baut bier 
Schiffe für die Wolga und Kama und 
für das Fafpifhe Meer, 
Kafanlit, Stodt an ber Tundſcha 
im Sandfhad Sofia des Ejalets Ru: 
mili (europ. Zürkey); hat 10,000 
Einwohner. 
Kafas Ali Sfari Ama, weni—⸗ 
"ger befannt unter feinem eigentlichen 


Kaſchau 


Nahmen Sfagiri, berühmter türk. 
Dichter in Adrianopel, deſſen fomis 
ſche und ſatyriſche Gedichte man in 
feinem Divan geſammelt findet. Er 
war aud in ber Tonkunſt erfahren, 
und feine fröblidhe Laune madte ihn 
zu einem angenehmen Geſellſchafter. 
Kurz vor feinem Tode, zu Anfang 
ber Regierung des Suttan Soliman, 
grub er fih feibft fein Grab, eine 
Cypreſſe, einen Mandels und einen 
Pfirſichbaum darum pflanzend. 


Kasbeki (Kosbeki), kleine perfifche 


Kupfermünze von Zweypfennigsgröße, 
freisrund und ohne Rand, mit vers 
jhiedenen Bildern und dem Münzs 
orte. Ihr Werth beträgt 2 1/2 Pfens 
nige, 4 — Bifti. 


Kaskars, die Älteren, zuerft errichtes 


ten Spahi's, melde fih beſſer büns 
ken, als bie fpäter errichteten, wels 
che fie Spahi’s Ozlars oder Spahis⸗ 
Enechte nennen. Jene führen gelbe, 
diefe rothe Fahnen. 


Kaſchan, Stadt in der Bealerbegs 


fhaft Ispahan der Provinz Irak 
(Perfien Iran), ift groß; bat, (verfals 
lende) Mauern, königlichen Palaft, 
viele Kirchen und Schulen, Karavans 
ferais, Bäder, Manufacturen(Sbamls, 
Silber: und Goldwebereyer, Kupferz 
mwaaren, vorzüglih Kochgeſchirr und 
Lampen u. m. a.) und 150,000 Eins 
wohner. Zur Stadt gebören 30 Die 
fer, die Gegend bringt viel Seide, 
Südfrükte, Scorpione. 


KafhbansBafdi, das geiſtliche Ober» 


haupt aller im türkiſchen Reiche wohs 
nenden Juden, deffen Macht über feis 
ne Religionsverwanbten febr aroß ift. 


Kafkau, Bezirk in der Abaujvarer 


Sefpanfhaft des Königreides Uns 
garn (Kaiferth. Öfterr.) und Haupts 
ftodt darin an dem Hernath: Fönigs 
liche Freyſtadt (größte der 6 Frey⸗ 
ftädte), Feſtung; bat fhöne Haupt 
tirhe, Klofter, Akademie, Arhigume 
nafium ,„ mehrere andere Schulen, 


Kaſcheflick 


Zeughaus, Theater, Buchhandlung, 
Buchdruckereyen, Fabriken in Tas 
bak, Leder, Tuch; ferner Papier⸗, 
Pulver⸗ u. Schleifmühlex Hanbel mit 
Wein und Tabak, Stahlbad u. 9000 
Einwohner. IE Sig der Gerichtstafel 
für diefe und die Geſpanſchaft Tor— 
na, und feit 18053 Sitz eines Bis 
fchofes und Domcapiteis. In ber Ums 
gegend viel Ahornzuderbau. 
Kaſcheflick, in Ägypten fo viel wie 
Diftrict; der Vorſteher desfelben Heißt 
Kaſchef. 

Kaſchemir, 1) Provinz in Afghani— 
ftan (Afien), und zwar öſtlicher Theil 
desfelben; wird zu 816 A. M. mit 
1122 —2 Millionen Einwohner ges 


rechnet, ift von hohen Bergen umge⸗ 


ben, dergleichen der Himaleh u. Din» 
dukuſch mit ihren Äſten find, und 
über welde nur 7 Päſſe führen, ift 
bewäſſert vom Bebut und feinen Ne: 
benflüffen, vom See Uller und vielen 
Quellen. Die Einwohner, ein von 
den Hindus abftammendes Vol, uns 
terſcheiden fi von dieſen merklich; 
ſie ſind hellfarbiger, ſchön gebaut, 
ſchwarzhaarig, munter, ausdauernd, 
gutmüthig, doch auch finnlich, Lieb—⸗ 
haher der Muſik, Freunde der Künſte 
und Wiſſenſchaften, einfad in ber 
Kleidung; fie ſprechen eine Mundart 
ber Hindufpradhe (Korfter erklärt die 
kaſchemirſche Sprache für eine Tochter 
der Sanfcrit, welde ber Marattis 
ſchen ähnlich, aber bärter fey). Noch 
it weder Grammatif, noh Wortvers 
zeichniß, noch Spradprobe von ihr 
vorhanden. Die Gelebrten bedienen 
fi der Sanfcrits, die Dichter ber 
Perſerſprache; der Religion nach find 
die Einwohner meift Mubammedaner, 
Eie treiben Aderbau, den fie durch 
reichliche Bewäſſerung zu unterflüsen 
wiffen, und der ihnen Reis, Gemüfe, 
Sufran, Zabaf und dergl. reicht; 
ferner Obſt- und Weinbau; Vieh— 
zucht (Maulefel, Rindoich mit Als 
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penwirtbfhaft, vorzüglich Ziegen) ; 
der Kunſtfleiß ift fehr bedeutend, man 
webt bie Eoftbarften Shawis und ans 
bere wollene Zeuge, fertigt Zuder, las 
dirte Waaren, Papiere, Schiffe, 
treibt anfebnlichen Handel (Trauben 
und Melonen nah Hindoftan), ber 
jedoch durch die Wege fehr erfchweret 
wird. K. wird als das reigendfte Land 
auf der ganzen Erde befchrieben; das 
große Ihal, worin K. liegt, liegt ſehr 
body und iſt meift einige 1000 Fuß 
über dem Meere erhaben, mit dem 
fhönften Graswuchſe und einem Reiche 
thume der fhönften und wohlriechend« 
fien Blumen gefhmüdt; die Rofens 
ftöde find baumartig und tragen eine 
unendliche Menge Blumen (daher heißt 
K. das Rofenparadies) , die Zulpe 
wächſt wild und wird auf den Dä— 
hern aufgeftellt. Die Wälder bringen 
köſtliches Holz und Thiere (Speifes 
und Raubwild , auch Gtenböde, 
Gemfen), überall wimmelt es von 
Eangvögeln, die Erde gibt Eifen, 
Gold, Edelfteine, reihlih Salz. Die 
Afghanen, unter deren Herrſchaft K. 
ſteht, haben bier einen Statthalter 
und eine Befagung von etwa 8000 
Mann; es gibt jedoch in den oberen 
Gegenden nody eigene tributbare Fürs 
ſten. 8. gilt als bie Wiege des 
Menſchengeſchlechtes, und wirklich 
ſcheinen auch von da aus, als einem 
Theile des Hochlandes von Afien, die 
Wanderungen nah Weft, Nord, Oft, 
Süd ausgegangen zu feyn, wenigs 
ftens weifen alle Nachrichten der vers 
fhiedenften Bölfer auf eine Wande— 
rung von Hodafien aus zurüd. Auss 
gemacht fcheint e8 zu feyn, daß Ins 
dien von dba aus feine Bevölkerung 
erbielt. 2) Hauptſtadt dieſes Reiches 
am Belat (oder Schelum) ;, hat Gitas 
delle, Palaft des Statthalters, ſchlech⸗ 
te Häufer, deren Dächer Blumengärs 
ten find, 150— 200,000 Einwohner, 
welhe Shawls, Roſenöhl, Papier 
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u. dgl. fertigen, anſehnlichen Handel 
treiben. Rings um die Stadt find 
f[höne Gärten. An die Vorſtädte 
grenzt ber See Dall (Uller), ber 
durch einen Kanal mit dem Schelum 
zufammenhängt, mehrere Inſeln trägt, 
an feinen Ufern einen Zcmpel zu Eh: 
ren Salomon’s, eine Wallfahrtsmos 
fee und den großen, mit anfehn= 
lichen Baläften gefhmüdten Garten 
Shadlimar, ehemahls Sommeraufs 
enthalt der hinduftanifchen Kaifer, hat. 
Kaſchemir-ſhawls, wollene Tüs 
cher, welche alle anderen an Feinheit 
und Weichheit übertreffen; fie werden 
im Königreiche Tibet und Kaſchemir 
von den Haaren der Kafchemirziege 
verfertiget und, um das Haar zart 
und weich zu erhalten, unter ber Ers 
be gewebt. Die Weberftühle, worauf 
die K. verfertiget werden, beftchen 
aus einem Rahmen, vor dem 3 Ars 
beiter auf einer Bank figen. Diefe ars 
beiten mit langen, ſchmalen, fchweren 
Schiffchen,bey bunten Muftern aber mit 
fo vielen hölzernen Nadeln, als Karben 
vorhanden find. Ge mehr Figuren 
hineingewebt werben follen, befto 
langfamer geht die Arbeit vorwärts, 
fo daß bey den fhönften K. drey Ars 
beiter in einem Tage oft nicht mehr 
als 1/4 30U fertigen und daher in eis 
nem Jahre oft nur einen K. vollens 
den, während bey geringeren Shawls 
6—8 in einem Jahre geliefert werden 
und nur zwey Arbeiter befchäftigen. 
Die feineren werden in einzelnen Stüs 
den auf verfhiedenen Stühlen gefers 
tiget, daher die Figuren felten glei 
groß ausfallen. Gewöhnlich vereinigt 
ein Kaufmann mehrere Weberftüble 
unter feiner Oberaufſicht, fegt einen 
MWerkmeifter (uUftad) über jeden, ber 
ungefähr 3 Gr. täglichen Lobn erhält 
und ben Webern die Mufter u. Fars 
ben nad vorhandenen Modellen ans 
aibt. Obaleich während der Arbeit bie 
rauhe Seite des K. oben liegt, fo vers 
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ſleht ſich der Uſtad doch nie, ſelbſt 
bey Angabe der bunteſten Muſter. 
Auch arbeiten die Weber, denen die 
Stühle in der Regel eigenthümlich 
gehören, in ihren Wohnungen, ers 
balten von dem Uftad die nöthige Ans 
mweifung und das Garn, welches vors 
ber von Weibern gefponnen und ges 
färbt wird, verdienen ſich aber felten 
mehr als etwas Über einen Grofchen 
täglich. Die fertigen Shawls werben 
auf dem 3ollhaufe ziemlich plump ges 
fiempelt und nad ihrem Werthe vers 
zollt. Man berechnet bie Ausfuhr 
jährlich über 80,000 Stüd, die meift 

ungewafchen ausgeführt werden, und 
deren größter und Eoftbarfter Theil 
nach Europa kommt. Am beften vers 
ſteht man das Wafchen und die Vers 

padung in Amreifir. Die K. bilden 

in Europa jegt einen wichtigen Hans 
delsartikel. Meift werden fie über 
Gonftantinopel,, doch auch viele über 
Rußland oder Bengalen und Eng 
land begogen. Rach der franzöfifchen 
Erpedition nad Laypten, im Jahre 
1798, fingen die K. zuerfi an, Mode 
zu werden, indem mehrere Officiere 
ihren Gattinnen oder Geliebten ders 
gleihen Shawls, die fie zur Beute 
gemacht hatten, zum Geſchenk Über: 
fendeten. Ihr Merth beftebt in der 
ungemeinen 3artheit des Stoffes (eis 
nen ädten &. erften Ranges fann 

man dur einen Fingerring zies 

hen), ibrer ungemeinen Dautt, 

in der Schönheit und Feinheit ihrer 
Farben und in ber Eleganz ihrer 
Muſter. K. mit aufgenäbten Kanten 
find lange nicht fo heuer wie die 
aus dem Ganzen gewebten, bey denen 
noh das Vorhandenfſeyn cber bie 
Größe und Breite der palmblätter- 
förmigen Verzierungen (Palmetten) 
fehr viel zur Beftimmung des Preifes 
beytragen. Ein ächter K. von gerins 
gerer Güte Eoftet 50 — 300 Zhlr., 
von erfter Qualität 800—1000 Thlr. 
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oder auch wohl noch mehr. Man fers 
tigt auch in Hindoftan und in den 
türfifhen Provinzen dem K. nadıges 
bildete Shawls von fehr feiner Schafs 
wolle vom Kaukaſus, und nennt die 
viel wohlfeileren türkiſchen Shawls 
der Art (das Stüd koſtet —15 Thlr.) 
Bagdadſhawls. Aud in Europa hat 
man dergleichen Shawls ſchon längft 
mit weniger Glück aus feiner Schaf⸗ 
wolle nachgeahmt. Erft in neuerer 
Zeit hat Ternaux in Paris Kaſche— 
mirziegen von Hodafien berfommen 
laffen und aus der Wolle von diefen 
mit Glück 8. nachgeahmt, bie weit 
fhönere Mufter haben, viel wohlfeis 
ler als die echten fint und Ternaux⸗ 
Shawls heißen. 

Kafhemir-ziege (capra aegagrus 
lanigera), Abart des Pafen, hat mitts 
lere Größe, an ber Rafe zarte, volle, 
gerade, fehr platte, fpiralförmig ges 
wundene, auseinander laufende, ges 
rabe, oben etwa® gebogene Hörner, 
breite, lange, dünne, herabhängenbe 
Ohren, feines, fehr langes, glattes 
Dberbaar, fehr feines, dichtes, weiß⸗ 
graues, neben dem Dberhaar verftedt 
liegendes Wollenbaar, ift weiß ober 
grau, auch grauröthlich und fchwarzs 
fledig; findet fi in den Gebirgen 
Tibets und Kafchemirs, do fommen 
auch K. in ebeneren Gegenden u- felbft 
in Sranfreih und anderen Ländern 
gleihen Klima's fort, Die Wolle, 
‚ bie wegen der aus ihm zu fertigens 
ben Kaſchemirſhawls von vorzüglicdhem 
Werthe ift, ift an den verfchiedenen 
Theilen bes Körpers verfchieden lang 
und von den grauen Ziegen beifer als 
von ben weißen. Wahrfcheinlich wird 
fie mit den Fingern ausgerupft. Die 
befte kommt aus NRodad, und bie 
feinfte wird das Tarwak (etwa 12 


— 
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don Bengalen nad England zu brins 
gen, mißlangen fämmtlich, indem bie 
K. bort wahrfcheintich wegen zu feuch⸗ 
ter Meide an der Auszehrung oder 
Klauenfeuche ftarben. Beffer belohnt 
ward ein Verſuch, den XZernaur in 
Paris 1819 mit zu Yande von Hoch 
afien nah Frankreich geführten K. 
machte. Zwar ftarben ebenfalls viele 
Thiere auf und nad) der Reife, aber 
body erhielt Ternaux tüchtige Zunge, 
bie bie Zucht fortpflanzten, und ſchon 
jest vermag derfelbe fehr beliebte Fa⸗ 
brifate aus Kaſchemirwolle zu liefern. 


Kaſchgar, 1) Fluß im Zurfan (die 


nefifhes Rei), nimmt den Illak auf, 
fägt in den Yarkand Darja. 2) Khas 
nat, norbmweftlih im Reihe Zurfan, 
gebirgig durch den Alla, Belustagh, 
bewäſſert vom Kaſchgar und Illak, 
bringt Reis, Getreide, Gartenfrüch⸗ 
te, Vitriol, Zuchtvieh, Seide; wird 
bewohnt von Bucharen, welche von 
einem Akimbek, der unter cinefis 
ſcher Hoheit feit 1759 ſteht, aber feit 
1827 im Aufftande gegen China 
begriffen ift, regiert werden, und 
welche 300 —360,000 Seelen ſtark 
ſeyn ſollen. 3) Hauptſtadt darin, Sitz 
bes Befehlshabers, hat (zeither) chi⸗ 
nefifhe Befagung , Feſtungswerke, 
15,000 Einwohner, Seiden» u. keins» 
mweberey; liegt am Kaſchgar, war 
fonft fehe berühmt und Hauptſtadt 
eines mächtigen Reiches. Kaſchgur, 
kändchen in dem Lande Dfchaggatai, 
nördlich von Kafferiftan, Liegt hoch, 
bat den Fluß gleichen Nahmens und 
Einwohner, weldhe in Zelten leben; 
theilt ſich in vier Diftricte, jeden mit 
eigenem Fürften. 


Kafhim, 1) Bezirk in ber Proving 


Pfund) mit 10—12 Rupien bezaplt. 


Seit 1816 find mehrere Verſuche ges 
macht worden, die K. nad) Europa 
überzuficdein. Die erſten Verſuche, 8, 


Nadſched (Arabien), liegt an ber 
Straße von Basra nad Mekka, bes 
wohnt von verſchiedenen Betuinens 
ftfämmen; 2) Hauptftadt desfeiben. 
Kaſchin, 1) Kreis in der Statthals 
terſchaft Twer (europ, Rußland), an 
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der Wolga und Kaſchinka; hat meiſt 
ſandigen, flachen Boden, iſt gut ans 
gebaut, hat anſehnliche Viehzucht, ge⸗ 
gen 80,000 Einwohner. 2) Haupt» 
ftabt darin an der Kafdinfa, alte 
Stadt mit 26 Kirchen, vielen Kaufbus 
den, mehreren Handwerkern (Schmins 
ke⸗ und Stärfefabrifanten) und 4000 
Einwohnern. Kafhira, 1) Kreis 
im Gouvernement Zula (europäiſch 
Rußland) ; Hat 111.000 Einwoh⸗ 
ner, ift flah, hat die Oka zur 
Bewäfferung. 2) Stadt darin, am 
Einfluße der Kaſchira in die Oka; hat 
7 Kirchen, 1 Kaufbof, einigen Hans 
del u. 2400 Einwohner. Kaſchkar, 
Land in Klein » Tibet, grenzt an 
Dſchaggatai und Afghaniftan, ift ge 
birgig durch den Beluttagh, Hindu—⸗ 
kuſch, bewäſſert vom Kaſchkar (Kas 
ma) und Scheſcha, ſchlecht bevölkert 
von einem Votke Kober (Kobi),das 
muhammedaniſchen Blaubens und in 
mehrere Stämme getheilt ift. 8. ift 
wenig befannt, treibt aber einigen 
Banbel. 

Kafholong (eigentlich Cacholang), 
Urt des Opals; kommt derb vor, ale 
Überzug, bat flachmuſcheligen Bruch, 
ift undurdfihtig, perimutterglängig, 
milchweiß, bisweilen mit baumförs 
migen Zeichnungen, aud) gelblich und 
röthlich; findet ſich wie Chalcedon, in 
der Budarey, auf Island, in Kärns 
then; dient bey den Kalmüden zur 
Berfertigung von Amuleten und Ges 
fäßen. 

Kafemir (eigentlih Kaſchemir, db. h. 
auf Art der Kaſchemirſhawls gemebs 
tes Zeug), ein wollenes Gewebe, das 
fi vom Tuche hauptſächlich durch ben 
Körper, und dadurch, daß es feiner 
gefponnen ift , unterfcheidet. Man 
brauchte den K. fonft vorzüglich zu 
Beinkleidern und Sommerkteidung , 
auch zu Damenkleidern. England, die 
Niederlande, aber auch Sachſen lies 
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fern viel von dieſem Artikel, welcher 
gewöhnlich 4/4 breit iſt. 


Kafitumyfen (Ekaſi Ckumyken), 


Land ber, Land in ber ruſſ. Pros 
vinz Tſcherkaſſien; hat das Gebirge 
Zapitau und Kakmanagh, wird bes 
wäffert vom Kaifu, ift unfruchtbar, 
bat gegen 6000 lesghiſche Familien, 
die einen eigenen Dialekt reden und 
unter eigenen, nicht von den Ruffen 
abhängigen Khanen (Eurdais oder 
Khanbutaithan)ftehen ; find Mubams 
medaner. Hauptſtadt: Kumyk, Refts 
benz, liegt am Kafu; bat 400 Häus 
fer. Kafitbeg, leögh. Votkösſtamm 
in der Eleinen Abaffa , wohnt am 
nördlichen Kaukafus, ift 200 Fami— 
lien ſtatk und ganz unabhängig- 


Kafimir, flavifcher Nahme, bedeutet 


der Friedenöftifter. Könige von 
Pohlen: 1) K. I.,der Friedfertige, 
Sotn Miczielaw’s II. und der Rira, 
Tochter des Pfalzgrafen Ezo, geb 
10155; fland, da er bey feines Bas 
ters Tode 1024 noch nicht mündig 


war, unter der Vormundſchaft feiner 


Mutter; diefe befegte jedoch bald alle 
Ämter mit Deutfchen und reizte das 
durch die Pohlen dergeftalt, daß fie 
fie fammt K. vertrieben. Er floh das 
ber mit feiner Mutter nad Deutſch⸗ 
land. Bon hier ging er unter bem 
Nahmen Karl nad Frankreich, trat 
in der Abtey Glugny in den Ben 

dietinerorden , den er jedoch auf Eis 

laubniß des Papftes 1029, als bie 
Pohlen, von den Böhmen und Ruls 
fen hart bedbrängt, wieder zur Bejins 
nung famen und ibn auf dem Reis 
tage zu Gnefen zurüdriefen, verlicß. 
So kehrte er 1041 nach Pohlen zurück, 
ward zu Gneſen gekrönt und erließ 
eine allgemeine Amneſtie. Er vers 
mählte fib nun mit Maria (in Pohe 
len, nad) Abſchwörung ber griechiſchen 
Religion, Dobrogema genannt), 
Schweſter des rufifhen Großfürſten 
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Jarostaw, und erhielt von ihr meh» 
rere Kinder. Glücklich brachte er bie 
Mafluren wieder zum Gehorfam und, 
die Preußen zur Zahlung des Tribute. 
1052 ftellte er dem Kaifer Hülfstrup- 
pen gegen bie Ungarn. Sonſt war 
feine Regierung ſehr friedlih. Givis 
lifation der Pohlen, Herftelung des 
Handels und Einführung guter Bes 
fege war das Ziel, wornad er fireb> 
te. Schlefien erhielt er von ben Böh⸗ 
men wieder, ftiftete zu Breslau ein 
Bisthum und ftarb den 28. November 
1058. Ihm folgte fein ältefter Sohn 
Boleslaw II, 2) 8. IT., der Gered: 
te, 5. Sohn König Bolestaw’s III., 
geb. 1117; erhielt bey feines Waters 
Tode 1158 kein Erbtheil, dagegen 
von feinem Bruder, Boleslaw IV., 
nad dem Hinfterben eines anderen 
Bruders Heinrich, 1167 bas Fürſten⸗ 
thum Sendomir. Als das Volk, mit 
Boleslaw IV, unzufrieden, 8. die 
Krone anboth, fchlug fie diefer aus 
und vermehrte fo die Achtung, die bie 
Großen fhon für ihn hatten, Anders 
benahm er fi, als Miczislaw III., 
fein anderer Bruder und Nachfolger 
Boleslaw's IV., durch Ungerechtig⸗ 
keiten die Pohlen gegen ſich aufbrady> 
te, indem er bier die Krone, jedoch 
aud nur mit Widerwillen, annahm, 
Bon ben poblnifhen Großen, feinen 
Shwiegerföhnen, den Herzogen Bo- 
geslam von Böhmen und Beinrich 
von Sachſen und Baiern, und feinem 
"Bundesgenoffen, dem Kaifer, verlaf: 
fen und von dem eigenen Sohne Otto 
betriegt flüchtete ſich Miczislaw noch 
Schleſien und machte von hier aus 
ſeinem Bruder Vorſtellungen, um ihn 
zu bewegen, ſich ihm zu unterwerfen. 
Faſt war dieſer im Begriff, ihm die 
Krone zurückzugeben, ols ihn feine 
Großen noh davon abhielten. Mis 
szistam fiel nun in Großpohlen ein 
und bemädtigte ſich 1181, wohl nicht 
ohne Willen Kes, dieſer Provinz, 
Converſatione⸗Lexicon 10. 8d. 
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die ſein ihm ausgeſetztes Erbe war, 
und K. lließ ihn ruhig im Beſitze ders 
ſelben. Nun verſuchte Miczielaw K. 
durch ſeine eigenen Unterthanen zu 
bekaämpfen und erregte mehrere Ems 
pörungen gegen ihn. So regte er den 
Herzog von Maffovien gegen K. auf; 
allein bald flehte derfeibe, durd die 
Härte Miczislaw's empört, 8.8 Gnas 
de an. Eben fo mifchte er fi in 8.8 
Kriege mit Halitfh (Galizien) und 
Ungarn. Derfelbe war nähmlich 1182 
in erfteres Fürſtenthum eingefallen, 
um den Streit über bie Herrfchaft 
zwiſchen Miczislaw, einem nahen 
Verwandten von ihm , und deſſen 
Stiefvater Wlademir zu fchlichten, 
Er hatte erfteren wieder eingefegt; 
Wlademir hatte fi aber zu Bela, 
König von Ungarn, geflüchtet. Als 
nun deſſen Stiefſohn Miczistam ver» 
giftet worden war, bielt Bela Wlas 
demirn zurüd und gab Halitſch feinem 
eigenen Sohne Andreas. Darüber ent» 
ftand ein Krieg zwiſchen Bela u. 8.5 
legterer begünftigte den kriegeriſchen 
entflobenen Wlademir, feste ihn in 
Halitſch ein und ſchloß mit Bela Fries 
den. Wlademir hatte fi aber früher 
febr feindiih gegen Pohlen benoms 
men, Die Rachricht von beffen Eins 
fegung durch K. erregte daher allges 
meine Unzufriedenheit mit K., biefes 
benugte deffen Bruder Miczislam , 
brach 1191 aus Großpohlen nad Kras 
kau auf und bemädhtigte ſich diefer 
Provinz. Doch K. nahm fie bald wies 
der, benahm ſich aber gegen die Ems 
pörer fo großmüthig, daß Miczislam, 
dadurch gerührt, Frieden ſchloß und 
hielt. K. hatte daher Freyheit, 1192 
einen glüdlichen Zug gegen die Preus 
fen zu unternehmen. Er ftarb 1194. 
3) K. UI., der Große, acb 1309, 
folgte 1333 feinem Vater Wilabisiam 
koktek in der Negierung. Er begann 
bamit, daß er deu Waffenftillftand,, 

R fein Bater mit dem deutfchen Ors 
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den gefchloffen hatte, verlängerte, und 
fhtoß 1335, unter Bermittlung des 
Königs von Ungarn, ſowohl Frieden 
mit Sobann, König von Ungarn, als 
auch zu Wifchegrod einen Vertrag 
mit den deutfchen Rittern, worin fie 
Sujavien und den Diftrict Dobrzin 
zurüdgaben, aud) 10,000 fl. zu bes 
zahlen verfpraden, K. aber feinen 
Reiten auf Pommern entfagte. Doc 
kam berfelbe Vertrag nicht zur Voll⸗ 
ziehung, denn als die Ritter bie Bes 
fätigung und Belhwörung besfelben 
durch den Reichstag verlangten, dies 
fer beydes aber 1337 verweigerte, 
appellirte K. an den Papft, dieſer 
fprah das Urtheil, daß der Orden 
Alles, aud Pommern, herausgeben 
follte, und ercommunieirte fie, als 
fie e8 nicht thaten. Diefe gehordten 
aber nidyt, fonbern wendeten fih an 
Kaifer kudwig V., der ihnen verboth, 
etwas von ihrem Befige herauszuges 
ben, und bie Ritter blieben daher uns 
ter den Waffen. Während deffen hatte 
K., dba keine männliden Erben da 
waren, die Wahl feines Schwefters 
fohnes Ludwig's, Kronpringen von Uns 
garn, zum Thronerben, im Falle ihm 
Beine männlichen Kinder geboren wer» 
den follten, burdhgefegt. 1340 ero⸗ 
berte &., nad) dem Tode bes Herzogs 
Kaſimir Georg’s von Rothreußen, diefe 
Provinz und vereinigte fie, wie ſchon 
früher der Kal gewefen war, mit 
Pohlen; 1343 fam endlich unter Ver⸗ 
mittlung bes Königs von Ungarn der 
Vertrag von Wiſchegrod zum Vollzug, 
und 8. nahm Gujavien, Dobrzin u. 
die Feſtung Bromberg wirklich in Bes 
ſit, aud beflätigten die Stände dieß⸗ 
mahl ben Vertrag. In demfelben 
Jahre Überzog K. den Herzog von 
Glogau mit Krieg und zwang ihn, 
ihm das Gebieth von Frauftadt abs 
zutreten. 1544 ftanden die Bewohner 
des kaum unterworfenen Klein: Rußs 
lands gegen ihn auf und brafken 
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vereint mit den Tataren gegen ihn 
vor. Durch kluges Zaudern in einer 
feſten Stellung hinter der Weichſel 
zwang ſie jedoch K. wieder abzuzie⸗ 
ben, 1345 fiel Johann, König von 
Böhmen, der den ſchleſiſchen Feldzug 
für einen Friedensbruch anfah, in 
Pohlen ein, belagerte Krakau, mußs 
te jedoch unverrichteter Dinge abzie⸗ 
hen und erneuerte 1346 durch einen 
Waffenſtillſtand den Frieden mit K. 
Die Ruhe, die ibm nun warb, bes 
nuste 8., feinem Lande 1347 ein Ges 
fegbudy, das erfte gefchriebene, das 
Pohlen befaß, zu geben. 1349 beſieg⸗ 
te er die empörten Rothreußen von 
Neuem. 1353 ſchloß er mit Karl IV., 
deutſchem Kaifer und König von 
Böhmen, einen Doppelvertrag, worin 
er bemjelben die Souverainität über 
die Herzogthümer Jauer, Schweid⸗ 
nitz, Beuthen und Kreuzburg abtrat, 
wahrſcheinlich um denſelben der künf⸗ 
tigen Erbfolge Ludwig's, Königs von 
Ungarn, in Pohlen um fo geneigter 
zu maden. 1354 u. 1555 unternahm 
er, mit den Ungarn vereint, glüdlis 
he Heereszüge gegen die Lithauer, 
und im legten Jahre gewann er aud) 
das bisher der Krone Böhmen lehen⸗ 
bar gewefene Herzogtbum Mofovien, 
als lebenbar für Pohlen. Die folgens 
ben Jahre waren wieder unglücklich 
für 8., denn nit nur wurde «ein 
poblnifches Heer 1359 in der Mails 
bau, wo e6 den vertriebenen Wow 
woben Stephan wieder einfegen u® 
die Provinz Iehenbar machen wollte, 
faft ganz niedergebauen,, fendern 
1360 verheerte eine Peft, 1362 eine 
Dungersnoth das Land K. 1566 that 
er zwar einen glüdlichen Feldzug ges 
gen die Lirhauer und nahm ihnen 
glücklich die Diftricte wieder ab, die er 
ihnen früher gezwungen abgetreten Hat» 
te. Er ftürjte 1350, bey der Verfolgung 
eines Dirfhes, bey Prezedboez nd 
farb an den Folgen diefes Sturzes 
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zwey Monathe darauf. K. war ein 
wahrhaft großer Fürſt Obglei er 
keine Groberungen madte, gab .er 
doch weife Gefege, ftiftete Schulen 
und Dofpitäler, befeftigte Stäbte an 
den Brenzen des Reiches und fuchte 
bie Sklaverey des Volkes zu mindern. 
Er war brey Mahl vermählt, zuerft 
mit Anna, Tochter Gedemin's, Der: 
4098 von Böhmen, und als biefe ftarb, 
feit 1541 mit Adelheid, Tochter Hein: 
rich's, Landgrafen von Heffen, mit der 
er, nad Einigen wegen ihrer Häßs 
lichkeit, nad Anderen wegen ihrer 
Eiferſucht, höchſt unglücklich lebte, fo 
daß ſie ihr Vater 1356 wieder nach 
Hauſe hohlte, wo ſie in demſelben 
Jahre ſtarb, und ſeit 1357 mit Debds 
wig, Tochter bes Herzogs von Glos 
gau. Er hatte von erflerer eine Toch⸗ 
ter Elifabeth,, die an Bogeslaw von 
Pommern vermählt war und Mutter 
ber Elifabeth, Kaifer Karl’s IV. zwey⸗ 
ter Gemahlin, ward, von legterer zwey 
Töchter. Mit ihm ftarb der Piaftifche 
Mannsftamm aus, und Poblen fiel 
an feinen Schwefterfohn, Ludwig den 
Großen von Ungarn. 4) 8. IV. (Ans 
breas), Sohn des Großfürften Jagel— 
Io von kithauen, geb. 1427, warb 
1437 zum König von Böhmen ers 
waͤhlt, nahm jedoch die Krone nicht 
on und warb Großherzog von kis 
thauen. Nachdem fein Bruder, Kö» 
nig Wladisiam, 1445 bey Varna 
vermißt worden und alle Bemühuns 
gen, ihn wieder aufzufinden,, verges 
bens waren, wählten die Pohlen 8. 
sum König; allein diefer wollte, fo 
lange nicht feines Bruders Tod völs 
lig gewiß wäre, die Krone nicht ans 
nehmen, und erft, als die Pohlen eis 
nen anderen König, erft in der Pers 
fon Friedrich's I., Kurfürften von 
Brandenburg, und als diefer die 
Krone auch nur dann annehmen wolls 
te, wenn &, fie willig ausſchlüge, 
ded Herzogs von Maffovien, Boles⸗ 
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law, wählten, nahm er bie könlg⸗ 
liche Würde an, ließ jedoch Pobolien, 
Luczko und Olyetſchko dafür von Pohs 
len an kithauen abtreten und ward 
nun 1447 zu Krakau gekrönt. Gleich 
nach feiner Wahl zeigten fih Differens 
gen zwifchen ibm und ben Pohlen. Er 
hatte zwar mit ben Herzogen von 
Zroppau, Ratibor, Zefchen und Aus 
fhowig , fo wie mit den Städten 
Breslau, Ramslau und Neumark 
Friede und Bündniß gefdhloffen, allein 
dennoch war fein Betragen in Pohs 
len nit von ber Art, baß es hätte 
Liebe und Vertrauen einflößen köns 
nen. Am wenigften war feine Weiges 
rung, die ihm vorgelegte Gapitulas 
tion zu unterzeichnen, fein Antrag, 
Lithauen, im Falle fein Mannsſtamm 
ausfterben follte, ganz unabhängig 
von Pohlen zu erklären und ein ans 
berer, Lithauen auf Koften Pohlens 
zu vergrößern, fo wie feine Streitig⸗ 
keiten mit dem Erzbiſchofe von Kraa 
kau hierzu geeignet, Nach ber Mols 
bau unternahm er 1448 und 1450 
Züge, um die dortigen Streitigkeis 
ten um den Thron zu ſchlichten, was 
ibm auch gelang; indeffen benugten 
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fhen 8,8 Abwefenheit, um fein Land 
zu brandfchagen. 1452 erneuerten bey» 
be ihre Einfälle, doch ward 1453 
der leßtere gezwungen, die Feſte Aus 
fhomwig den Pohlen zu Übergeben u,, 
als er ben Krieg erneuerte, fein gans 
zes Land abzutreten. Auf dem Land⸗ 
tage 1453 zu Petrifau fand man im Be⸗ 
griff, einen anderen König zu wählen, 
und nur der Wunſch, Frieden zu er⸗ 
halten, fo wie das Nachgeben 8.8, 
ber die ihm vorgelegten Bedingungen 
befhwor, hinderten biefes. 1457 mißs 
lang dem Könige das Project, ſich oder 
feinen Sohn Wladislam zum König 
wäblen zu laffen, in Böhmen wurde 
vielmehr Georg Podiebrad und in Uns 
garn Mathias Gorvinusgewählt. Bers 
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gebens fuchte man X. zu einem Kriege 
aufzureizen; er warb burd feinen 
Kampf mit dem deutichen Orden dars 
an verhindert und fchloß vielmehr 
mit Georg , in einer perfdalidhen 
Zufammentunft , zu Glogau ein 
Bünbniß. 1466 Fam mit dem beuts 
fen Orden durch Bermittlung des 
Papſtes der thorner Friede zu Stans 
de, durdy den Pohlen von demfelben 
ganz Weftpreußen erhielt und der 
Drden Öftpreufen als pohlnifches Les 
ben anerkannte, 1468 warb bie Eins 
richtung getroffen, daß auf künftigen 
Landtagen nicht mehr ſämmtlicher 
Adel, fondern nur zwey Deputirte 
aus jeder Woywodſchaft erfcheinen 
follten. 1469 erfolgte, nah dem Tode 
Georg Podiebrad’s, bie Wahl von K.8 
Sohn Wiadisiom zum König von 
Böhmen ; ihm ſchickte Mathias, Kös 
nig von Ungarn, der von einer ans 
deren Parthey gleichfalls zum König 
von Böhmen ermählt worden war, 
einen Fehdebrief zu, u. diefes verwis 
deite K. in einen Krieg mit dieſem 
Lande. Er flel 1472 In Ungarn ein, 
und die Mißvergnügten unter ben 
Ungarn ernannten feinen 2. Sohn 
Kafimir zum König. Zwar wurden 
die Pohlen nod in bemfelben Jahre 
wieder aus Ungarn vertrieben, und 
es kam 1474 zu einem kurzen Fries 
den. Nah wenigen Monathen ent» 
brannte aber über bie Poblen lehen— 
bare Moldau, welche der Woywode 
Stephan, von feinen Nachbarn und 
den Fataren bedrängt, Ungarn zum 
Lehen antrug, ein neuer Krieg, Ob—⸗ 
gleich es nun in diefem nicht zu ern» 
ften Ereigniffen zwifchen Pohlen und 
Ungarn kam, ungeachtet der Kaifer 
und auch der Sohn 8.5 Wiabislam, 
König von Böhmen, Alles that, um 
K.n gegen Ungarn in die Waffen zu 
bringen, fo dauerte doc der Krieges 
zuftand bis 1479, wo endlich Friede 
zwiichen Ungarn und Pohlen ward, 
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dem der Friedensſchluß zwifhen Uns 
garn, Böhmen und dem Kaifer bee 
reits vorausgegangen war. 1479 bes 
mächtigte fig der ruffifche Großfürft 
Iwan Baſilowitſch Groß⸗Rowgorods, 
das bisher den Nahmen nach von Li⸗ 
thauen abgehangen, auch von ihm 
einen Statthalter erhalten hatte, in 
der That aber ganz unabhängig ge» 
wefen war. Auch machte berfelbe 
Miene, noch mehr Gebieth von Fis 
thauen abzureißen, Erfchredt ſchloß 
K. mit ihm einen Waffenſtillſtand, 
und die Lithauer, die ihnen von dort» 
ber drohende Gefahr einfehend, widers 
firebten nun der Vereinigung mit Poh⸗ 
ten nicht mehr fo fehr wie früher. 1485 
leiftete der Wonymwode ber Moldau, um 
fih von den Türken, die in fein Ges 
kieth eingefallen waren, zu befreyen, 
K. freymillig den Lehenseid 5 bald 
darauf fielen bie Zataren wieder in 
Pohlen ein, doch K.8 3. Sohn Jo— 
bann Albrecht flug fie 1489 gänz— 
lich. 1490, nad) bem Tode von Mas 
thias Hunyades, Königs von Ungarn, 
trat K. ald Bewerber um die Krone 
für feinen Sohn Johann Albrecht auf, 
Mitbewerber waren K.8 älterer Sohn, 
Wiadislam, König von Böhmen, des 
legten Könige von Ungarn Sohn, 


Johann Sorvinus , und der Kaifer 


ober deffen Sohn Marimilian. Johann 
Albrecht fiel 1491 in Ungarn ein, 

ward aber von feinem Bruder ge 

ſchlagen und zu Eperies eingefchloi: 
fen. Hier fam es zu einem Vergleiche, 
in dem Johann Albrecht auf bie Kros 
ne von Ungarn verzichtete, bingegem 
von Wladislaw deffen Befigungen im 
Slogauiihen und die Aniprühe auf 
Hlts und Zroppau abgetreten erhielt. 
Unterbeffen war K. mit einem Kriege 
gegen die Ruffen befchäftiget, erwolls 
te eben nach Haufe eilen, um einen 
Aufftand zu ſtillen, ward aber 1492 
zu Zrofi frank und farb bafelbft. 
Von Eliſabeth, Tochter des Kaifırs 
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Albrecht, hinterließ er mehrere Kin⸗ 
der, von denen Wladislaw König 
von Böhmen und Ungarn, jedoch im 
übrigen von ihm enterbt war, Johann 
Albrecht ihm in Pohlen folgte, Ale⸗ 
zander und Sigismund Johann Xlr 
brecht's Nachfolger waren und Fried» 
rich, Cardinal und Biſchof von Kras 
kau und Erzbiſchof von Gneſen war. 
Außerdem hatte er mehrere Töchter. 
5) K. IV, (eigentiih Johann K.), 
Sohn Sigismund’s IIT., geb. 1609 5 
biente Anfangs dem Kaifer, wurde 
1638 zum Bicekönig von Portugal 
ernannt und auf feinem Wege dahin 
in Frankreich angefallen und ins Ges 
fängniß gefegt, in bem er bis 1640 
blieb. Er trat hierauf in den Iefuis 
tenorden, verließ aber denfelben 1640 
wieber , wurde Garbinal,, legte aber 
feine geiftlihen Würden, nad) feines 
Bruders Wladislaw VII, Tode 1648, 
nieder, wurde König und erhielt vom 
Papſte die Erlaubniß, ſich mit feines 
Bruders Witwe, Kouife Marie von 
Gonzaga, zu vermählen. Gleich nad 
feinem Regierungsantritte gerieth 8. 
41649 durch Zwiftigkeiten des Koſaken⸗ 
betmanns Shmielnidi mit bem pohln. 
Kronfeldherrn Wisionidi in Krieg mit 
ben Kofafen und Zataren, ber fo uns 
gtüdtid für die Pohlen ausfiel, daß 
die Kofalen nit nur ein pohlniſches 
Heer in feinen Verfchangungen eins 
ſchloſſen und hart bebrängten, fons 
dern felbft das Heer des Königs, das 
zum Entfage anrüdte, zwey Mahl 
angriffen. Rachdem der zweyte Angriff 
abgefchlagen war, kam zwar der Zbo⸗ 
rowiſche Friede, in bem ben Kofas 
ten und Tataren Zugeftändniffe ges 
madht wurden, zu &tande, allein 
fhon 1650 brad ber Krieg von 
Neuem wieber aus, und dießmahl 
waren bie Pohlen glücklicher, und 
die Kofafen erbielten in dem Bialos 
czerwer Vergleiche lange nicht bie gün⸗ 
fligen Bebingungen, bie fie in dem 


Kaſlmir 57 


vorigen Frieden errungen hatten. Doch 
fhon 1652 begann Ghmielnidi ben 
Krieg von Neuem, und nachdem dies 
fer mit abwechfelndem Gtüde geführt 
worden war, warf er fidh 1654 bem 
ruffifhen Czar Alerius in bie Arme, 
welcher nun in Eithauen einflel, den 
pohlnifhen Kelbheren Radzivil flug 
und foft alle Feſtungen bes Landes, 
u. a. Mohilew, Polocz, Smolensk 
und Witepsk eroberte. Zu dieſen Be⸗ 
draͤngniſſen kam noch, daß 1655 Schwe⸗ 
den den Pohlen, ungeachtet bes Wafs 
fenftillftandes, der eigentlich erſt 1661 
ablief, den Krieg erklärte, Zwar batte 
man 1651 u. 1652 verfudt, den Wafs 
fenftilftand auf einem Congreß in Lü⸗ 
bed in einen ewigen Frieden zu vers 
wandeln, allein der Unterkanzler Rad» 
ziejowsky war nach Schweden geflohen 
u.that dort Alles, um die Unterhandlun⸗ 
gen zu ftören. Wirklich ließ der neue 
König, Kart XI, Buftap, feine Heere 
in Pohlen einbrechen, eroberte bald 
Großpohlen, Warfhau und Maffos 
vien, dann Kleinpohlen mit Krakau, 
und zwang K., nad dem Fürſtenthu— 
me Oppeln, das er in Sclefien be» 
ſaß, zu fliehen. Bon da wendete fi 
der König von Schweden nad) Preus 
en, um auch biefes zu erobern, als 
lein gerade um diefe Zeit fiel Chmiel— 
nidi, der Koſakenhetmann, von den 
Ruffen, mit denen er vereint bisher 
Lemberg belagert hatte, ab und ers» 
tlärte fih fammt den Tataren für 
8. Da nun zugleich die Pohlen fich 
bier und da für K. regten, kehrte 
biefer 1656 nach Pohlen zurück, bes 
fegte ben ganzen ſüdlichen Theil des— 
feiben , nahm fogar Warfhau und 
machte dort den ſchwediſchen Seneral 
Wittenberg zum Gefangenen. Zugleich 
vereinigte ficdh berfelbe mit dem Gar 
und diefer fiel, von Schweben beleis 
biget, in Liefland ein. Allein Kart XT, 
Guſtav gewann den Kurfürften von 
Brandenburg, Frledrich Wilhelm den 
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Großen, durch das Verſprechen, ihm 
Preußen, unabhängig von der Krone 
Pohlen, zu überlaſſen, für ſich, der 
Fürſt von Siebenbürgen Ragogy fiel, 
von den Kofaten unterftügt, in Poh⸗ 
len ein, und der König von Schwes 
den gewann, mit den Brandenburs 
gern unter dem Kurfürften vereint, 
1657 die breytägige Schlacht bey 
Warſchau; allein bald darauf fiel 
der Kurfürft von Brandenburg von 
der fhwedifhen Allianz ab, Däs 
nemart madte durch feine Kricasers 
klärung an Schweden eine bedeur 
tende Diverfion, und ein Heer von 
70,00 Öfterreichern unter Hapfeld, 
weldes von Leopold I. Pohlen nad 
feinem Regierungsantritte gewährt 
wurde, brachte die Angelegenheiten 
8.8 batd in foihen Schwung, daß faft 
alle verlornen Provinzen wieder ges 
wonnen, Krakau und Thorn eros 
bert wurden , und daß fogar ein 
Einfall der Pohlen in Kurland erfolgs 
te. Endlich war 1660 der Friede von 
Diiva gefchloffen worden, worin Poh⸗ 
len zwar Weftpreußen wieber erhielt, 
aber der Lehensoberherrlichkeit auf 
das von Brandenburg befeflene Oft» 
preußen, und zugleich feinen Anfprüs 
hen an Schweden und Liefland ents 
fagte. Nur Rußland unb die Kofaten 
waren nody zu befämpfen übrig. Er— 
fteres hatte den gefchloffenen Waffen» 
filftand gebrochen und, mit den Kos 
falten vereint, den verheerenden Krieg 
erneuert; allein ber König verjagte 
bie Ruffen in zwey glücklichen Feld 
zügen, 1660 und 1661, faft immer 
fiegend aus Lithauen, und nur bie 
inneren, auch auf das pohlnifche Heer 
fidy erfiredenden Unruhen verhinders 
ten, obgleid der Krieg immer fort 
wüthete, bie Pohlen, diefe Siege fo 
zu benugen, wie fie fonft im Stande ges 
weſen wären. Endlich führte aber bie 
Nachricht von einem von der Türkey 
ber drohenden Kriege 1667 zu Er⸗ 
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neuerung des Waffenſtillſtandes bis 
1680, in demſelben wurde Rußland 
Smolenek, Severien, Czernichowien 
und ein Theil der Ukraine zugeſtan⸗ 
den, wogegen es alles Übrige heraus⸗ 
geben follte. Den Kofaten konnte hier⸗ 
bey nicht gewehrt werden, ſich theils 
den Ruſſen, theils den Türken zu 
unterwerfen. Unterdeſſen war Pohlen 
nicht nur durch die äußeren Feinde be⸗ 
kämpft, ſondern auch durch innere Uns 
ruhen geſchwächt. Die Finanzen des 
Staates waren durch lange Kriege 
ſehr zerrüttet, und ber König ſuchte 
ſich durch Ausprägen geringeret Müns 
gen, als der Rahme befagte, zu hel⸗ 
fen. Dieſes bewirkte eine heilloſe Ver⸗ 
wirrung; unter dem Vorwande, der 
König babe fie ſchlagen laſſen, warb 
von Befugten u. Unbefugten mehr als 
das Doppelte von bem geſchlagen, 
was eigentlich beftimmt war, u. biefes 
erregte eine allgemeine Unzufriedens 
heit. Dazu Fam, daß die Königin die 
Wahl eines Nachfolgers K.s wünſch⸗ 
te und diefes 1661 dem Reichstage 
vorfchlagen ließ. Sie brachte dazu 
einen franzöſiſchen Prinzen, den Ders 
zog von Enghien, in Antrag und dach⸗ 
te ihn, nach bes Königs Tode, ents 
weder felbft zu beiratben oder ihm 
eine Verwandte zur Ehe zu geben. 
Doch ihr Anſchlag mißlang gänzlich, 
und die Stände wiefen den Antrag, 
zu Lebzeiten des Königs einen Nach⸗ 
folger zu wählen, als der Conſtitu⸗ 
tion zuwider, gänzlich ab, und aud 
ein zweyter Antrag des Königs hatte 
gleiches Schickſal. Während beffen 
hatte aud; das Heer feinen Gold ges 
fordert, den zu geben bie traurige 
Lage des Schatzes freylich unmöglidy 
machte. X. gab dem Fürſten Lubomirs» 
in, der ſich fchon bey der Wahl ale 
Thronfolger dem Hofe fehr zuwider 
gezeigt hatte, Schuld, hierauf durch 
Aufpegungen fehr gewirkt zu haben; 
beraubte ihn daher feiner Güter und 
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zwang ihn 1664, nad) Breslau zu flies 
ben. Bald kam Lubomirsky jedoch zus 
rück und verlangte bie Reftituirung 
feiner Befigungen , fammelte, als 
diefe nicht erfolgte, ein Heer und 
begann 1666 den Bürgerkrieg, ſchlug 
audy die königlichen Armeen u. zwang 
ben König, mit ihm Frieden zu fchlies 
Ben, worin Lubomirsky Alles bewils 
liget wurbe, was er verlangte. Durd 
alle diefe Unfälle, durch die ewigen 
Reckereyen der Koſaken und Tatas 
zen, durch die Furcht vor einem Krie⸗ 
ge mit den Zürken und Ruffen und 
bauptfächlih durch den Tod feiner Ges 
mahlin, die den König ftets geleitet 
Hatte und 1667 flarb, ward K. fo 
verdrießlich gemacht, daß er den Ein: 
flüfterungen des franz. Gefandten, 
der ihm die Riederlegung der Krone, 
welche er einft bey feiner Flucht nach 
Schleſien gelobt hatte, zur Gewif: 
ſensſoche machte, endlich nadgab; 
daher reſignirte er, trotz alles Zure⸗ 
dens der Pohlen, der anderen Mächte 
und ſelbſt des Papſtes 1668 , mit 
dem Vorbehalte eines Zahrgehaltes 
von 300,000-fl. Er begab fidy in bie 
Abtey St. Germain des Prös, die ihm 
Ludwig XIV. geſchenkt hatte, beſchäf⸗ 
tigte ſich daſelbſt mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ſtarb, nachdem ihm noch der 
Wunſch, zum Erzbiſchofe von Breslau 
ernannt zu werden, mißlungen war, 
auf der Rüdreife aus den Bädern von 
Bourbon zu Nevers 1672. 


Kafimierz, Stadt im Obwod Kos 
min der Wonmodfchaft Kalifch (Poh—⸗ 
len) ; hat 350 Einwohner, Hier wurde 
Patkul 1707 hingerichtet. Ka fimom, 
1) Kreis in der Statthalterfchaft Rjä⸗ 
fan (europ. Rußland), wird von der 
Oka, Pra und einigen Moräften bes 
wäffert ; hat viele Waldung, auch gus 
teö Aderfelb. 2) Hauptflabt darin, 
am Einfluße der Babinka in bie Oka; 
bat eine tatarifche Slobode, Hoſpi— 
tal, Zucht- und Arbeitshaus, anfehns 
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lies Gewerbe und Dandel, 10,000 
Einwohner; fonft Refidenz eines tas 
tarifchen Fürften. 


Kaskaffia, 1) Fluß des Staates 


Illinois, der auf der Prairies ents 
flebt und nad einem Laufe von 40 
Meilen bey Kaskaflia dem Miffifippi 
zufällt. 2) Hauptort der ZUinoisgrafs 
[haft Randoiph, vormahis Hauptſtadt 
bes Staates und von den franzöfifchen 
Sanadiern angelegt; hat 800 Einw.z 
etwas Handel. 


Kaspar(St.), Nahme einer der heilis 


gen drey Könige, 


Kasperle, die luſtige Perſon des 


Puppenfpieles ,„ von ber ftchenden 
Maske des alten deutſchen Luftfpies 
led, Kaspar, gewöhnlih einem Be» 
bienten, benannt. Später Bam bers 
felbe auf die wirkliche Bühne, und 
von diefer auf das Puppentheater. 
Auf der wirklichen Bühne brillirte ex 
vorzüglih auf dem Kasperitheae 
ter zu Wien, 


Kaspifhes Meer, 1) Binnenfee in 


Afien und bis jegt der größte bes 
kannte der Erde, der feinen Rahmen 
von den nädhften Anwohnern hat. 2) 
Noch jegiger Nahme diefes Gers; hat 
6862 (nah Anderen 4528, 7896 ) 
Q. M., ift faft- überall mit Bergen 
umgeben, liegt 554 Fuß tiefer als 
das Eismeer, nimmt viele Flüſſe auf 
(Wolga, Kuma, Terek, Akhrathan, 
Kur, Ural, Zemba u. a.), ohne eis 
nen fihtbaren Abfluß zu haben (ber 
angebliche unterirbifche in das fhwars 
ze Meer ift nicht erwiefen, ba eine 
von Peter dem Großen abgefdidte 
Flotile, um zu unterfuden, wo das 
Waſſer befonderen Abzug habe, keis 
nen foldyen fand, dafür aber wahr» 


ſcheinlich, daß der Aral mit ihm nur 


Ein Meer gewefen fey), hat 5—100 
Faden Grund, in der Mitte falziges 
res und bitter fehmedendes, an den 
Ufern (zumahl in ber Racbars 
ſchaft der Flußmündungen) füßeres 
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Waſſer, mehrere Inſeln (Ogurtſchoi, 


Kulan, Swiatoi u. a.) an den Kü⸗ 
fien ,„ mehrere Bufen (Kolpitfcheis 
Kultuf, Akracham, Kaſilagaſch, Mers 
twoi, Karabugas, Mangifchlad, Jem⸗ 
ba u. a.) und Borgebirge (Karagan, 
Abſcheron u. a.); ift äußerſt reich an 
Sören, Haufen, hat auch Robben. 
Auf ibm wirb von Seiten Perfiens 
und Rußlands bedeutender Handel 
getrichben, doch dürfte nah dem 
Friedensfhluße mit Perfien 1828 den 
Pirfern alle Schifffahrt auf dem E, 
M. genommen feyn. 

Kasrun, Hauptftadt ber Provinz Far» 
ſiſtan (Iran) und des Diftrictes Scha⸗ 
pur; hat Schloß und gegen 4— 5000 
Einwohner; ift durch die Bürgerfries 
ge fehr in Verfall gerathen; Liegt in 
einer fruchtbaren Gegend, hat in der 
Nähe einen Salzfee und die Ruinen 
der. ehemahls großen Stadt Schapur, 
Kaffander, Sohn bes Antipater, 
ber, an feiner Statt, den Polyfpers 
chon zu feinem Nachfolger erwählte, 
‚ ben 8. aber, mit 2. Rang, zum Ghis 
liarchen. Mit Polpfperchon deshalb 
in Krieg verwidelt fegte er fi, nad) 
mehrjährigem Kampfe, unterflügt von 
Ptolemäos und Antigonos, 319 in 
Beſitz Maleboniens und des größten 
TheilesGriechenlands. Unterdeſſen hats 
te ex an ber Olympias und dem juns 
gen Alerander neue Feinde befommen, 
Beyde ſchickte er nad Amphibolos 
ins Gefängnif. Um nun in bie kö⸗ 
niglihe Bamilie zu fommen , vers 
mäbhlte ex fi mit Theſſalonike, Phis 
lipp's Tochter, Alerander's Halbſchwe⸗ 
ſter. Indeffen hatte fih K. mit bem 
Antigonoe bey Vertheilung ber Beute 
veruneinigt, biefer ging mit anſehn⸗ 
liher Macht zu Polyfperdion über, 


und fo begann ein neuer, doch für K. 


nicht unglücklicher Kampf. Im allges 
meinen Frieden behielt er Theffalien 
und Makedonien und blieb fo lange 
Beldberr in Europa, bis Alexander 
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regterungsfähig ſeyn würde; boch Lich 
er dieſen nebſt ſeiner Mutter Rorane 
310 tödten. Da machte Polyſperchon 
den Anſchlag, den 17jährigen Sohn 
Alexander's und der Barſine, Hera⸗ 
kles, auf den Thron zu ſetzen, der auch 
bald mit einem anſehnlichenHeere ſchon 
an Makedoniens Grenze ftand, als ihn 
K., der unterdeffen den Polyſperchon 
durch Geld und Verfprehungen wies 
der gewonnen hatte, 308 tödten ließ. 
Bald darauf aber brady wieder ein 
neuer allgemeiner Krieg aus, Anti⸗ 
gonos, beffen Sohn Demetrios und 
Mtolemäos ftanden auf ber einen, Pos 
Infperhon, 8. und beffen Bruder 
Pliſtarchos auf ber anderen Seite. 
Schladten wurden geliefert, Bünd⸗ 
niffe gefchloffen und gebrochen, Eros 
berungen gemadjt und wieber verlos 
zen, Berträge feltgefegt und aufges 
hoben, wie der augenblidliche Vor⸗ 
theil eines eben heifchte, was nod 
lange nad 8.8 Tode fortbauerte. 


Kaffandra (XAlerandra) , fchönfte 


Tochter von Priamos und Hekabe, 
Zwillingsſchweſter des Helenos. Apols 
lon liebte fie, und fie verhieß ihm 
ihre Gunft, wenn er ihr die Gabe 
der Weiffagung ſchenkte. Eepteres that 
der Gott; da fie aber ihre Zufage 
nicht Hielt, machte Apollon feine Gas 
be zur Strafe dadurch vergeblich, daf 
er fie nichts als Unglüd prophezeyen, 
Niemanden ihreXusfagen glauben, fons 
bern die Prophetin für eine Rafende 
halten ließ. Sie wurde baber von 
Priamos in einen Thurm gebradt, 
und man behandelte fie felbft ale eine 
Rafende, als fie das Gefahr brins 
gende hölzerne Pferd verbrennen wolls 
te. Nach Iliums Eroberung flüchtete 
fie fi in der Athene Tempel. Berges 


bens umklammerte fie das Bild ber 


Göttin; Ajas ber Lokrer riß fie los 
und ſchleppte fie zu ben übrigen ges 
madıten Sflavinnen. Agamemnon ers 
hielt fie als Beute, Sie wurde mit 
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die ſem nach feiner Heimkehr von ber 
Klytämneſtra ermordet. Zwiſchen My⸗ 
kenä und Amyklä war ihr Grabmahl; 
zu Leuktra in Lakonien errichtete man 
ihr einen Tempel. 
Kaſſegowitz (Kaszegowitz, Kaßche⸗ 
gowicze), Marktflecken im Prachimer 
Kreiſe des Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
ſerth. Ofterr.); bat 1050 Einwohner, 
große Viehmärkte. 
Kaffee, Hauptitadbt des Kurfürftens 
thumes Heffen und beffen Provinz 
Niederbeffen; liegt am Einfluße ber 
Diemel in die Fulda, ift Sig des Mir 
nifteriums, des General:Guperintens 
denten, bes Dberappellationsgerichtes, 
ines Stadtgerichtes (23,500 Einw.), 
eines Landgericdhtes (25,000 Einw.); 
it zum Theil offen, befleht a) aus 
ber Altfiadt, darin Erumme, enge 
Straßen, hohe Häufer, Schloßplatz 
(959 Kuß lang, 350 breit), Markt, 
Gollegienbof, Rathhaus, Gouvernes 
mentshaus, Packhof, Lombard, Mars 
tinskirhe (mit Begräbniffen heflifcher 
Fürften, unter andern Philipp’s des 
Großmäüthigen), Synagoge, Waifen-, 
Zucht · Zeugs, Gieß-⸗, Reithaus, Kas 
ſernen; ſie iſt Hauptſitz des Handels 
und ber Gewerbe; b) aus deroberen 
Neuſtadt, darin der Friedrichsplatz 
(1000 Fuß lang, 450 breit, mit der 
Statue bes Landgrafen Friedrich II.), 
Karls⸗, Königsplatz (mit Hallen und 
ſchönen Gebäuden umgeben, in der 
Mitte der 4500 Fuß langen Königs⸗ 
ſtraße), der Kafernens, Wilhelms», 
Garde du Gorpsplag, das Mufeum 
(mit Bibliothet von 70,000 Won., 
Naturalicns, Antilen:, Münz, phels 
Ioplaftifhen Gabinet, Sternwarte), 
ferner der Bellevue-, Gollerie: (Ger 
mäbldes) palaft, Eurfürftliches Schloß, 
Schauſpielhaus (160 Fuß lang, 125 
breit), Münze, Armenhaus, Kafernen; 
ift ber ſchönſte Theil der Stabt; c) aus 
ber unterenReuftabt, worinbas 
Caſtell für Staatögefangene und Mili» 
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In ber leipziger Vorſtadt iſt 
ein Zwangarbeitshaus, in ber Wil⸗ 
helmshöher Vorſtadt ein großes 
Hofpital. K. hat 19 Pläge, 65 Stra⸗ 
fen, 8 Kirchen, darunter ein kathol., 
Lyceum (Garolinum, geftiftet 1709) 
mit Bürgerfhule, Gadettenhaus, Pas 
genſchule, Akademie der Künfte und 
Wiſſenſchaften, Mahlers, und Bilds 
hauerſchule, Gefellfchaften für Alters 
thümer, für Mütterpflege, Wilhelmds 
inflitut (für Kranke, Irrende u. a.), 
Landwirthſchaftsverein, Baus und 
Handwerksſchule u. v. a. dgl, Anftals 
ten; an Fabriken 1 Zuckerſiederey, 
Fabriken in Gold» und Silberwaa⸗ 
ren, Papiertapeten, Zub, Band, 
Tabak, Handfhuhen, Hüten; ber 
Handel iſt, trod 2 Meffen, nicht groß. 
Um K. find ſchöne Promenaden (Aue). 
Das Schloß wurde [yon im 12. Jahr⸗ 
hunderte unter Wilhelm III, und Phis 
lipp dem Großmüthigen neu gebaut 
(vollendet 1557), brannte 1811 ab, 
wurbe 1817 vollends niebergeriffen ; 
der Bau ift vom vor. Kurfürften bes 


gonnen werden, aber von dem jeßis 


gen, ba er Millionen koſten würde, 
liegen gelaffen. 


Kaffelburg, die fhönfte Bergruis 


ne der Eifel, In dem Kreife Daun 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Zrier, in der Nähe von Geroldftein, 
auf einem Bafaltfelfen gelegen. Kafs 
feler Berg, Sandban? im Rheine, 
beginnt unterhalb der Münbung der 
Wupper ben dem Dorfe Rheinkaffel, 
im fölner Landkreiſe bes preußifchen 
Regierungsbezirkeg Köln, nimmt, 
43 Ruthen breit und 900 Ruthen 
lang, das Strombett bes Rheins 
bis zu dem Dorfe Gittborf ein und 
befteht aus einem feft verbundenen 
Geſchiebe von groben Kiefeln. Da 
fie flady abläuft, fo brobt fie nur bey 
niedrigem Wafler ber Schifffahrt eis 
nige Gefahr. Die Breite der Durch-⸗ 
fahrt beträgt blos 100 Fuß. 


tür, Vaiſen⸗, Entbindungehaus a. Kaffimgaiha, Vorſtadt yon Gone 
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ſtantinopel, am Hafen gelegen; hat 
eine große Moſchee, großes Seearſe⸗ 
nal mit Schiffswerften; hier Palaft 
bed Kapudan Paſcha und die Kaferne 
für Marineofficiere, 

Kaffino, ein Spiel, welches mit der 
vollen franzöfifhen Karte gewöhnlich 
unter 4 Perfonen gefpielt wird, wo⸗ 
von 2 und 2 zufammenfpielen, 
Kaffiopeia, 1) Tochter von Arapos, 
Gemahlin des Kepheus, Mutter der 
Andromeda. Sie hielt fih für fo 
ſchön, wie die Nereiden. Diefe eifers 
fühtig, flehten bey Pofeidon um 
Rache. Er erhörte fie und fenbete 
dem Kepheus Überfhwemmungen und 
ein Ungeheuer. Bon Zeus war fie Muts 
ter des Alymnios. Zulegt wurde fie 
unter die Geftirne verfegt. 2) Sterns 
bitd am mörblichen Himmel, in ber 
Milchſtraße zwifchen dem Kopfe bes 
Kepbeus, der Andromeba und dem 
Kamelopard; flellt die alte Königin 
dieſes Nahmens aufdem Throne figend 
dar. Sie ift befonders kenntlich an 
5 Sternen 3. Größe, die ein unres 
gelmäßiges W bilden. In diefem 
Sternbilde, an der Rücklehne des 
Thronſeſſels, erfhien 1572 im Novem⸗ 
ber ein ganz neuer Stern, deſſen 
Glanz den aller übrigen Sterne, felbft 
ber Venus übertraf, fo daß man ihn 
auch bey Tage fehen Eonnte. Tycho 
de Brahe beobadıtete ihn genau; er 
veränderte feine Stelle gar nicht, 
wurde aber 1573 immer ſchwächer 
und verſchwand im März 1574 gänz⸗ 
lid. Auch um das Jahr 945 und im 
Sabre 1264 fol fih ein neuer und 
unbeweglider Stern zwiſchen K. und 
dem Kepheus gezeigt haben, 
Kaffon, 1) (Kaflou), Rei am Se— 
negal in der weſtafrikaniſchen Lands 
ſchaft Senegambien; volkreich, fruchts 
bar, gut angebaut, ift von den Kaf: 
fonen bewohnt, fteht unter einem Kös 
nige (Sagebowa), der 4000 Soldas 
ten ſtellen kann, und ‚deffen Würde 
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erblich iſt. Einige Gebirge ziehen ſich 
an der Grenze hin, die Bewäſſerung 
iſt gut. Hauptſtadt: Kuniakary. 2) 
(Kaszon), Bezirk im unteren Zirkel 
bes Eſiker Stuhles in Siebenbürgen ; 
bat 5 Drtfchaften mit K., wo ein 
Sauefbrunnen. 


Kaffuben, 1) ein Überreft der alten 


Wenden, die ben nordöſtlichen Wins, 
kel Pommerns, von Stolpe bis an 
bie mweftpreußifhe Grenge und von 
biefer Linie bie an die Dftfee bewoh⸗ 
nen. Ihre Sprache ift ein wenbifcher 
mit deutfhhen und pohlniſchen Wörs 
tern vermiſchter Dialekt; doch fpres 
chen auch die meiften X. ein plattes 
Deutſch, das mit einem Zufage wens 
difher Worte vermiſcht iſt. Somohl 
in Eaffubifher als deutfher Sprade 
wird bey ihnen gepredigt; doch ſucht 
die Negierung bie kaffubifhe Spras 
he nah und nah zu verdrängen, 
Ihre Kleidung ift ein Überreft wendi: 
[her Tracht und ihre Lebensart grenzt 
an die pohlniſche. Die rübmtiden Eis 
genfchaften des Wenden, Gaftfreybeit, 
Freue, DOrbnungsliche, Fleiß und 
Reinlichkeit, findet man bey ihnen nicht 
und ihre Dörfer zeigen von dem dus 
Herften Schmuze. Bis 1810 waren fie 
leibeigen,. Gewöhnlich rechnete man 
zu Kaſſuben die jegigen Kreife Reus 
Stettin, Belgard und Rügenmwalde 
ganz und Dramburg und Sciefelbein 
zum Theile. 2) Im engeren Sinn 
nannte man K. die Gegenden um Bel 
gard, Polzin, RewEtettin, Drams 
burg und Sciefelbein. 


Kaftalia, 1) berühmter Quell in 


Phokis, nahe bey Delphi, der den 
Dichtern Begeifterung vertieh, ent» 
fprang am ober auf dem Parnaf 
und füllte die Wafferbehätter bey dem 
Tempel des puthifhen Gottes. Ihr 
dem Phöbos und den Mufen geheiligs 
tes Waffer diente zur Reinigung für 
den Tempel und die Pilger. No ift 
ihr Waffer fo liebli und zein, wie 
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im Alterthume, und Jeder, der von 
Delphi aus den Berg beſucht, vers 
gißt nie, fie zu begrüßen. 2) Quell 
in Syrien, nabe bey Antiochien; ihr 
Wafler begeifterte zwar nicht, wie 
das der Schwefter in Hellas, aber es 
verlieh die Gabe, feine Zukunft zu 
feben, 
Kaftalia, 1) Tochter des Acheloos, 
von welcher jener Quell den Rahmen 
haben foll; oder 2) Nymphe, bie, 
um Apollon zu entfliehen, in biefen 
Brunnen ſich rettete und darin zerfloß. 
Apollon gab dem Waffer begeifternde 
Kraft. Davon: Kaftalides,Eaftalis 
fhe Zungfrauen, Beynahme der Mu: 
fen von der Quelle Kaftalia. Kaftas 
lio8, des deiphifchen Apollon Sobn, 
: welcher nad Einigen dem Eaftalifchen 
Quell feinen Rahmen gab; fonft Ads 
jectiv vom Rahmen der Quelle. 
Kaftanie,1)befannte, ſüßmehlige, fehr 
nahrhafte Frucht von castanea vesca, 
befonders in Stalien und dem ſüdli— 
hen Deutfchland Häufig, theils für 
fi, gebraten, warm, oder auch als 
Leckerey glacirt (mit Zuder übergos 
gen), kalt, theils als Zuthat zu kohl⸗ 
artigen Gemüfen, theils als Füllſel 
gebratener Gänſe und Enten genoffen, 
Sie figd, befonders die größeren ital. 
Ken (Maronen), durch den Handel 
auch in nördlicheren Gegenden verbreis 
tet; reih an Amylum; dienen zer⸗ 
ſchnitten und geröſtet zur Bereitung 
eines der Chocolade ähnlichen Geträns 
kes und ale eines der beften Kaffees 
furrogate, aud zur Bereitung eines 
kryſtalliſirbaren Zuders, 2) Wilde 
K., f. Roßkaftanie. 
Kaftel, 1) Stadt, Mainz gegenüber, 
am Rhein, im Gantone Mainz ber 
großherzogl. heffifchen Provinz Rheins 
Deflen, hat 1950 Einwohner, gehört 
zur Befeftigung ber Bunbdesfeftung 
Mainz; Hat 4 Korts (Kaftel, Mars, 
Montebello und Petersau), Schiffs 
brüde; kann über 12,000 Mann Bes 
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ſatzung aufnehmen. 2) Landgericht im 
Regenkreiſe (Baiern); hat 8 A. M., 
14,000 Einwohner; hat Berge, Wals 
dung, bewäffert von der Lauter, 3) 
Marktflecken darin, an ber Lauter; 
bat Stiftstiche (Schweppermann’s 
Begräbniß), 1100 Einwohner. K as 
fellane, Stadt im Kreife Simmern 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Koblenz, in einer fchönen Gegend des 
Dundsrüds; hat 1000 Ew. Kaftells 
holmen, eine ber Infeln, worauf 
Stockholm liegt. Kaftelruth, Dorf 
im Etſchkreiſe der Grafſch. Tyrol (Kaiſ. 
Öfterr.); hat Geſundbad. Hierzu gehört 


das Dosf Gröden. Kaftels, 1) Amts, 


bezirk im Cantone Freyburg (Schweiz). 
2) Hochgericht im Bunde ber 10 Ges 
rihte des Schweizercantones Grau—⸗ 
bündten; hat 2550 Einwohner. Dorf: 
Fidris, 400 Einwohner, befuchtes 
Bad. Kaſtemuni, 1) Sandfhad im 
Ejalet Anatoli (türk, Aſien), am 
ſchwarzen Meere gelegen; ift fehr ges 
birgig (ulguztagh), wird reichlich bes 
wäflert vom Kifil Irmak und feinen 
Rebenflüffen;, man gewinnt Kupfer, 
Butter, Käfe, Honig. 2) Hauptftadt 
barin; bat Schloß, viele Mofcheen, 
griehifhe Kirde, Bäder, 13,000 
(nad) And. 50,000) Einwohner, mit 
wenig Betriebfamkeit. 


Kaften, 1) ungewöhnlich u. veraltet ein 


Haufen, eine Menge; 2) ein dauerhaf⸗ 
tes Behältniß von beliebiger,. doch ges 
woͤhnlich ediger Geftalt, fo Bruns 
nenk., Röhrk., Waſſerk., Pochwerksk., 
Kutſchk., Schriftk., Pfeifenk. u. f.w.; 
3) f. unter Diamant; 4) die Auszimme⸗ 
sung einer Ötrede ober Straße, indem 
man eine Reihe Stempelan den Seiten 
einfhlägt; 5) Behältniffe, um wilde 
Shiere darin an einen anderen Ort 
zu ſchaffen, fo Hirſchkaſten, Haſenka⸗ 
ſten u.dgl.;6) ber untere Harfe Theil ei⸗ 
nes Dammes; 7) große K., welde 
ba verfenft werben, wo man das 
Wafler nicht durch eingeſchlagenePfäh⸗ 


f 
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le abbämmen kann; 8) bey Batte⸗ 
rien und Schanzen der ganze Theil 
der Bruſtwehr zwiſchen zwey Schieß⸗ 

‚Iharten von der Krone bis zur Fläche 
der Schieffhartenfohle, durch welde 
„die Schieffharten eingefchnitten find ; 
9) bie Anfäge, weldhe man an höls 
„gerne Bienenftöde, wenn fie vollges 
baut find, macht, um ben Bienen 
«Raum zu ihren Arbeiten zu jchaffen 5 
10) fo v. w. Krippe; 11) bey Einbäns 
ben von Büchern, deren Dediel aus dün⸗ 

‚ nen Bretern beftehen, Vertiefungen in 
benfelben, in weiche die Gtaufurries 
men zu liegen kommen; 12) fo v. w. 
Kapfel, f. unter Porzellanbrennen ; 
15) im engeren Sinne ein vierediges 
‚Behältnig von Bretern zufammens 
geſett; 14) bef. fo v. w. Geldfaften; 
45) bie öffentlichen Einkünfte und der 
Ort, wo fie aufbewahrt werben; 16) 
„fo w, Hode ober Mandel, daher Fas 
‚fen, Garben in Hoden legen; ein 
Getreideboben. 

Kafter, Marktfieden im Kreife Bergs 
'heim des preußifchen Regierungsbezirs 

‚tes Köln; hat 450 Einwohner. 

Kafteyen, fi freywillig zur Buße 
oder zur Genugthuung Qualen aufers 
legen; baber: Kafteyung, freywil⸗ 
lige Erbulbung gewiffer, zur Büßung 
übernommenen Qualen; vergl. Buße, 

Faſten u. fi w. 

Kaftner (Karl With. Gottl.), geb. gu 
Jena 178%; war erft auferördentlis 
cher Profeffor in Heidelberg, wurde 
dann 1812 ordentlicher Profeffor der 
Phyſik und Chemie in Halle, 1818 
besgleichen in Bonn und 1820 zugleich 

als königl. baierifcher Hofrath in Ers 
langen; ſchrieb: Beyträge zur Bes 
gründung einer wiſſenſchaftlichen Ehe: 

‚mie, 2 Bde,, Frankfurt 1806—1807 ; 
Grundriß der Erperimentalpbufil, 2 
Bde., Heidelberg 1810, 2. Aufl. 1820 
bis 1821 5 Grundriß ber Chemie, ebenb. 
1807; Chemiſches Handmwörterbud, 
Halle 1813; der deutſche Gewerbes 
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freund, 5 Bde., ebend. 1813—24 ; 
Grundzüge ber Phyſik und Chemie, 
Bonn 1820; Handbuch der Meteoros 
logie, 2 Bbe., Erlangen 1823—25 5 
gibt auh Archiv für die gefammte 
Naturlehre, monathlid Nürnberg feit 
1824 berausß, 


Kan: und Pollur, 1) f. Diofkus 


ven; 2) bey ben alten Griechen umb 
Römern das Elmsfeuer, wenn es ſich 
doppelt an Maftbäumen zeigte; 5) 
zwey Sterne 2. Größe an den Köpfen 
ber Zwillinge; 4) die Zwillinge als 
Sternbild felbft. 


Kaftrop, Stadt im Kreife Dortmund 


bes preußifchen Reglerungsbezirkes 
Arnsberg; hat 650 Einwohner. 


Kafuar (casuarius Briss.), Gattung 
. aus der Kamilie der Strauße (Kurzs 


flügler bey Guvier); hat mittelmäßis 
gen, niedergedrüditen, fpisigen, vorne 
etwas gemwötlbten Schnabel, rundliche 
Naſenlöcher in der Mitte des Schna— 
beis, gang kleine Flügel, flatt ber 
Federn darin nur Stadeln und Kiele. 
Die Federn find meift doppelt, lang, 
fhlaff, wie Haare; bie Küße ftark, 
dreyzehig, zum Raufen eingerichtet; 
Zehen haben Nägel, bie Xugenlieder 
Haare ; nähren fi von Srüchten, le⸗ 


"ben in wärmeren Gegendek Svey Ars 


ten:gehelmter K. (gemeiner K., 
cas.orientalis, c,galeatus, strutbio ca- 

suarius, Lian.), in Oftindien, auf den 

Moluden, Eleiner als der Strauß; bat 

aufdemKopfe eine knöcherne Erhöhung, 
bedeckt mit bornartiger Maffe; Kopf 
und Oberhals nadt, ſchön blau und 
roth mit zwey Kleifhlappen, die Bür⸗ 
zelfedern hängen herab, an den $lüs 
geln find 5—7 nadte, harte Schäfte 
(vieleicht Waffen, wozu jebody mehr 
bie Beine dur Ausfchlagen gebraudht 
werben) 5 Gefieder ſchwarz. Läuft 
fynel wie der Strauß, macht babey 
arofe Säge; ift ſehr gefräßig, frißt 
Üpfel, Eyer (Alles ganz), auch Gras, 
Kohl, auch wohl junge Hühner, body 
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keine Körner; wird 3 1/4 Elle hoch, 
lebt einfam in großen Wäldern, ift 
bösartig, legt grüntiche Eyer; ift eß⸗ 
bar; fein Fleiſch nähert fi bem Trut⸗ 
bühnerfleifches Kamm und Unterfehle 
werben als kedereyen in Oftindien fehr 
hoch gehalten; neuholländiſcher 
K (c. novae Hollandiae, rhea n, H. 
Temm,), ohne Helm und Fleiſchlap⸗ 
pen, mit befiedertem Halfe (ein Streif 
am Vorderhals nur ſchwach befies 
dert) 5 der ganze Körper hat borftens 
artige Kedern (gleichfalls boppelt), 
am Bürzel mit langen, ſchwarzen, 
getheilten, borftenartigen Federn, bie 
beym Anrühren rafjein. Der Schwanz 
fehlt. Oberſchnabel did wie der 
Schenkel eines Mannes; wird 6—7 
Fuß hoch, wiegt bis 70 Pfund; das 
Keifch ſchmeckt wie Rindfleiſch, nährt 
fi) von Gras und Kräutern, läßt 
fi zähmen, lebt gefellig , Läuft 
fhhneller als ein Windhund. 
Kaswin, 1) Beglerbegfhaft in ber 
Provinz Irak in Perfien, an Mafens 
deran grengenb, gebirgig durch ben 
Demawend. 2) Hauptftadt barin, mit 
Mauern, Sig des Beglerbegs ; bat 
viele Mofcheen, Bäder, Bazare, Mas 
nufacturen in Sammt, Pferbebrden 
und 60,000, nach And. nur 30,000 
oder 25,000 (fonft 100,000) Einwoh⸗ 
ner, welde fi auch mit Schneiden 
von Steinen, Berfertigen von Uhren, 
Waffen, Handel und Muſik befchäfs 
tigen. In der Umgegend wächſt guter 
Wein (befte Trauben in Perfien). 
Geburtsort des Dichters Lokmann. 
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Königreiches Ungarn; hat 14 1/10 
DI.M.;2) Marktfleden darin. Kas z⸗ 
persky Horp, f. Bergreichenftein. 


Kat, 1) ein in den norbifchen Reichen 


gewöhntiches,, dreymaftiges Handels⸗ 
ſchiff, deffen Maften aus dem Sanzen 
gehen; 2) eine Peitfhe, womit die 
Seeleute abgeftraft werben; 3) die 
Pfähle am Gtrande, woran bie 
Schiffe und Fahrzeuge fefigelegt were 
ben; 4) ein Flafchenzug auf den 
Schiffen, womit der Anker vollends 
herauf gezogen wird, wenn er an dem 
Ankertau fo weit aufgewunden worben, 
daß der Ring aus dem Waſſer kommt; 
5) (Katanker), ein kleiner Anker, 
ben man zu Verſtärkung eines grös 
ßeren auswirft. 


Katadhrefis (v. gr.), 1) unredter 


Gebraud, Mißbrauch, daher 2) rhe⸗ 
torifcher Gebraud eines Wortes, im 
uneigentliden Sinne; 3) ziemlich 
ftarker Zropus , meift Metapher, 
4 B. du haft ben Dolch an beinem 
fteinernen Herzen geſchliffen, um 
eine Stunde von meinem Leben zu 
morden. Vorzüglich reich om ſolchen 
K.en ſind unter and. Buttler’s Hudis 
bras und Shakſpeare's Werke; 4) in 
ber alten Muſik der unrichtige Ges 
braud einer Diffonanz. 


Kata⸗dioptriſch, ift ein Sehinſtru⸗ 


ment, das eine Vergrößerung, ober 
fheinbare Annäherung des Sehobjects, 
ſowohl durch Reflerion der Lichtſtrah⸗ 
len in Gläſern (dioptriſch), als durch 
Refraction von Spiegeln aus (katop⸗ 
triſch) bewirkt (wie in den neueren 


Kaszerovski (Adam), pohlniſcher 
Dichter, durch mehrere poetiſche Werke 
bekannt, unter andern eine Überfes 
$ung ber Veglie di Tasso, Warfchau 
1820. 

Kaszo, Bezirk in ber mamarofcher 
Gefpanfhaft bes Königreiches Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.); bat 91/25 I. M. 
und nur Dörfer. Kaszony, 1) Be 
zirt in ber Geſpanſchaft Beregh des 


Teleskopen). 

Katafalk, fon. w. Castrum doloris, 

Katakkölo, DOrtmit Hafen im Sands 
ſchack Morea des türkiſchen Ejalets 
Morea; hat anſehnliche Ausfuhr von 
Getreide, Vieh, Fellen, Seide 
Baumwolle u, dgl. m. 

Kataktomben(v. ital, aus dem Gries 
hifhen [xara] und Rat. [cumbere} 
neu gebilbetes Wort), unte rir diſche 
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Gewölbe, Felſenhallen, Grotten, 
welche, wie beſonders in Ägypten, 
Kleinafien, Syrien, Perſien, urfprüng= 
Lich wohl durch Steinbrüche entſtan— 
den, dann als Begräbnißort dienten 
und in ben genannten Ländern, fo 
wie in Stalien und &icilien fi fin» 
den, und befonders den Ghriften in 
den Berfolgungen zu Berfammlungss 


Katalepfis 


Führer gewöhnlich für unter ber ein? 
befindtih an. Sie ift indeffen nidt 
unter diefem Zluffe, fondern unter 
einem Brunnen gelegen. Auf einer 
ganz entgegengefrgten Geite, unmeit 
der Straße von Drleans, führt eine 
Zreppe wieber in die Oberwelt. Seit 
etwa 10 Jahren werden biefe K. nicht 
mebr geöffnet, 


plägen dienten. Neapel ift reih an Katakou, Reid in der mittelafrifas 


folhen 8. und überhaupt Italien. 
: Inden römifhenK., beren Haupt» 
eingang in der Sebaftianskirdye ift, 
und bie fich faft eine Viertelmeile unter 
der Stadt hinziehen, find eine Menge 
Märtyrer begraben. Sehr berühmt find 


nifhen Landſchaft Soudan; ift von 
Bornu abhängig, hat mehrere Bes 
zirke mit eigenen Oberhäuptern, ift 
bewohnt von Beduinen ; hat Elephan⸗ 
ten, Löwen, Nashorne, ift gut bes 
wäſſert. 


bie parifer K. (früher Steinbrü⸗ Katakuſtik, in der Akuſtik derjenige 


che). Ihr Eingang iſt an der barrid- 
re d’enfer ; bie Gewölbe werben von 
ſtarken Pilaftern und von Stügen ges 
tragen. 1786 wurben fie förmlich mit 
religiöfen Gebräuchen zum Aufbewahs 
zungsort ber fterblidhen Überrefte 
mehrerer Generationen eingeweiht, 
unb man warf alle Gebeine, die man 
während mehrerer Jahrhunderte in 
den Kirchen und auf ben neu abge» 
fhafften Kirchhöfen bewahrt hatte, 
in biefe K. 90 Stufen führen hinab 
in eine Vorhalle, an deren Hinter» 
grund eine zwifchen 2 Piloftern ber 
findlihe Thüre in das ungeheure, 
Millionen faffende Todtenreich führt; 
Über ihre die Infchrift: Has ultra me- 
tas requiescunt beatam spem exspec- 
tantes (Über diefer Grenze ruhen 
bie einer feligen Hoffnung Gemwärti- 
gen). Aus den Gebeinen ber Todten 
find Altäre, Wände, Gapellen errichs 
tet. Hier und da beuten Infchriften 
an, welder Kirche u. f. w. biefe 
Überrefte entnommen find. Eine ans 
dere Infchrift bezeichnet, wo die Opfer 
der Ermordungen im Srptember 1792 
ruben. Ein befonberes Gabinet ents 
hält die aufgefundenen ofteologifhen 
Seltenheiten. Eine Stelle, wo Waf» 
fer durch die Dede fidert, geben bie 


Theil, der von Burüdwerfung bes 
Schals (Nachhall oder Echo) banbelt. 


Katalekta (gr.), 1) Auserlefenes, 


Gefammeltes; baber 2) Sammlung, 
als Büchertitel gewöhnlich. Beſonders 
befannt find die C. Virgilii, Samms 
lung Eleiner, dem Birgit als Jugend⸗ 
arbeit beygeleater Gedichte, und C, 
Ovidii, herausgegeben von Goldaft, 
Frankfurt 1610. 


Katalepfis (Phantofia Fataleptike), 


nannten die Stoiker eine wahre und 
begreifende, d. h. durch das Object 
beftimmte und bemfelben entfpredhente 
Vorftellung, weldye mit freyem Bey⸗ 
fall verbunden ift, und auf weldye die 
Wiffenfhaft fi gründet. Die 8. ift 
einDauptunterfheidungsmer£mabl ber 
Stoiter von den Skeptikern. Kata: 
lepfie(catalepsis), eine feitene Art 
frampfhafter Krankheiten. Die Anfälle 
kommen periodifh. Die dem Willen 
unterworfenen Muskeln verbarren in 
dem Zuftande, in weichem fie ſich eben 
bey Eintritt des Anfalles befinden; 
aber jebe Rage, die man ben Glie— 
bern gibt, behalten dieſe; dabey find 
Bewußtfegn und Empfindungsvermös 
gen ganz verloren. Iſt ber Paroryss 
mus zu Enbe, fo fahren die davon 
Befallenen in der Handlung, aud 


Katalog 


wohl in der Mede fort, wo fie eben 
unterbrochen worden waren. Bon dem 
Swifchenzuftande mwiffen fie entweder 
gar nichts, oder glauben in einem 
ganz anderen Leben ſich befunden zu 
haben; vergl. Ekſtaſe. Weit bäufiger 
als rein kommt diefer Zuftandb in 
Nervenkrankpeiten, vermifcht mit an» 
beren Krampfjuftänden, vor. Er ift 
wie ähnlihe, Epilepfie, Zetänus, 
St. Beitstang u. f. w., zu würdigen 
und zu behandeln, 

Katalog (gr. Kıtalogos), 1) Ver: 
zeichniß; befond. 2) VWerzeichniß von 
Büchern, Nataralien, Kunftfamms 
lungen und überhaupt von fo vielen 
Sachen, ale es Sammlungen von wifs 
fenfhaftlihen und Kunftgegenftänden 
gibt. Soiche find gewöhnlich nach Ord⸗ 
nungen und Unterabtheilungen gefon= 
dert. Die Verfertigung eines guten 
8.8 fegt Kenntniß ber nöthigen Haupts 
und Hülfswiffenfhaften voraus, und 
verftändige Bücher: und Kunſtkenner 
haben oft große Gelehrfamkeit in 
Burgen Kritiken in ſolchen Ken gehäuft. 
Bon dem gemeinen Bü ch er k., indem 
nur bie äußeren hiſtoriſchen Umſtände 
der Bücher, wie Titel, Verfaſſer, 
Format, Verlagsort, Jahr, Aus— 
gabe, Seltenheit u. ſ. w. angemerkt 
find, unterfcheidet ſich ber kritiſche 
od. räſonnirend eK. (mie Reiman, 
Fabricius und And. Über ihre Privats 
bibliothek herausgegeben haben), in» 
dem darin das Merkwürdigſte des Ins 
haltes der einzelnen Bücher angeges 
ben wird. Den erften wiſſenſchaftlich 
geordneten K. gab Konrad Gesner 
als Bibliotheca universalis (1545) 
heraus, dem Bortfegungen von Ans 
beren folgten. 
Katamenien (catamenia), ber aud) 
als Menftruation, Monaths— 
flhuß (menses) u. ſonſt noch auf viele 
Art bezeichnete periodiſche Blutabgang 
der Frauensperſonen. 
Katapulta, 1) ein Wurfzeug der 
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Alten, mit dem, vermittelſt der Sehne 
eines Bogens, Steine von bedeuten⸗ 
dem Gewichte gegen den Feind geſchoſ⸗ 
ſen wurden. Man bediente ſich dieſer 
Maſchine bey den Belagerungen ſo 
lange, bis ſie im 14. Sabrhunderte 
dur die Anwendung der Beuerwaffen 
verdrängt ward. 2) Später fo v, w. 
Ballifte. 


Katarakt (v.gr.), 1) ein Waſſerfall; 


2)der Ausfluß eines Wa flers aus einem 
Gefäße durch eine Öffnung in feinem 
Boden, hinſichtlich feiner nad hy⸗ 
drodynamiſchen Gefegen beftimmten 
Geftalt. 


Katarrh (catarrhus), 1) im Allgemei⸗ 


nen jede durch leichte Entzündung ei⸗ 
ner ſchleimabſondernden Haut bewirk⸗ 
te Vermehrung dieſer Abſonderung, 
ſ. Schleimfluß. In dieſer Ausdehnung 
ſpricht man von K. der Gedärme, 
Harnblaſenkatarrhu. a. 2) Insbefons 
dere eine leichte u. dann auch als Las 
tarrhaliſche bezeichnete En tzüin- 
bungber Refpirationswege, nahments 
lid) a) der Naſenhöhle (wo bann der K. 
ben Rahmen Schnupfen führt), b) ber 
hinteren Mund» und Gaumenhöhle, 
wo er immer mit Heiſerkeit verbuns 
ben ift u. eine eigene, als fa tarrhas 
Lifch bezeichnete Art ber Bräune 
bildet, u. c) der Luftröbre und beren 
Verzmweigungen in den Eungen. Hier 
ift der K. immer mit Duften verbuns 
den, ber dann, wenn er blog auf X, 
beruht, aud ale tatarfhal. Hus 
ft en unterfchieden wird, Die oberfläd 
lihe Entzündung der Schleimhaut, 
bie bey allen drey Arten bee K..s die 
nächſte Urfache ift, hemmt, indem fie 
fi bildet, gewöhnlich die Schleimab⸗ 
ſonderung, wo dann die anderen Bes 
ſchwerden Vorbothen des K. ſind, 
welche Stockung aber bald in den 
entgegengeſetzten Zuſtand, einen ſtãr⸗ 
keren Zufluß von ſchleimigen Feuchtig⸗ 
keiten, übergeht, die dann auch wohl 
eine reizende Schärfe und einen eige⸗ 
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nen Charakter, unter diefem auch Ans 
fiedungsfähigfeit annehmen ; durch 
den anfänglichen Reiz wird nun 
die Entzündung zwar eine Zeit lang 
unterhalten, indem aber durch den 
immer von Neuem und ftärferen 
Zufluß von Schleim diefer Reiz ſelbſt 
abgeftumpft und der Schleim feldft 
dadurch qualitativ verändert wird, 
fo führt diefe Naturhülfe fetbft zu eis 
ner endlichen Ausgleichung. Das Zei» 
chen der ſich mindernden Entzündung 
ift dann ein diderer, gelblicher, ges 
färbter, eiterartiger, dur Schnau— 
ben, Räufpern oder Huften ausges 
worfener Schleim, — Der K. ift bald 
mit einem allgemeinen Leiden des Körs 
pers und einem mehr oder minder bes 
merklichen fieberhaften Zuftande (Ras 
tarrhalfieber) verbunden, bald u. 
weit öfter aber nur eine leichte ffection, 
die meift ſchnell vorübergebt, oft aber 
auch fi als chroniſcher K. in bie 
Länge zieht, und Wochen und Mo» 
nathe lang anhält. Hierdurd) und bey 
Verabfäumung eines gehörigen Ber: 
haltens, wird auch wohl ein als fas 
tarrhaliſche Dispofition be 
zeichneterKrankpeitszuftandbegrünbet, 
bey welcher eine Perfon Jahre lang öfs 
ter vom 8. heimgefudht, ald gang davon 
frey ift. — Die gewöhnliche Gelegens 
heitsurſache iſt ſchneller Wechſel von 
Kälte und Wärme, häufiger noch 
plöglicher Übergang von Kälte in 
Wärme, ald von Wärme in Kälte. 
So werden zur Winterszeit bey gro⸗ 
Ber Kälte weit mehrere Perfonen durch 
unvorfichtiges Wärmen an Hfen fa» 
tarrhalifch, als vom Austritte aus eis 
nem gebeizten Raume ind Freye, zus 
mabt wenn hier der Körper in Bes 
wegung ift. Auch bie ungleiche Tempe⸗ 
ratur des Körpers bey Falter Luft ift 
häufig Veranlaſſung zu K.en; daher 
Pelzkleidung, Bettwärme und ähnliche 
Hülfen gegen bie äußere Kälte Ke 
und katarrhaliſche Dispofition begüns 


Katarrh 
ftigen. Häufig find aber auh K.e epis 


demiſch, vgl. Influenza. — So ges 


fahrlos auch ein gemeiner K. ift; fo 
ernftlich ift doch dadurch die Gefunds 
beit bedroht, wenn derſelbe fi mit 
anderen Kranfpeitezuftänden complis 
eirt. Man unterfcheibet daher als Ges 
aenfab des gutortigen Katars 
rhalfiebers, das in höherer Stei— 
gung zu einem inflammatorifchen wirb, 
u. dann befonders bey ber katarrhalis 
fhen Bräune und dem Bruſtkatarrh, 
auch Eiterung zurfolge haben fann, ein 
bösartigesK.sfieber,dastyphöfen 
Charakter bat, wo aber dann der X. 
nur eine untergeordnete Gtelle eins» 
nimmt, ober vielmehr nur als Übers 
gang in einen an ihm ſich fügenden 
Krankheitszuftand erfcheint. Auch darf 
fein anhaltender Bruſtkatarth gleicdhs 
gültig angefehben werden, weil bie 
Entzündung tiefer, in das geſchwächte 
Lungenorgan eindringend, leicht chros 
nifhe Seirrbofitäten hinterläßt, oder 
auch kleine Lungengeſchwüre zur Fol— 
ge hat und auf beyden Wegen zur 
Lungenſucht führen kann. — Das bes 
ſte Benehmen bey einem einfachen K. 
iſt, ihn ruhig abzuwarten, nichts zu 
unternehmen, was die afficirten Theis 
le nody mehr reizen kann, dabey aber 
bie kalte Luft nicht zu ängſtlich au 
vermeiden, weil eben dadurch die Tas 
tarrhalifche Dispofition genährt wir. 
Gelind fchleimige, verfüßte, mwarmt, 


gelind auf die Ausdünftung wirkende 


Getränke begünftigen den Auswurf, 
kürzen daher wohl aud den 8. ab; 
doch erfchlaffen fie bey anhaltendem 
Gebraudhe zu ſehr den Magen und 
unterhalten dadurch einen Schwäche» 
zuftand, der für die Ausgleihung des 
Krankheitszuftandes feiner Totalität 
nah nit günftig if. Gewöhnlich 
verliert fi der K. nur nah u. nad; 
daher man während der Reconvales— 
cenz vermeiden muß, fi neuen Ans 
regungen ber katarrhaliſchen Entzüns 


Katajter 


dung audzufegen; bo kann man, 
wenn der 8. fi verloren bat, durch 
Abhärtung bes Körpers gegen Tem⸗ 
peraturwechfel, in allmähliger Ges 
mwöhnung daran, befonders unter dem 
Gebrauche von Falten Bädern und 
durch öfteren und längeren Aufents 
hatt in Ealter Luft, bey mäßiger Bes 
deckung, wobey aber der Körper in 
Bewegung erhalten wird, meift bie 
Eatarrhalifche Dispofition befiegen. 
Katafter (Lagerbuh, Flurbud ober 
Stodbudh), das unter öffentlicher Aufs 
ſicht gefertigte VBerzeichniß der Grunds 
befigungen jeder Gemeinde. Man bes 
zwedt damit Sicherſtellung bes 
Grun deigenthumes durch deſſen Vers 
meſſung und Schätzung, eine gleich— 
förmige Beſteurung, Sicherung der 
auf dem Grundſtücke haftenden Laſten 
und Freyheiten, ſo wie eine Beſtim— 
mung des reinen Ertrages, den man 
als eigentliches Steuercapital anfes 
hen darf. Die Fertigung eines voll⸗ 
kommenen K.es erfordert lange Zeit, 
großen Aufwand und fehr aufmerkſa⸗ 
me Sachverſtändige. Frankreich und 
Öfterreih Haben in neuerer Zeit zur 
Löſung diefer ſchwierigen Aufgabe das 
Meifte gethan. Viel Über den K. hat 
Benzenberg zur Sprache gebradt. 
Kataftrophe (v. gr.), 1) plößs 
tie Umkehrung der Dinge, befon, 
ders im menfhlichen und gefellfchaft» 
lichen Leben, fo der Tod, befonders 
ein unerwarteter,, gewaltfamer. 2) 
Auflöfung des Knotens in einem Dras 
ma ober Epos, bie, obwohl nidt 
vorausgefehen vom Zufhauer oder 
keſer, doc) ihm als natürlich hervor» 
gegangen aus der früheren Verket— 
tung der Begebenheiten erfheinen 
muß, wenn feine gefpannte Erwars 
tung durch eine ſolche Auflöſung bes 
friedigt werden fol. 
Katechet, 1) in ber erften Zeit der 
chriſtlichen Kirche derjenige, welcher 
dem neu Dazutretendendie Religiongs 
Convecſatious-Lexicon. IV, Bd. 
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lehre erfiärte und ihn zur Taufe vor⸗ 


bereitete, daher jegt 2) Fraglehrer, 
einer ber befonders religiöfen Unters 
richt durchFrage u.Antworten ertheilt, 


Katechetik (v. gr.), die Wiffenfchaft 


und ſyſtematiſche Kenntniß derjenigen 
Regeln und Grundfäge, wie man bie 
zu Unterridtenden mittelft Frage und 
Antwort auf eine für fie bildende Weis 
fe zu einer beflimmten Erkenntniß, bes 
fonder& der Religion, führen fol, Da» 
ber Katehefation, einenad die— 
ferMethode eingerichtete Unterweiſung. 


Katechiſation, eine Unterredung 


mit Schülern über irgend einen Uns 
terrichtögegenftand, um fie darüber 
zu belehren, wobey bie Schüler auf 
zweckmäßig vorgelegte Fragen fo ant⸗ 
worten, daß die ihnen ſchon befanns 
ten Vorftellungen und Erfahrungen 
die Grundlage der neu ihnen mitzus 
theilenden Kenntnijfe werden. 


Katehismus (v. ar.), eine über 


irgend einen Gegenſtand des menfdlis 
hen Wiffens zu mehrerer Deutlichkeit 
gewöhnlid in Fragen und Antworten 
abgefaßte kurze Anweifung für Ans 
fänger. Ohne Beyfag verſteht man 
darunter vorzugsweife ein im diefer 
Weiſe verfaßtes Lehrbuch ber Religion; 
übrigens hat man biefe durch die der 
Katecheſe eigenthümlihen Votzüge 
ſich empfeblende Methode auf jede 
andere Materie angewendet ; daher 
Aders, Geſundheits⸗, Jagd⸗, Heb⸗ 
ammen⸗K. u. ſ. w. 


Katechu (catechu, terra japanica), 


aus dem fein zerfchnittenen Holze ber 
mimosa catechu, vielleiht auch ana 
berer Mimofenarten, und der Arecas 
nuß, durch Auskochen und Abdams 
pfen bereiteter, ganz trodener, ge» 
zuchlofer, fefter, zerbrechlicher, auf 
bem Bruce rothbrauner Didfaft, von 
berbem, bitterlicy ſüßlichem, zuſam— 
menziebendem Gefhmade, faft gang 
aufiöstih in Waſſer und Weingeiftz 
kräftig adftringirendes, daher innertich 


4 
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bey atonifchen Blutfläffen und Durch⸗ 
fällen , äußerlih als blutftillendes 
Mittel, au als Zinctur bey Mund: 
fäule, ben ſchwammigem, blutendem 
Zahnfleiſch, mitRofenhonig vermifcht, 
anwendbar. — Das K. hat feit meh» 


reren Jahren, nachdem man gefuns, 


ben, daß dasſelbe einen fehr nüglichen 
Gerbeftoff bildet, im Handel jest bes 
fonders auch um deßwillen einen Plag 
erhalten. Es kömmt hauptſächlich von 
Bombay und Bengalen über England, 
aber auch durch die holländiſch-oſtin⸗ 
diſche Compagnie in den Handel. Ein 
Pfund K. ſoll eben die Dienſte leis 
ſten wie 7—8 Pfund Eichenrinde. 
Katehumenen, 1) in ber älteren 
Kirche die Neulinge, welche zum Ghris 
ſtenthume Üübertreten wollten, während 
der Zeit, wo man fie unterridtete 
und verfchiedene Prüfungen ihnen auf: 
legte. 2) Iept die jungen Ghriften in 
der Zeit, wo fie zum Abenbmahle 
vorbereitet und von ben Geiftlichen 
deswegen befonders geprüfet werben. 
Kategorieen(Grundbegriffe, Stamms 
begriffe, Elementarbegriffe , Präbicas 
mente), die bödften Gattungsbes 
griffe in ber Philofophie, als beren 
Vater Ariftoteles zu betrachten iſt. 
Kategoriſch (v. gr.), beſtimmt, unbe⸗ 
dingt, gerade heraus, ohne Umſchweif. 
Katharina (v.gr.), weiblicher Rad» 
me; bedeutet die Züchtige, Sittige. 
Merkwürdig find: I. Heilige. 1) 
(Htatherina), ſchöne u. gelehrte Jung» 
frau zu Alerandrien, aus königlichem 
Geſchlechte. Marentius hatte ein gro» 
Bes Opferfeſt daſelbſt veranftaltet, da 
trat die heilige Jungfrau zu ihm in 
den Tempel, erklärte den Götzendienſt 
für tböricht und bewies die Wahrheit 
bes Shriftentbumes. Er ließ fie in ben 
Kerker werfen, verfammelte 50 ber 
gelchrteften heidniſchen Philofophen , 
um fie zu widerlegen und zu bekeh— 
sen, allein fie überzeugte alle; fie 
befannten den Ghriftenglauben und 
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wurden ald Märtyrer verbrannt. 
Peitſchenhiebe und Liebfofungen vers 
mochten nun nichts über K. ; fie ward 
von Fauftina, der Gemahlin des Max 
rentius, und dem Kriegstribun Pors 
pbyrius beſucht, und befehrte beyde 
und 200 Prätorianer zum GChriftens 
thume. Marentius ließ die Abtrünni« 
gen entbaupten. K. felbft follte auf 
ein mit fpigigen Nägeln verfehenes 
Rad geflochten werden, das Marters 
werkzeug zerbrach aber, ehe es noch 
gebraucht werden konnte, fie wurde 
alfo enthauptet um das Jahr 307 am 
25. Rov., und ihr Körper, wie bie 
£egende berichtet, von ben Engeln 
auf den Berg Sinai getragen. Die 
philoſophiſche Facultät zu Paris vers 
ebrte fie fonft als ihre Patronin, 2) 
K.von Siena (Catharina Sienensis), 
geb. 1347, eines Färbers Tochter bas 
felbft ; ſchon als Kind eifrig in froms 
men Übungen, gelobte bereits im 8. 
Zahre ervige Keufchheit, hatte wegen 
diefes Entfchluffes von ihren Altern, 
bie fie verheirathen mwollten, vieles zu 
leiden, genoß nichts als Brod unb 
Kräuter, von ihrem 20. Jahre an 
auch kein Brod mehr, fondern nichts 
ald rohe Wurzeln und Früdte, trat 
dann ald Nonne in den 5. Orden bes 
heiligen Dominicus, redete duch 3 
Jahre, außer in der Beichte, kein 
Wort, trug eine eiferne Kette um ben 
Leib, geißelte und peinigte ſich tägs 
lich, bediente und pflegte bie edel 
bafteften Kranken mit unerfchöpflis 
chem Eifer, war wohlthätig, beſon⸗ 
ders gegen verfhämte Arme, Übers 
trug mit Sanftmuth die gegen fie 
verbreiteten Berläumbungen,, bekehr⸗ 
te durch die Kraft ihrer Beredſam⸗ 
keit die verftodteften Sünder. An den 
Papft Gregor Xi. und die zur Aufs 


hebung des Schisma's verfammelten 


Cardinäle hielt fie eine kraftvolle Res 
be, und bewegte jenen, von Avignon 
nad Rom zurüdzugehen. Urban VI. 
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rief fie 1378 nah Rom, wo fie 1380 
farb u. wo ihr Leihnam Wunder wirt: 
te. Sie verchrten die Dominicaner 
bald ats eine Heilige, aber erft ihr 
Landsmann, Pius 1E., fprady fie 1461 
heilig. Ibre Briefe, Geſpräche und 
andere Schriften fammelte ihr Beidht» 
vater ,„ der Dominicaner s General 
Raymund von Gapua, ber aud ihr 
Leben ſchrieb (Köln 1553, 4., und Ac- 
ta SS. Aprılis, Antw. 16:5, 3. Bd., 
Seite 855—59), woraus bie in itas 
lienifher Sprade 1707 und 1713 in 
5 Quartbänden zu Siena erfhienes 
nen Werke der heiligen K. entftanden, 
Siena verehrt fie als Schupheilige 
und feyerte fonft jährlich das Feſt ih» 
rer Berlobung mit Shrifto. Tag: der 
50. April. 3) &-, von ihrer Beburtss 
ftadt Bologna Bononiensis genannt, 
Zungfrau des Ordens ber heiligen 
Clara, durch ihre Heiligkeit und ihre 
Werk: Rerelationes Cathariuae Bonv- 
niensis factae berühmt, ftarb den 9. 
März 1463, und wurde von Gles 
mens XI, 1712 Banonifirt. 4) K., mit 
dem Beynahmen die Schwebifche, 
Tochter der heiligen Brigitta. Von 
Kindheit auf hatte fie eine große Ries 
be zur Keufchheit. In ihrem 18. Jah⸗ 
re reiſte fie ihrer Mutter nah Rom nad 
u. führte mit ihr dafelbft ein beiliges 
Erben. Einigemabl in Gefahr ent» 
führt, au von Räubern entehrt zu 
werben, wurde fie jedesmahl wunders 
barermweife befhügt. Nach ihrer Mut» 
ter Tode ging fie mit den Reliquien 
diefer nach Schweden zurüd, und in 
bas Kiofter Waſtheim, wo fie die Res 
gel ihrer Mutter einführte. Sie wur: 
be darauf nah Rom geſchickt, bie 
Kanonifation Brigittens zu betrei- 
ben, konnte aber biefes Geſchäft nicht 
beenden, kam frank nach Waſtheim 
surüd und farb daſelbſt 1381. Rad 
ihrem Zode gefhaben viele Wunder 
von ihr; deßhalb wurde fie um 1474 
kanonifirt. Tag: der 22. März. U. KR ais 
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ſerinnen und Königinnen. 4. 
Kaiſerinnen von Rußland 5) 
K. J. Alexiewna (eigentlich Martha). 
Über die Herkunft 8.6 herrſcht große 
Ungewißbeit. Nah Einigen war fie die 
Tochter eines Eatholifchen lithauiſchen 
Bauers, Nahmens Samuel, u. 1686 
geb. Sie foll Anfangs bey einem lus 
tberifchen Geifttichen, Daut, in Roop 
im rigaifchen Kreife, gedient und bier 
fi mit den Lehren des Proteftantiss 
mus befreundet haben, bann zu dem 
Propfte Glück in Marienburg ges 
tommen feyn, dort Unterridt ers 
halten haben, zur proteftantifchen 
Religion übergetreten und völlig als 
Kind vom Haufe gehalten worben 
feyn. Andere behaupten, fie fey 
bie Tochter bes Quartiermeifters 
Rabe im ſchwediſchen elfsborgifchen 
Negimente, und ber Tochter des rigais 
hen Stadtfecretärs, oder die Toch— 
ter eines Erbmäbcdens bes fchwedis 
fchen DOberft: Lieutenants Rofen, und 
biefes od. feines Rachbars, des Oberſt⸗ 
Lieutenants Alfedyi geivefen. Eben fo 
verfhieden wird das Jahr ihrer Ges 
burt angegeben, und man nennt bie 
Sabre 1682 bis 1689 als foldhe. Wie 
dem Allen auch ſey, fo viel ift ges 
wiß, daß fie in dem Haufe des Props 
ſten Glück in Marienburg im junge 
fräulichen Alter in der proteftantifchen 
Religion lebte und mehr als Kind 
denn als Dienftbothe gehalten wur» 
be, Hier lernte fie ein ſchwediſcher 
Dragoner (nad Aud, ein Unteroffis 

eier), deffen Vornahme Johann war, 
fennen, und heirathete fie, Entweder 
nod während der Hochzeit, oder doch 
wenige Tage darauf, erhielt biefer 
Befehl zum Abmarfhe und blieb 

wahrfheinlih bald darauf. Kurze 

Beit naher warb Marienburg von 

dem rufifchen General Scheremetemw 

eingenommen und K. ale Gefangene 
fortaeführt. Bey Scheremetem lernte 
fie Menzikoff kennen, u. diefer rühms 
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te diefelbe dem Gzar Peter dem Gros 
fen. Peter ließ fie 1703 zur gries 
chiſchen Religion übertreten, wo der 
Czarewitſch Alerei ihr Patbe war. 
Hiervon erhielt fie den Rahmen K. 
Alcriewna. K. gebar ihm 1708 Ans 
na, nachmahls die Mutter Peter’s III., 
und 1709 Elifabeth, bie vor bies 
fem Kaiferin war. Ihre 5 anberen 
fpäter von ihr gebornen Kinder, 
und unter biefen ein von Peter dem 
Großen fehr geliebter Sohn, ftarben 
noch bey deſſen Rebzeiten. Menzikoff 
war es vorzüqlich, der die von ihm 
gefchaffene Günftlingin bob und in 
der Bunft des Kaifers befeftigte. So 
flürgte er das Fräulein Mons, um. 
in die Höhe zu bringen, und in ber 
That wußte fih K. fo fehr in Peter’s 
Sigenheiten zu finden, quälte ihn, 
wenn er aud andere Liebſchaften hats 
te, Beinen Augenblid mit Eiferfüds 
teleyen, und zeigte ihm durch Sorge 
für feine Gefundpeit fo viele wahre 


Liebe, daß fie Petern bald unentbehre 


Il ward. In der That lich er fi 
auch durch ben Glauben, daß meil, feit 
K. ihm nahe ftand, er die Schweben 
beflegt hatte, in der näheren Berbins 
dung mit diefer fein Glück liege, bes 
wegen, K. am 6. März 1711 Öffent» 
ih als Gemahlin anzuerkennen, K. 
fand daid Gelegenheit fi hierfür 
dankbar zu zeigen, benn als Peter 
in der Moldau, wohin ihm K. gefolgt 
war, 1711 gang von den Türken eins 
gefhloffen war und Fein Mittel fah, 
der Gefangenſchaft zu entgehen, war 
er in ein@dumpfe Gefühltofigkeit ver. 
funten , wo ihm Niemand nahen 
durfte; KR. wagte es aber mit Lebenss 
gefahr in fein Zelt zu dringen, und 
fle überredete ihn, zu verfuchen, ben 
Großvezier zu bewegen, daß er ihn 
aus der verzweiflungsoollen Lage, 
worin er fi befand, entlaffe. Da es 
an Geld fehlte, wurden 8.6 Brillanz 
ten, die fie bereitwillig darboth, das 
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zu verwendet, die Umgebungen des 
Grofveziers zu beftehen. Der Vers 
fuch gelang, und die Türken fchloffen 
einen Friedensvertrag mit Petern, 
der ihn aus feiner peinlichen Rage br: 
freyte. Die folgenden Jahre verlebte 
K. rubig, wendrte jedoch mehrere 
Mahle die Baiferliche Ungnade vom 
Fürften Menzitoff ab. Immer fand 
fie in bdiefer Zeit in Gefahr , ihre 
Kaiferwürde wieder zu verlieren, ins 
bem ber Gzar oft im Begriffe fand‘, 
fich eine andere Geliebte wirkiich oder 
an bie linfe Hand ontrauen zu laſſen. 
Stets verhinderte jedoch das Glück 
8.8 und des Kalfers Zuneigung zu 
ihr diefen Unfall. Endlich Erönte er 
aber (den 7. May 1724) biefelbe 
feyerlich zur Kaiferin. Dennoch war 
auch hier noch nicht alle Gefahr vor⸗ 
Über ; doch der Tod Peter’s befrente 
fie 1725 von biefer Furdt. K. mar 
bey diefem Todesfalle von wahrer und 
ungeheuchelter Theilnahme ergriffen 
und zerfloß am Sterbebette desfelben, 
das fie keinen Augenblid verließ, faft 
in Thränen. Ihre Freunde waren ins 
beffen thätig, um ihr den Thron zu 
verfchaffen. Eigentlich gebörte biefer 
dem Enkel bes bisherigen Kaifers, 
von Altrius, feinem ätteften Sobne, 
Peter, aber diefer war unmünbig, 
und ed war zu befürdten, daß dir 
an den alten Einrichtungen hängerde, 
die Fremden bitter haffende ruffitt 
Parthey unter ihm die Oberhand gu 
winnen unb gegen alle von Peter 
d. Gr. getroffene Anftalten eine furdt» 
bare Reaction ausüben würde. Um 
diefes zu hindern, verbanden ſich Men» 
zikoff, Baffewig und Jaguſinsky, und 
trafen ihre Vorbereitungen fo gut, 
daß, als ſich wenige Augenblide nad 
Peter’s Tode die Großen im Palaſte 
einfandenu. ſich bereits einige Stimmen 
su Gunſten Peter's 11. erhoben, die 
Garden anrücten und der Erzbifchof 
Theophanes fi fo günftig für bie 
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Sacceſſion R.8 erflärte, daß Alle an⸗ 
dere eine Schrift unterzeichneten , 
worin fie R.8 Thronfolge als recht: 
mäßig und unbezweifelt erklärten. K. 
benahm fi nun ſehr Hug. Sie lieh 
es denen nicht fühlen, die ſich früher 
feindlih gegen fie benommen, ließ 
alle bey ihren Ämtern, milderte viele 
der firengen Maßregeln ihres Batten, 
erließ auf ein Jahr 1/8 fämmtlicher 
Steuern und erwarb fich fo die allge» 
meine Liebe. Das Anfehen der Gars 
de ſuchte fie durch Erridtung von 
20,000 Mann anderer Truppen zu 
ſchwächen, zeigte gegen den Erzbiſchof 
von Nowgorod, , der fi gegen fie 
aufiehnte, viele Energie, indem fie 
ihn entfegte und in ein Klofter fperr» 
te, und erweiterte die Grenzen des 
Reiches gegen Perfien. Ihre ältefte 
Tochter, Anna, welche [on ihr Ges 
mahl an ben Herzog von Holſtein⸗ 
Gottorp verlobt hatte , vermählte fie 
wirklich an bdenfelben, ſuchte aber vers 
gebens fein ihm von Dänemark ent» 
riffenes Land wieder zu verfchaffen. 
Sie ftarb den 6.May 1727, nachbem 
fie 2 Jahre 3 Monathe regiert bat» 
te, an den Folgen bes zu häufigen 
Genuffes ftarker Getränke, vornchms 
lid füßen Ungarweines, an ben fie 
durch ihren Gemahl gewöhnt worben 
war. Ihrfolgte, laut ihres Teſtamen⸗ 
tes, ihr Stiefenkel, Peter II., und 
bann follte ihm nad) bemfelben das 
Haus Holſtein folgen, welche Bers 
orbnung jedoch nicht zur Vollziehung 
kam. 6) K. Il. Alexiewna, geb. zu 
Stettin den 25. April 1729, wo ihr 
Bater, Chriftian Auguft, Fürft von 
Anhalt» Zerbft und preußifcher Feld—⸗ 
marfhall, Gouverneur war, erhielt in 
der Zaufe den Nahmen Sophie Aus 
gufte, wurde auf Vorſchlag Friedrich's 
bes Großen von ber Kaiferin Elifabeth 
zur Gemahlin des Erben von diefem, 
des Großfürften Peter UII., gewählt, 
von ihrer Mutter, Glifabeth von Hols 
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ftein, nad) Rußland gebracht und den 
1. September 1745 mit dem Großfürs 
ften vermählt. Sie erhielt bey dem 
vorhergegangenen Übertritte zur grie⸗ 
hifchen Kirdge den Nahmen K. Ale⸗ 
riewna, Die Ehe war nicht glüdlid. 
Peter, nichts als ein Soldat, miß⸗ 
handelte feine Gemahlin, deren hober 
Sinn und durch MWiffenfhaften ges 
bildeter und ausgezeichneter Berfland 
fie weit über ihn erhoben. Die tief 
gekränkte und beleidigte Gattin ſuch⸗ 
te und fand Entſchädigung, erſt in 
dem Umgange mit dem Grafen Boitis 
of, dann als biefer, fey e6 aus Bunft 
oder Ungnabe, an fremde Höfe als 
GSefandter gefhidt wurde, mit bem 
jungen und liebenswürdigen Ponias 
towsty. Die Kaiferin Etifabeth bes 
merkte legteres Einverſtändniß wohl, 
allein es mißfiet ihr fo wenig, daß fe 
den König von Pohlen, Auguſt III., 
vermochte, Poniatowsly zum pohls 
nifchen Gefandten in St. Petersburg 
zu ernennen. Eben damahls mwüthete 
ber Tjährige Krieg. Frankreich war 
mit Öſterreich, Rußland und Pohlen 
gegen England und Preußen verbüns 
det und fürdptete, daß ber England 
fehr geneigte Poniatoweky ihm im 
Rußland entgegen wirkte, Es vers 
mochte daher den König von Pohlen, 
ihn von Petersburg abzuberufen. X. ers 
wählte an feiner Stelle einen jungen 
Bardeofficier, den Grafen Drlof, zu 
ihrem, Lieblinge. Unterbeffen war bie 
Kaiferin Eliſabeth Ende 1:61 geflor- 
ben und ber Großfürft Peter TIL 
war ihr gefolgt. Derfelbe machte fidy 
durch Anhänglichkeit an Ariedrid den 
Großen, mit dem Rußlond bisher in 
Krieg verwidelt, und durch die Kleins 
lichkeit des preußifchen Dienftes, die 
er einführte, und ben Vorzug, ben 
er der bolfteinifchen (deutſchen) @arbe 
gewährte, dem Heere, und durch An— 
griffe auf mehrere Nationalvorartheis 
le, wie 5. B. das Verboth, daß bie 
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Priefter Bärte tragen dürften, dem 
Volke verhaßt. K.n aber verfolgte 
er mit größtem Haffe , ihr beyberfei- 
ges Verbältniß ward immer gefpanns 
ter und es von Tag zu Tag wahr» 
ſcheinlicher, daß Peter fie verftoßen 
und in eim Klofter fperren, ‚und feine 
Geliebte, ein Fräulein Woronzoff, 
heirathen werde. K. mußte daher, um 
ihre Freyheit, ja ſelbſt vielleicht ihr 
Leben zu retten, zugeben, baß bie 
Brüder Orlof, der Hetmann Graf 
Raſumowsky, Fürft Baratinsky, der 
Graf Panin, die unternehmende Fürs 
fin Daſchkoff u.m. X. ſich verbanden, 
um Petern zußunftenK.zu entthronen, 
Deter hatte fich eben, um feine Abreife 
zum Deere in Deutfchtand vorzubereis 
ten, nad Dranienbaum, die Kaiferin, 
um keinAufſehen zu machen, nach Peter⸗ 
hof begeben. Doch war die Verſchwörung 
auf dem Punkte, entdeckt zu werden, 
und ein Verſchworner bereits verhafs 
tet. Eite war daher nötbia. In ber 
Nacht auf den 9. Juli begab ſich die 
Kaiferin, ben Weg zum Theile auf 
dem Wagen eines Bauern zurücdtes 
gend, nah Peterhof, eilte dort in 
die Caſerne zur Garde, rebete fie 
mit einigen kräftigen Worten an und 
ward von derfelben zur Kaiferin aus: 
gerufen. In der kaſan'ſchen Kirche 
verlas ber Senator Teplow ein Mas 
nifeft, worin K. zur Kaiferin proclas 
mirt wurde. Peter III., ftatt- fich, 
wie der Feldmarfhall Münnich wollte, 
Präftig zu vertbeidigen, übergab nun 
zaabaft feine Abdankung ſchriftlich den 
Verfhwornen, wurde gefangen ges 
fegt und ftarb einige Tage darauf im 
Sefängniffe. KaftNiemand verlor feine 
Freyheit oder feine Stellen. Sie 
Thaffte überdem mehrere Dinge, wos 
mit die Ruffen unzufrieden waren, 
ab, ſchmeichelte der Nationateitelkeit 
derfelben und zeigte eine große Ans 
hänglichkeit an die griechiſche Reli— 
gion. Gleich beym Anfange ihrer Res 
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gierung begann fie das große ſegens⸗ 
reiche Wirken für das Wohl des in» 
neren Rußlands, das fie 34 Jahre 
lang fortfegte. Zwar mangelte ihr die 
umfaffende Kenntniß des Reiches, die 
Peter's große Reiſen ihm verſchafft 
hatten, auch der praktiſche und ſchö⸗ 
pferiſche Blick eines Mannes in Bes 
zug auf das Kriegs» und Seeweſen 
fehlte ibe, fo wie fie in Anertennung 
und Erhebung des ftillen Verdienftes 
keineswegs den Scharfblid Peter’s bes 
faß, allein doc erftanden unter ihr 
bie mancherley Anftalten des großen 
Peter's, die bisher vernadläffigt oder 
zerfallen waren, wieder, und fie war 
es, die eigentli das von jenem bes 
gonnene Werk, Rußland in die cus 

ropäifhe Givilifation einzuführen , 

vollendete. Das Vorzüglichſte, was 

K. für Rußland wohl that, ift Fols 

gendes. Sie bevölkerte die wüſten 

Steppen, die Rußland, befonders im 

Süden, befaß, mit Ausländern, bie 

fie duch Manifefte, gaſtfreye Aufs 
nahme und frengebige Unterftügung 

zur Niederlaffung in Rußland bewog; 
allein oft gewann fie freylih Zauges 
nichtfe und faule Arbeiter, flatt der 
fleißigen Hände, bie fie erwartet hatte. 
Zur Begünftigung dieſer Coloniſation 
legte fie über 200 neue Städte an, 
und fliftete, um die Bevölkerung ih—⸗ 
res Reiches zu mehren, Krantens, 

Armen» und Findeibäufer an zweds 

mäßigen Punkten, führte die Podens 
impfung ein, vertheilte allenthalben 
Ürzte und Wunbdärzte durch ganz Ruß- 
land und traf Anftalten, weldye den 
Uderbau, die Gewerbe und den Hans 
bei in die Höhe bringen, überhaupt 
die Nahrungszweige vervielfältigen 
folten. Befonders für den Hanbel 
forgte fie duch Anleaung von Etras 
gen und Kanälen, Errichtung eines 
Handelscollegiums, Scliefung von 
Hanbdeldtractaten, Ausdehnung der 
Schifffahrt u. f. w. Künfte und Wiſ⸗ 
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fenfchaften ehrte und liebte fie. Aka⸗ 
demien und Erziehungsinftitute für die 
höheren Stände wurden errichtet, viele 
Unternehmungen für das höhere Wif> 
fen befördert, ſelbſt Volksſchulen eins 
geführt. Sie theilte ihr durch Glück 
und Gewalt vergrößerte Reich in 
Statthalterfchaften und Bezirke, ord⸗ 
nete gleichförmig durch das ganze Reich 
(die Romadenhorden ausgenommen) 
die Verwaltung und Gerichte, jene 
zwar mit Aufhebung alter Provins 
zlalfrepbeiten und garantirten Ber» 
faffungen, aber zwedmäßiger für 
das Ganze, diefe aber nad) den mus 
fterhafteften Grundfägen und ganz 
im Geifte einer ſchnellen partheylofen 
Juſtiz. Das große Unternehmen, ein 
für ganz Rußland beſtimmtes allges 
meines Geſetzbuch einzuführen, ſchei— 
terte jedoch, trog der Weisheit und 
Umſichtigkeit, mit der e6 begonnen, 
und der Beharrlichkeit, mit der es 
fortgeführt wurde, anden unüberſteig— 
lichen Dinderniffen der Ausführung. 
Mit ausmärtigen großen Gelehrten 
ſuchte fih K. in das befte Vernehmen 
zu fegen. So wirkfam nun aber aud 
Kes Mafregeln für die Veredlung und 
Bildung ihres Volkes waren, fo vers 
mochte doch basfelbe den ibm daraus 
erwachſenden Nugen nicht fogleich zu 
begreifen, bazu verleäten bie eigen» 
mädptigen neuen Mafregeln dberSeibfts 
herrfcherin manche alte Gewohnheiten 
und bie Sntereffen von Vielen und 
erregten baber große Unzufriedenheit. 
Ihre Wirkfamkeit gegen Außen bes 
gann fie damit, daf fie 1763 die Kur» 
länder nöthigte, ihren neuen, durch 
die Gunft Auguſt's TIL, eingefegten 
Herzog, ben Prinzen Karl von Sadıs 
fen, abzufegen, und den bisher vers 
bannten, dem Abel verhaßten Biron 
zurüdzurufen. In Pohlen war ber 
bisherige König Auguſt III. geftorben. 
Dur 8.5 Geld, Einfluß und Furcht 
bewirkte fie, daß Stanistaus Ponias 
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towsky 1764 König ward. Ruſſiſche 
Heere miſchten ſich nun in die inneren 
Streitigkeiten dieſes Staates, und 
eineGrenzverletzung des türkiſchen Ges 
biethes durch ſie, und die Verwüſtung 
der türkiſchen Stadt Balla, wohl mehr 
aber die Eiferſucht auf die übermacht 
der Ruffen in Pohlen, bewogen die 
Pforte, K.n 1768 den Krieg zu er» 
tlären. Rußlands Deere rüdten 1769 
vor, ſchlugen bie Türken unter Ga: 
liczin bey Chozmin, eroberten bieie 
Stadt und unter Romanow 177 
Bender unb das ganze Zerrain, fo 
wie die Feftungen bis an die Donau. 
K. hatte indeffen die große, body ro⸗ 
manhafte Idee gefast, durch Wieders 
errichtung der Republifen Athen und 
Sparta die Pforte zu befiegen. Eine 
ruffifhe Klotte unter Spiritom und 
Eiphiftone fegeite 1770 aus der Oft» 
fee um Europa herum in die griechi— 
ſchen Gewäſſer, und die Ruffen lan= 
beten unter den beyden Orlof's auf 
Morea, wo fie einige Feſtungen nah— 
men und von ben Griechen tapfer uns 
terflügt wurden, es aber fon nad 
3 Monathen wieder verließen. Dod 
bie Ruflen fiegten bey Skio zur See 
und verbrannten einige Zage darauf 
bie gefammte türkifche Flotte in der 
Bucht von Tſchesme, wohin fie ges 
flüchtet war, durch Brander. Dody 
benusten die Orlof's diefen Sieg nicht 
gehörig ; ein Angriff auf Lemnos 
warb abgefchlagen, und Gonftantinos 
pel wagten fie der Gefahr wegen, ber 
fie fi in ben Dardanellen ausfegten, : 
nicht anzugreifen. Überdieß war. der 


Hauptzweck ber Diverfion im mittels 


tändifchen Meere erreiht, der türs 
tifche Handel in jenen Gemwäffern ges 
ftört, Gonftantinopel in Furdt ges 
fegt und die Macht der Türken von 
der Donau abgezogen. Dort verheerte 
inbeffen die Peſt, welche von Jaſſy 
aus in das ruffifhe Lager gebracht 
worden war und fi ſchnell von da 
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aus nach Volhynien, Pobolien, Roths 
zeußen, ja felbft bis Moskau (mo 


90,000 Minfhen an ihre ftarben), 


auch durch die ganze Türkey bis Gons 
fantinopel verbreitete, den Schau— 
plap bes Krieges. Nichts defto weniger 
eroberte 1771 Dolgorufy , Panin’s 
Nachfolger im Oberbefehl, die Krimm, 
vertrieb den alten Khan Ghierai, und 
fegte einen neuen, Sahib Ghierai, 
ein, ber fi ſogleich für unabhängig 
von ber Pforte erklärte. So von dem 
Abfalle des Heraclius u. anderer Fürs 
fien der Kaukaſusländer, fo wie Aut 
Bey's, türkiſchen Statthalter von 
Ägypten, unterftügt, ſchien X. im 
Begriffe zu feyn, 1773 die ottomas 
nifche Pforte ganz zu zerftören, wenn 
nicht Öfterreih und felbft das mit 
Rußland verbundene Preußen (evftes 
res drohte mit einem allgemeinen 
Krieg, wenn nicht die Pforte erhals 
ten bliebe und felbft die Moldau und 
Walachey behielte), noch mehr aber 
ber Aufftand Pugatfchef's die Pforte 
gerettet hätte. Diefer, ein gemeiner 
Kofal, trat 1773 in den Provinzen 
am Sail und an der Wolga mit dem 
Vorgeben auf, der Kaifer Peter II. 
zu ſeyn. Ihm fielen viele Nomaden⸗ 
ftämme, Kofaten, Zataren, Baſch⸗ 
kiren, und felbft reguläre Truppen zu, 
Anfangs befehligte er eine Räubers 
bande, bald eine Heerfhaar und ends 
li ein Heer. Der Aufruhr verbreis 
tete fi) durch die Statthalterfchaften 
Drenburg und Kafan und über bie 
fiberifche Grenze. DOrenburg wurde 
von ihm belagert, Kafan erobert und 
verbrannt, und bie gegen ihn geſchick— 
ten Zruppen durch ben Tod ihrer Ans 
führer, die er, wenn er fie bekam, 
hängen ließ, gefchredit. Diefe Empö— 
sung lähmte bie fchnelle Betreibung 
bes Türkenkrieges; die berühmteften 
Generale 8.8 (Baliczin, Zfcherbis 
tow, Panin, Suwarow) wurben ges 
gen Pugatfchef geſchickt und fchlugen 
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ihn mehrmahls, allein immer kam 
er mit neuen Kräften wieder zum Bors 
fein. So hielt er ſich bis Ende 1774, 
wo er auf das Äußerfte gebracht, von 
feinen Anhängern ausgeliefert und 
hingerichtet wurde. Während ber letz⸗ 
ten Zeit diefes Kampfes war auch ber 
Türkenkrieg geenbet worben, denn 
Romanzow war, als die Gefahr dies 
fes Aufruhres gebrochen war, über 
die Donau gegangen, hatte das Heer 
des Grofvezirs Mouffon Zade Mebes 
meb im Lager bey Schumla einges 
fhioffen und fo den Fricden zu Kut— 
ſchuk Kenardſchi (den 21. Juli 177%), 
ohne auf die Vermittlung der Übrigen 
Mächte zu Gunften. der Zürfen zu 
achten, erzwungen. Durch denfelben 
erhielt K. die freye Schifffahrt auf 
dem ſchwarzen Meere und die freye 

Durchfahrt durch die Dardanellen zus 

gefagt, ferner das Schloß Kinburn 

an der Dniepermündung, den Strich 

zwifhen dem Bug unb Duieper, 

die Pläge Jenikale und Kertfh, ia 

ber Krimm Aſow, wie es Rußland 

1700 befeffen hatte, und bie große 
und Meine Kabardey. Endlih follte 
bie Krimm und die Zataren in Bubds 
giae und Kuban frey feyn und unter 
Fürften aus Dſchingiskhan's Geflecht 
fih felbft regieren. Während biefes 
Zürkenkrieges hatte K, ihren Eim 

fluß in Pohlen fortwährend bebaup 

tet, Vielleicht warb bierdburd in Ka 

die Idee rege, Pohlen einige Provins 

zen abzunehmen. Sie theilte diefe Idee 
dem Prinzen Heinrih von Preußen, 
der eben damahls in Petersburg war, 
mit, biefer faßte fie ſchnell auf und 
wußte nah feine Rückkehr nad 
Deutfchland feinen Bruder bafür zu 
gewinnen. Schnell warb, ba man 
eine Einmifhung anderer Mächte 
fürdhtete, die übereinkunft gefchloffen 
und 1772 die erfte Theilung Pohlens 
vollzogen, in die der Könfg und Reichs⸗ 
fag von Pohlen ſeufzend und voll Una 
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mwillens eingumilligen gendthiget was 
zen. Pohlen verlor dadurch 1/3 feis 
nes Territoriums und bie Hälfte fei- 
ner Unterchanen, und K. erhielt ein 
großes Stück von Lithauen und die 
Woywodfchaften Minsk, Witepst und 
Mfeistaw, Überhaupt 2000 Q, M. 
und. 1,800,000 Einwohner. 1778 vers 
eitelte K. dadurch, daß fie fih, im 
Falle Sſterreich nicht der Forderung 
an Baiern entfage, auf die Seite 
Preußens zu ſchlagen erklärte, ben 
weiteren Fortgang des baierifhen Erb» 
folgefrieges. Bald nachher ward die 
Freundfchaft zwiſchen 8. und Sofeph 
immer größer. Zwar fam bie Abrune 
dung Öfterreichs mittelft Austauſches 
von Baiern gegen bie Öfterreihifchen 
Niederlande, welchen K. unterftügte, 
nicht zu Stande, da Friedrich ber 
Große dieſem Tauſchprojecte durch 
Stiftung des Fürſtenbundes wider—⸗ 
ſtrebte, allein die Streitigkeiten, die 
um die Würde eines Khans der Krimm 
1775 und 1732 entſtanden, und wo— 
bey K., die diefe Provinz factifch bes 
reits befaß, ein entfcheidendes Wort 
ſprach, führten Differenzen mit der 
Pforte herbey, die ziwar 1784 durch 
Frankreich verglichen wurden; doch 
gab dieſe Macht bey dieſem Verglei— 
che zu, daß K. die Krimm, welche 
ihr 1783 der letzte Khan, Sahib 
Ghierai, abgetreten hatte, nebſt Tas 
man und Kuban, unter bem Nahmen 
Taurien, mit ihrem Reiche verzinige, 
Bon Neuem ließ fih aber K. durch 
Heraclius, Fürften von Karbuel,und 
Kachet, feine Befigungen abtreten, 


gewährte dem geflüchteten Hofpodar. 


ber Moldau, Maurokordato, Schu 
und Aufnahme, machte große Krieges 
rüftungen zu Gherfon, und zeigte noch 
durch mandherley Anftalten, fo durch 
die Infchrift an dem nach der Türkey 
hin gewendeten Shore zu Cherſon: 
»Dier geht der Weg nad Gonftanti» 
nopel”, ihre feindfeligen Abfichten ge» 
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gen die Zürken an. Um biefe Zeit uns 
ternahm 8, eine Reife nach den Ges 
genden, wo Pugatſchef's Aufruhr ges 
ſpielt hatte, und ließ fi von allen 
Perfonen ihres Hofes und des diplos 
matifchen Corps, denen fie wohl wollte, 
begleiten. Allein aud das neueroberte 
Zaurien wollte ihr Potemkin zeigen. 
Ihre Reife dahin (1787) gli einem 
Triumphzuge, und die Üppigkeit, mit 
der die Wagen und Schlitten ausge— 
giert waren, übertraf felbft den orien» 
tafifchen Lurus. Potemkin hatte bie 
aufmerkfamfte Sorge getragen, daß 


K. nichts als angenehme Eindrüde 


auf diefer Reife empfinge. Jubel und 
Huldigungen begrüßten fie daher auf 
den berdohnten Gegenden ihres Reis 
des, Feuer, zu beyden Geiten des 
Weges angezündet, erhellten, wenn 
fie des Nachts fuhr, die Straße, und, 
glänzende Illuminationen ſtrahlten 
ihr aus Städten und Dörfern, durch 
die ſie kam, entgegen. Nachdem ſie 
auf der Wolga und dem Boryſthenes 
(auf dieſem nicht ohne Gefahr, allein 
eben darum für fie zum befto größe⸗ 
ren Vergnügen) geſchifft hatte, kam 
fie in Sherfon an und ſchloß daſelbſt 
mit dem Kaifer Joſeph TI. eine ge> 

heime Allianz gegen die Türken. Diefe 
warteten jebodh nicht, bis fie anges 
griffen wurden, fondern erklärten Rußs 
land den Krieg. Der Feldzug 1787 
war ziemlich unentfhieden. Zwar 
ftürmten die Ruffen Oczakow, verlos 
ren aber bie Herrſchaft auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere, indem ber Kapudan Pas 
ſcha die ruffifche Flotte ſchlug. Öfters 
reich erklärte im Februar 1788 ben 
Krieg, ohne jedod Anfangs Bedeu: 
tendes zu erlangen; erft 1789 waren 
die Erfolge glängender, indem &oubon 
bebeutende Siege errang und Belgrad 
eroberte. Auch die Ruffen nahmen in 
diefem und den folgenden Jahren meh» 
rere Reftungen, fo Ismael im Sturm, 
Solche Fortſchritte machten die übrls 
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gen Höfe beforgt; Schweben, Preus 
Ben, Dänemark, Großbritannien und 
Holland ſchloſſen ein Bündniß, ſich 
den Vergrößerungen des nordiſchen 
Koloſſes zu widerſetzen. Guſtav III., 
König von Schweden, war ſchon ſeit 
1788 im Kriege mit K. Kühn griff 
er deren ſtolze Macht an, drang mit 
einer Flotte gegen Kronftadt vor und 
machte felbft Petersburg zittern. Die 
anderen Mächte troten audy drohend 
auf, Öfterreich ließ ſich dadurch 1790 
zur reichenbacher Gonvention bewegen, 
worin es verſprach, mit ber Pforte, 
ohne Ländergewinn, Friebe zu fchlies 
Ben, und diefes 1791 zu Sziſtowa auch 
wirklich that. K. dagegen verwarf 
alle Vermittlung und ſchloß, nachdem 
es mit Schweden 1790 einen Separats 
frieden eingegangen war, im Januar 
1792 den Frieden von Zaffy mit der 
Pforte, worin es Oczakow und Ges 
biet befam unb den Dnicfter zur 
Grenze erhielt. Unterdeffen hatte die 
franzöfifche Revolution die Aufmerks 
ſamkeit aller Mächte und auh K.8 
auf fi gezogen. Allein obgleich fie 
dieſelbe höchlich mißbilligte und den 
Emigrirten Schutz und unterſtützung 
gewährte, ſo verhinderte ſie doch 
die Beſchäftigung, die ſie näher mit 
Pohlen fand, daran thätig Theil zu 
nehmen. Auf dieſes Land übte fie 
nähmlich noch immer den größten Eins 
fluß aus. Pohlen Hatte feit feiner er: 
fien Theilung mehrmahls Verſuche 
gemacht, feine Verfaſſung weſentlich 
zu verbeſſern. Erſt als der türkiſche 
Krieg ausbrach, conſtituirte ſich eine 
kräftige Reichsverſammlung und that 
unter Preußens Schutz ſo energiſche 
Erklärungen an K., daß dieſe ihre 
Truppen, die der Gonvention entge⸗ 
gen das pohlniſche Gebieth beſetzt hiel⸗ 
ten, zurück zog. Der Reichstag ſetzte 
nun durch einen Ausſchuß ſeine Ar— 
beiten fort und brachte im May 1791 
die neue Berfaffung, die die Mittels 
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firaße zwifchen ben alten Mißbräuchen 
und einer vernunftgemäßen Gonftitus 
tion hielt, zu Stande. Doch einige 
Ariftokraten lehnten fi dagegen auf, 
bildeten unter dem Rahmen, bie 
targomiczer Gonföderation, eine Ber: 
bindung und riefen 8.n um Hülfe 
an. Die Ruſſen Üüberfhwemmten das 
unglädticdhe Land 1792 mit 100,000 
Mann. Zapfer wehrten ſich die Poh⸗ 
len, wurden aber allenthalben ge= 
ſchlagen, und der König felbft trat 
der targowiczer Gonföderation bey. 
Da plötzlich erliegen Rußland und 
Preußen am 16. April 1793 bie Er— 
tlärung der zweyten Theilung Poh⸗ 
lens, und mit militäriſcher Gewalt 
wurde der Reichstag zur Einwilligung 
hierzu genöthiget. K. erhielt hierdurch 
alles öfttich, einer von Semgallen aus 
dur Lithauen und Pohlen gezogenen 
Linie (gegen 4500 A. M. und 3 Mil» 
lionen Menfden), babey wurde Poblen 
bis auf 16,000 Soldaten entwaffnet. 
Aber Pohlen fland 1794 gegen bie 
Ruffen und Preußen auf, die empörs 
ten Einwohner ber Hauptfladbt Wars 
fhau ermordeten und verjagten die 
ruffifhen Truppen unter Igelftröm, 
und ein allaemeiner Krieg, in dem 
die Pohlen Anfangs nicht ohne Glück 
fochten, bis endlich die Ankunft Sus 
warow's entf&hieb, begann. Kosziusto 
ward gefhlagen, Praga geftürmt. 
Öfterreich trat jegt zur Verbindung, 
und am 24. October 1795 verkünde⸗ 
ten die 3 Mächte die dritte und legte 
Theilung Poblens, wodurd Rußland 
Volbynien, ben größten Theil von 
Samogitien, Lithauen und einen Theil 
von Brzesc und Chelm, zufammen 
2000 A. M. mit 1,200,000 Einwoh⸗ 
nern, erhielt. Der König Stanislaus 
erhielt aber Penfion und lebte ferner 
in Petersburg. Kurland, ein poblnis 
ſches Bafallenland, hatte dur Poh⸗ 
lens Untergang den Oberlehensherrn 
verloren, Rußland wollte audy bicfes 
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Grenzland an ſich ziehen und bewog 
daher im März 1795 den Herzog Pes 
tee Biron, fein Herzogthum unbes 
bingt an Rußland abzutreten, woge⸗ 
gen er und die Seinigen eine Penfion 
zugefihert befamen. Das legte Werk 
K.s war ein Krieg gegen die Perfer. 
Durch dieſen fol fie in ber legten 
Zeit ihrer Regierung auf die gigans 
tifhe Idee gekommen feyn, nachdem 
fie das perfifche Reich über ben Haus 
fen geworfen hätte, bie Engländer 
in Indien anzugreifen. Sie ftarb den 
9, Rov. 1796 am Schlag. B. Könts 
ginnenv.England, 7)K. Parre, 


ſchöne, tugendhafte und legte Ges 


mablin Heinridy’s VIII., der fie nad) 
bem Tode ihres Gemahls, des Lords 
Latimer, 1545 heiratete; wurde von 
der Gegenparthey dem Könige verdäch⸗ 
tig gemacht, als ob fie ketzeriſche Grund⸗ 
füge hege. Diefer hatte auch ſchon 
den Befehl, fie zu verhaften und über 
gewiffe Glaubensmeinungen zu befras 
gen, unterſchrieben, der Kanzler vers 
lor aber diefen 3ettel in dem Zimmer 
der Königin, und dieſe fah hieraus 
die ihr drohende Gefahr und war nun 
Eiug genug, bey dem nächſten Beſuche 
des Königs zwar einen theologifchen 
Streit zu beginnen, ſcheindar aber 
dem Könige durch die Erklärung nach⸗ 
zugeben , daß feiner theologiſchen 
Suade Niemand widerftehen könne. 
Der König wies daher den Kanzler, 
als diefer fie in feiner Gegenwart vers 
baften wollte, mit harten Worten 
zurüd, und K. blieb bis zu Heinrich's 
Tode Königin. Nah deffen Tode 
1547 vermäbite fie fi) mit dem Ads 
miral Thomas Seymour und ftarb 
1549. 8) K., Tochter Johann's VI, 
von Portugal, geboren 1658, als ihr 
Bater noch Hergog von Braganza war, 
vermählte ſich 1661 mit König Karl ll, 
v. England u. genoß nad befjen Tode, 
unter Jakob II., bie größte Achtung in 
England, 1693 begab fie ſich nach Pors 
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tugal, wurde 1704 von ihrem Bru⸗ 
der, dem Könige Peter, zur Regens 
tin von Portugal ernannt , ftarb 
aber fon 1705. C. Königinin 
Frankreich. 9,8. vonMedicid,geb. 
zu Florenz 1519, einzige Tochter Eos 
venz von Medicis, Herzogs von Urs 
bino und Magdalenens de la Four 


d'Auvergne, RitepapftGlemensVIL.; 


heirathete in ihrem 13. Sabre 1533 
zu Marfeille den 2. Sohn König 
Franz I. von Frankreich, nachmahli⸗ 
gen König Heinrich II., nachdem ihr 
Vater die Werbung des Kaiſers für 
den Herzog Franz Sforza von Mai⸗ 
land abgewieſen hatte. Franz I. hatte 
dieſe Heirath geſtiftet, weil er nicht 
glaubte, daß Heinrich je den Thron 
beſteigen werde, und weil er gerade 
einer bedeutenden Summe benöthigt 
war, die ihm Lorenz von Medicis 
vorſchoß. Allgemein verdachte man 
jedoch dem Könige diefe Heirath, 
als des Glanzes des franzöfiichen 
Thrones unmwürbdig. Bey K.s Ankunft 
in Frankreich hatte fie zwiſchen ber 
Herzogin von Etampes und Diane 
von Poitiers einen fehr ſchwierigen 
Stand; beyde waren ihre Feindinnen, 


allein dennoch verdarb fie es mit kei⸗ 


ner ganz und lebte anſcheinend mit 
ihnen im beften Berhättniffe. Kranz. 
war ihr fehr gewogen, und nut befs 
fen Einfluß und fpäter dem Rathe 
des Connetables Montmorency ders 
dankte fie es, daß fih Heinrich II., 
der ſie ungeachtet ihrer Jugend, Schön⸗ 
heit und Liebenswürdigkeit nicht liebte, 
nicht von ihr ſcheiden ließ. Erſt als 
fie nach 15 Jahren ibrer Ehe Kinder 
erhielt, ward das eheliche Verhältniß 
etwas beffer, und noch fpäter faßte 
Heinrih ein allgemeines Vertrauen 
zu ihr, woran befonders die Eluge 
Nachſicht, die fie in allen feinen Lies 
beshändeln bewies, Urfache war. Auch 
beym Volke war fie Anfangs nicht bes 
liebt, wie fhon das Gerücht, das 
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fd nah dem Tode bes Dauphins 
1556 allgemein verbreitete, beweift. 
As ihr Gemahl 1547 den Thron bes 
ſtieg, weihte er &.n in alle Gcheim: 
niffe ber Regierung ein, ließ fie 1549 
Erönen, unb ernannte fie 1552, wäh» 
rend feines Feldzuges in Deutfchland, 
zur Regentin, Herrſchſucht war ihre 
Leidenfhaft. 1559 flarb ihr Gemahl 
an den Folgen einer im Zurnier ers 
baltenen Wunde , unb ihr ältefter 
Sohn, Franz lI., Fam zur Regierung. 
Die Buifen bemächtigten ſich jedoch, 
mit Hütfe ihrer Nichte, die zugleich 
deffen Gemahlin war, der jungen und 
ſchönen Maria Stuart, aller Gewalt 
über den kränklichen, ſchwächlichen 
und beſchränkten König. K.e, erzürnt 
darüber, ſich die Herrſchaft entriſſen 
zu ſehen, begann nun eine falſche 
Politik. Dennoch ſank die Macht und 
ber Einfluß 8.8 von Tage zu Tage 
immer mehr, als Franz II. 1560 
plöglih ſtarb und K. ihren längſt ges 
begten Wunſch erfült fab, an ber 
Stelle ihres zweyten unmünbigen Sobs 
ned, Karl's IX., herrſchen zu Böns 
nen. Der König vun Navarra, dem, 
als erflem Prinzen vom Geblüt, die 
Vormundſchaft eigentiich gehört hätte, 
überließ ihr das Heft ber Regierung 
freywillig. 8. begüinftigte nun, ihre Po⸗ 
litif befolgend, Anfangs batd die Huge⸗ 
notten, bald bie Guiſen, herrſchte 
auch nah Karl’s Mündigwerbung in 
feinem Nahmen fort, trat fobin, da 
fie die Häupter der Proteftanten, 
Sonde und Goligny, noch mehr 
fürdtete als bie Guifen, entfchieden 
zur katholiſchen Parthey über, 
brachte ihren Sohn durch allerhand 
Mittel ſehr gegen die Proteſtanten 
auf, der aber fpäter durch Gewifs 
fensbiffe gepeinigt in halbem Wahn⸗ 
finn flarb. 8.8 Rieblingsfohn, ber 
immer nod leichter lenkſam gewe— 
fin war, als feine bevden Brüs 
ber, Heinrich III., beſtieg nun 
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1574 ben Thron. Nach dem Teftas 
mente Karl's IX. führte fie nun die 
Regentfchaft, welche fie ſchon wäh: 
rend ber legten Krankheit desfelben 
befteidet hatte, bis zur Ankunft Heins 
rich's aus Pohlen, wo berfelbe mes 
nige Monathe lang König gewefen 
war, und behielt auch, nachdem biefe 
erfolgt war, die Zügel ber Regierung 
in ben Händen, führte den Krieg ges 
gen die Hugenotten, ſchloß jebody 1577 
Frieden mit ihnen. Der durch mehrs 
fache potitifhe Verhältniffe immer 
mehr gefteigerte Haß gegen die Hu— 
genotten war Urfadhe, warum K. ſich 
näher an ihre früheren Gegner, die 
Guifen, anſchloß und mit ihnen bie 
Ligue begründete. Diefe enge Verbin» 
dung mit ben dem Könige verhaßten 
Buifen entfrembete Heinrich III, feis 
ner Mutter noch mehr, und fie vers 
lor faft allen Einfluß, den fie früber 
auf diefen Sohn gehabt hatte. Um fo 
enger bing fie an den Buifen und 
ihrem jüngften Sobne, dem Herzoge 
von Anjou. Als biefer 1584 ſtarb, 
war es ihr eifrigftes Etreben, bie 
fünftige Ehronfolge den Herzogen von 
Guiſe zuzulenfen; dieſe bemächtigten 
fid auch mehrerer königlichen Pläge 
und wurden auf alle Art übermärhig 
unb mißfällig, fo daß 1587 nicht nur 
ein neuer Hugenottenkrieg entftand, 
fondern endlich ber König fidh bewo⸗ 
gen fand, beybe Guifen zu Blois bins 
richten zu laffen. Diefe That erfüllte 
bie fhon Franke K. mit Schreden und 


“ Entfegen, zwar erhobite fie fih noch 


einmahl, aber ber Gram über ben 
Verluſt ihrer eifrigften Freunde, der 
Ürger, dab ihr gefürchtefter Gegner, 
Heinrich IV., nun bie wahrſcheinlich⸗ 
ſte Anwartſchaft auf ben Thron habe, 
und bie Vorwürfe, die der gefangene 
Sarbinal von Bourbon ihr ins Geſicht 
machte, daß fie es nähmlich fen, bie 
ihre Parthey durch ihre Rathſchläge 
ind Unglück geführt habe, zogen ihr 


Katharinenberg 


bald eine neue Krankheit zu, an der 
fie am 5. Januar 1589 flarh. Bey 
allen ihren Kehlern, deren Grund 
eine unmäßige Herrfchfucht war, hatte 
fie doch mebrere gute Eigenſchaften. 
So begünſtigte fie Künſte und Wiſ— 
ſenſchaften, kaufte viele ſeltene Mas 
nuferipte an, ſchenkte der parifer 
Bibliothek die Manufcripte, welde 
ihr Äitervater, Lorenz von Medicis, 
nach der Eroberung von Gonftantinos 
pel von den Türken gekauft hatte, 
baute die Zuillerien, das Hotel von 
Soiffons (wo jegt dic Halle aux Bles 
ftebt) in Paris und viele Schlöſſer 
in der Provinz. Ehrgeiz, mit einem 
großen Reichtfinne verbunden, bildeten 
die Grundzüge ihres Charakters; legs 
terer entfchuldigt zwar mande ihrer 
Fehler einigermaßen, war aber auch der 
Grund, warum fie keinen ihrer Pläne 
feft verfolgte und daher felten zumgiele 
kam, D. Königin von Würtem- 
berg. 10) 8. Paulowna, Großfürftin 
von Rußland, Schwefter Kaifer Ales 
xander's, geb. 17885 vermählte ſich 
1809 mit dem Prinzen von Olden⸗ 
burg, den aber der Tod ihr 1812 
wieder entriß. K. kehrte nun nach 
Rußland zurüd. 1816 vermählte ſie 
fi mit dem damahligen Kronprins 
gen, jegigem Könige, Wilhelm von 
Mürtemberg, flarb aber ſchon 1819, 


ihrem Gemahle zwey Töchter hinter. 


laffend. 

Kathbarinenberg, 1) (Katharinas 
berg), Stadt im Kreife Saatz des Kö⸗ 
nigr. Böhmen (Kaif. Öfterr.); ift Berg» 
und Municipalftadt; hat Kupfers und 
Silberbergwerke, 800 Einw., melde 
viele Holzwaaren fertigen; 2) Spitze 
der Karpathen in Pohlen; hat 2000 
Zuß. 

Katharinenhof, Luſtſchloß bey Per 
tereburg an der Newa, von Peter I. 
erbaut. K.»tanal, 1) Kanal in 
Rußland, angefangen 1786, grendigt 
1807, 1 1/4 Meile lang; geht aus 
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ber nörblichen Keltma in den Dſchu⸗ 
ritſch, von da in die ſüdliche Keltma, 
dann in die Kaama und verbindet ſo 
das Nordmeer mit dem kaſpiſchen 
Ste; 2) Kanal in der Stadt St. Pe⸗ 
teröburg. 


Katbarinenzsorben,. Als PeterT. 


von Rußland, im Jahre 1711, bie 
Türken befriegte und in aroße Gefahr 
für fih und fein Heer am Ufer bee 
Pruth gerieth, war es feine Gemah⸗ 
lin, Katharina I., welche ibm durch 
gute Rathfchläge aus der kritiſchen 
Lage half und den Frieden zu Stans 
be brachte. Zum Andenken ftiftete Pes 
ter brey Jahre nachher einen Krauens 
orden und legte ihm ben Nabmen X. 
bey. Die jedesmahlige Regentin ift 
Großmeifterin bdesfelben ; die zwey 
Kiaffen, aus denen er befteht, heißen 
Groß⸗ und Kleinkreuge. Das Ordenss 
zeichen ift ein rundes, goldenes, blau 
emaillirte® Schild, auf der Vorders 
feite figt die heilige Katharina, und 
auf der Rückſeite ſteht man ein Neſt 
junger Adler auf einem alten Thur⸗ 
me, an befien Buße zwey alte Adler 
Schlangen feſt halten. Über diefem 
Bilde ſteht: Aequat munia comparis, 
Die erfte Kiaffe trägt das Zeichen an 
einem hochrothen Bande, mit filberner 
Einfaffung, von der Rechten zur Lin⸗ 
ten, wo es in einer Schleife endet, 
auf der inruflifcher Sprache die Wors 
te fliehen: Für Liebe und Vaterland, 
und an welder das Zeichen hängt. 
Auf der linken Bruft trägt die Inhas 
berin einen filbernen Bfpigigen Stern, 
in deffen Mitte ein filbernes Kreuz 
auf einem halben Rabe ſteht. Die 2. 
Klafje, welche erft feit 1797 geftiftet 
if, trägt es an einer Schleife auf 
ber linken Bruft und ohne Stern. 


Katharinenftadbt, Slobode an der 


Bolga, in dem Kreife Wolsk, der 

Gtatthalterfhaft Saratom (ruſſiſch 
Afien) ; iſt die wichrigfte deutfche Gos 
lonie in ruſſiſch Afien, hat einige Bes 
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feſtigung, 700 Einwohner; iſt Sta⸗ 
pelplatz und große Waarenniederlage 
für die Umgegend. 

Katheder (v. gr. xadıöoa, Gig, 
Seffel, und vom lat. cathedra, Gef: 
fet und Lehrſtuhl der Rhetoren und 
Philofopben), in einem Lehrzimmer 
oder Lehrſaal ein etwas erhöhter Platz, 
gewöhnlich mit einem Sige und einer 
Bruftiehne, von bem gelehrt, . oder 
fonft ein Vortrag gehalten wird. 

Kathedbrabltirche(Kathebrale), 
bie Hauptlirhe einer Stabt, in wels 
cher ein Biſchof refidirt, von dem ers 
babenen Sitze, welden der Bilchof 
einnimmt; daher auh Kathebrals 
ftift, Stift mit einem Bifchofe, 

Kathete (v. gr.), 1) in einem recht⸗ 
winfeligen Zriangel jede der beyden 
Seiten, die den rechten Winkel eins 
fließen ; 2) wenn einer berfelben ale 
Bafis angefehen wird, bie andere, 
bie dritte dann Hypotheſe. 

Katheter, "Inftrument, das man 
durch bie Harnröhre in die Harnblafe 
einbringt, um entweder bey Harn⸗ 
verhaltungen den Harn auszuleeren, 
oder Einfprigungen in biefelbe zu 
machen, 

Katholicismus, ber religiöfe Lehr: 
begriff der Katholiken. 

Katbolilometer (v. gr.), ein zur 
praßtifchen Geometrie geböriges, von 
Körte erfundenes zweckmäßiges Ins 
firument, vermittelft deffen man vers 
fhiedene Aufgaben und Korderungen 
auf leichte Weife löfen Bann. 

Katholifher König (K.e Majes 
ftät), Titel, den die Könige von Spas 
nien führen; ward König Ferdinand 
IV. (dem Katholifhen) vom Papfte 
Alerander VI. gegeben, weil er bie 
Mauren und Juden aus Spanien vers 
trieb. 

Katlenburg, 1) Juſtiz- und Doma—⸗ 
nialamt im hannöveriſchen Fürftens 
thume Grubenhagen, an ber Ruhme 
und Steinlafe;, hat 1 DQ. M. und 
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4100 (4500) Einwohner; 2) Haupt: 
ort dafelbft, Amtsfig und Guperin- 
tendentur. 

Katmandoo, Hauptftadt im eigents 
lichen Nepaul (Border » Indien); if 
Sig des Rajahs von Nepaul, liegt 
am Bishbenmutty , hat viele hölzerne 
und mehrere fleinerne Tempel (biefe 
mit vergoideten Kuppeln), fchmale 
Gaffen, 5000 Häufer, 50,000 (20,000) 
Einwohner. Manufacturen in Baums 
wollenwaaren. Die Umgebungen von 
K. find gut angebaut; in der Rähe 
der Tempel Sumbhunath, mit ber 
Riefenftatue des Buddha; Walls 
fahrtsort. 

Katoptrik(catoptrica), ungewöhnl. 
auh Anakamptik genannt, Theil 
ber angewandten Mathematik, ber 
bie Wiffenfhaft bes Sehens vermits 
teift der Zurüdwerfung der Strahlen 
durch Spiegel enthält. 

Katfch, Herrfchaft im Kreife Juden⸗ 
burg bes Herzogthumes Steyermarf 
(Kaiſerth. Öfterr.), mit Dorf gleis 
hen Rahmens; darin Schloß, Eifen 
werke und 400 Einw. Katſcha, 
Fluß auf der taurifhen Halbinfel 
(europ. Rußland), fließt in das ſchwar⸗ 

ze Mer. Katfhbar, Nomaden: 
ftamm in dem afiatifchen Reihe Iran, 
Icbt in den Provinzen Mafenderan 
und SKhoraffan , fein vorzüglickiter 
Ort ift Aſtrabat; ift von der türfi- 
fhen Zunge ungefähr 40,000 Mänst 
ſtark, wird aber von den andere 
Stämmen nicht geliebt. Entftand aus 
einem Haufen Überläufer, die fich an 
der armenifcdhen Grenze fammelten, 
dann aber von ben perfifhen Regen» 
ten in die Provinzen, befonders Ma= 
fenderan, vertheilt wurde. Aus ihm 
ift die jegige perfifhe Dynaftie. Theitt 
fi in Stämme, Dſchokati- u. Dias 
oba Bafhi. Katfcher, 1) Diftriet im 
Kreife Leobfhüs, des preußifhen Re— 
gierungsbezirdes Oppeln , der bem 
Erzbifchofe von Olmüg unter preußis 
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ſcher Hoheit gehört und etwa 9000 
Einwohner hat; 2) Stabt darin, mit 


1600 Einwohnern, der Sig deserzbi: Kattun, 


fchöflihen olmützer Gommiffariates. 
Katſchika, Dorf im Kreife Ezernos 
wig des öſterreichiſchen Königreiches 
Galizien; hat bedeutendes Salzwerk 
mit 8000 Etn. Gewinn. Katſchin⸗ 
pen, tatarifher Volkoͤſtamm im 
Kreife Tomsk, des afiatifhen Ruß⸗ 
lands, nomabifirt im Sommer am 
Katfha und Jeniſey, wohnt im 
Winter in Dörfern mit hölzernen Häus 
fern, fteht unter Älteſten, wird zu 
1000 Keffet ( Familien ) gerechnet ; 
ſchamaniſcherKeligion. Katskill, 1) 
hohes Gebirge im Staate Reu— Vork, 
das zu dem Syſteme der Apalachen 
gehört, ſich auf dem Weſtufer des 
Hudſon hinzieht und die höchſten Gi— 
pfel des Staates aufweiſet, den High 
Peak 3019 und den Round Topp 3105 
Fuß über dem Meere; 2) Rebenfluß 
des Hudſon, der auf dem vorgebadjs 
ten Gebirge entfteht,; 3) Hauptort 
der Neu Mork:Graffhaft Greene, an 
der Mündung des gleihnahmigen Fluſ⸗ 
fes in den Hudſon; hat 4245 Einw. 
attegat, Meerbufen, der. die 
Nord: und Dftfee zwifchen Dänemark 
und dem ſchwediſch-norwegiſchen Reis 
che verbindet, bilbet ein großes Knie, 
endigt ſich nach der Dftfee zu in bie 
drey Meerengen, Sund, großer und 
Bleiner Belt, hat an ber däniſchen Kü— 
fte das Vorgebirg Skager-Rack (wes⸗ 
halb er auch bey den Dänen dieſen 
Nahmen führt und worauf im Win» 
ter ein Feuer brennt), und insbefons 
dere an ben Küften viele Infeln. 
Nimmt aus Norwegen bie Flüſſe Tor: 
tie, Nid, Glommen, aus Schweben 
die Gotha» Eif, Ballenbergs » An, 
Riffa> An u. a., bildet die Buſen 
Mariagerd » Randerfiord, Hollands⸗ 
budt, Cangefund und andere. 

Katten (Chatten, Gatten, von Kat, 
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Krieg), großes germanifches Wolf, 
bag zu ben Hermionen gehört. 

aus ungefärbtem baums 
wollenem Garne gewöhnlich leinwands 
artig gemwebtes, felten getöpertes, 
gewöhnlich 4/4 bis 5/4 breites Zeug. 
Nah Herodot findet man bie erften 
Spuren von PVerfertigung des K, bey 
Völkern in der Gegend des kaſpiſchen 
Meeres, fpäter findet man Spuren 
davon bey den Ägyptern, von wels 
hen die Indianer dieſe Kunft erlerns 
ten. Schon 138 v. Chr. trieben bie 
Indier mit gedrudten und gemahls 
ten feidenen und baummollenen Zeus 
gen Danbel nad China. Die oftinbis 
fhen K.e hatten bis zu Ende des vos 
rigen Jahrhundertes wegen Lebhafs 
tigkeit, Keftigkeit der Farben den Vor⸗ 
zug. Diefe Vorzüge bewirkten bie Inz 
dier duch die forgfältigfte Zube⸗ 
reitung ber Karben und Vorbereitung 
des 8.8 zur Annahme der Farbe. Auch 
werben bey ben Indiern vieleR.gemahlt, 
indem man ben Umriß bes Mufters 
zuvor mit durchlöcherten Papierſchablo⸗ 
nen und Koblenftaub aufträgt. Die 
englifchen K.e zeichnen ſich durch Fein⸗ 
heit des Gewebes, durch Rebhaftigs 
keit und Reftigkeit der Farben aus, 
man erkennt fie baran, daß bie Kars 
ben auf ber linken Seite ſehr ſichtbar 
und die Baden (wegen ber Maſchi— 
nenfpinnerey und Weberey) ſehr rund 
find. Den mit Druckmaſchinen gedruck⸗ 
ten K&.n fehlt größtentheils die Feſtig— 
keit der Farben. Die Schweizerkattus 
ne zeichnen fih durch Dichtigkeit des 
Gewebes aus, indem fie größtentheils 
in Kellern oder unterirdifchen Gemäs 
dern gewebt werben, wo der ſich et» 
was feucht haltende Faden fefter ges 
ſchlagen werden kann. Die deutſchen 
Kattunfabriken ſuchen alle Vorzüge 
des ausländiſchen Kis zu erreichen, 
find aber vorzüglich in der Wahl ge— 
fhmadvoller Karben und Mufter aus> 
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‚gezeichnet. In Deutſchland find im 
Erzgebirge, befondere zu Shemnig, zu 
Elberfeld und Barmen die vorzügs 
lichften Kattunmanufacturen. Bergl. 
Hermftädt, Grundriß der Färbekunſt, 
Berlin und Stettin 18075 Troms—⸗ 
dorff, Allgemeines Handbuch der Fär⸗ 
befunft, Erfurt 1814. 
Kattun-dbruder, Perfonen, welde 
das Druden bes Kattuns verrichten. 
Katwyk, Nahme einiger Dörfer im 
Bezirte Haag des niederländifhen 
Goupernement Südholland: 1) K- op 
Rhyn, liegt am alten Rhein, mit 
41200 Einwohnern. 2) K.op3ee, am 
Meere, mit einem Eunftvollen Kanal, 
durch welchen der alte Rhein (der ſich 
ſonſt zu K. op Rhyn in den Dünen 
verlor) ins Meer geleitet wird; bat 
2500 Einw. Dabey fonft ein no 
von ben Römern (Ealigula) erbautes 
Kaftel (Huis de Britten), deffen 
Ruinen aber jegt unter Waffer lies 
gen. 3) Dorfin der Provinz Brabant, 
bey Nimwegen, mit Überfahrt über 
die Maas. 

Katzbach, Nebenfluß der Oder; ents 
fpringt bey Ketfhdorf, am Bleyber⸗ 
ge, im Kreife Schönau bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Liegnig , durch⸗ 
läuft die Kreife Goldberg und Liegs 
nis, fällt, durch die wüthende Neiße 
und durch das Schwargwafler vers 
ſtärkt, nad einem 14 Meilen langen 
Laufe, Leubus gegenüber, in bie 
Oder, und ift bey ſtarkem Regen ein 
ſehr reißender Fluß. — Die K. ift 
durd die an ihren Ufern am 26, 
Auguft 1815 voraefallene fiegreidhe 
Schladt der Preußen unter Anfühs 
zung Blücher's gegen bie Franzoſen 
berühmt geworben. 

Kape (felis Lion.), 1) Gattung aus 
ber Ordnung der reißenden Säuge— 
thiere ; hat kurze, abgerundete Echnaus 
ze, kurze Kinnladen, zurüdziehbare 
Nägel (dur eigene Flechſen werden 
dieſe gehoben und verbergen fihin eis 
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gene Scheiben, wodurch fle nie abge⸗ 
nußt werden), in jeder Kinnlabe ſechs 
gleiche, fpigige Vorberzähne, einzeln 
fichende, lange, Eegelförmige Spit« 
sähne , jcderfeits dreygadige Bads 
zähne. Kein Raubdthier ift fo furdht: 
bar bewaffnet. Die K. fürchten den 
Menſchen nit, freffen nur Fleiſch, 
erhafchen ihre Beute aus dem Hinter: 
halte hervorfpringend burdy einen ober 
einige Säge, find gewöhnlich bluts 
dürſtig und ſchwer vollkommen zu 
zähmen. Darunter gehören als Ars 
ten: der Löwe, Tiger, Panther, 
Luchs, Leopard, Cuguar u. m. Man 
hat ſie auch in die Unterabtheilungen 
gebracht: 4) Luchſe, mit länglichem 
Sehloche, das Fell mit Tüpfeln oder 
Flecken, nicht mit Ringeln oder Streis 

fen, dahin Luchs, Karalal, Kirmis 

fhad, malabarifche, Fapifhe KH. u.a. ; 
b) Pardel, mit ſchwarzen u. gelben 

Zeichnungen, meift Ringeln , bazu 

Panther, Deelot, Jaguar, Leopard, 

Unzeu.a.; c)Ziger, mit Streifen, 

bazu die gemeine Kape, Tiger u. a.; 
d) Löwen, ungefledt, mit rundem 
Sehloche, dahin Löwe, Guguar. 2) 
Gemeine K.(felis catus, ligris euro- 
paea, catus vulgaris), Art aus voris 
ger Gattung ; hat langen, geringelten 

Schwanz, auf dem Rüden kaͤngs⸗, auf 
ben Seiten Querftreifen ; fie miauen, 
wenn fie etwas verlangen, ziſchen, 

wenn fie ergürnt werden, fhnuret, 

wenn fie ruhen, was fie durch zn 

befondere, gefpannte Häute in ihrem 
Kehlkopfe bewirken u. fhreyen, fchars 
ren ihren Koth ein, behalten immer 
etwas Halfchheit bey, werden bis 20 
Sahre alt. Man unterfcheidet a) die 
wilde K. (felis catus ferus, calus 
sylvestris), welche gleichbiden, brauns 
und ſchwarzgeringelten Schwanz, ei» 
nen weniger plattgedrüdten Kopf, 
längere Haare, inwenbig ſchwarze Pfos 
ten, getbliches ober grau:s, ſchwarz⸗ 
geftriheltes Fell hat, in Wäldern 
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und zwar in hohlen Bäumen oger Erd» 
löhern lebt. Sie thun durch das 
Wegfangen des Febermwilbprets, ber 
jungen Rebe, der Hafen und Kanins 
chen u. f.w. großen Schaden, freffen 
auch Fiſche, aber auh Mäufe, Rat: 
ten u. f. w., bringen 4 bie 6 blinde 
Zunge, begatten fi bisweilen mit 
gabmen {oder verwilderten ) Katzen 
und werden gefchoffen, auch durch 
Zellereifen und Nege arfangen. Man 
braucht ihren Balg zu verfchiebenen 
Kleidungsſtücken, ihr Fett (ehemahls) 
als Arzney, ihr Fleiſch in manden 
Gegenden zur Speife. b) Die za hme 
(H aus)R.(f.c. domesticus), Eleis 
ner als vorige, wird ale von jener 
abftammend betrachtet, hat kürzere 
Haare von verfhiedenen Karben (drey⸗ 
farbige 8. und gang blaue, find fel: 
ten und fhön), Augen mit Sehſtrich, 
fieht befonders des Rachts (bey erweis 
terter feuriaftrahlender Pupille) ſcharf, 
hört gut, riet ſchlechtz hat eine 
durch rückwärts gekehrte Spigen raus 
be Zunge, frigt Mäufe, kleine Vögel, 
sches Fleiſch, Fiſche, auch wohl Frö— 
(he, Eidehfen, Raupen (8. haben 
auch wohl Kinder und fdhlafende er⸗ 
wachſene Menſchen erwürgt), werben 
Durch Begierde nah jungen Hafen, 
Rebhühnern u. dgl, der Jagd ſchädlich, 
Fauen langfam und befchwerlich, faus 
fen oft, doch nicht viel auf einmahl. 
Sie mahen zur Brunftzeit fürchter» 
liches Gefchren (mehrere Katzen um 
einen Kater), bringen 3— 12 blinde, 
von der Mutter fehr forafam behan⸗ 
beite Zunge (ber Kater verzehrt fie 
oft, weshalb die Mutter fir oft bin 
und ber trägt), weldhe nad einem 
Fahre zur Zeugung fähig werden. Die 
K.n find zwar Haustbiere geworben, 
hängen aber dem Herrn weniger an, 
gewöhnen ſich mehr an das Haus, das 
fie, aus ihm hinweggebracht, oft mis 
lenweit wieder fuchen, dienen nicht 
mit ber Freue bed Bundes, lieben 


Gonverfationd s Bericon. 10. Bb, 
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mebr bie Freyheit u. verlernen bald, 
in die Wildniß zurüdgelehrt, ihre 
frühere fcheindare Anhänglichkeit , 
leben mit den Hunden in angeborner 
Feindfchaft (weiche aber durch Erzies 
bung aufgehoben werden kann), wifs 
fen fi dur ihre Klauen gut gegen 
fie zu vertheidigen, fönnen gut Elets 
tern, fommen beym Fallen von eis 
nem Dade, Baume u. dgl. durch Bes 
wegung ihres Schwanges gewöhnlich 
auf die Füße zu fichen, weshalb fie 
davon felten flerben oder Schaden 
leiden, gehen gerne der Wärme nad u. 
legen ſich auf eben ausgeglühte Afche, 


putzen fi mit den Vorderpfoten den 
Schmutz ab. Befonders eigenthümlich 


ift der K. eine große Eleftricität, welche 
fih deutlih durch Kniſtern u. Funs 
ton zeigt, wenn man den Rüden bers 
feiben , vorzüglich rückwärts ftreicht, 
(dev Kopf fol entgegengefegte Elek⸗ 
tricität, als der Bürzel haben), das 
ber man auch ihre Felle bey Elektro⸗ 


s phoren braucht; ferner die Begierde 


nah Katzenmünze (nepeta catarie), 
Baldrian (valeriana oficinalis), vors 
züglih aber Marumverum (teucrium 
maram), worauf fie fih wälsen, und 
das fie zerbeißen, ausſcharren zc., und 
ber Widerwille gegen Raute (ruta 
graveolens); auch verdient die natürs 
liche Antipathie mancher Menſchen ges 
aen bie K.n Bemerkung, fo daß dieſe 
Perfonen in der Rähe derfelben, auch 
wenn fie von ihnen nidht bemertt 
werden, Übligteiten und Obmmad- 
ten befommen,, was vielleicht mitder 
ftarfen Elektricität der K. aufamntens 
hängen mag, und daß bie Pferbe von 
den Ausdünſtungen der Kin ſchnell 
müde werden ſollen. Bon Krankhei— 
ten der K. find befannt: die Kapens 
peft, weldhe fih mit Ekel, Erbre» 
Ken und Muthiofigkeit anfängt, bes 
ſchwerliches Vonſichgeben des Unraths 
und Anbäufung einer gelben Feuch 
tigkeit in dem Magen und den Gedär⸗ 
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men nach ſich zieht und oft mit dem 
Tode endigt; eine täglich vier Mahl 
wiederhohlte Gabe Cyperweins, mit 
Baldrian vermiſcht, ſoll dagegen wir⸗ 
en; ferner die Krätze, die Munds 
fäule, die Zollbeit (welche in ihren 
Äußerungen viel fürchterlicher, als 
bey dem Hunde ift). Man hält die K. 
wegen ihrer Schönheit und Reinlich« 
‚keit, aber auch um ökonomiſcher Vor: 
theile willen; man bebient ſich ihrer 
gegen Mäufe ,„ Ratten, Wiefel, 
Maulwürfe (in Amerita gegen bie 
Bampyıs), ift an manchen Drten 
(in Spanien, Franfreih, Holland, 
Irland, einigen Gegenden Afrika’, 
bey den Zungufen, Kalmüden, in 
Hinter » Judien, China u. f. w.) ihr 
Fleiſch, das mit Hafenfleifh Ähn—⸗ 
lichkeit hat, braudyt (ehemahls) ihr 
Bett als zertheilend in der Medicin, 
ihre Därme zu Saiten, ihren Bala 
als Pelzwerk. Bey den Mubammedas 
nern werden fie fehr geachtet, wie eht⸗ 


mahls bey den Ägyptern und ben Rös - 


mern. Der von ihnen bewirkte Scha— 
ben beflebt in ber Verunreinigung 
bes Daufes burd ihren Harn, im 
Forttragen glühender Kohlen in ibrem 
Delze, wohl aud im Würgen ber Kins 
der und anderer Perfonen, im Ras 
fen u. f. w. 

Kapensbudel, 1) der Rüden eis 
ner Kape in feiner gefrümmten Stel« 
lung, für die derfelbe durch die aus⸗ 
‚gezeichnete Gelenkigkeit feiner Wirs 
bel-vorzuasmeife organifirt ift, daher 
:2)einenf.maden, von Schmeidhs 
lern, durch eine gefrümmte Stellung 
kriechende Demuth, aber mit Ber: 
dacht von Hinterliſt andeuten; 3) 
höchſter Berg des Odenwaldes im bas 
denfhen Nedarkreife ; bat 1780 Fuß. 
Kapenelnbogen, 1) Grafſchaft 
am Main u. Rhein, tbeilt ſich in bie 
obere v. niedbere Grafſchaft, 
jene (Hauptſt. Darmfladt) grenzt an 
ben Rhein, den Ddenwald u. bie Wet, 


Kauen 


terau, wird zu 20 A. M., mit 56 bis 
60,000 Einwohnern gerechnet und in 
mehrere Ämter getheilt, bringt Gr» 
treide, Wein, Obſt, Krapp u. bal., 
und gehört zum Großherzegthume Dels 
fen. Dieniedere(Hauptort®t.Goar), 
am Rhein, an Diez, Dillenberg und 
Idſtein grengend, bat 8 1/4 A. M. 
mit 20— 24,000 Eirmwohnern, ergier 
big on Getzeide, Wein; bat viele 
Mineratwaffer , reige Bergwerte- 
Ein Theil (6 1% D. M. mit 18 — 
20,000 Einwohnern) gehört ber heſ⸗ 
fen s rheinfeldifchen Linie, das Übrige 
zum Herzogthume Naffau. 2) Markt» 
fleden im Amte Naftädten (Herzogs 
thum Naffau) , 660 Einwohner. 


Katerli, Stadt am Marmormeer in 


dem Sandſchack Kodſcha Ili des Eja— 
lets Anatoli (türkiſch Aſien); bat 
3—4000 Einwohner. 


Kaub, Stadt am Rheine im Amte 


St. Goarshauſen (Herzogthum Nafs 
fau) ; hat 4 Schlöſſer, 1500 Einwoh⸗ 
ner, viele Schiffer, Weinbau, Rheins 
zoll. Dabey die fogenannte alte Pfalz 
auf dem Rheine, Wachthurm zur Bes 
ſchühung des Rheinzolles. Übergangs 
ort der preußifchen und ruſſiſchen Ars 
meen unter Blücher in der Neujahres 
naht 1815 — 14 Über ben Rbein. 


Kauen (masticatio), die bekannte, der 


Willtühr untermworfene, durd eigene 
dazu beflimmte Körpertbeile (Raus 


‚apparat) bewirkte Berrichtung, wos 


durch fefte Nahrungsſtoffe mehaniid 
gertheilt, zu gleider Zeit mit dem 
Mundſpeichel vermifcht und fo in eine 
breyartige Gonfiftenz gebradt und 
fo zur Verdauung in den Magen vers 
bereitet werden. Sie ſteht alfo unter 
ben Berrihtungen, die ber VBerbauung 
vorbergeben „ wovon bie erſte bie 
Aufnahme ber Nabrungsftoffe in den 
Mund, die dritte das Niederfhluden 
ift, in der Mitte und fällt aus, wenn 
die Stoffe, wie nahmentlich die flüf> 
figen und dünnen breyartigen, von 


Kauernid 


der Art find, daß fie einer mechani⸗ 
fen Zertheilung und Bermifhung 
mit Klüffigkeiten nicht bedürfen, ja 
auch für feſte Stoffe ift fie feine abs 
. folute Bedingung von deren Berdbaus 
lichkeit; nur wird diefe dadur (nad 
dem befanaten Sprichworte: „gut ger 
kaut, halb verdaut“) bedeutend er— 
teichtert, und nur unter dem K. wers 
den die Geſchmacksnerden aud von fer 
ſten Rahrungsſtoffen fo affieist, wie 
e8 für den Speifegenuß Forderung 
der Natur ift. 

Kauernid (pohln. Kurczentnif), 
Stadt im Areife Löbau des preußiſchen 
Kegierungsdezirkes Marienwerder, an 
der Drewenz; hat 450 Einwohner. 
Kauf, Kaufvertrag, ifljener Ber: 
trag, wodurd eine Sache um eine bes 
beftimmte Summe Geldes überlaflen 
wird. Der Verkäufer ift ſchutdig, die 
verkaufte Sache bis zur Zeit der Übers 
gabe forgfältig gu verwahren und fie, 
ber Verabredung gemäß, mit allem 
ihrem Zugebör, zur bedungenen Zeit u. 
am beflimmten Orte, in eben dem Zus 
ftande, in welchem fie fih bey der 
Schliefung des Vertrages befunden 
bat, zum freyen Befige zu Überges 
ben. Der Käufer dagegen ift verbuns 
den, die Sache fogleidy oder zur be> 
dungenen Zeit zu übernehmen, zugleich 
aber aud das Kaufgeld bar abzus 
führen; widrigen Falls iſt der Vers 
käufer ihm die Übergabe der Sache 
zu verweigern berechtigt. Wird bie 
Sache dem Käufer von dem Verkäu— 
fer, ohne das Kaufgeld zu erbaiten, 
übergeben, fo ift die Sache auf Borg 
verkauft; deffen ungeachtet geht das 
Eigenthum der übergebenen Sache fo: 
gleich an den Käufer Über. Iſt eine 
Zeit bedungen, zu welcher die Übergabe 
der gekauiten Sache geſchehen fol, 
und wird in der 3wifienzeit entwes 
der die Sache dur Verboth außer 
Verkehr gefegt, oder zufälliger Weife 
ganz oder doc über die Hälfte ihres 
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Werthes zu Grunde gerichtet, fo if 
der Kauf als nicht gefchloffen anzufes 
ben. Andere in der Zwiſchenzeit ers 
folgte Berfhlimmerungen der Sache 
und Laften geben auf Rechnung des 
Befisers. Sind jedoh Sachen in 
Pauſch und Bogen behandelt worden, 
fo trägt der Übernehmer den zufällis 
gen Untergang einzelner Stüde, wenn 
anders hierdurch dus Ganze nicht Über 
die Hälfte feines Werthes vermindert 
worden ift. Die Nugungen der vers 
kauften Sade gebübren dem Befiger 
bis zur bedungenen Zeit ber Übers 
gabe. Von diefer Zeit an gebübren fie 
fammt dem Zuwachſe dem Überneh⸗ 
mer, obaleih die Sache no nicht 
übergeben worden ift. Iſt Eeine Zeit 
der Übergabe bedungen worden und 
fällt keinem Iheite ein Verſehen aur 
Laſt, fo wird das bisher wegen Ges 
fahr und Nusungen ber verfauften 
Sache Gefagte auf den Zeitpunkt der 
wirklichen Übergabe angewendet, wenn 
bie Partheyen nidts Anderes beduns 
gen haben. Wer auf bie Übergabe 
dringen will, muß feine Verbindlich— 
keit bereits erfüllt haben, ober fie zu 
erfüllen bereit feun. — Iſt der Kauf 
auf Probe gefloffen worden, fo 
geht das Kaufflüd während der Pro: 
bezeit’vor Bezahlung des Kaufpreifes 
nit in das Eigenthum des Käufers 
Über. Der Käufer wird während biefer 
Beit als Entiehner, nach Verlauf diefer 
Zeit aber das Kaufgeſchäft für unbe— 
dingt abaefhloffen und ber Käufer 
als Eigenthümer des Kaufflüdes ans 
gefehen. Iſt die Probezeit nicht durch 
Verabredung beftimmt, fo wirb fie 
ben beweglichen Sachen auf drey Tas 
ge, bey unbeweglichen aber auf ein 
Sahr angenommen. 


Kaufbeuern, 1) Stabt im Dberbos 


naufreife Baierns ; liegt an der Wer⸗ 

tab, bat Rand» und Gtadtgeridt, 

Forſtamt, Krankenhaus, Lein »- und 

Barchentweberey, Eifenhämmer, 4260 
5 — 
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Einwohner; war fonft Reichsſtadt mit 
Brbieth von 1 1/2 Q. M. und 7000 
Einwohnern, fam 1802 an Baiern, 
2) Das Landgeriht bat 4 D. M., 
8200 (12.400) Einwohner, liegt an 
der Wertach und Glemach, hat gu= 
ten Kornban, 

Kaufen, 1) etwas durch —* erwer⸗ 
ben; 2) in allen Kartenſpielen, bey 
welchen die Karte nicht ganz unter die 
Spielenden vertheilt, ſondern eine 
nach Beſchaffenheit der verſchiedenen 
Spiele größere oder mindere Zahl 
derſelben verdeckt auf den Tiſch ges 


legt wird, bie Handlung des Spies 


lers, von ben auf dem Zifche liegenden 
Karten, (talon) Kauffarten genannt, 
fo viele binmegzunehmen , als er 
von benen, die er bey dem Anfange 
bes Spieles befommen hatte, Ei 
wirft, 

Koauf:fahrer (Kauffahrtey: cchife) 
die zum Transporte der Handelsgüter 
beſtimmten Schiffe, die von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Bauart und Größe (Laftig⸗ 
Leit) find und einen big drey Maſten 
führen. Ihre Größe wird gewöhnlich 
nach Laften (zu 4000 Pfund Handels⸗ 
gewicht), in England und Frankreich 
aber nad Zonnen von 2240 und 2000 
Pfund beftimmt. 

Kauffung, DObers, Mittel» u. 
Rieder», großes Dorf im Kreife 
Schönau bes preußifchen Regierungss 


bezirkes Liegnig, hat Marmorbrüde 


und 1800 Einwohner. - 
Kauffungen (Kunz von), f. unter 
Pringenraub. 
Kaufmann (Angelika), geb. 1741 
su Ghur in Graubündten. Ihr Bas 


ter, ein Mabler, gab ihr den erften 
Unterricht in feiner Kunft. 1754 reifte 
lebte daſelbſt in 
Florenz, Mailand, Rom und Neas 
pel bis 1769 und bildete ſich in dies 
fer Zeit zur vollendeten Künſtlerin. 
Hierauf begab fie ſich nad London, 
wurde der Löniglichen Familie be 


fie nah Italien , 


Kaukafıen 


kannt, dann Mitglied der Föniglidhen 
Kunftalabemie und gründete bier id 
ren Ruf und ihr Glück. Sie lernte 
dort einen englifchen Künftter kennen, 
verfchmähte jedoch feine kiebe und 
Hand. um fi zu rächen, ſuchte er 
einen fchönen Menfhen aus dem Pö— 
bei auf und fegte diefen im den Stand, 
als Gentleman in Angelika's Haufe 
erfcheinen und um ihre Hand werben 
zu können. Die Lift glückte, Angeli— 
fa verliebte fi in ibn und hrirathete 
denfelben. Nun entdeckte der Engläns 
ber feine verruchte Nahe. Angelika 
tieß ſich ſogleich ſcheiden, mußte aber 
ihrem Gatten eine jährlihe Penfion 
verwilligen; doch flarb er bald bars 
auf. Sir ging nun wieder nach Ita⸗ 
lien, hbeirathete den Mahler Zuchhi 
41782 zu Rom, blieb jedoch findertos, 
Nah dem Tode ihres Mannes lebte 
fie ganz der Kunft und flarb 1807. 
Ihre Büfte ward 1808 im Pantheon 
zu Rom aufgeftellt. Ihre Arbeiten bes 
ſtehen größtentheils in biftorifchen @es 
mählden und Porträts und werden 
ganz befonders wegen ber darin vers 
berrfchenden Grazie gefdäst, melde 
vorzüglich bey den weiblichen Figurez 
bewundert wirb. 


Kaufmanndsbüdher, Handels 


büder, f. Handlungsbücher. 

Kaufmannfdhaft, 1) die Innung 
der ſämmtlichen Kaufs und Handils⸗ 
leute eines Ortes, diefelben als Gan: 
zes betrachtet; 2) das Gewerbe und 
die Belhäftigung ber Kaufleute im 
Eins und Verkaufe ; daher K. treiben. 

Kauf⸗ſchilling, ift der Preis, um 
ben eine Sache erfauft wird ; ſonach 
gleichbebeutend mit Kaufpreis. 

Kaufungen, Ober: und Nieder—e, 
Dörfer im Landgerichte Kaffel der 
kurheſſiſchen Provinz RNiederbeffen ; 
Dber:K. an der Loffe (ehemahls Sit 
eines Amtes) mit 1600, Mie der⸗K. 
mit 700 Einwohnern. 


Kaukafien, Provinz in ruſſiſch After, 


Kaukaſier 


vom GebirgeKaukaſus benannt; grenzt 
an Aſtrakhan, die donifhen Koſaken⸗ 
tänder , ben kaspiſchen See , hat 
1585 1/12 (2600) Q. M. mit 130— 
135,000 (146,000) Einwohnern (Rufs 
fen, Armenier, Kaukaſier, Zigeuner, 
Koſaken, Zataren, Truchmenen, Kals 
müden, Nogaier u. a.), griechiſchen, 
armenifhen, muhammebanifchen Bes 
tenntniffes oder Lamaiten, ift zum 
Theil gebirgig (Borberge des Kauka⸗ 
ſus, als Fünffingerberg, Belchtaus 
Didako, Makufha u.a.); hat mehrere 
Steppen (kubaniſche, kumaniſche), 
iſt bewäſſert von der Kuma, dem Te⸗ 
rek, Kuban, Manytſch, Jega und 
einigen Seen (Boiſchei), hat ſehr 
angenehmes Klima, doch kalte Räch⸗ 


te. Der Boden ift zwar frudtbar, - 


doch nicht Überall gut angebaut, bringt 
reichlich Getreide (leidet viel durch 
Heufhreden), Gartenfrüdte, Obft, 
Süpdfrühte, Wein; Viehzucht wird 
befonders von den ſich immer mehr 
vermindernden Nomaden getrieben 
(Kameele, Pferde, breitihwänzige 
Schafe, Rindvieh), Fiſcherey ift bes 
fonders am kaſpiſchen See ftarf; von 
wilden Thieren gibt es Antilopen, 
Gazellen, wilde Efel, Schakals, 
Wölfe, Bären. Induftrie und Hans 
dei find nad Berhältniß ſehr ſchwach, 
legterer durch Räuber fehr gefährdet. 
K. ift feit 1801 Stattbalterfhaft und 
hat feit dieſer Zeit dur Anfiedluns 
gen und Bemühungen vieles gewonnen, 
Theilt fich in fünf Kreife. Hauptftadt:: 
Stawropol, feit 1822, früher Geors 
giewsk. 


Kaukaſier, 1) bie ben Kaukaſus und 


bie Provinz Kaukafien bewohnenden 
Völker, 2) Die Bölker des kaukaſi— 
fen Stammes. Sie zeichnen fi 
durch weiße, mit Roth vermifchte 
Haut, weiches, langes, lodiges, nußs 
braunes (doch in blondes ober duns 
kelbraunes Üübergehendes) Haar, ſchö— 
ne Körperform, ovales Geſicht (oh⸗ 
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ne vorftehende Backenknochen) aus, 
näbren fi von Vegetabilen und Anis 
malien, wohnen in Städten u. Dirs 
fern, find im Befige der größten immer 
fortfchreitenden Cultur, wodurd fie 
(motaliſch und phyſiſch) zur Herr⸗ 
ſchaft faſt der ganzen Erde gelangt 
ſind, ſprechen verſchiedene Sprachen 
und Dialekte. Sie ſtammen vom Kau⸗ 
kaſus ab (wo noch der körperlich ſchön⸗ 
ſte Schlag, als Tſcherkaſſier, Geor⸗ 
gier, wohnt) und haben ſich Über faſt 
ganz Europa, das nördliche Afrika 
und einen großen Theil Afıns aus⸗ 
gebreitet, auch in Amerika und Aus 
flralien ongefledeit. Der ſyriſche (ars 
menifhe) Zweig bat fich mittäglidh 
(Shaldäa, Urabien, Phönikien u. f. w.) 
gewendet; zu ihm gebören die Araber, 
Juden, vielleiht auch Aynpter. Sie 
neigen fi zur Religionsfhwärmerey, 
aber aus ihnen gingen die Stifter der 
reinſten Religionen hervor. Künfte u. 
Wiffenfhaften blühten wenigftene von 
Zeit zu Zeit unter ihnen. Ihre Vers 
breitung erftredt fid über einen gros 
sen Theil von Europa , und ihre 
Dauptfprachen find die Sanfcrit:, pe» 
lasgifche, alemannifche (gothiſche) und 
ſtaviſcheSprache. Der tatarifche u. ſty⸗ 
tbifche Zweig wendete ſich nordwärts, 
zu ihnen gehören die Skythen, Para 
ther, Zürfen, melde zum Theil ſich 
der Wohnfige jener Verzweigung bes 
mächtiget haben, zum Theil aber den 
Ruffen untertbänig geworben find. 
Die meiften 8. haben fih mit anderen 
Böikerftämmen , nicht ihrer Abkunft, 
vermiſcht. Man theilt die ſämmtlichen 
K.einina)eigentliheX,, zwifchen 
dem ſchwarzen und Eafpifchen Meere, 
aber als Golonien auch anderwärts; 
dazu die Lesghier, Migdshenen, Oſ⸗ 
faten , Tſcherkaſſen, Abaſſen; b) 
Grufier, am Kaufafus, dazu bie 
eigentlihen Grufier, am Mingrelier, 
Lashi, Sfuanen; ce) Armenier, in 
Perfien und ber aflatifhen Türkey 
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wohnend, weit als Kaufleute verbrei⸗ 
tet; d) Semiten, dazu Juden, Ara⸗ 
ber, Syrer; e) Tataren, mitzahls 
reichen Stämmen, als eigentliche Ta— 
taren, Türken (Seldſchucken), No— 
gaier, Kirgiſen, Bukharen, Baſchki⸗— 
ren, Zeleutenu.a.;5 f} Perfer, mit 
ben Parfen, Tadſchicks, Kurden, 
Euri, Sabamen u. a.;, g) Afgha— 
nen; h) Hinbu. j 
Kaufafifhe Kand » enge, bas 
Land zwiſchen dem Bafpifchen u. ſchwar⸗ 
zen Meere, begreift die Länder Kau— 
kaſien, Tſcherkaſſien und Grufien. 
Kaukaſiſche Mauer, eines ber 
großen Vertbeidigungswerfe, die Zus 
ftinian aufführte, um’ feine aflatis 


fhen Provinzen argen die Einfälle - 


der Barbaren zu ſichern. Diefeg zu feis 
ner Zeit wundervolle Werk fing eine 
Paraſange vom Eafpifden See bey 
Derbent an und reihte 40 Parafans 
gen einmärts bis zum Gaftell Kalaat 
Thabareftan;z fie beftand aus einem 
Erdmwalle, den nach Edriſi 300 fefts 
verwahrte Thürme ſchützten. Alle 3 
Meilen waren eiferne Shore ange: 
bracht und die dabey befindlichen Ga— 
flele und Thürme mit Befasungen 
verfehen. Über 700 Jahre fihünte fie, 
aber 1223 durchbrachen fie die Men— 
golen, u. feitdem fiel fie in Trümmer, 
Kaukafifhe Pforten (Caucasiae 
pylae), eine der Straßen, die über 
den Kaufafus aus Albanien nad) Ibes 
tien führte, 

Kaufafus,1 (Kaukaſos), ehemahls Ge⸗ 
birg in Aſien, nad) der Alten Meinung 
das höchſte der Erde, das, wie der At— 
las, das Gewölbe des Himmels trägt. 
Sein Rahme ift ſtythiſchen Urfprunges 
und bedeutet nad Plinius VI., 19. 
Schneekuppe oder weißer Berg, weil 
ewiger Schnee feine Gipfel einhüllte. 
Er liegt auf der Erdenge. die den Pons 
tos Eurinos von dem Bafpifchen See 
fheidet, und hat im N. die farmatts 
[hen Ebenen, im &, Albanien und 


Kaukehmen 


Iberien; 3 Päſſe führen von ihm, 
der in den Mythen der Hellenen eine 


großeRolle fpieit, herab. 2)Iegt Gebirg 


im afiatifchyen Rußland; nimmt feis 
nen Anfang am ſchwarzen Meere; bat 
auf der nördlichen Seite Tſcherkaſſien, 
die Gebiethe der Lesgbier und Dagbes 
ftan, füdlich die große Abafa, Min» 
greul, Imereth, Kadeti und Edjirs 
warn, endigt ſich im kaſpiſchen Mee— 
re durch die Landſpitze Abſcheron, bes 
trägt in der Länge 95 (140), in ber 
Breite 15 bis 51 Meilen; hebt fidh 
bis zur Schneelinie (Spigen: Elbrus 
16,700 Fuß, Kasbeck 14,400 Bub, 
Khochi u. a.); theilt ſich in die vier 
Reiben: Schneeberge, ſchwarze Bers 
ge, Kalkgebirge und Sandfteingebirs 
ae, ift auf der Kordfeite fteiler abs 
fallend. Das Haupt: und Hochgebirge 
befteht aus Sienit, Granit und Was 
faltporphyr, mit etwas Thonfdiefer, 
mit Schnee und Eis (nicht mit Erbe) 
bededt und bat Gletſcher und Eis— 
tbäler. An diefes fließt fi ein bo» 
bes, durch kahle Spigen und Klippen 
ausgezeichnetes Schiefergebirge, gleiche 
falls mit Schneetbälern und mit Biene, 
Kupfer:, Schwefelkiesgängen u. a. Me⸗ 
tallen; das minder bohe Kalkgebir— 
ge folgt nun, ift mit vieler Waldung 
befegt (darum ſchwarzes Gebirg ges 
nannt). Der K. enthält, aufer obi— 
gen Metallen, Beraöhl, Gyps, Bis 
triot, Salz, Bafalt u. m.; einige 
Quellen werfen Schlamm aus, weis 
cher fi zu Bügeln anbäuft (mwadfen: 
de Berge), und welde von Zeit zu 
Zeit wieder neue Ausbrüde bilden. 
Am K. entfteben viele Klüffe (Andda, 
Kur, Rioni u. a.). Seine Oberfläde 
ſoll 6u00 A. M. betragen. 


Kaukehmen, Marktfleden im Kreis 


fe Niederung des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Gumbinnen, Sitz bei 
Kreisamtes, an einem Kanale, der 
aus der Ruß in die Gilpe führt; Hat 
400 Einwohner, 


Kaularſch 


Kaul-arſch, ſo v. w. Kluthuhn, ſ. 
unter Huhn. K.barſch (perca cer- 
nua L., acerina e. Cuv., bodianus c.), 
Art aus ber Gattung Barſch (Bos 
dian bey Bloch); iſt grünlich, mit 
Eleinen ,„ braun und ſchwärzlichen 
Punkten in Reihen befept, die gerade 
Scitenlinie hat [hwarze Punkte, Blofs 
fen gelblich (zur Laichzeit röthlich), 
ſchwarz gefledt; Süßwaflerfifch, liebt 
fandigen oder thonigen Boden, hat 
zähes Leben, fchmadhaftes Fleiſch, 
wird 8—9 Zoll lang. 


Kaumberga, Narkıfleden im Viertel - 


ob dem Wienerwalde im Rande unter 
ber Enns (Kaiferth. Öfterr.); hat 300 
Einwohner. 

Kausmusßeln, bie bie Bewegung 
bes Unterfiefers bewirfenden und alfo 
auch beym Kauen thätigen Muskeln. 

Kaunis, Stadt mit Bergfhloß im 
Brünner Kreife des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiferty. Öfterr.), an der 
Iglawa; Stammhaus der Fürften und 
Grafen von Kaumitz. 

Kaunig, diefe Familie theilt fich in 
zwey Linien, die gräfliche und bie 
fürſtliche. Jene befigt in Böhmen 
mehrere Majorate, ale Neufhloß, 
Leippa, Brzezno u. a.; biefe, feit 
1764 in ben Kürftenftand erhoben, in 
Mähren anfäßig, wurde Befiger von 
der Grafſchaft Rietberg, fchreibt ſich: 
3.0. 8.» Rietberg, Graf von Ques 
ftenberg; hatte feit 1806 Gig und 
Stimme im NReihsfürftenrath, kam 
aber 1807 unter weſtphäliſche, 1814 
unter preußifche Oberhoheit (vergl. 
Nietberg). In Mähren befigt dieſes 
Haus mehrere Majoraie, als Jarmes 
rig, Petfhau u. a., mit Einnahme 
von 250,000 Gulden. 

KaunigsRietberg (Wenzel Anton, 
Reichsfürſt von), Sohn des Grafen 
Maximilian Ulrich Joſeph Fortunat 
von K., ber durch Heirath mit einer 
Gräfin von DOftfriesiand und Riet— 
berg die Grafſchaft letzteren Nahmens 
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an ſich gebracht hatte, geboren zu 
Wien 17115 wurde als ber 5. Sohn 
zum geiftlichen Stande beftimmt, ers 
hielt früb eine Domberrnjtelle zu 
Münfter , gab aber den geiftlichen 
Stand , dba feine älteren Brüder 
fämmtlidy geftorben waren, auf, um 
fi den Staatsgefhäften zu widmen, 
Er eignete ſich durch feine glänzenden 
Eigenfchaften, durch feine ſchöne Ge⸗ 
fait, fein eianehmendes Wefen gänz» 
lih zum Diplomatiter. Er ftudirte zu 
Wien, Leipzig und Leyden, bereifte 
England ,„ Frankreich und Italien 
und wurbe vom Kaifer Karl VI. 1735 
zum Reichshofrath und kurz darauf 
zum zweyten EaiferJihen Gommilfär 
am NReichstage zu Regensburg ernannt, 
welche Stelle er bis zum Tode diefes 
Kaifers bekleidete, worauf er fi, da 
Karl VII., Kurfürſt von Baiern, 
Kaifer ward und feine Stelle am 
Reichstage mithin aufhörte, auf bie 
Herrfchaft Kaunig in Mähren zurüds 
209. Maria Thereſia fandte ihn 1741 
ale Gefandten nah Rom und Flo» 
renz. 1742 brachte er zu Turin das 
Bündnig Hfterreihs mit Sardinien 
zu Stande, dem aud) darauf Eng» 
land beytrat, befam 1744 die Stelle 
eines öÖfterreihifhen Minifters am 
Hofe des Generalgouverneurd ber 
öfterreihifchen Niederlande, Herzogs 
Karl von Lothringen, führte in Abs 
wefenheit Karl’s die Regierung bas 
fetbft mit vieler Umfiht und Zhätigs 
keit bis zur Eroberung Brüffels durch 
bie Franzoſen 1746, erhielt hierauf 
für die öſterreichiſchen Truppen freyen 
Abzug nad Antwerpen, ging, ba 
audy diefe Stadt fi ergab, nach Aa—⸗ 
chen und befam auf fein Anfuden 
wegen gefhwädter Gefundbeit einen 
ehrenvollen Abſchied. Dennoch erfchien 
er furzbarauf als Eaiferlicher Gefand» 
ter beym Friedenscongreffe in Aachen, 
bewies bier abermahls glänzende bi« 
plomatiſche Talente, wurde nad dem 
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Brieden 8. k. Gonfereng» und Staates 
minifter, erhielt 1749 den Orden des 
goldenen Vließes, war dann von 
1750—52 Gefandter in Paris und 
brachte es durch fein Fluges Beneh⸗ 
men bahin, daß zwifchen Sfterreich 
und Frankreich insgeheim ein Schutz⸗ 
und Zrugbündniß gefchloffen wurde, 
das erft 1756 befannt ward. Won 1753 
an leitete er als Hofs und Staates 
kanzler faft alle Geil pifte ber öfters 
reichiſchen Monarchie, wurde 1764 
von Kaifer Franz I. in den Reiches 
fürftenftand erhoben und genoß bis 
gu Marie Therefiens Tode unbes 
grenztes Vertrauen, Er flarb 1794. 8. 
lebte faft nur in ber franzöſiſchen 
Sprade und Literatur, obgleich ihn 
die deutſche, hefonders feit Wieland, 
auch intereflirte. Auch italienifch ſprach 
er, und das Engliſche und Lateinifche 
waren ihm nicht fremd. Er liebte bie 
Wiffenfhaften und Künfte, und meh⸗ 
rere bedeutende Akademien der Nies 
derlande und der gombarbey, fo wie 
die Kunſtſchule zu Wien, waren fein 
Werk. 

Kaurzim,1)Kreisim Königr. Böhmen 
(Kaiſerth. ſterr.), zwifchen Gzastau u. 
Berauny hat 433/10 (49) A. M. mit 
153,000 Einwohnern; ift meift eben — 
waldig, fruchtbar an Getreide, Gars 
tenfrüchten,, Holz, zahmen u. wilden 
Thieren, Mineralien ; wird von der Gt; 
be, Moldau und Sazawa durdflofs 
fen. 2) Hauptftadt darin; hat Maus 
ern, Dechantkirche, 1600 Einwohner, 
Iſt die älteſte Eönigliche Freyſtadt 
Böhmens. 

Kausler, 1) (E. F.), geboren zu Tü⸗ 
bingen 1760, Profeſſor der franzdfi: 
fhen Sprade an der Karlsſchule zu 
Stuttgart, feit 1795 Hofrath und 
Gouverneur der herzoglichen Pagen 
daſelbſt, 1804 Oberamtmann zu Eß—⸗ 
lingen, 1810 Oberamtmann zu Ochs 
fenberg ; fchrieb : über das Höhenmefs 
fen mit dem Barometer, Stuttgart 
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1785 ; bie Lehre von den continuirti⸗ 
hen Brüchen, ebend, 1803; gab bas 
uflakerſche Exempelbuch der Aigebra, - 
Heidelberg 1806, heraus; Lehre von 
den Eogarithmen und ihrem Gebrauche, 
Tübingen 1808. 2) (Friedrich von), 
Sohn des VBorigen, geb. um 1790 in 
Gtuttgart ; trathjung in die Artillerie, 
machte die verfchiedenen Gampagnen - 
ber Würtemberger mit, erhielt ben 
Militärverdienftorden und den ruffis 
[hen Wlademirs Orden 4. Klaffe und 
ift jegt Hauptmann im würtembergis 
fhen Generaiftabe zu Stuttgart ; 
ſchrieb: Darftellung bes Keldzuges im 
Spätjahre 1813 in Deutfchland , 
Stuttgart 1819 5 Kriegsgeſchichte als 
ler Bölker, 2 Zhle., Ulm 1825—26 3 
Synchroniſtiſche überſicht der Kriegss 
geſchichte, Ulm 1826 ; Napoleon's 
Grundfäge, Anfichten und Auferuns 
gen Über Kriegskunſt, Kriegsgeſchich⸗ 
te und Kriegöwefen, 1. Bd., Leipzig 
1828; gab 1819 — 26 bie Zeitfchrift 
für Kriegswiffenfhaft mit dem Mas 
jor von Breithaupt heraus. 


Kauftit (v. gr.), fo v. mw. Äsfunft. 


Kauftifh, 1) brennend, ägend; 
2) bildlich vom Wige, der ſtarke, 
fatyrifhe Kraft hat und auf den, 
ben er trifft, ſtark wirft ; umges 
fäbr fo v. w. beißender, fchneidender 
Witz. 


Kavai, ſ. Ottowai. Kavaja (Savas 


lia), 1) Stadt im Sandſchack Ilbeſ⸗ 
fan des Ejalets Rumili (europ. Zürs 


key); bat Biſchof, 2500 Einwohner; 


2) Flüßchen, 3) Bai am adriat. Mee⸗ 
te, bey derfelben, Kavak Morea, 
f. unter Darbanellen. Kavala, Stadt 
am Ägäifhen Meere in dem Ejalet 
Dſcheſair (europ. Zürkey); hat Das 
fen, guten Tabaksbau und 2700 Ew. 


Kavallerie, f. unter Reiterey. 
Kamen (Kraktfchejef), 1) Gruppe aus 


dem Archipelagus Lord Mulgravez 
bat 64 Infeln, 2) Hauptinfel derfels 
ben, fol fehr angenehm feyn, Reich⸗ 
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thum an Palmen haben. Die Einwoh⸗ 
ner wohnen in Hütten, bauen den 
Acker, halten Hühner, putzen ſich mit 
Schildpatt und Federn. 

Kawſchani (Kawſchanj), 1) Kreis 
in der Provinz Beſſarabien (europ- 
Rußland), fonft von Rogaiern und 
Lataren durchzogen , jest ziemlich 
menfchenteer; 2) Dauptftadt barin, 
an ber Bottna; bat Mauern, einige 
Kirchen, Synagoge, viele Springs 
brunnen und Bäder ; hatte fonft wohl 
25,000 Einwohner , jegt vielleicht 
nur 5000. 

Kaplafa, ein mit bem Himalaya 
verbundenes Gebirge in Nord: Indien, 
deffen Gipfel mit ewigem Schnee bes 
deckt fine, an der Nord» und Dftfeite 
des Thales Unde, verehrt als ber 
bimmlifhe Wohnſitz des Schiwa und 
daher auch einerley mit bem Götters 
berge Maru (Sumaru, Mahamaru), 
ber nad der Mythe mitten auf ber 
Erde auf der Infel Schamban liegt, 
und beffen glänzende Fläche die Strabs 
ten der Sonne in bie entfernteften 
Gegenden wirft. Er hat ſchöne Bäus 
me und klare Wäche, und Überall ers 

tönt der Sefang der Bögel. Man fins 
det auf ihm vier gleich große Teiche 
so Milch, Butter, geronnener Mitch 
und Zuderfaft. Auf der höchſten Spis 
Ge if die Wohnung bes Gottes von 
Gold ,„ umber die Paläfte der acht 
Weltbäther. Sechs Monathe erleuch⸗ 
tet ihn die Sonne und bie ſechs ans 
deren ift e8 Nacht. Furchtbare Schlans 
gen verwehren Überall dem Sterblis 
den ben Zutritt. 

Kayna, Marktfleden im Kreife Zeig 
des preußifhen Begierungsbezirkes 
Merfeburg , an ber Schnauders hat 
ſtark beſuchte Jahrmärkte, anfehn» 
lichen Obſtbau und 500 Einwohner. 

Kazanow, Stadt im Obwod Radom 
der pohlniſchen Woiwodſchaft Sando⸗ 
mir; hat 55 Häuſer. Kazba, ſ. un⸗ 
ter Tunis. Kazeka, Seeſtadt auf 
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dem tauriſchen Cherſones, zwiſchen 
Pantikapaia und Theodoſia, im S. W. 
des Salzſees Thusla. 

Kazib (tür), 1) bad Scepter, vor⸗ 
zugsweiſe 2) das Scepter oder der 
Commandoſtab Muhammed's, mit wel⸗ 
chem die alten Khalifen bie Sultane 
bey feyerlichen Belehnungen einſetzten. 

Kazike, Fürſt oder König bey den 
amerikaniſchen Wilden. 

Kazimierz, Stadt im Obwod und 
der Woiwodſchaft Eublin (Pohlen), 
an ber Weichfel; hat 600 Einwohner. 
Dabey die Stadt Meu⸗Kazimierz, 
mit 150 Einwohnern. 

Kasimir, 1) fo v. w. Kafimir; 2) 
Zeuge von Seide und Baumwolle, 
früher nur in Frankreich, jest aber 
aud) in Deutſchland gemacht; fie ges 
ben ſtark nad Amerika, 

Kazine (türk.), Schatz des Großs 
ſultans. 

Kazko, Bezirk im oberen Zirkel der 
Innerſzolnocker Geſpanſchaft Sieben⸗ 
bürgens(Kaif Öft.);hat 24Ortfchaften. 

Kazlow, fov.w. Koslow. Kazmirz— 
abeliger Marktfleden im Kreife Sams 
ter des preußifhen Regierungsbezir⸗ 
tes Poſen; hat 700 Einwohner. 

Kean (Edmund), geb. 1787 zu kon⸗ 
don; entwidelte fehe zeitig ein aufs 
fallendes Zalent der Nachahmungs⸗ 
funft, ward ſchon als Kind Schaus 
fpieler und erregte bereits damahls 
in manchen Burlesken die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuſchauer. Er kam zu ei⸗ 
nem Vorſtadttheater und bald darauf 
im 13. Jahre auf Verwenden ſeiner 
Gönnerin, der Miß Tidswell, nach 
Vorkſhire, wo er unter dem Nahmen 
Carey auftrat. Hier wurde Dr. Dru⸗ 
ry fein Gönner und ſchickte ihn auf 
die Schule in Eden, wo er jedoch nur 
3 Jahre anshielt und bann wieber als 
Garey auf ein Theater in Birmings 
bam ging, von da nad Edinburg u, 
Scheerneß Fam, wo er gefiel u. nun 
bis 1814 mit immer fleigendem Beys 
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falle auf faft allen Provinzialtheas 
tern Englands fpielte. 1814 betrat er 
zum erften Mable die londoner Büh— 
ne von Old⸗Drury als Shylof, wur: 
de gut aufgenommen u. blieb feit diefer 
Beit der Liebling des londoner Publis 
kums, in deffen Gunft er ſich vorzüglich 
durch die meifterhafte Ausführung der 
Rolle Richard's III. feftfegte. Sein 
Charakter ift lebensfroh, forglos u. 
gefällig, doch kann ihn Kälte: des 
Publikums fo fehr reizen, daß er ſich 
öfters durch abſtoßendes Betragen den 
Beleidigungen bes Parterre's aus— 
fegte, wie es ihm früher in Guernfey 
und 1820, als er Gaftrollen auf den 
nordamerifanifhen Bühnen zu Neus 
York, Philadelphia und Baltimore, 
im Ganzen mit Beyfall, gab, in 
legterer Stadt erging, wo er vor eis 
nem faft leeren Haufe nicht fpielen 
wollte, 

Kebes (Gebes), ein Thebaner, Schü: 
ler bes Sokrates, Verfaſſer einer phi— 
lofophifhen Schrift nıva& (Gemäkls 
de), ein allegorifches Gemählde dee 
menſchlichen Charakters, in dem bie 
Berfinntihung des Satzes aus ber 
ſtoiſchen Philoſophie enthalten ift, daß 
Glückſeligkeit einzig aus dem Bes 
wußtſeyn des Befiges ber Tugend 
entfpringe. 

Keblah, bey den Muhammebdanern 
die Gegend, wohin fie bey bem Ges 
betbe das Angeſicht zu wenden haben; 
Anfangs war Jerufalem, dann Mek— 
Ba von dem Propheten zu diefem Richt⸗ 
punkte angeordnet. 

Kecskemet, 1) Bezirk in der Geſpan⸗ 
ſchaft Peſth des Königr. Ungarn (Kaif, 
Öf.); bat faft 56A.M. 2) Markifleden 
darin; bat Piariftencollegium, zwey 
Gomnafien, Mititächofpitat, große 
Grifenfiedereyen, Gerbereyen, ans 
ſehnlichen Handel mit Vieh, Wolle 
u. ſ. w. Einwohner 25,000. Die Ha i⸗ 
de von K. iſt hier; fie iſt ohne Bäus 
me, hat nur Poſthaͤuſer, aber viele 
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Viehzucht und ‚große — von 
Trappen. 


KedeKapra (K. Köpri), Stadt im 


Sandſchack Amaſia des Ejalets Siwas 
(türkiſch Aſien]), bat Feſtung, wars 
med Bab u. angeblich 10,000 Häuſer. 


Kedſche, 1) Diftrict in der Provinz 


Makran, des afiatifhen Reiches Bes 
ludſchiſtan; 2) Hauptftabt darin und 
ber Provinz, Gig des Statthalters, 
am Duft; bat fefles Schloß, 3000 
Häuſer; hatte fonft ausgebreiteten 
Handel. 


Keene, Hauptort der Grafſchaft Che⸗ 


ſtis, des Staates Neuhampſhire; liegt 
am Ashuelot; hat 1646 Einwohner 
und eine Wollenzeugmanufactur. 


Keeß, 1) (Franz Georg Edlerv.), Ritter 


des b.r. Reiches und ber fämmtliden 
Ööfterreihifhen Erblarde, aud des 
königlich ungarifhhen St. Stephansors 
bens Kleinkreuz, E. &. Hofrath und 
Truchſeß, flammte aus einer abelis 
gen Kamilie im ſchwäbiſchen Kreife 
ber, melde die erften Bedienflungen 
bey deu Grafen von Montfort befieis 
dete. Sein Großvater, Johann Georg 
von Keeß, der im Jahre 1695 nad 
Wien fam , wurde beyder Rechte 
Doctor und Profeffor des Kirdens 
rechtes auf der Hochſchule allda, im 
Jahre 1716 zum Regierungs- und 
1725 aud zum Gommerzienrath ers 
nannt, welden Rang er auch beobe⸗— 
biett, als man ibm im Jahre 1532 
das Amt eines n. d. Landfchreibers 
verlieh. Nachdem er dem Staate durch 
42 Jahre febr erfprießlide Dienfte 
geleiftet, und fih aud in ber gelebr= 
ten Welt durch feine im Jahre 1711 
berausgearbene u, 1742 wieder aufs 
gelegte Schrift: Commentaria ad Ju- 
slinieni institulionum quatuor libros, 
rühmtich bekannt gemacht hatte, farb 
er im Sabre 1754 in einem Alter von 
81 Jahren, Mit Anna Maria von 
Orelli im Jahre 1711 vermählt, wur: 
de er Bater von fieben Kindern, uns 
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ter welchen das jüngſte, geboren den 


11. Nov. 1720, 2) Franz Bern⸗ 


hard, der vorzügliche Erbe der vä— 
terlichen Berdienfle und Tugenden ges 
worden ift. Schon im 23. Jahre feis 
nes Alters erhielt er zu Jansbruck 
die Würde eines Doctors der Rechte 
und begann im Jahre 1744 bey dem 
n. d. Landmarſchall-Gerichte als Ges 
eretär feine rühmliche Laufbahn in 
öffentlichen Staatsdienften, in wels 
chen er fih bis zum Vice» Präfiden» 
ten bey dem n. ö. Appellationd: Gerichs 
te fchwang u. durch Die gebeime Raths— 
würde ausgezeichnet wurde. Nachdem 
er unter vier Regenten burd mehr 
ats 57 Jahre gedient, beſchloß er fein 
verbienftvolles Reben 1795 im 76. 
Jahre feines Alters, Schon Kais 
ferin Maria Therefia und Kaifer 
Franz I, belohnten feine Verdienſte 
im Jahre 1764 durch die Verleihung 
des Mitterftandes der ſämmtlichen 
Erblande und des h. r. Reiches, Se. 
Majefiät Kranz II. aber durch den 
königlich ungarifhen St. Stephanss 
orden. Er war gerhrt von dem Adel, 
dem Bürger und dem Bauer, ein 


Borbild jener feltenen Vorzüge, wos 


durch ſich feine mit Regina von Walls 
ner in erfier Ebe erzeugten Kinder 
glei gerechten Anſpruch aufkiebe u, 
Achtung erwarben, unter welchen ſich 
vorzüglich ZIFranz Georg Edler 
von Keeß ausgezeichnet bat. Gebos 
zen zu Wien den 11. Jänner 1747, 
hatte er bereits im Jabre 1768 fämmts 
liche Rechtsſtudien mit dem beften Ers 
folge zurüdgelegt, und trat in bie 
Staatsdienfte als unbefoldeter Lands 
rath mit der Belehrungsſtimme (voto 
informativo); im Jahre 1770 wurbe 
er Rath bey der n. ö. Regierung auf 
der gelehrten Bank, und befieidete 
biefe Stelle mit einer fo ausgezeich— 
ten Verwendung, daß nad) feiner im 
Sabre 1774 erfolgten Ernennung 
zum KHofcommiffionsrathe bey ber 
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illyriſchen Deputation unter mehrere 
neu angeſtellte Räthe feine Geſchäfte 
vertheilt werben mußten, um ihren 
raſchen Gang beyzubehalten. Von glei: 
chem Eifer befeelt arbeitete er auch 
in feiner neuen Beflimmung mit ei» 
nem fo glüdlidhen Erfolge, daß die 
Geſchäfte der illyriſchen Deputation 
gegen Ende Decembers 1777 beendet 
waren. Seine Verdienfte wurden das 
durch belohnt, dag er no im Jahre 
1777 als Hofrath zur ungarifchen Hof 
kanzley, bonn aber zur oberfien Zus 
ſtizttelle mit ber ihm von Maria 
Thereſia mündlich ertheilten gnädigen 
Zufiderung verfegt wurde: „daß er 
nur auf einige Zeit im Juſtizkache 
arbeiten werde, da fie gefinnt fey, 
ihn in Gefchäften zu verwenden, wos 
zu feine von Gott verliebenen Zalens 
te ibn völlig geeignet machten.“ Geis 
ne auch bey diefer Stelle fortgefegte 
roftlofe Thätigkeit, fein unermübetes 
Streben zur Beförderung der Geredhr 
tigkeit flößten der Fürſtin ein ſolches 
Zutrauen ein, daß fie ibm auch bes 
fondere und höchſt wichtige Ausarbeis 
tungen auftrug. Joſeph II., welder 
die feltenen Eigenſchaften dieſes Mans 
nes aus mehreren feiner Xusarbeituns 
gen, die fi im Gabinete Seiner hödjfts 
feligen Mutter vorfanden, deutlich ers 
Fannte, öffnete ihm einen feiner Thä⸗ 
tigkeit und feinen Talenten angemefs 
fenen Wirkungsfreis, indem er den 
Hoftath von Keeß, ohne ihn feiner 
vielfeitigen Geſchäfte bey der oberfien 
QZuftizftelle zu entheben, aud zum Res 
ferenten bey der Gompilationd » Hof» 
commiffion (fpäter die Hofcommiſſion 
in Geſetzſachen genannt) erwählte, bie 
zwar feit dem Jahre 1750 beftand, 
bisher aber noch nichts zur Öffentliche 
keit gebradt, und fchon feit Jahren 
keine Sigung mehr gehalten hatte, 
Das Vertrauen diefes Monarchen in 
die Rechtlichkeit diefes Mannes wurs 
be im Jahre 1782 dur die Verlei— 
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hung des königl. ungariſchen St. Ste⸗ 
phansordens bewieſen, der damahls 
zu den ſeltenen Auszeichnungen ge— 
hörte. Durch die unermüdete Thätig⸗ 
keit des Hofrathes von Keeß wurden 
in kurzer Zeit folgende Ausarbeitun⸗ 
gen vollendet: 1781 die Gerichts: u. 
die Soncursorbnung, kurz darauf ih⸗ 
re Anwendung für bie Militär, Mers 
kantil⸗ u. Berggerichtöbehörden ; 1782 
bie Grundfäge zur Beflimmung ber 
Gerichtsbarkeit, aus denen die Zus 
risdictionsnormen für alle Länder ent> 
ftanden ; 17853 das Ehepatent; 1784 
bie Regulirung der biſchöflichen Amts» 
taren ; 1785 die gefegliche Erbfolges 
ordnung ,„ womit dur Aufftellung 
der Erbfolge nad bem jure reprae- 
sentationis bie früher häufig vorges 
fallenen Rechtöftreite befeitiget wure 
ben ; 1786 der erfte Theil bes bürger- 
lichen Geſetzbuches; 1787 das Strafs 
gefeg, wobey er in der Hinficht ſelbſt 
als Schöpfer anzufehen ift, indem er 
die Verbrechen in Klaffen eintheilte, 
und auf foldhe Art dem Richter eine 
beftimmtere Anſicht u. leichtere Übers 
fiht an die Hand gab; ferner bie 
Inſtruction für bie politifhen Bes 
börden über ihr Benehmen bey polis 
tifhen Verbrechen; bie Ausarbeitung 
bee Syſtemes zur Regulirung ber Eris 
minals Gerichte, bie Taxordnung für 
bie Gefchäfte des adeligen Richteram⸗ 
tes; 1788 die in allen auswärtigen 
Ländern mit ungetheiltem Benfalle 
aufgenommene Griminal » Gerichtös 
ordnung, bann 1788 unb 1789 bie 
mübfamen und weitläufigen Ausars 
beitungen zur Anwendung ber Gefege 
auf die ungariſchen Ränder. Bey ale 
len diefen wichtigen und anftrengens 
den Ausarbeitungen, von weldyen ber 
geringfte Theil umgearbeitet werden 
burfte, der größte jedoch heut zu Tas 
ge theils noch ganz befteht, theils zur 
Grundlage neuer Verfügungen biente, 
wurde der Hofrath von Keeß keines⸗ 
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wege ber Geſchäfte bey dem oberften 
Gerichtshofe enthoben, denn, mebft 
feinem Referate wurden auch noch 
folgende, in das Allgemeine eingrei⸗ 
fende, höchſt wichtige Gegenftände 
ſeiner raſtloſen Thätigkeit zugewie⸗ 
ſen: das Unterthans⸗Patent; die all⸗ 
gemeine Taxordnung in Streitſachen; 
die Regulirung der Gerichtshöfe; die 
Einführung der Appellationen, der 
kandrechte, der Magiſtrate der 
Hauptſtädte; das Auszieh⸗-Patent; 
die Inſtruction für die Fiscal » Ums 
ter; bie Regulirung ber Berggerich⸗ 
te; die Einführung der Landtafel in 
Vorberöfterreih, die das Mufter für 
die Übrigen Provinzen, wo noch Lands 
tafeln mangelten, geworden ift; fers 
ner das Patent zur Aufhebung bee 

mit vielen Umtrieben und Koften ver» 

bundenen inländifhen Abfahrtögels 

des; die allgemeine Manipulation ber 
Juſtizbehörden; bie Zyroler » Erbs 
fteuer ; die Grunbfäge zur Regulirung 
ber Magiftrate auf dem Lande u. f.w. 
Eben fo wird fein Sommentar über 
bie Gerichtsordnung (gebrudt zu Wien 
im Sabre 1789) fortwährend ein 
allgemein gefchägtes Denkmahl feis 
nes unermüdeten Wirkens bleiben, 
As Repräfentont des oberfien Ges 
richtshofes nahm er bey allen Wem 
handlungen mit den anderen Hofftels 

len, fo wie in vielen politifcyen Ges 

fhäften, einen großen Einfluß. Durch 

feine raftlofe Anftrengung nicht feiten 
erſchöpft, audy durch manche ihm entge⸗ 
gen aeftellte Hinderniffe zwar gebeugt, 
doch nit entmuthigt, erfchlaffte bie 
feltene Thätigkeit diefes ausgezeichnes 
ten Staatsdieners fo wenig, daß Kai» 
fer Leopold in einem allerbödften Gas 
binetöfchreiben fein Befremden zu ers 
kennen gab, daß einem eingiaen Ras 
the ein fo großer Theil ber Gefhäfte 
zugewiefen werde. Seine Majeftät 
Franz IT. geruhten auch, dieſen 
Fleiß durch die erneuerte Bewilli— 


Keeß 


gung der 2000 fl., welche er als Zu⸗ 
lage zu feinem Hofrathsgehalte ſeit 
Joſeph II. bezog, gnädigft zu würdis 
gen. Als Mitglied der unter Franz Il. 
wieder aufgelebten Hofeommiffion in 
Zuftizgefegfachen hatte er großen Eins 
flug bey der Berathung über das nun 
beftehende fomohl allgemeine Strafs 
als auch bürgerliche Geſetzbuch, deren 
Eriheinung er jedoch nicht erlebte. 
Er ftarb den 6. Auguft 1799 an ben 
Folgen der Gicht in einem Alter von 
52 Jahren, von weldhen er über 30 
Jadhre mit unerfhätterlicher Anhäng« 
lichkeit an feine Monarchen dem Stans 
te gewibmet hatte. Mit Erneftinen, 
der jüngeren Tochter Raimund’s von 
Albredhtsburg, n.ö.Landesverorbneten, 
im Sabre 1769 vermählt, zeugte er 
zwölf Kinder, welche, auch ihren Mit: 
bürgern nit unrühmlich bekannt, die 
Sorgfalt bewährten, die der Vater 
ihrer Ergiebung geſchenkt 4) Bern 
hardEdler v. Keeß wählteden ch» 
renvollen Stand der Vertheidiger des 
Vaterlandes, u. zeichnete ſich ſowohl 
im Türken- als auch im franzöſiſchen 
Kriege, vorzüglich aber in der blutis 
gen Schlacht bey Novi, deren glüdlis 
chen Erfolg er weſentlich befördern 
half, fo vortheilhaft aus, daß ihm 
Se. Moajeftät Kaifer Kranz I. felbft, 
ohne ein Gopitel zu halten, bas Rits 
terkreuz des militärifchen Maria Tbes 
refien »s Ordens verliehen. Er bewies 
fih diefer Auszeihnung vollfommen 
würdig, indem er, erft 31 Jahre alt, 
als Dberfllieutenant und Generals 
Adjutant in der Schlacht ben Valeg⸗ 
gio (1800) voll Heldenmuth für fein 
Baterland ftarb. Der zweyte Sohn, 5) 
JIgnaz Edler.von Keeß, Ans 
fange Ausſchußrath des n 6. Ritters 
ftandes, fpäter deſſen wirklicher Vers 
ordneter, wurde von Gr. Majeftät 
Franz I. mit dem Leopolbsorben bes 
lohnt, und fo tritt bey diefer geach⸗ 
teten Kamilie der rühmliche Kal ein, 


Keeß 7 


daß ber Großvater, Vater und zwey 
Söhne, zum Lohne erworbener Vers 
dienfte, ihre Bruft mit Orbdensfreus 
zen gefhmüdt fahen. (Beftorben 1817). 
Ein anderer feiner Söhne, 6) Ste 
pban,n. ö. Regierungs : Gecretär, 
ift audy der gelehrten Welt durch feine 
»„Darftellung bes Fabriks und Ges 
werbswefens im öſterreichiſchen Kais 
ferftaate” rühmlich bekannt; ein Werf, 
das als cin hohes Bebürfnig fchon 
lange gefühlt den Erwartungen des 
Kaufmanns und Staatsbeamten auf 
das Genügendfte entfpricht, indem es 
eine vortreffliche Überfiht von diefem 
Gulturzweige darſtellt, und überzeus 
gender als jede andere Schrift bie 
Stufe der Bildung bezeichnet, auf 
der fih unter den widrigen Verhälts 
niffen, welche durch ben langwierigen 
Kampf um die Selbfiftändigkeit und 
die beftehende Ordnung herbeygeführt 
wurden, ba® im Auslande fo wenig , 
befannte öjterreihifhe Boll inners 

halb weniger Jahrzehente gefhwuns 
gen bat. Nach der Ordnung feines 
Werkes legte der Verfaffer für Se, 
Baiferlide Hoheit den Erzherzog 
Kronprinzen auch bie merfwürdige 
Sammlung an, in der man bie Fas 
britate und Manufacturerzeugniffe des 
Öfterseihifchen Kaiferflaates vom ro⸗ 
ben Stoffe an bis zur höchſten Stufe 
ihrer Verarbeitung Überficht und zu⸗ 
gleih aus der Art der vorliegenden 
Waare die Fortſchritte bemerken kann, 
durch die füch eine Fabrik vor der ans 
beren auszeichnet. So wie ſich diefer, 
bleibende Berdienfte um das Fabriks⸗ 
weſen im Öfterreihifhen Staate ers 
warb, fo weihte fi ein anderer feis 
ner Söhne, 7) Georg, als Gamerals 
präfeet in Ungarn ausfchließli der 
Landwirthſchaft und trug vorzüglich 
zur Beredlung der Schafwolle auf dem, 
großen Gameralherrfchaften bey, wo⸗ 
dur) Ungarn ein höchſt reicher Er⸗ 
werbszweig um eben bie Zeit wieder 


„B Keferftein 


eröffnet wurbe, als der Gewinn ebler 
Metalle in feinen Bergwerken abzu— 
nehmen begann. Leider daß bdiefer 
thätige Mann feinen preiswürdigen 
Bemühungen 1846 durch den Tod ent— 
riffen ward, ohne das viele Gute bes 
wirft gu haben, mit dem fich fein reger 
Geift ununterbrocden befchäftigt bat, 
Der jüngfte unter den Söhnen, 8) 
Ernft, weihte fi, gleich dem älteften, 
dem Kriegsdienfte fhon im 17. Jahre 
feines Alters und wohnte ’feit dieſer 
Zeit allen Feldzüſgen bey. Die Ans 
firengungen, melden in denfelben jes 
ber Krieger fih unterziehen mußte, 
legten auch den Grund zu feinem früs 
ben Tode. Er farb als Rittmeifter 
und Gscadbrons =» Bommandant bey 
Kronpring Küraffier im 38. Jahre 
feines Alters 1824. Geinen Sarg 
fhmüdte das Kreuz des kaiſerlich— 
ruffifhen Wladimir: Ordens 4. Klaffe, 
mit dem er während bes Feldzuges 
1814 in Frankreich belohnt worden 
war. Bon den brey noch Lebenden 
Töchtern, Maria, Anna und Garolina, 
iſt die erftere an Johann Freyherrn 
von Bartenftein, n. d. Negierungds 
rath, vermählt. 

Keferftein (Ehrift.), geb. zu Halle 
um 1790, Zuftig: Gommiffär dafelbft; 
ward 1821 beym Bergamte in Suhl 
angeftellt, Echrte jeboch bald darauf 
in feine Vaterſtadt als Hofrath zus 
rüß und lieft jest dort Gollegien; 
befannt als Mincralog durch: Bey— 
träge zur Geſchichte und Kenntniß des 
Baſaltes und der ihn verwandten 
Maſſen, Halle 18195 Geognoſtiſche 
Bemerkungen über die baſaltiſchen 
Gebilde des weſtlichen Deutſchlands, 
ebend. 18203 Mineralogifhes Ta— 
ſchenbuch zum Behufe mineralogiſcher 
Excurſionen und Reifen, ebene. 1820. 
Kegel, 1) ehemahls ein Klotz; 2) f. 
“unter Kegelfpiel,; 3) (conus), ein 
von einerKreisflähe und einer Krumm⸗ 
fläche, die von jener aus in einen 


Steinkäſten, 


Kegel 


Punkt ausläuft, begrenzter Körper. 
4)Der abgeſtumpfteK. gehört zu 
den bemerkenswerthen Symbolen der 
asten Ägyptier. Man ſieht ihn in der 
Mehrzahl, fb daß mebrere in einan- 
der eingefchacteit find, an ben Lichts 
und Luftlödern mehrere Tempel, 5. B. 
im Zfistempel auf der Woftfeite von 
Theben, fonft zu Denderab über dem 
Thierkreife, über dem Beidhen des 
Krebſes, auch im Tempel zu Ebfu; 


wahrſcheinlich alfo Symbol des Lich» 


tes. 5) Die ifolirt ſtehenden oder nur 
am Fuße mit anderen zufammenftes 
benden Berge, befonders von fegels 
förmiger Geſtalt und dann meift noch 
ganabare oder crlofhene Wulfane ; 
maden fie eine Reihe oder Gruppe 
aus, fo nenntman es ein Kegelges 
birg. 6) Kaften von Fegelförmiger 
Form, welde, mit Steinen gefüllt, in 
base Waffer verfentt werden, um bas 
Waffer unfabrbar zu maden, oder 
um die Strömung bes Wafferd und 


den Wellenfhlag zu mindern, fo: 


K. von GCherbourg, von. dem Inges 
nieur Geffart vorgeſchlagen, oben 60 
unten 153’ breite, 60° bobe bölserne 
welche in dem Hafen 
von Gherbourg zum Bau eins Mo: 
106, von 1:56 an, angewendet wur» 
den. Da jedoch fehr vicie franzöfifche 
Gerofficiere und Ingenicurs gegen 
diefen K. waren, fo wurden fie weder 
gehörig ganz mit Steinen gefült, 
noch die Zwiſchenräume zwiſchen ibs 
nen, wie es ſollte, ausgefüllt. Von 
18 verſenkten &.n blieben daher nur 8 
ſtehen u. die übrigen wurden 1789durch 
einen gewöhnliden Steindamm erfegt; 
7) in der Artillerie, fo v. w.Bifir; 8) 
bey Büchſenmachern, f. unter Schloß ; 
9) der Metalllörper eines Buchſtaben, 


welcher die Höhe desfelben bildet;10)an 


der Schriftgießerform der Raum, wels 
cher die Form eines Buchſtaben eins 
fließt; 11) wenn ber Hafe fi ges 
zabe aufredit, um zu horchen und fi 


Kegelſchnitte 


umzuſehen; 12) (Vorderarm), am 

Vorderfuße des Pferdes der Theil ober⸗ 

halb des Knies bis zum Eillbogens 

gelenkt; 15) der längfte ber beyden 

Knochen, die diefem zu Grunbe lies 

gen; 14) derfelbe Knochen aud bey 

anderen größeren Bierfüßtern, 15) 

in der Heratdit ber ältere Nabme 

des Ständers ; 16) bey Schloffern 
der ſenkrechte Theil eines Haſpens; 

47) bey Nadlern ein Werkzeug, die 

Stupifedern von Draht damit zu 
verfertigen; beftehbt aus zwey abge: 
fusten, hölzernen Kegeln, welde an 
den abgeftugten Seiten mit einer 

Schraube an einander befeftigt wers 

den können. Auf der Seitenflädhe ber 

K. ift eine fpiralförmige Vertiefung, 

in welche ber Drabt, ber die Kebern 

bilden fol, gewunden wird; 18) fo 

v. mw. Bierzeihen, weil ein Kegel oft 
zu ſolchem dient. 

Kegel⸗ſchnitte (sectiones conicae), 
ebene Figuren (Rinien, oder auch Flä— 
Ken), die man erhält, wenn man 
einen Kegel mit einer ebenen Fläche 
durchſchneidet. 

Kegel⸗ſpiel, ein Spiel, welches mit 
9 (nur in Norbamerifa mit 10) Ke— 
geln, db. b. langen und runden Etü- 
den Hol;, gefpielt wird, die oben 
etwas dünner als unten, und häufig 
an den Seiten fo ausgeſchweift jind, 
daß der obere Theil Kopf und Hals 
bildet, und die gewöhnlich drey und 
drey in ein Biere fo aufgeftellt wer» 
den, daß eine Ede dem Spieler zus 
gekehrt ift, und er fünf Reihen Kegel 
vor ſich bat, und nad welchen mit 
einer hölzernen Kugel gefhoben wird, 
um fie umzumerfen. Die Arten, dies 
fes Spiel zu fpielen, find fehr mans 
nigfaltig. 

Kebdingen, Ländchen im hannöver- 

{hen Herzogthume Bremen; liegt an 

der Eibe, hat viel Moorland, ent 

hält gegen 5 Q. M. mit 14,000 Eins 
wohnern, welde guten Aderbau 


“ 


Kehldeckel 79 


(Korn, Rübſamen), Schifffahrt trei— 
ben und beſondere Freyheiten haben, 
Theilt fi in K. busflether Antheils, 
mit dem Dorfe Busfleth, 1400 Eins 
mwohner, und 8. freyburger Antheils, 
darin Freyburg, Hauptort, Marfts 
fleden mit 900 Einwohnern. 


Kehl, Stadt aufeiner Infel im Rheine, 


wo die Kinzig und Schmutter einflies 
fen; war vor 1815 ſtark befeftigt zur 
VBertheidigung bes Überganges über 
ben Rhein. Sie wurde 1688 von den 
Srangofen angelegt, 1697 an Baden 
abgegeben, das Befagungsredht aber 
dem deutfchen Reiche überlaffen, 1808 
von den Kranzofen wieder befegt, 1814 
nochmahls abgetreten, 1815 die Fe⸗ 
flungewerfe demolirt. Wurde belas 
gert und erobert 1705, 1735 (von 
den Franzoſen), 1797 (von den Öfters 
reihern), 1805 (von den Franzofen), 
wobey 8. ungemein litt, und von 
welchen Verwüſtungen «6 fich jegt noch 
nicht erhohlt bat. 8. bat mit bem 
Dorfe gleihen Nahmens gegen 1600 
(das Dorf allein 1000) Ew. und liegt 
im DOberamte Kork des Kinzigkreifes 
Badens. Die bier über ben Rhein ge— 
bende hölzerne Brüde ift rückſicht— 
li der Mitteljohe leicht abtragbar. 


Kehl-buchſtaben, ſ. Keblenlaute. 
Kehl:dedel (epiglottis), ein platter, 


aufwärts converer, abwärts concaver 
Knorpel, zwiſchen ber Zungenmwurzel 
und dem Eingange in den Kehlkopf. 
Mit feinem dien Theile (Wurzet) iſt 
er am Schildlnorpel befeftigt, mit 
feinen Rändern und feiner abgerun— 
deten Spige liegt er frey. Diefe ift 
ſchräg aufwärts und rückwärts gerich— 
tet, und läßt die Luft- und Speiſe— 
wege offen. Beym Niederſchlucken aber 
legt ſich durch eine einfache mecha— 
niſche Wirkung derſelbe über die 
Stimmrige, und bie Speiſen und Ger 
tränte gelangen gleihfam brüdenars 
tig über ihn in bie Speiferöhre. Vö— 
geln fehlt er. 


80 Kehle 


Kehle, 1) bey Menfchen und Thieren 


der vordere Theil des Halfes unter 
dem Kinne bis an bie Bruſt; 2) bey 
Vögeln ber heil des Halfes, der 
nahe am Unterfchnabel ſich befindet; 
3) ſo v. w. kuftröhre, befonders in dem 
Ausdrude: unrechte Kehle; 4) 
der obere Theil der Speiſeröhre; die 
Rachenhöhle; 5) eine Bertiefung , 
welche durch zwey in einem Winkel 
zufammenftoßende Flächen entfteht; 
6) fo v. mw. Einkehle und Hohlkehle; 
7) der innere offene Theil eines Fe⸗ 
ſtungswerkes bey Baftions von einer 
Flanke zu ber anderen, oder bey Ras 
velins oder anderen Fleſchen ähnlichen 
Außenmwerten, von bem hinteren End⸗ 
punfte ber einen Flanke bis zu bem 
der anderen. 

Kehlen-laute, Laute, bie haupt» 
fählih in dem hinteren Theile ber 
Mundhöhle ihre Bildung erhalten. 
Kehl-kopf(arynx), Ider größtentheils 
knorpliche, bewegliche, insbeſondere 
zum Stimmorgan ausgebildete Kör— 
pertheil, durch ben die Luft zur kuft⸗ 
röhre, an bie er unterwegs fo ange» 
fügt ift, daß man ihn felbft ald einen 
Theil von ihr betradhten Tann, unb 
von ihr wieder zurüdgelangt. Seine 
ſchwer genau zu befchreibende Korm 
läßt fih im Allgemeinen mit einer 
abgeftumpften, drepfeitigen, hohlen 
Pyramide vergleihen, deren Bafis 
aufwärts gerichtet ift. Er nimmt an 
ber Borderfeite des Halfes die Mitte 
ein, hat unterwärts bad Zungenbein, 
über fih den Schlundkopf unb ben 
Anfang ber Speiferöhre hinterwärts 
zu feiner Begrenzung. Vorwärts, nur 
mit Haut bebedt, ift er nit nur am 
Halſe leicht zu fühlen, fondern bildet 
auch mit feinem Obertheile, befons 
ders beym männlichen Gefchlechte, eine 
dem Auge bemerfbare Hervorragung 
(Adamsapfel). 2) In dem Thierreiche 
it der 8. nur den Thieren eigen, 
weldye auchkungen befigen; beySchlans 


Kehren 


gen, Eidechſen und Schildkröten iſt er 
noch ſehr unvollflommen; alle diefe 
Thiere machen ſich auch nur durch Zi—⸗ 
ſchen, nicht durch eine eigentliche Stim⸗ 
me vernehmlich; bey Fröſchen u. Sala⸗ 
mandern iſt der K. ſchon mehr aus— 
gebildet, doch fehlt der Kehldeckel; 
mehrere Fröſche und Eidechſen haben 
in der Mundhöhle eigene Kehlſäcke, 
die fie zu Zeiten aufblafen und bie 
zur Modulation dann etwas beytras 


gen mögen. Vögel haben einen oberen 


und einen unteren K.; legterer, ihr eis 
gentlihes Stimmorgan, liegt in der 
Nähe der Theilung der Luftröhre und 
beftebt in einem ftarfen |Ringe, in 
welhem zwey Knocenfortfäge fo in 
ber Mitte befeftiget find, daß fie für 
jeden der beyben Luftröhrenäſte eine 
Öffnung bilden, deren jede aud eine 
Stimmrige enthält, die durch eine 
Halte der inneren Euftröhrenhaut ges 
bitdet wird. Nur die Säugetbiere has 
ben einen volllommenen, aud mit 
Kehldeckel verfehenen K., wie ber 
Menſch, doch mit fehr vielen Form⸗ 
veränderungen, wovon befonders auch 
die große Verſchiedenheit der Thier⸗ 
flimmen abhängt. 


Kehr⸗beſen, 1) ein zumKehren beſtimm⸗ 


ter Beſen; 2) ein von geſchnittenen 
Birkenreiſern gemachter kleiner Bes 
ſen, mit welchem das fertige Tuch 
auf der Tinten Seite auögekehrt wird; 
3) ein Büſchel Tannen: oder Fichten⸗ 
reifer, womit mante Schlammartrn 
auf ben Heerben gewaſchen oder ums 
gerührt werben. - 


Kehren, 1) etwas dadurch reinigen, 


bag man mit einem Werkzeuge, Ber» 
fen, Bürfte u. dgl., befonders den 
Schornftein vom Ruß befreyt; 2) eis 
nem Gegenftanbe eine andere Richtung 
geben, ihn nad einem beflimmten 
Drte hinwenden; 3) von einem Deidhe 
das Waſſer bi zu einer aewiffen Höhe 
abhalten; 4) einen Anker u. dal. auf 
dem Boden bed Meeres dadurch aufe 


Kehricht 


ſuchen, daß man ein Seil darauf 
hinſchleppt, welches in der Mitte be⸗ 
ſchwert u. an beyden Enden von zwey 
Boten gezogen wird (die See kehren); 
5) fih an etwas kehren, 
bie Bewegungsgründe feines Berhals 
tens daraus hernehmen; 6) zumBes 
ſten kehren, einer Sache einen gus 
ten Ausgang verfchaffen, fieaufdie bes 
fte Art auslegen. 

Kehricht, 1) Alles, was beym Aus⸗ 
fegen eines Zimmers von Unrath mit 
dem Befen zufammengefehrt wird. Ins 
fonderheit 2) das Gemülbe, was ſich 
auf dem Boben ber Bienenflöde fams 
melt unb mit einem Gänfefittig bers 


Keilſchrift 81 


Hirnfhäbels zufammentretenden Kno⸗ 
hen, ber in der Tiefe der Schädel⸗ 
höhle vorwärts, als ein unpaariger 
Knochen zwiſchen den übrigen Schäs 
delknochen gleichfam wie eingeleilt er» 
fheint, und eben fo, wie zur Schäs 
deihöhlenbildung, auch zur Bilbung 
ber Augen: und Naſenhöhlen, fo wie 
zur, knöchernen Grundlage des Ges 
ſichtes beyträgt. 


Keilhbau, Dorf im Amte Blanken⸗ 


burg der Schwarzburg =» Rubolftädtis 
fhen Oberherrſchaft, am Schaalbadye, 
mit 100 Einwohnern und einem fehe 
befuchten Erziehungs: und Unterrichts⸗ 
inftitute. 


Keil-haue, ein Werkzeug, das Geftein 
loszuhaden. 
Keil⸗ſchrift, die aufalten Denkmäh—⸗ 


ausgefegt wird, 
Keil, 1) (cuneus), eine ber einfachen 
Mafchinen der Mechanik, deren Wirk 


famfeit fi zunähft aus der Theorie 
der fchiefliegenden Fläche herleiten 
läßt. 2) Prismatiſch gebildete K. von 
hartem, befonders weißbuchenem Holze 
(Keilholz), oder auch von Eifen, ges 
brauchen die Holzhacker zum Spalten 
bes Holzes; die Steinbreder und 
Bergleute haben eiferne R.e, um fie 
in die Risen des Gefteines zu treiben 
und fie los zu brechen; die Schuhmas 
der gebrauchen hölzerne K.e, um 
Schuhe und Stiefeln zu erweitern, ins 
dem fie die K. zwifchen dem Leiften und 
dem Leder eintreiben ; 3) in der Gärts 
nerey f. unter Pfropfen; 4) bey ber 
Drgel, ein Eeilförmiges Hölzchen, 
womit bas Loch, wildes von ben 
Zungen der Schnarrpfeifen in der Ruß 
leer gelajjen ift, verfchloffen wird; 
5) ber Schlußftein in einem Gewölbe; 
6) ein eilförmiger Haufen in einem 
Schieferflötz; 7) eine Erz oder Stein» 
ader, welche fih am Ende zufpigt; 
8) Ales, was die Geftalt eines Keis 
les oder fpigigen Winkels hat; daher 
fo v. w. Gehre und Zwickel; 9) Nahme 
einiger Gonchylien. 

Keilsbein (ossphenoideum, s.cunei- 
forme), einer der zur Bildung bes 
Gonverfationd = Rericon, 10, Bd. 


lern in Perfien und Babylonien ges 
fundene Schrift (fo wegen der Geftalt 
der Grundzüge genannt), deren Cha— 
rattere alle aus einer Verbindung mehr 
ober weniger feilförmiger Striche und 
Winkel befteben, deren erftere bald 
ſenkrecht, bald wagrecht, bald fchräg 
aufwärts ober ſchräg abwärts faufın, 
Die 8. ift eine heilige Steinfchrift, 
bie von Eeinem der bekannten Alpbas 
bete abflammt, unter ſich ſelbſt aber, 
nad neueren Korfhungen, fünffach 
verfhieden iſt. Sie theilt fi in zwey 
Hauptgattungen, in die medifch » per» 
ſiſche und babyloniſch- chaldäiſche, 
wovon jene drey, dieſe zwey Arten 
begreift. Vergl. Tychſen, de cuueæa- 
tis inscriptionibus persepolitauis, 
Voß, 1798, 4.5 Witte über die keil— 
förmige Schrift zu Perſepolis, Ros 
ftod 1799; berfelbe über den Urfprung 
der Poramidenfchrift (höchſt paradoxe 
Anficht) ; Hagemann, monumenti per- 
sepol. e Ferdusio poeta pers. per, 
ill,, Göttingen 1801, 4.5 Münter, 
Über die Feilförmige Schrift zu Pers 
ſepolis, Kopenhagen 1802; Lichten— 
ftein, tentamen palacographiae assy= 


rio-pers,, Helmſt. 1603, 4. 7 auch Gro⸗ 
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tefend in mehreren perlobifchen Schrifs 
ten, fo wie Heeren, Ideen über Pos 
titif ze. I. I, und Hammer, in IV,, 
4., der Fundgruben des Orients. 
Keim (germen), 1) Pflangentheil, ber 
unter begünftigenden Berbältniffen ſich 
zu einer neuen Pflanze derfelben Art 
geftattet, ehe noch diefe Geftaltung 
anbebt, oder in ber früheften Periode 
derfelben, wo bie Form, unter ber 
die neue Pflanze bervortritt, nod 
nicht deutlich unterfcheidbar iſt. Die 
K.e find nicht blos in Samen, fon» 
dern auch in Knoſpen, Anollen und 
Zwiebeln befaßt. Was von Samen 
gilt, gilt nun, unter gewiflen Modi⸗ 
ficationen, auch von den anderen ges 
nannten Pflanzentheilen. Die Keim: 
fähigkeit dauert nur eine gemiffe 
Zeit u. nur unter der Vorausſetzung, daß 
Samen vor zerftörenden Einflüffen 
verwahrt werden. 2) Der Fortpflans 
zung von Thieren liegen ebenfalls 
K.e als Bedingung zu Grunde, ins 
dem aud bier einzelnen Körpertheis 
len die Fähigkeit der Ausbildung zu 
einem eigenen Individuum berfelben 
Art verliehen wurde. 3) Bildlich bes 
zeichnen K.e auch geiftige, oder auch 
andere Zuftände, die dur Zuſam— 
menwirtung mehrerer geiftigen Kräfte 
entfiehen, während fie noch in ihrer 
"Anlage u. erften, noch unentfchiedenen, 
Ausbildung find; fo fpridt man von 
teimender oder aufleimender£iebe, od. 
Erftidung einer keidenfchaft imKeime. 
Keith, Marktfleden in der ſchottiſchen 
Sraffhaft Bamff, hat anfehnliche Far 
briten in Leder und Leinwand und 
3400 Einwohner. 

Keith (Jakob von), 1696 zu Fres 
terreffa in der fchottifchen Graffchaft 
Kincardin geboren, trat im 18. Jahre 
zur Parthey des Prätendenten über, 


Kekropi 


lich der Mathematik widmete. Hier⸗ 
auf reiſte er nach der Schweiz, Itas 
lien, Portugal, ward Peter dem 
Großen in Paris vorgeſtellt, deſſen 
Dienſte er aber, aus Verehrung für 
Karl XU,, ablehnte, ging nah Mas 
drid und erhielt dort die Stelle ris 
nes Oberften eines irländiſchen Regis 
mentes. Er begleitete den Herzog von 
Leyria auf feinen Geſandtſchaftspoſten 
nad Petersburg und trat bort 1728 
als Brigabegeneralin ruflifche Dienfte. 
Bald Generallieutenant und Ritter 
des Andreasordens geworden, zeich⸗ 
nete er fih in den Schlachten gegen 
die Türken, 1737, fo wie im Kriege 
mit Schweden, 17411745, vorzüglich 
aus. Nach bem Frieden von Abo wurde 

K. ald Sefandter nad Stockholm ges 

fendet und erbielt bey feiner Zurüds 
kunft die Feldmarſchallwürde. Da er 

aber vieles brauchte, feine Einkünfte 

befhränkt blieben und Beſtuchef ibn 

beleidigte, begab er fi zu Fries 
rih II., ber ihn, 1749, ale Feld⸗ 

marfhall und Gouverneur von Berlin 

in feine Dienfte nabm und beym 

Ausbrude des fiebenjährigen Krieges 
mit einem Armeecorpe nad Nieder» 
ſachſen fendete. 1756 bedte er ben 
Rückzug von der Belagerung von DU: 

müs unb fiel in demfelben Jahre, den 

14. October, bey Hochkirchen, von tis 

ner Kanonenktugel getroffen, als er 
eben dieÖfterreicher zum dritten Maple 
zurüctrieb. Talente, Tapferkeit, 
Uneigennützigkeit charakteriſiren ihn. 
Friedrich ehrte ſein Andenken durch 
feine Bildſäule auf dem Wilhelms⸗ 
plage in Berlin, 


Keitum, Kirdfpiel im Amte Zondern 


des Herzogthumes Schleswig (Däner 
markt), hat 1800 Einwohner. 


Kekkö, f. Blauenftein. 


wohnte der Schlacht von Scherifmuier Kekrops (Gecrops), einer ber ältes 


bey, wurbe verwundet und flüchtete, 
da die Armee gänzlich zerftreut ward, 
nad Frankreich, wo er ſich vorzüge 


fien Heroen der Gultur in Attika. 
Die Kabel nennt ihn einen Schn ber 
Erde, als Autochthon und doppelge⸗ 


Kelat 


ſtaltig, entweder oberhalb Menſch und 
unterhalb Schlange, oder Mann und 
Frau. Die Geſchichte nennt ihn einen 
Ügyptier aus Gais, der um 1550 
v. Chr. eine Kolonie nad Akte (ſpä⸗ 
ter Attila genannt) führte. Er vers 
einte die zerfireuten, wilden Urbes 
mwohner des Landes in 12 Flecken 
(Erpce) und errichtete eine Burg auf 
einer Höhe, die er Kekropia (fpäter 
die Akropolis von Athen) nannte. 
Sein Reich wuchs bald auf 20,000 
Seelen. Er führte die Ehe ein und 
mit ihr Eigenthum und Bürgerredt, 
ferner Gerichtshöfe und nady Einigen 
fogar den Areopagos. Diefe Einrichs 
tungen verfnüpfte er mit religiöfen 
SInfituten. 

Kelat, Diftriet in der Provinz; Saras 
wan in Beludſchiſtan (Afien); 2) 
Dauptftadt desfelben und des ganzen 
Beludfhiften, Reſidenz des Khans; 
bat hohe Lehmmauern mit Baftionen, 
auf der Anhöhe eine Gitadelle, Pas 
laft des Khans, Straßen mit Kanäs 
len, reihen Bazar, einige Manufacs 
turen und gegen 20,000 Einwohner 
(Dindus,Afghanen, Debwaren u, ſ. w.). 
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von ben Gäften geleert wurbe. Ühn⸗ 
lihe Sitten hatten auch bie Griechen, 
4) DergefegneteXK.,bey den Juden 
der K., melden bey fenerliden Gafts 
mabien, befonders bey der Dfters 
lamms:- Mahlzeit, der Dausvater mit 
ben Worten fegnete: „Gelobt fenft du, 
Herr, unfer Gott, König der Welt, 
der du die Frucht des Weinftodes ges 
fhaffen haft”, worauf er felbft daraus 
trant und ibn fodann bey allen Gäs 
ſten berumgeben ließ. 5) (calyx), ber 
als die äußere Hülle ſich darftellende 
Blüthentheil, über deffen nähere Bes 
flimmung aber die Angaben abweis 
end find; bat eine Blüthe zwey Hül—⸗ 
len, fo ift folder immer die Äußere 
und dann meiſt grüne; nad Sprengel 
ift nur die Hülle K., welche mit Safts 
röhren verfehen ift. 


Kelcze, 1) fov. w. Keltſch; 2) Dorf in 


der Geſpanſchaft Zemplin des Königr. 
Ungarn (Kaifertbum HÖftere.), bat 
Schloß und Geſundbrunnen. 


Keldenich, Dorf im Areife Gemünd 


bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Aachen; hat Eifen» und Bleyhütten 
und 400 Einwohner. 


Kelbammer, fo v. w. Kellbammer, 
Kellberg, Berg im Kreife Adenau des 


Kelbra, 1) Amt im Kreife Sangers 
haufen des preußiſchen Regierungsbes 


zirkes Merfeburg, welches bis 1819 
Schwarzburg » Rudolftadt und Stols 
berg: Roßla inGemeinſchaft unter ſäch⸗ 
ſiſcher, hernach preußiſcher Hoheit bes 
ſaßen, davon aber Rudolſtadt feinen 
Antheil an Preußen abgetreten hat; 
2) Stadt darin, an der Helme, in der 
goldenen Aue, hat 1300 Einwohner. 
Kelch, 1) ein Gefäß, beſonders zum Trin⸗ 
ken, in der Geſtalt einer Walze oder eis 
nes umgekehrten, an der Spige aber abs 
gefchnittenen Kegeis u. mit einem hoben 
u. breitenguße.2) Kelch der&eiden 
(Eeidenskelch), im Gegenfage vom Bes 

cher der Freuden 3) R.desHeils([pf. 

116, 15.), bey den Debräern der K., der 

bey einem Dankopfer, über der Mahl: 
zeit, zum Lobe Gottes, der Reihe nach 


preußifhen Regierungsbezirkes Kobs 
lenz, einer der höchſten Berge der 
Eifel, nah Einigen 1870, nad Anz 
beren 2150 Fuß über der Meeresfläche 
erhaben, ift ein Bafalt» und Trapp⸗ 
tuffleget, an deffen Fuße der Moos: 
brüder Weiher, ein mutbmaßtlicher 
Krater eines Sees, und das Dorf 
Kellberg liegen. 


Kelle, 1) ein hölzerner ober blecherner 


Löffelan einem langen Stiele; nady ihs 
rem verfdjiedenen Gebraude heift fie 


Rühr⸗, Kühen:, Wafferkelle u, f. w.; 


2) beym Hüttenwefen ein großer eifers 

ner Löffel, womit das abgeſtochene 

Merk aus dem Stichherde gefchöpft und 

in die Pfannelftüde gegoffen wird; 3) 

ein eifernes Gefäß mit Lehm befchlas 
6 * 


u. Kelle 


gen, worin Kupfer geſchmolzen wird; 
4) fo v. w. Grabtelle; 5) ein Werk: 
geug, den Kalkmörtel auf die Steine 
zu tragen und glatt zu ſtreichen; bes 
ſteht aus einem herzförmigen Bleche 
mit einem eifernen,, gebogenen Stiel, 
welcher an einem kurzen hölzernen 
Handgriffe befeftiget ift. 

Kelle, merkwürdige Höhle im Kreife 
Rordbaufen des preußifchen Regies 
tungsbezirkes Erfurt, in den Vorber⸗ 
gen des Harzes, 1/2 Meile von Ell⸗ 
ri, 300 Fuß lang, 250 breit u. 150 
Fuß hoch, hat einen 80 Fuß hoben 
Eingang. Sie befindet fih in einem 
ſehr mürben Gypsfelſen und enthält 
ein Erpftallhelles, fehr kaltes Waſſer, 
in weichem kein lebendes Geſchöpf 
zu finden ift. Groß und ſchön ift der 
Anblick im Inneren, wo bie tiefe Stille 
nur von fallenden Tropfen unterbros 
chen wird, 

Keller, 1) eine Höhle, ein hobler 
Raum. Befonderd werden in der 
Schweiz die Berghöhlen, in welchen 
Kryftall gefunden wird, K. genannt. 
2) Ein verfhtoffener Raum, welcher 
entweder ganz oder doch zum größeren 
Theile unter der Erdoberfläche anges 
bracht ift, wo es daher im Verhälts 
niffe zur äußeren &uft im Sommer 
fühl u. im Winter warm ift, und wels 
cher zur Aufbewahrung von Wein, 
Bier, Mich, Victualien u. f.w. ges 
braucht wird, weshalb bie verfchies 
denen Rahmen Wein, Bier:, Milch» 
£eller u. f. w. 

Keller, 1) (Jakob), f. Sellarius 6). 
2) (Zohann Jakob), ged. 1655 zu 
Züri, Bildgießer in Frankreich; fl. 
1700 in Kolmar. 3) (Johann Baithas 
far), geb. zu Zürich 1638, lernte bie 
Gold ſchmiedskunſt und brachte es in 
der Zeichenkunft fehr weit. Sein Brus 
der Heinrich, welcher aleRothgießer 
im Dienft? Ludwig's XIV. ftand, rief 
ihn nach Paris und bediente fich feis 
ner Zeichnungen, wogegen er ihm bie 


Keller 


Gleßkunſt lernte, welche er durch fein 
Genie bald noch mehr vervollkomm⸗ 
te. Die Statuen in den königlichen 
Gärten hatten feinen Rubm ſchon als 
lein begründet, den höchſten @ipfel 
deöfelben erreichte er jedoch durch den 
Buß der Reiterftatue Ludwig's XIV. 

auf dem Vendomeplage, mweldes 21 

Buß bobe Werk er in einem einzigen 

Buß vollendete, und das zur Revo— 

lutionszeit zertrümmert wurde. Gr 

wurde dann Auffeber über die Stüd: 

gießerey des Zeughaufes und ftarb zu 

Paris (nad And. zu Kolmar) 1702. 

4) (Bict, Georg), geb. den 14. Map 

1760 zu Ewahingen im badenſchen 

Dberamte Bonndorf, ftudirte in Vils 

lingen, Preyburg und Wien; trat 

1778 in das Stift St. Blafien, wurs 

de 1785 Priefter, dann Profeflor, 

verwaltete dann bie Pfarreyen zu 

Gurtweil, Schluhfen und Wislid» 

ofen, wirkte fpäter 8 Jahre als Pfar—⸗ 

rer, Schultath und bifhöflicher Goms 
miffär in Aarau, war dann Gtiftes 

befan und Pfarrer zu Zurzach, Fehr 

te in fein Vaterland zurück, befleis 
bete Anfangs die Pfarrey Grafenhaus 
fen und ftarb 1827 als Pfarrer zu 
Pfaffenweiter bey Freyburg in Breiss 

gau. Unter feinen Schriften find bes 

mertenswerth: Die Ideale für alle 

Stände, Yarau 1824, u, Katheliten, 
ebend. 1825. Der Streit darüber, ob es 
Verfaffer der Stunden der Andadıt 
ſey, oder aud großen Antbeil daran 
babe, ſcheint jegt fo weit entfchieben, 
daß eine Menge von ibm concipirter 
und gehaltener Predigten vorliegen, 
weldhe umgearbeitet als Betradhtuns 
gen indem erwähnten Buche fi vor» 
finden. Er fol von einem guten 
Freunde die Über die Abhandlungen 
geſetzten Verſe haben verfertigen, bas 
Ganze aber von einem Krauenzimmer 
abſchreiben und zum Drude befördern 
laffen, ohne daß man-ihn als Vers 
faffer Eannte, 


Kelleraſſel 


Keller⸗aſſel (oniscus Latr.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Aſſeln; die 
Fühlhörner haben acht Glieder, des 
ren Wurzel durch bie Ränder bed Kos 
pfes bededt iſt; die Anhänge des 
Schwanzes find ungleih. 

Keller⸗hauls, 1) ein vor dem eigent» 
lichen Keller angebradter Vorbau 
2)(SeideLbaft, daphne mezereum), 
2 bis 4 Buß hoher, in Deutfchlande 
Wäldern beimifher, auch als Ziers 
pflanze eultivirter Strauh, bringt 
im Kebruar bis April vor den Blät—⸗ 
tern rofenrothe, auch variirend weiße, 
wohlriechende Blüthen und im Zus 
nius bis Auguft fcharlachrothe,, auch 
gelbe, außerordentlich fcharfe, giftige, 
ebebem als Kellerbalsbeeren 
(baccae coccognidii) officinele Bee⸗ 
ren. DOffieinell: die Rinde Seidel⸗ 
baftrimbe,cortex mezerei), in Effig 
geweiht äußerlich, ale blafenziehenbes, 
künſtliche Gefchwüre erregendes und 
unterhaltendes Mittel, und innerlich 
im Abſud, mit ſchleimigen Subftan> 
gen, gegen verhärtete Drüfen, venes 
rifhe Knochenauswüchſe, Knochens 


ſchmerzen, bartnädige Hautausfchläs 


ge, auch betrügerifcher Weife zur 
Berfälſchung ſchwachen Effigs anges 
wendet. 3) Die ganze Pflangengat» 
tung Daphne. 

Kellermann, 1) (Kranz Ehrift.), 
geb. den 30. May 1735 in Straßs 
burg ; ward 1752 gemeiner frangöfi« 
[her Huſar, zeichnete fi im fiebens 
jährigen Kriege aus, warb Dfficier 
und flieg bis 1788 zum Marechal-de. 
camp. Im Anfange der Revolution 
hielt er im Elſaß auf Zudt u. Orb» 
nung und befam von Landau deshalb 
die Bürgerfrone. 1792 erhielt er den 
Oberbefehl über die Mofelarmee, vers 
einigte fi im September mx Dumous 
tie; und hielt bey Valmy den Herzog 
von Braunfhmweig auf. Er beeilte 
hierauf die Belagerung von yon nicht 
genug und warb beshalb zur Alpen 


Kellermann % 


armee geſchickt. 1793 In Anklageftand 
verſetzt befreyte ihn ber Ausſpruch 
bes Revolutionstribunals erſt 1794 
aus dem Gefängniſſe. 1797 bekam er 
den Befehl, die Gensdarmerie zu or⸗ 
ganifiren. Dann arbeitete er in bem 
Kriegsminifterium, warb 1801 Präs 
fident des Erhaltungsfenats und 1803 
Sroßofficier der Ehrenlegion. Er er» 
bielt durch Napoleon den Titel Reiches 
marſchall und bie Senatorie von Kols 
mar; organifirte 1805 bie Nationals 
garden am Ober » Rhein und fpäter 
die neueren Regimenter zu Mainz, 
ſchlug aud vor, Napoleon ein Denk⸗ 
mahl zu errichten. Er erhielt nun den 
Sohannisberg , belagerte 1807 Dan= 
zig, nahm es ein und warb 1808 zum 
Derzoge von Balmy, dann zum Goms 
mandeur der Kanal» Küftenarmee er» 
nanat. 1809, 12, 13 und 14 lag ihm 
bie Organifation der Neuconferibirten 
im&ifaß ob. Den 1. April 1814 erklär⸗ 
te er fih für Ludwig XVIIL, warb 
von diefem zum Gommiffär für bie 
militärifhe Divifien Meg, dann zum 
Pair des Reiches und Großfreug des 
Ludwigsordens ernannt. Auch Napos 
leon gab ihm 1815 die Pairswürde, 
da er aber feine Stelle annahm, bes 
ftätigte der zurückkehrende König ihn 
in allen feinen Würben. Er ft. 1820 
unb verordnete, daß fein Herz in Balr 
my begraben werde. 2) Grafvon 
Balmpy, geb. 1770, des Bor. Sohn, 
zeichnete fich zuerft 1796 als Generals 
Adjutant bey der italienifhen Armee 
aus. 1600 trug er als Brigadegene⸗ 
ral vieles zum Eiege vonMarengo bey, 
unterzeichnete 1808 inZünot’sRahmen 
bie Gapitulation von Gintra, erfämpfs 
te 1309 in Spanien mehrere Bortheis 
fe u. zeichnete ſich 1813 in der Schlacht 
bey Baugen, befonders aber 1814 bey 
Nahgis und bey anderen Gelegenheir 
ten aus. Er erklärte fich fpäterhin 
für Ludwig XVII. , warb von Ras _ 
polcon 1815 zum Pair erhoben, fodht 
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bey Ligny und Bellealliance, und 
wurde vom zurüdgelehrten Könige in 
feinen Würden, mit Ausnahme ber 
Pairſchaft, beftätigt. 

Kelley (Eduard, auch Talbot), geb. 
4515 zu Worcefter; flubirte au Dr» 
ford, verließ aber bie Univerfität, um 
als Adept die Welt zu durchziehen; 
ftarb 1595. 

Kellgren (Heinrih), geb. 1741 in 
ber Provinz Schonen in Schweden; 
flubirte zu Abo, wo er nachher eis 
nige Zeit lehrte. Er entwidelte ein 
ausgezeichnetes poetiſchesTalent, wes⸗ 
halb ſich Guſtav III. ſeiner annahm. 
Dieſer ernannte 1786 K. zum Mit: 
gliede der im nähmlichen Jahre geftifs 
teten Afabemie der Wilfenfchaften zu 
Stockholm, feit welcher Zeit er fid 
befonders mit gefhhichtlichen Stubien 
befchäftigte und den literarifchen Theil 
der flodholmer Zeitfchrift redigirte, 
Er ftarb aber bereits 1795 daſelbſt. 
Seine Werke (Oden, Tragödien und 
lyriſche Gedichte) erfchienen nach feis 
nem Zobe gefammelt. Das Grab ziert 
die Infchrift: Poetae, philosopho, 
civi,’amico lugentes amici. 

Kellbammer (Kellpeimer, Kellei: 
mer), ein auf der Donau gewöhnlis 
ches Fahrzeug von ungefähr 120 Kuß 
Länge. 

Kellheim, 1) Landgericht im Regens 
freife (Baiern); bat 6 1/4 Q.M., 
414,000 Einwohner ; liegt an der Dos 
nau, Laber und Altmühl, bat gute 
Waldung und Wiefen, weniger Ader: 
bau. 2) Hauptſtadt an der Altmühl 
und Donau (Über weldye eine 587 
Fuß lange Brüde geht), hat Schloß, 
1800 Einw,, Holzhandel, Schiffbau. 

Kellinghbaufen, Marktflecken an 
der Stör im Amte Rendsburg des 
Herzogthumes Holftein (Königr. Däs 
nemarf); hat 1000 Ew., Branntweins 
brennerey, Fayancefabrik, Handel, 


Kellmüng, Marktfleden im Landges 
| | 


Keltma 


richte Illertiſſen des Ober: Donaus 
freifes Baierns, bat Schloß, 1000 
Einwohner, ift Hauptort einer Herr⸗ 
fhaft des Fürften Schwarzenbera. 

Kellner, 1) in größeren Bafthöfen 
u. Kaffeehäufern derjenige Marqueur, 
welcher den Bäften das Getränk reicht 
und gewöhnlich auch die Geſchäfte im 
Keller zu beforgen bat; 2) f. Kölner. 

Kelfo (GSailfo), Markifleden am 
Tweed in ber Graffhaft Rorburah 
(Schottland); bat anfehnlide Ger: 
bereyen (70 — 80,000 Lämmer s und 
Schaffele), Schuhmaderen (30,000 
Paar Schuhe), Webereyen in Flanell 
und Leinwand (10,000 Ellen), große 
Vieh» und Getreidemärkte und 4200 
(3600) Einw. Kelfterbadb, Du 
manialamt in ber großherzoglich befs 
filhden Provinz Starkenburg; liegt am 
Main, bat 6500 Einwohner. Amts: 
fig in dem Dorfe Mörfelden mit 850 
Einw. In dem Dorfe Altkelſter— 
bad wird guter Thon gegraben und 
Fayance gemadht. 

Kelten, f. Selten. 

Kelter, 1) in älterer Zeit eine in Fels 
fen gebauene, ober in die Erbe ges 
grabene und ausgemauerte Grube, in 
welche die Weintrauben geworfen ı. 
ousgetreten wurden, um ben Moft 
davon zu gewinnen. Dieſe K.n waren 
in den Gärten und Weinbergen ange» 
legt und gewöhnlich Überbaut. Statt 
ber Gruben hatte man aud [don früs 
ber hölzerne Kaften, welde an ber 
Seite mit einer Öffnung verfeben was 
ren, durch welche der Moft abfließen 
fonnte. 2) In neuerer Zeit ein Werk; 
zeug, mit welchen man vorzüglih aus 
ben Weintrauben, dod auch aus Obſt 
und Beeren, ben Saft auspreßt. 

Keltma, Fluß in der Statthalter» 
fhaft. Wologda (europ. Rußland ), 

Vergl. Katharinenkanal. Keltſch, 
Stadt im Kreife Prerau des Mark. 
grafthumes Mähren (Kaif. Öſterr.), 
an ber Juchina, hat Schiof, 1500 


Kelyoubyeh 


Einwohner, gehört dem Erzbifchofe 
von Ollmütz. 
Kelyoubyeh, 1) Provinz in Unter: 
Agppten ; hat 178,000 Ew., ift reich an 
Getreide und Holz; 2) Stadt darin. 
Kem, 1)Kreis in der Statthalterſchaft 
Dionez (europ. Rußland), am weißen 
Meere; ift über 1300 A. M. groß, 
bat ungefähr 12,000 Einwohner, ift 
reih an Bergen und Moräften, mit 
elendem Pflanzenwuchſe; bat etwas 
Adlerbau, vieles Wild, anfehnliche Fis 
ſchetey; 2) Dauptftadt darin, am Eins 
fluße des Kem ins weiße Meer, hat 
Beinen Hafen, 900 Einwohner. 
Lemberg, Stadt im Kreife Wittens 
berg bes preußifhen Regierungsbezirs 
kes Merfeburg, mit Hopfen und Ta⸗ 
baksbau und 2140 Einwohnern. 
Kemble, 1) (John Philipp), geb. 
zu Brefton in Lancafhire 1757; wurs 
de von feinem Vater, dem Schaufpies 
ler Roger &., nad) einer guten Erzies 
bung zum geiftlichen Stande beftimmt, 
verließ aber das Gollegium zu Douay 
und ging wider ben Willen feines Bas 
ters zum Theater nad Wolverhamps 
ton. Mit ſteigendem Beyfalle fpielte 
er in Mandefter, Liverpool, Vork, 
Dublin, woer 1781 zum erften Mahl 
als Hamlet (feitdem feine Hauptpars 
tie) auftrat. 1783 kam er nad) Lon⸗ 
don zum Drurylane:Theater, 1793 
bis 1796 war er Regiffeur desfelben, 
nahm nah mander Verdrüßlichkeit 
feinen Abfchied und bereifte 1802 und 
1803 Frankreich und Spanien. Rad 
der Rückkehr nahm er ald Mitbefiger 
Theil an ber Verwaltung des Eos 
ventgarbentheaters, zog ſich aber 1817 
zurüd, anerkannt als einer der größs 
ten englifhen Schaufpieler im tragis 
fhen Fade, weniger glücklich als 
Komiker. Lord Holland überreichte 
ihm bey dem feftlichen Abſchiedsmahle 
eine prächtige Bafe mit der Jaſchrift: 
bag K. 34 Zahre lang die Würde des 
Drama und Shakeſpeare's Ruhm auf 


q 
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ber Natlonalbühne behauptet habe. 
Er lieg fi in der Schweiz nieder 
u. ftarb 1823 zu Lauſanne. Als dras 
matifcher Schriftfteller und Dichter 
war er unbedeutend und feine neuen 
Lesarten bes Shakefpeare murben 
vielfach angefochten. 2) (Karl), Brus 
ber des Vor., geb. 1775; fludirte 
ebenfalls zu Douay, ward dann Pofts 
beamter, ging aber, von großer Reis 
gung getrieben, ebenfalls zum Thea⸗ 
ter, fpielte nicht ohne Beyfall in 
Sheffieid, kam 1794 erft auf das 
Drurplanes, dann auf das Haymars 
Eettheater nad London und bereifte 
1802 ben Gontinent, vereinigte fich 
bey der Rückkehr mit feinem Bruder 
beym Goventgarbentheater , blieb 
auch bey deſſen Abgange Schauſpiel⸗ 
director. 1825 bereifte er Deutfchland 
und Kranfreid, brachte 1826 mehrere 
deutſche Opern mit nah England u. 
eröffnete das Goventgarbentheater mit 
Weber's Oberon. 3) (Maria Tberes 
fia), geborne de Gamp, geb. zu Wien 
17743 trat fhon ale Kind in Noverre's 
Balletten auf und fpielte und tanzte 
mit Beyfall früher auf dem Drurys 
lane=s unb jegt auf bem Goventgars 
dentheater. Schrieb 1799 ein Lufts 
fpiel: „Der erfle Febler ,” welches 
mit Beyfall auf dem Drurylanethea» 
ter gegeben wurbe, beirathete 1806 
Karl 8. und verfaßte 1808 ein Zwis 
fhenfpiel: „der Tag nad ber Hochs 
zeit.” 4) ©. Sidbons. 


Kemencze, Marktflecken in der Ges 


fpanfhaft Honth des Königr. Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.), Gomitatsort der 
Geſpanſchaft. 


Kemender Bezirf, Liegt in ber bus 


nyabder Geſpanſchaft des Großfürftens 
thumes Siebenbürgen (Kaif. Öfterr.) ; 
hat 16 Ortſchaften, darunter Szeke— 
rembe, Bergort mit bem größten 
Bergwerke Siebenbürgens, auf Gold, 
Silber, Zellur (feit 1741—1800 7 
Millionen Gulden Ausbeute). 
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Kenmore 


Regierungsbezirkes Düffelborf, 61410 Kenbal (Soncagium), Markifleden 


Q. M. groß und mit 47,147 Eins 


mwohnern, eben und fandig; wirb von 


der Niers durchfloſſen. 2) Kreisftabt‘ 
darin; hat eine hohe Stadtſchule, 
Leinwandfabriten und 3100 Einwohs 
ner, und Geburtsort bed Thomas a 
Kempis. 3) (poblnifh Kempno), 
Stadt im Kreife Schildberg des preu— 
piſchen Regierungsbezirkes Pofen, dicht 
an ber ſchleſiſchen Grenze, in einer 
fandigen Gegend ; hat Tuchweberey, 
eine Tabaks fabrik, Gerbereyen, Geis 
fenfiedereyen,, beträchtlichen Pferdes 
handel und 4800 Einwohner. 
Kempten (Gampidona), 1) Lanbges 
sit im Oberdonaukreiſe (Baiern), 
grenzt an Würtemberg, hat 7 A. M., 
20,000 Einwohner; wird vonden all» 
gauer Alpen burchgogen, bat mebrere 
Seen(MWageder) u.den FlußIller. Man 
baut Flachs, zieht gutes Vieh, webt 
Leinwand. 2) Hauptfladt darin; bat 
Polizeycommiſſariat, Rent: , Korftz, 
Mauth-, Hallamt, Schloß, Hofpital, 
Waiſenhaus, Gnmnafium, Handel 
mit Leinwand, Wolle u. dal. und 
5300 (7000) Einwohner. In ber Räs 
be das Bab Aich. Sonſt Reichsſtadt. 
Kam 1802 mit dem Stifte Hilbegarb 
an Baiern, Ihr Wappen war ein halb 
goldener, halb ſchwarzer Adler, mit 
einem blauen Schilde auf der Bruſt, 
worin ein filbernes K ftandı In der 
Stiftsftadbt war eine Benedictinerab: 
ten, deren Abt Reidhsftand und Mars 
hau der Kaiferin war, unmittelbar 
unter bem Papfte ftand und mit Bus 
chenberg 16 Q.M. und 43,000 Ein» 
wohner befaß. 

Kemurquähe, lesghiſcherVolksſtamm 
in ruſſiſch Aſien, zählt über 5000, 
meift reiche, Kamilien, hat befeftigte 
Dörfer, fteht unter 2 Fürſten und ift 
in der Umgegend fehr mächtig. 
Kenaizen, ein Stamm ber Eski— 
maur im ruffifhen Rorbmweft » Ameris 
fa, um Gooks Jaletwohnend. Sie find 
mit Tſchugatſchenſtamm verwandt. 


am Ken in der Graffchaft Wefimores 
land (England), hat Manufacturen 
in arobem Zeug (Kendal Gottons) zu 
Matrofenjaden u.Negerkteidern, Saf: 
fian, Fifhangeln u. f. w. und 7000 
Einwohner. K. bat den Zitel einer 
Graffhaft und ift Geburtsort ber 6, 
Gemahlin Heinrich's VII., Katharine 
Parr. Bon K. haben mehrere Perfos 
nen Herzogs» u. Grafentitel erhalten. 


Kenhawa, 1) zwey Flüffe in Birgi- 


nien, der große und Eleine, bie bey: 
de dem Ohio zufallen, erfterer für 
Meft: Virginien der widtigfte Fluß 
nach dem Ohio und weithin fchiffbar. 
2) Eine Graffhaft des weitlichen Vir⸗ 
giniens, von dem Kerhawa bewäfs 
fert ; ein bergiges, raubes Land, das 


aber die reichften Salzwerke befigt, 


woraus 1810 ſchon 600,000 Bufbel 
gewonnen wurden. 1820 erft 6599 
Einm.; ber Hauptort : GCharleftomn. 


Kenilworth, Stadt in ber Grofs 


haft Warwid (England). Hier Ruis 
nen eines Schloffes, einft der Kerker, 
in den Eduard 11. gefangen fap, 
dann prädtiges Luftfchloß Lord Leis 
ceſter's, wo er Elifabeth bewirtbete. 
Zum Theil Schauplag von Walter 
Scott's Roman gleichen Nahmens. 


Kenmore, Kirchſpiel mit 3700 Ew. in 


der GrafſchaftPerth (Schottland), liegt 

am Loch Tay. Kennare River, 

ſ. unter Kerry. Kenne (Ghenne, 

Gienne), Ort am rechten Ritz» Ufer 
in Ober⸗AÄgypten, bat 10,000 Eins 
wohner, ift Stapelort für ben Dans 
dei der Umgegenb; der bier wohnen» 
be Aga hat 500 Soldaten zum Schutze 
ber Karamwanen, bie nad dem rothen 
Meere gehen. Kennebed, 1) Fluß 
des Staates Maine. Er entfteht aus 
zwey Quellenflüffen, macht nad ih— 
rer Vereinigung den bekannten Kar— 
riotunkkatarakt, wendet ſich nach S. 
D., nimmt den Sagadahok aufu. ſtürzt 
ſich, nachdem er noch mehrere Fälle 
gebildet, als ein breiter prächtiger 


Renner 


Strom In ben Deean. Bis zum Kars 
riotunkkatarakt ift er für Schiffe von 
100 Tonnen fahrbar. 2) Grafſchaft 
des Staates Maine, vom Kennebed 
durchſtrömt, aber nur erft wenig ans 
gebaut. 1320 fand man 42,632 Einw, 
in 33 Ortfdyaften, wovon Augufta der 
Dauptort if. Kennebunt, Stadt 
in der Maine Graffhaft York an 

derMündung des gleihnahmigen Fluſ⸗ 
ſes, hat eine Bank, 2940 Einwoh⸗ 
ner, lebhaften Handel und Rhederey 
mit 11,741 Tonnen. 

Kenner, ein mit irgend einem Gegens 
ftande der GErfahrungstenntniß fo 
Vertrauter, daß er ibn glei auf 
den bloßen ſinnlichen Eindrud, ben 
er davon erhält, bey einiger genauer 
Aufmertfamfeit, nad feinem wahren 
Gehalte zu würdigen vermag; findet 
bauptfählid auf Kunftgegenftände 
Anwendung, wo dann, wenn er fein 
Urtheil mit Gründen unterftügt, er 
zum Kunftridter wird, aberaud 
auf Gegenftände des gemeinen Lebens, 
wie: Weinfenner, Pferdekenner u. 
f. w. Charakteriſtiſch, doch nicht für 
das wirkiiche Vermögen (Kenners 
haft), fondern für das Selbftvers 
trauen, fie zu befigen, ift die Ken: 
nermiene. 

Kenntniß, 1) überhaupt fo v. w. 
Bemwußtfeyn ; 2) Borftellung von £ts 
was Wirktichem im Erſcheinungsleben; 
3) deutliche Einfiht in den Zufams 
menbang von Gegenftänden oder Er: 
eigniffen, wodurd in die Reihen meh— 
rerer Vorflelungen Klarheit und Vers 
bindung gebradht wird. Vergl. Ers 
fenntniß, auch Gelehrſamkeit. 

Kenn-zahl (Kennziffer), die ganze 
Zahl der Logarithmen. 

Kenn-zeichen, Zeichen, bie dazu 
dienen, eine deutliche Kenntniß von 
Etwas zu erlangen; ſind daher Grunds 
bedingungen aller empiriſchen Wiſſen— 
ſchaften. Vgl. Zeichenlehre. 

Kenn-zeichen⸗ſee, ſalziger See 
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in dem tunefifchen Antheile von Biles 
dulgerid (Afrita);.durd ihn geben 5 
Meilen in der Breite die Karamwanen, 
deren Weg durch eingerammelte Palm⸗ 
ſtämme bezeichnet worden iſt; die 
Länge beträgt 15 Meilen, hat meh» 
rere Inſeln. 


Kenotaphion (ge.), d. i. leerer 


Grabhügel, Ehrengrab, bloßes Mos 
nument, unter dem bie Afche des Ber 
jtorbenen nicht aufbewahrt war, bes 
fonders bey den Grieden und Des 
trustern (doch wohl aud fchon ben 
früheren Völkern) übliches Srabmahl, 
deren Pietät gegen Todte folches K. eis 
nem imMeere, Kriege 2c. Umgekomme⸗ 
nen, beflen Leichnam nicht zu retten 
war, oder einem anderewo fon Bes 
ftatteten errichtete. Da in einem K. 
fein Leichnam und folglich feine Mas 
nes waren, fo war ein &. nicht heis 
tig, kein locus religiosus, 


Kenfington, Dorf (Marktfleden) in 


der Graffbhaft Middiefer (England); 
bat königliches Luſtſchloß und Garten 
mit großen Treibhäuſern und feltes 
nen Gcwädjfen, 11,000 Einwohner. 


Kent, 1) Graffchaft in Enaland, am Kas 


nale gelegenzhat 71 4/5(69 3/4) Q. M., 
ift etwas bügelig, bat an den Küften 
große Dünen, Kreideberge und bie 
Vorgebirge Nord: und Güd-Koreland 
und Dungsneß; wird bewäflert von 
ber Themfe, Darent und Mebway, 
von welhem auch ein Kanal den Rah» 
men führt. Man baut Getreide (Meis 
zen, Gerfte), Gemüfe, allerhand 
Handelöpflangen; ‘an der Küfte ift 
guter Fiſchfang (Auftern), von Mis 
neralien ift fein bedeutender Vorrath. 
Die Einwohner, gegen 375,000, bea 
ſchäftigen fih, außer ber Benugung 
obiger Dinge, mit Weberey, Brannts 
weinbrennerey, Berfertigung vonHolz⸗ 
waaren. Eintheilung in Auguftin», 
Shrepway:, Screy⸗, Aylesfiord» und 
Sutton= athe. Hauptftadt: Ganters 
bury. K. warehedem unter britifcher 
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Herrfdaft eine eigene Provinz, gab 
jeboh, als Frankreich gegenüber ges 
legen, den vortbeilhafteften Landungs⸗ 
plag für fremde Eroberer ab. 2) Stabt 
auf ber Sierra Leoneküſte in Mittels 
afrika, engliſche Befisung , mit 300 
Einw. 3) So v. w. Kents:Gruppe. 
4) Eine flache niedrige Inſel in ber 
Ghefapeatsbai, 40 Q. M. groß unb 
zur Maryland⸗Grafſchaft Queen Anne 
gehörig. Ihr vornehmftes Dorf Heißt 
Shark Stown. 5) Graffhaft des 
Staates Delaware und an die Delas 
warebai grenzend, 26 A. M. groß 
und mit 20,793 Einwohnern, in 5 
Hundreds getheilt ; ber Hauptort: Dos 
ver. 6) Graffchaft des Staates Mary» 
land an ber Cheſapeaksbai, 13 A. M. 
groß und mit 11,455 Einwohnern, 
worunter 4249 Sklaven, 1098 Häu⸗ 
fern; der Hauptort: Gheftertomn. 7) 
Graffhaft bes Staates Delaware, 
vom Parmturet bewäffert ; 1820 10,228 
Einwohner in 4 Ortfchaften, wovon 
Warwid der Hauptort iſt. 8) Grafs 
ſchaft des britifchen Gouvernements 
Quebec, auf ber Südſeite bed Los 
ven; und an Reu-VYork grenzend; 
wird vom Sorel durdfirömt, zählt 
14,890 Einwohner, meift franzöfifche 
Canadier, und hat zum Hauptorte 
Chambly. 

Kent. Den Rahmen Grafen und Her» 
zoge von K. führten mehrere ausges 
zeichnete Perfonen und Familien, oft 
von k. Blute. So auch (Auguft Ernft, 
Herzog vonK.), 4.Sohn König@eorg’s 
III. von England, geb. 1767; ftillte als 
Gouverneur von Gibraltar einen das 
felbft 1802 erregten Aufruhr unter 
ben Truppen durch Geiftesgegenwart 
und Energie und lebte, nachdem er 
das Jahr darauf biefe Stelle niederges 
legt hatte, in London bie 1816, von 
wo er fi, wegen eines Streites mit 
Lord Cochrane, ald Graf von Dublin 
nach Brüffel begab. Er vermählte fi 


Kentauroi 


1818 mit der verwitweten Fürſtin von 
Leiningen und kehrte nach London 
zurück, wo er 1820 ſtarb. 


Kent (William), geb. 1685 in York 


fhire, trieb Mahlerey und kam 1710 
nah London, wo er fich befonbers 
mit Zimmerverzierungen befchäftigte. 
Hierdurch wurbe er in den Stand aus 
fest, nah Kom zu reifen, Er verfer: 
tigte nun auch meift faubere Gemählde, 
u. a. das Gaftmahi ber Königia 
Efther. In Rom lernte ihn kord Bun 
lington kennen und veranlaßte ibe, 
fi der Baufunft zu widmen. Er legte 
nun mehrere Gärten an, verfuhr aber 
nach ganz anderen Principien, al 
die bisherigen frangöfiihen Garten 
künſtler. Bemerkend, daß bie Natur 
nur in kleinen Körpern Regelmäßig 
keit barftelle, verfuhr er der Natur 
gemäß, und ahmte in feinen Gärten 
eine fhöne Landfchaft nach, vermarf 
ober alle aus der Mathematik auf 
die Gartenkunſt Übergetragene Lehre: 
faft ganz. So wurde er der Gifte 
der englifchen neueren Gartenfunft, dk 
als die einzig fchöne jegt allgemein an 
erkannt ift. 8. ft. 1748 zu London. 


Kentauroi (Gentauren, Centanri), 


Nicht in der Ilias, erft in der pi 

teren Odyſſee erfcheint diefer Kehme 

und bezeichnet bafelbft bie zottitt, 

wilden Bewohner der Gebirgsihält 
des Pelion. Sie bändigten vielleicht 
als die Alteften Bewohner Theffaliens 
zuerfi das Roß zum Reiten und Fol: 
ren im Kampfe, daher die Mpibt; 
aus dem nördlichen Thrakien Fam zu 
ihnen zuerft der Cultus des Diony 
ſos, daher bie ihnen beygelegte Ber 
gierde nach Wein und Weibern. Auf 
vielen Gemählden, Münzen und Gem: 
men erfcheinen fie vom Kopfe bis auf 
den Nabel als Menfchen, übrigens 
als vollfommene Pferde mit vier Bris 
nen und Schweif, ober auch vorne mü 
Menfhens, hinten mit Pferbefüßen. 


Kents Gruppe 


Vielleicht gab ein rohes thrakiſches 
Bolt, geſchickte Pferbebändiger, zur 
Sage von den K. Anlaß. 
Kents Gruppe, Gruppe von drey 
Snfeln in der Bafles» Straße bey Reus 
holland, mit vielen Seehunden, Fett» 
gänfen, Känghburus u. a. Thieren. 
Entdedt 1798 von Flinders. 
Kentudy, 1) Staat Nordamerika's, 
ber feinen Rahmen von dem großen 
Fluſſe führt, der feine Pulsader ift. 
Er breitet fidy in ber Mitte der Union 
von 288° 14’ bis 294° ,44' 8, und 
56° 30° bis 399 10 N. Br. aus, 
grenzt im N. W. mit Illinois, im R. 
mit Indiania, im N. DO. mit Obfo, 
im D. mit Birginien, im S. mit 
Teneſſi, im W. mit Miffuri, bedeckt 
einen Flächenraum von 189,030 A. M. 
und zählte 1820 564,517 Einwohner, 
meiftens Angloameritaner, bie fi zu 
verfchiedenen Secten befennen; doch 
find Presbnterianer, Baptiften und 
Methodiften am zahlreichften; die Kas 
tholiken haben einen eigenen Bifchof 
zu Bairdstomwn. Indianer gibt es uns 
ter denfelben nicht mehr. Das Land 
dat in O. die Gumberlandögebirge, 
die jedod nicht über 2500 Fuß em» 
porfleigen, der Reft ift wellenförmig 
und umfaßt bie grasreidhen Barrens; 
der Miffifippi fließt im S. W. und 
empfängt den von R. D. berftrömens 
den Ohio; noch find große Flüſſe der 
Kentudy, der Gumberland, ber Te— 
neffi und Green. Der Boden ift frucht⸗ 
bar, das Klima mild und angenehm. 
K. ift ein wahres Aderland und hat 
Überfluß an Korn, Tabak, Hanf, 
Vieh, Salpeter und Yulver, aud 
Salz und Eifen, und ber Gewerbs⸗ 
fleiß betrug 1810 ſchon für 12,562,048 
Gulden; es ftanden 24,450 Webftühle 
im Betriebe und waren 33 Watfmühs 
len, 38 Reperbabnen, 13 Baummols 
lenzeugfabrifen, 15 Twiſt-⸗, 6 Pas 
pier-, 53 Pulvermühlen, 1 @lashütte, 
4 Hohöfen, 3 Hammer, 4 Nagelfas 
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briten und 2000 Brennercyen vorhan⸗ 
ben, von Ahornzuder wurden 24,716 
Str. gemadt. Kis einzige Waffers 
ftraße ift der Ohio mit feinen Zuflüfs 
fen; durch dieſen und den Miffifippi 
verkehrt der Staat faft allein mit dem 
500 Meilen entfernten Reuorleans, 
zu Sande mit den Nachbarn. Seine 
Staatsverfaffung, eine Demokratie, 
gründet ſich auf die 1799 entworfene 
Gonftitution; die Gefeggebung wird 
durch die aus zwey Häufern, einem 
24 Mitglieder ſtarken Senate und ei: 
ner Repräfentantentammer, die nicht 
unter 58 und nicht über 100 Mitglies 
der ſtark feyn barf, vertreten, bie 
vollziebende Gewalt hält ein auf 
4 Jahre gewählter Gouverneur in 
Händen. der alle öffentlichen Beams 
ten anftelt. Zum Gongreffe fenbet 
ber Staat 2 Senatoren und 12 Res 
präfentanten: er ift in 71 Grafſchaf⸗ 
ten getheilt; Hauptftadt: Francfort. 
Die Einkünfte beliefen ſich 1810 auf 
210,256, die Ausgaben auf 180,272 
Gulden, body foll der Staat 28 Milk, 
GuldenSchulden haben. Miliz : 65,882 
Köpfe, — K., ein Thell des weiten 
Ohiolandes, gehörte vormals zu Birs 
ginienz 1775 ließ ſich die erfte europ. 
Familie dafeldft nieder, 1777 wurde 
es zu einer eigenen Grafſchaft erhos 
ben, 1786 trennte es ſich von Birgis 
nien, 1790 gab biefer Staat feine 
Anfprühe auf das Land auf, und 


hatte 1792 fchon fo viele Bewohner, 


daß es als Staat in die Union eins 
treten konnte. Seit 1778 wurben die 
eingebornen Indianer größtentheils 
über den Biffifippi und nad S. ge⸗ 
jagt, in ber Folge dem Reſte ihr Land 
abgefauft. 2) Ein großer Strom bes 
Staates, ber von ihm den Rahmen 
trägt. Er entfpringt auf dem Gebirge 
im S. O. durchläuft in nordweſtlicher 
Richtung eine Strede von 56 Meilen 
und münbet 250 Yards breit in den 
Ohio, bis Francfort und bey hoher 
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Fluth noch weiter hin fhiffbar. Seine 
Nebenflüfe find außer dem Elthorn 
nur unbedeutend. 

Kenty, Stadt am Sola in dem Kreife 
Moslenice des öſterreichiſchen Königs 
reiches Galizien; bat 5100 Einm. 

Kenzingen, 1) Oberamt im Treis 
famtreife (Baden), bat 1200 Eins 
wohner. 2) Hauptfladt barin an ber 
El, Sis eines Bezirksamtes; hat 
Spöuftriefhute, Gichorienfabrit (im 
fonftigen Klofter Wonnethal), Hanf» 
und Weinbau und 2300 Einwohner, 
Dabey das Bab Kürnhalden. 

Kephatides (Auguft Wilhelm), geb. 
1789 in Schleſien, Privatdocent bey 
der Univerfität zu Breslau und Pros 
feffor an dem dortigen Eöniglidhen 

Friedrichsgymnaſium; ſtarb daſelbſt 
41820; ſchrieb: De historia maris 
Caspii, Gött. 1814; Reife durd) Itas 
lien und Sicilien, 2 Theile, mit 5 
Karten und Planen, Leipzig 1818; 
lieferte auch Beyträge zur Erf» Grus 
ber’fhen Encyclopädie. 

Kephalonia, Jnſel im ionifchen 
Meere, die größte beöfelben an ber 
Küfte von Akarnania zwifchen Ithaka 
und Zakynthos. Sie befaß vier wich» 
tige Städte: Same, Pronos, Kras 
nion und Pale, wornach fie in 4 Dis 
ftricte getheilt wurde, Die Geſchichte 
diefer Inſel fommt unter Gefalonia 
(f. d.) vor. 

Kephalos, 1) Sohn von Hermes und 
Herfe, des Kekrops Tochter, ober 
von Kreufa, Tochter bes Erechtheus. 
Eo8 (Aurora oder Hemera [Tag] ) 
liebte ihn, entführte ibn nah Sy» 
rien und gebar von ibm ben Zithos 
nos. 2) Bohn Deion’s, Königs von 
Pholis, und der Diomebe, bes Zus 
thos Tochter, Gemahl der Prokris, 
des att. Könige Erechtheus Tochter. 
Aus Verfehen tödtete er auf der Jagd 
feine Gattin, floh hierauf, ging nach 
Theben, Eriegte mit Ampbhitryon ges 

u gen bie Teleboer, ließ fih auf Kes 
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Keppler 


phalonia (nah ihm benannt) nieber 
und wurde Stammherr des Hauſes 
des Odyſſeus. 


Kephiſſos, ı) Fluß in Phokis; ent 


fptingt auf dem Deta in der Nähe 
de6 Städtchen Liläg, gebt nah S.D., 
wo er fi inden See Kopais verliert; 
ber heutige Mavronehr. Das Giräufd, 
womit er zu gewiffen Jahreszeiten 
aus der Erde bervorbrad, verglidgen 
die Alten mit bem Gebrülle dig Sties 
res. Seine beyden Ufer find die ſchön— 
fien und frudtbarften Gegenden. 2) 
Fluß in Attika, in der Nähe (weſtlich) 
von Athen; mündete bey Phaleron 
ins Meer. 3) Fluß in Attila, der 
dem faronifchen Bufen zuftrömte, 


Kephiſſos (Kephifos), Flußaott in 


Böotien, Sohn von Pontos und Tha— 
loffa; hatte in Argolis einen Zems 
pel und unweit Dropos einen ibm, 
ben Nymphen, dem Pan und Ads 
loo8 gemeinfdaftlihden Altar. Die 
Opfer, bie in den Fluß gleihen Nah: 
mens geworfen wurden, kamen am 
geblich in der Quelle Kaftalia wieder 
zum Borfchein. Bey Ovid ift er von 
ber Nymphe Liriope Vater des Nars 
ciſſus. 


Keppler (Johann), geboren zu Weil 


im Königreiche Würtemberg 1571, aus 
einem alten adeligen, aber herabge— 
fommenen Geſchlechte. Seine Erzie 
bung war vernadläfligt; doch Legte 
er den Grund zu einer wiſſenſchaftli— 
hen Bildung in der Klofterfchule zu 
Maulbrunn, von wo aus er in feinen 
18. Jahre die Univerfirät Tübingen 
bezog, um nad vorherigen Stubien 
der Philofopbie und Mathematik ſich 
der Theologie zu widmen. Bier zog 
ihn aber die Neigung zur Aftronomie 
fo mädtig an, baf er ledigiih mas 
tbematifh:phyfitalifhe Studien und 
mit foihem Erfolge betrieb, daß er 
1594 eine Profeffur der Mathematit 
und Moral zu Gräß erhielt. Er bes 
gab fi) 1598 nah Ungarn, von 


Keppler 


wo er inbeffen von den fteyermärs 
Eifchen Ständen bald wieder zurüds 
berufen wurde. Nach mancherley 
Shidfalen begab er fih 1600 nad 
Prag zu dem berühmten: Tycho be 
Brabe, um mit ihm gemeinſchaftlich 
die Rudolphinifhen Tafeln zu bears 
beiten, Hier wurde er num, auf jenes 
Empfehlung, vom Kaifer Rudolph II, 
als kaiſerlicher Mathematicus anges 
ſtellt; da aber wegen feines Unters 
baltes nichts Beſtimmtes feflgefegt 
war, flubirte er nebenher Mebicin u. 
nährte fi von ber ärztlichen Praris 
und von Aftrologie. Nah Tycho de 
Brahe's Tode (1601) befam er ein 
Zahrgeld ausgeworfen. Unter Kais 
fer Mathias folte er 1612, nachdem 
er zu Ring angeftellt worden war, bie 
Rüdftände feines Jahrgeldes erhalten, 
allein feine Hoffnung wurde getäuſcht; 
überdieß gerieth er daſelbſt mit ber lu— 
ther. Geiftlichkeit in Streit, weil erzur 
formula concordise fi nicht unbes 
dinat bekennen wollte, und daher von 
bex Gemeinfhaft der lutheriſchen 
Kirche ausgeſchloſſen wurde. 1613 
ging er im Gefolge des Kaifers nad 
Regensburg, wo diefer einen Reiches 
tag ausgefchrieben hatte, auf dem 
auch die Verbefferung bed Kalenders 
zur Sprade kommen follte, 1617 er⸗ 
hielt er dinen Ruf nah Bologna, 
den er ablebnte. 1618 wurde er vom 
Kaifer Ferdinand Il. in der Stelle 
eines Baiferlihen Mathematicus von 
Neuem beftätigt und blieb zu Linz 
bis 1626, wo er fih wieder nad 
Prag verfügte und vom Kaifer Ers 
laubniß befam, in die Dienfte Wals 
lenftein’s zu treten. In der legten Zeit 
feines Lebens hielt er ſich meift in 
Sagan auf; einen ihm zu Roftod 1629 
angetragenen mathematiſchenkehrſtuhl 
hatte er angenommen, aber nicht ans» 
getreten, als er 1650 zu Regensburg, 
wohin er gegangen war, um feine 
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ibm verheißenen rüdfländigen Befols 
dungen in Empfang zu nehmen, ſtarb. 
Seine hoben Verdienfte um Begrüns 
dung ber aſtronomiſchen Lehre ber Bes 
mweaung ber himmliſchen Körper find 
befonders von Newton richtig gewürs 
digt worden und haben feitdbem alls 
gemeineAnertennung erhalten (ſ.Kepp⸗ 
lerifhe Gelege). Von feinen vielen 
Schriften nennen wir hier blos: Pro- 
dromus dissertationum cosmographi« 
carıum, conliuens mysterium cosmo- 
grapbicum de admirabili proportione 
coelestium orbium, deque causis 
eorum numeri, magnitudiuis, mo- 
tuum periodicorum genuinis et pro- 
prüis, demonstratum per quinque 
regularia corpora geometriae etc,, 
Zübingen 1596, $ranffurt 1621, Fol.; 
ad Vitellionem paralipomena, quibus 
astronomiae pars optica traditur, 
Frankfurt 1604, 4.; Astronomia nova 
seu physica coelestis tradita com- 
mentariis de motibus stellae Martis, 
ex observationibus Tychonis Brahe, 
Heidelberg 1609, Kol.; Harmonices 
mundi libri V, Linz 1619, Fol.; 
de cometis libri IIT, Augsburg 1619, 
4.5; Tabulae Rudolphinae totius astro- 
nomicae scientiae, a Tychone Bra- 
heo primum conceptae, continuatae 
et absolutae, libri, 1627, $ol.; das 
zu ein Appendix von Jakob Bartſch, 
Sagan 1632, Fol., neue Aufl., Stroßs 
burg 1700. Zu Regensburg wurde ihm 
1808 ein Denkmahl errichtet. 


Kepplerihe Geſetze, find von 3. 


Keppler zuerft aufgeftellte Geſetze des 
Laufes ber Planeten und beren Tras 
banten, auf welde, mit Benugung 
don Newton's fpäterem Grundfage ber 
allgemeinen Gravitation, die ganıe 
neuere Theorie bes Laufes der Welts 
körper fich gründet, 


Kerah (Gerbfh), Fluß in Perfin, 


fommt von Elmend, vereinigt ſich 
mit vielen Zlüffen, wirb dadurch bir 
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größte Fluß im ſüdlichen Perſien, 
fällt mit dem Schatt in dem perſi⸗ 
[hen Meerbufen. 

Kerameikos, 1) Meerbufen an der 
Südküſte von Karien, zwiſchen ben 
beyden Landengen, worauf Halikar⸗ 
naffos und Knibos lagen; von Spä: 
teren nad Halilarnaffos benannt; 
nad Reichard jest Stanto ; 2) zwey 
Gegenden in Athen "nad Ginigen 
nad Keramos benannt , nad Andes 
ren ‚weil hier ber Töpfer [Keras 
meus) Chalkoſthenes feine Werkftatt 
hatte), der eine in ber Stadt, mit 
präcdtigem Gebäude (tie Tempel, 
Theater, Porticud); der zweyte aus 
herhalb der Stadt, ein heil ber 
Akademie, Begräbnißplag ber für das 
Vaterland Gefallenen, wo von Red⸗ 
nern (3. B. von kyſias in beffen Epis 
taphios) jährlid Reden zu beren Ans 
denken gehalten wurden. 
Keramographik, neuerer Rahme 
für Mahlerey auf Vaſen; falfch ge» 
bildet, da es wörtlich Ziegelmahlerey 
beißt. 

Keraphyllit, ſo v. w. Hornblende. 
Kerafun(Gerafonte), Stadt im Sand⸗ 
ſchack und Ejalet Trabeſun des os⸗ 
maniſchen Aſiens; hat griechiſchen Bi⸗ 
ſchof, Mauern, altes Schloß, Rhede 
am ſchwarzen Meere, etwas Handel, 
anſehnlichen Obſtbau (Stammort der 
Kirſchen) und 700 Häuſer (nach And. 


Kerauniſches Gebirge, 


Kerbe 


dende Nabel; nad Langenbeckts Ans 
gabe zur Operation ber Keratonyris, 
befonders zur Zerſtücklung bes Staars 
dienend. 


Keratonyris (vd. gr.), neuere, don 


W. H. J. Buhhorn, Arzte zu Mag» 
deburg (ft. 1813), in e.ner Eigen: 


ſchrift 1810 zuerft angegebene Me: 


thode der Operation des grauen Staars 
durh Einftehen in bie Hornhaut; 
fie war urfprünglid nur auf Zerſtü— 
deluna der Kryftalllinfe und ihrer 
Kapfel von der vorderen Augenkam— 
mer aus berechnet, ift aber,nady neues 
rem Verfahren, eine Deprefiion bes 
Staars, nur mit dem Unterfchiede, 
dag nicht die harte Augenhaut, fons 
dern die Hornhaut eingeflodhden wird. 
Vergl. Staaroperotion. 


Keraunii, 1) Gebirge in der aflatis 


ſchen Landſchaft Albanien, weldes 
nah Strabon, Meta und Pliviad 
eine öſtliche Verzweigung des Kanfıs 
ſos ausmadte und im Norden mit 
dem bippifchen@ebirge zufammenping; 
2) Gebirge in Ulyria graeca, weldhed 
zu den verfchiedenen Verzweigungen 
der heilenifchen gehört und im afıros 
keraunifchen Vorgebirge endigt ; das 
heutige Gebirge Kimara; noch jegt 
kerauniſches Gebirge, in dem 
Ejalet Rum⸗Ili (europ. Türken). 

f. Kt⸗ 
raumii 2). 


Keraunos (gr.), der mir Bier 
bundene Donnerſchlag. 

Keraufion, Gebirge in ber pelopen 
nefifhen Landſchaft Arkadien, mut 


25,000 Einwohner). Sf das alte Ke⸗ 
zafos. 
Keratit, fov. w. Hornftein. 
Keratiten, 1) etwas gebogene Eon» 


cameraciten mit "breitem, rundlichem 
Kopfende und etwas ſpitzig auslaus 
fendem Körper; 2) fo v. w. Keras 
totithen. Keratoiden, Verfteines 
zungen, bie das Anfehen eined Hor⸗ 
ned haben; find meift Soncameras 
eiten. Keratolithen, fo v. w. 
Hörner, verfteinerte. 

Keratom (gr, ceratoın), fihellörmis 
ge, mit ihrer conderen Seite fchneis 


ein Aft des Eykaion. Auf ihm ent 
fprang die Reda. 


Kerbe (Kerb), 1) ein Einfchnitt, bes 


fonders wenn er länglid) ift und uns 
ten fpisig zuläuft; 2) eine jede äbn- 
liche Vertiefung; 3) an thierifchen 
Körpern längliche Vertiefung zwifchen 
dideren Theilen, z. B. den Dinter: 
baden; 4) beym Hornvieh eine ber 
fpaltigen Vertiefungen an ben Klauen; 


Kerbel 


5) der Einſchnitt an beyden Enden 
eines Reifes, mit welchen dieſelben 
zuſammengehängt werden; 6) an ei— 
ner Armbruſt der Abſatz, auf welchem 
bie Schnure vor dem Schießen ges 
ſpannt wird; er iſt mit Horn, Kno—⸗ 
chen oder Eifenbein belegt, damit ſich 
bie Schnure nicht fo leicht abnutze; 
7) nicht ganz zuſammengedrückte Kalte, 
dergleichen als Verzierung an dem 
Weißzeug, z. B. Buſenſtreifen, Man⸗ 
ſchetten u. dgl. angebracht werden. 
Dieſe Kalten machen heißt ker benu— 
geſchieht auf Kerbmaſchinen. 
Kerbel, 1) überhaupt bie Pflanzen⸗ 
gattung Scandir oder auch Ghäros 
phyllum, auch Myrrhis; 2) befonders 
als Gartenkerbel (ſonſt scaudix 
cerefolium, jegt chserophyllum sati- 
vum), diejenige Art, die in Gärten 
eultivirt wird, im füblichen Europa 
wild wacfend; ber Samen, der 4 
Sabre feine Keimkraft behält und nady 
10 Zagen aufgeht, kann jährlich vier 
Mahl gefäet werden, das erfte Mahl 
im März, dann im May, im Auguft 
für den Herbſt und zu Ende Septems 
bers fürden Wintergebraud, fo lange 
der Boden offen ift. Sein Gebraud 
ift als frifhes Kraut, vornehmlich 
in Suppe, und als Zuthat zu ander 
ren Gremüfen ober zu Brühen, als 
ein gelindes Aroma; er gilt für eine 
gefunde Speife und hat, indem er 
Schleim auflöfend ift, auch etwas auf 
den Harn treibt, felbft medicinifche 
Kräfte, baber er audy zu Kräuterfäfs 
ten, die als Krühlingscuren gebraudt 
werden, mit genommen wird. Xußers 
lich wird er unter andern bey Kindbets 
terinnen, die nicht felbft flillen, zum 
Auffhlagen auf Knoten von Milch— 
ftolungen mit Nusen angewendet, Uns 
gewöhnlicher ift fein anderweitiger 
Küchengebrauch zu Kerbeltorte und 
fonft. 
Kerberos, 1) der Höllenhund m. 
Ein. von xeow, xeiow ſchneiden, und 


Sonverfation® » Bericon. 10, Bd. 
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Pepe freſſen). Bey Homer ohne Nah⸗ 


mien und Geftaltbegeihhnung, feit He» 


fiod Product von Typhöon und Echid⸗ 
na, mit 50 (nadh Anderen 100), fpäs 
ter blos mit drey Köpfen, aber 100 
Schlangen ftatt der Haare 2c., mit 
Dradenfhwanz, giftigem Athem und 
Geifer. Er bewaͤchte bie Schatten in 
der Unterwelt und hatte feine Höhle 
jenfeits des Styr, wo Gharon bie 
Übergefchifften Seelen ausfegte. Hier 
ließ er Alles herein, nichts heraus, 
Die Lebenden fänftigten ihn (bey Vir⸗ 
gil) mit einer Maffe aus Mohn, Hos 
nig 26., oder (bey Scatius) mit dem 
Stabe des Hermes. Herakles band ihn, 
und fhleppte ihn bey der pontifchen 
Herallea, im Lande der Maryandys 
ner, auf die Oberwelt; aus dem feis 
nem Rachen entftrömenden Geifer ents 
fproß das Aloniton (Wolfswurz). Eis 
nige Mptbendeuter finden bierin die 
Krater ber Vulkane, Andere ägypti⸗ 
fhe Ideen vom Zodtenreihe zc, 2) 
Einer jener Kreter, welche Honig 
aus des Zeus Höhle flahlen und das 
für in Vögel verwandelt wurden. 


Kerb:holz, 1) zwey lange, fchmale 


Stückchen Holz von gleider Größe, 
welche als Berehnungsmittel mit Pers 
fonen, welche des Lefens und Schrei» 
bens unkundig find, gebraudt wers 
den, indem man auf die an einander 
gehaltenen Stäbchen für einzelne ges 
leiftete Arbeiten ober Frohnen, oder 
für verabreihte Waaren:, Deputate, 
Bezahlungen u. f. w. eine Kerhe 


macht; jeder Theil behält ein Stäbs 


den für fih, und bey fpäterer Bes 
rechnung müffen die Kerben beyder 
Stäbe genau übereinſtimmen. 2) Ein 
hölzernes Zäfeihen, auf welchem bie 
Bergzeichen u. bes Bergmeiftere Nah 
men eingebrannt ſind; ein weißes Tä⸗ 
feichen bdiefer Art den Bergleuten aus 
gefendet ift ein Zeichen, daß fie vor 
dem Bergmeifter vorgelaben find, ein 
ſchwarzes, daß der Bergmann Grs 
7 
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fängnißftrafe betommt. 3) Au dem 
Leinweberſtuhle zwey Stüden Holz 
mit ſtarken Kerben, in welche die 
Kloben ber Schäfte gehängt werden, 
um dadurch bie Kettenfaden nad) Ers 
forberniß höher ober niedriger zu 
richten. 

Kerbe-maſchine, ein Werkzeug, bie 
feine Wäfche zu kerben. 

Kerchiſch Tagh, jegiger Nahme 
des Diympos, Zweig des Zaurudges 
birges, in dem Ejalet Anatoli (türk, 
Afien). 

Kerde, Stabt im Sandſchack Boli des 
Ejalets Anatoli (türk. Afien); wird 
von Einigen ald groß, von Anderen 
als Plein angegeben 5; ift das alte 
Kratia, 

Kerempe, Vorgebirge im Ejalet Ana: 
toli des türkiſchen Afiens; geht ins 
ſchwarze Meer, ift die nördlichfte 
Spige des Ejalets. 

Kerensk, 1) Kreis im Bouvernement 
Penſa (ruſſiſch Afien); bat 23. M., 
die Flüffe Mokſcha, Wada, Kerens 
9a, 42,000 Einwohner, gute Cul— 
tur; 2) Hauptftadt besfelben, am 
Einfluße der Kereng: in die Wada ; 
bat Segeltuchfabrik, Handel u. 5000 
Einwohner. 

Keresztes,f. Erlau. Kereszturer 
Bezirk, liegt im Udvarbeiyer Stuhl 
imSzellerlande des®roßfürftentbumes 
Siebenbürgen (Kaif. Öfterr.); hat 5 
A.M,, 37 Ortfhaften u. den Marfts 
fleden Stelely » Keresztur, 
mit Gymnafium und Gauerbrunnen. 

Kerguelen-Tremarec (Ives Jo: 
ſeph de), geb. zu Quimper in Bres 
tagne 1745; nabm Seebienfte und 
ward 1767 Schiffslieutenant, erhielt 
in diefem und den folgenden Zahren 
das Commando ‚über eine Fregatte 
und mit derfelben eine Station bey 
Island, um bem franzöſiſchen Hans 
del zu f[hügen, unterfudte dann die 
englifhen Schiffe, um die von der 
fronzöfifgen abweichenden Gonftrucs 


Kerker 


tion derſelben zu erkunden, unter⸗ 
nabm 1771u. 1772 eine Entdeckungs⸗ 
reife nah Auftralien und entdedte 
bier die Infeln, welde Cook 177 

nah ihm SKergueleneiland nannte, 
erhielt den St. Ludwigsorden, warb 
Shiffscapitän und ging 1775 zu eis 
ner neuen Entdedungdreife ab, we 
er die früher gefundenen Infeln wies 
der befucdhte, jedoch durch Sturm und 
Mangel umzukehren gezwungen warb. 
Später erhielt er wieder Anftellung, 
machte mehrere Reifen mit feinen 
Söhnen, wurde aber 1796 verabs 
ſchiedet und ftarb zu Paris 1797; 
ſchrieb: Relation d’un voyage dans 
la mer du Nord, aux cötes d’Is- 
laade, du Groenland „ de Ferro, 
de Schettland,, des Orcades et de 
Norwege, en 1767 —68, Paris 17713 
Relations de deux voyages dans les 
mers australes et des Indes fait ea 
1771 et 1773 pourla verihication d'une 
nouvelle toure a la Ohine, ebent. 
1782, 8., mit Karten; Histoire de 

evenemens des guerres maritimes, 
des causes de la destruction de la 
marine frangaise et des moyens d’y 
remedier, ebend. 1796, 8., mit eis 

ner Relation des combats et des ere- 

nemens de la guerre maritime de 

1778 entre la Frauce etl’Angleterre. 


Kerina, 1) Sandfhad im Ejalet Ey: 
pern (türkiſch Aften), an der Nord» 
feite der Infel gelegen; 2) Haupt 
ftadt besfelben (fonft Keronia), Eis 
eined Begs und griechiſchen Bifchofes; 
bat Hafen, altes Schloß, wenige Eins 
wohner, melde fi mit Bang ven 
Becafigen befchäftigen. 

Kerka, Fluß im Königr. Dalm. (Kaif. 
Öfterr.), entfpringt bey Knin auf ben 
dinarifchen Alpen, madt mehrere 
Waſſerfälle (fhönfter bey Stardona), 
fällt in den Bufen Sebenico, 

Kerker, ift eine Frepbeitsftrafe, mos 
buch Verbrechen gebüßt werden. In 
Ofterreich gibt es drey Arten des Kers 


Kerkerfieber 


kersz nähmlich Kerker ohne Bey» 
fa, ſchweren Kerker und 
ſchwerſten Kerker. Im erſten 
(im Kerker ohne Beyſatz) wird der 
Sträfling ohne Eiſen, jedoch enge 
verwahrt. Es wird ihm kein anderes 
Getränke als Waſſer zugelaſſen und 
mit Niemanden eine Zuſammenkunft 
ohne Gegenwart des Gefangenwärs 
ters, aud feine Unterredung in einer 
dem Letzteren unverfländlichen Spras 
&e geftattet. Im zwepten (im 
ſchweren Kerker) wird der Sträfling 
mit Eifen an den Füßen angehalten, 
täglich mit einer warmen Speife , je> 
doch obne Fleiſch, genährt, in Ans 
febung des Lagers auf bloße Bretter 
eingefhhränft und ihm feine Unterres 
dung mit Perfonen, die nicht unmits 
telbar auf feine Verwahrung Bezug 
baben, geftattet, Im dritten (im 
fhwerften Kerker) wird der Sträfs 
ling in einem von aller Semeinfchaft 
abgefonderten Kırker, ftets mit ſchwe— 
ren Eifen an Händen und Füßen u. 
um den Leib mit einem eifernen Rin— 
at, an den er außer ber Zeit ber 
Arbeit mit einer Kette angefchloffen 
wird, verwahrt, nur alle zweyte Tas 
ge mit einee warmen , doch keiner 
Feiſchſpeiſe genährt, die Übrigen Ta— 
ge aber bey Waſſer und Brod gehal— 
fen, fein Lager auf bloße Bretter 
eingeſchränkt und ibm mit Niemanden 
eine Zufammenfunft oder Unterredung 
geftattet. 
Kerkersfieber (febris carcerum), 
ein anftedendes , typhöfes Fieber, 
das durch Überhäufung in Kerkern 
mit Gefangenen und Mangel an ges 
böriger Reinlichkeit in denfelben ents 
ſteht. 
Kerketai, 1) Volksſtamm im aſia⸗ 
tiſchen Sarmatien, am ſüdlichen Zus 
Be des Kaukaſus. Man hält die Tſcher— 
kaſſen für ihre Nachkommen, die in—⸗ 
deſſen im Norden des Kaukaſus wohs 
nen. 2) Gebirge, das fidh längs des 


Keriefher Bezirk, 
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Pontos Eureinos herunter erftredte. 
Kerketios, 1) Aft des Pindos in 
Epiros; 2) Berg auf dem Eilande 
Samos; 3) Bai an der Küfte des 
Pontos, wo bie Kerketai wohnen. 
Kerkiä, Infelgruppe im ägäifchen 
Meere, an der Küfte Zoniens, bey 
Lesbos. £ 

Kerkopes, 1) zwey Brüder, nad 
Einigen Amon und Paffalos, nad 
Anderen Kandulos und Atlad, Göhne 
ber Memnonis; hauſten und raubten 
ben Epheſos, bis fie , vergebens ges 
warnt von Memnonis vor dem Mes 
lampngos (Schwarzer von hinten), 
von Herakles gebunden zur Dmphale 
geführt wurben. 2) Mythiſches Volk, 
bey Dvid auf dem vulkanifhen In 
fein Inarime und Prodipte, die Pis 
thefufen genannt, Gampanien ges 
genüber, wo fie allerhand Betrug 
gegen Fremde übten. 

Kerkuf, Stadt im Kaſſu im Ejalet 
Scherſor (tür. Afien); bat Schtoß, 
mehrere Fabriken, anfehnlihe Bes 
völkerung (fol 600 Soldaten ſtellen 
tönnen). Sieg der Türken über bie 
Perfer 1733. In der Nähe Raphtha— 
und Pechbrunnen. Grab bes heiligen 
Dionyfios. 


Kerkyra, Zodter von Aſopos unb 


Methone; wurde von Pofeibon in die 
von ihr benannte Infel entführt, mo 
fie Mutter des Phäax ‚wurbe, von 
dem die Bewohner der Inſel gleichen 
Nahmens (Phäaken) abflammten. 


Kerl, 1) urſprünglich ein tapferer, 


heldenmüthiger- Mann, in diefer Bes 
deutung von Karl abflammend ; bann 
2) ein gemeiner, niedriger, ungebils 
beter und grober Mann. - 
liegt in ber 
‚Sefpanfchaft Dobofa des Großfürften: 
tbumes Siebenbürgen (Kaifertbum 
Öfterr.); hat 18 DOrtfchaften. Ker- 
lo, Spige bes Grampians in ber 
fottifhen Provinz Mearns, hat 
1890 Fuß. Kerlon, der Amur von 
7 ® 
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ſeiner Quelle bis da, 
Schilka aufnimmt. 
Kerman, 1) Provinz in Perſien, an 
Afghaniſtan und den perſiſchen Golf 
grenzend; hat 3088 Q. M., iſt zum 
Theil gebirgig (Gebirge Kafes, Bus⸗ 
Zurd u. a.), bat aber auch ſchöne 
fruchtreiche Thäler, nit übrige Bes 
wäfferung (meift Steppenflüffe), wels 
che zum Theil burch offene und übers 
«baute Kanäle ergänzt wird. Der Bo: 
ben ift inder höheren Gegend (Serbs 
-fhir), wie auf dem Küftenftrihe (Mos 
ghiftan) troden, zum Theil fanbig 
(Wüfe Rurmanfpir) und falzig. Das 
Klima ift ſehr ungefund, auf den Ges 
birgen fehr Ealt, in ben Thälern oft 
ſehr Heiß. In den wafferreicheren Ges 
genden baut man Getreide, Gemüfe 
Obſt, Baumwolle, Wein (Trauben 
von zwey Ellen Länge), Südfrüchte; 
von Vieh zieht man Kameele, Scha⸗ 
fe, Biegen, fonft findet man Speiſe⸗ 
und Raubwild (Löwen, Tiger, Pans 
ther, Schakals u. a.); von Mineras 
tien benugt man Gold, Silber, Kus 
pfer, Salz, Schwefel. Die Einwoh— 
ner find Tadſchiks, Parfen, Ilats 
u. a., ungewiß wie viele, doc) fehr ges 
ſchwächt gegen fonft durch bie vers 
wüftenden Bürgerfriege der letzten 
Jahrhunderte. Theilt ſich in das eis 
gentliche K., Moghiſtan (Palmenland) 
u. bie Wüfte, 2) (eigentlihesk.), 
die Hochebene, ohne bie Wüfte. 3) 
Diftriet hierin. 4) Hauptſtadt ber 
ganzen Provinz; ift Sig des Beglers 
begs, hat 2 Forts, Mauern mit Bas 
ftionen und Graben, viele Mofcheen, 
sKaravanferais, Bäder, Fabriken in 
Shawls, Zeppichen, Gewebren, auss 
gebreiteten Handel in bie umliegens 
den Länder und 30,000 Einwohner. 
Wurde 1794 ganz verwüftet, bie Eins 
wohner als Sklaven fortgeführt 5 hat 
jegt nur das Viertheil ihrer vorigen 
Größe. 5) K., die Wüfte, an ©is 


wo er bie 


ftan u. Afghaniftan grenzend, ift falzig, » 


Kermandec, 


Kermesbeere 


ohne Vegetation, doch von einigen 
Tadſchiks u. Slate bewohnt. Haupt⸗ 
ort darin: Khubis, auf einer Daſe, 
bewohnt von Räubern und Bess 
wiefenen. 

Archipelagus in ber 
Nähe ber auftralifchen Inſel Neus 
Seeland, entdedt 1793 von d'En⸗ 
treeafteaur 5 beftcht aus mehreren 
Inſeln, z. B. Vasquez, Raoul (bie 
größte Infel, bewohnt), Eurtis u. a. 
Kermanſchah, 1) Diftriet in ber 
iranifchen Provinz Kurbiften, an 08: 
manifch Afien grengend; 2) Haupts 
ftadt deöfelben und der Provinz, am 
Kerah; hat gute Mauern, Gitadelle, 
viele Bäder, enge Straßen, Däufer 
mit Zerraffen ftatt der Dächer, 8000 
(n. Und. 10,000) Einwohner. Andere 
geben 10,000 Häufer an. Kermas 
fir, fo». w. Kermefir. 


Kermes (arab.), 1) wörtlid Wurm; 


2) fo v. w. Kermeseichenſchildlaus; 
3) fo v.w. Kermesbeere; 4) als mis 
neralifcher, f. Mineraltermes. 


Kermes⸗beere, 1) (grana kermes), 


die getrodneten trädtigen Weibchen 


‚der auf der Kermescidhe befindlichen 


Schildlaus (coccus ilicis), erbfens 
große, glänzende, braumrothe, runds 
tihe, mit körnigem Staube erfüllte 
Bläschen darftellend und in befter 
Qualität aus Guienne und der Pros 
vence kommend, wo fie von armen 
Beuten, die, um die feftfigenden Ins 
fecten beffer abfragen zu können, ſich 
die Nägel lang wachſen laffen, ges 
fammelt, mit Effig getöbtet und an 
der Luft getrodnet werden, von ſchwa⸗ 
dem, nidt unangenehmem Geruche, 
bitterlihem,, gelind abftringirendem 
Geſchmacke; werden von Färbern ftatt 
der theuern Cochenille benugt, waren 
audy ehedem als zufammenzichendts, 
ſtärkendes, urintreibendes Mittel in 
Apotheken aufgenommen. 2) Als po his 
nifde und deutſche (au Iobans 
nisblus), gleiche Erzeugniffe einer ans 


Kermesbeerenlack 


deren Art Schildläufe (coccus polo. 
nicus), an den Wurzeln von scle- 
rantlıus perennis, aber von weit mins 
derem Werthe; ähnliche werben aud) 
an den Wurzeln mehrerer anderer 
Pflanzen (der Bärentraube, der Erd» 
beere) gefunden. 3) Das Pflangenges 
ſchlecht Phytolacca, indem aus den 
Beeren mehrerer Arten auch ein Fär⸗ 
beftoff von gleicher Farbe, doch nicht 
dauernd , erbalten wird. 

Kermessbeerenslad, eine fehr 
feine rothe Farbe, welche aus den 
Kermesbeeren bereitet wird, 


Kermesseihens [hildb» laus 
(Kermesſchildlaus, coccus ilicis L.), 
Art aus der Gattung Schildlaug; 
das Weibchen ift von Geftalt u. Grös 
Be einer Erbfe, violett ſchwarz mit 
weißlidem Gtaube , lebt auf ber 
Steineiche (quercus ilex) im füdt, 
Frankreich, Spanien, Stalien u. f. w. 

Kermefir, Küftenfirich in der Pros 
vinz Fars (Iran); ift mit felfigen 
und Elippigen Ufern verfehen, daher 
gefährlich zu beſchiffen, mit ben 
Borgebirgen Dombe, NRabend u. a.; 
hat viele Infeln vor fih. Man redhs 
net 500,000 Einwohner, meist Aras 
ber, funnitifcher Secte. 

Kern, 1) gewöhnlich und eigentlich 
ber Samen, ber in einer Obſt⸗ oder 
Beerenfrucht eingefchloffen ift, gleiche 
viel 06 der Überzug hauts oder fleins 
artig iſt; 2) insbefondere bey Steins 
früchten und Rüffen das zwifchen den 
harten Schalen liegende, den eigents 
lichen Samen ausmadende Gebilde; 
5) in Ober⸗Deutſchland fo v.w. Ges 
treibe; 4) bas Innerfte der Samen» 
förner, befonders bed Getreides; 5). 
eben fo der Artiſchocken, der Krauts 
und Salathäupter und ähnlicher Ge: 
wäcdfe; 6) ber von den Hülfen bes 
freyte Dinkel; 7) das Mark des Hols 
388 ; ingleihen bas bem Marke zus 
nächſt liegendeHolzg(Kernholz), zum 
Unterfhiede von dem ber Rinde nö: 


101 


Kern 


her Uegenden Holge, Splint; 8) 
Überhaupt was als Inneres in einer 
äußeren Umgebung , gleich einem K. 
einer Krucht, ſich darftellt, nahment« 
li in folgenden Fällen: 9) bey den 
Sonnenfleden berinnere ganz ſchwar⸗ 
ge Theil; 10) bey Kometen ber von 
dem Schweife umgebene Körper; 11) 
K. der Kryftalllinfe, f. unter Kryftalls 
linfe; 12) 8. eines Harnfteines, f. 
unter Harnfteine ; 13) derinnere em⸗ 
pfindliche Theil des Pferdefußes, wel⸗ 
der vom Hufe umgeben ift; 14) beym 
Biegen metallener hohler Formen 
berjenige maffive Theil der Gießfor— 
men, weldyer beym Gießen bewirkt, 
baß fig ihm entfpredhend eine Höh⸗ 
lung bildet und dem Mantel entges 
yengefegt iſt 15) ein durch ms 
wicklung bes unteren Theiles einer ke⸗ 
gelförmigen eiſernen Stange (Kerns 
ſtange) mit mehreren Lagen Lehm 
(Kernlehm) durch ausgeglühten 
Draht gebildeter Körper , welcher 
die Geftalt der Seele des Geſchü— 
tzes hat und, genau in die Korm eins 
gefeat, beym Gießen den bie Seele 
bildenden Raum einnimmt; 16) bey 
der Schriftgießeren an bem Sießinftrus 
mente eine metallene Platte, an deren 
Eden der Buchſtahe zu liegen fommt; 
biefer 8. wird mit dem Kernmas 
Ge, einem Winkelmaße, in bie gehö— 
rige Stellung gebracht; 17) übers 
haupt' die innere gute Beſchaffenheit 
eines Dinges; 18) die vorzüglichſten 
Gedanken oder Theile eines Geiftess 
probuctes, 

Kern (Vincenz von), Doctor ber Chi⸗ 
zurgie; wurde 1797 zum ordentlichen 
öffentlichen Lehrer am kyceum zu Lais 
bad ernannt, fpäter aber als orbent»- 
licher Profeffor der hirurgifchen Klinik 
auf die Univerfität nah Wien berus 
fen, wo er zugleich die irurgifche Klis 
nit im allgemeinen Krankenhaufe ans 
vertraut erhielt, auch E.E. Leibwunds 
arzt wurde, 8.1829; ift befonbexs be» 
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kannt wegen feines Verfahrens bey 
Behandlung von Wunden, indem er 
fi) dabey faft einzig auf die äuße⸗ 
re Anwendung von Faltem Waffer 
beſchränkt, und die er zuerjt in einer 
franzöfifhen Schrift: Avis aux chi- 
rurgieus pour les engager a accep- 
teret a introduire une methode plus 
simple, .plus uaturelle et moins 
dispendieuse dans le pausement de 
blesses, Wien 1809, beſchrieb, und 
die deutfh J. B. Schaul, Stuttgart 
1812, bekannt machte. Andere Schrif: 
ten: über die Handlungsweiſe bey Ab- 
löſung der Glieder, Wien 1814 5 die 
Steinbefhmerben der Harnblafe und 
ber Blaſenſchnitt, m. K., ebend. 1828, 
gr. 4.5 die Leiftungen der dirurgis 
ſchen Klinik an der hohen Schule zu 
Wien von 1805—1824 , Wien 1828, 


4.5 Beobadtungen und Bemerkungen 


aus dem Gehiethe der praftifchen Ehis 
zurgie, ebenb. 1828, u. m. 

Kernsbeißer (loxia), Gattung aus 
ber Ordnung der Singvögel; Schnas 
bei ftark, oben und unten erhaben, aa 
ber Wurzel fehr did; Zunge ganz, 
am Ende gleichſam abgefchnitten ; 3e> 
ben ganz getrennt ; Aufenthalt in 
WaldungensRahrung allerband Pflan» 
zenfamen. Arten: aemeiner&.(l. 
coccothraustes, Kirſchfiak, Kirfch: 
Inäpper, Nußpider), grau von Kars 
be, auf den Klügeln ein weißer Quer: 
fle@, die Kehle ſchwarz; im Freyen 
iR er fcheu, fliegt ſchnell, figt im 
Sommer body auf den Bäumen, im 
Winter läuft er im niederen Gebüſche 
umher. Er bemohnt das aemäßigte Eus 
ropa und Rußland, ift mehr unter 
bie Strip» als Zugvögel zu rechnen. 
Nahrung: Samen der Roth= u. Weißs 
buden, der Wachholdern, des Ahorns, 
zerknackt Kirfchkerne, frißt auc Rein» 
botter, Hanf», Koblr, Rettige und 
Salatfamen. Sein Rift auf Bäumen 
und Sträudern in Buchwäldern; bie 
45’ ftumpfen afdygrau grünen Eyer 


Keiner 


werden in 14 Tagen ausgebrütet. Er 
wird oft auf dem Finken- und Drofs 
felherde gefangen; das Fleiſch ſchmect 
gut; den Kirſchbäumen ift er ſchädlich. 
Kreuzſchnabel (l, curvirostra, 
gemeiner K., Krinig), beyde Kinnlas 
ben gefrümmt, an den Spigen kreuz⸗ 
weis Über einander gefhlagen; an 
Größe dem Gimpel glei , grau bon 
Farbe; ein einfältiger. Vogel, der ſich 
leicht erfchleichen läßt; fein Flug if 
ziemlich ſchnell, er Elettert immer an 
den Zweigen der Bäume herum. Hei— 
math: Europa, nördliches Afien und 
Amerika ; es find Stridvögel. Rah— 
rung: Fichtenſamen, Knofpen und 
Blüthen von Zannen und Fichten; 
ihre Niftzeit fält im December bis 
März, ihr Neft ftebt in den oberften 
Zweigen der Nabelhölzer; das Fleiſch 
hat einen gewürzhaften angenehmen 
Gefhmad; Grünling (l. chloris, 
Grünfint) , gelblihgrau , Küße 
fleiſchfarben; im Freyen ein fcheuer 
wilder Vogel, im füdlichen und mitts 
leren Europa bäufig, in Rußland fels 
ten; ein Stridyvogel, deſſen Nahrung 
in vielerleyg Gefämen beftebt , im 
Winter nährt er fih von Eichenkno—⸗ 
fpen. Er brütet zwey Mahl im Jah— 
re, fein Reft ſteht auf einem diden 
Baumaſte; erwird auf Finkenherden 
gefangen und hat ein f[hmadhaftes 
Fleiſch. 


Kerner, 1) (Johann Simon), geb. 


1755 zu Kirchheim; war bey ber 
Karlefhule in Stuttgart Profeffor 
der Botanik und Pflanzenzeihnung, 
feit 1786 mit dem Präpdicate: Hofs 
rath, ift feit 1795 Auffeher über das 
dafige Pflangencabinet und den bota— 
nifhen Garten ; bekannt durch mebs 
tere Schriften: Handelsproducte aus 
dem Pflangenreihe, 6 Hefte, mit 42 
ausgemablten Kupfertafeln, Etutts 
gart 1782—88, Fol.: Beſchreibung 
u. Abbildung der Bäume u. Geflräus 


ce, welche im Herzogthume Würs 


Kernbaus 


temberg wilb wachen, 9. Hefte, Stutts 
gart 1784 — 1792, 4.; Flora stutt. 
gardensis, Stuttg. 1786; Giftige u. 
esbare Schwämme, welde im Her: 
zogthume Würtemberg und auch im 
übrigen Deutfchiand wild wachen, 
mit 16 ausgemahlten Kupfern, ebend, 
1736; Abbildung aller öfonomifchen 
Pflanzen, 8 Bde., jeder von 10 Hef⸗ 
ten unb jeder mit 10 K., ebend. 1786 
bis 98, 4. (Preis: 240 Thlr.) ; Hor- 
tus sempervirens, oder Sammlung 
ber fKönften und feltenften ausländis 
Shen Pflanzen, nad der Natur aus 
freyer Hand gezeichnet und gemahlt, 
27 Defte, Tübingen 1796 — 1811, 
Fol.; Abbildungen der vorzüglichften 
ausländifchhen Bäume und Gefträude, 
welche in Deutfchland im Freyen aus 
dauern, mit 60 illum. Kupfern, ebend. 
1796, 4.5 Beyträge zur Kenntniß der 
Waaren , welche in den deutſchen 
Handel fommen, zwey Hefte, mit.il 
lum, Kupfern, Stuttg. 1801—1804 ; 
Genera plautarum sel. iconib, illustr., 
Stuttgart 1811, ar. Fol. u. m. 2) 
(Iuftinus), geb. zu Ludwigsburg 17765 
Rudirte Medicin und ward Arzt in 
Gailsvorf , 1818 Oberamtsarzt zu 
Weinsberg. Er ift einer der befferen 
Iprifhen Dichter der Deutfchen, feine 
Gedichte find aber noch in Almanachs 
und Zeitſchriften zerftreut. Er fchrieb 
jedoch auch Reifefhatten von dem 
Scattenfpieler Luchs, Heidelberg18113 
Poetiſcher Almanach auf das Jahr 
1312, ebend. 1812, u. m. a. 
Kern:hbaus (K.gehäus), das 
Sunere des Kernobftes, welches die 
Samenkerne umſchließt. 
Kernsobft, die Obſtarten, welche in 
ſich einen Kern mit lederartigem Über: 
zuge haben, z. B. Äpfel, Birnen ; im 
Gegenfage von Steinobft ,„ wo der 
Kern in harten Schalen liegt, 3. B. 
Kirfche. 
Kerns, Marktfleden in dem Diſtricte 
Dbwaldep, des Schweigercantong Uns 


Kerronefo 109 
terwalben; bat 1900 Ginwohner, 
liegt am Melchfluße. Davon ift ein 
Wald, der den Ganton theilt, der 
Kernwald benannt. 

Kern,faat, das Ausfäen der Obft: 
ferne zur Zucht der Kernmwilblinge. 

Kerographie, Wachsmahlerey, f. 
d, unter Enkauſtik. 

Keromanteia (Keromantie, er.), 
Weisfagung aus dem Wachfe, das ge- 
ſchmolzen tropfenweis in ein Gefäß 
mit Waffer gelaffen wird und hier 
willkührliche Figuren bildet, 

Keroplaftik (v. gr.), die Kunft, 
Gegenftände in Wachs zu arbeiten; 
f. Wachsboſſiren. 

Kerowly (Kerouly), Stabt im Dis 
firicte und der Provinz Agra, in Bors 
berindien; wird von Einigen als Klein 
angegeben, ift nad Anderen Refidenz 
eines Rasbutenfürften, der 8000 Sols 
daten mit 12 Kanonen unterhält. 

Kerpen, 1) vormablige unmittelbare 
Grafſchaft im weſtphäliſchen Kreife, 
bie nebft Lommerfum 1712 von bem 
Kaifer Karl VI. zu einer Reichsgraf: 
fhaft erhoben wurde und dem Gras 
fen von Schäsberg gehörte, welder 
deßhalb Sig und Stimme auf ben 
weftpbälifchen Kreistagen hatte. Sie 
lag im Umfange des Herzogthumes 
Jülich und kam durch den lüneviller 
Frieden nebft dem Linken Rheinufer 
an Frankreich. Der Graf erbielt zur 
Entfhädigung das Amt Thannheim 
der Abtey Ochſenhauſen in Schwaben. 
Jetzt gebört K. Preußen und macht 
einen Beftanbtheil des Kreifes Berg⸗ 
beim im Regierungsbezirte Köln, 2) 
Marktfleden darin, an ber Erft; hat 
Braunfohlengruben und 1680 Eins 
wohner. 

Kerronefo, Klofter auf einer Halbe 
infel im Bezirke Kiffano der Inſel 
‚Kandia; hat griechiſchen Bifchof. Kers 
rus, KRomadenftamm in der Pros 
vinz Bars, des Reiches Iran (Xfien); 
hat acgen 10,000 Männer. Kerun, 
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Grafſchaft in der Provinz Munfter 


(Irland), an ber See gelegen; bat 
74 12 Q. M. und 111,000 (240,000) 
Einwohner; iſt bergig (mit den Spi» 
Ken Mangerton 2500 Fuß, Cahircon⸗ 
righ 4200 Fuß, höchſter Berg des Kös 
nigreihes), an den Küften zerriffen, 
mit großen Borgebirgen (Bray⸗Head, 
Dunmore: , Kerry», Brandon«Head, 
u. dv. a.) und vielen, zum Theile bes 
quemen Bufen (Dinglebai, Kennare 
River, Shannon Mouth, jede wieder 
mit mehreren Häfen), im Ganzen 
somantifh wild, häufig von Reifen» 
ben beſucht. Der Shannon ift der 
größte Fluß; Heiner find der Gaspin, 
Bandon, Bladwater u.m. Bon Seen 
ift Lough Killarnie berühmt, Man 
treibt Bergbau auf Eifen, Bien, 
Marmor, Schiefer; Holz gibt es nicht 
überflüffig, ber Aderbau gibt wes 
niger Getreide, mehr Flachs; Obft 
ift häufig, Viehzucht anfehntich, Kunſt⸗ 
fleiß nicht bedeutend. Theilt fi in 8 
Baronien. Hauptfladt : Trallee. Kers 
Eyrgebirge, ift in Irland; befteht 
aus körnigem Quarz u. Ghlorit, hat 
mehrere Ketten, erhebt fich aber nicht 
über 3000 Fuß. 
Kershaw, Diftrict des Staates Sübs 
Garolina, von ber Catawba bewäfs 
fert, 1820 mit 14,432 Einwohnern, 
worunter 6692 Sklaven und 112 freye 
Barbige, Der Hauptort; Camden. 
Kerfting (Iohann Abam), geboren in 
Riederheſſen; ftarb als Oberhofroß⸗ 
arzt und Lehrer der Veterinärfchule 


su Hannover 1784. Ohne eigentliche . 


wiſſenſchaftliche Bildung hatte er fich 
als Hufr und Gurfhmied fo viele 
praktiſche Kenntniffe über Hufbefchtag 
und Pferbargneykunde, und zugleich 
bie Gabe, fie in Schriften lebrreich 
barzuftellen, erworben, daß diefe noch 
immer unter ben befferen ihrer Art 
in Achtung ſich behaupten; wie: ber 
figere und wohl erfahrne Huf» und 
Meitſchmidt, 1760, in der 2. Auflage, 


Kerze 


mit bem Zitel: Unterricht, Pferde zu 
befchlagen und die an ben Füßen ber 
Pferde vorfallenden Gebrechen zu heis 
len, Göttingen 1777; 3. Aufl. 17945 
Anweifung zur Kenntniß äußerer Pfers 
dekrankheiten, Marburg 17965 Nach—⸗ 
gelaffene Manuferipte über die Pfers 
dearzneyk., 1. Theil, zuerft unter 
bem Titel: Anweifung zur Kenntniß 
und Heilung der inneren Pferdekrank⸗ 
heiten, Nürnb. 1786; 2.4. Aufl, 
unter dem Titel: Anweifung u. f. w., 
1788 — 96; 2. Thl. unter bem Zi: 
tel: Anmeifung zur Heilung der Aus 
Bern Pferdefrankpeiten, 2. Aufl. eben 
fo: Nachgelaſſene Manuferipte u.f.w., 
herausgegeben von DO. Sothen, Brauns 
ſchweig 1782; 2. Aufl. 1792, und 
5. Aufl, 1818. 


Kervenheim (Kervendonf), Stabtim 


Kreife Geldern, des preuß. Regies 
rungsbezirkes Düffeldorf ; hat 500 Em. 


Kerynthos, Stadt auf ber Infel Eu: 


böda, auf ber Oftfüfte am maliakiſchen 
Bufen, wo in ihn der Budoros müns 
det; hat einen Hafen. 


Kerpr, bes Hermes und ber Penbros 


fos Sohn, von dem das wichtige Prie⸗ 
ſtergeſchlecht der Keryken (wobey 
man nicht an bie xnouxss, Berolde oder 
öffentliche Ausrufer zu denken hat) in 
Athen abflammte. Sie waren bie eis 
gentlichen Opferſchlächter (nad) Ereus 
ger), fo daß fie im Zempeldienfte 
Alles zu beforgen hatten, was bie 
Dpferthiere anging. Diefes Geſchäft 
war in ihrem Geſchlechte erbiid. 
Sie theilten fi wieder in mehrere, 
und zwar höhere und niedbere Fami—⸗ 
lien. Ein befonderes Amt war bas des 
Hierokeryx. Er hatte bie Befors 
gung gewiffer Weihungen über fi, 
und flellte in den Eleufinien den Her⸗ 
mes bar, 


Kerze, 1) fov. w. Wachslicht; 2) 


fo v. mw. jedes Lit, 3) Alles, was 
Aufklärung über einen Gegenſtand 
gibt; 4) fo v. w. Räucherkerze. 


Kerzenweibe 


Kerzensweide,gottesbienfllidhe Hands 
lung, durch welche in der Batholifchen 
Kirche am Fefte ber Reinigung Mas 
riä (Lichtmeß) die Kerzen unter cis 
genen Gebethen nnd Segnungen zum 
Gebrauche bey öffentlichen oder auch 
häuslichen Andachten geweiht werden, 

Keſchitah, db. i. Lamm, 1. Mo 
33, 19 , nehmen Einige für die Bes 
nennung einer Münze mit bem Bilbs 
niffe eines Lammes; jedoch iſt «6 uns 
gewiß, was er gewefen fey. 

Kesmart, fo v. w. Käsmark. Kefos 

brung, Spige des Himalaya In Mits 
telafien; hat 18,448 Fuß Höhe. 

Kesrje, fo v. w. Keßrje. Kesruan, 
Difteict im Ejalet Akka (türk. Aften), 
bewohnt von Drufen und Maroniten, 
fteht unter einem faft unabhängigen 

Großemir, bat 120,000 Einwohner. 
Dierein erftredt fi ein Gebirge gleis 
hen Rahmens, welches ſich weiter im 
Gebirge Dſchebel ausbehnt. 
Keßrje, Stadt zum Sandfhad Gas 
liboli des Ejalets Oſcheſair (europ. 
Zürkey) gehörig, Liegt an einem See 
an ben DOftgrenzen bed Sandfhads 
Salonidhi ; hat mehrere griedifche 
Kirchen, Weinbau und Weinhandel, 
angeblich 180,000 Einwohner. 
Keffel, 1) ein geräumiges und tiefes, 
meift rundes Gefäß, mit gewölbtem 
Boden, von Metall, gemöhnlich ohne 
Züße, von verfchiedener Größe und 
zu verfhiedenem Gebraude, daher 
Bleykeſſel, Brauk., Färberk., Fiſchk., 
Schwenkk., Weihk. u. ſ. w.: 2) ins⸗ 
beſondere Gebirgskeſſel, die Bers 
tiefung einer Gegend, bie von meh⸗ 
reren Gebirgen umſchloſſen wird; Sie 
beſtimmen oft einen Theil des Fluß⸗ 
gebiethes eines Hauptfluffes. 
Keſſel, 1) (Ferd. van), lebte in ber 
legten Hälfte deö 17. Jahrhundertes 
zu Antwerpen, ein ausgezeichneter 
Mahler von Thieren aller Art, Früch— 
ten unb Blumen. Befonders mahlte 
er viele treffliche Gemählde dieſer Art 


Keswick 


für den König Johann Sobiesky von 
Poblen. 2) (Johann van), geb. 1626 zu 
Antwerpen, Schüler von David Te⸗ 
nier, ein ausgezeichneter Wögel:, Ins 
fecten:, Blumens und Pflangenmahs 
ler, deffen Arbeiten fo theuer bezahlt 
wurden, daß folhe, außer denen, 
welche er für den fpanifchen Hof und 
ben Prinzen von Dranien maßlte, 
wenig zu finden find. 3) (Johann), 
bes Vorigen Sohn, geb. zu Antwers 
pen 1644, ging 1680 an ben fpanis 
Then Hof, für melden er viele Pors 
traits in Vandyk's Manier, biftoris 
[che Gemahlde, Landfchaften, Blumen- 
und Fruchtſtücke mit außgegeichnetem 
Talente mahlte;, farb 1708 zu Mas 
drid. 4) (. . van), Bruders Sohn 
von K. 1), ein Meifter in Darftels 
lung von Bauerngefellfhaften nad 
Brouvers, Dftade und Teniers Mas 
nier, arbeitete lange in Paris, zog 
barauf nad Breda, wofelbft er auch 
ftarb. Geburts> und Sterbejahr ift 
ungewiß. 
Keffelsberg, Berg im Kreife Rös 
wenberg bes preußifchen Regierungss 
-bezirkes Liegnig, gehört zum Sferges 
birge, erhebt fih bey Giehren und 
trägt bag Keffelfchloß, einen hos 
ben vieredigen Felſen. 
Keffelsdorf, Dorf im Procuraturs 
amte Meißen des meißner Kreifeg 
(Sadfen), mit 250 Einwohnern. Hier 
Schlacht den 15. Dee. 1745 zwiſchen 
den Preußen und Sachſen. 
Keswid, Stadt am Derwent und in 
der Nähe des Derwentwater (See von 
Keswid), in der Graffhaft Gumberzs 
land (England); hat reizende Lage, 
Bleyſtiftfabriken, Spinnereyen und 
1400 Einwohner. In der Nähe Wafs 
ferbleygbergwerfe, die alle 7 Zabre 
nur benust, außerbem verſchloſſen 
werden. Keszdy Vaſarhely, fo 
v. mw. Kezdi Vaſarhely. Kesz— 
thely, 1) Marktflecken am Platten⸗ 
fee in der Geſpanſchaft Szalad des 
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Königreiches Ungarn (Kaiſerthum 
SÖfterreih) ; bat Schloß, Georgis 
Ton (landwirthfchaftiihe Lehranftalt 

.. mit pbilofophifhem Lyceum, Kork, 
und Jagdſchule, woran 1 Director, 
5. Profefforen, 3 Wirthfchaftsbeamte 
u. f. w. angeftellt find, und welches 
dem Grafen Feftetics gehört), Lands 

ſchullehrerſeminar, Real» und Sonn: 

tagsſchule, Priftatdeum (für prak— 
tiſch fih bildende Rechtsgelehrte), 
warmes Bad und 9000 (4000) Eins 
wohner. 

Ket, 1) Rebenfluß bes Ob im Gous 
vernement Tomsk (ruſſiſch Afien); 2) 
Stadt im Reiche Khiewa bes aflatis 
fhen Landes Dſchaggatai, liegt an 
einem Kanale des Amu, bat 1600 
Einwohner. 


Ketel (GSornel.), Mahler aus ber hol: 
ländifhen Schule, geb. zu Gouda 
1548; arbeitete in Frankreich und 
Engtand, woſelbſt er fi vorzüglich 
auf Portraits legte, welche dort gut 
bezablt wurden. Darauf lebte er in 
Amfterdbam. Eine eigene Idee von 
ihm war es, bie Portraits der außs 
gezeichnetften Künftier feiner Zeit un— 
ter der Geftalt Jeſu und feiner Apoftel 
barzuftellen. Übrigens gelangte er 
durch fiete Übung dahin, nicht allein 
mit der linken Hand, fondern auch 
mit den Füßen zu mahlen; ft. 1600, 

Kethely, 1) Marktfleden in der Ges 
fpanfhaft Schumegh des Königr. Uns 
garn (Kaiferth. Öfterr.), unmeit des 
Plattenfees. 2) Desgleichen in der 
Gefpanfhaft Ödenburg, mit 800 Eins 
wohnern. 

Ketos, 1) das unthier, welches Pos 
feidon auf die Bitte der Nereiden in 
das Land des Kepheus fendete, um 
es zur Strafe für den Hochmuth feiner 
Gemahlin zu verwüften. 2) Ein an» 
deres Ungeheuer, womit Pofeidon den 
Laomebon beftrafte, daß er ihm ben 
Sohn für feine Benhülfe bey Er: 


Kettenfeyer 


bauung ber Mauern Troja's norent» 
hielt. 


Ketſchwan, 1) Sandfhad und 2) 


Dauptfladt desſelben im Ejalet Kars 
(türf. Afien), letztere mit Hort. 


Ketten, 1) eine Heine Kette; 2) 


ein langer, längs ber keifte eines Sei» 
benzeuges hinlaufender Faden, von eis 
ner anderen Farbe ale das Zeug ſelbſt; 
er ift von Seide, Gold oder Silber 
und ‚beftimmt bie Sorte bed Zeuges 
näher; vierhaariger Sammt bat 5.8. 
4 Baden. 3) Kettenartige Zierrath 
am Rande ber Franfen. 4) Ein netz⸗ 
artiger oder im Zickzack laufender 
Stih, womit zwey Stüden feines 
Weißzeug vereinigt werden. 


Kette, 1) eigentlih eine Verbindung 


mehrerer, in einer Reihe ſich folgens 
der ringartig (rund, ober auch ellip>» 
tifch) geformterKörper (Kettenglies 
der, K&.ngelenE£e), von benen jes 
des ber Mittelgliedber mit dem vorhe⸗ 
rigen und dem folgenden dur Inein— 
andergreifen, d. i. mechanifd fo vers 
bunden ift, daß jedes, als einfacher 
Ring, dur den inneren Raum bes 
ihm nädften Gliedes, ohne ihn jes 
doch ganz zu füllen, hindurch gebt. 2) 
Begebenheiten, welche auf einander 
folgen oder in einem gewiffen Zufams 
menbange fteben. 


Ketten-bruch, eigene Form eines 


Bruches, worin ber Nenner aus einer 
ganzen Zahl nebft einem Bruche bes 
ftebt, deffen Nenner wieder nebft der 
ganzen Zahl einen Bruch von gleicher 
Art enthält, fo daß dadurch eine Vers 
kettung von Brüchen entfteht, die ent» 
weder wo aufhört, oder auch ohne 
Ende fortdauernd gedacht werden kann. 
Die Zähler diefer verketteten Brüche 
find am einfadhften die Einheit, fonft 
auch irgend eine ganze Zahl. 


Ketten:feyer, Eathol. Kirchenfeft, bas 


feinen Urfprung einem Geſchenke vers 
dankt, das Eudoria, Gemahlin bes 


Kettenhof 


Kaifers Theodoſius des Jüngeren, ih⸗ 
xer Tochter Eubdoria von Zerufalem 
aus gemacht hatte. Es beftand in eis 
ner Kette, mit der der Apoftel Prtrus 
in jener Stadt gefefjelt worden fryn 
fol, zu eben der Zeit, als er wuns 
derbarlih aus dem Kerker befreyt 
warb. Diefem Gefchente fügte der 
Papſt, alser es anfichrig wurde, noch 
eine zweyte Kette hinzu, jene näbm: 
lich, die Petrus unter Nero zu Rom 
getragen, worauf Eudoria zur Aufs 
bewahrung diefer beyden Ketten eine 
eigene Kirche, die noch jegt die Kirche 
Petri zu den Ketten heißt, erbauen 
ließ und der Papft ein befonderes 
Feſt, die fogenannte K., anorbdnete. 
Kettenbof, Dorf im Kreife unter 
bem Wiener Walde des öfterreichifchen 
£andes unter der Enns; bat 1000 
Einwohner, große Kattunfabrik mit 
2000 Arbeitern, 84 Drudtifcen, 

Kettenrehnung,K.sregel,dieVors 
ſchrift, die Veraleichung zweytt Grö⸗ 
fen von verſchiedener Einheit durch 
Mittelgrößen anzuftellen, entweder 
gleihartiger oder auch ungleichartis 
ger,indem letztere dann als gleichgel: 
tende (wie Waaren und Geld) mit 
einander vertaufcht werden. Die Zus 
fammenftellung der verſchiedenen Grö— 
Gen nad diefer Regel iftder Kettens 
fas. Sie wird befonders in kauf— 
männifhen Rechnungen zu Bergleis 
Hung von Mafen, Gewichten, Gelds 
forten, bey Bertaufchung von Waaren 
u Geld (aud von Gold u. Silber als 
Baaren) u. f. w. gebraudt; vergl. 
Arbitragerehnung. Die Grundlage 
derfelben ift ganz einfach und diefelbe 
der bekannten Regel de tri, nur wers 
den dur fie auf einfachere Weife 
Aufgaben gelöft, wofür diefe Regel 
fo vielmabl, als Kettenfäge in einer 
ſolchen find, wiederhohlt werden müßte, 
Kettensreim, fonft beliebte Spies 
lerey, Berfettung jeder einzelnen Stros 
phe eines Gedichtes unter ſich durch 
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mannigfache Reime, und zwar ſo, 
daß a) der folgende Vers ſich mit dem 
Endworte des vorhergehenden ans 
fängt; b) ber Anfang des folgenden 
Verſes fih mit dem Endworte bes 
vorhergehenden reimt; c) derſelbe 
Gau umgekehrt; d) der Anfang und 
das Ende eines jeden von 2 Werfen 
und die Mitte beyder Vetſe fi 
reimen. . 


Kettering, Marktfleden in der Graf: 


ſchaft Northampton (England), liegt 
am Ifebroof ; bat anfehnlihe Wes 
bereyen und 3200 Einwohner. 


Kettwig (Kettwyk), Marktfleden im 


Kreife Duisburg des preußifhen Res 
gierungsbezirtes Düffeldorf, an ber 
Ruhr, mit Tuchfabriken, Steinlohs 
lenhandel und 1600 Einwohnern, 


Ketzer, derjenige, welcher vonder alls 


gemein, befonders der in der Kirche 
herrfhenden Lehre abweicht und ſich 
zu einer anderen Meinung bekennt. 
Das Wort K. bezeichnet: 1) Jeden, 
ber einen von ber chriſtlichen Religion 
ahweichenden Lehrſatz vorträgt, daher 
auh Juden, Mubammebaner, Ratus 
raliften; 2) ber fi zwar im Allges 
meinen zur dhriftliden Religion bes 
fennt, aber in einigen Stüden von bem 
berrfchenden Lehrbegriffe abweicht ; 3) 
ber folde Abweihungen hartnädig 
vertheidigt und diefeiben geltend zu 
machen ſucht. 


Ketzin, Stadt oder Marktflecken im 


oſthavelländiſchen Kreiſe des preufßis 
ſchen Regierungsbezirkes Potsdam, 
an der Havel, in einer der fruchtbar: 


ſten Gegenden des Havellandes; hat 


700 Einwohner, 


Keuchen, eine Mobdiflcation bes ges 


wöhntlichen Atbmens, indem dasfelbe 
mit mehrerer Haft, befonders beym 
Einathmen, erfolgt und dann hörbar, 
und zwar in mäßigerem Anklage in 
Art, wie die Ausſprache bes Buchftas 


bens 9H., bey verftärktem K. aber in 


dem Ausatbmen auch ald K. lautbar 
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wird. Die Athemzüge folgen ſich 
ſchnell; es wird daher nur eine gerin« 
gere Menge Euft als gewöhnlich das 
durch eingezogen, ungeadtet bie Ans 
firengung ber Athmungsorgane nun 
eine vermehrte ift. Es liegt ihm ſtets 
eine Hemmung bes fregen Durch⸗ 
ganges bes Blutes durch bie Lungen 
zu Grunde und ift daher der Begleis 
ter eines lebhafterenBlutumlaufes,mwie 
nachkaufen, Springen, Tanzen u. ſ. w., 
ober audy fonft einer Beengung ber 
Bruft, bey Didteibigkeit, ober feft 
anliegenden Kleidungsftüden , bey 
Überfülung des Magens u. f. w.; 
häufig aber auch als krankhafter Zus 
ftand. 

Keuch⸗h u ſt en (tussis convulsiva), eine 
convulſiviſche Krankheit, die vorzüg⸗ 
lich in einem von Zeit zu Zeit, aber 
regellos wiederkehrenden, heftigen, 
Erſtickung drohenden und beym Aus⸗ 
athmen mit einem eigenen, dem Ge⸗ 
ſchrey eines Eſels aͤhnelnden Tone be⸗ 
gleitenden Huften beſteht. Die Krank⸗ 
beit ift epidemifh und befchräntt fi 
meift auf Kinder, nur in feltneren 
Källen befält fie ein Kind 2 ober 
mehrere Mahle. In älteren Zeiten ift 
fie nicht als eigene Krankheit unters 
fdieden worden. Man kennt fie blos 
feit 1414, wo fie zuerft in Frankreich 
beobachtet wurde. Die Epibemien ers 
fheinen unerwartet, body vorzugs⸗ 
weife im Frühlinge und Herbfte, bey 
naßkalter Witterung, und erreichen 
bald minbere, bald mehrere Höhe der 
Verbreitung. Schwächliche, fErophus 
Löfe, atrophiſcheKinder find ihnen dann 
am meiften ausgefegt, in manchen 
Epibemien aber entgeht ibm faft Fein 


Kind. Anfangs hat der K. meift den 


Sharakter eines gewöhnlichen ka— 
tarrhaliſchen; allmählig aber zeigt 
fd die Krankheit immer mehr als 
eine Nervenkrankheit, deren Sig bes 
fonders das zehnte Paar der Gehirn⸗ 
Berven und bas Zwerchfellnervenpaat 


Reula 


feyn mögen. Die Anfälle kündigen 
fig gewöhnlich durch die Empfindung 
von Kigeln in ber Luftröhre oder ſonſt 
ein ungewohntes Gefühl in ber Bruft 
und in der Magengegend an; ihre 
Dauer ift von 1 bis zu 5 Minuten; 
während berfelben können die Kran 
ten faum zu Athem fommen, halten 
fi mit Ängfttidkeit an Alles, was 


fie nur faffen können, an, werden 


blau im Gefichte; oft dringt Blut aus 
der Nafe und dem Munde, wohl auch 
aus Augen und Ohren hervor, es 
bricht ein allgemeiner Schweiß aus; 
nur fetten ift jedoch ein Anfall tödts 
lich und mehr Ängftlich als gefährlich. 
Bumeilen endigt fi der Anfall mit 
erleihterndem Erbrechen. In ber Zwi⸗ 
ſchenzeit ift oft die Gefundheit nicht 
merklich angegriffen, doch bleibt bäus 
fig au Schwäche und große Reiz» 
barkeit zurüd. Bey langer Dauer vom 
mebreren Monatben, ober auch bey 
Anlage zu anderen Krankheiten gebt 
der X. aber wohl aud in einen hek⸗ 
tifchen Zuftand, oder auch andere Rers 
ventrankheiten über, oder das Gehirn 
wird angegriffen, und es bleibt Geis 
ſtesſchwäche und Blöbfinn zurüd. Die 
Prognofie ift daher nie eine ganz fie 
here, obgleich im Allgemeinen weit 
mehr zu hoffen als zu fürchten ift, 
Im Norden von Europa (mie in 
Schweden) ift jedod die Krankheit 
häufiger tödtlih. Die Behandlung 
hat ihre Schwierigkeiten, ba es, wena 
die Krankheit fih einmahl gebildet 
hat, im Allgemeinen von Bortheil 
erfcheint, einige Wochen dem Heils 
verfahren der Natur felbft zur Wiens 
berausgleihung des geftörten Rerven⸗ 
lebens Zeit zu laffen. Doch ſcheint 
jede Epidemie einen eigenen Gang 
zu nehmen, den dann ber Arzt zu 
beachten bat, um fein Verfahren dar; 
nach zu beftimmen. 


Keula, 1) Amt in ber ſchwarzburg⸗ 


fondershäufifchen Unterherrſchaft, mit 


Reule 


4300 Einwohnern. 2) Marktfleden 

darin und Sitz des Amtes, auf der 

Südſeite ber Hainteite, in einer ho⸗ 

hen Lage; hat ein Schloß und 900 

Einwohner. “ 

Keule, längliches, am Ende bideres 

Werkzeug zum Schlagen und Stoßen. 

Keule, Dorf im Kreife Rothenburg 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Biegnig ; bat ein Jagdzeughaus, ei⸗ 
nen hohen Ofen, 3 Friſchfeuer und 
200 @inmwohner. 

Keulenberg, Berg von 1280 (1164) 
‚Bus Höhe, auf der Grenze bes meiß⸗ 
ner und laufiger Kreifes- (Königreich 
Sachſen). 

Keuſchbaum, 1) (vitex agnus castus), 
Straud im ſüdlichen Europa, auch 
Garolina und Virginia heimifch ; wirb 
auch, feines ſchönen Ausfehens wegen, 
in Gärten, meift in Köpfen, gezogen. 

- Ehemahls, fon im alten Griechen» 
Tand, fchrieb man ihm Kräfte zu, bie 

Keufchheit zu bewahren. Bey Feften, 
die der Ceres gewibmet waren, ber 
fireuten Matronen die Straßen mit 
den Blättern oder aud) Zweigen des⸗ 

- felben. Die Früchte (uneigentlih Sas 
men genannt) waren fonft (ald semen 
agni casti) in Apotheken aufgenoms 
men; fie haben einem ben Garbamos 

men äbnlidhen Gefhmad und können 
auch wohl als Gewürz gebraudht wers 
den; daher audy ihr Rahme: Möndhss 
Pfeffer; 2) die ganze Pflangengattung 
Biter. 

Keufhberg, Dorf im meißenfelfer 
SKreife des Regierungsbezirtes Mer 
feburg, mit 140 Einw. Hier 934 
Schlacht zwiſchen Heinrich dem Vog⸗ 
ler und ben Hunden, worin die Leg» 
teren eine gänzliche Niederlage erfits 
ten, Die alten Verſchanzungen bey 
dem Dorfe ftammen noch aus biefer 
Beit ber. 

Keuſchheit, beftcht in vernünftiger 
Beberrfhung, Leitung und Befriedi⸗ 
gung bed Geſchlechtslriebes. Die ſe 
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Herrſchaft ber Vernunft bethätigt ſich 
ſowohl in Geſinnungen u. Begierden, 
als Ke.des Herzens, als auch in 
Handlungen: K.de8 Wandels. Sie 
gehört baher unter die Tugenden, K. 
im umfaffenden Sinne, wenn fie ex» 
zungen und behauptet wird, . trägt 
nicht: wenig zur Förderung aller. ühri⸗ 
gen Zugenben bey und ſtellt erſt ben 
Menfhen auf die volle Höhe bes phy⸗ 
ſiſchen und moralifchen Kraftlebıns. 
Kew, Marktfleden in den Grafſchaft 
Surry (England), mit großem Bars 
ten, berühmt wegen ber Menge fels 
tener ausländifher Gewächſe (Vergl. 
‚Xiton, Hortus kewensis 1789). _ 
Keweer Geſpanſchaft, war ches 
mahls eine Gefpanfhaft in Oberun⸗ 
garn, bie aber ſchon längft wieder 
aufgehört hat. 
Kerholm, 1) Kreis in ber Statihals 
terihaft Finland (europ. Rußland); 
hat 121 710 Q. M., 25,000 Ein« 
wohner, wirb bewäflert von ber Wora 
(mit fhönem Wafferfall), mehreren 
Seen; bat viele Waldung, nicht Hins 
reichenden Ackerbau · 2)Hauptftadt hier» 
in, auf einer Infel ber Wora; hat 
Schloß (mit Zeughaus, Magazin, 
Eifenhammer, griechiſcher Kirche) und 
400 Einwohner, 
Keynsham, Marktflecken in ber Graf⸗ 
ſchaft Somerſett (England), am un⸗ 
teren Avon; hat große Malzbereitung. 
Keysd, Marktflecken mit Bergſchloß 
und 1460 Ew. im Kreiſe Schäsburg, 
im Sachſenlande bes Großfürſtenthu— 
mes Siebenbürgen (Kaiſ. ſterr.). 
Kezailen, Araberſtamm am Euphrat 
im Ejalet Bagdad (türk. Afien), wohnt 
unter Strohhütten, in fumpfiger Ge⸗ 
gend, erbaut viel Reif, Licht Räu. 
berey, ſteht unter einem Fürſten, der 
zu Remmun wohnt. Ein anderer Aras 
berſtamm bafelbft Heißt Kezizenz ift 
klein u. wenig befannt. Kezdi Bas 
ſarhely, Marktfleden u. Zaralort 
im zweyten Szeklerregimente der fica 


" Khatıf 


benblürgiſchen Mititärgrenze ; hat 5000 

» Einwohner, Gymnaſium. 
Khatliftv. arab.); L) Überhaupt Nach⸗ 
kolger, Stellvertreter; dann 2) Stells 
vertreter oder Nachfolger des Geſand⸗ 
—tenGottes (KaliphukKeſſulAl—⸗ 
tah),Bitel derKachfolgermuhammed's 
under Beherrſcher des arabifchen 
Kalfervreiches. Die Idee des hierars 
thifch » potitifchen Syſtemes Mubams 
med's war, daß das Oberhaupt Fürjt 
und Höherpriefter zualeich, in Glaus 
bensſachen wie in-allen Regierungss 
echten abfoluter Selbſtherrſcher ſeyn 
amd ſo alle Kräfte des Staates um 
fe eher anf einen Punkt hinleiten 
<-fole, Als -Mubanimeb 633 farb, ers 
"hoben fich über die Perfon des Nadıs 
felgers desfelben lebhafte Debatten. 
Endlih trug Abdallab Ebn Abu Koas 
fed, genannt Abu Behr, Schwiegers 
vater Muhammed's, den Sieg Über 
Ali, Mubammed's Vetter und Eidam, 
davon Er breitete den Ielam mit 
den Schwerte aus, eroberte Baffora, 
—Damask und faft ganz Syrien. Bey 
— feinem Tode beftimmte er; daß Omar, 
I.ebenfalls Schwiegervater bes Prophe⸗ 
ten, fein Nachfolger feyn folle. Die: 
“fer vollendete bie Eroberung Syriens, 
bemädhtigte ſich Jeruſalems und ero= 
berte auch Ägnpten. Er nahm zuerft 
den Titel Emir al Mumenin, Bes 
herrſcher der Gläubigen, an, was die 
Europäer fpäter in Miramolin vers 
drebten.- Als Omar 645 ermorbet 
"wurde, wählte ein von ibm beftimms 
ter Ratb den Osman. Schwiegerfohn 
Mubammed’s, zum. Nachfolger, una. 
ter. dem der Mubammedismus nit 
nur Perfien, fonbern auch bie ganze 
Nordküſte von Afrika und Eypern ges 
wann. Doch bradıten Begünftigungen 
von Unwürdigen u. der temporäre Vers 
luſt Kayptens einen Aufftand zu Wes 
ge, in dem Osman 654 ermorbet wurs 
be. Ali, ebenfalls Schwiegerfohn Mus 
hammed's, ward nun zum K, gewählt, 
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doch nicht allgemein anerkannt, viel⸗ 
mehr gab man ihm die Theilnahme 
an der Ermorbung feines Vorgängers 
Schutd, und Ajediha (Muhammed's 
Witwe), Tellah, Zobeir und Moas 
wijah traten offen gegen ihn auf. Zwar 
fielen Tellah und Zobeir in derSchlacht, 
allein 660 warb Ali von einem fanas 
tifhenKoreifchiten ermordet, u. Moas 
vizah (der die Dynaftie der Ommajas 
‘ ben, die von bem Urältervater Moa= 
wijah's ihren Nahmen ableiten, be⸗ 
giant), beftieg, da Haffan, Ali's Sohn, 
ihm nad 6monathlicher Regierung 
+ bem Thron überließ, denfelben. Die 
bisherigen 4 K.en werden von ben 
Muhammedanern für eigentliche ges 
wählte und volllommene K.en gehals 
ten und eine Secte der Muhammes 
daner, zu ber befonders die Perfer 
gebören, ſchätzen befonders Ali und 
feine kehren ſehr und halten ibn für 
ben einzigen K. Bisher war die Re» 
fiden; der K.en, mit Ausnahme Abus 
befts, der au in Kufa und Bagdad 
‘ zefidirt hatte, in Medina : gemefen. 
-Monmwijah verlegte fie aber nad 
- dem Bige feiner biöherigen Statthals 
terfchaft, Damast: Auch er hatte mit 
Empdrungen zu kämpfen und belas 
gerte Gonftantinopel, das er jedoch 
nicht einnehmen fonnte, Eben fo batte 
feinSohnSezidl.,den.er 689 zum Rach⸗ 
folger ernannte, mit dem empörten 
Mekka und Medina, fo wie mit 
dem Aliden Huffein und mit Abs 
dallab Ebn Zobeir zu kämpfen. Er 
ftarb 683 und fein Sohn Moas 
wijab 11. legte das ibm über« 
tragene Khalifat nad wenigen Mo» 
natben freywilig nieder. Er hatte 
verfäumt, einen Nadjfolger zu ernen⸗ 
nen, baber trat Anardie ein. Obei— 
dallah, Statthalter von Irak, vers 
ſuchte in Baffora ein Reich zu grüns 
ben, wurde aber von ben Einwoh⸗ 
nern bald vertrieben, und faſt das 
ganze Khalifat firl nun dem Abdals 
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tab Abn Zobeir zu. Nur Khoraſſan 
riß ſich gänzlich vom Khalifat los und 
gab ſich in dem edlen Salem einen 
eigenen Fürften, und in Eyrien war 
der Ommajade Merwan I. zum K. er: 
nannt worden. Da biefer bald feine 
Herrſchaft auch überägnpten ausdehns 
te, foentftanden 2 Khalifate,. die eine 
Zeit lang neben einander beftanden. 
Zwar erhob 684 Soliman:Ebn Gas 
rab einen Aufftand gegen beybe K.en 
und erklärte fie für abgeſetzt, body 
bald warb biefer Aufftand mit ber 
Gewalt der Waffen unterdrüdt. Merz 
man J. ſtarb 684 und ernannte fei« 
nen Sohn Abdalmelek zum Nachfol⸗ 
ger. Diefer ſchloß mit Kaifer Juftis 
nian Il. Frieden, um ſich deſto kräf⸗ 
tiger gegen feinen Gegenkhalifen Abs 
dallah Ebn Zobeir menden zu kön— 
nen, ſchlug benfelben unb eroberte 
Mekka mit Sturm, wobey fein Geg> 
ner blieb. Unter feinem Sobne Was 
tid I. ward feit 705 Khowaresmien, 
Zurtiftan , Galatien und Spanien 
erobert, und deffen Bruder und feit 
716 Nachfolger, Soliman, Gonftans 
tinopel vergebens belagert und Geors 
gien beswungen. OmarII:, durch So⸗ 

liman’s legten Willen 718 beflen 
Nachfolger, ward 721 vergiftet; Je⸗ 
zid Il. farb 723. Heſcham, fein 
Bruder, focht gegen den Aliden Zeid, 
Huffein’s Enkel, mit Glück, doch 
wurden unter ihm den Kortfchritten 
der Araber im Weften durch Karl 
Martell Grenzen gefegt, und er ſtarb 
742. Walid Il. ward bald 743 ermor= 
bet. Jezid III. regierte nur kurze Zeit 
und auf ihn folate 745 Merwan I. 
al Hemar (der Efel). Unter ihm ers 
hoben fi die Abbaffiden (wegen ber 
fhwarzen Kleidung, die fie und ihre 
Anhänger als Uniform zutragen pfles 
gen, auch Muflawebr, von den Gries 
hen aber Mauropboroi genannt). 
Diefe Familie flammte von Abbas 
Ben abdel Mothalleb, Batersbruder 
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des Propheten Muhammed, aus bem 
Geſchlechte Haſchem aus dem Stams 
me Koſcheir ab. Die Rachkommen dies 
fes Abbas hatten ſich befonders "in 
Khoraffan angefiebelt und Macht und 
Anfeben erhalten. Um 718. unter 
Dmar begann das bamahlige Kamis 
lienoberhaupt , Muhammeb Ben Ati 
Ben Abdallab, zu behaupten, baf 
bas Khalifat feinem Geſchlechte eher 
gebühre, als den durch Grauſam⸗ 
keit, Ausſchweifung und Freygeiſterey 
verhaßten Ommajaden, Unter -beffen 
Sohn Ibrahim Ben Muhammed wuchs 
das Anfehen der Abbaffiden bergeftait, 
baß fie ſchon die Macht der K.en in 
offener Feldſchlacht fchlugen, ja daß 
fogar Ihrahim gewöhnlich in ber 
Reihe der Ken zwifchen Jezid III, 
und Merwan genannt wird. Er warb 
jedoch nad) Einigen um 746 gefangen 
und im Gefängniffe hingerichtet , 
nach Anderen auf andere Weife, ans 
geblich durd; feinen Bruder, aus dem 


— Wege gefhafft. Noch vor feinem To⸗ 


de beftimmte er feinen Bruder Abul 
Abbas Eſſafach (db. h. ber Vergießer 
des Blutes), eigentlich Abballah Ben 
Mubammed, zum Nadfolger. Die 
Abbafliden machten nun , von dem 
Oheim bes neuen K.en geführt, gro— 
Be Kortfchritte gegen ben legten Om— 
majaden Merwan II,, ber, zugleich 
mit ben Perfern in Krieg verwidelt, 
in arges Gebränge kam, zwey Mahl 
gefchlagen ward und endlih 752 
blieb, Abdallah, Oheim des abbaffibis 
fen K.en Abul Abbas Effafadh: be: 
gann nun eine wüthende Verfolgung 
gegen die Ommajaden; alle fielen 
unter dem Schwerte, nur zwey ents 
rannen, einer, Abdorahman, floh 
nah Spanien und ftiftete dort das 
Reich zu Cordova, das er vom gros 
Ben Kbatifat abriß, der andere flüdhs 
tete fih in einen Winkel Arabiens, 
wo er ben Zitel K. beybehielt und 
wo feine Nachkommen bis ins 16. 
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Sahrhunbert herrſchten. Abul Abbas 
. ftarb ſchon 753, nur 18 Jahre alt, 
an ben Blattern. Ihm folgte fein 
Bruder Abu Siaffar Abdallah Ben 
- Muhammed el Manfur, genannt Abu 
Giaffer el Manfur (db. h. der Erobes 
rer), ber feinen Oheim, ber ihm ben 
Thron ftreitig machte, befiegte;, ein 
geiziger Kürft, der nichts deſto we⸗ 
niger Kilitien, Kappabotien und Ars 
menien bem Khalifate einverleibte, 
Bagbab 768 baute und 775 auf ber 
‚ Wallfahrt nad Mekka ſtarb. Defien 
Sohn Muhammed el Mohdi, gewöhnz 
ih el Mohdi oder Mahadi, flarb 
785 und deffen Sohn Hadi (eigentlich 
Muſſa el Hadi Ben el Mohdi) vers 
legte den Sid bes Khalifats nad 
dem von feinem Großvater erbauten 
Bagdad und hatte gegen die Aliden 
unter Huffein, Ali's Urenfel, ſchwere 
. Kämpfe zu beftchen und vertilgte 
die Zendinen. Er ftarb 786 und hin» 
-terließ den Thron dem Herkommen 
und Mahabi’s Teſtament zu Kolge 
nicht feinem Sohne, fondern feinem 
Bruder Harun al Raſchid (eigentlich 
Harın Merafhid Ben el Mohdi). 
Unter diefem in der Mährchenwelt bes 
fonders berühmten K.en hatte das 
-Khalifat den höchſten Gipfel feines 
Glanzes erreicht. Siegreiche Feldzüge 
gegen Äußere und innere Feinde hat— 
ten es auf die höchſte Stufe der Macht 
‚ gebracht; fein ausgebehnter Handel 
erſtreckte ſich bis nach ben entiegens 
ften Gegenden Aſien's, Europa’s und 
Afrika’, hohe Schulen eriftirten zu 
Bagdad, Baflora, Kufa, Riſcha⸗ 
pur u.a. a. O., bie Schriften der 
Griechen und Eyrer fannte man in 
Überfegungen, Dichtlunft, Bered⸗ 
famteit, Philoſophie und Medicin 
blühten, die Baufunft errichtete prans 
gende Mofcheen und Paläfte in eigens 
thümlichem Gefchmade, und ber Hof 
der K.en war ber präcdhtigfte auf dem 
ganzen Erdkreiſe. Schon unter ben 
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Söhnen Harun’s begann jebody das 
Reich zu verfallen. Er hatte nähmlich 
beftimmt, daß das Reich unter feine 
3 älteften Söhne getheilt werben folls 
te. Der ättefte, Muhammed Muffa ei 
Amim (oft audy nur elAmim genannt), 
follte Irak, Arabien, Syrien, Yapp» 
ten, Afrika befigen und zugleich bie 
Oberherrſchaft über bie anderen füh— 
ren, von denen Abul Afjas et Mamum, 
gewöhnlich ei Mamum, Perfien, Zurs 
feftan, Khoraffan und ben ganzen 
Dften, ber dritte aber, Motaffem, 
Klein Aften, Armenien und die Küs 
flentänder bes ſchwarzen Meeres ers 
hielt. Im Falle der ältere Bruber 
ftürbe, follten die anderen, einer nad 
dem anderen, die Khalifenwürde bes 

kommen. Nur zu bald brach jebodh 

Uneinigkeit aus, der ältefte wollte, 

auf Rath feines Veziers Fahdel, der 

el Mamum haßte, diefen feines Bus 

ſitzes berauben, warb jedoch geſchle— 

gen, zu Bagdad gefangen und auf 

el Mamum’s Befehl 813 getöbtet. € 

Mamum warb nun K. und berrfchte 
zwar gefhidter und beffer , als fein 

Bruder, allein warb dennoch durch 
Diener geleitet. Als einer desſelben, 
fein Günftling Riga, Mamum übers 

rebete, den Aliden die GSueceflion zus 

zugeftehen, empörten ſich die Abbeſ⸗ 

ſiden gegen ihn, festen ibn ab und 

erhoben Ibrahim auf den Thron, jes 
doch erhielt er denfelben nach Riza's 

Tode wieder. Unter biefem K.en ges 
wannen bie Statthalter ferner Ränder 
noch mehr Übergewicht (ſchon unter 
Harun al Raſchid war Fez und Zus 
nis abaefallen), und Thaher bildete 
in Khoraffan ein neues Neid. Dages 
gen Eriegte el Mamum, jedoch nicht 
mit Glüd, gegen die Griechen, und 
die afrifanifhen Araber eroberten 
aud dem Khalifate Sardinien und Si— 
eilien, das erft nah 200 Zabren 
wieder verloren ging. Als cl Mas 
mum 855 flarb, folgte ihm fein Bru: 
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der Abu iſchak Muhammed Ben Ha⸗ 
run, gewöhnlicher el Motaſſem MI. 
genannt, Diefer baute 12 Meilen von 
Bagdab eine neue Refidenz Samas 
reth und farb 842 im Wahnflan, Uns 
ter feinem entneroten Bohne el Wha⸗ 
tet Billah (ft. 846) und deſſen Er» 
ben el Motawakkel Alallah, der in 
dem Kampfe mit feinem Bruder um 
den Thron obfiegte, ſank das Reid 
immer mehr und bie türkifche Leibs 
wache erbielt ben entfdledenften Eins 
flu auf die Befegung bes Thrones. 
Als des Letzteren Sohn el Mon Taſſr 


(gewöhntih Montaffem) , von ibm 


ſchändlich gemißhandelt, fi) 861 ges 
gen ihn empörte, war diefe Leibwa⸗ 
de das vorzüglichfle Werkzeug des 
Aufrubrs ; fie tödteten ben alten 
Sultan, zwangen Montaffem’s Brüs 
der ben Anfprühen auf den Thron 
zu entfagen und erhoben Montaffem 
zum Khalifen. Alser862 ftarb, wähls 
te die Leibwache ben Moftein Billah, 
Enkel des Montaffem, zum Kürften. 
Neben ibm machten zwey Aliden auf 
das Khalifat Anfprud. Einer warb 
zu Kufa getödtet u. der Aufruhr hiers 
durch unterdrüdt, der Andere fliftete 
zu Zabariftan ein unabhängigesReid, 
bas etwa 50 Jahre hindurch beftand. 
Um biefe Zeit gerieth indeffen bie 
türkifche Leibwache, welche ben K.en 
Befege gab, in Zwiefpalt, ein Theis 
erhob den Motaz, 2. Sohn Motawals 
Lel’s, auf denThron, und Moftein ward 
getödbtet. Als Meta; darauf dachte, 
die gefährligen Söldner abzufdafs 
fen, empörten fie fi gegen ihn, fegs 
ten ben K.en 869 ab und Mohadi 
Billahb, Sohn des Whatek, zum 
neuen Khalifen ein; allein auch dies 
fer warb, weil er Veränderungen mit 
Der Leibwache verfuchte, 870 getöbtet. 
Motawallel’83. Sohn, Motamed Bils 
Lab, beftieg nun den Thron und erſt 
unter ihm gelang es ben Anftrenguns 
aen von bdeffen Bruder Muaffet, die 
Gonverfationds®rricon, 10. 8b, 
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Dbergewalt jener Prätorianer zu bes 
ſchränken, aud warb die Refidenz 
875 wieder nad) Bagdad verlegt, wo 
fie nun blieb. In diefem Zahre ere 
folgte auh zu Khoraffan eine Res 
volution , in ber die bisherigen 
Ken dieſes Reiches, die Zaheriden, 
durd die Soffariden verdrängt wurs 
ben, lestere breiteten ihre Derrfchaft 
auch über Zakariftan und Segeftan 
aus. 877 errang auch der Statthals 
ter von Ägypten Ben Zulun in Nords 
Afrika die Unabhängigkeit , dagegen 
warb Kufa, das ficdh ebenfalls unabs 
bängig zu maden firebte, bezwun⸗ 
gen. 892 flarb Motamed bald nadı 
feinem Bruder Muaffet und ber 
Sohn bes ketzteren, Mokhadad Billah, 
folgte ihm. Er kriegte erfolglos gegen 
die in Irak neu entſtandene Secte der 
Karmathen. Sein Sohn und Nadjfols 
ger bezwang diefelben 902 und vers 
trieb die Nachkommen des Zulun 905 
aus Ägypten und Eyrien, doch ſchon 
unter feinem Bruder Moftader Billah 
(909— 951) riffen neue Unordnungen 
ein, er warb mehrmahls ab» u. wirs 
der eingefegt und endlich ermordet, 
Unter ibm befamen die Fatimiten in 
Zunis über die Aglatiben die Obers 
band. Eben fo war Khoraffan noch 
immer unabhängig, nur herrſchten 
bier bie Soffariben, in einem Theile 
Arabiens bie fegerifhen Karmathen, 
in Mefupotamien die Hamadamiten, 
und in Ägypten behaupteten die Als 
fhiden von dem Statthalter Akichid, 
der fi wieder unabhängig gemadıt 
hatte, die Regierung. In der That 
war alfo das Reid) der K.en, da ſich 
alle Provinzen unabhängig aemadıt 
hatten und ber ſchwache lberreft 
noch unter ber Obergewalt ber feld» 
fhudifhen Leibwache fand, zerfals 
len. Inbdeffen heftand diefes Schattens 
reich noch eine Zeit lang fort. Khas 
ber Billah, Mokhadad's 3. Sohn, ward 
wieder von den Türken 934 vom Ihres 
8 
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ne geſtürzt. Rhade (Erradi) Billah, 
ſein Bruder, errichtete die Würde 
eines Emir al Omra (Ketbherrn aller 
Feldherren). Der Seldſchucke Raik 
bekleidete fie zuerft, Zakan verdräng: 
te ihn 959 mit den Waffen, gab ihm 
Kufa, Baffora und Irak Arabeh ale 
unabhängiges Reih, und dehnte bie 
Gewalt des Emir al Omra auf eine 
Weife aus, daßfie nur mit der eines 
fräntifhen Majorbomus zu vergleis 
chen ift. Zwar ließ Motaki Billah, 
der folgende K., Jakan ermorden, 
aber die feldfhudifchen Söldner zwans 
gen ihn, einen anderen aus ihrer Mitz 
te, Zolzud, zum Emir al Dmra zu 
ernennen. Diefer vermachte die Emirs 
würde dem Schirzad, gegen benfels 
ben rief aber der folgende K. Mos 
ſtakſi Billab die perſiſche Herrfcher: 
familie ber Buiden zu Hülfe u. das 
Haupt diefer Familie, Moezzebullat, 
vertrich diefen Emir au 945 wirk⸗— 
lich, feste fih aber an deſſen Stelle 
und in deffen Macht und Würde ein 
und vererbte auch diefe Emirftelle an 
feine Nachkommen. Unter den Buiden 
zerfiel das an und für fih fchon klei— 
ne Reid der K.en in Bagdad immer 
mehr, indem die Emire ihnen alle 
weltlide Macht nahmen und ihnen 
nur den Schatten der geiftlihen Ges 
walt ließen. Anfangs blieb ihnen doch 
die Erwähnung im Kircyengebethe und 
das Münygepräge, bald riffen aber 
die Buiden, bie beftändig mit den bes 
nachbarten Fürſten und unter fid 
triegten, auch dieſes an fih. Der 
legte diefer K.en war Muhammed Ben 
Jaakhub, genannt cl Motawakkel 
Billah, der, ale die Dsmanen bie 
mamelucifche Dynaftie in Ägypten 
1517 vom Throne fließen, vom Suls 
tan Selim gefangen genommen unb 
nah Gonftantinopel geführt , bald 
jedoch nad) Ägypten zurüdgefendet 
wurde, wo er 1538 farb, Noch jegt 
leben in der Türken Nachkommen des 
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abbaffidifchen Geſchlechtes, die den 
Nahmen al Abbaſſi führen und als 
vornehme Edle betrachtet werben. 
Die jetzigen türkiſchen Suttane füh— 
ren feit 1558 den Khalifentitel und 
behaupten die ihnen von den Perferz 
und anderen mubammedanifhenScdies 
matikern nicht zugeftandene geiftliche 
Dberherrfchaft über den größten Theil 
ber Mubhammedaner. Neben dem 
Khalif in Bagdad beftanden nod 
jwey eben fo mächtige Khatifate, 
nähmlich das bereits in Spanien uns 
ter den Ommajaden feit 755, und 
die gleichfalld oben erwähnten Fati— 
miten, bie fihd in Zunis um 809 
unabhängig gemacht hatten, feit 972 
in Teypten herrſchten, Kairo baus 
ten und bort, jedoch ebenfalls von 
Großen des Reiches gegängelt, bis 
1170 regierten, wo Saladin fie ver: 
jagte. Regtere waren ſchismatiſche 
Gegenkhalifen, die jedoch auf den 
Stuhl der K.en gegründeteren Ans 
fprud zu haben behaupteten, als bie 
Abbaffiden. Außerdem herrſchten nod 
andere Kürften unabhängig in Kho— 
raffın, Irak, Syrien, Fars (Pers 
fin), Rariftan, Khowaresmien und 
in anderen Staaten Anfangs als Ata— 
beis , fpäter als Sultane. Bon letz— 
teren, die das Reich Ikonion ober 
Rum befaßen, batirt ſich die Her 
[haft der türkifhen Sultane ber. 
Wie aber auch die weltliche Herrſchaft 
der verfchiedenen Fürſten ſeyn mod: 
te, allgemein erkannten fie doch ben 
K. als geiftlihes Oberhaupt an. 


Khan (tatar., Fürſt, Regent), 1) 


Zitel des Regenten der Zatarenz 2) 
Titel des Gouverneurs ber perſiſchen 
Provinzen; 3) Titel von Standes⸗ 
perfonen; 4) Zitel, deffen ſich der 
türkiſche Sultan ebenfalls auf Müns 
zen bediente. 


Khandamir, aus Kerat, der Haupt» 


ftabt Khoraffans, gebürtig und ein 
Untertban des Mongolenthans Hoſ⸗ 


Kbanfa, 


Khandeapura 


ſain Behadir⸗Khan, 3. Enkels des 
Tamerlan, perſiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ſchrieb eine Univerſalgeſchichte 
unter dem Titel: Kheloffatelethbar ıc., 
die noch immer eine vorzügliche Quelle 
der orientalifchen Geſchichte bleibt. 
Sie gebt in 12 Abtheilungen bis zum 
Sabre 1471 n. Chr. 
Khandeapura, 1) britifcher Bafals 
Ienflaat in der vorderindifchen Pros 
vinz Driffa ; 2) Hauptftadt desfelben. 
Khandeſh, 1) Provinz in Vorder: 
Indien (Ajien), an Gundwana, Mals 
wa, Öujerate grenzend , ift 42 Meis 
len lang, 16 breit, bergig durch die 
Gate, Bunda und Galpgonggebirge 
und ihre Zweige, bewäffert durch die 
Rerbudda, Tapty u. a. Flüſſe; hat 
gemäßigtes Klima ; man treibt Vieh» 
zucht, weniger Aderbau, doch zieht 
man Melonen, Wein, Südfrüchte, 
fertigt Branntwein. Wilde Thiere find: 
Antilopen, Hirſche, Ziger, Scha— 
kals, Eeoparden. Die Einwohner wers 
ben zu 2 Millionen gerechnet, fie 
befieben aus Hindus, Mongolen, 
Afghanen, Arabern. 8. beftano fonft 
sus 2 Staaten der Maratten, feit 
1818 ift die Herrſchaft zwifchen dem 
nun verflorbenen Scindiah und den 
Briten getheitt; bocd haufen in den 
Gebirgen noch unabhängige Räuber: 
völfer. Die Briten befinden die Dis 
firicte Gaulna, Khandefh und einen 
Theil von Mniwar. 2) Bezirk in obis 
ger Proving, ift fehr bergig, doch 
frugtbar. Hauptort: Naundoobar , 
Stadt mit Fort und beträchtlichem 
Dandel. Khanduki, Diftrict in ber 
Landfhaft Sind des afiatifhen Rei— 
des Beludſchiſtan, zwiſchen dem 
Sind und Kumbergundi ; iſt fehr 
fruchtbar an Getreide, Baummolle, 
Seide. Bilder zum Theil eine große 
Jaſel gleihen Rahmens. Hauptftadt : 
Latkhaun am Kumbergundi, 
Stabt in ber Landſchaft 
Khiewa des aflatifhen Landes Dfkags 
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gatai; hat einige Beſeſtigung, 2000 
Einwohner und Gebiet mit 25,000 
Einw. Khannak Kalefi, Stadt 
am Xusfluße des Rhodius im Sand» 
ſchack Bigha des Ejalets Anatoli 
(türkifh Aflen), liegt an der Dars 
banellenftraße ; hat feftes Schloß (Fe— 
"fung, aus einem vieredigen, hohen 
Gebäude, mit Kanonen verfeben, bes 
ftebend), Hafen, 1200 (4000, nad) 
And. 8000) Einwohner, welche Se⸗ 
geltuch, feidene u. baumwollene Waas 
ren, Fayance u. a. Waaren machen. 


Khans (unrichtig Chans oder Hanan, 


türk.), öffentliche Herbergen in Städs 
ten und Dörfern, worin Reiſende, 
ohne Rückſicht auf Nation zc., ſich uns 
entgeldlich aufhalten können. Sie ſind 
hinſichtlich der Stiftung und Verpfle⸗ 
gung ſehr verſchieden, indem manche 
von der Polizey, andere durch Ver— 
mächtniſſe, milde Gaben u. f. w. ers 
richtet und unterhalten werden, In 
einigen erhält der Reifende oft drey 
Zoge lang Verpflegung für ih und 
feine Begleitung ohne Bezahlung, 
andere gewähren nur freye Obdach. 
Sie find von Karamanferais wohl zu 
unterfcheiden. 


Kharadſchi (Raßara ober Nazareer), 


in der Zürfey alle alte Chriften und 
diejenigen, die feine Kopffteuer bes 
zahlen. Sie find von den Dzimmis 
oder den fleuerpflicptigen Unterthanen 
wohl zu unterfceiden. 


Khorek, Infel im perſiſchen Meers 


bufen, zur Provinz Fars gehörig; hat 
gegen 5 Meilen im Umfange, ift fels 
fig, bringt Südfrüchte, hatte fonft 
eine nieberlänbifche Factorey u. Fort 
(Maffankfora) , ift jegt Aufenthalt 
von Seeräubern. Wurde von ben 
Niederländern 1755 befegt, von den 
Arabern 1766 wieder erobert. Khea— 
resm, Landſch. inDfhaggatai (Afien), 
liegt zwifchen dem Kirgifenlande und 
dem kaſpiſchen See, dem Aral und 
dem Karakalpakenlande, iſt theile 
8 % 
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Kharput 


wüfte, theits Safe, war aber ſonſt 
(dur einen jest nit mehr durch⸗ 
fließenden Arm des Amu) durchgãn⸗ 
gig fruchtbar und wohl angebaut; 


bat die Gebirge Mangiſchlak, Tabs 


(hits, Zurkmanen, und theilt ſich 
in die zwey großen Staaten: Khi— 
wa u. Turkmanenland. Khargald⸗ 
ſchin, See in dem Lande ber Kirgis 
fen (afiat. Rußland), nimmt ben Nus 
ra auf, bat auf der einen Geite füs 
Bes, auf der anderen falziges Wafs 
fer, Khargeh, el, Stadt in ber 
Dafe von Theben in der Wüſte Sa— 
hara ; hat 2000 Einwohner , mit 
Bretern überbaute Straßen zum 
Schutze gegen die brennenden Gonnens 
ftrahien ; Liegt Übrigens fruchtbar; 
hat in den Umgebungen viele rönt. 
u. ägypt. Altertbümer. Kharoter, 
Land der, Biftrict in ber Pros 
vinz Ghasni des afiatifchen Reiches 


Afgbaniftan, bewohnt von den Kha— 


8 


sotern (6000 Yamilien), Didadrar 
nern und Kermullen. Hauptort: Gi» 
roffa, 500 Häufer. | 
barputrt, Sandſchack im Ejalet 
Diarbekr (türf. Afien) und Hauptftadt 
desjelben, hat Bergſchloß, anfebnli= 
hendandel,gute Bevölkerung. Khars 
fumba, Marltfleden am Jeſchil 
Irmak im Sandſchack Dſchanik des 
Ejalets Siwas; hat 3600 Einw. 


Khasß, in ber Türkey ber allgemeine 


Nahme für Krone oder Kammer 
und deren Güter, Khaß Mulas 
taafi Kalemi, das Krongüters 
pachtungs ⸗Burcaux. Khaß Achan 
Khafimeffi, der Shop des 
kaiſerlichen Marſtalles. K. Od a 
(die innerſte Kammer), theils das 
geheime Zimmer des Sultan, theils 
aber auch die erſte Abtheilung der 
Hofbedienten. Sie beſteht aus den er⸗ 
ſten 40 Kammerdienern des Großherrn 
und hat zum Vorgeſetzten den Khaß 
Oda Baſchi, innerſter Kämme— 
zer, welches der Perſon des Kaifers 


Kheiberer 


am nädften ift, ihn an» und auszieht. 
K.DObali, die innerften Kammerbies 
ner oder Pagen des Sultan, welde 
ftetö um benfelben find, außer im 
Harem, und bey guter Aufführung 
zu den erſten Hofämtern befördert 
werben. 


Khatang, 1) Diftrict in der vorder⸗ 


indifgen Provinz Nepaul, ar Zibrt 
grengend, bewäffert vom Kofi; hat Eis 
fengruben, ſchwache Bevölkerung und 
zur Refidenz des Subah Hidbang, 
Fort am Arun. 2) Fluß im afla 
tifhen Rußland, fällt in das Eiss 
meer, bildet da den Bufen Katas 
ganska Guba, 


Khatib, die Vorbether des Sultan, 
- welde ihre Stelle den Hoflaplänen 


abtreten, wenn der Kaifer felbft in 
die Mofchee tritt. Khatir, die Fuße 
bebienten des Bultan des Großpes 
fird und anderer Stanbesperfonen, 


Khattaker, Land der, Diftriet im 


ber Provinz Pifchauer bes afiatis 


- fen Reiches Afghaniftan, am Kas 


bul und Sind, ift fteinig und bergig 
(dur die Satzkette); hat doch aud 
fruchtbare Thäler, bringt Steinfalz 
zur Ausfuhr. Die K. find angeblich 
24,000 Familien ſtark. Hauptort: Ziri. 


Kheiberer, Bollsftamm in der Pros 


vinz Dſchellabad des aſiatiſchen Reiches 
Afghaniſtan, ſoll 120,000 Köpfe ſtark 
ſeyn, beſitzt an ber Salomonskette 
einen Diſtriet mit dem Gebirge und 
Paſſe Kheiber. Die K. find verwendt 
mit den Berburanern, gute Schügen, 
Räuber u. theilen fi) in drey Stäm⸗ 
me. Kbeirlah, Diftrict in der vor» 
dberind. Provinz; Gundivana, gebört 
zu den Staaten bes Ragpoor, grenzt 
an Khandeſh, iſt ſehr gebiraig 
(Bickery-Gebirg), wird bewäflert 
von der Nerbubba , bewohnt von 
Goands. Hauptort: Ehumpoor, am 
Machna, Refidenz eines dem Rajab 
zinsbaren Kürften. Kheirpur, 1) 
Difrict in der Landfch. Sind des afias 


f) 
Kheras kow 


tiſchen Reiches Beludſchiſtan, llegt 
2) am Fluße gleichen Rahmens mit 
5) ber Stadt K., welde Sit eines 
Befehlshabers ift, Feſtungswerke 
und Fabriken in baumwollenen Waa⸗ 
zen bat. Khenaub (Khenab, Che» 
mab), Fluß in Afghaniftan (Afien); 
entſpringt am$imalayagebirge,nimmt 
den Schelum, Rawi u. a. auf, vers 
bindet fih dann mit dem Gharra u. 
heißt nach biefer Vereinigung Pun— 
ſchnud. Iſt der Akefinos der Alten. 

KTheraskomw, ruſſiſcher Dichter, farb 
als Gurator ber Univerſität Moss 
kau 1818. Bein vorgüglichftes Wert 
iſt ein Gedicht unter dem Titel: Rofs 


‚Kada, das die Zerſtörung von Kafan 


beſchreibt. 

Eberfon (Cherſon), 1) Statthalter⸗ 
ſchaft im europäiſch. Rußland, ans 
Ihwarze Meer, an Zaurien, Kiew, 
Yultawa, Beffarabien und Jekateri⸗ 
noslam grenzend, hat 1206 1/2 (904) 
D. M. und gegen 550,000 Einwoh⸗ 
ner, ift faſt durchgängig eben und 
Steppe, nur an den Grenzen von 
S. W. und RN. O. etwas gebirgig, 
bat einige Waldung; wird bemäflert 
vom Darpr, ber den Bug, bie Ins 
gulez u. a. Flüſſe aufnimmt, vom 
Dniefter, Jantralkak und mehreren 
kleinen Küftenflüffen, weiche faft alle 
wie der Dnepr im Limane auslaufen; 
Bäume gibt es wenige. Das Klima 
ik angenehm, doch durch heftige Ges 
witter befhwerlih und der Winter 
ziemlich kalt. Die Einwohner (Ruſ⸗ 
fen, Pohlen, Koſaken, Griechen, 
Armenier u. a.) treiben mehr Vieh—⸗ 
zudt als Aderbau, bauen jedoch ets 
was Weizen u. a. Getreide, Jeiden 
aber vieles duch Heuſchrecken; der 
Gartenbau bringt manderiey gute 
Südfrüchte, Gemüſe und Obſt, fers 
ner Tabak. Schafe gedeihen ſehr 
wohl, die Pferde ſind berühmt (ſie 
kommen bier wild vor). Wölfe und 
wilde Lagen thun vielen Schaden, das 


Khevenhüller, 


Khevenhäller 2119 


gegen iſt die Fiſcherey fehr ergiebig. 
Der Handel ift noch fehr in ber Kinds 
beit, Tann aber, durch Rage begüns 
ſtigt, groß werben. K. ift feit 1802 
Statthalterfchaft, zufammengefest aus 
mehreren Theilen der benadbarten 
Statthalterfhaften. Wappen: ein fils 
bernes Kreuz mit goldenen Strablen 
im blauen Felde. Eintheilung in fünf 
Kreife. 2) Kreis darin, am ſchwar⸗ 
zen Meere, mit dem Dnepr und 
mebreren Rebenflüffen und Limanen, 
mit gutem Aderboben , body obne 
Holz. 3) Hauptftadt der Statthalters 
[haft und des Kreifes, am Ausfluße 
bes Dneprs; hat bie flatthalterfchafte 
lichen Behörden, Feſtungswerke, Ars 
fenal, Kafernen, befeftigte Abmiras 
titätsgebäube, Schiffswerfte, mehrere 
Kirhen, einen ſchönen Bazar, Has 
fen für die ruffifche Klotte im ſchwar— 
zen Meere. Der Handel vertreibt viel 
Holz und befchäftiget viele Spedi— 
teurs; man fertigt Taue, Kanonen, 
Seife u. m. In der Nähe bie 
Grabmähler von Potemfin und bes 
menfchenfreundlichen Howard. Khers 
fowa(hirfowa, Chirſowa), Markts 
fleden im Sandſchack Siliftria des 
türkiſchen Ejalets Rumili, liegt an 
der Donau, iſt befeſtigtz hat fünf 
Moſcheen, mehrere Bäber , ſchöne 
Gärten. Kheru, Stadt im Reiche des 
Bogdo Lama in Tibet, nicht weit 
vom Gundud; hat dinefifhe Bes 
gung; babey ein Paß nad Nepaul. 
fehr altıd, aus 
Franken fiammenbes Haus; blühte 
don im Jahre 900 und beſaß das 
Stammſchloß Kbevenhull zwiſchen 
Dietfurt und Perding; 1693 erhielt 
es die reichsgräfliche und bie jüngere - 
Linie Khevenhüller-Metſch zu Hoben= 
ofterwig 1764 bie Reichsfürſtenwür— 
de, fo wie fie [don 1737 Sig unb 
Stimme im fhwäbifhen Grafencolle« 
gium bekam. Sie befigt das Oberft« 
Erblandhofmeifteremt in Sſterreich 
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unter der Enns und das Oberſt⸗ 
Erblandſtallmeiſteramt in Kärnthen. 
Reſidenz; Ladendorf und Riegersburg 
in Sſterreich. Merkwürdig ſind: 1) 
(Franz Chriftoph), Graf zu Frans 
Tenburg, Freyherr auf Landsfron u. 
Wernberg, geb. 1589; diente dem 
£aiferlihen Hofe als Geſandter in 
Deutſchland und Stalien und farb 
1650 als faiferlicher Gonferenzg> und 
Staatöminifter; berühmt durch An- 
nales Ferdinandei ,„ oder wahrbafte 
Befhreibung Kaifer Ferdinandi 11. 
Geburt, Auferzichung und zu Krieges 
und Friedenszeiten volbradte Tha— 
ten, 9 Theile, Regensburg u. Wien 
1640, Fol., 12 Tble., Leipzig 1716 
bie 26, Hol. 2) (Ludwig Andreas), 
Graf zu. Frankenburg, geb. 1683, 
des Vorigen Enkel; nahm kaiſerliche 
Kriegsdienfte, bildete fi im fpanis 
fhen Succeffionstriege unter dem 
Prinzen Eugen von Savoyen, warb 
Oberſt in deffen Dragonerregimente, 
wohnte als folder dem Zürfenfriege 
von 1716 an bey, ward 1723 Generals 
major, 1735 Feldmarſchalllieutenant 
und Sommanbant in Effekt, focht fpäs 
ter in Italien, warb General der Gas 
vallerie und erhiett nah Königsed’s 
Abgang von ber Armee den Befehl 
Über fie. Bald baruuf erfolgte jedoch 
der Friebe. 1737 ward er Felbmars 
ſchall u. Gouverneur von Stavonien, 
„„befehligte unter Seckendorf die Gas 
vallerie in Ungarn, konnte fi aber 
mit dbemfelben nicht vertragen, beſon⸗ 
ders machte die Belagerung von Mid» 
din, die er auf deffen Befehl aufhes 
ben mußte, ihn zum erbittertften @egs 
ner Sedenborf's. Als diefer in lin» 
gnade fiel, flieg 8. in Gunſt. Er 
führte nun 1758 eine Zeit lang bag 
Obercommando über die Armee gegen 
die Türken, ohne jedoch etwas Be: 
deutendes zu thun. Rad Karl’s VT. 
Tode warb er erfler Gommanbant 
von Wien und erhielt hierauf den 


Khevenhüller 
Auftrag, ein Heer von 22,000 Mann 


zu fammeln und damit in Baiern 


einzufallen, Wirklich nahm er Anfangs 
1742 Ein; und Paſſau und eroberte 
faft ganz Baiern. Maria Therefia, 
voll Freude hierüber, überfhüttete 
ihn mit Belohnungen, Als fpäter ber 
Marfhall von Broglio, mit ben 
Baiern vereint, gegen ibn anrüdte, 
deckte er höchſt geſchickt die öſterreichi— 
ſche Grenze, vereinte ſich, als Mail— 
lebois den Franzoſen zum Succuts 
nachgeſchickt wurde, mit dem Groß— 
herzoge von Toscana und wehrte auch 
bier den Beind ab, Ale 1745 ber 
Öfterreihifhe General Minuzzi ges 
ſchlagen und gefangen war und 
Öfterreih den Feinden wieder offen 
ftand, faßte er den kühnen Entſchluß, 
durch Schwaben an ben Rhein vorzus 
dringen, bdiefen zu Üüberfchreiten und 
fo den Feind im eigenen Lande aufs 
zuſuchen. Er führte diefe-fühne Idee 
aus, wurde aber am Rhrinübergange 
gehindert und kehrte 1744 mad 
Wien zurück, wo er ben Orden des 
golbenen Vließes erhielt. Wenige Tas 
ge darauf ftarb er den 26. Jänner 
an der Lungenſucht. K. war ein gro 
Ber General, den die Soldatin ande 
theten und ber bedeutend zur Ret— 
tung bir Öfterreihifhen Monardie 
aus großer Gefahr beytrug. 3). 
Dfterwig (Siegmund Friedrich), geb, 
1645, aus ber jüngeren Linie dr 
Familie 8.5 wurde Landeshauptman 
in Kärnthen unb 1712 Stattbalter in 
Niederöfterreih, 1737 wurde er in 
das ſchwäbiſche Grafencollegium eins 
geführt und farb zu Wien 1742. 
4) (Johann Iofeph), des Vor. Sohn, 
geb. 1706, ward Eaiferlidher Hofrath 
und Gefandter in Dresden, Dannos 
ver und SKopenbagen, 1743 aber 
Oberkämmerer und Ritter des goldes 
nen Bliches, 1745 wurde er Gefands 
ter bey der Kaiferwahl in Frankfurt 
und hatte das Glück, feinen £errn 


Khiewa 


zum Kaifer gewählt zu fehen. Er warb 
hierauf k.k. Minifter und 1764 beuts 
ſcher Reihsfürft. Bon feiner Gemahs 
lin, der Erbtodhter des legten Gras 
fen von Metfh, nahm er den Nah: 
men 8.» Metfh an. Er erhielt das 
Dber = Erblandhofmeifteramt erblich 


für fih und feine Nachkommen und’ 


ftarb 1776. 5) (Kranz Maria Zofeph 
Herrmann), Enkel des Vor. , geb. 
1762; warb kak. Kämmerer und Ger 
neralmajor , folgte feinem Bruder 
Karl 1823 5 jept regierender Fürſt. 


Khiewa, 1) Staat in ber Provinz 
Kharesm des aſiatiſchen kandes Dſchag⸗ 
gatai, angeblih 9500 A. M. mit 
7 Millionen Einwohnern, theitt fid) in 
das Sand der Araber und das Khas 
nat 8. Diefes, eine Dofe am Amu, 
umgeben von ben Wüften Khasna, 
Kharesm und Khüewa, wird zu 300 
D. M. angegeben, hat (norböftlid) 
die Sandhügel Waisliekara (goldes 
ner Berg, mit guten Walbungen), 
Heißes, duch Winde aemäßigtes Kiis 
ma, guten, durch Kanäle aus dem 
Amu beförberten Aderbau (Weizen, 
Gerfte, alleriey Hülfenfrüdte, Dir: 
fe, Baumwolle), Gartenbau (Ge: 
müfe, reihlidhes Obſt), Weinbau, 
Seidenbau (ergiebige Gelegenheit, 
wie Baumwolle, zu allerleyInduftrie), 
Viehzucht (Kameele, fettfhwänzige 
Schafe), anſehnlichen Handel (auch 
mit Sklaven) durch Karavanen (von 
K. allein werden gegen 2000 Kamees 
le ausgefendet) nad) der Bucharei u. 
Rußland. Bon wilden Thieren gibt 
es Bären, Wölfe, Füchſe, Golbiwöls 
fe, Antilopen, wilde Schweine, vies 
lerley Geflügel u. f. w. Einwohner 
rechnet man zu 300,000 Usbeken und 
Zurfmanen, muhammedaniſchenGlau— 
bens, von nicht ganz freundlicher Ges 
müthsart, falfh, treulos, räudes 
riſch. K.mwird von einem ziemlich ein: 
aefhränkten Khan und einem mäch— 
tijen Staatsrath, deſſen Präſident 
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Inak der eigentliche Herrſcher iſt, res 
giert; es ſoll aber ſeit 1806 den Usbeken 
gänzlich unterworfen feyn. 2) Haupts 
ftadt darin, an einem Kanale aus dem 
AmwDarja; hat Wall, Lchmmauern, 
Schloß, hohe Schule, Karawanferei, 
eine Art Gitabelle, anſehnlichen Han— 
dei (befonders mit Sklaven), 3U00 
Häuſer, 10,000 Einwohner und in 
ihrem Gebiethe gegen 50,000 Einw. 


Khirkai-Sherif, der Mantel Mus 


hammed's, weldyer in der Schagkam» 
mer des Sultan als bas größte Hei: 
liathum verehrt und mit weldem 
jähriih am 16. Tage des Ramaffan 
eine Art Weihwaſſer gemadt wird, 
Der Großweſir, der Mufti und alle 
hohe Geiftliche und weltlihe Beams 
ten begeben fid deshalb in das Ges 
rail, wo ber Mufti einen Zipfel des 
Manteld mit großen Feyerlichkeiten 
in das Waffer taucht. Diefes Waffer 
wird nachher verfiegelt als ein Ges 
ſchenk des Kaifers an die Vornehmen 
des Reiches gefendet, die es weiter 
vertheilen, Alle Empfänger desfelben 
trinken ed mit großer Andadt. 


Khodawendkiar, Sandfhad im 


Ejalet Anatoli (türkifh Aften), ein 
Theil des alten Bithynien, ift vom 
Dlymposgebirge (Spigen von 9000 
Fuß) und Kudfhe (Gipfel 4650 Fuß) 
burdygogen und vom Rilufar und 
Nikabiga, fo wie vom See Ulubat 
bewäffert ; bringt Südfrüchte und 
dgl., bat fhöne Walbung ; Haupt: 
ftadt: Bruffe. Khodmyſchk, Stadt 


im Kreife Bogatoi in ber Statthalters 


fhaft Kurs (europ. Rußland), liegt 


on ber Worskla; hat 1600 Einwoh— 


ner. Khbodorfomw, Stadt im Kreife 
Sfwira der Statthalterfhaft Kiew 
(europ. Rußland), liegt am Irpen; 
hat 3000 Einmw., darunter viele Zus 
den; Biehhandel. Khodſche Am» 
run, Gebirgsfette in Afgbaniftan, 
trägt nur eine Zeit lang Schnee; bat 
den Paß GulNarrei. Ahoi, 1) Dis 
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ſtriet in der Provinz Aderbeidſchan 
des aflatifchen Reiches Iran, am 
Gere Maragha. 2) Hauptfladt darin, 
am Divar; bat Palaft des Khan 
bes Stammes Dembelu, Mauern 
mit Shürmen, viele Bäder, Fabris 
ken (in Kattun, Eifenwaaren) und 
6000 Einwohner (n. And. 5000 Häus 
fer). Kholkowski, Klofter am 


Oskol Nowi der StatthalterſchaftKursk 


(europ. Rußland), liegt auf einem 
Kreideberge, in welchem eine Kirche, 
Begräbniſſe, Gänge u. ſ. w. einges 
bauen find. Kholm. 1) Kreis in der 
Starthalterfhaft Pſkow (europäiſch 
Rußland); iſt von der Lobat bewäſ⸗ 
fert. 2) Hauptflabt darin, an ber 
kowat und dem Kundi; bat 600 
Em. Kholmogory (Sholmpgory), 
1) Kreis im Gouvernement Archans 
gel (europ. Rußland), an der Dwis 
na; bat viel Moraft und Waldung, 
aud etwas Aderbau und Viehzucht 
‘ (befonders Kälber, Handel damit 
nad) Moskwa und Petersburg); man 
treibt auch Jagd und benußt bie 
Waldungen. 2) Hauptftabt darin auf 
einer Dwinainſelz hat Scifffahrtes 
ſchule und 5—600 Einwohner. 

Kbomel (Gomel), Stadt im Kreife 
Bjeliga der Statthalterſchaft Mohi— 
lew (europ. Nußland); Liegt auf eis 
nem hoben Berge an ber Sosha, bils 
bet mit der Umgegend eine Herrfcaft 
ber KamilieRumainzom gehörig; dazu 
12,000 Bauern, Khomen, Bewohs 
ner des anamifchen Reiches Gambodja 
in Hinter, Indien (Afien). Die K. 
find wohlgebaut, hellbraun, lang» 
haarig; die Weiber follen ſchön feyn, 
tragen lange Röde, kurzen Spenfer, 
bie Männer tragen eine Art Schlaf: 
rod und, wiedie Weiber, aufgefchla> 
gene Haare, find mäßig und leben 
fehr dürftig. Khond, Spige bed Bin» 
bufufch in der afghaniftan. Provinz Kas 
but; bat Über 20,000 Fuß Höhe. Kb o⸗ 
pers? (Aboperskiſche Nat 


Khoraffan 


ſchalſtwo), Theil bed Landes ber 
doniſchen Koſaken (eyrop. Rußland), 
liegt um den Don und Khoper; bürin 
Urupinsfaja, Stanige am Khoper; 
bat 1200 Einwohner und im Geptems 
ber einen anſehnlichen breywöchentlis 
hen Markt. 


Khoraffan, 4) nordöſtlichſte Provinz 


von Iran (Afien), grenzt an Diaz: 
gatai, Afghaniftan, Kuhiſtan, Zus 
beriftan , Mafenderan , angeblid 
5830 Q. M. groß, gebirgig durd 
Zweige bed Elburs, Parapomifus, 
Vorberge ber Kaukaſuskette u. a; 
öſtlich ſehr ſandig und eben , mit 
Mangel an Waffer. Doc wo biefes 
nicht fehlt, fehr frudtbar. Gewäſſer 
find der Amu (welcher von Anderen 
außerhalb der Grenzen 8.8 gelegt 
wird) mit mehreren Nebenflüffen, ber 
Sebfen (Rebenfl. Mefched) und viele 

Steppenflüffe. Das Klima ift ange⸗ 
nehm, Schnee ift felten. K. ift weſt⸗ 
lid gut angebaut und bringt guten 
Weizen und andere Getreideorten, 

Arzneykräuter (asa foetida reichlich), 

gutes Obſt, Wein; die Viehzucht if 

onfehnlih (Kameele, gute Pferde, 
Efel); wild findet man Antitopen u, 

andere Hornthiere; ferner Raubwild. 

Die Einwohner (1 Million) find Tad⸗ 

files und Slate, in mehreren Stäms 

men betriebfam, fertigen gute Bags 

ren aus Seide und Baumwolle, Eis 

fen, Leder, Glas, treiben Handel 
mit biefen Waaren und mit Wolle, 
den Producten des Pflanzenreichet 
und mit Stein: und Quellfalz. Theilt 
fih in verfdiedene Diftriete, hat zur 
Hauptfladt Niſchabur; aber ein Theil 
von dem alten K. ift jegt 2) dem 
Reihe Afghaniftan einverleibt. Die⸗ 
fer Theil wird zu 3140 D. M. ars 
rechnet , ift bis auf die Ebene Be 
rat ganz gebirgig (durch den Hindu— 
kuſch, Parapomifus, Kuhbaba); bat 
gute Bewäfferung (Quellen des Bil» 
mend, Kaſchrud, Zedfen, Murg 


Khorenifhe Steppe 


hab u. a.); bat biefelben Probucte 
und biefelbe Betriebfamkeit wie das 
iranifhe K., doch zum Theil beſchwer⸗ 
licheren Feldbau und größere Vieh⸗ 
sucht (berühmte Pferde). Einwohner 
1 1/2 Willton, Eimaken, Hafarer, 
Afghanen u. f. w. Theilt fih in drey 
Provinzen: Herat, Siabund u. Bam⸗ 
jam. Hauptftadt: Herat. 
Khorenifhe Steppe (Chorinifce 
Steppe), Steppe in ber Statthals 
terſchaft Irkutzk (ruſſiſch Afien), wird 
bewohnt von den Khorinski Bragli, 
melde in eilf Stämmen 40,000 Dann 
ſtark feyn follen. 

Khorol (Chorol), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Pultawa (europäifch 
Rußland) , bewäſſert vom Dnepr, 
Khorolu.a., bat viel Steppe, wer 
nig Aderland ; 2) Hauptftadt darin, 
am Khorol, bat 1200 Einw. Khos 


zofhemwa (Khorofhowa), Dorf im, 


Kreife und Gouvernement Moskwa 
(europ. Rußland), bat eine Stutes 
rey von 500 neapol. Pferden. 
Khoſchab, bey den Türken Getränk, 
welches an dem Ende einer Mahlzeit 
genoſſen wird, aus Piftazien, getrods 
neten Weintrauben, Birnen, Äpfeln, 
Pflaumen, Kirfhen, Abricofen, oder 
anderen in Zuder gefottenen Früchten 
durch Bermifhung mit Waffer bereis 
tet; bey Bornehmeren kommt aud) wohl 
Rofenwafler, Cederöhl und Drangens 
blüthenwafler dazu. Jeder Tiſchge⸗ 
nofie befommt gewöhnlich einige Löf⸗ 
fei davon, 

Khofhilu, Romabdenftamm Iurifcher 
Zunge, lebt in der Provinz, Fars des 
afiatifchen Reiches Iran, zählt 15,000 
Männer. Khoſchotei, ſüdöſtlichſter 
Theil der Mongolei (Ehina), zwiſchen 
Tibet, Turfan, der Wüſte Kobi und 
China, hat hügeliges, fruchtbares, 
doch nur wenig angebautes, meiſt 
Weideland im Norden; iſt ſüdlich ſehr 
gebirgig (Zweige des Kentaiſſe mit 
Schneegipfeln), iſt dort von Steps 
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penfläffen (Etſchin, Polonhir, bie 
fi in Seen endigen), bier vom Jant⸗ 
fetiang, Hoangho, Yalong und vies 
len Seen (Koko, Elafu, Tſcharing, 
Kor) bewäffert ,„ bringt dort viel 
Wild (angeblih auch das Einhorn), 
it von Khoſchoten, Delöten, Sifa⸗ 
nen u. a. Stämmen bewohnt, bie 
von China zwar abhängen, doch ziem⸗ 
lich frey Icben. Theilt fi in die Pros 
vinzen Zangut, Kokonor und Sifan, 
Khoſchoten, Stamm ber Kalmüs 
den, im hinefifhen Reiche wohnhaft, 
wohnen fehr füdlih, an ben Klüffen 
Hoangho und Jantſekiang, Ackerbau 
treibend, zum Theil nomadiſirend, 
ſollen kräftig, tapfer, edelmüthig, 
dankbar ſeyn, die Kreyheit lieben; 
flehen unter Aimacks (Kürften), wer 
ben von ben Ghinefen in gelbe unb 
ſchwarze 8. getheilt. Sie bildeten 
unter dem Nahmen Gifan einft ein 
großes Reich, das 1227 von den Chi⸗ 
nefen überwältigt wurbe. Seht rech⸗ 
net man nod ungefähr 300,000 8. 


Khosroes (Khosru, perf. fo v. w. 


Kyros), 1) f. Kyros. 2) König von 
Armenien, aus dem Haufe des Arfas 
fee, führte einen 30jährigen Krieg 
gegen die Perfer Xrtarerses u, deſ⸗ 
fen Sohn Sapor I., gegen bie er ſich 
durch die Stärke feines Landes, ben 
beftändigen Zufluß von Flüchtigen 
und Mißvergnügten, die Verbindung 
mit den Römern und eigenen Muth 
behauptete! K. wurbe burd von Gas 
por Abgeſchickte 256 ermordet. 3) 
Des Ziridates Sohn , wurde 343, 
nachdem bie Armenier fi empört, 
vom Kaifer Gonftantin wieder auf 
ben Thron feiner Väter gefegt, lebte 
aber blos ländlichen Bergnügungen 
und bezahlte Sapor U. Zribut und 
trat ihm das von Ziribates eroberte 
Atropatene ab. 4) 8. (Nushirven), 
ber Große, 3. Sohn und 531 Rach⸗ 
folger des Perſerkönigs Kabades (Kor 
bad) ; nach chriſtl. Schriftichern ein 
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flolger, harter, graufamer, unkluger, 
aber muthvoller Kürft. Nachdem er 
feine beyden älteren Brüder hatte er» 
morden laffen, ſchloß er mit den Rö— 
mern Friede, ben Zuftinian für 11,000 
Pf. Gold erkaufte, brad aber nad 
drey Jahren im röm. Bebiethe wieder 
ein, verheerte Mefopotamien, Sys 
rien, verbrannte Antiohien, warb 
zwar von Belifarius 542 zurüdges 
ſchlagen, erhielt jedod von Zuftinian 
Zribut. Nach deſſen Tode verlangte 
K. von Juſtinian II. die Fortbezah⸗ 
lung desſelben, und ba biefe ihm vers 
weigert wurde, überfchwemmte er 
bas Reid, nahm mehrere Städte ein 
und fchloß nur nach vielen Plündes 
zungen einen dreyjährigen Waffen> 
flillftand, den er aber 579 durch Vers 
mwüftung von Mefopotamien und Kaps 
padokien brad. Als hierauf feine 
Truppen von bes Kaifers Tiberius II. 
Feldherrn, Zuftinian, 581 bey Mes 
litene gänzlich geſchlagen und er ſelbſt 
zur Flucht genöthigt worden war, 
ſtarb er in demſelben Jahre vor Gram. 
Seine Regierung war ftreng, feft, 
unpartheyiſchz für Erziehung und 
Aderbau forgte er unermübdet; auch 
glänzt er als Veförderer der Wif: 
fenf&haften, und obgleich feine Stu— 
bien nur fhimmernd und oberflächs 
lich waren, erwedte fein Beyſpiel 


doch die Wißbegierde eines geiftreis. 


hen Volkes und das Licht der Wilfens 
fhaften verbreitete fi über feine 
‚Staaten. Unter ihm wurbe das Schach⸗ 
fpiet erfunden. Ihm folgte Hormis— 
das IV. 5) K. II., deffen Enter, 
ſtolzer, pradptliebender, graufamer 
König von Perfien feit 590, ließ den 
von feinen Untertbanen ins Gefäng— 
niß geworfenen Hormisdas III. töd» 
ten und wurde beshalb von den Pers 
fern wieder entthront. Er floh, und 


Khrzchimvall 


gütig aufgenommen wurde, der ihn 
auch wieder in fein Reich einfegte. 
Dafür fieler, nach diefes Kaifers Er; 
mordung durch Phokas 604, in bas 
römifche Reich ein, bemädhtigte fi 
mehrerer Städte, drang nah Armes 
nien, Kappadokien, Paphlagonien vor, 
ſchlug die Römer mwiederhohlt und 
verbreitete feine Verheerungen bis 
Paphlagonien. Heratlios, der bem 
ermordeten Phokas folgte, both dem 
K. Friebe und Tribut an, diefer aber 
fhidte flatt der Antwort eine furdts 
bare Armee nad Paläſtina; Serufas 
lem ward eingenommen, bie Kirchen 
verbrannt, bie heiligen Gefäße ent: 
führt, die @eiftlihen ermordet, bie 
gefangenen Ghriften an bie Juden 
verkauft, dann Libyen und Ägypten 
unterworfen, Karthago eingenommen. 
Da hemmten bes Herallios Siege 
feine Schritte, er kehrte zurück, en 
nannte feinen jüngeren Sohn, Merbe: 
fan?, zum Nachfolger, ward beshalb 
vom Älteren Sohne Sirons ergriffen 
und in feiner Schatzkammer feftgefest, 
wo er, nachdem 18 Söhne vor feinen 
Augen ermordet worden, ba man ibm 

flatt der Speife Silber und Gold 

reichte, im 3. 628, am 4. Tage ver: 

bungerte. Er war ein gelehrter Dbis 

lofoph. 6) K. Schah, perſiſcher Sul⸗ 

tan von der Dynaftie der Ghaznevi: 

den, folgte feinem Water Behram 

1152 und ftarb 1160. 7) K. Melik, 
fiebzehnter und letzter Sultan von 
diefer Dynaftie, Sobn und Nachfol— 
ger des Vorigen, zeichnete fi durch 
Güte und Gerechtigkeit aus und ftarb 
nad einer Regierung von 27 Jahren. 


Khotmynsk, Stadt im Kreife Bos 


goduchow der europäiſch-ruſſiſchen 
Statthalterſchaft Stobobsfs Ukraine, 
liegt am Melowatoi Kolides, hat ei: 
nige Feſtungswerke, 1700 Einw. 


fein Pferd, dem er ſich überließ, trug Khrzchimvall (Khrzchinwall), Stadt 


ihn in eine römifche Stadt, wo er 
vom Kaifer Mauritius dur Narfes 


in ber Stattpalterfhaft Grufien (aftat. 
Rufland), liegt am Liachwi, hat 


Khuſiſtan 


2400 Einwohner, Wein⸗ und Getrei⸗ 
debau. Khubar, Diſtrict in der Pros 
vinz Makran des affatifchen Reiches 
Beludſchiſtan, liegt am arabifchen 
Meere, bat Hafen gleihen Rahmens, 
bringt gute Datteln. 

Lhufiftan; Provinz in Iran, an 
dem perfifchen Meerbufen, türk. Afien, 
Irat und Kurdiftan grenzend, bat 
(mit Euriftan) 1380 Q. M., ift nörd⸗ 
lich fehr bergig (Zagros, Schuturs 
buh u,a., mit Gipfeln von 8—9000 
Fuß) und bier fehr öde; füdlich nie» 
briger, doch wafferarm und fandig, 
Blüffe: Khatel Hab, Kerah, Karun, Ab» 
fal, Zabu.a. Das Klima ift heiß, doch 
durd Seeluft gemildert. Die Einwoh⸗ 

‚ner find Tadſchicks (100,000), Stämme 
ber Lurier (Feilli 40,000, Baktyari 

»30,000 Krieger), Kurden (25,000), 
Araber (80,000), Sabäer 112,000) 

„und treiben in den nördlichen Gegen 

ben bey Romadenleben Bichzudht und 
Jagd, aud etwas Aderbau; in der 
niederen Gegend ift, wo es Woſſer 
gibt, auch einiger Aderbau mit Be: 
winn von Reis und Hirſe; doch bringt 
bas Land auch Südfrüchte, Datteln, 
Baumwolle, uud Zucker. Schilf wird 
auf vieleriey Weife benust, Mit dies 
fen Erzeugniffen wird etwas Handel 
getrieben. Die Landesreligion ift der 
Muhammedanismus, in den verfchies 
benen Gecten. 8. wird von 2 Beg> 
lerbegs (zu Schuſter und Difful) re- 
giert und tbeilt ſich in die Diftricte 
Abwas, Khufiftan u. Luriſtan; Haupts 
flabt: Ahwas. 

Khwalinsk, Kreis im Bouvernement 
Saratow (aſiat. Rußland), an ber 
Wolga und Zeretfcha, bat guten Aders 
bau und Viehzucht, 90-—95,000 Eins 
wohner, Ruffen, Mordwinen. Haupt: 
ftadt gleichen Nabmens an der Wolga, 
bat 2700 Einw. und Handel. Khys 
rabord, Diftrict in demvorbderintis» 
Then Reihe Oude, fruchtbar an Ge— 
treide, Zuder, Holz; wird bemäfjert 
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von der Gogra. Hauptftadt gleichen 
Rahmens. Khyrpur, 1) Stadt in 
der Provinz Multan des aflatifchen 
Reiches Afghaniftan; 2) fo v, m. 
Kbeirpur. 

Kiächta (Kiadhta), 1) Fluß im Bous 
vernement Irkutzk (ruſſiſch Aſien), 
fällt in die Selenga. 2) Stadt daran, 
im Kreiſe Werkh-Udinsk, hart an 
ber chineſiſchen Grenze, in unfrudt» 
barer Gegend, bat einige Befeftigung, 
gegen 2600 Einwohner, Garnifon ; 
it Haupthandelsort mit China und 
Rußland. Der Handel erftredt ſich 
auf Pelzwaaren, Leder, Tuch von 
zuffifher Seite gegen Münzen, Thee, 
Lad, Seidenwaaren, Porzellan u. bgl. 
chineſiſcher Seits. Rhabarber iſt der 
Krone vorbehalten. Ausfuhr und Eins 
fuhr find fo ziemlich einander gleich, 
jede beträgt über 23/4 Mill. Rubel; 
der Zoll allein bringt Rußland 8 bis 
900,000 Rubel ein, 

Kiär, Herred im Amte und Stifte 
Aalborg (Königreih Dänemart); hat 
ga. M., 7600 Einwohner. 

Kiafir (in der Mehrzahl Kuffar ober 
Kefern), 1) eigentlih ein Keger; 2) 
ein Ungläubiger, Gottesläfterer; 3) 
bey den Muhammedanern der Schimpf⸗ 
nahme für all: Nicht-Muhammeda— 
ner, befonders für die Ghriften. 

Kiaja Beg (türf.), Minifter des Ins 
neren in der Türkey. 

Kialijafi, in der Türkey ber Hof: 
beamte, der bie Oberauffidht Über das 
Deffert, Zuder, Zafelzeug u. dgl. hat. 

Kialin, Fluß in China, entipringt in 
ber Provinz Scenfi, vergrößert fich 
durch mehrere Flüffe (Zfienkiang und 
Muguaho) in Setfhuen und fällt 
bier in den Zantfetiang. kauf 107 
Meilen, 

Kiannan, 1) Provinz in Ghina, an 
das gelbe und dhinefifche Meer, Schan—⸗ 
tong, Tſchekiang, Kianfi, Honan und 
Hufang grenzgend ; hat 4325 3/4 
(5810) Q. M., ift füdlich und weſt⸗ 


124 Kianninfu 
lich gebirgig, waldig, hat am Ufer 
große Sandhänke (mit Heinen Schiffen 


aur überfahrbar) , wird bewällert 


vom Zantfefiang und Hoanho (wels 


che durch Abfegung von Erbe zur Bers 
größerung der Ufer beytragen), meh⸗ 
zeren kleinen Klüffen, einer Menge 
Seen (Hong = tfehu, Tai⸗hu, Wis 
chandu, Zfiaohu u. a.) und vielen 
Kanälen (darunter ber Kaiferkanal), 
woburd bie Kruchtbarkeit ungemein 
befördert wird; bringt Reis, Baums 
wolle, Seide, Thee, Getreibe, edle 
Früchte, Handelgewächſe und verfchies 
bene Holzarten, Gold, Silber, Kus 
pfer, Salz; fol angeblid faft 46 
(nad And. nur 32) Mill. Einwohs 
ner haben, welche wegen ihrer Kunfts 
fertigfeiten berühmt find, und unter 
welchen viele durch Wiffenfchaften bes 
rühmte Shinefen ſich befinden. Theilt 
fih in Kianfu (öftliher Theil, mit 
mehr als 23 Mill. Einwohner und 
der Hauptftabt Kianninfu oder Nans 
Eing) und Roani Hoei (weftlider 
Theil, mit mehr als 22 Mil. Eins 
wohner, Hauptſtadt Ngankingfu). 2) 
Provinz in Tibet, faft gang unbes 
kannt. 

Kianninfu,Hauptftadtder chineſiſchen 
Provinz Kiannan , liegt nabe am 
Zantfeliang, ift die 2. Stabt bed 
Reiches, Sig eines kaiſerlichen Statt» 
balters über mehrere Provinzen, bat 
eine, 40 Fuß hohe und 17 Buß breite, 
breyfahe Mauer, mit 10 Thoren, 
Gerichtsbarkeit über 6 bebeutende 
Städte, adtedigen, 9 Stockwerke 
1200 Fuß) hoben Thurm von 884 
Gtufen, ber außen mit Porzellans 
(ober nad And. weißen Thon:) plats 
gen getäfelt ift und eine Windhars 
monita, fo wie eine Menge Gögens 
bilder trägt, Manufacturen in Beide 
und Baummolle, Nankings, großen 
Handel, Fiſchfang, Hafen (doch durch 
Sandbänke faft unbraudbar), meh⸗ 
gere wiffenfhaftliche Anftalten, mes 


Riauten 


biciniſche Geſellſchaften, Tempel (an 
dem einen viele Bildſäulen), Dampf⸗ 
bad. K. war fonft (unter dem Rah⸗ 
menRankfing) Refidenz besKaifers, 
batte großen Palafl, Sternwarte, 
berühmte Tempel, Eaiferlihe Gräber 
u. f. w., von welden ein Theil gang 
zu Grund: gegangen, ein anderer nur 
noch als Trümmer ba ift; nur ein 
Dritttheil der Stadt fol mit Häufere 
bebaut feyn, der andere aus Gärten 
und Wäldchen beftehen. Die Zahl der 
Einwohner gab man auf 1 1f2—2 
Mill. an. 


Kianſi, Provinz des chineſiſchen Reis 


des, zwiſchen Kiannan, Tſchekiang, 
Folien, Ganton und Hufang liegend, 
bat 3257 (nad And, 4511) DM. M., 
hügeliges, zum heile ebenes, ap 
den Grenzen gegen Süben gebirgiges 
Land (Berg Meylin, gegen 3000 Huf), 
wird bewäffert vom Jantſekiang und 
vielen feiner Rebenflüffe (Kankiang), 
dem See Poyang u. f. w., bringt 
reichlich Reis, Feld» und Gartens 
früdte, Obſt, Thee, Baummolle, 
Tabak, Arzneykräuter, etwas Holz. 
Die Einwohner (angeblid über 11, 
nad Anderen 19 MIU.) treiben gute 
Landwirthſchaft, Fiſcherey (vorzöq⸗ 
lich ergiebig), Bergbau auf Gold, 
Silber, Eiſen, Bley, fertigen gutes 
Porzellan (wozu fie bie beſte Erde 
haben), Papier, Seiden und Baum⸗ 
wollenwaaren, Tuſche, Firniß, Bars 
bewaaren u. dgl. m. 5; Hauptſtadt; 
Rantfchanfu. 


Kiarfuf»Dbaz Agafi, ein Ber 


ſchnittener am fürkifhen Hofe, wel⸗ 
cher bie Aufficht Über einen Theil der 
Srauenzimmer hat. Kiatibi, 1) die 
Schreiber im Divan zu Gonftantinos 
pel; 2) in weiterer Bedeutung jeder 
Schreiber. 


Kiauten, Vorwerk und Amt im Kreife 


Goldap bes preußiſchen Regierungss 
bezirkes Gumbinnen, mit einer Mis 
neralguelle, Papiermühle, einer Gi 


Kib ir 

ſenhütte, einem Kupferhammer und 
200 Einwohnern. Kiawer, 1) Dorf 
im Reihe Salum in Senegambien 
(Mittelafrita), liegt am Gambia, 
hat 7000 Einwohner. 2) Hafen, eis 
nige Meilen bavon am Meere. 

Kibir (Gbir), malthefifches (altpunis 
ſches) Wort, angeblih der Große, 


Bezeihnung einer Gottheit, was” 


Münter und Creuzer von Kabir abs 
leiten und woraus fie vermuthen, 
daß der Kabirenbienft auch bey ben 
Karthagern üblich gewefen fey. 
Kibitke (ruffif), Leichter ruffifcher, 
oben offener Wagen; 2) Kamiliens 
zelt der Kalmüden, nad deren Zahl 
die Stärke ihrer Stämme berechnet 
wird, 

Kibigl(yanellus Bechst}, Gattung aus 
der Kamilie ber Sumpfoögel (Sumpfs 
wabder); der Schnabel ift kürzer als 
der Kopf, gerad, rundlich, vorne etz 
mas zugefpigt, unten nach vorne et» 


was höderig; bie Füße fehr kurz, 


vierzehig, die hintere Zehe nicht zum 
Auftreten. Guvier theilt fie wieder in 
ſolche mit Eurger Nafenrinne (Kibi ds 
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fhlau, fehr beforgt für feine Brut, 
lebt in Europa, Nordafrika, Perfien 
u.a. D., ift gefellig, zieht im Wins 
ter fort, kommt im März wieder, 
frißt Infecten, Würmer, Waffers 
pflanzen, legt 2—4 Mahl (mohls 
ſchmeckende, daher geſuchte) Eyer. 
Er wird zur niederen Jagd gerechnet, 
gefhoffen, in Schlingen und Negen 
gefangen. Das Kibipfleifh iſt hart, 
ſchwer verdaulih, auch von unanges 
nehmem Geruche, doch zur Herbftzeit, 
wo bie 8. fehr fett werden, wohl⸗ 
fhmedend, wird daher, befonders in 
Frankreich, häufig gegeffen. Die Kis 
bigeyer find in Deutfchland und Hol⸗ 
land fehr gefhägt, und werben unter 
die Delicateffen gerechnet; bie hart 
gekochten Dotter laffen fi wie Buts 
ter ſtreichen. 


Kibyra, Stadt in Phrygien und zwar 


in der reichen Ebene Mylias, eine 
der größten Städte des Landes, bie 
zu den Zeiten ihres Glanzes 30,000 
Bewaffnete in das Feld ftellen Eonnte 
und einen Umfang von 120 Stadien 
hatte. 


Regenpfeifer, squaratola) u.eis Kicher, 1) (Kich ererbfen,cicer arie. 


gentlide Kibitze (vauellus) mit 
Nafenrinne, bie über 2/3 des Schna⸗ 
bels hinwegläuft. Alle ſtehen bey Linne 
unter bem@attungsnahmen tringa. Ars 
ten: ſchwarzbauchiger KR. (squa- 
ratola melanogasterCuv., tringa squa- 
ratola L.), oben ſchwarzgrau, weiß⸗ 
ih oder grünlich geftrichelt, Unter 
leib und Hals ſchwarz, Stirne, Aus 
genſtrich und Kehle weiß, Bruft grau, 
braunftreifig; im nörbl. Europa an Ge⸗ 
mwäflern; gemeiner (gebäubter) 
K. (vanell, cristatus, trirga vanell.), 
mit ſchwarzem Kopfe, daran ein lans 
ger, aus fpigigen Federn beftehender 
Federbuſch; oben grün mit Purpurs 
fhiller, unten weiß, am Schwanze 
ein ſchwarzes und braunes Band; zwi⸗ 
fhen beyden weiß, Füße roth, fliegt 
und Läuft gut; ſchreyt Zifig; iſt 


tiaum), die Hülfenfrudt, die in Itas 
lien, glei ben grünen Erbfen, als 
eine Eederfpeife genoffen wird, In 
Deutfhland werden ſie als Kaffees 
furrogat empfohlen und um beswillen 
angebaut; die Ken find aber durch 
Eichorien, Skorgoneren und Runkels 
rüben verdrängt worden; boch geben 
fie ein vortrefftiches Viehfutter, ins 
dem nicht nur der gefchrotene Same, 
fondern auch das Kraut, grün und 
getrodnet, von Rind» oder Schafvieh 
gerne gefteffen wird, Ihr Anbau ale 
Feldfrucht entfpricht dem der Erbfen 
und Widen. Will man fie im Gars 
ten bauen, fo müffen fie in fonniger 
Lage, in 1 1/2 Fuß von einander 
entfernten Rinnen, 22 Zoll weit und 
230ll tief gelegt werden. 2) In Ofbs - 
indien und anderen orientalifdyen Ge⸗ 
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genden ein ſehr gemeines Gericht aus 

Reis und eine Art kleiner Erbſen 

ober anderer Hülſenfrüchte, auf vers 

ſchiedene Art bereitet. 
Kickiwherry, Stadt am Fluße Ading 
im Reiche Aſſin auf der Zahnküſte 
von Guinea (Weſtafrika); hat rein— 
liche Häuſer, 1400 Einwohner. 

Kidderminſter, Marktflecken in der 
Grafſchaft Worceſter (England), am 
Stoure; hat große Webereyen (Kid⸗ 
derminſter Carpets, ſchottiſche Teppis 
che mit wollenem Aufzuge und Ein— 
ſchlag auf 300 Stühlen mit 3000 Ars 
beitern) und 5800 (6000) Einwohner. 

Kiebel (pohln. Kembtowo), abelige 
Stadt im Kreife Bomft des preußis 
fhen Regierungsbezirkes Pofen, in 
einer walbigen, fumpfigen Gegend, 
an der faulen Obra, hat ;00 Eins 
wobner, 

Kiefer, 1) überhaupt die zum Erfafs 
fen und Verkleinern der Nahrungs— 
mittel dienenden Organe feflerer Sons 
ſiſtenz; machen daher auch fchon bey 
Inſecten einen anfehnlidyen Theil ih— 
rer Sreßwerfzeuge aus; 2) bey Thies 
ren der höheren Kloffen als Knochen 
ausgebildete Organe zu gleichem 
3wede, 


Kiefer, 1)Unterabtheilung ber Pflan- 


zengattung pinus, Nadelholz; hat 2 
bis 5 Nadeln aus Einer Scheide, 
feulförmige Zapfenfhuppen, die 3as 
pfen reifen erſt im Herbfte des 2. Jah⸗ 
res. Die zahlreihen, bierunter ges 
hörigen Arten führen meift wieder 
Eigennahmen, wie Krummholz⸗, 
Meer⸗, Weihrauchs⸗, Sumpf, Weih⸗ 
muthskiefer na. 2) Gemeine 
K. (pinus sylvestris), mit 2 Radeln 
aus Einer Scheide, meift zu zwey 
beyfammenfiehenden hängenden Zas 
pfen. Der Baum erreidt eine Höhe 
von 80—120 Fuß und 5—4 Fuß 
Durdmeffer, wird 200 Jahre alt; 
bie Pfahlwurzel gebt 5—4 Fuß tief; 
Rinde: graubraun oder rothgrau, 


Kiefernranpe 


ſehr ſtark aufgeriffen; Holz roftgelb 
und braun geftreift, ſehr harzig, 
feft, zähe und fpaltig; die Nadeln 
find 1 12 —2 30ll lang, jugefpist, 
dauern 5 Fahre, fallen im Frühjahre 
ab. Sie blüht von Mitte May bis 
Mitte Jung; die männlichen Blüthen 
kommen mit den jungen Trieben aus 
ben Knofpen, die in abgefegte rund⸗ 
lie Parthien getheilt find, die um 
ben Zweig, der nad dem Verblühen 
fortwädhft, wie eine Walze um idre 
Achſe fisen und eine ſolche Menge 
Blumenftaub ausftreuen, daß dieſes 
die Sage von dem fogenannten Schwe: 
felregen veranlaßt hat. Die weiblichen 
Kätzchen figen zu 2-4 an den Spitzen 
der Zweige als hochrothe Zäpfchen, 
in der Höhe. Nach geſchehener Ber 
frudtung fenten fi die Zäpfchen 
und wachen bis Mitte July zu ber 
Größe einer Hafelnuß, und erfi im 
Dctober bes folgenden Jahres erlans 
gen fie ihre Reife. Die 8. wächſt im 
mittleren und nörbliden Europa bi 
zum 67° gegen Norden auf Ebenen 
und Anhöhen in einem fandigen Bas 
ben. Der Baum bat an Infecten viele 
Feinde, welche fhon häufig ganze 
Waldungen zu Grunde gerichtet ha— 
ben. Vergl. Kiefer: und Fichtenraus 
pen. Zunge K. leiden oft aud durd 
das fogenannte Schütten (Abfallen 
der Nadeln). Die X. ift zu Baus, 
Werk: und Nugbolz vorzüglich gerigs 
net; als Brennholz Übertrifft fie die 
anderen Nadelhölzer; die fetten Wurs 
zeln dienen zu Kienfpänen und zum 
Theerbrennen, die Rinde zur Gers 
berlobe. 


Kieferle, Spise des Thüringerwal⸗ 


bes im Herzogthume Meiningen, hat 
2598 Fuß Höhe. 


Kiefernsraupe, die Raupe ber 


Kiefereule (noctua piuiperda, hadena 
piu.); ift 1 if Boll lang, grün, mit 
weißem Nüdenftreife und gelblichen 


Seitenſtreifen, bräunlichem Kopfe, 


Kieferftäbtel 


frißt die Nadeln der Kiefer ab, ver» 
dirbt dadurch oft ganze Wälder, ers 
fheint Mitte Zulius, verpuppt ſich 
im Auguft unter Moos und Gtreu, 
wird von Schlupfiwespen fehr heimges 


ſucht; die Eule ift oben röthlichgelb. 


mit bräunlihrothen, weiß eingefaß» 
ten Sleden, weißer Zadenbinde, auf 
ben Dinterflügeln mit ſechs ſchwarzen 
und ſechs weißen Punkten, auf der 
Unterfeite graulich, röthlidhbraun ; 
fist Tags ruhig an den Stämmen. 
Andere Ken find die unter Fichten» 
raupen angegebenen. 
Kieferftädtel(pohln.Sosniczowica), 
Marktflecken im Kreife Toſt des preus 
Bifhen Regierungsbezirfes Oppeln; 
gehört dem Grafen von Sahern⸗Thoß; 
hat ein Schloß, eine Potafchefiederey 
und 500 Einwohner. 

Kieidani, Stadt im Kreife Roſienne 
(Kowno) der Statthalterfhaft Wilna 
(europ. Rußland), an der Niebwiga; 
hat Kirchen aller chriſtlichen Gonfefs 
fionen, Schloß, 5000 Einw. (viele 
Suden). Zft der Hauptort einer Grafs 
Ihaft der Fürften Radzivil. Kieis 
tianfu, Stadt in der chineſiſchen Pros 
vinz Kianfi, am Jantſekiang und dem 
Ausfluffe des Sees Poyang, befiehlt 
über 4 Städte, hat Flußhafen, Hans 
dei mit Schuhwerk, Schifffahrt. 
Kiel, 1) bergroße, aus brey Stüden 
zufammengefegte Balken, der unter jes 
dem größeren oder Eleineren Seefchiffe 
nah ber Länge hinläuft unb das 
ganze Gebäude trägt und verbindet. 
2) An der Vogelfeder der Hauptftamm, 
woran feitwärts kleinere Kederchen 
(die Fahne) figen. 

Kiel, 1) Amt im dänifchen Derzogthus 
me dolftein, an dem kielerFiord 
(kieler Hafen), in welchem der 
ſchleswig⸗holſteiniſche Kanal ſich endet; 
bat 112 Q.M., gegen 10,000 Eins 
wohner. 2) Stadt tarin am kieler Ha» 
fen, worin der fchlesmwig-holfteinifche 
Kanal mündet; hat Schloß und 7050 
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Einwohner. K. ift Sig einer Univers 
fität, die 1665 von Herzog Ghriftian 
Albrecht von Holſtein geftiftet ward, 
jegt 19 ordentliche u. 10 außerorbentlie 
he Profefforen enthält und 1825 von 
260 Stubenten beſucht ward. Hülfss 
anftalten derfelben find das philolos 
gifhe Inſtitut, die Bibliothek von 
100,009 Bänden, Sternwarte, anatos 
mifches Theater, Naturaliencabinet, 
hemifches Laboratorium, hotanifcher 
Garten; außerdem geben noch zwey 
Krankenhäufer, die Entbindungsans 
ftalt, das Vaccineinſtitut u. m. a. 
Anftalten den Studenten Gelegenheit, 
ſich zu belehren. 8. enthält außerdem 
noch ein Korftinftitut, ein Gymnas 
fium, 2 andere Schulen mit Schuls 
lehrerfeminar und Waifenhaus, Gärts 
ner: Sraminationds-Gommiffion, eine 
Debammenanftalt,Quarantaine Goms 
miffion, Stadtconfiftorium, Spar⸗ 
caffe (feit 1797), Seebad. Die Ges 
werbe find anſehnlich, fia beſchäfti— 
gen fih hauptſächlich mit Zuderfies 
berey, Stärkefabrik, Schiffbau, Schiffs 
fahrt, bedeutenden Handel (jährlich 
fommen mehr als 500 Schiffe an), 
große Fiſcherey (Sprotten, Mufcdeln). 
In der Nähe eine große Baumfdule. 
Die biefige Meffe (der kieler ums 
flag), nad dem Feſte der heiligen 


3 Könige, ift anſehnlich, Bezahlungen 


werden in dortiger Gegend gewöhnlich 
auf dieſe Meffe geftellt. Bier Friede 
am 14. Sanuar 1814 zwiſchen Schwes 
den, England und Dänemarf. 


Kielce, 1) Obwod in der pohinifchen 


Woimodfchaft Krakau; liegt an dei 
Grenzen von Sendomir. 2) Hauptftabt 
deöfelben und der Woimodfchaft, Gig 
ber Oberbehörden, eines Biſchofes, 
bat mehrete Paläfte, Kirchen und 
Kiöfter, bifhöflihes Seminar, Gyms 
nafium, Bergwerksakademie, Eifen, 
fabrifen, 2400 Einwohner. In der 
Nähe Bergwerke auf Kupfer, Eifen 
und Bley, 
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Kielholen, 1) ein großes Schiff bers 
geftalt auf die Seite legen, daß ber 
untere, im Waffer liegende Boden 
desfelben herauskommt und bey ers 
baltenerBefhädigung ausgebeffert und 
Balfatert werden Tann. 2) Eine wenig 
mehr übliche Strafe der Matrofen, wo 
ihnen ein unter dem Schiffe hindurch 
nad) der anderen Geite beöfelben ge— 
zogenes Tau um ben Leib gebunden 
und er dann von ber großen Raa mit 
an bie Küße gehangenen Kanonenkus 
geln in das Waffer hinabgeftoßen, 
fogleich aber das Tau aufgeholet wird, 
fo daß der Beftrafte auf der anderen 
Seite des Schiffes wieder aus dem 
Waſſer kommt. Eine geringere Art dies 
fer Strafe ift: das vor der Raa 
Laufen, wo der zu Beflrafende an 
ein Zau blos bis an die Raa aufge 
z0gen und durch fohnelles Nadjlaffen 
des Zaues herab in das Waffer ges 
ſtürzt, fogleich aber wieder daraus 
an das Schiff gezogen wird. 
Kiemen (branchiae) , bie Athmens 
mwerkzeuge ber Waflerthiere. Bey den 
unterften Thierklaffen ſcheint der ganze 
Leib die Stelle der Kiemen zu vers 
treten. 

Kiemen:füße (Kiemenfüßler, bran- 
chiopoda,entomostraca) Ordnung aus 
ber Klaffe der Krabben (ober Kruftens 
tbiere); der Leib ift mit einer pergas 
mentartigen Scale (oder mehreren) bes 
deckt (felten nadt), ber Kopf hängt mit 
derSchale zufammen; berMund ift ents 
weber ein Schnabel, oder befteht aus 
einigen Kinnladen, doch ohne Freßs 
fpigen; die Füße find floffenartig, 
bey Einigen mit Kiemen. Sie leben 
im Waſſer, legen Eyer (als Trau—⸗ 
benbündel an ihnen hängend), bie 
Zungen werben erft nad einigen 


Däutungen volllommen. Einige find 


Schmaroger. R.:fuß (branchipus, 
branchiopus Lam.), Gattung aus 
der Familie gymnota bey Goldfuß 
(der blätterfüßigen Kiemenfüße bey 


Kienlong 


Cuvier); ber Leib iſt weich, faſt fa⸗ 
denförmig, mit deutlichem Kopfe, 
woran haarartige Fühlhörner (beym 
Weibchen 4, beym Männchen 2); an 
jedem der 11 Leibesringe ſind ein 
Paar blätterförmige Kiemenfüße, der 
Schwanz endet ſich in 2 haarige Plätt⸗ 
hen. 8.» wurm(lernaca Lin., anops 
Ok.), Gattung aus derFamilie der nack⸗ 
ten Ringelwürmer (der Fadenwürmer 
beySuvier); hat walzigen, verſchiedent⸗ 
lich gebogenen Körper, langen, horn⸗ 
artigen Hals (woran der aus 3 Saug⸗ 
Öffnungen und einigen gadigen Erhös 
hungen beflebende Mund, und mit 
welchem der Wurm in bie Kiemenhaut 
ber Fifche eindringt) und zwey vers 
widelten Fäden am Schwanze. 


Kien, GStüden Kiefernbolz, welde 


febr von Harz burchbrungen find und 
daher zum Theer:, Pech: und Kien: 
sußihwelen, fo wie zum“ Anmaden 
des Feuers gebraucht wird. Die Wurs 
zeln der Kiefern liefern ben meiften 
Kien, 


Kienholz, Dorf und Schloß im 


Schweizer Ganton Bern; bier wurde 
die Beptrittsacte Bernd zum Bunde 
1352 unterzeichnet. 


Kienlong (Kjän Lun), Kaifer von 


China, ber 4. aus dem Geſchlechte 
Zfim, geb. 1710, folgte feinem Bas 
ter 1735, eroberte bie Kalmüdep, 
dad Land der Songaren, Kasgar und 
Tibet, Fämpfte aber unglücklich ges 
gen die Bramahs von Ava. Das Chris 
ſtenthum begünftigte er mehr heim: 
ih als öffentlich und hinderte die 
Ausbreitung besfelben durch einige 
Verfolgungen, obwohl er die Anles 
gung von 4 Kirchen in Peking geſtat⸗ 
tete und Miflionäre in feine Dien: 
fte nahm. Er liebte Künfte und Wifs 
fenfchaften, ſchrieb felbft mehrere Büs 
her, legte eine Bibliothek von 600,000 
Bdn. an und ließ von franzöſiſchen 
Mablern feine Siege mabten, welche 
Eudwig XV. auf eigene Koften in Aus 


Kienmayer 


pfer ſtechen ließ. Er ſtarb zu Peking 
1786. j 
Kienmapyer (Michael Baron von), 
geb. um 1750, trat früh in öfterreis 
chiſche Dienfte, machte den Türken⸗ 
trieg mit und war in den letzten Jah— 
zen besfelben Oberft, zu Anfange des 
Revolutionstriegeds Generalmajor , 
warb im Berlaufe desfelben Feldmar—⸗ 
fchalllieutenant und zeichnete ſich bey 
mehreren Gelegenheiten rühmlich aus. 
1800 befehligte er in Breisgau, 1805 
aber ein Gorps am £ed, entfam jes 
doch bey der Niederlage Mack's bey 
Ulm nach Böhmen und befehligte ein bes 
deutendes öſterreichiſches Corps ruhm⸗ 
voll in der Schlacht von Auſterlitz. 
Er commandirte hierauf unter dem 
Erzherzoge Kerdinand in Böhmen und 
erbielt hierauf den Oberbefehl das 
ſelbſt. 1810 erhielt er die Remontes 
infpection über die ganze Armee, warb 
dann Generalgouverneur in Galizien 
und 1814 in Siebenbürgen. Starb 
als Keldzeugmeifter im 3. 1828. 
Kiensraud, ſo ve w. Kienruß. Koruß, 


der Ruß von verbranntem Harze oder _ 


harzreihem Holze. Er wird in Kiens 
rußbrennereyen od. Kienrußs 
hütten bereitet, Aus Deutfchland, 
Rubland, Schweden wird K. ausges 
führt. Die Kienrußbrennereyen find 
häufig mit Pechhütten u. Theerſchwele⸗ 
reyen vereinigt, man würde ſie auch 
vortheilhaft mit Brauereyen u. Brens 
nereyen, in welchen Nadelholz ge— 
brannt wird, als Nebengeſchäft ver— 
binden können. K. wird zu allerley 
Farben, Buchdruckerſchwärze u. dgl. 
verbraucht. In einem verſchloſſenen 
Gefäße behutſam geglüht wird er 
feiner und ſchwärzer und gibt, mit 
Gummiwaſſer angerieben, eine gute 
ſchwarze Tuſche. 

Kiensheim, Stadt an ber Weiß im 
Departement DOber » Rhein (Frank⸗ 
rei); hat 1000 Einwohner, 
Kies: fpeoffen=: blattswidler 
Gonverfationssbericon 10. Wir, 
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(8. » fproffen » wider, phalaena tor- 
trix resinana, tortrix r,), Art aus der 
Gattung Blattwidler , hat braune 
Flügel mit aſchgrauen Silberffrichen ; 
die Raupe lebt in Kiefernfproffen und 
flirbt, wenn dieſe aufgebrochen wers 
den; thut in Kieferwäldern vielen 
Schaden. 


Kientſchanfu, Stadt in der chine⸗ 


fifden Provinz Kianfi; hat Gerichtes 
barkeit Über 4 Städte, liegt am Kiän, 
baut außerordentlich beliebten Reis 
(für die Eaiferlihe Tafel) und fere 
tigt Branntmwein. 


Kiernomwo, Stadt im Kreife und der 


Statthalterfhuft Wilna (europ. Ruß: 
land), liegt an ber Wilna; war einft 
Refideng der Großherzoge von kis 
thauen. Kierteminde, Stadt im 
Amte Odenſee, aufber dän. Infel Fühs 
nen, liegt am Meerbufen gleichen Nah 
mens (Rierteminderfiord), hat 
Dafen, Handel mit Korn, Fifcherey, 
Schifffahrt, 1000 Ew. Kiertfd, 
1) Halbinfel im Kreife Kaffe des 
Gouvernements Zaurien (europ. Ruß⸗ 
land), fceidet das ſchwarze Meer 


“ mb bad aſowſche. Dabey die ſchma⸗ 


le Landenge Jenikale. 2) Stadt dar» 
auf, hat Feftung, Hafen, griechifche 
Kirche, 1000 Einwohner, welde fidy 
durch Fiſchfang (96 — 120,000 Pf.) 
und durch Handel mit Gaviar, Haus 
fenbtafe, Salz u. dgl, nähren. Im 
der Nähe Mithridates (angebliches) 
Grabmahl. 


Kies, 1) damit bezeichnet Oken in 


ſeinem natürlichen Syſteme die erſte 
Sippſchaft feiner Mineratienzünfte ; 
daher Kies⸗Kieſe(faſt nurKieſelet⸗ 
de, mit rhombeedriſchem Kryſtallkerne, 
Gattung: Quarz); Kies: Thone 
(Thon u. Kies, meift mit efwas Lauge, 
Gattungen: Feldfpatb,Skapotithu a. )5 
Kies⸗Talke(Talk und K. mit Thon 
und Eiſen; Kryſtallkern ein dünnes 
Rautenblättchen, Gattungen: GOlim⸗ 
mer, Talk, Chlorit w. a.); Aieo⸗ 
9 
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Kallke (Kalk mit K. und Thon, Lau⸗ 
ge, Waſſer, Gattungen: Zeolith, 
Stilbit u.a.); Kies⸗Salze (fluß— 
ſpathſaureSalze, als Kryolith); Kie 8: 
Brenze (reiner Koblenft.; Diamant); 
Kies⸗Ocher (Oxyde mit Kiefelerde; 
Kies: Eifen, Kies = Wab u. dal.); 
Kies⸗Halde (gefäuerte Metalle mit 
Kiefelerde 53 Kupfergrün) ; Kies⸗ 
Blenden (gefhwefelte Metalloxyde 
mit Kiefelerde, Gattung: Zinkbende); 
Kies-⸗Metalle (unſchmelzbäre nicht 
friſchbare Metalle, dazu Zantalum). 
2)(Kiesfand), grobkörniger Sand, 
am bäufigften Erzeugniß von Fluß— 
betten, untermengt mit Eleinen Kies 
felfteinen 5 er wird gebraudt zum 
Überfchütten der Kahrwege und Kunft: 
firoßen, der Gänge in den Gärten; 
wird bisweilen auch unter den zu fes 
ften thonigen Boden der Felder ges 
mifht, auf Wiefen verdrängt er dag 
faure Sutter; 3) fo v.w. Quarz ; 4) 
eine gelbe oder weiße Steinart , 
melde das Haupterz des Schwefels 
und Arfenik iſt 5) im engeren 
Sinne fo v.w. Schwefel: und Kus 
pferkies. 

Kiefe, 1) machen bey Mohs die 10. 
Drdnung der 2, Klaffe aus und find 
ſolche Mineralien, welche metallifchen 
Glanz, Härte des rhombeädrifchen 
Kalkhaloids bis die bes prismatifchen 
Beldfpathes und das Gewicht von 4 
bis 7 haben. Dazu gehören: Nidets, 
Arfenit:, Kobalte, Eifens und Kus 
pferkies. 2) Siehe Kiefel, 

Kiefel, 1) (Kiefe), Ordnung (Ges 
ſchlecht) der erdigenoffitien(Kiefels 
ordnung,Kiefelgefhledt),wos 
zu Diejenigen Koffilien, welche von den 
Glementen und Säuren nit (dod 
von Spathfäure) angegriffen werben, 
hart bis zum Funkengeben, glass 
glänzig, weiß oder ſchönfarbig, meift 
durdfichtig oder durchſcheinend, zwey⸗ 
bis drey Mahl ſchwerer als Waſſer 
find, Glas ritzen, dichten, ſplitterigen 


Kiefelbreccie 


oder mufcheligen Bruch haben. Ob⸗ 
gleih von gewöhnlidem Feuer nidt 
angegriffen ſchmelzen fie body leicht mit 
Bufag von Potaſche u. Soda zu Glas 
(daher glasartige, vitrescibs 
le Erbe). Die kiefelartigen Steine 
gehören unter die am wmeiſten und 
weiteft verbreiteten und man mag fit 
als Grundmaſſe unferes Erdkörpers 
anſehen. Sie find im Granit, Gneif, 
Sandſtein und anderen gemifchten Mis 
neralien, welde große Felſen bilden, 
finden fih als Sand amu. im Meere, 
oder chemahligen Meeresgrund (Mür 
fle Sahara, Kobi u.a.), oder als eins 
zelneSefhiebe (Kiefel,Kiefelftei 
ne), bisweilen auf große Flächen; 
unter ihnen find die bärtefien und 
fhönftfarbigen Steine (Saphir, Io» 
pad, Granat u. m.). Einige erſchei⸗ 
nen regelmäßig kryſtalliſirt, andere 

kugelig und tropfitcinartig, ambere 

vermittert u, Bar, u. endlich andere wie 
gefhmolzen,. Für den Menſchen ba: 

ben bie hierher gehörigen Foffitien 

ausgebreiteten Nugen beym Bauen, 

zum Glas, als Edelfteine, zu Jar 

ben und verfhiedenen Kunftwerken 

u.f.w. Zum Kiefelgefglechte werben 

gerechnet: Quarz, Ghalcedon, Adat, 

Opal, Pechſtein, Obfidian, Zripel, 

Feuerftein, Granat u. m. Bep keon⸗ 

bard ſtehen fie meift unter der Grup⸗ 
pe Quarz. Oken theilt die K. (Erd⸗ 
Erden) in Erd-, Waſſer-, Luft: und 
Feuerkieſe. K. werden febr vortheils 
haft zum Pflaftern ber Straßen gt: 
braudt, weil fie wegen ibrer Feſtig— 
keit und gleichen Größe nit fo leicht 
zerdrüdt, ausgefahren und verſcho— 
ben swerden; auch zum Ausmauern 
ber Brunnen werden fie gebraudt, 
wo fie das Schwigwafler heller mas 
den. 2) So v.w. Kies. 


Kiefelsbreccie, ſo v. w. Nagelflur. 


&.sctonglomerat, einzelne, durch 
verſchiedene Bindemittel zuſammen 
gebackene Kieſelſtücken. Das K. iſt 


Kiefer 


nicht gar alten Urfprunges unb findet 
fi an mehreren Orten. 8.» Eifens 
fein, rother, Art des Eifenoryds, 
ift ein inniges Gemenge aus Rotheis 
ſenocher mit Quarz oder Hornftein ; 
am Harz; bluts oder braunroth. K.> 
erde(silicea), fehr verbreitet, felbft in 
der Subftanz der Pflanzen enthalten, 
im reinen Zuftande farblos, am reins 
ften im Bergfryftalle, für fih im 
ftrengften Feuer unfchmelzbar und 
außer der Flußfäure in feiner Säu— 
re löslich; gibt zu 2 Theilen mit 1 
Theile Kali gefhmolzen Glas, aud 
mit Natron, Boror unb Phosphor: 
fäure; geht mit Metalllatten, nah 
mentlih Bley, Kobalt , Braunftein 
u.a.m. verſchiedentlich gefärbte, glas» 
artige Verbindungen ein, Löft ſich in 
ägender Kalilauge durchs Kochen und 
hat nad) neueren Entdeckungen eine 
metallifhe Grundlage (Kiefelzerd: 
metall, f. Silicium), welche, mit 
Sauerftoff verbunden, die Erde, die 
fi mit Bafen (mit Kali zu Glas, 
mit Kalk zu Mörtel), nicht aber mit 
Säuren, vereinigt, bildet. 
Kiefer (Dietrih Georg), geb. zu 
Daarburg 1779; war feit 1806 Stadts 
phnficus zu Nordheim, wandte fi 
1812 nad Jena, wo er außerordents 
licher Profeffor der Mebdicin wurde, 
auch 1813 den Titel Medicinatrath 
erhielt; 1814 machte er den Feldzug 
gegen Frankreich unter den weimaris 
[hen Freywilligen mit; 1815 folgte 
er dem preußifhen Heere als Felds 
arzt und fland bier den Lazarethen zu 
küttich und Brrfailles vor. Nach dem 
Kriege trat er wieder in feine Lehr⸗ 
ftelle zu Jena, erhielt 1817 den Zis 
tel als königlich preußifher Hofrath 
und ift jegt ordentlicher öffentlicher 
Lehrer der Medicin dafelbft. Vorzüg— 
lichfte Schriften : Aphorismen aus der 
Phyſiologie der Pflanzen, Göttingen 
1808 ; Über die Natur, Urfachen, Kenn» 
zeichen und Heilung des ſchwarzen 
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Staars, ebend. 18105 der Urfprung 
des Darmlanals aus der vesicula um- 
bilicalis, ebend. 1810, 4.5 Grund⸗ 
züge der Pathologie und Therapie, 
Jena 1812 5 Über das Wefen u. die Bes 
deutung der Exantheme, ebend. 1813 5 
Etemente ber Phytonomie, ebend. 
1815; Syſtem der Mebdicin, 2 Bde., 
Halle 1815 unb 18195 Das Watts 
burgsfeft, Iena 1818; Spftem bed 
Zelluriemus oder thieriſchen Magnes 
tismus, 2 Bde., Leipzig 1822; gab 
mit Efhyenmayer und Naffe, fpäter 
ftatt des 8egteren mit Need von Efens 
bed heraus: Archiv für den thieris 
fhen Magnetismus, 12 Bde., Leips 
sig, fpäter Halle 1817 — 1824, das 
er allein unter dem Zitel Sphinz 
fortfegte, wovon Leipzig 1825 u. 26 
2 Stüde erſchienen find. 


Kiew 


Kiefewetter:Zobann Gottfried Karl 


GShriftian), geb. zu Berlin 1766; war 
feit 1:92 Profeffor der Logit am mes 
diciniſch-chirurgiſchen Gollegium das 
ſelbſt; ftarb ebend. 1819; bekannt 
durch folgende Schriften: Grundriß 
einer reinen allgemeinen Logik, nad 
Kantifhen Grundfägen, 2 Theile, 
Berlin 1791 und 96, neuefte Auflaae 
1824 und 26; Darftellung der wide 
tigften Wahrheiten der Eritifchen Phis 
lofopbie, 2 Theile, ebend. 1795, 
1803, 4. Auflage des 1. This. 18243 
Logik zum Gebrauche für Schulen, 
ebend. 1794, 2. Aufl. Leipzig 1814 3 
die erften Anfangsgründe der reinen 
Mathematik, 2 Thle., Berlin 1799, 
1818, 4. Auflage des 1. Theils 18183 
Prüfung der Herderifhen Kritik zur 
Kritik der reinen Bernunft, 2 Thle., 
ebend. 1799, 1800: Erläuterungen ber 
erften Anfangsgründe der reinen Mas 
thematik, ebend. 1802, 3. Auflage 
4811 u. m. 


Kiew, 1) Statthalterfhaft in Rußs 


land, an Minsk, Zfchernigow, Puls 

tama, Kherfon, Pobdolien und Vol⸗ 

hynien grengend; hot 978 4/5 (703) 
9* 
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Q. M., 1,400,000 Einwohner. Die 
Lage und das Klima ift angenchm, 
der Boden wellenförmig, mehr flady, 
doch erfireden fi einige Theile des 
Drreprgebivges hinein; ſehr frucht⸗ 
bar; wird bewäfjert vom fchiffbaren 
Dnepr, der bier den Przipietz, Te— 
terew, Irpen u. m. a. aufnimmt. 
Die Einwohner (Kleinruffen, Juden, 
auch Deutſche) treiben Landwirthſchaft 
mit reichlichem Gewinne; der Feldbau 
gibt überflüſſiges Getreide, Flachs, 
Hanf, Tabak, Hirſe, der Garten—⸗ 
bau bringt Gemüſe, Melonen; Wein 
gedeiht nicht; die Viehzucht gibt gro— 
Bes Rindvieh, kleine, doch gute Pfers 
de, viele Schafe; von Wild ſind Füch— 
fe häufig, weniger Wölfe und Bären x 
Eifen, Thon, Kreide find die haupt: 
ſächlichſten Mineralien. Fabrikweſen ift 
unbedeutend, der Handel befchäftigt 
fih mit Bertreibung der Landespro= 
ducte gegen Salz, Metalle, Golos 
nialwaaren. Das Gros der Bevölke— 
rung ift dem griedhifchen Gultug zus 
gethan; doch gibt es auch andere Con— 
feffionen, Sft feit 1782 Statthalter» 
fhaft, genommen aus der Ufraine 
und ber ebemahligaen Woiwodſchaft 
Kiew. Wappen: ein weißer Engel 
mit Nimbus; er hält in der rechten 
Hand ein Schwert, in ber Linken die 
Scheibe dazu mit der Spige nach der 
Erde, und flieht im goldenen Felde. K. 
theilt fi in 12 Kreife, Die Geſchichte 
dieferStattbalterfchaft f.unt.Rufland. 
2) Kreis darin, am Dnepr, Irpen und 
Zelwice; bat aute Waldung, quten 
angebauten Boden, 3) Hauptffadt des 
Kreifes und der Prorinz, am Dnepr; 
Sit der Oberbehörden der Statthals 
terſchaft; theitt fi in 4, nicht ganz 
eng an einander liegende Theile, bie 
Altftabt, mit einigen Feſtungswerken, 
fonft Nefidenz des Großfürften von 
Kiew, mit Erzbifof, Kathedrale; 
die Unterftadt, auch mit Erbmällen 
umgeben, darin Faiferliches Schloß, 


Kilda 


Gollegium, Invalidenhaue u.m. ; bie 
Wladimirftadt, von Katharina N. 
angelegt, Petſcher, bie eigentliche 
Beftung, mit dem Regierungs= Gous 
verneurspalafte, Gafernen, Magozis 


‚nen, Zeughaus und Gräbern, worin 


viele Merkwürdigkeiten aufbewahrt 
werben (Iwan’s Begräbnig, zu mwels 
chem jährlich gegen 59,000 Pilger walls 
fahrten). In ganz K. find 25 Kirchen 
verſchiedener Confeſſionen, viele Gas 
pellen, Klöſter und milde Anftalten, 
griehifc = geiftliche Akademie (feit 
1538 und mit 1500 Schülern), einige 
Bibliotheken. Die Einwohner (gegen 


40,000) treiben Gerberey , gichen 


Gloden, handeln mit Talg u. f. w. 
Sonft war X. fehr mädtig und reid, 
zählte im 14. Jahrhunderte 300 Kirs 
hen und im 12. Jahrhunderte deren 
690 und hatte damahls drey fehr bes 
ſuchte Meffen, 


Kikabdar, ein türkifcher Hofbedien⸗ 


ter, welcher dem Sultan ben Steig · 
bügel halten muß. 


Kilar, ber Ort, wo die Getränke vr 


Sultan gemadt und aufbewahrt wer: 
den, Der Aufſeher dardber heißt Kis 
lardſchi-Baſchi, weicher zugleid 
der oberſte Mundſchenk des Sultan 
ift, wie auch das Haupt der Gondis 
tors, auch alles Trinkgeſchirr und Ge— 
fäße unter ſeiner Berwabrung bat. Der 
nächſte unter ibm heißt Kilarke— 
todafi oder Kilarheshudafi, 
unter welchem die Köche ftehen. 


Kilb, Marktfleden im Kreife 06 dem 


Wienerwalde, im Lande unter ber 
Enns (Kaiferth. Öfterr.), liegt an 
der Erlaf, bat 500 Einw. Kilbars 
Han, Marftfleten mit Baumwol⸗ 
lenweberey und 4900 Einwohnern ir 
ber fchottifchen Graffchaft Renfrem. 


Kilda, St., Infel aus der Gruppe 


der Hebriden (SMhottiand), am weft» 
lichſten unter ollen gelegen, hat 1/% 
Q. M. und 100 Einwohner, die von 
den Erzeugniffen eines dürftigen Acker— 


Kilia 


baues, ber Vlehzucht und bes Vogels⸗ 
und Fifchfanges leben. Beherbergt, 
wie die benachbarten Infeln Borera 
und Goa, eine unzählige Menge nors 
diſcher Seevögel. Hat nur einen eins 
zigen Zugang. Kildare, 1) Grafs 
fhaft in ber Provinz Leinfter des Kö— 
nigreiches Irland, hat faft 27 Q.M,, 
60,000 (1788 56,400) Einwohner ; 
ift aber hier und da moraftig (im Nors 
den der Moraft allgemein)., fehr 
frugtbar, bringt Zurnips, Rübſa⸗ 
men, Getreide, wird bewäffert vom 
Barrow,dem großen u.bemfKilbares 
Kanal, dem kiffey (mit einem bes 
rühmten Wafferfolle) u. a. Aderbau 
und Viehzucht find die Hauptbeſchäf— 
. tigungen der@inmwohner. 2) Hauptftadt 
derfelben, bat proteftant. Kathedrale, 
proteftantifchen und katholifchen Bis 
hof, anfehnlihe Märkte, Pferdes 
rennen und 4000 Einwohner. 
Rilia, 1) (8. Bagazi), norbweftliche 
fler Münbungsarm ber Donau ins 
ſchwarze Meer; 2) (4. nova), Stadt 
daran in dem Kreife Ismail ber 
Provinz Beffarabien (europäifh Ruß— 
fand) ; liegt an einer Landſpitze, ift 
befeftigt, bat Flußhafen, bedeuten⸗ 
ben Handel mit Wade, Vieh, Haus 
fenblafe, Kaviar, Ghagrin u. f. w. 
und 6000 Einwohner. 

Kilian, Männernahbme von ungewifs 
fer Bedeutung ; 1) K. der Apoftel der 
Franken, ein Schotte, verließ in der 
2. Hälfte des 7. Zahrhundertes mit 
einigen Gefährten, Golomann, Gal⸗ 
Ius, Arnivalus und Zottnanus, Bris 
sannien, um das Shriftenthum zu pres 
digen, erbath fih in Rom den Se— 
gen des Papftes hierzu, ward von 
ibm zum Bifchofe der befehrten Hei⸗ 
ben ernannt, begab fih nad Oſtfran⸗ 
Een, prebigte zu Würzburg das Chri— 
ſtenthum, wo ihm der Herzog des 
Landes, Gozbertus, zufiel. Diefer 
war mit feines Bruders Tochter, 
Beilane, vermählt; K. hielt diefe Ehe 
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für unzuläſſig u. verlangte ihre Erens 
nung. Geilane, hierüber erzürnt, ließ 
ben Heiligen nebft feinen Gefährten 
789 ermorden, Würzburg verebrt 
ben St. K. noch als feinen erften Bis 
fhof. 2) (Philipp), geb. 16.8 zu 
Augsburg, ftarb in den erſten Jah 
ren des 18. Jahrhundertes, cin bes 
rühmter, fehr fleißiger Porträtmahs 
ler; mahlte unter andern Kaifer Eros 
pold I, und den römifhen König Jo— 
feph, beyde in Lebensgröße zu Pferde, 
3) (Lucas), Kupferfteher, geb. zu 
Augsburg 1579 , ft. dafelbft 1637 u. 
hinterließ mehrere Kupferftihe. 4) 
(Wolfgang), des Vorigen Bruder, 
geb. zu Augsburg 1581, Schüler von 
Cuſtos, bildete fi in Italien, ſtach 
Mehreres nah Paul Weronefe und 
Zintoret und ftarb 1662, 5) (Bars 
Aholomäus), Sohn des Vorigen, geb. 
zu Augsburg 1650, lebte lange zu 
Paris und farb in feiner Vaterſtadt 
1696, ſtach 569 Blätter, vorzüglich 
Porträts von Kürften hinterlaſſend. 
6) (Georg), geb. zu Augsburg 1683, 
ternte zeichnen bey feinem Vater Wolfs 
gang Philipp und mahlen bey Fiſches, 
zeichnete ſich in der ſchwarzen Kunſt, 
Porträts, Thier⸗ und anderen Stüs 
den aus und ftarb in feiner Vaters 
ftabt 1754. 7) (Philipp Andreas), 
Sohn des Vorigen, geb. zu Augsburg 
1714, ftah nach Bergmüller, Graffi, 
Holger, Meytens und Scheffler und 
ftarb zu Dresden 1759. Auch lieferte 
er cine fehr gefhägte Bilderbibel. 8) 
(Georg Ghriftoph), Bruder bes Vo⸗ 
rigen , geboren zu Augsburg, lies 
ferte befonderg gute Porträts u. ftarb 
in feiner Baterftadt 1771. 9) (Gors 
nelius), geb. zu Duffle bey Medeln 
(daher fein Beynahme Duffläus), war 
über 50 Jahre Gorrector in einer 
Drudereylzu Antwerpen und ftarb 
1607, befannt durch: Eiymologicum 
Jlioguae teutonicae, Antwerpen 1599, 
fo wie burchliberfegung von Guichar⸗ 
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din’s Geſchichte der Niederlande und 
Gomines Memoiren in das Holländis 
fe. 10) (Konrad Joſeph), geb- zu 
Würzburg 1771; verließ den früher 
gewählten geifttihen Stand, um fid 
der Argneykunde zu widmen, lebte 
von 1800 an wechfelnd zu Jena und 
Leipzig, zu Bamberg und Würzburg, 
theils als praftifcher Arzt, theils als 
Privatdocent, ging 1810 nach Peters⸗ 
burg, wo er 1811 ftarb; bekannt 
durch eine Menge medic. Schriften, 
wie: der Haus: u. Reifearzt, Leipzig 
18005 Genius der Gefundheit und 
des Lebens, ebend. 18055 Entwurf 
eines Spftemes der gefammten Mes 
biein, 2Bbe,, Jena 1802; Klinifches 
Handbuh, Bamberg und Würzburg 
480% , 2. Aufl. 1809; Georgia, oder 
der Menfh im Leben und im Staate, 
2 Zahrgänge, Leipzig 1806, 1807, 
4.;3 Diätetik für Tabaksraucher, Leip— 
zig 1806, 12., 2. Aufl. 1807; Haus» 
arzneykunde, ebend. 1809 u. m. 
Kitikien(lat.cilicia), ehemahligetands 
fhaft Kieinafiens, die ihren Nabmen 
von Kilir erhalten haben foll. Daß ei: 
gentliche K. war fehr fructbar. Die 
Einwohner (Hypachäi) läßt Herobot 
von den Syrern und Phöniliern ent» 
fpringen. 

Kilikiſche Päffe, die 4 Pälfe, bie 
aus Kitifien durch das taurifche Ges 
birge nah Kappadokien, durch bag 
amanifhe Gebirge nad Syrien führs 
ten. Jetzt die Päſſe Ramafanogli u. 
Ketſchhiſſar, die durch den Tauros 
geöffnet find, und die Pforten von 
Beilan und Gakaltutan, bie Haleb 
mit Itſchil verbinden. Kilikiſches 
Meer, das auf der Weftfeite mit dem 
pamphyliſchen Meere zufanimenhäns 
gende, von Kilikien bis Kyptos reis 
ende Meer. 

Kilkenny, 1) Grafſchaft in ber Pros 
vinz Reinfter (Irland); bat faſt 34 
Q. M. , gebirgig durch bie Black 
Stairs und Brandon Hille, bewäf- 


Killene 


fert durch den Barrow mit feinen 
Nebenflüffen Rore und Divin ; hat 
95 bis 96,000 (64,000) Einwohner, 
welche dem guten Boden Getreide, 
Gemüfe, Kardendifteln und einiges 
Obſt abgewinnen, allerhand Webes 
reyen (Flanell, Fries, Deden) fers 
tigen, mit den Probucten bee Acker⸗ 
baues und der Viehzucht handeln, 
anfehnlihe Steinkohlengruben (bie 
größten Irlands), haben Eintheilung 
in 11 Baronien. 2) Hauptſtadt dbars 
in, am Rore (bier fhiffbar); bat 
Schloß, Kathedrale, proteftantifchen 
Bifhof , anſehnliche Fabriken und 
17,000 (20,000) Einwohner. In ber 
Nähe die Höhle Drummend mit Stas 
lactiten. 


Kittahé« Aga, Stadt indem Diftricte 


und der Provinz Kerman (Tran); 
bat anfehntiden Handel, großen Bas 
gar und Fort. Killala (Killalia), 
Stadt in der Graffhaft Mayo (Ir 
land), am Einfluße des Moy in bie 
Bucht von K.; bat Kathedrale, bi: 
ſchöflichen Palaſt und katholiſchen Bis 
ſchof. Killaloe, Stadt in der Graf—⸗ 
[haft Gtare (Irland); hat proteftans 
tifhen Biſchof, Wal» und Lachsfang 
(im Shannon und Lough Dera). In 
der Nähe den Wafferfall des Shannon. 
Killarnepy(Killarıy), 1) Marktfies 
den in der Graffdhaft Kerry (Ir 
land ), mit Bleybergwerk und dem 
Schloße Roß; liegt am 2) romantis 
fhen See &., in weldem mehrere 
Snfeln (Innisfallen , Rabbit Js— 
land u. a.) liegen. 


Killearn, Marktfleden in ber Graf: 


fhaft Stirling ( Schottland ); hat 
1000 Einwohner , Geburtsort des 
Hiftorikers Buchanan, dem zu Ehren 
bier ein Obelisk ſteht. 


Killene (Killenoy), Infel aus ber 


Gruppe Arran in der Braffchaft Klas 
re (Itiand). Hat den Zitel eines Ders 
zogthumes. Killgarren(Killgeran), 
Marktflecken in dex-Graffhaft Pem⸗ 


Kilmore, 


Killikrauki 


brocke (Fürſtenthum Wales); bat 
Sachsfang im Tivy und Zinnblechfa⸗ 
brit, 3000 Einwohner. 
Käillikrauki, Paß in der Grafſchaft 
Perth (Schottland); führt über das 
Grampiangebirge nah Hoch Schott» 
land. Killington, ein Pitder grüs 
nen Berge in der Vermontgraffcaft 
Shelburne (Nordamerika); 3450 Fuß 
über dem Meere. Kiltis, 1) Sands 
(had im Ejalet Aleppo (osmaniſch 
Aften). 2) Hauptitadt darin ; hat viele 
Gewerbe, Induftrie (Fabriken in Abs 
bas, Baummolle, Leinwand, allers 
band SPferdegeihirr), Handel und 
10—12,000 Einw. Killiſtinos, 
Bolksftamm von etwa 2000 Kriegern 
an der Hudfonsbai in Amerika, 
Killy-⸗Leagh, Stadt in der Graf: 
fhaft Down (Irland) ; liegt am Lough 
Strangford ,„ bat Hafen, Fiſcherey, 
Leinwand- und Iwirnbereitung ; bebt 
fi in neueren Zeiten. Kilmalie, 
Kirdfpiel mit 4100 Einw. in der 
Graffhaft Inverneß ( Schottland); 
in ihm liegt der Ben Nevis, bie 
Höble Balladyulish und das Fort Wils 
liam. Kilmanivaig, Kirdfpiel in 
der Graffhaft Inverneß (Schottland); 
liegt am Lochy, bat 2500 Einwohs 
ner und die Ruinen von Inverlochy, 
der angeblichen Refidenz alter ſchotti— 
ſcher Könige. Kilmarnof, 1) Stadt 
im Diftriete Cunaingham der Grafs 
(haft Air (Schottland), liegt am Irs 
‚ win; bat Manufacturen in mwollenen 
und baummollenen Zeugen und in tes 
der, Graiehungsanftalt für arme 
Mädchen und 10—11,U00 Einwohner. 
Eifenftraße von hier nach dem Hafen 
Zroon. 2) Stadt in der Graffchaft 
Limerik (Irland), mit Leinweberey. 
Stadt in der Grafſchaft 
Gavan (Irland); bat proteftantifchen 
Bifchof, bifchöflihen Palaft, Kathe— 
drale und 6,00 Einwohner. Kilnis 
nian, Kirchſpiel auf der Hebridenin: 
ſel MulYScottianb); bat mehrere 


Kimon 135 


Inſeln (Colonfay, Staffa u. a.) und 
4100 Einwohner. 


Kilongo, Provinz im Reiche Loango 


in ber afrikaniſchen Landſchaft Uns 
ter» Guinea, liegt am Meere. 


Kimmerier, fabeihafte Einwohner in 


Stalien bey Bajä ober bem avcrnis 
Then See, die die Sonne nie beſchie— 
nen (die fi des Tags in Höhlen aufs 
gehalten), die baber in fteter Finfters 
niß (Kimmerifche Kinfterniß) 
gelebt hätten. Ihre Stadt: Kimmerien, 


Kimon (gr., lat. Cimon), des Mils 


tiades Sohn, einer der berühmteften 
athenäiſchen Feldherrn. Von Ariftis 
des zu Staatögefchäften angeleitet und 
dem Volke empfohlen Übertrug ihm 
biefes 471, als eben Athen, nad 
Sparta’s Demüthigung wegen bed Bes 
nehmens des Paufanias, die Hege— 
monie erhalten hatte, in bem neu bes 
ſchloſſenen Kriege gegen die Perfer 
den Oberbefehl. Er fegelte mit 300 
Schiffen nach Thrakien, ftrafte die ab» 
gefallenen Thafier, nahm Byzanz 
leiht, Ampbipolis nur nad) hartnäs 
digem Widerflande ein. Gion am 
Strymon, von ihm belagert, vers 
mwandelten die Einwohner in einen 
Aſchenhaufen. Bon bier ging K., auf 
Verlangen ber Amphiktyonen, nad 
dem Seeräuberfige Skyros, beſetz⸗ 
te es und führte einen geharnifchten 
geihnam, als Körper bes Theſeus, 
nad Athen, Im nädhften Jahre nahm 
er, unterflüst von 300 Eleinafiatifchen 
Schiffen, Karien und Lykien. Die 
perfifche Flotte und Landarmee ftans 
den am Eurymedon in Pamphylien; 
K. flug beyde gänzlih an Einem 
Tage und fehrte mit unermeßlicher 
Beute nach Athen zurüd, wovon bie 
Athenäer den Bau der Mauer (daher 
Kimonifhe Mauer) anfanaen 
fonnten, und K., der keinen geringen 
Antheit an der Beute erhalten hatte, 
verfhönerte den Marktplatz mir Bäus 
men, machte die Akademie durch reis 
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zende Gänge zum Lieblingsplage ber 
Athender , erbaute den (noch jegt 
ganz vorhandenen) Thefeustempel u. 
unterftügte die Armen fehr freyges 
big. Auch that er den unter Hege— 
monie erwähnten Vorſchlag, daß die 
Bundesgenoffen, ftatt Mannſchaft 2c., 
Geld gäben. Ein zweyter Feldzug 
gegen die Perfer im Sherfones brach— 
te ibm neue Lorbeern und neue Schäs 
Br. Doch entging er dem Schidfale als 
ler großen Athenäer, dem Dftrafie: 
mos, nicht, Bald aber rie? den Eris 
lirten das bedrängte Vaterland zus 
rück, worauf er 450 den Perfern Ky⸗ 
pros entriß, ihre Flotte zerjtörte, 
ihren Feldherrn Megabyzos in Kili— 
Bien ſchlug und einen vortheithaften 
Frieden ſchloß. Doc flarb er wäh. 
rend ber Friedensunterhandlungen 
449, ber letzte patriotifche Feldherr 
Athens, voll reiner Vaterlandsliebe, 
ohne Eigennug und Selbſtſucht. Nach 
feinem Tode vermochte Perikies Alles, 

Kimpina, Stadt im Bezirke Braos 
wa der Öfllihen Walachey (europ. 
Zürkey); hat Niederlage ficbenbürs 
eifher Waaren, Iebhaften Danbel, 
in der Nähe eine reihe Salzgrube 
(150,000 Etr.Gewinn) u. Erdpechquel⸗ 
len. Kimpul Severinuli, Dorf 
an ber Donau im Bezirke Mehebing der 
weſtlichen Walachey (europ. Türken); 
bat einen alten Thurm Severin aus 
Römerzeit u, ift wahrfcheintich der Ort, 
wo Kaiſer Severus eine Brücke über 
bie Donau ſchlug. Kimpulung, 
Stabt im Bezirke Muftfchiel der Was 
lachey (europ. Türkey), am Ru Kims 
pulungului; bat 14 Kirchen, an« 
fehnliche Freyheiten, fonft bedeutende 
Meffe, mehrere Fabriken und 4—5000 
Einmohner. 

Kinburn, bedeutende Keftung auf 
ber Banbfpige gleichen Rahmens im 
Kreife Oleſchki der Statthalterſchaft 
Saurien (europ. Rußland) ; liegt am 
ſchwarzen Meere und dem Pnepr, 


Rimpina 


Kind 


beſteht blos aus ber Kaferne und dem 
Commandantenhaufe und einer Wors 
ftadt von 30 Häufern. 1736 wurde fie 
von ben Ruffen erobert und gejchleift, 
den Zürfen aber zurüdgegeben und 
von ihnen wieder erbaut. 1775 wur= 
be fie von ben Zürken an Rußland ab» 
getreten. Kinchakiang, Nabme des 
Santfekiang in der dinefifhen Pros 
vinz Yünnan, Kindan, Provinz in 
dem chineſiſchen Königreiche Korea im 
S. O. und an der Strafe von Korea 
gelegen; ift fehr gebirgig (Vorgebir— 
ge Klonard, oder magnetifhes Bor: 
gebirge) und unfruchtbar; fol gleiche 
wohl gut bewohnt feyn. Hauptftadt: 
Fang, 


Kind (infans), 1) der Menſch in der 


Lebensperiode feiner almähligen Ents 
widlung bis zur Gefchlechtsreife. Dies 
fer Lebenszuſtand (die Kindheit) 
if indeffen zu großen Wechfeln unters 
worfen, ald daß nicht in feinem Forts 
gange nad) dieſen Wechfeln noch ber 
fondere Perioden darin unterfchieden 
werden follten. Für diefe Unterſchei— 
bungen, alö Lebensabfchnitte, bietben 
ſich am einfachſten die Perioden vor Aus⸗ 
bruch der Zähne, ſo wie die des er— 
ſten und zweyten Zahnens dar. a) In 
dem früheften Lebensalter, alö der er: 
ffenPeriode der Kindheit, die aus 
gleich die kürzeſte ift, hat das Pflans 
senleben , das dad Kind als Embryo 
führte, noch immer das Übergewicht ; 
bie Anregungen des thierifchen Lebeng 
befchränfen ſich faft einzig auf Ins 
flinete. &o wie das neugeborne K. 
inftinetmäßig den erften Athemzug 
thut und im fortgefegten Athmen 
ben zur Lebensunterhaltung nötbigen 
Sauerftoff nicht mehr, wie früher, 
aus dem mütterligen Blute, fondern 
unmittelbar aus ber atmosphärifchen 
Luft, durch Aufnahme derfelben in 
bie Lungen, erhält, fo zieht ed auch 
inftinetmäßig, als Säugling , die 
mütterliche Mil, oder den ihm ftatt 


Kind 


biefer gebothenen Nadrungsftoff, durch 
Saugen und Schluden ein, Noch ift 
aber das geiftige Leben in tiefen 
Schlummer verfenkt, aus dem es bloß 
dur die dem zarten Organismus 
noch ganz fremden Reize der Außen» 
welt, in bie das K. durch die Geburt 
verfest wurde, auf kurze Momente, 
aber nah allen Andeutungen zu, 
wenn auch nur ftumpfen, aber doch 
fhmerzlihen Gefühlen gewedt wird, 
welche Reize das erft fpäter zur Selbfts 
ftändigkeit veifende Wirkungsvermös 
gen zu nod ebenfalls rein aus Ins 
ſtinet hervorgehenden körperlichen 
Thätigkeiten, nahmentlich zu dem 
einzig auf Abhülfe von Bedürfniſſen, 
wozu das K. fremden Beyſtandes bes 
darf, abzweckenden Kindergeſchrey ber 
ſtimmen. b) Mit dem erften Zahnaus⸗ 
bruche, d.i. mit dem, von etwa dem 
7. Monatbe (bald etwas früher, bald 
etwas fpäter) anhebenden und ges 
wöhnlih bis zum Anfange des drits 
ten Jahres bauerndben Hervortreten 
der 20 Milchzähne (B Schneidezähs 
ne, 4 Eckzähne, 8 Badzähne), alfo, 
wie in jedem Übergange eines Lebens» 
alter in ein folgendes, allmählig, 
beginnt nun die zweyte Periode 
bes KRindesalters. In ihr entwickelt ſich 
das K. zu feiner vollen, eben als K. 
es bezeichnenden Eigenthümlichkeit. 
Von dem Eintritte derſelben an gelangt 
das Ke, durch fortgeſetzte Übung in 
dem Gebrauche ſeiner Füße, allmäh⸗ 
lig zum Gehen, während ſeine Hände, 
als Taſtorgan, ſich ebenfalls immer 
mehr ausbilden und ſeine Zunge, nebſt 
den Übrigen Mundtheilen, nach Ans 
leitung feiner Erzieher und Umgebuns 
gen, bie Fähigkeit erlangt, Gefühs 
te, Borftellungen und Wünſche, von 
denen das 8. in feinem Inneren ans 
geregt wird, in Sprache auszubrüden, 
Da das Vernunftvermögen in biefer 
Periode nur erft im Aufleimen und 
noch unentwidelt iſt, mithin aud 


Kind 


Bein fittliches Geboth des K.es Hande 
lungen beflimmt; fo ift fein Leben 
jest no ein Stand der Unfchuld ; 
eben um deswillen bat audy bie Kinds 
beit ein fo hohes Übergewicht über 
fittlihe Wefen,, fo daß es felbft Bes 
währung eines fittlihen Charakters 
it, an ber freyen Thätigkeit der 
Kinderwelt, wozu K.er dur ihre 
eigene Natur angeregt werden, Wohls 
gefallen zu finden und Kinder übers 
haupt leicht lieb zu gewinnen. Aber 
gleihmwohl bedarf biefes in ber Kine 
bernatur vorwaltenbe egoiftifche Prin⸗ 
eip Beſchränkung und Mäßigung , 
um K.er in ihre Beftimmung, in ges 
felliger Verbindung mit anderen Mens 
[hen zu leben, einzuweifen und dazu 
vorzubereiten. ‚Dierin ift die Kinders 
zucht, als nothwendiges Clement 
bes Kinberlebens, begründet-, wofür 
bie eigentliche Aufgabe ift, den Egois⸗ 
mus (Eigenfinn) der K.er theils fo zu 
befchränfen,, theils fo zu leiten, daß 
biefe Hemmung gleihmwohl ber mögs 
lihft freyen Entfaltung der körpers 
lichen und geiftigen Kräfte des K.es 
nicht entgegen ift. Gewöhnlich wer⸗ 
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den nur wenige ſchmerzhafte, in der 


Erinnerung zurüdbleibende Grfahs 
rungen bed Kees, daß fein Eigenwils 
le einem fremben verftändigeren Wils 
len untergeorbnet ſey, zureichen, 
um es zum Gehorfam hinzuleiten, 
welcher in ber Kinderzudt in biefer 
Periode die Stelle des Gittengefeges 
vertritt, und vernünftige Gonfes 
quenz in ber Leitung der Handlun⸗ 
gen des 8.8, im Geftatten und Uns 
terfagen und dadurch Gemöhnen bes 
Kindes zu dem, was zu feinem eige» 
nen Heile gereiht ,„ unb vor allem 
gutes Beyſpiel, fowohl ber Erzicher 
ſelbſt, als auch anderer K.er, mit des 
nen es aufwächſt, werben bann das 
Werk ber Erziehung in diefer Periode 
vollenden, ohne bem Kinderleben in 
feiner freyen Entwicklung Eintrag zu 


‘ 
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thun. Bey der Offenheit der Sinne 
des K.ees und der hohen Lebendigkeit 
des Kindeslebens Überhaupt, find die 


finnlihen Eindrüde gewöbnlich ftarf, 


“prägen ſich daher auch dem Gedächt— 


niffe tief ein, und biefes Geifteevers 
mögen, in fo ferne es auf fich ſelbſt 
beruht, gelangt ſchon jegt auf feine 


größte Höhe; daher auch Erinnerungen 
aus ber befonnenen Kinderzeit fih am 


längften im Leben erhalten und, auch 


" wenn fie im Alter Jahre lang unerneut 
blieben, doch noch wiederkehren, obs 
gleich auch die meiften Eindrücde, wenn 
ſie fi nicht wiederboblen, durch die 


Menge ber ihnen folgenden, gleich 
ftarden wieder verwifcht werden. Es 


iſt daher auch diefe Periode die eigents 
liche Zeit des Lernens und als ſolche 


auch durch den Trieb, der beſonders 
als Neugier in dieſem Alter hervor— 


tritt, angedeutet, aber doch nur des 


Lernens oder des Ermwerbes von fol: 


den Kenntniffen, die innerhalb der 


nächſten Umgebungen des Kindes, und 


die au nur feine Neugierde erregen, 


befaßt und die durchaus nur Sinnes: 


gegenſtände find, c) Mit dem Wechſel 
"der erften Zähne, alfo etwa vom 7. 


(aud um deswillen ala erftes Stufen» 
jahr bezeichneten) Lebensjahre an, tritt 


das K.infeine drittePeriode, In 
ihr nimmt zwar die ganze geiftige und 


körperliche Entwidtung ihren ununs 


“terbrochenen Fortgang; aber immer 


_ 


merklicher, wenn auch noch lange buns 
kel, tritt jest in das Bewußtſeyn 
bes 8.8 das Biel, worauf fein Leben 
gerichtet ift, nähmlich die Scheidung 
bes Geſchlechtes und der Verfolg von 
Lebensbeftimmungen, die zunächſt aus 


der Geſchlechtsverſchiedenheit hervors 


geben. Bon diefer hat das K. bis 
dahin nur durch Belehrung von Er: 
wachſenen eine, wiewohl immer nur 
auf Rebendinge fich erſtreckende Kennt: 
niß, In jugendlihen Spielen näbern 
ſich K. beyderley Geſchlechtes, in ſo 
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welt ſie ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, 
ohne Unterſchied einander und tbeis 
len eben fo ihre Reiaungen zu befon» 
deren Begenftänden ihrer Aufmerkfams 
keit und Befchäftigung einander mit. 
Die höhere Verftandesbilbung in dies 
fer Zeit führer nun aber zur Entwids 
lung ber Vernunft, und diefes mit um 
fo rafheren Schritte, je mebr der Jus 
gendunterricht, als Vorbereitung zum 
ernften &eben, und zu deffen Benugung 
das K. nunmehr gereift ift, derfeiben 
Förderung leiftete. Der nothwendige 
Zwang, in den bas K. aber nun biers 
durch geräth, verleitet dasfelbe einers 
feits zu einer Rückwirkung, um feine 
Selbſtſtändigkeit zu behaupten, bie bes 
fonders bey Knaben, zu Folge ibrer 
Geſchlechtsentwicklung fchärfer bers 
vortritt und eine Übergangsperiobe in 
der Erziehung zur Folge bat, in ber 
fie fih gewöhnlich mißfällig darftels 
len (fogenannte Klegeljahre)s aus 
eben diefer Quelle entwickelt fi aud 
ber in diefem Alter der K.er, beſon⸗ 
ders bey Knaben, fo eigene Muths 
wille und Vorwitz, der gewöhnlich 
um fo ftärker die Zucht durchbricht, 


als der Charakter in fpäterer Zeit ſich 


felbftftändiger entwickelt. Andererfeits 
trübt fi aberaudy, unter dem erwa: 
chenden Vernunftvermögen, das ims 
mer nach freyen Lebenszielen firebt, 
der heitere Himmel des Kindeslebens 
durch Mißbehagen in Wahrnehmung 
ber Hemmungen, die biefen Strebun 
gen entgegentreten, und führt aud 
wohl zu temporärem Berfallen bes 
Geriftes des K.es in feinem Inneren 
und zur Unzufriedenbeit mit ſich und 
feinen Eebengftellunaen, deren Grund 
der Erzieher oft vergeblich zu erfor 
fhen fi bemübt, bis das fortfärei« 
tende Leben diefen Wiberftreit zwi: 
fhen Gefühl und Ertenntniß, Ges 
mütb und Berftand wieder zur Aus—⸗ 
gleihung bringt und ben geflörten 
Serlenfrieden wieder herftellt. Der 
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Thätigkeitstrieb, der ſich überall felbft 
Bahn zu brechen ftrebt, lenkt dann fehr 
leicht fih audh auf Zwecke, die mit 
ber höheren Bernunftaufgabe der Er: 
giebung im MWiderfpruche ſtehen. Um 
fo größeres Bedürfniß ift dann für 
K.er diefes Alters eine, wenn aud 
liebreiche, doch dabey ſtets aufmer: 
fende, ernfle Zucht, obgleich das Kins 
desleben ſelbſt meift größtentheils uns 
ter dem immer von Neuem angeregten 
Kampfe von innerem Triebe und ges 
bethenen und au ausgeübten Pflich- 
ten verftreicht. Mit der Bernunftents» 
widlung tritt in diefem Alter aber 
zugleich, als der mädhtigfte Hebel ih» 
zer eigenen Förderung und des fittlis 
den Lebens, der Ehrtrieb hervor, 
aber, nad Berfchiedenbeit des Ges 
ſchlechtes, ben Knaben mebr als Nach— 
eiferungstrieb, Beftreben, ſich auszus 
zeichnen und bemerklich zu maden, 
bey Mädchen mehr als Scham, als 
Scheu, etwas Unziemlicdhes zu beges 
ben. — Über auch im Körperlichen 
entwidelt fi in diefer Periode Alles 
mebr zu felbitftändigerem Reben; ber 
Körper erlangt allmäblig diejenige 
‘ Größe und Stärke, in der er immer 
mebr fremder Hülfe für das Reben 
entratben kann, in jedem Geſchlechte 
nad feiner Beftimmung. Sinaben vers 
mögen zu Ende derſelben ein Pferd 
au befteigen und zu leiten, oder Waf: 
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Natalie, 3 Bde., ebend. 1801—4; 
Leben und Liebe Ryno's und ſeiner 
Schweſter Minona, 2 Bde., ebend. 
1805 5 Verſchiedene Sammlungen von 
Erzäbtungen, Gedichten und Keinen 
Theoterſtücken; Malven, 2 Bodn., 
Leipzig 18055 Tulpen, 7 Bdchn., Leip⸗ 
zig 18U6—10; Roswitha, 4 Bde., 
ebend. 1811 —16 ; Lindenblüthen , 
4 Bde., ebend. 1819; bie Darfe, 
8 Bbe., ebend. 1814—19; Kleine 
Erzählungen, 4 Bde., ebend. 1820; 
Gedichte, 5 Bbde., ebend. 1808, 
2. Aufl., ebend. 1817—25; Weins 
berg ander Elbe, ebend 1817; Thea» 
terfchriften, 4 Bde., Leipzig 1821—27. 
Seit 1807 lieferte er Benträge zu 
Becker's Taſchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen und ſetzte dieſes nach Bes 
ders Tode 1815 fort, worin auch 
1818 das Nachtlager zu Granada, 
Schauſpiel, erſchien. Bon 1817—26 
gab er, im Bereine mit Th. Winkler, 
bie Abendzeitung beraus und gibt jest 
wenigftens den Rahmen zur Redacs 
tion der Morgenzeitung ber, deren 
eigentlier Redacteur 8. &, Kraukling 
ift. Noch verdienen feine Arbeiten für 
bie Bühne: Wilhelm der Eroberer, 
Vandyks Landleben, Leipzig 1817, 
Schön Ella und befonders ber Freys 
ſchütz, romantifhe Oper, Leipzig 
1821, compon, von 8. M. von Weber, 
Erwähnung. 


fen zu führen, Mädchen, ein Kind zu Kind, Infel im Stifte Bergen (Nors 


tragen und zu warten. 

Kind (Johann Friedrih), geb. 1768 
zu Leipzig; ftudirte dafelbft Rechtes 
wiffenfhaft, warb 1789 Amtsaccefs 


fift in Detisfh, war von 1793—1816 


Aboocat zu Dresden, gab in diefem 
Fahre jedoch ben immer größerer Thä⸗— 
tigteit und günftigerer Aufnahme als 
Dichter und helletriftifcher Schrift: 
fteller die juriftifhe Praris auf und 
erhielt 1818 vom Herzoge zu Sachfens 
Gotha ben Zitel als Hofrath; Schrifs 
ten; Garlo, Novelle, Züllichau 1801; 


wegen); bat 3050 Einwohner. 


Kindberg, Marktfleden ander März 


im Kreife Brud des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Öfterr.); hat 
650 Einwohner, Schloß, Senſen— 
fabrik. 


Kindbett (puerperium), beſteht in 


der körperlichen Ausgleichung, deren 
eine durch die erfolgte Geburt von 
der empfangenen und zur Reife ge— 
diehenen Frucht entbundene Frauenss 
perſon bedarf, um aus dem Zuſtande 
der nun dadurch beendigten Schwans 
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gerſchaft in den bes früherenkebens zu⸗ 
rück zu gelangen. Als Kinbbettes 
rinfieber, im ftrengeren Sinne (fe- 
bris puerperalis), verfteht man ein, 
während ber erften Periode ber Sechs⸗ 
wochen, meift vom 4.—8. Zage ſchnell 
eintretendes heftige Fieber, das we— 
ſentlich auf einem entzündlichen Zus 
flande der Gebärmutter beruht unb 
daher auch mit Schmerzen und Aufs 
treibung des Unterleibes verbunden 
ift, wobey zugleich die Hautausbüns 
fung und Mithabfonderung Störuns 
gen erleiden und Leicht Berfegungen 
milchartiger Feuchtigkeiten in den Uns 
terleib, mit häufig tödtlihem Aus 
gange, entftehen. Zumweilen bat das 
Bieber epibemifchen Charakter, fo daß 
Kindbetterinnen, die in biefe Periobe 
fallen, felbigem faum, u. nur unter ber 
forgfältigften Behandlung, entgehen. 
Übrigens zeigt e8 fi unter fehr mans 
nigfaltigen&omplicationen u. erheifcht 
immer bie umfidptigfte ärzti. Bebands 
lung. Das auch wohl als eigene Krank 
beit unterfchiedene Kinbbetterins 
frieſel ift meift eine Kolge gu wars 
men Berbalteng, od. fonftiger unzweck⸗ 
mäßiger Behandlung ber Kindhetterin; 
das Friefel gefellt fih dann, als ein 
Symptom, bem allgemeinen patholos 
gifchen Zuftande, einem Wochen: oder 
auch Kindbetterinfieber ben. 
Kindelbrüd, Stadt im Kreife Weis 
Genfee bes preufifchen Negierungsbes 
zirkes Erfurt, an der Wipper; bat 
eine Papiermähle und 1350 Einw. 
Kinder:Eranfheiten, find alle 
foihe Krankheiten, welde in den Eis 
genheiten bes Kinberlebens ihre Haupts 
bedingung haben, ober doch durch 
diefe wefentlich mobificirt werden. Vor⸗ 
zügliche Schrift: U. Denke, Kanb: 
buch der Erf, und Deilung der &., 3. 
Aufl, Frankfurt am Main 4821. 
Rinder-fhriften , eine- weitums 
faffende Abtheilung der gemeinnügis 
gen Literatur, und, in fo ferne auch 
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Kinderfchriften 


Sugenbfchriften hierher gerechnet wers 
ben, eine der verbreitetften Zweige 
bed Buchhandels, denen an Umfang 
nur Andachts⸗ und Erbauungsfchrif: 
ten gleich fommen dürften. Sie kön— 
nen unter zwey Hauptklaſſen befaßt 
werben, je nachdem fie allein ober 
vorzugsweife zum Unterridhte unb zur 
Belehrung, oder zur Unterhaltung 
und Erweiterung von Lebensanſichten 
dienen. Zu der erftenKlaffe gehören zu 
nähft bie Fibeln od. Abcbüde 
für den erften Zrivials oder Lefew 
terricht ; fie find gemöhntich zur Us 
regung der Aufmerkfamteit mit bu 
ten Bildern, Reimverschen u. f. ı 
verfeben. Ch. 8. Weiße war 
Deutfchland der Erfte, der ein, & 
neueren Erziehungsgrundfägen ans 
meffenes, (1772) einführte, bas 
pielen wieberhohlten Auflagen ſeit 
Werth bis jegt behauptet hat, & 
bem unzählige, bie es fih zum & 
fler nahmen, von Gampe, Zus 
Glaubius, Splittegarb, Löhr u 
gefolgt find. Ihnen ſtehen an # 
breitung, fo wie an Mannigfattiı 
ber Berabfaffung, bie zum früb 
Religionsunterrichte dienenden « 
hismengleid, an die ſich ebenfa’ 
den verfchiedenartigfien Kormen 
gendfchriften anfchließen, die tbeil 
Auszüge aus biblifhen Schrif 
Sprude undEvangelienbüdrenu, ' 
dazu bienen, religiöfe Kenntaiffe 
erweitern und zu befeftigen, t 
religiöfe und moralifhe @efinnu 

bey dem Jugendunterrichte anzufs 
und zu beleben beflimmt find. 
Unterricht in nützlichen Kenntn 
aller Art find ebenfalls Lehrfchr: 
theils in Fatechetifcher, theils int 
tifher Form, ald Elementarfcht 
Elementarwerfe, immer allgem 
geworden. Für die zweyte Abtbei 

bie Unterhaltungsfchriften, hab 
Deutſchland derWeißiſcheKinderſ 

und die weit verbreiteten Werle 


Kinderfpiele 
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mani’s Epoche gemadt. Aber auh Kindes-mord, f. Morb. 
unter anderen Ziteln erfchienen eine Kindheit, ift nad Öfterreidyifchen Ge⸗ 


Menge Schriften, die mit jenen gleis 
chen 3wed haben. Hierher gehören bie 
von Th. &. Salzmann und And. her⸗ 
ausgegebenen Unterhaltungen für Kins 
der und Kinderfreunde, 6 Bochn., Leip⸗ 
zig 1778—87; ©. A. Claudius, Fleine 
Unterhaltungen für Kinder, 2 Thle., 
ebend, 1780—83, und neue Unterhals 
tungen, 3 Ihle., Hamburg 1793 bis 
1800; ber von 3. A. E. Göge vers 
abfaßte Zeitvertreib und Unterricht 
für Kinder in ihren erften Lebensjahs 
ren, 5 Bbchn., Leipzig 1785—85, n. 
Aufl. 1824; das rothe Buch von Glag 
u. mehrere desfelben VBerfaffers, nebft 
v. a., f. unter Blap. 

Kindersfpiele, find nicht blos ſchuld⸗ 
lofe Unterhaltungen und Beitvertreibe 
der Kinder, fondern audy für die Ers 
ziehung nicht gleichgültig, indem fie 
Kindern vielfah Gelegenheit geben, 
ihre Kräfte zu üben und felbft Les 
benstenntniffe und nügliche Fertigkei— 
ten fi zu erwerben, zumahl, wenn 
fie dabey von Erwachſenen verftändig 


geleitet werben, obgleidy auch Kindern 


dabey eine freye Sphäre in Zheils 
nahme und Betreibung berfelben ges 
laifen werden muß. Vergl. Gutsmuth's 
Spiele ꝛc., 2. Aufl., Schnepfenthal 
17965 ©. K. Glaudius: Karl und 
Emitien’s vergnügte Spielftunben, oder 
neue Kinderfpiele, 3 Thle.,Leipz. 1811. 
Kindersfpiel:zeug, als Haus— 
bedarf zur Unterhaltung und Befchäfs 
tigung für kleine Kinder; ift von als 
gemeinem Gebraude, daher aud ein 
vielfeitiger Gegenftand ber Inbuftrie 
aller Art von Gewerfen, befonders 
Drechsler, Klempner und Zinngies 
fer. Nürnberg made feit frühefter 
Zeit mit dahin gehörigen Waaren vers 
breitete Geſchäfte; doch ſtehen ihm 
jest auch mebrere Städte, auch £leine 
Drte, wie Berchtesgaden, Sonnen⸗ 
berg u. a., hierin glei. 


fegen der Zeitraum des menſchlichen 
Lebens von ber Geburt bis zu dem 
vollendeten Tiebenten Lebensjahre, 


Kinding, Marktfieden am Einfluffe 


der hinteren Schwarzach in die Alt» 
mühl, im Candgerichte Beilngries des 
Regenkreifes (Baiern); hat 510 @inw.; 
babey der Kindinger Berg, wo 
vier Thäler zufammenftoßen. 


King (engl.), fo v. w. König. 
King (hinef.), die heiligen Bücher 


ber Ehinefen, welche die älteften Übers 
lieferungen enthalten. Sie werden 
fämmtlid dem Konfutfe als Berfafs 
fer oder doch als Bearbeiter zuges 
fhhrieben, find aber höchſt wahrfcheins 
lich untergefchoben, indem Schishoongs 
ti eine völlig neue Schrift in feinem 
Reiche einführte und diefe Bücher audy 
dem allgemeinen Bücerbrande (215 n. 
Ehr.) unterlagen. Erft 167 Jahre nach 
bemfelben dachte Vu⸗ti, der 5. Kais 
fer aus dem Haufe Dan, an Erneues 
zung ber untergegangenen heiligen 
Bücher. Selbft die Chinefen, von der 
Beit ihrer Wieberherftellung an bie 
zu Anfang der Dpnaftie der Ming 
(bis 1368 n. CEhr.), haben Zweifel ges 
gen ihre Achtheit erhoben, und die 
europ. Kritik hat das Untergefchobens 
feyn der K. aus fpäterer Zeit unbes 
zweifelt gemadht. 


King, Inſel in ber Baßſtraße bey 


Neuholland (Auftralien) gelegen; 26 
Meilen lang, 21 Meilen breit; ift 
fruchtbar, hat Ealtes, ftürmifches, 
nebeliges Klima, reichlich Waffer, kei— 
nen Hafen; bringt guten, polirbaren 
Granit, Serpentin, Asbeft; hat dide 
Wälder mit großen Bäumen; ferner 
Känghuruhs, Schnabeithiere,, vieler» 
ley Seevögel, Robben, und wird we» 
gen der Jagd fleißig beſucht King 
and Queen, Graffhaft im öfttichen 
Virginien, vom York bewäffert, 1820 
mit 11,798 Einwohnern, worunter 
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6003 Sklaven; das Gerichtshauß fleht 
noch ifolirt. Kinganfu, Stadt in der 
Provinz Kianfi (China), am Kans 
kiang (bier mit 18 Wafferfällen), res 
giert über 8 Städte. 


King George, Graffhaft des öſtli-⸗ 


chen Birginiens, zwifchen dem Potos 
mat und Rappabannof; 1820 mit 
6116 Einwohnern, morunter 3876 
Sklaven; das Gerihtsbaus noch ifos 
lirt. Kingborn, Marktfleden(Stabt) 
in der Graffdaft Fife (Schottland); 
liegt am Frith of Forth, hat ans 
ſehnliche Manufacturen, Hafen, 2300 
Einw, Kingki, Provinz in bem 
chineſiſchen Königreicye Korea, in ber 
Mitte desfelben liegend; ift gut ans 
gebaut und hat die Dauptftadt des 
ganzen Königr. Kingkitao (darin 
eine Bibliothek, deren DOberauffiber 
ftets ein königl. Prinz ift); ziemlich 
unbelannt. 

Kings, 1) Grafſchaft in der Provinz 
Leinfter (Irland); hat 3245 Q.M,, 
75,000 Einwohner ; ift gebirgig durd) 
den Stiebh> Bloonr (fehr fleil) und 
Bendubb, doch auch mit fruchtbaren 
oder Moraſtgegenden verſehen; wird 
bewäſſert vom Shannon, dem gro— 
fen Kanal, Brosna u. a.; iſt gut 
angebaut, bringt Getreide, Hülſen⸗ 
früchte, Gemüſe, Flachs; man nutzt 
die Viehzucht ſehr aut. Hauptort: Phis 
lippstown (auh Kingstomwn) am 
Kanale, mit einigem Handel. 2) Graf: 
(haft im Staate Neus York, das Weft- 
ende von Long - Island; bat 11,187 
Einwohner in 6 Ortidyaften, woruns 
ter Flatbuſh Hauptort. 
Kings-bench (engl. Königsbant), 
4) das hohe Gericht zu London, im 
Halafte Weftminfter; entfcheidet über 
die die Krone betreffende Sachen und 
über wichtige Griminalverbredhen. 2) 
Ein aus mehreren Gebäuden beftchens 
des öffentl. Gefänaniß in ber South— 
wark:Vorftadt in London, mit eiges 
ner Gerichtsbarkeit, worin vorzüglich 


Kingſton 


Gelbſchuldner verhaftet find und da⸗ 
ſelbſt ihr Gewerbe treiben bürfen. 


Kingsborough, Diftriet auf ber 


Bandiemensinfel bey Neuholland (Aus 
ftratien), ift das Ende der von den 
Briten angebauten Gegenden; hat 
11Hfe, liegt um die Mündung des Ders 
went. Kingsbridge, Stadt amSal⸗ 
comb in der Graffhaft Devon (Engs 
land); bat Hafen, 1000 Einwohner, 


Kingfton,1)(K. upon Thames), Stadt 


in der Graffchaft Surry (England), 
an der Themſe; hat Brüde von 20 Bos 
gen, Freyſchule, Getreides und Malz» 
bandel und 3800 Em. ; 2) Kirchſpiel in 
der Graffhaft Surry, auf der bris 
tiſch⸗ weſtind. Inſel Jamaica; 3) größte 
Stadt und wichtigſter Handelsplatz 
diefer Infel, Hauptſtadt der Graf: 
(haft Surry; liegt auf einer fandis 
gen Ebene, iſt offen, regelmäßig, ſchön 
gebaut, hat große, fhöne Häuſer; 
ift 1/2 Stunde lang und breit, bat 
2 reformirte Kirhen, 2 Synagogen, 
1 Berbhaus der Quäker, geräumis 
gen Hafen für 1000 Schiffe, Fort 
Charles zur Sicherheit des Hafens, 
Gafernen, 33,000 Einwobner, bars 
unter 10,000 Weiße, 18,00 Skla⸗ 
ven, 5000 freye Farbige; 4) Daupts» 
ſtadt auf der britifch : weftindifchen 
Inſel St. Bincentz ift Sis des Gous 
vernements, bat eine Rhede in ber 
Bai Kingstons 5) Stadt im Mid» 
landdiftricte des britifhen Gouvernes 
ments York, am Einganae des %os 
renz, ift feit 1783 erbaut; hat 4 Kits 
den, 8 Schulen, 1 Hofpital, 450 
Häufer und gegen 4000 Einwohner; 
der Stapelplag zwiſchen Montreal und 
dem ganzen N. W., mit geräumigen 
Hafen, worin die königl. Ontarios 
flotte überwintert; 6) Townſhip in 
der Grafſchaft Pinmouth bes nords 
ameritanifchen Staates Maſſachuſets; 
bat Poftamt, Eifenmwerfe, 1150 Eins 
mwohner; 7) Hauptort der Graffchaft 
uifter, im Staate New York; Liegt 


Kingfton 


am Ginfluße bes Efopustill in den 
Hudfon, ift Dorf; bat Rathhaus, 
Kirde, Akademien, Bank, zwey 
Drudereyen, Gefängniß, 2500—3000 
Einwohner; 8) Hauptort der Graf: 
ſchaft Roane in DOfttennefee (Nords 
amerita); bat Poftamt; 9; andere 
unbedeutende Örter in den nordbames 
ritanifhen Staaten Maryland, NReus 
Dampfhire, Süd:Garolina, Vermont; 
10) Stadt am Schweinefluffe auf ber 
Sierra.Leonaküfte in Weftafrifa ; 11) 
Riederlaffung der Briten auf der Ins 
fel Mefurado, ebenbafelbft. 

Kingfton (Elifabeth, Herzogin von, 
früher Miß Chudleigh), Tochter des 
Dberfien Thomas Chudleigh, geb. 
1:20; ward nad ihres Vaters Tode 
Dofdame bey der Prinzeffin von Was 
les und verfpracd fich hier mit dem 
Derzoge vonHamilton. Derfelbe wollte 
vor der Vermählung die große Tour 
durch Europa maden. Der Sohn des 
Grafen von Briftol, Hervey, der 
Elifabeth lange fhon im Geheimen 
liebte, fing indeffen alle Briefe des 
Herzogs an fie, mittelft ihrer Zante, 
auf, madte fie bierdurch glauben, 
daß fie vergeffen fey, und überredete 
fie 1744, ihn insgeheim zu beirathen. 
Den Zag nad der Hochzeit entzweyte 
fih indeffen das junge Paar; Elifas 
beth ging an ben Hof zurüd, wo 
fie eine Tochter gebar, und Hervey 
ging als Sciffstieutenant nah Wefts 
indien, und die Verbindung blieb ges 
beim. Sie reifte nun, um Öfteren 
Heirathsanträgen zu entgehen, in Ges 
fellfhaft eines Majors, den fie dazu 
in den Zeitungen gefuht und gefuns 
den hatte, nad dem Gontinent und 
bezauberte bier alle Herzen. Gleiches 
war ber Fall, als fie nady England 
zurüd fam, Man hielt fie damahls, 
da fie alle, auch die vortbeilhafteften 
Parthiren ausihlug und mit dem Lord 
Howe fehr vertraut lebte, aud fehr 
großen Xufmand machte, für heimlich 
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vermählt mit dieſem. Damahls vers 
nichtete ſie, um alle Spuren ihrer 
noch immer geheimen Verbindung mit 
Hervey zu verwiſchen (das Kind aus 
dieſer Ehe war kurz nach der Geburt 
geſtorben), alle öffentlichen Acten über 
ihre Heirath. Kurz darauf jedoch, als 
Hervey 1759 Graf von Briſtol ges 
worden war und eben gefährlich frank 
lag, trat fie mit ihren Anfprüdhen 
auf diefen, als ihren Ehemann, plöß= 
lich hervor, wollte jedöh, als bers 
felbe unerwartet genas, nichts von 
ihm wiffen. Diefer trug ihr 1765 
ſelbſt, nachdem er ibr lange Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht hatte, die Schei— 
dung an, fie nahm fie an, warb ges 
fhieden u. heirathete nun den Herzog 
von Kingfton, lebte aber nicht glücklich 
mit ibm, Nah dem Zode beöfelben 
1770 war fie durch deffen Zeftament 
im Nießbrauche von beffen Bermögen, 
nah ihrem Tode follte dasfelbe an 
einen jüngeren Neffen, mit Ausfchlies 
Bung eines Älteren, fallen. Diefer, 
bierüber erbittert, Elagte fie, wähs 
rend fie in Italien abwefend war, 
der Bigamie an, indem ihre erfte 
Scheidung ungültig gewefen wäre. &0s 
bald fie diefes in Rom erfuhr, eilte 
fie zu ihrem Banquier, ber ihr das 
Geld zur Rüdreife verweigerte, zwang 
ibn aber, indem fie ibn auf der Treppe 
traf und die Piftolen auf die Bruft 
fegte, ihr die nötbigen Fonds vorzus 
ſchießen. Sie eiltenun nad England, 
wo der Herzog von Neweaftle, Lorb 
Mont Stuart und Glover für fie 
bürgten. Das Oberhaus fprad das 
Schuldig Über fie, und fie follte nun 
die Strafe leiden, mit einem glübens 
den Eifen in die Hand gebrannt zu 
werden, Glücklicherweiſe eriftirte ein 
Geſetz, das die Pairs von dieſer 
Strafe ausnahm; dasfelbe machte fie 
geltend und entging fo ber Strafe, 
Dennoch wollten ihre Feinde darauf 
antragen, daf fie in England bleis 
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ben mäffe, fie entging aber dieſem, 
indem fie nach dem Gontinente flob. 
Dort lebte fie glänzend zu Galais und 
Paris, indem fie das Vermögen ih» 
res zweyten Mannes, das ihr das 
Oberhaus zugeſprochen hatte, genoß, 
und ftarb 1781 am legten Drte. 
Kingtetfhin, DOrt in der cdhinefis 
fhen Provinz Kianfil, am Po, ohne 
Mauern und Stabtgeredtfame; hat 
Dafen, viele Sampanen, große Pors 
zellanfabrifen ( 500 Brennöfen ) und 
angeblih eine Million Einwohner, 
welche keinen Fremden, auch felbft aus 
ber Nachbarſchaft Riemanden einlafs 


fen, damit ihre Kunftgriffe beym Por⸗ 


zellanfertigen geheim bleiben. King 
William, Groffchaft des öſtl. Virs 
giniens, in welcher fi der York aus 
feinen beyden Quellenflüffen bildet; 
bat 9697 Einwohner, worunter 5785 
Sklaven, aber noch feinen Hauptort. 
Kinshboasfu, Stadt in ber din. 
Provinz Tſchekiang; hat Herrfchaft 
über 7 Stäbte, hebt fih aus einer 
im Kriege erlittenen Zerſtörung, hat 
viele Einwohner und liefert die bes 
ften hinefifchen Pflaumen u. Schinken. 
Kinifhna, 1) Kreis in ber Statt» 
balterfhaft Koftroma (europ, Ruf» 
land), von ber Wolga und Kadiewka 
bewäffert, mit viel moraftigem Bos 
den und Wald, guter Viehzucht; 2) 
Dauptftadt darin, an bem Einfluße 
der Kinefhma in die Wolga, ift alt, 
bat 2500 Einwohner, welche eins 
wand und Heiligenbilder fertigen. 
Kinitz, Marktfleden im Kreife Ollmütz 
des Marfgrafthbumes Mähren (Kaif. 
Öfterr.); hat 900 Ew. 
Kinkardine, Stadt (Kirchſpiel) in 
der Graffhaft Perth (Schottland), 
am Frith of Forth; hat 2500 Eins 
wohner, Schiffsbau, Fifchfang. 
Kinn (meatum), 1) amMenfhengefichte 
der untere Theil deöfelben, von ber 
Unterlippe abwärts, gebildet von dem 
mittleren Theile des Unterkiefere, dem 


Sinn 


barüber ſich ſpannenden Hautüberzuge 
(Kinnhaut) und dazwiſchen einis 
gen unteren Geſichtsmuskeln, nabs 
mentlid dem Riederzieher ber Unters 

lippe ,„ dem Hebemuskel und dem 

Quermuskel des Kinns. Dadurch kan 

felbft das K., fo weit es bäutig ik, 

bewegt werden, im Ganzen aber 
nimmt es an den Bewegungen des 
Unterkiefers Theil, Das K. ift Eigens 
thümtichkeit der Menfdenbildung ; 
von den Thieren fteht in diefer Hins 
fidt nur der Affe dem Menſchen nech 
nahe; von biefem aus aber weicht das 
K. durch alle Thierorbnungen immer 
mehr zurüd, oder bleibt vielmehr als 
Eigentheil, beym Mangel eines bes 
fonderen Ausdrudes besfelben, uns 

beachtet. Für die Phyſiognomie aber 

ift es, in fo ferne es mebr oder mins 

der fich verfchmäternd, bie ovale Form 

bes Gefichtes unterwärts ſchließt, von 

Bedeutung. In dieſer Hinfiht unter 
fheidet man befonders breite sun 

fpigiges K. Nächſtdem bleibt feine 

mehrere oder mindere Hervorragung 
vorwärts harakterifh. Diefe nimmt 
befonders bey alten Leuten, die bie 
untere Zahnreihe verloren baben, zu, 
indem das Geficht ſich Hierdurch zus 
gleich verkürzt. Wie die Badengrübs 
hen, verleift auh das Kinm 
grübchen in der Haut unter der 
Unterlippe jugendlidhen Gefichtern uns 

ter dem Spiele der Gefidhtsmusteln, 

bey freundlichem Ausdrude derfelben, 

ben bekannten eigenen Liebreiz. Bey 
Männern verdient die Kinnhaut bes 
fonders auch als Hauptfig der Barts 
haare, und indem bie längften an ihr 
ſich anfegen, Bemerkung. 2) Uneis 
gentlic auch derſelbe Theil bey Thies 
ren, nahmentlid bey Pferden. Bier 
wird zu einem guten Ausfeben ver: 
langt, daß es nicht flach und 
fleifgtos, auch nicht zu fehr behaart, 
nit unempfindlih gegen die Kinn 
fette ſey. 

x 


Kinnbackenkrampf 


Kinn-backen-krampf, 1) (trismus), 
eine ber gefährlichſten und häufig 
tödtlihen Erampfhaften Krankheiten, 
die ineiner anhaltenden, meift ſchmerz⸗ 
haften Spannung der Kaumuskeln 
befteht, wodurd der Unterkiefer ent» 
weder (wie meift) an den oberen feft 
angezogen wird (Mundflemme), 
od. auch abftehend von dbemfelben unbes 
weglih ift (Mundfperre). Er ift 
eigentlich nur das Symptom einer fies 
fer liegenden, allgemeiner ergreifens 
den Nervenkrankheit, deren Natur 
jedody noch duntel ift. Er fommt als 
ſehr häufige und immer erfchredende 
Erſcheinung bey Berwundeten (dann 
als Bundflarrframpf, trismus 
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land; hat 37/10 Q.M., gegen 8000 
Einwohner; ift in der Mitte eben, 
im DOften etwas gebirgig; wird bes 
wäffert dur Eleine Flüſſe und den 
Ste Leven (Rody: even, von 3 Meis 
len Umfang); bringt Getreide, Kars 
toffeln, Blades, reichlich Fiſche; von 
Vieh werden Schafe, Schweine, Kin» 
ber gezogen; die Induftrie beſchäftigt 
fih mit Weben von Leinwand und 
Baummwollenwaaren. 2) Dauptftadt 
gleidhen Nahmens, unweit des Loch» 
geven; bat 2300 (1800) Einw. In 
ber Nähe die Billa Kinroßhoufe, 
im See Leven, eine Infel mit dem 
Thurme, worin Maria Stuart ges 
fangen faß. 


traumaticus), beſonders in überfüllten Kinfa, ber beftändige Agent bes Großs 


Mititär: Lazarethen, oder bey Vernach⸗ 
Läffigung der Verwundeten vor ; doch 
fügt er fih auch unerwartet wohl 
leihfen Wunden, bey denen Nerven 
nur theilweife verlegt find, aud bey 
Übrigens guter Behandlung, zu. Auch 
neugeborne Kinder find ibm ſehr häu— 
fi} unterworfen; zuweilen zeigt er 
fi bier epidemifh oder endemiſch. 
Seltener fügt er ih ſymptomatiſch 
eranthematifhen Fiebern bösartigen 
Charakters bey, oder zeigt fi im 
Gefolge anderer Entwicklungskrank— 
heiten, beym erften Zahnen und fonft, 
als metaftatijche Reaction u. ſ. w. Die 
Behandlung ift, nächſt Befeitigung der 
etwanigen bemerfbaren und zu ents 
fernenden ſchädlichen Einflüſſe, im Alls 
gemeinen frampfftillend ; doch ift, wenn 
er fi einmahl ausgebildet hat, nur 
felten mehr Hülfe. 2) Die Krankheit 
kommt aud bey Hausthieren vor. 


Kinnefulle, Berg am Ufer bes Wes 


nerfees, im Härad Kinne, in Sfaras 
borglän (Schweden); hat 2000 (1028) 
Zus Höhe. Man erzählt von ihm Anti» 
yes, wie vom Broden in Deutſchland. 


Kinnzlade, 1) fov.w. Kiefer; 2) ſ. 


unter Freßwerkzeuge der Infecten. 


Kinroß, Grafihaft in Süd: Schott: 
GSonvirfatioas = Lericon. LU, Bd. 


Kinfad, 


veziers, eine Art von Gontrolleur, 
ber von dem Sultan gefept wird, 
und ohne welchen kein Befehl ausge» 
fertigt werden Eann, 

Nebenfluß der Donau in 
Baiern. Kinfale, Stadt am Ein» 
fluße des Bandon in die Bai K., in 
der Graffhaft Cork (Irland); bat 
Hafen, Schiffswerfte, Fort (Garless 
fort) und 12,000 (8000) Ginwohner, 
welde Handel mit Salzfleiſch, Ges 
treide, Fiſchen u. dgl. nach Amerika u, 
Frankreich treiben. Kinsberg(Alts 
und Neu⸗K.), 2 Dörfer im Kreife 


Elnbogen des Königreiches Böhmen 


(Raifertd. Öfterr.), zufammen mit 
450 Einw.; königl. Schtoß, Glass 
fabrik, Spiegelſchleifmaſchinen. 


Kinsberger (Joh. Heinr. von), geb, 


1755 zu Doesburg in holländiſch Gei— 
bern, diente ſeit feinem 9. Jahre als 
Cadet im Militär und ſeit dem’ 14. 
Sabre zur See, flieg mit reißender 
Schnelligkeit bis zum Vice» Admiral, 
nahm mit Erlaubniß der Regierung 
1:67, während bes Zürkenkrieges, 
ruffifche Dienfte und flug in foldhen 
die türkifche Flotte von 15 Liniens 
fhiffen mit 5 Schiffen von 40 Kano— 
nen und einigen Eleineren Fahrzeugen 
10 
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im ſchwarzen Meere. 1776 kehrte er 
nad Holland zurück, unterhandelte 
und ſchloß den Frieden feines Vaters 
landes mit dem Kaifer von Marokko. 
Auf Seiten der Volksparthey gegen 
den Statthalter ſtehend, vereiniate 
er gegen deſſen Willen feine Flotte 
mit der des Admirald Zoutmann, 
flug mit demfelben 1781 in der Sees 
ſchlacht von Doggersbant bie Eng⸗ 
länder unter Parker, erhielt aber 
deshalb von dem den Engländern’ ges 
neigten Erbftatthalter bittere Vor—⸗ 
würfe. Im Anfange des Revolutiond« 
krieges befehligte er gegen die Frans 
z0fen, trat aber, als diefe Holland 
1795 befegten und eine Regierungss 


Kio 

u. Tettau u. der Gräfin Margarethe 
von Portia und Brugnara, geb. 1634 5 
ftudirte zu Löwen, wurde nad ber 
Rückkehr von Reifen Kämmerer und 
Reichshofrath Kaifer keopold's J., 
dann böhmiſcher Vicekanzler, Appel⸗ 
lationspräſident, wohnte dem Frie— 
denscongreße zu Nimwegen bey, mach⸗ 
te ſich bey mehreren Gelegenheiten um 
den Kaiſer verdient und ſtarb zu 
Wien 1699. 2) (Rudolph, Fürſt von 
K.), geb. 1802, k. k. Kämmerer und 
Kreiscommiffär in Böhmen, jegiges 
Familienhaupt; folgte feinem Vater 
4812, ward großjährig erklärt 1823; 
vermähtte ſich 1825 mit Wilhelmine, 
Gräfin von Golloredo Mannsfelb. 


veränderung eintrat, außer Dienfte Kinzig, 1) Fluß im Großberzogthume 


und ſchlug aller dringenden Aufforbes 
rungen ungeachtet die Anerbiethuns 
gen aller folgenden Regierungen, in 
ihre Dienfte zu treten, aus. Das Zus 
reben Schimmelpenning’s, ber fein 
Freund war, bie Ehrenbezeugungen, 
mit denen ihn Ludwig Napoleon übers 
bäufte (er ernannte ihn zum erften 
Kammerberrn, zum Grafen von Dogs 
gersbant, zum Staatsrath u. Groß» 
kreuz des Unionsorbens), die Ernens 
nung durch Napoleon 1810 zum Se— 
nator, Alles war vergebens, Lestere 
Würde nahm er zwar, weil er nad 
den Geſetzen mußte, an, flug jes 
doch den Gehalt aus. Er lebte auf 
feinem anbfige bey Appeldoorn, der- 
Landwirthſchaft, der Volkserziehung 
und den Studien. Er ſtarb 1820. 
Seine Schriften über Seeweſen, Sees 
Prieg und Serartillerie find klaſſiſch. 
Trefflich ift auch feine Karte von der 
Krimm, in 4 Blättern. 
Kinfervig, Kirhfpiel mit 3450 Eins 
wohnern imStifteBergen (Norwegen), 
Kinsky, fehr alte gräfliche Kamilie 
in Böhmen, deren jüngere Linie 1747 
in den Reichsfürſtenſtand erhoben 
wurde. Merkwürbig find: 1) (Franz 
Ulrich, Graf von K.), Sohn des Gra⸗ 


Baden, entfpringt bey Alpirsbach im 
Schwarzwalde aus einem See, nimmt 
links die Schilttah, Gutach, Schut⸗ 
ter, rechts die Wolfach auf; fällt bey 
Kehl in den Rhein. Von ihm hat der 
Kinzigkreis in Baden den Rahmen. 
2) Fluß im Kurfürftentbume Heſſen, 
ent'pringt beym Dorfe Herolz auf ber 
Rhön, fällt bey Hanau in den Main. 
Kinzigkreis, Theil des Groß— 
herzogthumes Baden, an den Rhein 
u. Würtemberg grenzend ; bat 48 3/4 
Q. M., gegen 170,000 Einwohner, 
größtentheils Katboliken ; iſt gebirgig 
durch den Schwarzwald, bat frucht⸗ 
bare’, und aut angebaute Gegenden, 
mit reichtichem Gewinne von Getreis 
de, Tabak, Hanf, Cichorien, Obſt; 
die Berge haben reihlid Holz, wes 
niger guten Wein, geflatten trefflis 
che Viehzucht, auch einigen Bergbau 
(Silber, Kupfer, Bley, Kobalt); 
die Bemäfferung geſchieht durch die 
Flüffe Rhein, Kinzig, Schiltach, 
Schutter, Nenh, Acher u. m. a, 
ferner durch einige Seen (Mummels, 
Mildfer), auch gibt es mehrere Heils 
quellen. Theilt fi in 15 Bezirksäms» 
ter, bat einige Stapdesherrſchaften. 
Hauptitadt: Offenburg. 


fen Joh. Octavian Kinsky v. Ehinig Kio, im Fürftenthume Omi ber Lands 


Kiöbenh ann 


Ihaft Ietfen, auf der Infel Niphon 
liegend, fonft Hauptftadt von Japan, 
jegt Refidenz des Dairi, am Miakos; 
ift mit Gräben umgeben, hat Gitas 
delle mit Paläften des Kinrey und 
Kubo (Kaifers), enge Straßen, nies 
drige Häuſer, hoben vieredigen 
Zhurm, viele Tempel (Zfduganin, 
eigentlih Klofter, mit 28 Eleineren 
Tempeln, Gibon mit einem Zhurs 
me von 7 Dädern, Guannon mit 
einem Bögenbilde mit 36 Armen u. a.), 
Univerfität, viele Schulen, Bud» 
druckerey, Hauptmünze, Fabriken in 
Sammet, Seidenzeugen, Gold», Kus 
pfers und Eitberwaaren, Porzellan, 
Gewehren, großen Handel, Färbes 
tenen, 157 Paläſte, 6020 Tempel 
(3893 für Buddha, die übrigen dem 


Einto), gegen 139,000 Häuſer, 87" 


Brüden und mehr als 500,000 (1 
Million) Einwohner, ohne den Hof 
bes Dairi. Die Umgegend iſt reizend, 
gut angebaut, hat Kupferminen. 
Kiöbenhapn, fov.w. Kopenhagen, 
Kiöge, Stadtim Amte Kopenhagen, 
auf der dänifchen Inſel Seeland, 
am Einfluge des Kiögeaar in den 
Bufen von Kiöga; hat Kleinen Hafen 
und 1400 Einwohner. In dem Bufen 
von K. flug die dänifche Flotte uns 
ter dem Admiral Juel die ſchwedi— 
Ihe Flotte unter Horn, den 1. Suly 
1677. Kiölen, Gebirg in dem nörds 
ligen Rorwegen und Schweden, ers 
firedt fih nad Rußland bis an bie 
Seen Dnega und Ladoga; hat Gipfel 
von 8000 Fuß (lauter Schneeberge 
ober Fiällar, z. B. Smwudufiäll, Fals 
fopp, ferner: Syifjäl 3326, Ares⸗ 
futan 2654, Siebenfpigen 4000 ſchwe⸗ 
diſche Ellen u.a.). Die — ſind 
gut bewaldet. 

Kiofe (türkiſch), 1) Gartenzelt auf 
Säulen, in die Runde oder ins Ges 
vierte geftellt ; 2) gleiche Anlage in- 
kuſtzärten; 5) ähnlicher Bau, ges 
wöhntig auf Säulen zupend, nad 
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borne offen, oder nur mit goldenem 
ober anderem Gitterwerk gefchloffen 
und an ein Hauptgebäude angerüdt, 
Ein folder, leicht, hölzern, findet 
fh oft am oberen Ende der Oberges 
mächer eines orientatifchen Palaftes 5 
er fteht vor dem Übrigen Gebäube 
hervor und wird wie ein Erfer unters 
flügt; er ift 1 1/2 Schuh über den 
Grund des Diwans erhoben, von wels 
chem er gleichfam eine Fortfegung ift, 
und eben fo ausgeziert 5 er hat meijt 
faft die gleiche Breite als Ziefe, 
aber das Getäfel iſt niedriger, und 
ba er von 3 Seiten Fenfter hat, fo 
ift er Iuftiger. 4) Ähnliches Gartens 
baus in englifhen Parks, nad türe 
Eifhem oder chineſiſchem Gefhmade 
angelegt. 


Kipf, Kipfel, im füdliden Deutfch» 


land ein längliches, an beyden Ens 
den fpigig abgekipptes Brod, gewöhn⸗ 
lich von Weisenmebl. 


Kipfenberg, 1) Landgericht zu ben 


Befisungen des Herzogs von Leuch— 
tenberg gehörig; hat 4 3/4 Q. M., 
7100 Einwohner; 2) Hauptort dars 
in, Marktfleden mit Bergſchloß und 
720 Einwohnern. 


Kipper und Wipper, Verfälſcher 


bes quten Geldes dur Auswägen u. 
Befchneiden der befferen Münzforten, 
Der Ausdrud ift angeblih aus dem 
Engtifhen entnommen und fol Kips 
per einen, der den Werth der Mün— 
ze duch inneren Zufag vermehrt, 
Wipper aber einen, ber das Gewicht 
oder Schrot ber Münzen verkleinert, 
bezeichnen, wahrfcheinlicher fommt er 
aber von dem oberfähhfifhen tippen, 
abfhneiden, und von wippen, fo 
v. w. wägen, ber, 


Kiraly Derocz, Marktflecken am 
Kraszna, in der Geſpanſchaft Szaths 


mar bes Königreiches Ungarn (Kais 

ſerth.Oſterr.).KiralyHegy, Spige 

ber Karpatben, an der Grenze ber 

Geſpanſchaften Zips, Liptau u. Eb— 
10 * 
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mör in Ungarn, angeblich 10,212 Fuß 
hoch, mit den Quellen ber Gran, 
fhwarzen Waag, Gölfnig und einis 
gen anderen. Kiraly Helimeosß, 
Marktflecken inder Geſpanſchaft Zem⸗ 
plin (Ungarn). 

Kirberg, Marktflecken im Amte Lim— 
burg, des Herzogthumes Raſſau; hat 
850 Einwohner. 

Kirch-Agadſch, Stadt im Sands 
ſchak Szarukhan bes Ejalets Anatoli 
(türkiſch Afien); fol ſehr groß und 
lebhaft feyn (nah Chateaubriand), 
mit Baummollenpflanzungen. 

Kirchberg, 1) Stadt im Kreife Sims 
mern, des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Koblenz, in einer rauhen Ge: 
gend bes Hundsrüds; hat 1200 Ein: 
wohner 5; 2) Standesherrfihaft bes 
Fürſten von Hohenlohe = Kirchberg ; 
liegt im Oberamte Gerabronn, des 
Jaxikreiſes (Würtemberg); hat 21/2 

A. M., 8000 Einwohner, und 3) 
Stadt an der Jart, Reſidenz; bat 
ſchönes Schloß (mit Kunft: und Al: 
terthümerfammlung) , ſchöne Brüde 
und 1350 Einwohner; 4) Pfarrvorf 
im Oberamte Marbad, des Nedars 
Breifes (Württemberg ); bat 1250 
Einwohner; 5) Stadt und Gig bes 
Amtes Wiefenburg, im erzgebirgis 
ſchen Kreife (Königreid Sachſen); 
bat 2100 Einwohner , Zucmeber, 
Spigenklöppler , Tuchſcheerer ; 6) 
Marktfleden im Kreife unter dem 
Miener Walde, im Lande unter ber 
Enns (Kaifertd. Öfterr.); liegt am 
Wechſel, hat chemiſche Waarenfabrif 
und 1000 Einwohner ; 7) Markifies 
den an der Vielach, im Kreife ob dem 
Wienerwalde; hat Schloß und Eifen: 
werke; 8) (8. am Walde), Markts 
fleden im Kreife ob dem Mannhardss 
berge; bat Schloß und anfehntiche 
Reinweberey 3 700 Einwohner, 

Kirhdorf,1) Marktfleden im Zrauns 
Breife des Landes ob der Enns (Kais 
ſerih. ſterr.), liegt an der Krems; 
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hat 1000 Einwohner, Senſenfabrik; 
2) Sechszehnſtadt in ber Gefpanfcaft 
Zips des Königr. Ungarn (Kaiſerth. 
OÖfterreih); hat zwey Kirchen, Klo⸗ 
ſter, Hofpital, Normals und Gram⸗ 
maticalſchule, 2900 Einwohner; 3) 
Pfarrdorf im Amte Uuchte, der hans 
növerfhen Grafſchaft Hoya; hat 400 
Einwohner, beſuchten Gefundbrunnen. 


Kirche, nad Einigen vom deutſchen 


füren (wählen), alfo fo v. w. das 
griechiſche dxxAnorz, auserwählte Ges 
meinde, oder wahrfdeinlider von 
dem griechiſchen xupasn (Gemeinde 
des Herrn). 1) Eine auf etwas in die 
Sinne fallendes, u. ein in den Daupts 
punkten übereinftimmendesßelenntniß 
religiöfer Wahrheiten , gegründete 
Verbindung der Menfchen zu Erteis 
hung überfinnlicher Zwecke, Vereh—⸗ 
zung Gottes und Verbreitung höhes 
rer Sittlichkeit unter den Menfcen- 
Da beyde Zwecke durch das Ghriftens 
tbum am volllommenften erreicht 


‚werben, jo legt man im ftrengeren 


Sinne; nur der driftlichen Religions» 
geſellſchaft den Nahmen K. bey, und 
nur im weiteren Sinne fpridt man 
von einer jüdifhen, muhammebani» 
ſchen K. u. ſ. w. 2) Ein der driftlis 
Ken Gottesverehrung geweihtes Ges 
bäubde. Der Grundriß der 8. war 
fonft faft immer und noch jegt bey 
den Katholiken fehr häufig ein lateis 
nifches oder gricchifches Kreuz, daher 
Kreuzkirche, doch macht man auch den 
Grundriß nach einem gleichſeitigen od. 
länglichen Vierecke (dabey verhält ſich 
die Länge zur Breite wie 2: 1 oder 
5: 3, oder 3: 2), aud hat man 
ganz runde, länglich runde, vieleitis 
ge und amppitheatralifhe K.en. Die 
Houpttheile einer Kirche find: bie 
Halle, Borballe ober Leichenhalle 
zunächſt des Haupteinganges, dann 
der innere größere Raum, das Schiff, 
welches bisweilen durch Säulengänge 
oder Arkaden in mehrere Abtheiluns 
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gen getheikt ift, wovon bie mittlere 
das Hauptſchiff, die barneben befinds 
lichen Abfeiten heißen; bas Chor, ges 
wöhnlih dem Baupteingange gegens 
über, nad Oſten, um einige Stufen 
erhöht, in der Mitte mit dem Altar, 
au den Seiten mit ber Sakriften (einem 
Gemache zum Aufenthalte der Geifts 
Lihen während des GBottesdienftes u. 
sur Aufbewahrung ber heiligen Gefäs 
Be, des baaren Kirchenvermögens, der 
Altarbekleidung und anderer zur K. 
orbörigen Geräthe), mit den Beicht> 
Kühlen oder mit Kaufcapellen verfes 
ben. Bey vieredigen K.n ift das Chor 
bisweilen in einem Halbzirkel anges 
baut. Die Kanzel, ein mit einer halb» 
runden oder vieledigen Bruſtlehne 
verfehener Tritt, auf welchem ber 
Geiftliche die Predigt hält, wird in 
größeren &.n gewöhntih an einem 
Pfeiler in der Mitte bes Schiffes, oder 
dba, wo Schiff und Chor an einander 
grenzen, angebradt. In nicht gar zu 
langen £.n gibt es einen guten Efs 
feet, wenn bie Kanzel in dem Chor 
über dem Xitare, doch etwas zurüds 
ſtehend, angebracht ift, da an beyden 
Gegenftänden gewöhnlich mehr Vers 
zierungen angebradt werden, unb 
- biefe dann beffer harmoniren können. 
Die Kanzel wird in der Höhe von eis 
nem Dritttheile der Kirchenhöhe ange» 
bradt, und es führt daher eine bes 
fondere Treppe, die Kanzeltreppe, zu 
berfelben. Damit fidh bie Stimme des 
Prediger nit zu ſehr in der Höhe 
verliere, iſt Über der Kanzel eine 
Dede (Kanzelhut) angebradt, de— 
een Geftalt und Verzierungen mit ber 
Kanzel übereinftimmen muß. In grös 
Seren Kirchen find auch wohl mehres 
re Kanzeln angebradt. Das Mufiks 
oder Orgelchor wird gewöhnlich über 
bem Haupteingange bed Schiffes, oder 
bem hoben Chor gegenüber anges 
bracht. In Eleineren &.n, wo bie Kans 
gel im hoben Chore befindlich if, 
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wird das DOrgelchor auch wohl hinter 
ber Kanzel angebracht. In dem Scifs 
fe der K. find mehrere Reiben Stühle 
(Kirchenſtühle) für das verfammelte 
Bol. In den katholiſchen K.n find 
in den Abfeiten bes Schiffes oft herr 
li verzierte Gapellen zu Aufber 
wahrung der Reliquien, oder mit Nes 
benaltären, weiche verfchiedenen Deis 
ligen gewidmet find. Wo keine befons 
bere Zaufcapelle bey einer 8. anges 
bracht ift, macht aud der Taufſtein 
einen mwefentlichen Theil einer K. auß, 
Sn dem Mittelalter, wo man die 
griechiſche Kunft faft vergeflen batte, 
wählte man zu Kirchenbauen die go⸗ 


thiſche Bauart. Ungeachtet ihrer übers 


ladenen Verzierungen macht fie body 
durch ihre großartigen Berhältniffe, 
und die ſchlanken, fpisigen Gewölbe 
bey K.n einen fehr guten Effect, u. 
ſpricht noch jest, wo die Vorliebe für 
den griechiſchen Bauſtyl wieder herr» 
ſchend iſt, das Gemüth fehr an, Ei» 
ne nicht wesentliche aber jegt faft alls 
gemeine äußere Verzierung ber K.n 
find die Kirchthürme; bey Kreuzkir⸗ 
hen ftehen fie häufig ftatt der Kuppel 
in der Mitte, ober auf einem Schens 
kel des Kreuzes; bey vieredigen K.n 
find fie gewöhntid von Grund aus 
für fi aufgeführt, doch fo, daß die 
Kirchenmauer die vierte Seite bes 
Thurmes bildet. Ihr unterer Raum 
enthält dann bisweilen den Haupteins 
gang ber K. und bie Halle; der obes 
re Raum bes Thurmes dient gewöhns 
lich zur Aufftelung der Kirchuhr und 
ber Gloden. Ben Eleineren K.n wirb 
wohl auch nur ein Dachreiter ange— 
bracht, find bdiefe Art Thürme ſehr 
hoch aber eng, fo beißen fie Spigen 
(Kirchfpisen); vergl. Thurm. In Rom 
ließ Gonftantin um 323 auf dem Bas 
teran die erfte Kirche, Basilica La- 
teranensis, fpäter $. Giovanni di 
Laterana genannt, erridhten, alsdann 
eine Kirche auf dem Batican, an de⸗ 


152 


Kirhenftaat 


größere Ausbildung erhielt. Übrigens 
muß man es den Katholifen zugeftes 
ben, daß fie wirklich nicht wenige 
Meifterfüde der Figuralmuſik aufs 
zumweifen haben, die im Sage und 
bey der Aufführung das Gefühle: 
vermögen anfpredhen und ergreifen. 
Der Art find vornehmlich ihre Mefs 
fon und beren heile; das Kyrie, 
Gloria, Erebo, Offertorium, Sancs 
tus, Agnus Dei u. dal., ihre Antis 
phonten,, Vefpern, Tedeums, Hyma 
nen (dad Dies irae von Mozart, 
Stabat mater u. dgl.), Pfalmen (das 
Miserere) u, f. w., Zonflüde, mit 
welchen bie kirchlichen Gantaten und 
Dratorien der Proteftanten um fo 
weniger in Vergleich kommen können, 
als feibft Über die beften diefer Art, 
Über die Gantaten eines Telemann, 
Bach, Benda u. And., ihre eigenen 
Religionsverwandten kein eben güns 
fliges Urtheit fällen. ©. Schubart's 
Ideen zu einer Äſthetik der Tonkunſt, 
©. 346. Mehreres über Kirchenwu⸗ 
fit findet fih in Gerbert's de Cantu 
et Musica sacra, und Forkel's allges 
meine Geſchichte der Muſik, Einiges 
in Koch's muſik. Rericon, Art. Kirs 
chenmuſik, in Sulzer's Theorie der 
ſchönen Künfte, in demfelben Artikel, 
Hiller in gemeinnüg. Beyträge zu b. 
Dresd. Anz., Jahrgang 1806, St. 32. 
Kirhensftaat, weltlide Befis 
Yung des Papftes; Liegt in Mittels 
Stalien,, außer zwey Einzelftüden 
(Benevento und Pontecorvo) im Neas 
politaniſchen, grenzt an das Königs 
reich Neapel und Lombarbey = Venes 
dig, an Toscana und Modena, an 
das mittelländifche und adriatifche 
Meer, bat 811 4/5 (816, 812 1/2) 
Q. M., ift kaſt in der Mitte durch 
von den Apenninen durchzogen, bie 
fih nad) Often und Weften verzweis 
gen und beren höchſten Spisen ber 
Belino (7870 Fuß), Monte bella 
Sibylla (7038 Fuß), Somma (6800 
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Fuß) find. Sie beftchen aus Granit, 
Glimmers und Thonſchiefer, find aber 
auch reih an vulfanifchen Erzeugnifs 
fen, zum Theil bewaldet, zum Theil 
kahl. Von ihnen geht bie Bewäfles 
rung des Landes aus. Die Liber 
(Hauptfluß), Fiora, Aftura, Amis 
feno, Mignone u. a. Küftenflüffe fals 
len ins Mittelmeer, ber Po (Paupt⸗ 
fluß im nördlichen Theile mit meh» 
reren Armen u, Nebenflüffen), Mens 
tone, Metauro, Gefano, Zefino, Ufo, 
Savio u.a. ins adriat. Meer, Sums 
pfig ift das &and am Ausfluße des Po 
u. des Amifenou, Aftura (pontinifhe 


Suümpfe, f.d.)eben in der Gegend von 


Rom bis Neapel und am Po. Lands 
feen find der Lago di Bolfena und bi 
Perugia, Das Klima des Landes iſt 
fehr angenehm u. bis auf die Sumpf» 
gegenden gefund, bleibender Schnee 
und Eis gehören in den Ebenen zu 
ben ungewöhnlicheren Erfcheinungen, 
bie Hitze mäßigt ſich durd die See⸗ 
luft. Der Boden ift ungemein frucht⸗ 
bar, wirb aber nur an wenigen Or» 
ten (in ben Pogegenben) gebörig ges 
pflegt. Man baut Getreide (nur bins 
reihend), Kaftanien (gewöhnliche 
Speife, wenigftens der Ärmeren), 
Reis, Hülfenfrüdte, Gemüſe (wels 
ches Alles trefflich gedeiht), Zwiebeln 
(zur Ausfuhr), Hanbelsfräuter (Gas 
fran, Gewürzfamen, Tabak, Nars 
de, Soriander u.f. mw. zur Ausfuhr) , 
Wein, Obſt (befonders Güdfrüdte). 
Holz wird wenig benugt, es gibt 
auch Korkeichen. Bon Bieh zieht 
man Pferde (fonft vorzüglicher ), 
Maulefel ,„ Rindvieh (Kühe um 
der Kälber willen), Schafe (ſebr 
bäufig auch mit Gewinn von Käs 
fen), Biegen, Geidenraupen, Bienen 
u. f. w. In den Wäldern finden ſich 
Roth⸗ und Schwarzwild, Raubtbiere 
(Wölfe und Luchſe). Die Induftrie 
ift aering, doch befchäftigt man fidy 
mit Seide (am beften in den Apen⸗ 


Kirchenſtaat 


ninen und am adriatiſchen Meere, 
am berühmteſten die Seite von Bos 
logna und Koffombrone), obſchon viele 
Seide roh ausgeführt wird, mit Vers 
fertigung von Leder, Tuch, Darms 
faiten, Silber- und Goldwaaren, 
Wahslichtern (großer Verbraud in 
ben Kirchen), Hüten, Rofenfränzen 
u. a. m. Der Bergbau könnte wohl 
außer Alaun, Schwefel, Salpeter, 
Marmor, Kreide noch vielerley ges 
ben, ift aber faft gar nicht im Gans 
ge, doch wird Eifen (von Elba) vers 
arbeitet. Eben fo unbedeutend ift der 
Handel, ber bey der Nähe ziweyer, 
gut zu befahrender Meere und der ges 
ringen Breite des Landes fehr ergies 
big und bequem fenn könnte, am leb> 
bafteften ift er in Bologna, Ancona, 
Givita vechia, Sinigaglia. Der K. 
bat 2,472,000 Einwohner, meift Itas 
liener (17,000 Zuden), mit italienis 
ſchem Charakter, mit manderley gus 
ten (doch nicht ganz ausgebildeten) 
Anlagen, Empfänglidleit für Schds 
nes (Zalent für Mufif), geſchmeidig 
und zu aroßen Dingen fähig. Relis 
gion ift die chriſtlich-katholiſche, doch 
werben andere Religionen gebulbet, 
Wiffenfhaften find nicht fo in Flor, 
obwohl Italien, insbefondere ber 
K., Selegenbeit genug zu ihrer För— 
derung gibt (KRunftfammlungen, Bib—⸗ 
liothefen, gelehrte Anftalten, ziemlich 
zahlreich), Muſik (leichter, gefälliger 
Art), Baukunſt und Mahlerey wers 
ben (Iegtere beyde jeboch vorzüglich 
von Ausländern) fehr betrichen. Der 
Staat iſt eine reine Monarchie unter 
einem geiftlihen Oberhaupte, dem 
Dapfte (mit dem Titel Heiligkeit), jegt 
Pius VIII. An der Regierung nehmen 
bie Sarbinäle Antheil, fie haben das 
Recht und die Pflicht, den neuen aus 
ihrer Ditte zu wählen. Um den Papft 
ift ein großes Hofperfonal (Maggior 
Domo oder Oberhofmeifter, Maestro 
di Camera, Camieri segreti, 'Ma- 
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gister sacri officii und bie Staats⸗ 
beamten). Das oberfte Gollegium ift 
das Gonfiftorium, welches theils pu- 
blicum, theilg semipublicum,, theil® 
secretum (nach den zu behandelnden 
Gegenftänden) ift; andere Geſchäfte 
werden durch Gongregationen beforgt 
(Gongregation des Gonfifloriums, ber 
kirchlichen Immunität, Inquiſition 
und eine Menge andere). Die höchſte 
Juſtizinſtanz iſt die sacra ruota, aus 
ßerdem find bie Gnabenfignatur , 
Geredtigkeitsfignatur und Poeniten- 
tiaria (diefe für Difpenfationen unb 
Gewiffensfälle), Appellationsgerichte 
find zu Nom, Macerata und Bologna, 
Die Polizey wird von den Delegaten 
und Magiftraten, mit Hülfe ber Gas 
rabinieri (fonft der Shirren) gehand⸗ 
habt. Die Einkünfte werben zu B Mill, 
Gulden, die Schulden auf 90 Mill. Scudi 
(1784 ſchon 80 Mill.) geſchätzt. Das 
Militär befteht aus 8 Bataillonen 
Linien, 2 Bataillonen leichter Ins 
fanterie, 1 Corps Reiter, 1 Gorps 
Artillerie, zufammen etwa 8—12,000 
(ohne die Garabinieri). Orden find; 
ber des goldenen Sporns (geftiftet 
4559 von Pius IV.) und des heil. 
Johann von Lateran (gleichfalls von 
Pius IV. geftiftet 1560). Das Wap⸗ 
pen ift das Kamilienwappen des jes 
besmahligen Papftes oder das feines 
Ordens; darüber ein Paar fi Ereus 
zende Schtüffel, über welden bie 
breyfache Krone, darüber eine flies 
gende Zaube ift. Rechnungsmünzen 
find: Scudo — 10 Paoli, 1 Paos 
lo — 10 Bajochhi, 1 Bajocho 4 
Pfennige Gonv. ober 5 Quatrinis 
Goldmünzen find; Zechine 2 Scubdi 
14 Baj., Doppia romana == 3 Scubi 
13 Baj.; Sitbermüngen: Scudo ros 
mano zu 100, Mezzo Scubo zu 50, 
Teftone zu 30, Papello zu 20, Paos 
lo zu 10, Groffo zu 5 und Mebig 
groffo zu 21/2 Bajochi; Billonmün⸗ 
zen: Garlino zu 7 1/2, Doppelcare 
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lino zu 13 Baj.; Kupfermünzen: Ba: 
jocho, halbe und Viertel:-Baj. (Quas 
trino); Rängenmaß: Palma (Fuß 
121, 5 par. £in.), Ganna zu 8 
Braccio ; Getreidemaß: Subio (15,27 
par, Kubifzol), 2 Subiatelle zu 2 
Auarterelli; Flüfigkeitsmaf: Bas 
rille (2294 5/10 Kubikzoll) zu 32 
Boccal 128 Foglietto, 512 Cartocci; 
Gewicht: Libra (100, oder 160, oder 
250 == 1 6tr.) zu 12 Once, 96 
Dramme, 288 Scrupoli, 556 Oboli, 
1728 Gilcques, 6912 Granes, Ein» 
theilung (feit 1806) in die Diftricte 
Rom, Tivoli, Subiaco (unmittelbar 
unter dem Papfte, mit eigener Givils 
‚ verwaltung) und 17 Delegationen, 
bavon 5, mit Gardinälen.an der Spike 
der Verwaltung, Legationen heißen. 
Jede bat einen eigenen Delegaten 
und theilt fi in Bezirke, jede Ges 
meine bat ihren eigenen Magiftrat, 
Dauptftadt: Rom. 
Kirchen-ſtrafe, diejenige Strafe, 
die von der Behörde, welche die ge⸗ 
ſetzgebende und ausübende Gewalt in 
ber kirchlichen Verfaſſung befigt, ges 
gen diejenigen Mitglieder der Kirchen» 
geſellſchaft verhängt wird, welche bie 
Geſetze derfelben Übertreten, z. B. 
Kirchenbuße, Kirchenbann. 
Kirchen-väter (patres ecelesiastici), 
die Lehrer des Chriſtenthumes, welche 
dasſelbe in den erſten Jahrhunderten 
nach Chriſto ſchriftlich oder mündlich 
vortrugen. Die K., deren Periode dem— 
nad) bis ins 6. Jahrh. gebt, gehören 
theils der griechiſchen, theils der las 
teinifchen Kirche an. Die berühmtes 
fien griechiſchen K. find: Suftinus der 
Märtyrer, Athenagoras, Theophilus, 
Tatianus, Dionyſius von Korinth, 
Irenäus, Glemens von Alcrandrien , 
Origenes, Gregoriug, Athanafius, 
Eufebius, Gregorius von Nazianz, 
Ephraim der Syrer, Baſilius der 
Große, Chryſoſtomus, Didymos von 
Alexandrien, Epiphanias, Cyrillos 
son Jeruſalem, Theodoret u. a. Da 
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bie Römer die chriſtliche Religion erft 
durch die Griechen kennen lernten 
und in Rom neben der lateiniſchen 
auch die griechiſche Sprache geredet 
wurde, ſo fand man in den erſten 
Jahrhunderten nach Chriſto, obſchon 
damahls die römiſche Sprade noch 
in ihrer Blüthe ſtand, keinen Schrift: 
fteller, der in diefem Idiom über 
das Chriſtenthum gefchrieben hätte, 
Erft im Anfange des 3. Jahrhunders 
tes traten Zertullian, Arnobius, Lac— 
tantius, Auguftinus, Ambrofius, Dis 
larius u. a. auf. Ein Verzeichniß ber 
Kirhenfchriftfteller legte fchon Dieros 
nymus an, weldes Genabiug im 5. 
Sahrhunderte, Iidefonfus von Zoles 
do aus dem 7. Jahrhunderte, Donos 
rius von Auguftodunum und Siegber⸗ 
tus aus dem 15. Jahrhunderte, von 
Mirus und Fabricius herausgegeben, 
gewiffermaßen fortfegten. Sehr vers 
dient um diefen Gegenftand madıten 
ſich auch Bellarmin und Dubdin. Bon 
ber gegen 1754 von einer Gefellfchaft 
Gelehrter unternommenen Mafna bi- 
bliotheca eccles, ift nur 1 Theil ers 
fhienen. Mehr als die Proteftanten 
befhäftigten fi) mit den K. die Kas 
tholiken, von weldyen wir eine große 
Sammlung ihrer Werte: Bibliotheca 
maxima patrum, in 27 Kolianten 
und mehrere fhägbare Nachrichten 
über einzelne 8. befigen. Vorzüglich 
verdient machte ſich in diefer Hinſicht 
bu Pin, der eine Bibliothel der K. in 
Quart, und der Benedictiner R. Grils 
lier, ber, den erften an Fleiß weit übers 
treffend, eine Ähnliche Arbeit unters 
nahm, — 


Kirchen-viſitation, iſt eine von 


der oberen kirchlichen Behörde veran— 
ſtaltete Unterſuchung über den inne— 
ren und äußeren Zuſtand der von dem 
Sitze des Bifchofes entfernteren Ges 
meinden. Diefe Vifttationen betrafen 
zunächſt Gegenftände der kirchlichen 
Disciplin, Beobachtung der Kirdhens 
gebräuche, Verhüthung grober Ver— 


Kirchenzucht 


brechen der Geiſtlichen, Prüfung ber 
Kenntniffe derſelben u. a. 
Kirchen-zucht, der Inbegriff aller 
derjenigen Mittel, deren ſich die Kirche 
bedient, um ihre Glieder im Gehor— 
ſam gegen ihre @efege zu erhalten. 
Kirder (Athanaf.), geb. zu Geyſen bey 
Fulda 1602; wurde 1618 Iefuit, ers 
bielt zuerſt eine Lehrſtelle der Philos 
fopbie und orientalifhen Sprachen zu 
Würzburg, begab fih aber wegen 
ber Unruhen des 30jährigen Krieges 
1655 nad Avignon, von da begleis 
tete er auf Befehl des Papftes den 
Sardinat Friedrich von Sachſen nad 
Malta, madıte dann Reifen in Sici— 
lin und dem Königreide Neapel, 
ercellirte aber endlich als Lehrer der 
Mathematik im Sefuitencollegium zu 
Ron; nad 8 Fahren wurde er jedoch 
von feinen Obern ber Lehrſtelle übers 
hoben, um ungeftörter feinen eigenen 
gelehrten Arbeiten fih widmen zu 
können; farb zu Rom 1630. Er war 
einer der getehrteften Männer feiner 
3eit, nahmentlih in Mathematik, 
Phyſik, Sprady- und Alterthumstunde, 
doch ließ er durch feine Sucht, Alles zu 
erklären, und die Lebhaftigkeit feiner 
Einbildungstraft fid verleiten, nicht 
immer die nöthige Kritif in feinen 
Unserfudungen anzuwenden, Beine 
zahlreichen und meift voluminöfen 
Schriften blenden mehr, als daß fie 
belehren, obgleich fie auch ſchätzbare 
Materialien, die auch von Neueren 
benugt worden find, enthalten. 


Kirchgeßner (Mariane), geb. 1770 
zu Waghäuſel bey Speyer, wo ihr 
Bater eine Eleine Anſtellung befleis 
bete. Sie hatte das Unglüd, in ihrem 
4. Jahre das Geficht zu verlieren. Da 
fie ſehr viel Talent zur Muſik äußgrte, 
fo wurden ihre Altern durd Gönner 
in den Stand gefept, dasſelbe außs 
bilden zu laffen. Der Herr von Bes 
roldingen ließ ihr nicht num beym bes 
rühmten Schmittbauer in Karlörupe 


* 
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Unterricht geben, ſondern ſchenkte ihr 
aud eine Glasharmonica für 100 Dus 
caten. Durch unabläffigen Fleiß und 
Eifer brachte fie e8 fo weit, daß fie 
im Zabre 1791 eine Kunftreife ale 
bie erfte Virtuofin aufder Harmonica 
antreten konnte. Während zehn Jah— 
ren bereifte fie nicht nur alle bedeu— 
tenden Städte Deutfchlands, fondern 
war aud in Dänemark, Holland, Eng» 


land (wo fie in London durch einen 


geſchickten Augenarzt, ohne Operation, 
einen Theil ihres Augenlichtes wieder 
erhielt) und Rußland, wo fie überall 
mit dem größten Enthufiasmus gehört 
ward. Mozart componirte ganz eigens 
für fie ein Quintett, und Naumann 
erklärte fie für die größte Harmonicas 
fpielerin. Später rubte fie in Gohlis, 
nahe bey Leipzig, wo fie fich ein freunds 
liches Landgut gekauft hatte, einige 
Sabre von ihren Reifen aus. Endlich 
entſchloß fie fih, noch eine große 
Reife zu unternehmen, Fam aber nur 
bis Schafhaufen in der Schweiz, wo 
fie 1808 ftarb. 


Kirchhain, 1) Stabtim Kreife Luckau 


des preußifden NRegierungsbezirkes 
Frankfurt, an der Eleinen Eifter; bat 
Tuchweberey, Marktſchuhfabrication 
und 1600 Einwohner. 2) Stadt in 
der Zurheffifchen Provinz Oberbeffen ; 
lirgt am Einfluße der Wohre in die 
Ohm, hat Mauern, Simultankirche, 
1750 Einwohner, ift Siß eines Kreis— 
amtes (22,100 Einw,) und eines Zus 
ftizamtes (10,20) Einwohner), Das 
bey Treffen 1760 und 1762 zwifchen 
den allüirten Heffen und Dannoveras 
nern und den Franzoſen. K.:heim, 
41) Dberamt im Donaukreife des Kös 
nigreiches Würtemberg ; hat 4Q. M., 
24,400 Einwohner, viel Wald und 
Berg, liegt an ber Lauter, bringt 
vieles Obſt (Kirſchen mit Kirfchgeifte 
bereitung). 2)K. an der Teck, Stadt 
an der kLauter, Sitz des Oberamtes; 
hat Schloß, Realſchule, anferntice 
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Kirgiſen 


Weberey und Handel mit Vieh, Wolle Kirch⸗ſpiel (Koſprengeh, einzelne 


u. m., und 4550 Einwohner; Reſi⸗ 
benz der verwitweten Herzogin Louis 
von Würtemberg. 3) Marktfleden im 
Dberamte Befigheim des würtembers 
gifhen Nedarkreifes, hat 1500 Eins 
wohner und Weinbau. 4) ©. unter 
Bugger. 5) Dorf mit 1000 Einwohnern, 
im Stabtamte Heidelberg (Baden). 
6) Dorf im Rheinkreife Baiern, hat 
950 Einw. 8.» beim» Poland 
(R.s Bolanden), 1) Canton in dem 
baier. Rheinkreife, hat 1 Stadt, 19 
Dörfer, 2) Hauptort darin, Stadt 
mit Schloß, 2000 Einwohnern. 
Kirch⸗hof, 1) ber Raum um die Kirs 
hen herum, welcher der Kirche als 
Vorhof (atrium) zugehörte, drey⸗ 
Fig Schritte von bderfelben abwärts 
ſich erftreddend, Diefer Raum galt für 
geweiht, hieß daher bey den Deuts 
fhen bie Wiedeme, Wedeme, hatte 
das Aſylrecht und kein weltliches 
Blut» und Strafgericht durfte in die⸗ 
fem Raume gehalten - werden. Man 
pflegte bier gewöhnlich die Todten 
zu begraben, daher ber Nahme 
xotunTnota (coemeteria, Ruheftätte). 
2) ©. Todtenacker. 

Kirchlamitz, 1) Landgericht im Obers 
Mainkreife Baierns; bat 3 1/2 
Q. M., 13,000 Einwohner, ift ſehr 
gebirgig durch den Fichtelberg (Spis 
gen: Schneekopf, Schloßberg), bes 
wäflert burch den weißen Main, bie 
Eger, Lamig; man baut Kartoffeln, 
Hafer, treibt ausgedehnte Viehzucht, 
etwas Bergbau (Eifen), fertigt Holz: 
waaren. 2) Marktflecken darin, Sig 
des Eandgerichtes und Rentamtes, an 
ber Lamitz; hat Schloß, 1100 Eins 
wobner, viele Zöpfer. 
Kirchſchlag, 1) Marktficden im 
 Kreife unter dem Wienerwälde im 
Lande unter der Enns (Kaif. Hfterr.); 
bat 800 Einwohner, liegt am Zeber. 
2) Dorf im Untermühlenviertel des 


Kirdorf, 


Dörfer, wohl auch nur eine Anzahl 
Häufer oder Kamilien, bie an eine 
gewiffe Kirche eingepfarrt find, über 
die ſich alfo bie geiftlihe Gewalt bes 
Pfarrers erftredt, K.:tag, ſo v. w. 
Kirchweihe. 


Kirchthumbach, Marktflecken im 


Landgerichte Eſchenbach des Ober⸗ 
Mainkreiſes (Baiern); hat Schloß, 
500 Einwohner. 


Kirch⸗weihe, ein katholiſcher 


Gebrauch, dem gemäß ein Kirchenge⸗ 
bäube zur Abhaltung bes Öffentlichen 
Gottesdienftes mit einem eigenen Ris 
tus beftimmt wird. Auch fol das Ge⸗ 
dächtniß derfelben alljährlich mittelſt 
eines eigenen Feſtes, das man das 
Feſt der K. nennt, erneuert werben, 
Da man die K.(Kirmeß, Kirmiß) 
gewöhnlich feſtlich zu begehen und 
dabey zu tanzen und zu ſchmauſen 
pflegt, fo bezeichnet Kirmeß auch an 
manchen Orten jede mit Schmaus und 
Tanz celebrirte Feſtlichkeit, beſonders 
aber die Kindtaufe, auch wohl den 
Hochzeitsſchmaus. 


Kirdar-Aga, ber Mantelträger bes 


türkiſchen Kaiſers. 

Stadt an der Klein im 
Amte Romrod ber großherzogl. heſſea⸗ 
ſchen Provinz Oberheſſen, hat 1000 
Einwohner. 


Kirensk, 1) Kreis in der Statthal⸗ 


terſchaft Irkutzk (ruff. Afien); bat et» 
was gebirgiges Land, bewäflert von 
ber Rena und ihren Nebenflüffen Kuta, 
Kirenga, Iga u. a., und der Tun⸗ 
gusfa (worin ſchwer zu befahrende 
Stellen fi finden), ferner von med» 
reren Süß: und Salzſeen; bat gute 
Waldung mit vielem Wild, gute Fi» 
ſcherey, wenig Aderbau und Viehzucht 
wegen bes rauben Klima's; höchſtens 
43,000 Einwohner. 2) Hauptftadt 
darin, erbaut 1655, an der Kirenga, 
mit 600 Einwohnern. 


Eanbes ob ber Enns (Kaiferth. Öfter: Kirgifen, Land der (Steppe der K.), 


scih);, hat Gefundbrunnen. 


liegt zwifchen dem ruſſiſchen Gouber⸗ 


Kirgifen 


nement Aſtrakhan und Ghina und 
vom Aral bis zur irtifchen Linie, 
ohne ganz genaue Grenzen, wird zu 
ungefähr 31,700 (nad) Angabe ber 
Ruffen zu 31,681 1/7) Q. M. ges 
rechnet, liegt hoch, theilt fi in 2 große 
Steppen (ifhimfhe und eigentlidhe 
Kirgifenfteppe), die von tiefen Schluch— 
ten durchzogen find, doch einige Bes 
getation haben, die Wüfte Bidpack 
abgerechnet, wird von den Gebirgen 
Alginsti, Uluk⸗Tagh, Ulutau u. a, 
durchzogen, vom Aral, der Jemba 
und mehreren Flüſſen, fo wie vom 
Aral, Inderskos, Kbargaldfhim u. m. 
Seen bewäſſert; hat mildes Klima, zur 
naffen Zeit guten Graswuchs, im Soms 
mer oft drückende Hige, im Winter 
Schnee u.Eis, auf der ifhimfch.Steppe 
längeren Winter. Producte des Pflans 
zenreiches find wenig, doch bringt das 
Thierreich eine große Menge Speife 
u. vorzüglich vieles Raubwild, Vögel, 
in den Seen Fiſche. Galz wird ges 
graben und gefhlämmt, vielleicht gibt 
es auch Eifen und Kupfer. Viehzucht 
gibt die Hauptnahrung. Pferde ges 
ben ihnen Fleifh, Milh, Käfe, 
Branntwein, Kleidung, Zwirn u. ſ. w., 
die Kameele werden auch benußt, fo 
wie Rindvieh, Schafe find neben den 
Dferben ber größte Reihthum der 
Kirgifen (ein reicher Kirgife hat bis: 
weilen 1000—4000 Pferde, 50—100 
Kameele, 500—1000 Stüd Rindvieh, 
1000—5000 Schafe, aud mehr); 
Fiſcherey treiben dic an den Seen woh⸗ 
nenden, Mit diefen.Producten treiben 
bie Kirgifen Handel und machen dar— 
aus ihre Kebensbedürfniffe. Die Kits 
gifen (Sarakaiſak nad eigener Spras 
he) gehörten zu dem tatarifchen 
Stamme, find mittelgroß, ſchlank, 
mit Eleinem Munde und Eleinen Aus 
gen, gutmütbig, fkolz, ſinnlich, die 
Weiber wirthſchaftlich und kunſtreich; 
fie lieben Jagd (mit Falken), Wetts 


Kirib 


bie fie hernach als Sklaven verfaus 
fen), leben mäßig, ohne in der Wahl 
ber Speifen ekel zu feyn, find Mus 
hammedaner, ſtehen unter Fürſten, 
welche meiſt den Ruſſen (feit 1731) 
unterworfen find. Sie haben ihre eis 
gene Verfaffung, doch werden aud 
die Fürſten wenig geachtet und ber 
Reichthum gilt das Meifte. Die Ans 
zahl der Kirgifen rechnet man unges 
fähr auf 360,000. Sie theilen fi in 
bie Eleine, die mittlere und bie große 
Horde. a) Die kleine Horde, wohnt 
zwiſchen dem Ural, Or, Irgiz, dem 
See Akſakal, dem Gebirge Mangis 
ſchlak, dem kaſpiſchen und dem Arals 
fee. Die Bewohner find Nomaden, 
einige Fiſcher; der Handel mit Kas 
rawanen wird vorzüglich bey Oren⸗ 
burg betrieben; mehrere Karawanen 
durchziehen das Land, welches am 
Ilek Steinfalzgruben u. den Salzfee 
Inderskos (außer vielen anderenSalzs 
feen) bat. b) Die mittlere Horde 
erſtreckt ſich über die Steppe Iſchim, 
die Wüſte Bidpak, am Tobol hin, und 
hat gegen das Übrige Rußland eine 
Reihe meift Hölgerner Beftungen zum 
Schutze gegen ihre Räuberepen, Auch 
hier iſt Räuberey Tagesordnung und 
mehrereKarawanenſtraßen gehen durch 
dieſes Gebieth. Der Haupthandelsplatz 
iſt bey Petropaulowsk. e) Die große 
Dorbde(unabhängige, freye Kirgiſen), 
lebt in mehreren Gegenden von Tur⸗ 
keſtan, zwar frey von ruſſiſcher, aber 
nicht ganz von usbekiſcher Herrſchaft. 
Die Gegend und ihre Bewohner find 
faft ganz unbekannt, doch werben 
verſchiedene Gebiethe, z. B. Khidas 
jarbed dag der Gebirgslirgifen (wilde 
Kirgifen, an der dinefifchen Grenze, 
50,000 Krieger ſtark, berivegen, dus 
ßerſt räuberifch), der Buruttenu.a.m. 
genannt. Bon den Kirgifen wohnen 
aub 2 Stämme, Hafaken und Bus 
rutten, in Ghina. 
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zennen, Räuberen (aud der Menſchen, Kirib (Kirid), türkifcher Rahme für 


4 


>10) Kirkaldy 


die Infel Kandia. Kirilom, 1) Kreis 
in ber Statthalterfhaft Nomwogorod 
(gurop. Rußland); hat aegen 55,000 
Einwohner, naffen Boden, viel Wald, 
nicht fehr fruchtbare Kelder, wenige 
Viehzucht. 2) Stadt darin; liegt zwir 
fhen drey Seen, hat 2500 Einwobs 
ner, welche viele Heiligenbilder mah— 
len. Kirin, Gouvernement in der 
hinefifhen Provinz Mandfhurey, im 
Nordoften berfeiben, vom Amur, 
Songari, vielen anderen Flüffen und 
bem bedeutenden Hinkafee bewälfert, 
bat viele bewaldete Gebirge, frucht— 
baren, doch nicht gut angebauten Bo> 
den, wird bewohnt von Mandſchuren, 
Yupitafen und Ketſchintaſen, Hirten, 
Fifhern und Jägern; K. dient ale 
Berbannungsort für Chinefen, welde 
einzig Handel treiben. Das Klima 
ift kalt und raub. Hauptfladt: Kirins 
Ula(KirinsUla»Choton), am Songart 
(hier Kirin genannt), bat einen 
Erdwall, wenige Einwohner und ift 
Sitz des Gouverneurs, 

Kirkaldy, 1) Diſtrict in der Grafs 
Schaft Fife (Schottland); 2) Markt» 
flecken (Stadt), am Frith of Forth; 
hat Fleinen Dafen, Schiffbau, Fabris 
ten in leinenen und baummollenen 
Maaren und 3800 (1600) Einw, 
Kirke (Circe), Tochter des Helios und 
der Perfe (Perfris), oder des Hype— 
rion und ber Aſterope, bes Üetog und 
der Hekate. Homer nennt fie eine Ach⸗ 
tung gebiethbende Göttin, die eine 
menſchliche Sprache redete. Gie übers 
traf ihre Mutter Hekate in Zaubers 
fünften: Helios batte fie in feinem 
Wagen an die tyrrhenifhe Küfte ges 
bradt. Sie wohnte in einem blank pos 
_ lirten Patafte auf der Inſel Ada in der 
Gegend des von ihr benannten Borges 
birges und Hafens Kirkeion (Girs 
ceum). Wie ſchon vorher viele, bie 
ihre Infel betreten hatten, verwans 
deite fie auch des Odyſſeus Gefährten 
in Schweine. Odyſſeus blieb durch 


Kirkudbrigbt, 


Kirkudbright 


das von Hermes empfangene Kraut 
Moly geſchützt, zwang durch Drohung 
die Zauberin, die Verwandelten von 
dem Zauber zu befreyen, blieb dann 
ein Jahr bey ihr, zeugte mit ihr den 
Agrios, Auſa, Katinos und die Kaſ— 
ſaphone, die ſpäter die tyrrheniſchen 
Küſten und Inſeln beherrſchten, und 
erhielt von ihr Anweiſung, wie er 
fein Vaterland wieder finden könne. 


Kirkeſſia, 1) Sandſchack im Ejalet 


Racka (türk. Aſien), und 2) Haupt— 
ſtadt desſelben am Kabur und Eus 
phrat, wo Nebufadnezar über bie 
Agypter fiegte. Kirkh am, Marktfles 
den in der. Graffchaft Rancafter (Engs 
land); hat Segeltuchfabrik. Kirkkis 
Liffa, 1) Sandſchack im Ejalet Rums 
Ili (europ. Zürkey), am ſchwarzen 
Meere, durch das Strandſchnagebirge 
uneben, nur ſchwach bewäſſert; hat 
anſehnliche Waldung und den bedeu— 
tenden Buſen Burgas; gute Vieh—⸗ 
zucht. 2) (Kirk ekkleſie, d. i. 40 Kirs 
den), an der Straße von Adriano—⸗ 
pel nad Gonftantinopel; hat Bazar, 
anfebnlidhen Handel, Bäder, viele 
Mofheen, Weinbau, viele Juden 
(die gebrocdenes Deutfh reden), 
16,090 Einwohner. 


Kirkland (Thomas), geb. 1721: ftarb 


zu Aſhby 17985 einer der berühmteften 
engl. Ärzte feiner Zeit. Hauptfcrifs 
ten: atreatise on childbodfevers, fon» 
don 1774, deutfh von J. C. F. Scherf, 
Gotha 1778; an inquiry into the pre- 
sent state of medicalsurgery, London 
1783, deutfch, Leipzig 1785; a com- 
mentary on apoplectic and paralyti- 
cal affections, London 1792, deutfch 
Lübeck 179%, u. m. 

1) Stewartey in 
dem Königreihe Schottland, ,-am ira 
ländifhen Meere; hat 4015 Q. M., 
35,000 Einwohner; ift unfrudtbar, 
fehr gebirgig durch Zweige des Che⸗— 
riot, mit den Spigen Gainsmuir 
(2597 Fuß), Griffel (1851 Tuß) u. a. 


Kirn 


und ben Borgebirgen Balmangar und 
Saturneß; wird bewälfert vom Dee, 
Fleet mit mehreren Rebenflüffen, vom 
See Kennmuirloch und einer großen 
Menge kleineren. Man treibt ſtarke 
Viehzucht (Rindvieh, Schafe, Schweir 
ne), weniger Aderbau; große Fifches 
rey; 2) Hauptfladt darin am Dee, 
unmeit der See; hat guten Hafen und 
1500 (mit Kirchſpiel 2900) Einwohs 
ner. Kirkwall, Hauptftadt aufder 
Juſel Mainland u. der ganzen Gruppe 
Driney (Schottland); liegt an der 
Bai gleichen Nahmens, hat Kathes 
drale (altes, großes, gothiſches Ges 
bäude, 236 Fuß lang), 2 Häfen, 
2500 Einwohner; ift Sig der obrig> 
feittichen Behörden für die Orkneys. 
Kirlibaba, Dorfim Kreife Gzernos 
wig des Königr. Galizien (Kaiferth. 
Öfterr.), hat großes Silberbergwerk, 
liegt an der Biftriga. 

Kirn, Stadt im Kreife Kreuz nach des 
preußifchen Regierungsbezirkfes Kobs 
lenz, an der Nahe, auf dem Hundes 
rüß, mit einer Vitriolfiederey und 
1624 Einwohnern, Dabey das Schloß 
Kyrburg. Kirnbach, 1) Amt in der 
Provinz Starkenburg, des Großher— 
zogthumes Heſſen; liegt als Parzelle 
im Würtembergiſchen; 2) Marktfle⸗ 
cken ebend., mit Schloß und 900 Ein⸗ 
wobnern, 


Xirnberger (Johann Philipp), geb. 
1721 zu Saalfeld, wofelbft er und 
fpäter in Sondershaufen ben Grund 
im Glaviers, Orgels und Violinſpiel 
legte. 1739 ging er nach Leipzig zu 
Sebaſtian Bach, um ſich im Clavier— 
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Capelle als Violiniſt, dann in ders 
felben Eigenfchaft beym Prinzen Heins 
rich und zulegt, bis zu feinem Tode 
(1783), alö Hofmuficus bey der Prin⸗ 
zeſſin Amalie in Dienſten ſtand. Die 
letzten 20 Jahre ſeines Lebens wid— 
mete er allein der Theorie der Mus 
fit und den harmonifchen und contras 
punktiftifchen Künften, woburd er 
fi) den Ruhm des größten Gontras 
punktiften unferes Zeitalterg erwarb, 
In diefe Zeit fällt auch die Erfindung 
feines neuen Intervalles. K. ſchrieb: 
Conſtruction der gleich ſchwebenden 


Temperatur, Berlin 17645 die Kunſt 


des reinen Satzes in der Muſik, 2 Thle,, 
Berlin 1764, 4.5 die wahren Grunds 
füge zum Gebraude der Harmonie, 
Berlin1775, 4.5 Grundfäge bed Ges 
neralbaffes, Berlin 1781, Wien 1805; 
Anleitung zur Gefangeompofition, 
Berlin 1782. Auch war K. der Verfaffer 
der mebreften muſik. Artikel im erften 
Bande von Sulzer's Theorie ber ſch ö⸗ 
nen Künſte und Wiſſenſchaften. Au— 
ßerdem gab er eine Menge praktiſcher 
Werke heraus, worunter vorzüglich 
ſeine Fugen für Orgel und Clavier 
ſehr geſchätzt werden. 


Kirong, Stadt am Gebirge Himaleh, 


in dem Diſtricte Khirauts, der vors 
berindifhen Provinz Nepaul, Haupts 
ort des Stammes der Khirauts. Kis 
roniti, Stadt im Santon Napoli bi 
Romania, des türkifhen Sandfhads 
Morea; ift das fonftige Epidaurus; 
liegt nad der neuen Eintheilung in 
der Provinz Nauplia, des Departes 
ments Argolis, 


ſpiele und der Gompofition zu vervolle Kirren, 1) einen fharfen, bebenden 


fommnen. In Pohlen, wohin er ſich 


741 begab, diente er mehreren Mags 
naten als Gembalift und war fpäter 
Mufikdirector im Bernharbinerktofter 
su Reufcd) » Lemberg. 1751 ging er 
nad) Dresden, um fid im Violinfpiele 
su verbollfommnen. Bon dort ging er 
nad Berlin, wo er erſt in der königl. 


Schall bervorbringen; fo Eirret ein 
Wagenrad, wenn die Achſe nicht ges 
ſchmieret ift, bey den Kupferftechern 
ber Grabftichel auf zu harten Kupfers 
platten; es firren die Zurteltauben, 
wenn fie einander rufen, die Hühner, 
wenn fie einen Rauboogel fehen; 2) 
Wildpret durch hingeworfenes Kutter 


ı60 Rirriemuil 


* 


an einen Ort locken und gewöhnen; 
3) Überhaupt zahm machen, und von 
Menſchen 4) unvorſichtig machen. 
Kirriemuil, Marktflecken in ber 
Grafſchaft Korfar (Schottland); hat 
mit Kirchfpiel 4800 Einwohner unb 
Fabriken von Denabrüds, 
Kirfanow, Kreis im Gouvernement 
Tambow (europ. Rußland), von 
126 1/4 Q. M. mit 105,000 (90,000) 
Einwohnern ; hat gutenAderboden und 
Wieswachs, flarke Viehzucht, wenig 
Wald; 2) Hauptftabt darin, an ber 
Purſowka; hat 4000 Einwohner. 
Kirfh-baum, 1) im weiteren Bes 
griffe alle Arten der Pflangengattung 
Prunus, die eine den Kirfchen ähn« 
tihe Frucht, d. i. Früchte tragen, 
ohne flaubartigen Überzug (mie die 
Pflaumen), oder wollichtes Wefen 
(wie die Abrikoſen) und an langen 
Stielen (länger als die Frucht) aufs 
figen. In diefem Sinne gehört auch 
der Zraubenlirfhbaum (pruuus pa- 
dus) nebft dem Kirfhlorbeerbaum 
darunter. 2) Der K., welder auch 
als Unterabtheilung den Namen pru- 
nus cerasus führt und fi dadurch 
unterfcheidet, daß die Blumen in Dols 
den bervorbredhen, die Frucht aber 
jede an ihrem eigenen Stiele, nicht 
traubenförmig an den Zweigen aufs 
figt. In diefer Ausdehnung gehören, 
außer den unter folgender Nummer bes 
merkten Arten, hierher: a) b) der 
Zwergkirſchen⸗ u. der 3wergs 
weihfelbaum (prunus chamaece- 
rasus u.p. fructicosa); e) der immer⸗ 
blühendeR.(pruuussemper Sloreus); 
d) der Mahalebfirfhbaum (pr. 
mahaleb); 3) die beyden Arten biefer 
Gattung, die die gemeinen als Kirfchen 
befannten Krüdte geben, und zwar 
a) der in feinem mwildenZuftande, in dem 
er faft in ganz Nordeuropa in Holzuns 
gen gefunden wird, ale Vogels 
tirfhbaum (prunus avium) be— 
kannte Baum, der auch ſchon in diefem 


Kirſchbaum 


Zuſtande in zwey Abarten (pr. av. ac- 
tiana oder nigricans), mit ſüßen, 
ſchwarzen und Eleinen Kirfchen, und 
(pr. av. rubella) mit füßen rothen 
und Eleinen Kirfchen vorkommt, durch 
Beredlung in Gärten aber die vers 
fhiedenen ats Süßkirſchen bekannten 
Sorten gibt, und b) der Gartens 
tirfhbaum (prunuscerasus), der, 
aus Klein = Afien abftammend , in 
Gärten vercbelt die fauren Kirfchen 
in ihren verſchiedenen Sorten liefert. 
Diefer K. liebt mehr einen leichten 
und fandigen als fhmweren und naſ— 
fen Boden; in Ießterem befommt er 
häufig den Harzfluß. Die Fortpflans 
zung gefdhieht entweder durch Wurs 
zelausläufer, oder durch den Samen, 
Die aus den Kernen gezogenen Stäm» 
„me find weit dauerhafter. Die Kerne 
liegen aber oft Sabre lang in der Ers 
de, che fie aufgeben, wenn fie nicht 
aleih nad dem Verfpeifen der Kirs 
fhen gefäet werden; doch kann man 
das Auflaufen berfelben befördern, 
wenn man fie 8 Tage lang vor bem 
Ausfäen in Miftjauche einweicht. Die 
Kirfhbäume müffen aber, man mag 
fie aus den Kernen oder von Ausläus 
fern ziehen, veredelt werden. Die 
befte Veredlungsart ift das Gopulis 
sen, weil fie dabey weniger als beym 
Dfropfen verwundet werden und bie 
Wunden in demfelben Jahre vermadhs 
fen. Dan muß Süßkirfhen auf Söß— 


kirſchſtämme und Sauerkirſchen auf 


Sauerkirſchſtämmen veredein ; Sauer— 
kirſchſtämme vermögen nähmlich nicht 
bie auf fie aefegten Süßkirſchſtämme 
zu tragen, weil dieſe weit ftärfer 
werden und eine größere Krone be» 
fommen, Die K. laffen fi, einige 
Sorten ausgenommen, am beften 
hochſtämmig ziehen, doch taugen fie 
auch zu Zwerg: und Spatierbäumen ; 
vorzüglih eignen fi die Loth- und 
bie Ofibeimerkirfche dazu. Eine Plan- 
tage von Kın liefert jährlih einen 


Kirſchbranntwein 


reichen Ertrag; denn wenn auch eins 
mahl die eine Sorte keine Frucht 
bringt, fo bringt fie dagegen bie ans 
bere ; auch verlangt fie weiter Feine 
Wartung, als daß man, fo lange fie 
noch jung ift, ben Boden fleißig aufs 
lodert und die Stämmden vor-Bes 
fhädigungen fügt. Außer den Früch— 
ten wird auch das Harz flatt des Gums 
mi's benugt; die Blätter der Sauer» 
firfhbäume werden zum Ginmaden 
der Gurken gebraudht, und das Holz 
ift nicht nur feiner Härte wegen ein 
vortrefflihes Brennmaterial, fondern 
wird auch von Zifchlern und Drechs⸗ 
lern zu den feinften Arbeiten gefudht. 
Die Süßkirſchbäume erreichen ein hö— 
heres Alter als die Sauerkirſchbäu— 
me, welche im 30. Jahre gewöhnlich 
eingehen. Eine Varietät ift der ges 
fült te K.(cerasus duplici flore), ber 
blos wegen der fhönen, großen und 
gefüllten Blüthen in Gärten unters 
halten und durch Pfropfen und Deus 
licen fortgepflanzt wird. Jede Blüthe 
befteht aus 15—20 Blumenbtlättern, 
in deren Mitte fih viele Staubfäden 
mit Staubbeuteln, ftatt des Stems 
pels aber gemeiniglich grüne Blättchen 
zeigen; doch finden ſich auch einige 
mit vollflommenem Stempel, die dann 
auch mittelmäßig große, bellrothe, 
wenig fleifchige, faure Früchte tragen. 
Kirfh = branntwein, ein aus 
Kerſchen, gewöhnlich den ſchwarzen 
Vogelkirſchen, gewonnenes Oeſtillat. 
Kirſche, 1) eine vortreffliche Stein— 
frucht (vergl. Kirſchbaum 3), von 
welcher von Zruchfeß über 400 Sors 
ten kennen gelehrt hat, die jedoch 
auf nur wenige Hauptforten zurüds 
gebracht werden Eönnen. Sie find fos 
wohl frifh als eingemadt und ges 
trodnet für Befunde und Kranke eine 
ſehr erquidende Speife; doch erfors 
dern die rohen K.en eine gute Ders 
dauungsfraft und können in reich 
Gonverfationd s Erricon. 10. Br. 
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lichem Maße, beſonders von Perſonen 
ſpäteren Alters, nur ſelten ohne Be⸗ 
ſchwerden genoſſen werden, indem die 
fügen gewöhnlich den Magen erfchlafs 
fen, die fauern aber durch die rche 
Säure beläſtigen. Der mehrſte Vers 
brau von ihnen wird, außer, fo 
lange fie noch friſch find, in Küchen, 
von Bädern und Gonditoren, zu K.s 
compot, K⸗kuchen, K.storte, Keis, 
K.sgelee, K.:marzipan u. f. w., zu 
Liqueur, ingleihen Kirfchfaft und 
Kirſchwein gemadt. Nur die Sauers 
tirfchen laffen ſich eingemacht aufbes 
wahren, und zwar entweder mir Efs 
fig oder mit Zuder. Durchs Trodnen 
laffen fi alle Arten von K. aufbes 
wahren; doch befommen bie Süßtirs 
fhen dadurch, eben fo wie durchs 
Kochen, einen faden Geſchmack. Man 
fann fie fowohl an der Sonne als 
in Darröfen trodnen; nur ftellen ih⸗ 
nen in der Sonne Wespen, Horniſ— 
fen u. a, Infecten ſehr nah; auch 
bekommen fie feinen Glanz; biefen 
erhalten fie aber, wenn fie in Datrs 
Öfen getrodnet werben und an der 
Luft erkalten. Ale K., welche ge— 
trocknet werden ſollen, müſſen am 
Baume die höchſte Reife erlangt ha— 
ben und dann ganz eniſtielt wers 
den. 2) Überhaupt eine den K. mehr 
oder minder ähnliche Frucht, aus gang 
verfhiedenen Pflanzengattungen; dann 
aber gewöhnlich durch Zufäge unters 
fhieden, wie Cornelkirſche, Zollkirs 
fhe u. a. 3) Runde, dunfelrothe 


Fleiſcherhebung, oder Auswuchs, der 


in eiternden Hufſchäden durch die 
Spalte und Öffnung des Horns, bes 
fonders ber Huffohle, hecvordringt. 


Kirfhsgummi (gummi crrasorum), 


das aus der Rinde der Kirſchhäume 

ausfchwigende, an der kuſt erbärteude, 

weißgelblihe, oder mehr oder wenis 

ger braune, durchfichtige Gummi, Ge— 

raſin enthaltend, nicht völlig in Wafs 
11 E 
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fer auflöslich, und daher das arabi⸗ 
ſche Gummi, als deſſen Surrogat es 
gilt, nicht völlig erſezend. 
Kirſch-kerne, zeichnen fi vor ans 
beren Fruchtkernen durch bie Härte ih 
rer holzigen Rinde aus; bienen das 
ber auch befonders zu Fünftlichen 
Schnitzeleyen, wie man ſolche in 
Kunftfammlungen vorzeigt , Übrigens 
haben fie, wie alle Früchte des Pflan⸗ 
zengeſchlechtes Prunus, das bittere 
Prineip der bitteren Mandeln, bas 
am ftärtften in den Pflanzentheilen 
des Kirfchlorbeers hervortritt, ebens 
falls in fi, obgleich bey der Gering» 
fügigkeit des Blaufäuregehaltes ihre 
Benugung zu mehreren Bereitungen 
aus Kirfhen, deren Gefhmad fie 
erhöhen, unbedenklich iſt. Ehemahls 
ſtanden ſie auch als heilkräftig im Ruf, 
beſonders in Rierenkrankheiten. 
Kirfhslorbeer (prunus lauro. ce- 
rasas), anfehnlidher, im DOriente, 
am ſchwarzen Meere, am Kaukafus 
heimiſcher, auch im füdlichen Euros 
pa ausbauernder, bey uns in Glas— 
bäufern durchzuwinternder Baum, mit 
leberartigen, immergrünen, glänzens 
den, bunfelgrünen , länglidh eyförmis 
gen, ſpitzigen, zerrieben wie bittere 
Mandeln riechenden u. ähnlich fchmes 
enden Blättern (bie deshalb, nicht 
ohne Gefahr, hier und da in Milch 
gelegt werden, um biefelbe wohl⸗ 
ſchmeckend zu maden), weißen, traus 
benftändigen, bey uns felten hervors 
vorfommenden Blüthen, befonders in 
den Blättern Blaufäure enthaltend, 
K.»lorbeersöhlloleum lauro-ce- 
rasi), das in ben Kirfchlorbeerbläts 
tern enithaltene, durch mebhrmahliges 
Abziehen desfelben Waſſers über fris 
ſche Blätter bereitet, von wafferhels 
lee Karbe, fchwerer als Waffer, ſtark 
nah bitteren Mandein riechend , 
Blaufäure enthaltend und fehr intens 
fiv giftig; wird felten angewenbet. 
Kslorcbeerswaffer (aqua 


Kirften 

lauro - cerasi), durch Deftillation von 
Waffer über Kirfchiorbeerblätter, wos 
bey von zwey Pfund Blättern nur 
brey Pfund K. gewonnen werden 
darf, bereitet; von ftarkem, ben bits 
teren Mandeln ähnlichem Geruche unb 
Geſchmacke. 


Kirſchner 1) und Zufammenfeguns 


gen fieh unter Kürſchner; 2) fo v. 
w. Pprol. 


Kirſchpflaume, Pflaume, in Ge⸗ 


ſtalt den Kirſchen ähnlich; iſt ganz 
rund, hat hellrothe, fein weiß punk⸗ 
tirte Haut, hellgelbes, ſaftiges, 
weiches, nicht gang angenehmes Fleiſch; 
reift Ende Auguft’s. Wegen ber ſchö⸗ 
nen Blüthe ift der Baum fehr beliebt. 


Kirfh=ewaffer (aqua cerasorum), 


ein deſtillirtes Waſſer, das durch Ab» 
ziehen von Waſſer Über zerftofles 
ne Vogelfirfhen, ober auch anbere 
Kirſchen erhalten wird, feinen eiges 
nen Gefhmad aber faft einzig nur 
den Kirfchfernen verdankt; ein ges 
wöhnliches, doch, da bie Kirſchker⸗ 
ne Blaufäure enthalten, nicht ganz 
gleichgültiges Vehikel anderer Arzney⸗ 
ftoffe in Mirturen; 2) fov. w. Kirſch⸗ 
branntwein, 


Kirshatſch, Stadt im Kreife Pos 


krow (Jurgew), der europäifch: rufs 
ſiſchen Statthalterihaft Wladimir , 
an ber Kirshatſchaz hat 800 Ein» 
wohner. 


Kirften (Peter), geb. zu Breslau 


1577; faßte, dem Handel beflimmt, 
eine fo große Vorliebe zu den Wifs 
fenfhaften, befonders zum Sprach⸗ 
ftudium und zu Naturwiſſenſchaften, 
nahmentlich Phyſik, Botanik u. Anas 
tomie, daß er biefen mit dem größten 
Eifer und Aufwand eigenen Vermö— 
gens fein Leben widmete; 1601 in 
Bafel Doctor der Medicin geworben 
unternahm er Reifen dur ganz Eur 
topa, auch Griechenland und Hoch⸗ 
Aſien. Nah Breslau zurückgekehrt 
warb er Rector bes bdafigen Gymna⸗ 


Kirthipoor 


fiums , gab aber biefe Stelle bald 
auf, um ſich der praktiſchen Mebicin, 
vornehmlich aber dem Studium ber 
arabifhen Sprache zu widmen. Er er— 
langte den Ruf bes ausgezeicdhneteften 
Arabiften feiner Zeit. Später begleis 
tete er den berühmten Drenftierna 


auf feiner Reife in Deutfhland, 


und folgte bdiefem, nachdem er eis 
nen Antrag als Profeffor zu Ers 
furt abgelehnt Hatte, nah Schwes 
den , wo bie Königin Ehriftine ihn 
‚zum Leibarzt ernannte und ihm eine 
Lehrſtelle zu Upfala übertrug, nad 
deren vierjäbriger Verwaltung er 
1640 ftarb. Man behauptet, daf er 
26 Spraden mädtig gewefen fey. 
Man hat vonibm: Grammalica ara- 
bica, 2 Bde,, Breslau 1608 — 10, 
50.5; Tria specimina characterum 
arab., Breslau 1608, $ol.,; Decas 
sacr, canlicorum et carminuın ara- 
bicor. e. latina interpr., ebend, 1609 ; 
Liber secundus cauonis Avicennae , 
typis arab, et in lat, transl., Frank⸗ 
furt 1610, Fol., u. a. 
Kirthipoor (Kirtipura,, angeblich 
Stadt der Männer mit abgefchnittes 
nen Rafen), Stadt in dem Lande 
Repaul (Border = Indien); bar 6000 
Einwohner (nad) And. 6000 Häufer, 
50,000 Einwohner); fonft Refidenz 
eines Rajah, feit 1768 Nepaul uns 
terworfen. 

Kirwan (Rihard), ein Irländer von 
Geburt ; war früher Advocat, wids 
mete fi) aber befonders dem Stus 
dium der Naturwiffenfchaften, hielt 
fid in den Jahren 1779 — 1781 zu 
Eondon auf; nah Irland zurüdges 
kehrt ward er 1789 Präfident ber 
königlichen Geſellſchaft der Willen» 
ſchaften zu Dublin. Er hat ſich bes 
fonders als Chemiker einen audges 
zeichneten Ruf erworben ; ftarb 1812. 
Zu Dublin führt noch eine von ihm 
gefiftete gelehrte Geſellſchaft denRaps 
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mender Kirwanifchen. Vorzügs 
liche Schriften : au essay on phlogi- 
ston and the coustitution of acids, 
London 1787, n. Aufl. 1789, franz: 
von Lavoifier, mit Noten von Guys 
ton » Morveau, Laooifier, Laplace, 
Monge und Berthollet. Paris 1788; 
Elemeuta of mineralogy, 2 Bde., 
n. Aufl., London 1812, franz. von Gis 
belin, Paris 1785 ; Geological essays, 
London 1799. Seine phyſikchemiſchen 
Schriften gab in Überfegung G. Crell 
in 5 Bänden, Berlin 1785 — 1801, 
heraus. 


Kis..., bey ungarifchen Ortsnahmen, 


fo v. w. Ktein...; daher ſiehe die 
mit Kis zufammengefegten Artikel 
unter dem Dauptworte, fo: Kis Becs⸗ 
kerek, f. unter Becskerek. 


Kis, der Nahme der weißen u. ſchwar⸗ 


zen Verfchnittenen im Harem bes türs 
kiſchen Kaiſers, deren Anzahl bie 
auf 400 fleigt. Ihre Oberhäupter 
find der Kapis Aga und Kislar:Aga. 


Kifhenau (Kifhenem), 1) Kreis in 


der europ. ruf. Provinz Beffarabien, 
nad feinem umfange nicht genau bes 
kannt; 2) Hauptftadt darin, Sig der 
oberften Behörden ber Provinz, des 
Bifchofes von Beflarabien und der 
Moldau; liegt am Byk, bat drey 
Quartiere , prädtige Springbruns 
nen, Hauptzollamt, Gymnafium, Sys 
nagoge, anſehnlichen Handel, Unter 
ihren Einwohnern find anfäßige Bis 
geuner. Von hier aus geht eine große 
Mauer bis an die Statthalterfchaft 
Taurien. 


Kiſchkowo (Kiszkowo), adelige Stadt 


im Kreiſe Gneſen, des preußiſchen 
Regierungsbezitkes Bromberg ; hat 
330 @inwohner. 


Kifeliak, Dorf im Sandſchak Trans 


nid, des Ejalets Bosna (europäiſche 

Zürkey) ; bat Gauerbrunnen, ber 

häufig verfendet wird. Kisenye— 

der Bezirk, — in der Geſpan⸗ 
i 


164 Kisfaludy | 
ſchaft Karlsburg bes Großfürftenthus 
mes Siebenbürgen (Kaiferth. Öfterr.); 
bat 12 Ortfchaften. 

Kisfaludby, 1) (Alerander von), 
geb. 1777 auf dem Gute Sümegh in 
Ungarn; nahm früh Kriegsdienfte u. 
warb 1809 Rittmeifter. Seit mehrer 
ren Jahren beſchäftigte er ſich auf 
feinem Gute Sümegh mit poetifchen 
Arbeiten. Seine Iprifhen Gedichte, 
Liebesklagen u. ſ. w. verdienen rühme 
lihe Erwähnung. 2) (Karl von), 
des Vorigen Bruder, geb. 1789, 
mwählte bie ungariſche Vorwelt und 
die Zeit bes Kampfes zwiſchen den 
heidniſchen Bögen und dem Kreuze 
zum Stoff vaterländifcher Schaufpies 
le, als: die Zataren in Ungarn, ss 
la, Stibor u. a.m., fämmtlid in uns 
garn mit flürmifchen Beyfalle aufge— 
nommen; deutſch in G. v. Gaal's 
Theater ber Magyaren, Bonn 1820, 

Kishengunge, Stadt im Diftricte 
Yurneah, der britifch:vorderindifchen 
Provinz Bengalen ; hat 3000 Einw. 
Kifhbengur, Hauptfladt eines Fürs 
ſtenthumes in der vorderindiſchen Pros 
vinz Ajmeer; wirb von einem Rajr 
pootenfürften befeffen, welcher 400,000' 
Rupien Einnahme bat. Kifhkor— 
ren, Gebirg in ber Graffchaft Sli— 
go (Irland). Kishtewar, 1) 


Fürftenthum in der vorderindifhen 


Provinz Labore, am Kaſchemir- und 
Himalehgebirge, mit den Quellem 
des Khenab. Der Regent ift ein Afs 
gbane. 2) Hauptftadt, an dem Quel⸗ 
lenfluße des Khenab, Ghinanre, 

Kishu (türk.), Sorbet von Gocoss 
mil bereitet, Eühlend und, wenw 
er echt ift, fehr angenehm; ber uns 
echte ift eine bloße Abkochung ber 
Rinde. 

Kifil⸗Baſchi (Kizil» Bafhi, Kes 
fel: Ban, türf.), 1) eigentlih ein 
Rothkopf; 2) bey den Zürken ein 
Spottnahme der perfiidhen Soldaten, 
welche rothe Mügen tragen, hat den 


Kislar « Aga 


Nebenbegriff der Irrgläubigen ; fpäs 
terhin gaben fidy aber die Perfer den 
Nahmen felbft und fuchten in ibm 
eine Ehre. Der Gebrauch biefer ros 
then Mügen kommt von Soft, bem 
Stifter der perfifhen Secte, wels 
der zum Andenken der 12 Nachkom⸗ 
men bes Ali verorbnete, daß bie pers 
ſiſchen Lehrer Mügen mit 12 Falten 
und von rother Farbe tragen follten. 
Als bie Türken nad einem glüdtichen 
Kriege gegen die Perfer die Lehrer ders 
feiben heftig verfolaten, kamen biefe 
Mützen, weil fie gefährlich wurden, aus 
Ser Sebraudy, welchen jedoch Ismaet 
d. Gr. wieder erneuerte. Jetzt werden 
ſie nur von den Nachkommen derer ge⸗ 
fragen, welchen Jsmael dieſe Aus— 
zeichnung zuerſt geſtattete, und von 
den vornehmiten Kriegsbedienten, 
den Zrabantın des Schach, 


Kifil> Irma, 1) Fluß in türkiſch 


Afien, entfpringt am Zildistagb, fällt 
zwifhen Sinope und Samfum ins 
ſchwarze Meer, nachdem er den Dus 
rad u. a. Klüffe aufgenommen hat. 
Iſt der alte Halys und fhiffbar. 2) 
Vorgebirgeim ſchwarzen Meere, eben 
da. Kiſilkhoſcha (Kiſit Chosja), 
Stadt am Amu, im Rande der Kons 
rater in Dfdaggatai, hat Mauern 
und 5000 Einw. (nur für den Wins 
ter, im Sommer ftebt fie faft leer). 


Kislar-Aga (Kizlar Agafi), das 


Oberhaupt dev ſchwarzen Verſchnit⸗ 
tenen, zu denen er ſelbſt gehört und 
der Oberaufſeher über die Odalisken 
des Suttans, zu deren Zimmern er 
den Schlüſſel hat, einer der vdornehm⸗ 
ſten Hofbedienten, welcher ſich vers 
mittelſt der Suttaninnen ſehr gro⸗ 
fen Einfluß verſchaffen kann. Über» 
bieß ift er auch Vorſteher über alle 
kirchtichen Gebäude und milden Stifs 
tungen und kann, außer den Imans 
ftellen, alle Ämter derfeiben beſetzen. 
Durh ihn kann man Audien; bey 
dem Sultan erhalten, zu welchem er 


Kislar⸗Mukataſi 


ſtets freyen Zutritt hat. Verläßt er 
das Serail, ſo muß er wenigſtens 
Paſcha von drey Roßſchweifen wers 
den. Kislar-⸗-Agaſinum-Mu— 
thaki, die Küche für die Frauen—⸗ 
zimmer des Sultans, welche aus der⸗ 
ſelben durch Verſchnittene bedient 
werden. 

Kislar:Mulatafi, der Einnehmer 
ber&@inkünfte aus verſchiedenen Heinen 
Ländereyen, welche urfprünglih zu 
ben Bergnügungen bes türkiſchen Kais 
fers ausgefegt, fpäterhin aber mit 
zu dem Reichsſchatze geſchlagen wur» 
den. Sie betragen 526 1/2 Beutel u. 
18,599 Asper und gehören zu dem 
erften Finanz » Somptoir ‚des Def: 
terbar. 

Kislegg, Standesherrſchaft der Fürs 
ſten Waldburg » Wolfegg » Waldfee 
und Waldburg-Zeil⸗Wurzach, liegt 
im Oberamte Wangen bed würtems» 
bergifhen Donaufreifes , bat ben 
Marktfleden gleihen Nahmens mit 
2 Schlöſſern und 450 (250) Einw. 
Risljär (Aistär), 1) Kreis in ber 
Provinz Kaukafi.n (afiat. Rußland), 
an Aftrafhan und den Eafpifchen See 
grenzendb, bemälfert von der Kuma 
und Terek; baut Wein (meijt zu 
Branntwein benugt), Seide, bat 
gute Fiſcherey, aber auch fteppige, 
falzige Gegenden; 2) Hauptftadbt bars 
in, am Zerel, bat 9—10,000 Eins 
wohner, vielen Weinbau, anfehnlichen 
Handel mit Seide, Tuch, Tabak, 
Färberröthe u. dgl. m.; 3) Neben, 
fluß des Terek. 

Risloz, ein türfifhes Getreidemaß, 
bält in Gonftantinopel 1770 parif. 
K. ZoU, in Regroponte 1529. 
Kismeth, die Präpeftination bes 
Schidfals, welde nad dem Glauben 
der Türken unvermeidlich ift und 
viele ihrer Handlungen, Gebräude 
u. f. w. erklärt. 

Kiffama, Provinz im Reiche Angola 
auf der Küfte von Unter: Guinea (Afris 
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fa), liegt am Meere, tft zum Theil 
dürr, bat Steinfalz, auch reichliche 
Waldungen ; die Einwohner genießen 
einige Freyheiten von den Portugies 
fen und find Ketifchanbether. Haupt⸗ 


ort: Mütfhima. Kiffamo, 1) Bes 


zirk im Sandfhat Kanea auf der 
türkiſchen Inſel Kandia , mit den 
Vorgebirgen Spada und Bufo und 
dem Meerbufen 8. ; ift fruchtbar an 
Sl, Wein, Südfrüchten, Honig, 
bat gute Waldung (Eiden); 2) 
Dauptftadt darin, mit Biſchof, Schloß 
und Hafen. 


Kiffen, 1) ein mit einem weiden 


oder Elaren Körper ausgeftopfter Sad 
oder Beutel von gewebtem Stoffe 
oder Leder; nad dem verfhiedenen 
Gebrauhe und Inhalte bat man Bes 
ber, Haar⸗, Wolls, Strobs, Sands», 
Kräuter, Klei⸗, Sattel:, Reit-, Fuß-, 
Kopfes, Blatt:, Radelkiſſen. 2) Im 
engeren Sinne die zu einem Gebette 
gehörenden Eleineren Betten, f. Bett. 
3) In der Kupferſtecherkunſt ein 
viereckiger lederner Beutel mit Sand 
gefüllt , worauf die Kupferplatte 
beym Stehen gelegt wird, um fie 
leichter zu drehen und zu wenden. 
4) Beym Schiffbaue Klampen von 
weihem Holge, welche an Stellen 
befeftigt find, die durch das Reiben 
ber Taue weniger leiden ſollen. 


Kiffey, britifche Stadt auf der Siers 


zasReonaküfte in Afrifa, hat 1200 
Einwohner. 


Kiffingen, 1) Landgeridt im Uns 


ter = Mainkreife (Baiern), an ber 
Rhön, wird bewäſſert von ber fräns 
Eifhen Saale, hat viel Holz, gute 
Viehzucht, Dbftbau, if 3 QM. 
groß und hat 9000 Einwohner ; 2) 
Dauptftadt darin, an ber Saale, 
bat 1000 Einwohner, drey Minerals 
quellen: Pandur, Ragogi, zu dem 
vorzüglicheren muriatiſch- falinifchen 
Stahlwaſſern gehörig, und alter 
Sauerbrunnen, muriatiſch-ſaliniſches 


166 Kiſte 


Waſſer, die beyde ſowohl zum Trin⸗ 
ken als Baden alljährlich von vielen 


Kitaibelia 


ter zu ſchütten, und diefes Stüd heißt 
dann K. 


Brunnengäften benugt werben; ber Kifinab, großer Strom in Vorbers 


Sauerbrunnen kommt bem Gelter- 
waſſer glei und wird auch verfens 
bet. In der Nähe zwey Salzwerke. 
Dabey das Schloß Bobenteuben. 
Kifte, 1) ein gewöhnlicher hölzerner 
Koften, beffen Dedel nur aufaenas 
gelt oder in einer Fuge eingefhoben 
wird , Kaufmannswaaren darin zu 
verfenden. 2) Ein länglicyer Kaften 
mit einem an Bändern bemwealichen 
Dedel ober Krampe oder Schloß, 
bisweilen von feinerem Holze gear» 
beitet, zu Aufbgwahrung der Wäſche 
und ähnlicher Gegenftände. 3) Eine 
hölzerne Krüde, mit welcher auf ben 
Waſchherden das Erz und das klare 
Blasmaterial im Waffer umgerührt 
wird. 4) Eine bisweilen ſtufenweiſe, 
hölzerne Befchalung ber Deidye, bins 
ter welcher Erbe eingerammelt wird. 
Iſt dicfe Beihalung am Fuße des 
Deiches angebracht, fo beißt fie Kis 
ftenfuß. 5) Beym Verkaufe des Fen⸗ 
fterglafes eine Menge von 20 Bund, 
jedes zu 6 Tafeln. 
Kiften (Kiftien), Volk am Kaukaſus, 
den Ruſſen unterwürfig, an den Te— 
set, Sundſcha, Jackſai Aſſai), der 
kleinen Kabarda; iſt eines der älte— 
ſten Völker des Kaukaſus, nimmt 
mit ſeinen einzelnen Stämmen In— 
guſchen, Karabulaken, Tuſchen und 
Tſchetſchenzen, nicht nur das Gebir— 
ge ein, fondern audy einen großen 
Theil der Ebene zwiſchen dem Affat 
und Terek. Sie verbanden ſich einige 
Zeit mit den Türken, wurden aber 
1771 von den Ruffen wieder übers 
wunden. | | 
Kiftensdamm. Ben einemDeidhbrudhe, 
durch welchen das Waſſer noch fließt, 
und welches die eingeſchüttete Erde 
wegſchwemmen würde, müſſen Kiſten 
oder Verſchläge mit Pfählen einge— 
ſchlagen werden, um die Erde dahin— 


Indien, entfpringt aus drey Quels 
lenflüffen: a) K. von den weftliden 
Gats, vereinigt fib mit den Flüffen 
Queena, Yairla, Malpurba u. a.; 
b) Beema, auch von den Gate, 
doch nördlicher nimmt den Baum, Roos 
kre, Mootamola, Maun u.a. auf, 
fließt bey Firoggur mit a) zufammen; 
e)Zoomboodrah,voneben da aus 
mehreren Quellenflüffen kommend, 
die fih bey Holla Donoor vereinigen, 
nimmt den Choardy, Wurdab, Vals 
tavulty auf, vereinigt ſich mit ben 
obigen bey Mooriconda. Der Fluß 
behält den Rahmen K. und fällt in 
vielen Armen in den bengalifchen 
Meerbufen. 


Kiftophoros (Kiftenträger), Rahme 


von Perfonen, die an Balchosfeften 
und an den Eleufinien die heiligen 
Kiften trugen. 


Kitaibel (Paul), ein Ungar, geb. 


1759, Profeffor der Mebicin zu Pefth, 
befannt dadurch, daß er, vom Gras 
fen Franz von Waldftein unterftügt, 
in botanifcher Hinfidht ganz Ungarn, 
das Bannat, Kroatien, Slavonien 
und einen Theil von Dalmatien burdhs 
reifte und eine Menge ber wichtig— 
ften Entdedungen für die Flora dies 
fer Gegenden machte, die in dem 
auf Koften des Grafen von Walpdftein 
erfhienenen Werke : Fr. Com. de 
Waldstein et P, K. descriptiones et 
icones plantarum rariorum Hunga- 
riae, 3 Bbe., mit2808., Wien 1803 
bis 1812, Fol., befannt wurden 5 
ftarb 1814. 


Kitaibelia (k. Willd.), nah Bos 


rigem benannte Pflanzengattung aus 
ber natürlichen Familie der Malva= 
ceen, Ordg. eigentlihe Malvaceen, 
zur Monadelphie , Polyandrie bes 
Einn. Syſtemes gehörig. Einzige Art : 
k, vitifolia, perennitende, ſchön be= 


Kithara 


laubte, weißblühende, aus Ungarn 
ſtammende Zierpflanze. 

Kithara(gr.), Bither. 

KitiderBezirk, Bezirk in der Ges 
fpanfhaft Hunyad des Großfürftenth. 
Siebenbürgen (Kaiferth. Öfterreich) ; 
bat 16 Ortſchaften. 

Kitimwa, Stamm ber Berbern im 
afritanifhen Reiche Marokko mwohns 
haft; wird zu 50,000 Köpfen anges 
geben. Kitkazärwi, großer Ste 
im Kreife Uleaborg ber Statthalters 
ſchaft Finland (europ. Rußland). 

Kitris, Marktflecken und Hafen am 
Bufen von Koron im Gantone Kalar 
mataya bes Sandſchaks Morea ; jegt 
zur Provinz Kalamata in Nieder» 
meffenien des griechiſchen Reiches 
gehörig. 

Kitfhils Karatiha , öſtlicher 
Zweig des Uralgebirges in ruſſiſch 
Afien, zieht fi in die Kirgifen Steps 
pe binein,. Kitfee, Marktfleden in 
ber Gefpanfhaft Wiefelburg des Kös 
nigr. Ungarn (Kaiſerthum Hfterr.); 
bat Schloß, katholiſche Kirche, Sys 
nagoge und 2400 Einwohner. Bon RK. 
follen bie Kutfcyen den Rahmen ers 
halten haben. 

Kitt, eine Mifhung , welche weich 
und dann Elebend, fefte und harte 
Körper, wenn ſolche bamit überzogen 
werben, nachdem fie durdy Berbuns 
fung auch felbft erhärtet ift, feſt, 
luft= und waſſerdicht verbindet, fos 
nad auch zu Verfchliefung von Rif: 
fen und Bereinigung von Bruchſtü⸗ 
den zu einem Ganzen bient; baher 
titten, mit Kitt verbinden, eben fo 
an:, ein-, verkitten. 

Rittaning, Hauptort der penfpls 
van. Grafſchaft Armftrong am gleich« 
nabmigen Fluſſe, ber bier in ben 
Alleyhang geht; hat 1100 Einwohner 
und bebt fi ungemein. 

Kittel, 1) ein Rod von Zwillich oder 
grober Leinwand, wie ihn Bauern 
pder Bergleute tragen; 2) ein Weis 
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berrock von geringem Stoffe und mit 
wenigen Falten. 

Kittery, Stadt in der Maine-Graf⸗ 
ſchaft York an der Piscataqua, mit 
2000 Einwohnern, Hafen und Rhe⸗ 
derey. 

Kitzbühel (Kitzbühl), Stadt im Kreis 
fe UntersInnthal der Grafſchaft Iys 
rol (Kaiferth. Öfterr.), am großen 
Aachen, bat Kupfer» und Silber» 
bergwerke (fonft außerordentlich reiche 
baltig, im Jahre 1540 mit 18,000 
Markt Gewinn), 

Kitz el (titillatio), eine eigene Art von 
Dautgefühl, das jedoch ſchwer unter 
einen beſtimmten Begriff zu bringen 
iſt. Das Gefühl ſchwebt zwiſchen Luſt 
und Schmerz, ohne eines von bey» 
ben zu feyn. Unter Umftänden kön— 
nen leichte Hautreibungen ein anges 
nebmes, felbft wohltüftiges Gefühl 
erregen , wie beym Kragen einer jur 
enden Hautftelle (vergl. Zuden), 
vorzüglich auch in Aufregung der Ges 
ſchlechtsluſt. Mehrere bildliche Auss 
brüde, wie Gaumenkitzel, Obrentis - 
gel, Autorkigel , deuten ebenfalls 
barauf hin, daß ber K. Vergnügen 
macht. Vorzugsweiſe find bie Fußſoh— 
len, dann bie innere Seite der Hand, 
bie Achfelgruben, die Gegenden zwi— 
fen den Rippen und Hüften, von 
inneren heilen befonders die Nas 
fengänge, aber auch ber Gaumen, 
After u. ſ. w. dem Gefühle des K. uns 
terworfen. 

Kigen, Dorf im Kreife Merfeburg 
des preuß. Regierungss» Bezirkes Mer: 
feburg, mit 160 Einwohnern ; merk⸗ 
würdig dur den liberfall des Lü— 
towſchen Kreycorps durch Franzoſen 
und Würtemberger unter Arrighi's 
Befehl den 17. Junius 1813. 

Kitzingen, 1) Landgericht im Unters 
Mainkreife (Baiern), am Main; hat 
14/10 Q.M., 10,000 (10,200) Ew., ift 
frudtbar an Getreide, Gemüfe, Obft, 
Wein, Flachs, Holz; 2) Hauptſtadt 
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darin, am Main, hat Brücke, die 
zur Vorſtadt Etwashauſen führt; 
fertigt Branntwein, Eſſig, Kattun, 
Druckerſchwärze, treibt Handel mit 
Wein, bat anſehnliche Spedition u. 
Teanſito, 3600 Ginwohner. 

Kiunstfheu, Stadt in der dhinefis 
fhen Provinz Hukang, bat bedeuten 
den Handel und Schifffahrt, Herrs 
ſchaft über 12 Städte; dabey erhebt 
fi ein Gebirge , welches 27 Gipfel, 
36 Eeinere Spigen, 8O Seen has 
ben foll, 

Kiuperti(Koproli), 1) (Mehemed), 
ein Albaneſe, geb. 1585, bildete fich 
während bes Krieges auf Gypern, 
zeichnete fih im Kampfe gegen Per: 
fien ous und wurde, 70 Jahre alt, 
nad ber Ermordung Ibrahim's von 
ben Berfhwornen im Nahmen bes 
unmündigen Muhammed IV, 1655 
sum Großveſier ernannt, weil fie ihn 
zu dieſem Poften vorzüglich geeignet 
hielten. Er zeigte die größte Thätigs 
Reit und einen befonderen Unterneh⸗ 
mungsgeiſt. Berftellung, Ausdauer 
und Lift waren die Grundzüge feines 
Charakters u.dem Wohle des Staates, 
ober was basfelbe war, feines Herrn 
und feinem eigenen Iutereffe opferte 
er jede andere Nüdfiht auf. Ohne 

Bedenken ſchlaͤchtete er daher, ohne 
ſich an die Beobachtung von Treue 
und Glauben ſehr zu binden, ſeine 
Feinde und die, ſo es erſt werden 
wollten. Dabey häufte er jedoch Schätze 
in dem Reichsſchatze auf u. brachte das 
Reich auf einen vorzüglichen Grad 
von innerer Macht. Nach Außen mach⸗ 
te er nur wenige Fortſchritte, die bes 
reits begonnene Belagerung von Kans 
dia ließ er läßig betreiben, body er» 
oberte er in Perfin Yanowa und 
ſchlug den empörten Paſcha von Alep» 
po. Er empfahl feinen Sohn auf dem 
Zobtenbette zu feinem Poften und 
farb zu Mdrianopel 1661. 2) (Ad: 
med), geb. 1626, des Vorigen Sohn, 
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Anfangs Paſcha von Damask, dann 
Gehülfe feines Vaters und Nachfol⸗ 
ger desfelben 1661 ald Großvefier. 
In die Grundfäge feines Vaters eins 
geweiht folgte er auch deffen Maris 
men und ließ biejenigen Großen, 
die über die Erhebung des noch jüns 
gen Mannes zu murren wagten, bins 
richten ober verbannen. 1662 erklärte 
er bem Kaifer Leopoid I. den Krieg, 
fiet in Perfien und in Ungarn ein, 
eroberte Neubäufel und verlor 1663 
bie große Schlacht von St. Gotthard, 
worauf aber der den Türken günftige 
Griede von Temeswar folgte unb 
ben Sultan die verlorne Schlacht vers 
geffen ließ. 1667 unternahm er bie 
berühmte Belagerung von Kandia 
und eroberte dieſen Plag nach einem 
blutigen Kampfe in 29 Monatben. 
16972 nahm er den Pohlen Kaminied, 
fhloß mit denfelben einen günftigen 
Frieden und ftarb 1675, K. war eis 
ner der größten Veflers, die das tür» 
Eifche Reich gebabt hatte; er verband 
Klugheit, Feftigkeit, Ordnung und 
Hkonomie mit einer gewiffen Groß: 
muth, die ſelbſt feinen Keinden zu 
verzeihen wußte ; wenn fie ſich feiner 
Gnabe unterwarfen. 5) (Muftapba), 
Bruder des Vorigen; war 1689 bey 
ber unter Muhammed IV, eintreten» 
ben Revolution Kaimafan und bin. 
derte diefen Kürften, daß er feinen 
Bruder ermorben ließ. Zum Dank ers 
nannte ibn Solymann 1689 zum 
Grofvefier. Er war ein eben fo treffs 
licher Vefier wie fein Bruder, der 
befonders die Finanzen des Reihes in 
gute Ordnung bradte und mehrere 
Misbräude abftellte. 1690 griff er 
Ungarn an, nahm Niffa, Widdin, 
Semendria, Belgrad und DOrfowa , 
verforate Temeswar mit Lebensmit- 
tein, flug den General Beterani 
bey Eſſek und aing nad) TransfyIva= 
nien, um bort Zöfely gegen den 
Prinzen Ludwig von Baden zu Ihüz 
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den. Nach dem Tode Solymann's 1691 
beftieg durch ihn deffen Bruder Ach» 
med II. den Thron. Ungereht und 
ſchwach wollte derfeibe ihn auf Bers 
antaffung des Kislar» Aga binrichs 
ten laffen , 8. befam aber no 
zeitig Nachricht Hiervon , vereia 
teite die Verfhwörung und befahl 
die Hinrichtung feiner Feinde. K.ging 
noch basfelbe Jahr ins Feld und 
war eben im Begriffe, die Kaiferlichen 
unter dem Prinzen von Baben bey 
Salankemen zu fchlagen , als ihn 
eine Kugel in den Kopf traf. Er ftarb 
an dicfer Wunde nad) wenigen Tagen. 
4) (Niuhman), Sohn bes Vorigen; 
wurde nach dem Sturze Tſchurlulis 
Großvefier, befaß zwar nicht die Tas 
Iente feines Vaters, wohl aber feine 
Zugenden , und zeigte befonders eine 
große Rechtſchaffenheit, weshalb er 
es auch feinem Herrn widerrieth, ben 
von feinem Vorgänger mit Peter dem 
Großen eingegangenen Fricben zu bres 
den. Bey ſolchen Gefinnungen Eonns 
te er ſich nicht lange in der Bunft des 
siaenfinnigen u. geizigen Achmed TIL, 
halten, fondern ward bald nad Nes 
gropont verbannt. 

Kiuperli:DOgli, bey ben Türken 
die Nachkommen des Großveſiers Mes 
hemed Kiuperli,. Sie geniefen bey 
den Türken gleiche Vorrechte mit den 
Shrabim » Kan: Dgli, 

Kiuptar, ber Mundfchent des türkis 
{hen Kaifers, der ibm auch auf Reis 
fen die nöthigen Geträufe nachfüh— 
ren läßt. 

Kiurga Nor, See in der Mongolei 
(hin. Rei), hat Zuſluß dur Enut, 
Araſun und Ergetjula, eine Fläche 
von 233 D. M. und in den Alaktugal 
Abfluß. 

Kiuſchal, das krumme Meſſer der 
türkiſchen Soldaten, womit ſie die 
Köpfe der Feinde abſchneiden. 

Kiufiu (Kiusju), Inſel zum Reiche 
Japan gehörig, ſüdweſtlich von Nis 
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phon gelegen und davon durch die 
Straße 8. getrennt, durch die Stras 
fe van Diemen von ben ſüdlichen Ins 
feln; bat 1302 QA.M. (die neben lies 
genden Infeln mitbegriffen), Frucht— 
barkeit, Gultur und Probucte, wie 
Sapan überhaupt. Theilt fih in 9 
Provinzen. Berühmter Ort: Nagafali. 

Kiutſchuk⸗Oda, das Pagens» Ins 
ftitut am Hofe bes Sultans. 


KizrKRulteffo (d. i. Mäbchenthurm), 
unweit Gonftantinopel auf der aflas 
tifhen Küfte ein Thurm, von ben 
Europäern fälfhlih der Thurm bes 
Leander (vergl. Hero und Leander) 
genannt, dient jegt als Leuchtturm 
und ift vermöge feines Alters fehr 
zerfallen. Der Sage nach war K. der 
unzugängliche Aufenthalt einer ſchö—⸗ 
nen Prinzeffin, die deren Vater aus 
Furcht vor bem unglüdtichen Eintrefs 
fen einer Prophezeihung bier verbarg. 
Shrem Geliebten, einem Prinzen von 
Derfien, gelang es doch in der Vers 
Kleidung eines Gärtnermäbchens ſich 
ihe zu nahen. Der von ihm darges 
brachten Blumenfpende entfchlüpfte 
eine giftige Schlange „ welde bie 
Prinzeffin vermundete. Da rettete fie 
ber Geliebte durch Ausfaugen ber 
Wunde, woburh ber Sultan zur 
Beftätigung bes Liebesbundes vers 
mocht ward, 

Kjanbe»Mollahfi, ber Mollah 
ober Richter von Mekka; ein bloßer 
Titel, den man nad feinem Range 
erhält, um einmahl Stambul Efens 
difi zu werden; Eraft biefes Titels 
hängt man im Avanciren nicht von 
der Rang» ober Zeitordbnung, fonbern 
von der Wahl und Gunft bes Suls 
tans ab, 

Kiangri, Sandfhad im Ejalet Ana⸗ 
toli (turk. Afien), an Siwas und Kas 
raman grenzendb, macht einen Theil 
des ehemahligen Landes Galatien 
aus, wird vom Gebirge Kus durch⸗ 
zogen und von mehreren Rebenflüffen 
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bes Kifil Armak bewäffert, bringt 
viel Holz und Zuchtvieh. 2) Haupts 
ſtadt darin, zwifchen den Flüſſen Schis 
rinſu und Adſchiſſu, ift ziemlich groß: 

Kijethuda, ein Privatgehülfe des 
Großveſiers, welcher alle Eleinen An» 
gelegenheiten besfelben in Händen hat, 
und dem Kaimalan untergeordnet ift. 
Kjetchuda-Begh, f. unt. Janits 
fharen. Kjihaga, ein Stellvertres 
ter, Agent, Verweſer, welden fi) 
ein Anberer hält, 

Klaarmater, Ortſchaft aufdem Bors 
gebirge der guten Hoffnung, im Lande 
der Karanahottentotten; hat 1200 
Einwohner, weiche Viehzucht, Tas 
bafsbau , Zagb u. dgl. treiben, Sans 
cafterfufe, Mühlen. 

Kladno, Stadt im Kreife Rakonig 
des Königr. Böhmen (Kaif. Öfterr.); 
bat Schloß, Fafanerie, 600 Einw. 

Kladrau, Stadt im pilfner Kreife 
bes Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.), an der Beraunfa; bat 
1100 Einwohner, gute Steinbrüdhe. 
Klabrub, 1) fo v. w. Kladrau; 
2) Dorf im Kreife Chrudim Böhmens, 
hat Geftüte. 

Klären, 1) f. Abklären; 2) bie 
gefottene Sohle dadurch von erdigen 
heilen reinigen, daß man fienad 
dem Sieden in die Klärsgölten, 
große Käften, gießt und eine Zeit 
lang in Ruhe bringt, ehe man das 
Salz daraus anfdießen läßt, wodurch 
fid die erdigen Theile zu Boden fegen, 

Klaffsmufdel (MyaL., Mye), 
Gattung aus der Familie der Klaff- 
muſcheln; die Schale ift quer verläns 
gert, an beyden Seiten Elaffend. 
Schloß, entweder ohne, oder mit 1 
oder 2 Zähnen, die doppelte Röhre 
macht einen fleifcyigen Cylinder. 

Klafter, 1) eigentlih das Längen= 
maß, das durch gerade Ausftredung 
beyder Arme eines erwachfenen Mans 
nes nad) beyden Seiten fi ergibt. 
Diefer Raum, den alfo ein erwach⸗ 
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Klagenfurt 


ſener Menſchklaftert, d. i. mit den 
Händen auf dieſe Weiſe ausmißt, 
entſpricht jedoch genau auch ber eige⸗ 
nen Körperhöhe. Weil die Größe eines 
Mannes im Durchſchnitte etwas weni⸗ 
ger als drey Ellen beträgt, ſo gilt die 
K. der leichteren Berechnung halber 
für 6 Fuß oder drey Ellen. Nach der 
Größe der Füße und Ellen iſt natürs 
ih auch die Größe der K. verſchie⸗ 
den; 2) fo v. w. Faden; 3) aud 
wohl fo v. w. Lachter; 4) Holzmaß 
von 3 Ellen Ränge und 3 Ellen Höhe, 
und verfchiedener Dide. 

Klage, im weiteften Sinne ift die Ans 
beingung einer Beſchwerde bey einer 
Behörde mit der Bitte um Abhülfe ders 
felben. Im engeren und eigentliden 
Sinne verfteht man darunter eine bey 
einem Givilgerihte angebradte Bes 
ſchwerde gegen eine Perfon, um biefe 
zur £eiftung ihrer privatredhtlichen 
Verbindlichkeit zu verhalten. 

Klagen, 1Jüberhaupt unangenehme Ge⸗ 
fühle durch Worte oder Töne andeuten; 
2) diefes mit Hindeutung auf bie Vers 
anlaffung derfelben; fo: eine Roth 
Hagen; 3) bey einem Richter eine 
Klage einreichen; 4) ſich Elagen, uns 
päßlich ſeyn. 

Klagenfurt, 1) Kreis im Gouver— 
nement Laibach des Königreiches Illy—⸗ 
rien (Kaiferth. Öfterr.); bat 88 2/5 
(92 1/2) Q. M., mit 164,000 (178,000) 
Einwohnern, theild Deutfchen, theils 
Wenden; ift fehr gebirgig (Spigen: 
Loibel mit durchgehauenem Felſen⸗ 
thor, Eifenhut, großer Predl u. a.), 
doch mit fehr fruchtbaren Thälern 
(Gewinn von Getreide, Obft, Gartens 
früdten), guten Waldungen; bewäfs 
fert von ber Drave und ihren Reben» 
flüffen, Glan, Gurk, Lavant, Fella 
u. a., dem Fagenfurter See. Von 
Mineralien finden fih Silber, Eifen, 
Bley, Quedfilber; die Gewinnung 
und Verbreitung derfelben macht bie 
Hauptinduftrie der Bewohner aus. 


Klageweiber 


2) Hauptftabt darin, an ber Glan, 
unmeit des klagenfurter (Wörth+) fee, 
gut gebaut; hat mehrere Kirchen und 
Kiöfter, Kranken, Gebär:, Arbeits, 
Zucht: und Armenhaus, viele Arbeir 
ter in Zu, Normalhauptſchule, Ges 
felfchaft des Aderbaues und der Küns 
fie, Kunftfammlungen, Lyceum mit 
Bibliothek und 3 Kacultäten, Gym⸗ 
nafium, Eaiferl, Palaft, Statuen 
von Maria Thereſia und Reopold I.; 
ift Sig des Appellationdgerichtes eines 
Stadt: und Landgerichtes, Polizeys 
eommiffariatse , Oberberg , Münzs 
und Kreisamtes und des Bifchofes 
von Gurf. Einwohner 9—10 000. 
Klagesrecdht (genus actionis), ift der 
factifhe Grund (der Redtstitel), auf 
welden man feine Klage ſtützt; fo 
3. B. ift das Klagerecht in einer Klage 
auf Bezahlung eines fehuldigen Kaufs 
fhillings der Kaufvertrag. 
Klagesweiber. Gs war eine eigene 
Eitte des Alterthumes (im Morgens 
lande noch jegt herrſchend), bey Reis 
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brüdt, 3. B. Elegie. Hierher gehö— 
ren die K.e (Klaglieder) des Jeremias. 


Klakberg, Spige des Zatragebirges 


(Zweig ber Karpathen) in Ungarn; 
bat 14,168 Fuß Höhe, liegt zwifchen 
den Gefpanfdaften Thurotz u. Eiptau. 


Klam, Herrſchaft und Markıfleden 


mit Schtoß im Mühlkreife bes öfter» 
reichiſchen Yandes ob der Enns. 


Klammer, ein Werkzeug, womit zwey 


Stüden Holz oder Steine verbunden 
werben, 


Klammerzsaffe(ateles, Geoff.), Gats 


tung aus der Kamilie der amerikani— 
[hen Affen; hat rundes, plattes Ge⸗ 
figt, mit einem Winkel von 60 Gras 
den, gerandete Obren, vierfingerige 
Vorderhände (bisweilen eine Daumens 
warze), vorftchende, Eegelförmige Eds 
zähne, lange und dünne Arme unb 
Beine, volllommenen Wickelſchwanz, 
welchen fie gefhidt brauden zum 
Klettern, Aufheben liegender Dinge 
u. f.w., fonft langfame Thiere. In 
Amerika. 


henbegängniffen eine Anzahl Weiber Klang, 1) überhaupt ein Schall, ber 


(feltener Männer, Klagemänner) 
zu miethen, um Klagelieder (Olophyr⸗ 
ma, naenise [f. d. )) um den Todten 
anzuftimmen, zu heulen, zu fchreyen, 
"fi zu ſchlagen uf. w. In Rom gab 
es eine Innung folder 8. Auch 
die Neugriechen bedienen ſich noch der 
K., die erft dumpf ftöhnten, leiſe 
ſchluchzten, dann immer ftärfer Elags 
ten, unter Strömen von Thränen 
fi) das did geſchminkte Gefiht zer» 
krazten, die (falfchen) Haare auss 
riffen, fi auf dem Boden herumwälz⸗ 
ten, dann die Litaney, endlich den 
Zodtengefang fangen , wo jedes 
K. feine eigene Strophe hatte. Diefes 
dauerte, nad beflimmten Preifen, läns 
ger oder Fürzer. 
Klagsgefang, 1) klagender Gefang ; 
2) im engeren Sinne Gedicht, bas 
fanfte, traurige Empfindungen auds 


vernehmlich, einfach, nicht wie Ges 
räufch oder Lärm, vernommen wird 
und von einer gleihmäßigen Andauer 
iſtz 2) fov.w. Zon; 3) eigene von 
dem Gebörfinne auffaßbare Weife, 
wie ein und derfelbe Ton auf vers 
ſchiedenen Tonwerkzeichen vernoms 
men wird ; 4) insbeſondere der Glos 
denklang, fo in der Rebensart: ohne 
K. und Sang (b. i. ohne laute Leis 
chenceremonie oder ftill) begraben wers 
ben; 5) f. Wohlklang. 


Klangsfiguren, eine Erfindung 


CEhladni's und vorzüglich geeignet, 
über die Gefege der Erzeugung von 
Zönen in Flächen Licht zu verbreiten. 
Wenn nehmlich eine elaftifche Platte 
(am beften eine aläferne Scheibe) mit 
feinem, trodenem Sande gleihmäßig 
dünn beftreut, dann an einer ober 
mehreren Stellen horizontal feftges 
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halten, durch Anſtreichen mit einem 
Violinbogen zum Erklingen gebracht 
wird; ſo entweicht der Sand auf den 
mehrſten Stellen, nur in gewiſſen 
linearen Richtungen nicht, indem er 
ſich in dieſen vielmehr anhäuft, und 
in der Geſtalt dieſer Linien und in 
ihren mannigfaltigen Zufammeaftels 
lungen regelmäßige Figuren bildet. 
In Ehladni’s Akuſtik finden fih auf 


Tab. 4-9 die hauptſächlichſten dies 


ſer K. abgebildet. 
Klang⸗geſchlecht (genus musices), 
die Eintheilung der zwiſchen den bey— 
ben äußerſten Tönen des Tetrachor⸗ 
des liegenden Zöne. In ber jesigen 
Muſik werben fie, obwohl in anderer 
Form, in 4 Arten ausgeübt. Sie 
find: das biatonifhe, chromatifche, 
biatonifchschromatifche und das enhars 
monifhe &. 

Klappe, 1) überhaupt ein Dedel oder 
eine Kleine Thüre, welche an ber eis 
nen Seite beweglich befeftigt ift, ge— 
wöhntid durch ihre eigene Schwere 
oder eine Feder ſich fchlieft und öffs 
net und vorzüglich dazu beftimmt 
ift, ben Durchgang flüffiger Körper 
(alſo auch ber Luft) auf einige Zeit 
zu hemmen; ſolche K.n fommen im 
Mafichinenwefen, bey hydrauliſchen 
Vorrichtungen u. f. w. vielfältig in 


Anwendung. 2) Faltige Verbopplung | 


innerer Häute, ober bautartige Vers 
breitung in Körperräumen, welde 
die Öffnungen derfelben, unter Bebins 
gung anbrängender Flüffigkeiten , 
mehr oder minder vollfommen, und 
zwar in der Art verſchließt, baf ber 
Durchgang der Flüffigkeit in einer 
gewiffen Richtung dadurch ungehins 
dert, in entgegengefegter aber ers 
ſchwert ober felbft unmöglich wird. Sie 
haben ihre Benennung theils nach den 
Organen, in denen fie vorlommen, 
wie Gehirnklappe, Derz: und Venens 
Kappen, theils nach den Anatomen, die 
fie zuerft genau befchrieben , wie Baus 


Klapper 


hlniſche, Euftachifche, Thebeſiſche 8. 
u. o. 3) Aus Meffing, Silber, Ars 
gentan oder Elfenbein an Blasins 
firumenten angebradte Hebel, mit 
Federn verfehen, welche die dem 
Spieler mit den bloßen Fingern nit 
erreihbaren Tonlöcher durch den Drud 
ber Ringer verfchließen ober Öffnen. 
Das untere Ende, welches genau auf 
das Tonloch paffen muß, wird mit 
Leder, Tuch oder mit Goldfchläger: 
häutchen überzogener Wolle belegt, 
damit der Mind nicht durchſtreiche 
und fomit die richtige Anfpradye bes 
Snftrumentes nicht leide. Die £.n 
dienen, um theils die reine Sntonation, 
die ohne diefelben fonft nicht möglich 
feyn würde, hervorzubringen, theils 
bas Abfallen der Töne zu verhindern. 
In neuerer Beit ift man mit Anbrins 
gung von K.n, vorzüglich an ber 
Flöte, Slarinett, Hoboe und Fagott 
fehr freygehig gewefen, welde zwar 
bie Applicatur auf diefen Inftrumens 
ten ſehr erfchweren, aber anbererfeits, 
was reine Intonation und Gleichheit 
ber Töne anlangt, nichts mehr zu 
wünfden übrig laffen. Am fpäteften 
wurben die K.n an ben Meflinginftrus 
menten angebradht.4)AnKleidungsftüs 
den ein überſchlagender Theil od. Aufs 
flag; daher 5) an Uniformen für Auf» 
ſchlag am Ärmel, auch wohl 6) fon. w. 
Rabatte , oder 7) der Aufſchlag der 
Uniformfhöße, 8) an Glaques ber 
zurüdgefhlagene Theil des Hutes. 


Klapper, ein Werkzeug, Lärm zu 


machen; beftcht aus einem Kleinen 
Bretchen, unten mit einem Stiele, 
oben mit einem bewegliden bölzers 
nen Hammer , ober mehreren an 
Riemen befeftigten hölzernen Kugeln. 
Solche K.n gebraucht man in Eathos 
lifchen Kirdyen in den legten Tagen der 
Sharwohe(Klapperzeit) flatt der 
Klingeln; in ber Landwirtbfchaft, um 
Sperlinge und Staare aus Kirfchplans 
tagen, Tauben von friſch befäcten Fel⸗ 


Klapperfhlange 


dern ober reifen Saaten zu ders 
ſcheuchen. 
Klapper⸗ſchlange l(erotalus Linn.), 
Gattung aus der Schlangenfamilie 
Bipern; am Baude find große Quers 
ſchilder, auf dem breiten, platten, 
dreyeligen Kopfe vorne viele Eleine 
Schilder ,. hinten Schuppen ; am 
Schwanzende einige hornige oder pers 
gamentartige, loder aneinander bes 
feftigte Ringe, die mit den Sahren 
des Thieres fi zu vermehren fcheis 
nen unb beym Bewegen ein Geräufch, 
wie Erbfen in einer trodenen Thier⸗ 
blafe,verurfachen. Iſt träge, ſchwimmt, 
frißt Eleinere Säugtbiere und Vögel, 
die fie durch ihre Ausbünftung ober 
ihren fteifen Blid bannen und zur 
Flucht unfähig machen foll (was je» 
doch Neuere bezweifeln) ; ift ſehr gifs 
tig und um fo giftiger, je heißer 
ihr Baterland ift, wird angeblich 
vom Schweine, und wenn der Kopf 
abgehauen ift, auch von Menfchen 
verzehrt, der Geſchmack bes Kleifches 
wird mitbem des Aals verglichen. Ihr 
Bis ſchmerzt wie derStich einesDornes 
und töbtet nach wenigenStunden. Val, 
Schlangenbiß. Sie fhläft im Winter, 
Klappe⸗reime, fonft beliebte Verſe, 
deren Anfang und Ende fih räumten, 
3. B. Merke dir die Arzeney, denn 
fie dient zur Geifteöftärke. Vergl. 
Kettenreim. 

Klappsventil, ein Eleines Ventil 
von Kupfer oder Eifen mit einem 
Gewinde, in Waflers oder Dampfröhs 
ren, ober Stiefelröhren, das von 
dem Waffer oder Dampf geöffnet oder 
geſchloſſen wird. 

Klaproth, 1) (Mart. Heinr.), geb. 
zu Wernigerode 1745, Apotheker zu 
Berlin; war 1787—1791 zugleich 
Hrofeffor der Chemie bey dem königl. 
Keldartilleriecorps zu Berlin, wurde 
Profeffor der Chemie bey der XArtilles 
sie: Akademie daſelbſt und dann 1792 
Ufeffor der Pharmacie, 1799 Rath 


“ 
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und Mitglied des vormahligen 
DObercollegiums medicinae und sani- 
talis, zuletzt aber Obermebicinals 
rath und ordentlicher Profeffor der 
Chemie an daſiger Univerfität ; ftarb 
1817; gab heraus, außer einer Menge 
Beyträgen in chemifchen und anderen 
Beitfchriften: Chemiſche Unterfuhuns 
gen ber Mineratquellen zu Karlsbad, 
Berlin 17905 Beyträge zur chemis 
Then Kenntniß der Minerallörper, 
6 Bde., Pofen und Berlin 1795 bis 
1815; mit Er. Wolf: Chemifches 
Wörterbuß, 5 Bde., Berlin 1807 
bis 1810; 4 Supplementbänbe, ebend. 
1815—19. 2) (Heiner. Zut.), Sohn 
des Vorigen, geb. zu Berlin 1783; 
ward zuerfi als Adjunct der Akademie 
der Wiſſenſchaften nach St.Petersburg 
berufen, unternahm in den Jahren 
1805—1809 mehrere Reifen in aflas 
tifhe Provinzen, fuchte 1812 um 
feine Entlaffung nad und Lebt feit 
1815 als Profeffor der aſiat. Sprade 
in Paris. Seine vorzüglichften Schrifs 
ten find: Afiatifhes Magazin, Weis 
mar 1802; Archiv für afiatifche Lis 
terafur, Gefhhichte und Sprachkunde, 
Petersburg 18105 Reife in den Kaus 
Fafus u. Georgien in den Jahren 1807 
und 1808, 2 Bbe., Halle 1812 —14 5 
Supplement au Dictionaire chinois 
du Pere Basile de Glemona, Paris 
1314; Tableau historique, geogra- 
phique, ethnographique et politique 
du Caucase et des provinces limo- 
trophes, Paris 1817; Abhandlung 
über die Spradhe und Schrift ber 
Uiguren, nebft einem Wörterbuche, 
ebend. 18205 Verzeichniß der dhinefis 
fen und mandſchuiſchen Bücher und 
Handſchriften, aus der fönigt. Biblios 
thek zu Berlin, ebend, 1822; Ta- 
bleaux historiques de 1’ Asie, depuis 
la Monarchie de Cyrus jusqu’ a nos 
jours, 3 Liefr., ebend. 1823; a geo= 
gr. statist, and historical description 
of China, 2 Bde., London 1825. 


Klaffification 
lichkeit bes ihnen zu gewährenben Uns 


174 Klar 
Klar, 1) viel Licht habend, von ſich ge» 


bend, od. zurüdwerfend ; 2) fehr durch⸗ 
fihtig; 3) mit dem Gehör völlig vers 
nebmbar; 4) von einer Stimme oder 
einem Zone, body, fein, 5) K. ift 
eine Kunftform, in der man nicht 
nur bie darin ausgebrüdte äftbetifche 
Idee beftimmt erkennt und den Haupt⸗ 
gegenftand, auf den ſich Alles bezieht, 
genau von den übrigen Theilen ber 
Darftellung unterſcheidet, fondern 
aud dieſe Theile felbft und bie un: 
terfcheidenden Merkmahle berfelben 
mit Sicherheit auffaffen kann. Höchfte 
Klarheit ift nur möglich bey höchſter 
Einfachheit. Die Kürze des Ausdru— 
des befördert die Klarheit, mweil das 
bey die Aufmerkſamkeit weniger ge— 
teilt wird. Der beftimmtefte Ausdruck 
ift zur Klarheit ftets der befte; 6) 
f. unter Deutlih; 7) dünn, fein, 
zart; 8) aus fehr Kleinen Theilen bes 
ftebend ; 9) lauter, unvermifcht ; 10) 
vom Teige, wenn er fih nah dem 
Kneten nicht fehr naß anfüllt und ges 
börig fteif iſt; 11) ein leinenes Ge— 
webe, fo fein wie Battift, nur düns 
ner unb lofer; es gibt glatten und 
geblümten; Iegterer dient zu Schür— 
zen und Halstüchern, erfterer zu Pries 
fterfragen u. dgl. Berat. Schleyer. 
Klara:Elf, Strom in Schweden; 
entfpringt aus dem See Rogen in 
Norwegen, bildet den See Fämund, 
madt in Schweden mehrere Waffers 
fälle (bey Munffors), gebt bey Karls 
ſtadt in ben Wenerfee, 

Klaffe (classis), 1) überhaupt Abs 
theilung einer Mehrheit, nad gewifs 
fen Übereinffimmungen, Beftimmuns 
gen oder Merkmahlen. 2) In 6 K.en 
(classes) und in Genturien theilte, 
außer nad) Tribus und Gurien, Sers 
vius Tullius das römifche Volk nach 
dem Vermögen. 3) Beym Schulmwefen 
verfteht manunterSchulftaffenpie 
Zrennung der gefammten Zöglinge eis 
ner Unftalt, rückſichtlich der Empfängs 


terrichtes, in foferne ſolche durch die 
voraus erworbenen Fähigkeiten unb 
Kenntniffe bedingt ift. 


Klaffens:fleuer, eine Steuer, die 


entweder nad der perfönlichen Eigen» 
ſchaft oder nad) dem Grade des Vers 
mögens ober Einkommens vertheilt 
it. GErftere Beftimmungsart findet 
man in dem Königreihe Sachſen, 
legtere in Öfterreih. Im weiteren 
Sinne ift außer der Kopffteuer jede 
Befteuerungsart eine 8. ; denn nicht 
Alle haben gleiches Wermögen oder 
Einkommen, folglich müffen gerechter 
Weife die verſchiedenen Grade oder 
Klaffen besfelben berüdfichtigt werden. 


Klaffification, Abfheidungen vers 


fhiedenartiger Erfenntnißgegenftände 
nad gemwiffen Beftimmungen , fo daf 
fotche, welche Übereinftimmungen uns 
ter fih haben, auch zufammen geftellt 
werben, oder Klaffen bilden. Hierbey 
wird nun entweder blos bie Dignität, 
oder ein höherer oder minderer Werth 
in irgend einer Hinſicht beachtet u. das 
durch eineXlaffenordnung,eine 
Folgereihe höherer oder niederer Klafs 
fen aufgeftelt, nad welder bann 
Individuen, oder andere Gegenftände, 
ihre Stellungen angewiefen erhalten; 
oder es werden gewiſſe Gharaltere, 
welde von vormwaltender Wichtigkeit 
erfcheinen, aufgeftellt und nad) diefen 
Eintbeilungen, bey großer Verſchie— 
benartigfeit der zu ordnenden Gegen» 
fände aber in der Art gemadit, daß 
größere und umfaffenbere Eintheiluns 
gen durch XAufftellung neuer Charak⸗ 
tere in Eleinere, welchen dieſe gemeins 
fhaftlih find, diefe aber eben fo in 
noch Eleinere u. f. f. zerfallen. Auf 
diefe Weife entfteben die Klaffenfy= 
fteme, bie in vielen Wiffenfchaften, 
befonders aber in naturmwiffenfchafts 
lien, in formaler Hinfiht von gros 
fer Wichtigkeit find. Gemciniglich 
bilden hier Klaſſen die Hauptabiheis 


Klaſſiker 
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lungen, die dann Orbnungen, Bas Klaffifch, 1) das Werk, die Schrift, 


milien, biefe wieder Gattungen, und 
diefe Arten ale neue Abtheilungen 
unter fich begreifen. 

Klaffiter (v.lat.), 1) Bürger des ers 
ſtenKanges bey denRömern; 2) Schrifts 
fieler des erften Ranges, nabments 
Lid unter den Griehen und Römern, 
entweder von classicus oder von der 
Eintheilung (Klaffen) der alten Aus 
toren nach ihrem Werthe durd bie 
alerandrinifhen Gelehrten, nicht aber 
davon, daß fie in Schulklaſſen gelefen 
werben. 3) Juriſtiſche K., im ens 
geren Sinne die Juriften, aus beren 
Schriften die Pandekten ausgezogen 
find; 4) mißbräuchlich ſämmtliche alte 
Säriftfteller; 5) überhaupt vorzügs 
liche, mufterhafte Schriftfteller unter 
allen Nationen. Bey der unendlichen 
inneren Wertbverfchiedenheit fchrifts 
ftellerifcher Darftellungen läßt ſich eine 
Grenzlinie, wo die Klafficität anfängt 
oder aufhört, durchaus nit ziehen ; 
doch wird dieſer Ehrennahme nicht 
ſowohl auf den Inhalt, als vielmehr 
our auf die Bollendung in ber äußes 
ren Form bezogen, woburd irgend 
ein Schriftiteller, oder auch ein gans 
406 Beitalter ſich ausgezeichnet hat, 
und fo darf man die K. einer Nation 
immer vorzüglich unter ihren Red⸗ 
nern unb Dichtern vermuthen, wäh» 
rend der Gefhichtfhhreiber und Phis 
loſoph ſchon weniger, und ber didak⸗ 
tiſche Schriftfteller und Syſtematiker 
am allerwenigften dahin gerechnet zu 
werben pflegt. Doch ift man, fo wie 
man die ganze alte Literatur, unges 
achtet ihrer großen Berfhiedenheit, 
gewöhnlich Eaffifh nennt, aud mit 
biefer auszeichnenden Benennung ges 
gen die neueren Schriftfteller fehr frey⸗ 
gebig gewefen, u. man findet bier u. 
da ganze Verzeichniffe folder deut» 
ſchen &., obgleich man beffer biefen 
Ehrennahmen nur den Heroen unfes 
ver Literatur aufbewahren follte, 


bas Kunfterzeugniß eines Klaffikers 
ober doch eines folden würdig; das 
ber 2) fo v. w. in feiner Art ausges 
zeichnet und mufterhaft. 


Klaffifhes Zeitalter, das Zeits 


alter, in bem die Literatur irgend 
eines Volkes die höchſte Vollkommen—⸗ 
heit erflieg, fo unter den Griechen 
das Zeitalter des Perikles, unter ben 
Römern des Auguftus, unter ben 
Franzoſen Ludwig's XIV,, unter ben 
Deutſchen die legten Regierungsjahre 
Friedrich’ II., fo wie überhaupt das 
legte Viertheil des vor, Jahrhundertes. 


Klatſch-büchſe, Spielwerkzeug für 


Kinder; befteht aus einem hohlen 
Rohre mit dazu paflendem Stempel, 


Klatſche, 1) fo v.w. Fliegenklatfchez 


2) fo v. w. ausplaudernde Perfon. 


Klatſchen, durch Zufammenfhlagen 


ber Hände einen hellklingenden, lau⸗ 
ten Ton bervorbringen. Das K. mit 
den Händen ift der unwillkührliche 
Ausdrud hoher Freude, unb baber 
bes lauten Bepfalls. 


Klatſch-roſe (papaver rhoeas, auch 


wohl pap. dubium und argemone), 
‚zwifchen bem Getreide häufig ale Aders 
unfraut wadjfende, braunroth blüs 
bende Pflanze. Bon ihr officinell: 
die, getrodnet, violetten Blumenblätter 
(flores papaveris rhoeados, s. erra- 
tiei), von fchleimig»bitterem Geſchma⸗ 
de, fonft zur Bereitung einer Zinctur 
und Gonferve, jest noch als Zufag 
zu Bruftfpecies zur Bereitung bes 
Klatfchrofenfaftes und zur Färbung 
künftlicher rother Weine benugt. Letz⸗ 
teres wirb entdedt, wenn man bem, 
mit einer Auflöfung von brey Drach⸗ 
men Xlaun in 4 Unzen beftillirtem 
Waffer, zu gleichen Theilen vermifchs 
ten Wein, aufgelöftes Weinfteinfaiz 
zufegt, woburd ein bläulich:grauer 
Niederfchlag entfleht. K.:faft (sy- 
rupus papaveris rhoeados), auß eis 
nem heißen , wäfferigen Aufguß von 
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Klauenſeuche 


1Pfund friſchen Klatſchroſenblättern Klauen-fett, das aus ben Klauen 


zu 20 Unzen Colatur, und Zuſatz von 
3 Pfund Zucker bereitet; dunkelroth, 
als ablöfendes Mittel, als Zufag zu 
Bruftfäften, zur Verfüßung anderer 
Mirturen und für fih als Hausmits 
tel in Gebraud. 

Klattau (Klattow, Klatowka), 1) 
Kreis im Könige. Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.), an der Grenze von Baiern; 
bat 46 Q. M., 146,000 Einwohner, 
meift Deutſche, ift dur den Böh— 
mermwalb gebirgig, wird bewäffert 
« von der Bradlenka, Bratava, lds 
lava und Beraunka (hier entfprins 
gend); hat große Walbung, gute Vieh⸗ 
zucht, Band» und Wollenzeugweberey, 
Glashütten. 2) Hauptftadt darin, an 
der Bradlenka; bat Schloß, Benes 
dietinerklofter, Gpmnafium, Kreide 
amt, 3950 Einwohner, In der Nähe 
der Gefundbrunnen KlatomwEa, 
Klauben, 1) fo v. w. Ausklauben; 
2) mit Eleinen Biffen von etwas efs 
fen, es benagen; 3) grübeln, eine 
Sache fehr genau nehmen. 

Klaue (ungula), 1) überhaupt bag 
harte Ende mander Thierfüße, bey 
Säugethieren fo v. w. Huf. In der 
Naturgeſchichte unterfcheidet man dann 
ganz Elauige (solidungula), einfpals 
tige (bisulca) u. f. w.; 2) gewöhn⸗ 
licger der gefpaltene Huf der Säuges 
thiere, nahmentlich des Hornviches, 
ber Schafe, der Schweine u. a.;, 3) 
im engeren Sinne die Spalte im 
Hufe; 4) der bornige Theil besfels 
ben, fo: Elennklaue; 5) die fpigigen 
Nägel an den Zehen der Säugtbiere 
und Vögel, befonders bey Raubthies 
ren; 6) bey Vögeln eine Zehe, oder 
auch 7) der untere Fuß felbft; 8) bey 
Luſtvogelſchießen die rechte, linke K,, 
die ganzen Füße des abzuſchießenden 
Vogels, als 2 Hauptflüde, worauf 
Dreife Reben; 9) fizürlich beym Mens 
ſchen fo v. w. Band als Greiforgan, 
fo: Diehsklaue. 


bes Rindviehes gekochte Bett; iſt flüfs 
fig, dient zum Brennen in Lampen 
und fchüst das Eifen gut wider den 
Roft. 


Klaugnsfeudhe, Krankheit, welcher 


alle mit Klauen verfehene Thiere uns 
terworfen find, die aber befonders 
beym Rind» und noch mehr beym 
Schafviehe in Betracht kommt. Sie 
iſt oft eine allgemein verbreitete Krank⸗ 
heit, doch aber auch nur auf einen 
Ort beſchränkt; fie kommt häufiger 
im Sommer, als im Winter vor. Sie 
deutet ſich zuerſt durch Hinken der 
Thiere an, das ſo zunimmt, daß ſie 
endlich kaum mehr fortkönnen; das 
bey verlieren ſie die Freßluſt und ſind 
in einem fieberhaften Zuſtande. Bey 
Unterſuchung der Füße findet man an 
einem Fuße, oder an mehreren, ja 
wohl an allen Füßen eine entzündete 
Geſchwulſt um die Krone; es entſte— 
hen bald, theils hier, theils zwiſchen 
ben Klauen und an ben Ballen, Bias 
fen, welde in ein Gefhwür überges 
ben, aus dem eine ftinfende Materie 
fließt, die um fich frißt, fo daß ſich end⸗ 
lid das Horn völlig von denKlauen abs 
löft. Die Thiere leiden mehr oder we⸗ 
niger babey; flerben zwar bey guter 
Abmwartung nicht leicht, do magern 
fie ab, und Schafe verlieren gewöhns 
li die Wolle. Eine Hauptverantafs 
fung ſcheint befonders zu ſeyn, daß 
die Thiere bey anhaltender dürrer 
Witterung auf heißem und ſandigem 
Boden, oder auch in naflen Sons 
mern auf moorigen Weideplägen ge— 
hüthet worden find, oder im Winter 
lange Zeit hindurch auf ihrem heißen 
Mifte ſtehen. Das Über wird durch 
Befeitigung der veranlaffenden Urſa— 
den und entzündungswidrige Mitteg 
gehoben. Dit reicht es hin, die Thiere 
mehrmahl täglidy ins Waffer zu treis 
ben und einige Minuten darin fliehen 
zu laſſen, dabey die Ställe rein aus— 


Klaus 


zumiften und oft mit frifcher Streu 
zu verfehen. Eine eigene Art der K. 
derSchafe wird alsbs art ig eK. un: 
terſchieden. Sie iſt hartnäckig, leicht 
tödtlih und in neuerer Zeit, befons 
ders in Frankreich, der Schweiz, am 
Rhein und in anderen Gegenden 
Deutfchlands, vornehmlid unter Mes 
rinoheerden beobachtet worden ; fie-ift 
anftedend und kann leicht, wenn nicht 
die gefunden Thiere abgefondert wers 
den, eine ganze Schafheerbe aufreiben. 
©. S. von Tenneder’s Unterricht über 
die Erfenntniß und Heilung der K., 
Prag 1821; M. H. Giesker, über 
bie bösartige K. der Schafe, Braun. 
ſchweig 1822. 

Klaus, beutfcher Nahme, fol der Recht» 
liche bedeuten, wahrſcheinlich Abfürs 
zung von Nikolas, ober aus Claudius 
zufammengezogen. Merfwürbig find: 
1) 8. (Bruder, Nikolaus von ber 
Flühe), geb. 1417 zu Sareln in 
Unterwalden; war Soldat, bekleidete 
dann einige ſchweizer Ämter und 
wurde endlich Eremit. Bey ber 1481 
zu Stanz Statt findenden Verſamm— 
lung, wo ber heivetifche Bund wegen 
der bey Nancy gemachten Beute in 
ernftlichen Streit gerieth, erfchien er 
gerade im Eritifchen Augenblide und 
führte durch kräftige Nede eine Ändes 
zung in den Gefinnungen ber Schweis 
zer herbey und bewirkte bie Aufnahme 
von Freyburg und Solothurn; farb 
1487 und wurde von Glemens IX. 
felig gefprodhen. 2) K. Narr oder K. 
von Ranftädt, Hofnarr bey den Kurs 
fürften Ernft bis 1486, Albrecht bis 
1500, dann beym Erzbiſchofe Ernft 
von Magdeburg bis 1513, bey Frieds 
rich dem Weifen bis 1525, und end—⸗ 
lih bey Johann dem Beftändigen bie 
1532. Erfterer lernte ihn in Ranftädt, 
feinem Geburtsorte, Eennen; K. hüs 
thete dort eine alte Gans mit ihren 
Jungen und um ben durchrelſenden 
Kurfürften zu ſehen, ſteckte er die 
Gonverfationd s Srricon, 10, Bd. 
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jungen Bänfe neben einander mit dın 
Köpfen unter den Gürtel durdy, wäh: 
rend er die Alte unter den Arm nahm, 
welches den Kurfürften bewog, ihn 
an ben Hof zu nehmen. Sein Leben 
und feine Schwänfe find oft gedrudt 
erfhienen, ohne Ort 1551 und 1572; 
zu Branffurt 1573, und zulegt eben⸗ 
da 1602. 


Klauſe (v. Lat.), 1) ein eingefchloffes 


ner enger Raum; 2) ein enger Paß, 
befonders im Gebirge ; 3) die Keftung 
ober das Hort, welches diefen ver: 
fließt, fo die Ehrenberger K.u.f. w; 
4) bie Hütte eines Eremiten und da» 
ber dieſer felbft Klausner. 


Klaufen, Stadt an der Eiſak im 


Etſchkreiſe der Graffhaft Tyrol 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat Bergſchloß, 
900 Einwohner, Weinbau. 


Klaufenburg, Fön. Freyſtadt und 


Hauptftadt vonSicbend.(Kaif.Öfterr.), 
in der koloſcher Geſpanſchaft, am Sza⸗ 
mod gelegen; bat Mauern, 5 Vor—⸗ 
ftädte, beftcht aus der Alt» u. Reus 
ftadbt, hat 9 Kirchen und Bethhäus 
fer, 1 Klofter, drey Hoſpitäler, Pas 
tholifches Eyceum (mit drey Faculs 
täten, Bibliothef) , Gymnafium , 
Convict, reformirtes Kollegium und 
ein unitarifches (in allen dreyen ges 
gen 1400 Studenten), mehrere Schu— 
len, Eatholifhes Seminar, Buchdru⸗ 
dereyen und Buchhandlung, Theas 
ter und 20,000 Einwohner, welde 
Fayance, Meth u.a. fertigen. K. ift 
Sig der Gubernialbehörden, des res 
formirten und unitariſchen Gonfiftos 
riums u. Berfammliungsort des Land⸗ 
tages. In der Nähe ein fefles Berg» 
ſchloß. Geburtsort von Mathias 
Corvinus. 


Klausthal, 1) Berg» und Forſt⸗ 


amt auf dem Oberharz, im bannd. 

verfchen Fürſtenthume Grubenhagen; 

bat 23/4 Q. M. mit 11,000 Ein» 

wohnern ; 2) Hauptſtadt darin, offe⸗ 

ne Stadt; liegt auf zwey Anhöhen, 
12 
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dem Kalks und Klausberge am Zels 

lerbadje, hat DOberbergamt, Genes 

ralfuperintendentur,, zwey Kirchen, 

Amthaus , Waifendaus , Münze, 

Gymnafium , Bergihule , mehrere 

Mincralien= und Modellfammilungen, 

7100 Einwohner, melde von Spis 

genflöppeln, Bergwefen , Eifenfas 

beiten u. dgl. fi nähren. Dabey die 

Gruben Karolina, Dorothea, neue 

Benedikte, reihfte Silbers u. Bley⸗ 

gruben des Harzes, mit großen 

(Georges) Stollen von 5046 Ladıter 

Länge und die Frankenſcharrner Hüts 

te, mit 250 Einw. und 14 feuern, 

wo die Metalle (1819 15,635 Marf 

Silber, 20,907 Etr. Bley) gefhmols 

zen werden. 

Kleanthes, aus Affos, Stoifer, 
Schüler und Nachfolger bes Zenon, 
um 264, Lehrer des Chryſippos; leb⸗ 
te in ber größten Armuth und ſchlug 
einen vom Xreopag angebothenen 
Zahrgehalt aus; feinen Unterhalt er: 
warb er fih durch Handarbeit. Ans 
geblich von ihm ift ein Hymnus auf 
Zeus bey Stobäos übrig (wohl von 
einem fpäteren Dichter), herausges 
geben von Sturz, Leipzig 1785, 4-5 
in Brund’s Analekten, 3 Theile, Res 
gensburg 1776 5 in deſſen gnomifchen 
Dichtern, als nn nolnaıs, Gtraßs 
burg 1784; in Harles Anthol, gr., 
Bair, 17925 griehifh und deutſch 
von Gludius, Göttingen 1786 ; 
deutfch von Gedide im deutfhen Mus 
feum, Zul. 1778 und in Jörden’s 
Sammlung; von Herder in zerfireus 
ten Bl., 2. Samml.; franz von Bous 
gainville, Gtraßb. 1780, 4. Er foll, 
80 Zahre alt, freywillig ben Duns 
gertod geftorben ſeyn. 

Klearchos, Laledämonifcher, treffs 
licher Feldherr, führte Kyros d. 3. 
bey deffen Empörung gegen feinen 
Bruder Artarerres ein Corps pelor 
ponnefifher Miethvölker zu. In ber 
Schlacht bey Kunara, 400 dv. Ehr., 


Kleber 


fchlug er den ihm entgegenftehenden 
perfifchen Flügel, fo wie, nad Ky— 
208 Fall, die perfifche Armee, vers 
loraber auf dem Rückzuge nach Gries 
chenland durd) Ziffaphernes das Leben, 


Kleben, mittelft einer verbindenden 


Flüfigkeit fo feft an einem anderen 
Gegenftande hängen, daß es nur mit 
Mühe davon zu trennen ift. 


Kleber (colla, gluten), eigenthüms 


licher Pflangenftoff und wefentlicher 
Beftandtheil bes Mehles der Ges 
treibearten, doch aud ber Hülſen⸗ 
früdte, Eicheln, Kaftanien, durch 
fo Lange fortgefegtes Kneten und 
Drüden, eines in Leinwand gebuns 
denen Zeiges aus Weizenmehl in Wafs 
fer, bis dieſes nit mehr milchicht 
wird, als eine, in der Leinwand zus 
rüdbleibende, gelbgraue, zähe, elas 
ftifche Subſtanz darftellbar ; in Wafs 
fer wenig löslich, im feuchten Zus 
ftande klebend, durdy Erhigung, Als 
kohol und durch Galläpfeltinctur 
aus den fie enthaltenden wäflerigen 
Kiüffigkeiten in gelben Floden aus 
zuſcheiden. Der K. bat einen eigen» 
thümlichen Geruch, entwidelt, mit 
ägendem Kali behandelt, Ammonium, 
1öft fi in Alkalien und in Säuren 
und wird von erfieren durch Säuren, 
von legteren dur Alkalien geſchie— 
den , dur concentrirte Schwefels 
fäure in Kohle, durch concentrirte 
Salpeterfäure in Sauerkleefäure vers 
wandelt. Der 8. wurde zuerfi von 
Beccaria aufgeftellt, von Kourcroy 
und Vauquelin, Prouft, Cadet u.a, 
näher unterfudt u. beftimmt. Neuers 
dings hat indeffen Thaddei den K. in 
zwey Stoffe gefhieden, bie er als 
Gliabdin, eigentlihen Kiebftoff und 
ale 3ymon, Gäbrungsftoff bezeichnet. 


Kleber (Joh. Baptifte), geb. 1754 


(nad And. 1745 0d.1750) zu Straß: 
burg, wo fein Vater Gartenarbeiter 
(terrassier) in dem Haufe des Cardi— 
nals Rohan war, Fam in feinem 16. 


Kleber 


Jahre nah Paris und wibmete fid 
dort dem Studium der Baufunft, 
fand aber keinen Geſchmack an ihm 
und Eebrte nad Straßburg zurüd. 
Hier fand er einft in einem Kaffees 
baufe zwey Deutfche in Streit mit 
Franzoſen begriffen, er wendete ſich 
auf die Seite der Doutfchen und fors 
derte die Franzoſen und warb fo mit 
jenen befannt. Sie riethen ibm Sols 
dat zu werden und auf ihre Ber: 
wendung Fam er in die Kriegsfhule 
nah München, Bier lernte ihn ber 
Öfterreichifhe General Kaunig (Brus 
ber bes Miniftere) kennen und gab 
ihm 1776 eine Kieutenantftelle in ſei— 
nem Regimente. Er machte den Türs 
Benfrieg mit, nabm 17835 feinen Ab: 
fdied und wurde als Bauinfpector 
zu Befort angeftellt. Bey der Revos 
lution ergriff er die Volksparthey u. 
war fehr thätig gegen die Officiere des 
RegimentesRoyılkouis, die dem Dos 
fe anhingen, machte die Soldaten ih> 
nen abfpänftig und erhielt die Feftung 
Befort dem Boıke. 1792 trat er ale 
Grenadier unter die Freywilligen 
vom Dber : Rhein, ward bald in eis 
nem anderen Bataillon, das nach Mainz 
ging, Adjutant » Major, dann bey 
der Belagerung von Mainz, wo er 
ſich befonders in den Ausfällen bey 
Biberah und Märienborn, bie er 
commandirte, hervorthat, Generals 
adjutant, jedoch nad derfelben vers 
haftet, aber bald wieder frey gege» 
ben und als Zeuge gegen Guftine aufs 
gerufen. Sein Zeugniß war jedoch 
günftig für diefen. Als Brigadegene: 
ral nad) der Wende geſchickt, zeich— 
nete er fi) bey Zorfou (mo er ver» 
wundet ward) und Gholet aus, vers 
nitete die Chouans bey Savenay 
und würde biefe Provinz in Ruhe ge» 
halten haben, wenn das Directorium 
feinen klugen, energiſchen und doch 
menſchlichen Anſichten gefolgt wäre. 
Gr kam nun 1794 als Divifionsgenes 
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ral zur Nordarmee u. bald zur Sam: 
brearmee , befehligte bey Fleurus 
den linken Flügel ber Kranzofen, 
nahm Maftrit und ging bey Düfs 
feldorf 1795 über den Rhein. 1796 
befebliate er bey Jourdan's Arnıee 
den linken Flügel, fiegte bey Alten» 
Eichen, ward jedoch bey Uckerad ges 
fhlagen, errang bey Friedberg wies 
der Bortheile und befehligte das Hrer 
Anfangs Auguft bey Jourdan's Abs 
wefenheit interimiftiih, nahm Frank⸗ 
furt und fegte fid mit der Rhein» u. 
Mofelarmee über Heilbronn in Vers 
bindung , ward aber bald darauf 
durch eine Intrigue vom Deere ents 
fernt und lebte ruhig bey Paris, 
bis ihn Buonaparte 1798 einlud, 
als Divifionsgeneral an bem Feldzuge 
in Taypten Theil zu nehmen. Hier 
befehligte er den Sturm auf Alexan⸗ 
drien, wo er verwundet warb, blieb 
deßhalb als Sommandant in Alerans 
drien zurüd, befehligte hierauf die 
Avantgarde in Sprien und bemäch— 
tigte fi der Städte El Ariſch, Gas 
za u. Zaffa, dere die Belagerung von 
St. Jean d'Acre u. ſchlug den Entſatz⸗ 
verſuch der Türken zurlick. Bey dem 
Rüdzuge nach Ägypten befehligte er 
ben Nachtrapp u. wär mit bey ber 
Schlacht von Abukir. Ungeadtet ihn 
Buonaparte nicht liebte, ließ er ihn 
doch bey feiner Abreiſe nach Frankreich 
als Sommandirenden zurück. In der 
That war diefes Sommando mebr eine 
Laft als eine Gunſt. K half fi ins 
deffen fo gut, als es feine mißtiche 
Lage erlaubte, und ſchloß mit Gib: 
ney Smith und dem Großvezier eis 
nen ſehr vorteilhaften Vertrag, dem 
gemäß die franzöfifke Armee Ägnps 
ten räumen und mit Waffen und 
Gepäck nah Frankreich gefhafft, 
auch alle frunzöfifche Gefangene, die 
fi) in türkifchen Händen befanden, 
frey gelaffen werden follten, Admi— 
ral Keith verweigerte jedoch dieſem 
ı2 * 
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Vertrage bie Ratification. Sogleich 
soncentrirte K. feine Truppen, ſieg⸗ 
te in der Ebene von Köbe, nahm zu 
Salahieh alles Gepäck des Feindes, 
eroberte Kairo, dos ſich empört hats 
te, mieber, fiegte bey Heliopolis, 
Bilbete ein griechifches und ein coptis 
ſches Gorps auf franz. Weife, errichtes 
te ein! Eorpe von 500 Kameelen und 
organifirte Hgnpten, das er nun für 
Frankreich zu erhalten gedadhte. Er 
hatte eben eine Reife durch Kgypten 
vollendet, als ex von einem fanatis 
ſchen Türken, Soleyman, im feinem 
eigenen Garten, wo ſich diefer im eis 
ner Gifterne verfiedt hatte, am 14. 
Suny 1800 ermordet wurde, Die alls 
gemeine Stimme befdhuldigte damahls 
irriger Weife Buonuparte, ben Mörs 
der durch den General Menu, ber 
K. folgte, bewaffnet zu haben. Sein 
Körper ward nad Marfeile gebradt 
und Ludwig XVIII. befahl 1818, ihn 
durch ein Denkmahl zu ehren, das in 
Straßburg gefegt werben follte. 
Klebrigkeit, eine vorwaltende Reis 
gung von Körpern, unter fi oder 
mit anderen, mit welchen fie in Bes 
zührung kommen, zufammen zu häns 
gen, in fo ferne folche lediglich aus 
einfachen Gefegen der Gohäfion her: 
vorgeht, alfo mit ber Menge der Ber 
zührungspunkte in Verhältniß ſteht. 
Sie wird befonders an Körpern un: 
terſchieden, die in einem Mittelzu⸗ 
ftande von Feftigkeit und Flüſſigken 
find ; daher wird Wafler klebrig, 
wenn man ihm Stoffe zufent, mit 
denen es ſich verbindet, ohne eigents 
lich es aufzulöfen, wie z. B. Schleim. 
In dem Maße, ald dann Waſſer oder 
Fiüffigkeit verdunftet, wird die Gos 
bäfion, ober bie bindende Eigenſchaft, 
vermehrt, und zwey fefte Körper, 
die für ſich bey Berührung getrennt 
bleiben, werden dann durch foldhe 
Stoffe, ald Klebmittel, verbuns 
den. Hierher gehört befonders Klei— 
ſter, keim und Kitt, 


Klee 


Kleezewo, Stadt in dem Obwod Kos 
nin ber Woimobfhaft Kaliſch (Kös 
nigr. Pohlen); hat 1500 Einw. 


Klee (trifolium), 1) im weiteften Sins 


ne und nad) Älterer Bezeichnung ein 
Nahme fehr verfdiedenartiger Pflans 
zen, die das Gemeinfchaftlide haben, 
daß drey Blätter auf einem gemein» 
ſchaftlichen Stiele befeftigt find. 
Man bat jedoeh auch, mit eigenen 
Beyfügungen, den Rahmen K. von 
Pflanzenarten auf ganze Gattungen 
übertragen, wo dieſer Gharaeltter 
bey ben wenigften Statt hat, oder 
auch Pflanzengattungen und Arten 
gegeben, die bios in der Blüthe der 
Pflanzengattung Zrifolium gleichen, 
oder die auch, wie die mehrſten Ars 
ten diefer Gattung, gutes Biehfutter 
find, 2) Die Pflangengattung Trifo⸗ 
lium, die aber auch, im Wider» 
fprude mit ihrem Nahmen, Arten 
unter ſich befaßt, bey denen mehr 
als drey Blätter auf einem gemeins 
ſchaftlichen Stiele figen. 3) Die als 
Butterpflanze am meiften gebaute, 
um deswillen au als Futter oder 
Wiefenktee bezeichnete Art (trifo- 
lium pratense); fie wächſt faft durch 
ganz Europa wild auf Triften, Wiefen, 
in Baumgärten u. f. w. und blüht 
ben ganzen Sommer Über. Der ge» 
baute K. treibt ohne Stengel von 1 
Fuß und darüber, bie bey den wils 
den auf ber Erde liegen; Wurzel: 
faferig ; Blätter: geftielt, drey⸗, als 
feltene Barietät aber vierzählig, nad 
ihrem tieferen ober höheren Stande 
verſchiedenartig geftaltet ; die gemein» 
ſchaftlichen Blumenſtiele entfpringen 
in den Blattwinkeln, find länger als 
bie Blätter, jeder trägt am Ende 
einen rundlich-eyförmigen, vielbius 
migen, 3—4 Linien langen Blumen 
Topf; Blumen: gelb, dachziegelför⸗ 
mig gelagert, bie Kahnen niederge= 
bogen, nad dem Verblühen roth— 
bräunlich, die Kelchzähne ungleich, 
gefranzt; Hülſen: rundlich, einfas 
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mig. Die Bluthen und Blaͤtter meh» 
verer Kleearten können als Thee und 
‚su Umſchlägen benugt werben. 
Klee⸗-⸗bau, ber Anbau bes Klees (tri- 
folium pratense) ift hauptſächlich 
durch Schubart von Kleefeld ia 
Deutſchland in Gang gebracht wor⸗ 
den. Er gedeiht faſt auf jedem Boden, 
ausgenommen auf Sand. Je beſſer 
ber Boden ift, befto fchöner geräth 
er, doch barf man ihn unter vier 
Jahren nit wieder auf biefelbe 
Stelle bringen. 

Kleecberg, 1) Marftfleden im Amte 
Ufingen bes Herzogthumes Raflau, 
bat Bergſchloß, 450 Einwohner, 
Bley» und Gilberbergwerle ; 2) 
Marktfleten im Gantone Bergjar 
bern bes Kheinkreiſes (Baiern), hat 
850 Einwohner und alte Burg. 
Kleesblatt, 1) die Bufammenftels 
lung von drey Blättern an Einem 
Stiele beym Klee ; vierblätteriges K. 
unterlaufende Barietät , bie ale Gus 
iofität auf Wiefen aufyefuht, ober 
wenn fie zufällig ſich findet, beach⸗ 
tet wird; 2) figürlich ein Zuſammen⸗ 
ſeyn von drey Freunden, 
Kiefeder (Bernh.), geb. zu Hams 
burg 1760; zuerft als Katechet bey 
dem dafigen Spinnhaufe angeftellt, 
erhielt ee 1791 den Ruf als britter 
Prediger nach Osnabrück und kehr⸗ 
te 1795 als Diaconus an der Jako⸗ 
biliche nah Hamburg zurüd, wo er 
allmählig zum Paftor aufrüdte; ftarb 
auf einer Babdereife in Leipzig 1825. 
Vorzäglide Schriften: Gethfemane, 
Hamburg 1797, 2. Aufl. 1818; Auss 
züge aus den in der Jakobikirche ges 
haltenen Bormittagsprebigten, ebend. 
1802-13; Homilet. Ideen: Magas 
zin, 8 Bbe., ebend. 1808—19 ; Prak⸗ 
tifhe Borlefungen Über das N. T., 
3 Bbe., ebend. 1811--12;5 Ausführs 
lihe Predigtentwürfe, ebend. 1815 
bis 25, 2. abgekürzte Aufl. 1822—25. 
Lleggau, Landfirich im Donaukreiſe 


Kleidbomanteia, 


Kleidung aba 


des Großherzogthumes Baden, war 
ſonſt eine Landgrafſchaft dem Fürs 
ften von Schwarzenberg gehörig, mit 
Sig und Stimme auf dem Reichsta⸗ 
ge zu Regensburg u. bey dem ſchwä⸗ 
bifhen Kreiscollegium , wurbe 1812 
an Baden überlaffen, hatte 51/2 D.M. 
fruchtbares Land, 7800 Einwohner. 


Kieiber (sitta Lin.), Gattung aus 


ber Bamilie der Kegelfchnäbler (aus 
ber Familie der Pfeilzlingler bey 
Gotdfuß), hat edigen , Ipigigen, fer 
gelförmigen Schnabel, breptheilige, 
bornige Zungenfpige, ſtarke Hinter⸗ 
gehe und Schwanzfedern; die K. klet⸗ 
tern, freffen Kerfe, allerhand Rüſſe. 


Kleid, 1) fo v. w. Bekleidung 1-55 


2) im engeren Sinne bey Mannes 
perfonen fo v. w. Frack, bey Frauen⸗ 
zimmern Robe. 


Kleidben, 1) mit Kleidern verfeben, 


die nöthigen Kteider verſchaffen, Kleis 
ber anlegen; 2) mit einer Dede ober 
irgend etwas zur 3ierbe verſehen; 3) 
von Kleibungsftüden u. Handlungen, 
paſſen, anftehen; 4) häufig fo v.w. 
Belleiden. 


Kleiber » ordnung, ein Gefek, 


durch welches beftimmt wird, wie ſich 
jede Kaffe der Staatsbürger Fleiden 
fol. Durch fie fol der übermäßige 
Lurus vermieden werben. 


Kleider zerreißen, war bey den 


meiften alten Völkern ein gewöhnli⸗ 
ches Zeichen der Trauer. 
Kleibomans 
tie, Weisfagung aus Schlüſſeln. 
Der Hergang ift unbekannt. 


Kleidung, fo v. w. Belleibung 


und Kleid. Die K. ift dem menfd» 
lichen Körper, ba die Natur ihn nicht, 
wie Zhiere, mit Ausnahme bes be> 
haarten Kopfes, miteiner organifchen 
Hauthülle verfah, nothwendiges Les 
bensbebürfniß , deffen er nur in ben 
heißeften Klimaten und aud hier nur 
außerhalb feiner Lagerftätte in ben 
wörmeren Rogesflunden entrathen 


ı82 Kleie 


kann; doch können einzelne Kopftheite 
und bie Ertremitäten des Körpers 
auch bey gewöhnlichen Kältegraden 
unbededt bieiben und müflen es 
theitweiſe, wie befonders Gefiht und 
auch Hände für die gewöhnlichen Les 
bensverridtungen. Nur Verzärtelung 
u, Gewohnheit madt eigentlich Halss 
und Fußbekleidung zum nothwen— 
digen Bedürfnig. Die Forderung der 
Gefundheitslehre für X. ift nun, daß 
ſolche den Körper fo weit decke, daß 
er von den Einfläffen der kalten Luft 
nicht leide, doch auch daß fie nicht durch 
zu ftarke Zufammenhaltung der natürs 
tichen Wärme in gemöhnlichen Tempe⸗ 
roturgraden ben Körper erbige und ers 
ſchlaffe, und daß fie zugleich ihn we— 
der durch Schwere, noch durch Druck 
beläftige. Die gewöhnlichen Folgen 
einer zu leichten X. find, zumahl bey 
Ungewohnten, Erkältungen, befons 
ders bey ſchnellem Temperaturwech⸗ 
fel 5 es find daher ſolche Theile, die 
vorzüglih Erkättungen ausgefegt 
find, wie die VBerdauungsorgane und 
nad) unferer jegigen Gewöhnung bie 
Füße, alfo auch der. Unterleib, eher 
etwas wärmer als nöthig, als zu kühl 
zu halten. Bor Beengung burd 8. ift 
befonders der Hals zu fihern, wes 
gen Hemmung des Rüdfluffes des Blus 
tes vom Kopfe, dann ber Unterleib, 
befonders duch zu feſtes Schnüren 
oder Bürten; aud bie Züße erbeis 
fchen befondere Rüdfiht in Vermei⸗ 
dung drüdender und den Bau bes 
Fußes unangemeffener Bekleidung. 
Kleie, die Schale des Getreides, mels 
he beym Mahlen vom Meble abges 
fondert wird. &ie ift ein gutes Vieh— 
futter, wird aud für die Hunde zu 
Brote, Kleibrot, gebaden; aud 
wird ein dünnes Bier, Kleienbier, 
Kleiencovent, davon gebraut. 
Klein, 1) Gegenfag von Groß; 2) 
fo v. w. knapp, ober nicht völlig 
zu einem beffimmten Maße ausreis 


Klein 


chend, aber doch als zur Noths 
durft genügend anerkannt, fo; eine 
kleine Meile, Beine Schritte ; 3) fo 
v. w. @ering, fo: eine Eleine Summe, 
kleines Geſchenk. 


Klein, 1) (Ernſt Ferdinand), geb. zu 


Breslau 1743; war zuerſt Advocat, 
dann Stadtgerichts-Aſſeſſor u. Aſſi— 
ſtenzrath bey der Oberamtsregierung 
zu Breslau, u. ward 1786 als Kams 
mergerichtsrath nach Berlin berufen. 
1791 ward er zum Director ber Unis 
verfität zu Halle und zum Orbinas 
rius der Quriftenfacultät ernannt, 
1800 aber als geheimer Obertribus 
nalsrath nad Berlin zurüdberufen, 
Wichtigſte Schriften: Annalen ber 
Geſetzgebung und ber Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit in den königlich preußiſchen 
Staaten, 17 Bbe,, Berlin 1788 bis 
1824; Auszug aus dem allgemeinen 
Geſetzbuche für die preußiſchen Staas 
ten, 2 Bde., Halle 1792— 93, Grunbs 
fäge des gemeinen deutfchen u. preus 
Bifchen peint. Rechtes, ebend, 1795, 
2. Aufl. 1799; Erkenntniß und Gut⸗ 
achten der Juriftenfacultät zu Halle, 
5 Bde., Berlin 1796—1802; mit ©. 
H. Kieinfhrod: Archiv des Griming!s 
echte, 7 Bde., Halle 1795—1808 ; 
au gab er neu heraus; K. F. Hom⸗ 
mei’s deutſcher Flavius, 2 Bde., 4. 
Aufl., Bayreuth 1800; 3. Sb. v. 
Quiſtorp's Grundfäge des peinlichen 
Rechtes, 6. Aufl., Roftod 1810. 2) 
(Anton), geb. zu Moleheim 1748; 
Anfangs Iefuit, fpäter geheimer Ses 
eretär und Profeffor der Dichtkunſt 
in Mannheim; farb als geheimer 
Rath 1810. Zur Bildung des Ges 
fhmades hat er durd feine Schriften 
nicht wenig beygetragen; die vorzügs 
lichften find unftreitig folgende: Pfäts 
ziihes Mufeum, Mannheim 1785 — 
85; Leben und Bildniffe der großen 
Deutſchen, 5 Bde., ebend. 1785 big 
1805 ; Pfatzbaierifhed Mufeum | 
ebend. 1786—88; Deutſches Provias 


Klein s Afien 


gials Wörterbuch, 1. Liefer., Frank⸗ 
furt 17592; Gedichte, Mannh. 1795; 
Neuefte Gedichte, ebend. 1815. 3) 
(Karl Ghriftian von), geb. zu Stutts 
gart 1772, Doctor ber Mebicin; 
wurde 1799 kurt. würtemb, Hofmedis 
us, Leibchirurg, auch erfter Stadt 
und Amtschirurg; 1806 königl. würs 
tembergifher Medicinalrath, aud 
Ritter des kaiſerlich ruffifhen St. 
Wiadimirordens, bekannt als Chi— 
rurg und durch folgende Schriften: 
Ehirurgifhe Bemerkungen, Stuttg. 
1801; Praktifhe Anfichten der bes 
deutendften hirurgifchen Operationen, 
3 Hefte, Zübingen und Stuttgart 
1816; Beichreibung einiger feltenen 
Wafferköpfe, mir K., Stuttgart 1819, 
4. u. m. 4) (Johann Wilhelm), Ar» 
menbezirkedirector , nachmahls Dis 
rector des Blindeninftitutes zu Wien; 
gab äfterr- Magozin für Armenhülfe, 
Sabuftrieanftalten und Dienftbothens 
wefen, 5 Difte, Wien 1804 und 
1805, heraus, auch Ideen über Ars 
menhülfe, befonders aber ein nüglis 
ches Lehrbuch zum Unterridte von 
Blinden, mit K., Wien 1819. 5) 
(Johann Adam), geb. zu Nürnberg 
1792; lernte bey Bemmel, Zwinger 
u. Gabler, bereifte darauf einen großen 
Theil Deutfchlands u. Ungarn u. 1816 
Stalien. In feinen Arbeiten bewundert 
man die getreucfte Nachbildung derKa⸗ 
tur, ganz bejonders in den Pferde 
ſtudien. Zugleich find feine kandſchaf⸗ 
ten gut georbnet und ausgeführt. Im 
Radiren leifter er Vieles, und feine 


radirten Blätter, mehr als 150, kön» 
nen zum heil den beften niederläns 


diſchen gleich geftellt werben. 


Klein-Aſien, 1) (auch Asia, Asia 
propria), die große weftliche Halb⸗ 
infet Afiens, gebildet vom ſchwarzen, 
ägäifhen und mittelländifchen Meere, 
feit dem 5. Jahrhunderte nad Ghrifto 
fo genannt. Die Griechen, beſonders 
bie Byzantiner, nannten es das Mors 
genland. Klima, Prodbucte u, f, w. 
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zeichneten es, wie noch jetzt, aus. 
Darum war es früh angebaut, und 
die meiſten Künſte erkannten es alt 
ihre Mutter an. In den älteſten Zei 

ten blühten bier eine Menge kleine 
Königreihe und wohnten viele, o' 
Urfprung, Lebensart und Bildun 

ganz verfdiedene Völker. Wenn ſchor 
biefes eine Bereinigung derfelben gu 
Einem Staate fehr erfchmweren mußte, 
fo machte ihre Lage zwifchen den mädıs 
tigen erobernden Vötkern Afiens und 
Europa’s biefes unmöglich; fie wurden 
in ben Kriegen der Griedyen und Per: 
fer und der Römer gegen Sprer und 
Parther immer die Beute des Sie: 
gers und nie bildete fi hier nad 
Kyros ein Reich von einer deträcht⸗ 
lihen Größe und Dauer. Nur ephes 
mer erhob fi früher das lydiſche 
Reich, das von den Perfern unter 
Kyros bezwungen wurde, bann Ales 
xander's Weltreiche einverleibt ward, 
nad deffen Tode aber in eine Menge 
feiner Reiche, wie Bithynien, Pons 
tos, Pergamos, Kappabofien zc., zer⸗ 
fit und endlih vom Römerreiche 
verſchlungen ward, 


Klein-Bodenheim, Marltfleden 


im Rheinkreife (Baiern); bat 600 
Einwohner und auf der Emichsburg 
landwirtbfchafttiches Snftitut. In der 
Nähe Groß » Bodenhbeim mit 
600 Einwohnern. 


Kleinenberg, Marlfleden im Kreife 


Büren des preufifchen Regierungss 
bezirkes Minden, mit Glashandel, 
800 Einwohnern und mit den Ruinen 
mehrerer alter fähfifher Burgen in 
der Nähe, die Karl d. Gr. zerftört 
bat. Kleinenglis, Dorfim Zuftizs 
und Kreisamte Friglar der kurheſſi— 
fhen Provinz Niederheffen, hat 370 
Einwohner. 


Kleinsfußs fliege (micropeza), bey 


2atreille Gattung aus ber Familie der 
Lippenfliegen; ber Rüſſel ift fleifchig 
und mit ben Zaftern zurüdziehbar; 
bie Kühler dreygliedrig mit einer Bors 


ıB4 Kleinglockner 


ſte; der Kopf body; bie Flügel meiſt 
ausgefpannt und zitternd, Hinterleib 
dregedig ob. kegelförmig; aufPflanzen. 

Kleinglockner, Spige der norifchen 
(falzburger) Alpen; bat 11,972 Fuß. 

Klein-Honther Gefpanfdhaft, 
f. unter Gömör. 

Kleinigkeit, 1) überhaupt eine Sache 
von geringem Wertbe, doch nicht noth⸗ 
wendig mit der Nebenbedeutung von 
Verächtlichkeit. So muß ein Künftler 
in feinen Leiſtungen auch Kleinigkeis 
ten nicht vernadläffigen, in foferne 
auch fie zur Vollendung gehören; 2) 
in moralifher Hinſicht wird jedoch 
ihre Beachtung tabelnswürdig, wenn 
fie den Blick allzuſehr auf ſich feffeln; 
bierzus entftchen die tadelnswürdigen 
CSharafterzüge des Kleinigkeits— 
geiftes, der Koeo-krämerey und 
K.ösfudht, 

Kleinitodler Bezirk, Liegt im 
oberen Zirkel der Gefpanfchaft Koloſch 
bes Großfürftenthbumes Siebenbür⸗ 
gen (Kaiferth. Öfterr.), hat 19 Orts 
fhaften, 

Kleinmüthigkfeit, bie vorwaltende 
Stimmung zu Mutblofigkeit ober 
Kleinmuthz beruht auf Mangel an 
Kraftgefühl, unterſcheidet fich aber 
von Zurdtfamkeit dadurch, daß zur 

nächſt gegenwärtige Übel, nicht bes 
vorftehende, fie aufregen; ihr höherer 
Grad wird zur Verzagtheit. Sie ift 
immer von nachtheiligem Einfluße, fos 
wohl auf bie Gefundheit, als auf 
Berftand und Gemüth, und wird, 
wo ihr nicht, wie bey Hypochondri⸗ 
ften, körperliche Urfachen zu Grunde 
liegen, durch Befonnenheit, Vernunft 
und Religiofität befiegt. 

Kleinod, Eoftbare Theile bes Schmus 
ckes an Edelfteinen, Bold und Silber. 

Kleinsruffen, Bewohner der euros 
päifh sruffifchen Statthalterſchaften 
Slowods, Ukraine, Tambow, Drel, 
Midfan, Kiew; unterfcheiden ſich jetzt 
wenig von den anderen Ruſſen, doch 


Kleinfiädter 


mit einem etwas abweichenden Dias 
lefte und mit mehr dichterifchen Ga⸗ 
ben. Sie lieben Muſik und Zanz, 
arbeiten nur das Nothwendigſte, trins 
fen gerne geiftige Getränte. Ein Theil 
hat eine militärifche Verfaflung, 1. 
Heinsruflifhe Kofafen unt. Koſaken. 
&.srußland, fonft Rahme für bie 
Ufraine, fo weit fie von den Koſaken 
bewohnt war, zum Theile im che» 
mahligen Pohlen gelegen; wurde zu 
ungefähr 4137 DA. M. mit 6,125,000 
Einwohnern gerechnet, und begriff die 
Provinzen Kiew, Rowgorod, Ges 
wersk, Tſchernigow, einen Theil von 
Charkow, Kurs und Sefaterinoslam, 
weiche 1793 ganz zu Rußland kamen. 
Ein Theil von K. wurte 1797 zu eis 
ner eigenen Statthalterfchaft von 1140 
Q. M. und 1,500,000 Einwohnern 
mit der Hauptftadt Tfchernigow er» 
boben, unter Alerander aber in die 
Statthalterfhaften Tſchernigow und 
Yultava getheilt. 


Kleinfhrod (Bottl. Aloys), geb. zu 


Würzburg 17625 Hofrath und orbents 
licher Profeffor der Rechte; ftarb 1824. 
Das Criminalrecht verdankt ihm eine 
neue Geftaltung, wie fi aus nach— 
ftehenden Schriften beurkundet: Sy⸗ 
flematifhe Entwidlung ber Grunds 
lagsverfaffung und Grunbwahrheiten 
des peinlichen Rechtes, 3 Bbe., Er⸗ 
langen 1794—96, 2. Aufl. 1798 ; 
Abhandlungen aus dem peinliden 
Rechte und Proceffe, 2 Bbe., ebend, 
179798; mit €. $. Klein (f. d.): 
Archiv des Griminalrechtes, 7 Bde., 
1798—1808 5 Entwurf eines peinlicdhen 
Geſetzbuches für die Furbaier. Staas 
ten, Münden 1802; mit &. &. Kos 
nopad und G. 3. A. Mittermeyer, 
neues Arhiv des Griminalsechtes, 
7 Bde., Halle 1817—1824. 


Klein » ffädter, Spottnahme für 


Menſchen, welche an den in Pleinen 
Städten üblichen Sitten und Gebräus 
chen Hängen; diefelben find in neues 


Klein⸗Strehlitz 


rer Zeit vorzüglich durch Kotzebuen 
in feinem bekannten Zuftfpiele unter 
diefem Rahmen lächerlich gemacht wors 
den. Bergl. Krähwinkel. 


KleinsStreplig, Marktfleden im 
Kreife Neuftadt des preußifchen Res 
gierungäbezirkes Oppeln, mit 650 
Einwohnern. 

Kleinstapoltfhan, 1) Bezirk in 
der Gefpanfhaft Barfch des Königr, 
Ungarn (Kaiferth, Öfterr.); 2) Markt⸗ 
fleden darin, mit Schloß, Park, Tuch⸗ 
weberey, 1800 Einwohnern. In der 
Nähe der Gefundbrunnen zu Obir. 

Kleinswarbdein, Bezirk in der Spas 
bolcfer Gefpanfhaft in Ungarn; hat 
177/10 D.M. mit dem Marktfleden 
gleihen Rahmens, worin zwey Kits 
den und Schoß. 

Kleio (Klio, Clio), Mufe bes Ruh⸗ 
mes (xAdos), oder der Gefchichte und 
bee Epos, in foferne beyde rühmliche 
Thaten ber Vergangenheit zum Ges 
genftande haben. S. Mufen. Sie 
trägt ald Symbol eine halbgeöffnete 
Bächerrolle. Einft fpöttelte fie über 
ber Aphrodite Liebe zu Adonis; zur 
Strafe dafür erwedte die Göttin in 
ihrem Herzen Liebe zu Pieros, bem 
fie den ſchönen Hyalinthos gebar. 

Kleift, eine berühmte alte Kamilie, 
blüht vorzüglih in Preußen. Bes 
rühmt find: 1) Prälat und Dedant 
bes Domcapitels zu Kaminy bekannt 
als der erfte, der die Verftärfungss 
flaſche der Elektricität entdeckte, die 
ſpäter den Rahmen Leydner Flaſche er⸗ 
hielt, richtiger aber als Kleiſtiſche 
Flaſche bezeichnet wird (f. Krüger 8 
Gedichte der Erde, Halle 1746, 
©. 177). 2) (Ewald Ehriftian von), 
geb. 1715 zu Zeblin in Hinterpoms 
mern; erhielt feine erfte Bildung auf 
dem Gymnofium zu Danzig und bes 
309 1731 die Univerfität Königsberg, 
fi dem Studium der Rechte wibmend. 
Auf den Rath feiner Verwandten trat 
er Indeffen 1736 als Officier in däniſche 
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Dienfte, verließ dieſelben aber beym 
Regierungsantritte Friedrich's II. und 
wurde 1740 in der preußiſchen Armee 
angeſtellt. Er zeichnete ſich in Fried⸗ 
rich's Feldzügen vortheilhaft aus, 
obgleich ſein Gemüth fortwährend nach 
Zurückgezogenheit, ſtillem Maturgenuße 
und wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ſich 
ſehnte. Dieſe Sehnſucht ſpricht ſich 
in mehreren ſeiner Gedichte, nicht ohne 
einen Anklang von Schwermuth, aus, 
die durch eine unglückliche Jugendliebe 
noch genährt wurde. Als Dichter hatte 
er ſich bereits durch Hymnen und 
Oden, Elegien und Idyllen von eis 
ner vortheilhaften Seite gezeigt, 
aber durch die herrlichen Naturſchil⸗ 


derungen in feinem Frühling (1746) 


fegte er feinem Dichterruhme die Krone 
auf. In der Schlacht bey Kunersborf 
warb er, ber bis zum Major gefties 
gen war, tödtlich verwundet, von Mas 
sobeurs nadt ausgezonen, blieb er 
die Nacht unbekleidet auf dem Schlacht⸗ 
felbe liegen, erhielt endlich von mit⸗ 
leidigen ruffifchen Hufaren einen Mans 
tel, einen Hut und etwas Gelb zus 
geworfen, mußte aber doch den Reft 
ber Radıt auf dem Schladhtfelde aus: 
barren. Nach der Schlacht nach Krank» 
furt a. d. D. gefchafft, farb er bort 
nach kurzer Zeit ben 14. Auguft 1759, 
Ramler beforgte bie erſte Ausgabe 
von Kleifl’s Werken, Berlin 1760, 
2 Bde.; in der neueften von W. Körte, 
Berlin 1825, findet man aud bes 
Dichters Leben, aus feinen Briefen 
an Gleim. 3) K. von Nollenborf 
(Emil Friedrich, Graf), geb. zu Ber 
lin 1762, trat fchon früh in preußir 
[he Kriegsdienfte, wohnte dem Felde 
zuge von 1778 bey, warb fpäter Abs 
jutant bes Kelbmarfhalls von Möls 
lendorf, diente in den Rheincams 
pagnen als Kapitän im Generalftabe 
und erhielt, ba er fih in einem Ges 
fechte auszeichnete, den Orben pour 
le mörite. Dann Commandeur eines 
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Grenadierbataillons, ward er 1803 
vortragender Adjutant des Königs. 
Im Feldzuge 1806 war er bey dem⸗ 
feiben und wurde fpäterhin nad Oftes 
-zode an Napoleon gefendet. Rach dem 
Frieden Generalmajor und Ghef der 
weftpreußifchen Brigade erhielt er, 
ald Graf Ehafot die Gommandanten: 
ftelle von Berlin 1809 niederlegte, 
diefelbe; 1812 befehligte er eine Bri— 
gade bey Mork's Corps im ruffifchen 
Beldzuge und zeichnete ſich befonders 
beym Gefechte von Edau aus. Als 
Generallieutenant blodirte K. vom 
26. März bis 20. April 1813 Witten: 
berg und folgte, als die verbündete 
Armee Über die Elbe ging, biefer 
Bewegung Über Deffau, worauf er 
Dalle befegte und gegen überlegene 
Macht, den 28.Aprit, diefe Stadt hielt, 
In nod größerem militärifhen Wirs 
kungskreiſe zeigte er fich in der Schlacht 
von Bauzen, wo er mit feinem Corps 
den ausfpringenden Winkel der Stels 
lung bey dem Dorfe Burg mit Um» 
fit und Kraft vertheidigte. Im dar⸗ 
auf folgenden Waffenftilfrande, den 
er als preußifher Bevollmächtigter 
abfhloß, ward er mebrmahls als 
Diplomat gebraudt. Nach deffen Abs 
lauf ftieß er mit feinem Corps zur 
öfterreihhifhen Armee in Böhmen. 
Rah der verlornen Schlacht bey 
Dresden wollte er fich Über ben Geyers⸗ 
berg gegen Zeplig zurüdziehen, fand 
aber den Weg fo durch gebrochene Was 
gen und Kriegsmaterialien gefperrt, 
baß er entfchloffen (von dem General 
von Grollmann, wie man fagt, das 
au veranlaßt) einen Seitenweg nad 
der Peterswaldauer Straße einfhlug 
und noch zeitig genug ankam, um 
ben im Gefechte mit Oftermann begrifs 
fenen Bandamme im Rüden zu neh» 
men und gänzlich bey Kulm zu vers 
nichten, wofür er den ſchwarzen Ab» 
lerorden empfing. In der Schladt 
bon Leipzig auf dem Linken Klügel bea 


Kleift 


fehligend erwarb er neue Lorbeeren, 
blodirte dann Erfurt, folgte fpäter nach 
der Übergabe ber Stadt mit feinem 
Gorps dem Heere nad) Frankreich und 
zeigte bey dem Rüdzuge von Etoges 
große Einfiht und hohen Muth. Die 
Schlacht von Laon half K. mit York 
durch den nächtlichen Überfall entfcheis 
ben und führte im Gefechte bey Elaye 
perföntich eine Brigade zum Sturm, 
worauf die Armeen vor Paris rüdten 
und der Friede gefchloffen wurde, in 
beffen Kolge ihn fein König zum Gras 
fen 8. von Nollendorf mit einer Dos 
tation erhob und ihm das 1. weft: 
preußifche Infanterie s Regiment als 
Chef verlieh, Er folgte dem Monars 
den zum Befuche nach London, übers 
nahm hierauf das Commando der am 
Rheine fichen bleibenden Armee und 
erhielt bey Napoleon's Rückkehr, 1815, 
ben Oberbefehl über das norbdeutfche 
Bundes» und das 2. preußifche Ars 
meecorps. Ehe er es gegen ben Feind 
führen konnte, überfiel ibn eine ges 
fährliche Krankheit, die feine Theils 
nahme an ben GEreigniffen hemmte. 
Beym Krieden warb er commanbirens 
ber General ber Provinz Sadfen, 
nahm im Zuni 1821 den Abfchied, 
erhielt den Feldmarſchallsrang und 
309 fih nah Berlin zutück, wo er 
im Februar 1823 allgemein betrauert 
farb, ale eben fein Monarch beabs 
figtigte, ihm eine andere hohe Stel⸗ 


lung anzuvertrauen. Es gibt wenige 


berühmte Männer, die, wie er, mit 
großen Talenten, feltenen Zugenben 
und feftem Charakter eine folde Hus 
manität vereinigten. 4) (Heinrich von), 
geb. 1776 in Kranffurt a. d. D©., 
madte als Junker den preußifchen 
Feldzug am Rhein mit, nahm bier» 
auf feinen Abfchieb und warb, nach⸗ 
dem er 1:99—1800 in Berlin fi 
zum Geſchäftsleben vorbereitet, in dem 
dortigen Departement bes Minifters 
von Struenfee angeftellt. Eine Ge: 
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fhäftsreife führte ihn nah Paris, 
von wo er dur bie Schweiz reifte 
und fi einige Zeit in Dresden aufs 
bielt. Kurz vor dem Ausbrude bes 
unglüdiiden Krieges (1806) Eebrte 
er nah Ber!in zurüß, flüchtete fich 
aber nad der Jenger Schlacht nad 
Königsberg, in der traurigen Zeit 
der Unterbrüdung feines Vaterlandes 
vergebens bey den Mufen Zroft fu> 
hend. Die Gefangenſchaft, in die er 
bey feiner Rückkehr nad Berlin, wäh⸗ 
zend der Befegung Preußeng, gerieth, 
und der vereitelte Wunſch, für fein 
Vaterland zu fehhten, als 1809 der 
Krieg gegen Frankreich in Öfterreich 
ausbrad, vermehrte feine ſchon durch 
Mißlingen feines Lebenspianes anges 
regte Schwermuth und bewog ihn 
zu dem Entihluffe, im Jahre 1811 
mit feiner Kreundin Henriette Vogel 
bey Potsdam fich felbft das Leben zu 
nehmen, Beyde erfchoffen ſich gegen» 
feitig. Ein ungemeiner Schwung der 
Dhantafie, Eigenthümlichkeit der Ers 
findung und tiefes Gefühl zeigt fi 
in feinen Zrauerfpielen: Die Familie 
Schroffenſtein, Berlin 1805; Pens 
thefilea, Tübingen 1808; Prinz von 
Homburg, Berlin 1821, und in dem 
bekannten Käthchen von Heilbronn, 
Berlin 1810. Auch für das Luftfpiel 
hatte K. Talent, wie fein zerdrocdes 
ner Krug, ebend. 1811, beweift. Seine 
nachgelaffenen Werke hat 8, Ziel, 
ebend. 1826, herausgegeben. 
Kleifter, Berbindungsmittel zweyer 
Körper um an einander zu klehen 
durch einen Brey von Mehl und Wafs 
fer. Bindender als von gemeinem 
Roggenmehl wird er, wenn Stärkes 
mehl mit kochendem Waſſer zufams 
mengerührt wird, indem dasſelbe ſich 
in dieſem zu einem durdfichtigen 
Schleime auflöft, der beym Erkals 
ten erftarrt. Diefes ift der fogenannte 
Bucdbinderfleifter. 


Klemente, Markifleden im Sandfhad 


Klemmen, 
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Skutari bes Ejalets Rumili (europ. 
Türkey), liegt am Drinas; von bier 
follen die Gtementiner ftammen. 


Klemme, 1)ein Werkzeug, etwas damit 


einzuffemmen; 2) Werlegenheit; 3) bey 
den Korbmadern ein aus 2 geraden od, 
zirkelförmig gebogenen Schenkeln bes 
flebendes eifernes Werkzeug, zwiſchen 
weldyem die grünen Weidenrathen bins 
durchgezogen werben, um fie zu fchäs 
len; 4) ein enger Paß; 5) eine Rage, 
in welcher man einem drohenden Übel 
nicht mehr ausweichen kann; 6) fo 
v. w. Mangel, 

1) überhaupt" zwifchen 
zwey harten Körpern brüden ; 2) bey 
Maſchinen und Uhren, wenn ihre Be: 
wegung durch zu flarfe Friction er⸗ 
ſchwert oder gehindert wird; dieſes er« 
folgt, wenn bie Zähne eines Rades 
ober Betriebes zu enge find, oder 
wenn Rad und Getriebe zu nahe bey 
einander fichen; .3) Scleußenthore 
klemmen, wenn fie nicht gehörig ans 
fließen und Waffer burdlaffen, weil 
Eis oder Holz zwifchen diefelben ges 
fommen find, 


Klempner, zünftige Handwerker, wels 


che allerley Waaren aus verzinntem 
Eifenbledhe oder Meffingbteche verfers 
tigen, 3. B. Keffel, Kannen, Dofen, 
gaternen, Leuchter, Lampen, aud 
mit Waaren von verzinntem oder 
Meflingbleche handeln. Auch decken fie 
Dächer mit Bleh und verfertigen 
Dachrinnen u. dergl. Klempners 
blech (Kehettun), Meſſingblech, 
welches dicker iſt als das Rollenblech 
und nach ſeiner größeren Dicke mit 
einer höheren Nummer bezeichnet 
wirb. 


Klenau (Johann Graf von), geb. in 


Ungarn um 1:60; machte den Revos 
utionskrieg gegen die Frangofen in 
einem öſterreichiſchen Gavallerie Res 
gimente mit, war 1795 Oberfllieutes 
nant bey Wurmfer's Armee und 
führte dabey oft detachirte Abtheilun⸗ 
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gen. 1799 focht er in Stallen glüds 
li, warb Generalmajor und wurde 
bann vor Genua verwundet. 1800 
kam er zur Rheinarmee, 1805 war 
er bey ber Armee, bie in Baiern 
einfiel, ward in Ulm eingefdloflen 
und capitulirte dafelbfi mit. Napo⸗ 
leon behandelte ihn mit Auszeichnung 
und beiobte ihn wegen feiner bewies 
fenen Zapferkeit. 1812 ward er kai⸗ 
ferlicher geheimer Rath u. erhielt 1813 
als Feldzeugmeifter ein Armeecorps. 
Er focht mit bemfelben bey Dresden, 
warb hierauf General ber Gavallerie, 
führte fein Gorps Über Marienberg 
und Ghemnig nad) Leipzig, trug mit 
bemfelben vieles zum Siege in biefer 
Schlacht bey, ward nach der Schlacht 
nah Dresden gefenbet, fchloß dort 
bie nicht ratificirte Gapitulation bies 
fer Stabt mit Bouvion St. Eyr und 
marfchirte hierauf mit feinem Gorps 
nad Italien zur Verftärfung ber dors 
tigen Armee; warb 1814 Generalins 
fpeetor und farb 1822. 
Klengel (Johann GChriftian), geb. 
1751 zu Keffelsdorf bey Dresden, 
geſchickter Mahler ber neueren Zeit. 
Sein Kunfttatent zeigte ſich ſchon, als 
er noch ein Knabe war, in Nachbil⸗ 
dung von Kühen, Schafen u. a. m. 
Dadurch warb er bem Herrn von Has 
gedorn und burdy biefen dem Direcs 
tor ber dresdner Akademie, Hutin, 
bekannt, deſſen Schüler er auch fpäs 
ter ward. Auch durch Dietrich erhielt 
er Unterricht, vorzüglich im Land⸗ 
ſchaftmahlen, welches er zu ſeinem 
Hauptſtudium wählte, und worin er 
ſich fowohl nady der Natur, als den 
Werken ber Eönigl. Galerie übte. 
790 reifte er nach Italien, und feine 
mebreften feitbem verfertigten Ars» 
beiten zeichnen ſich durch italieniſchen 
kuftglanz und Farbenton aus. 1802 
wurde er Profeffor an der Akademie 
ber Künfte zu Dresden und bildete 
mehrere gute Schüler, z. B. Wehle, 


Klentſch, 


Klenze j 


Traug, aber, A. Reichel u. a, m. 
Bey feinem auch im hoben Alter nody 
anhaltenden Kleiße hat er Vieles ges 
arbeitet und fih in allen feinen 
Werken und radirten Blättern als 
ausgezeichneter Künftler bewährt. Er 
ftarb 1824 zu Dresden. 


Klenke (Karoline Louife von), geb. 


1754 zu Frauſtadt in Pohlen, eine 
Tochter ber Karſchinz erhielt ihre 
erfte Bildung in der Realſchule zu 
Berlin und wurde wider ihren Wil: 
len an einen Handwerker, Rahmens 
Dempel, verheirathet. Von ibm gefchies 
ben vermäbhlte fie fi mit einem Herrn 
v. Klenke. Auch biefe Ehe wurde wies, 
der getrennt, und fie lebte feitdem 
bis 1802, wo fie flarb, bey ihrer 
Mutter, fih mit fcriftftellerifchen 
Arbeiten befchäftigend ‚”zu denen fie 
von Jugend auf Neigung gefühlt 
hatte. Zu biefen Arbeiten gehört vors 
züglich das Schaufpiel: der ehrliche 
Schweizer, Berlin 1776, fo wie eine 
Sammlung ihrer Gedichte, ebend. 
1788. Auch die Gedichte ihrer Mut: 
ter, nebft deren Biographie, gab fie 
ebend. 1792 heraus. Die neuefte Auss 
gabe ihrer poetifchen Werke (von ih⸗ 
zer Tochter Helmina von Chezy ber 
forgt), führt den Titel: Leben und 
romantifhe Dichtungen der Tochter 
der Karfhin, Frankfurt a. M. 1805. 


Klenowig, Marktflecken im Kreife 


Dlmüg der Markgraffhaft Mähren 
(Raif. Öfterr.); Hat 500 Einwohner. 
Marktfleden im Kreife 
Klattau des Königreihes Böhmen 
(Kaif. Hfterr.); hat 600 Einwohner. 


Klenze, Markftfieden im Amte Lüchow 


mit Wuſtrow, bed bannöverfchen 
Fürſtenthumes Lüneburg; hat 500 
Einwohner. 


Klenze (Leo), geb. 1784 im Hildess 


heimiſchen; ftudirte auf dem Garolis 
num zu Braunſchweig, dann zu Ber» 
lin und in Paris auf der polytechni⸗ 
fchen Säule Bauwiffenfchaften, warb 


Kleomenes 


dann Hofarditelt des Königs von 
Weſtphalen, ging, nach Aufhebung bes 
Königreiches, nach Wien und Paris 
und fam 1815 als Hofarchitekt nad 
München, wo er die wichtigften Ents 
würfe zu ber Glypthotek, dem Haufe 
des Herzogs von Leuchtenberg, zur 
Löniglichen Reitbahn, dem Walhalla 
u. f. m. entworfen und ausgeführt 
bat. 1823—24 begleitete er den jegis 
gen König von Baiern nad Italien 
und Sicilien, warb nad und nad 
Hofbauintendant und Oberbaurath 
und 1826 Geheimerath. Er ift einer 
der erften jegt lebenden Baumeifter 
und hat das Verdienſt, faft allein 
eine eigene neuere Baufchule gegrüns 
det zu haben; ſchrieb: Entwurf für 
ein Denkmahl für Luther, Brauns 
fhweig 1803; Über das Hinwegfühs 
sen plaftifcher Kunftwerte aus dem 
jegigen Griechenland, Münden 1821; 
Verſuch einer Wieberherftellung des 
toskanifhen Tempels und biftorifch 
und technolog. Analogien, B., ebend. 
1822; Der Zempel ded olympiſchen 
Zupiters zu Agrigent, Stuttgart 
1827. 

Kleomenes, 1) Sohn bes Anaranbris 
des, 557 v. Chr., Mitlönig des Das 
maratos in Lakedämon. Liſtig, ehr⸗ 
ſüchtig, betrügeriſch verwickelte er 
die Spartaner in viele Kriege, zuerſt 
mit den Argivern, die er beſiegte, 
beſondert mit Athen, wo er auf Bits 
ten der Parthey des Kisifthenes, bie 
Pleiſiſtratiden vertrieb. Hierauf ges 
gen Kleifthenes von der Parthey des 
Sfagoras gerufen rückte er wieder 
in Athen ein, wiewohl Kleiſthenes 
fon vertrieben war, ward aber in 
der Akropolis belagert und erhielt 
kaum freyen Abzug. Nach Sparta 
zurückgekehrt und von Demaratos, wes 
gen Mißhandlung ber vornehmften 
Perfonen auf Ägina, angeklagt er« 
reichte er durch Kabale des Demaras 
208 Abfegung. Nach Entdedung feiner 
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Ränke verwieſen kehrte er bald zus 
rück, verfiel in Wahnſinn und tödtete 
ſich ſelbſt. 2) Des Leonidas Sohn und 
Nachfolger als ſpartaniſcher König 
dieſes Nahmens, muthig und tapfer. 
Er ſuchte, was Agis mißglückt war, 
die lykurgiſche Verfaſſung, nicht ohne 
Härte und Grauſamkeit, wieder hers 
zuftellen, fchaffte die Ephoren und 
den Rath ab, fegte die Patronomen 
an deren Stelle, führte alte Zucht 
und Mäpigkeit wieder ein und er— 
warb dur Frugaßität und Leutfeligs 
Reit des Volkes Liebe. Er war ſehr 
glücklich gegen alle Feinde Sparta’s, 
erlag aber endlich der Übermadht ber 
Makedonier und ber Verrätherey eis 
niger Landsleute, Bey Sellafia ends 
lich gänzlich geſchlagen floh er nach 
Agypten zum Ptolemäos Euergetos, 
ward aber von deſſen Sohn, Ptole⸗ 
mäos Philopalor, ins Gefängniß ge— 
worfen und nahm, nachdem ein Ver» 
fuch, fid) zu befreyen, mißlungen, nebft 
allen feinen Unglüdsgefährten, fi 
felbft das Leben. 3) Verfertiger ber 
Theſpiaden, bie fih in Afinius Pols 
lio's Kunftlfammlung in Rom befans 
den, und mehrerer anderer Kunftwerke, 
3 B. bes fonft in dem Garten zu 
Berfailles ſtehenden Germanicus, Auch 
fleht der Rahme K. unter der medi⸗ 
ceifhen Venus zu Florenz. Vieleicht 
find die Legteren nicht von ihm, fons 
dern der Nahme K. ift blos von ſpä⸗ 
teren fhönen Statuen aufgefest wors 
den, ober es gab mehrere biefes 
Rahmens, 


Kleopatra, 3) Tochter Antiocdhos d. 


Gr., feit 192 Gemahlin des Könige 
Prolemäos Epiphanes, dem fie Kö⸗ 
lefgrien und Paläſtina zubrachte z 
warb nad deſſen Tode Vormünderin 
ihres Sohnes Ptolemäos Philometor 
und ftarb 8 Sahre darauf. 2) Deren 
und bed Königs Ptolemäod Epis 
phanes Tochter, Schmefter und Ges 
mahlin bes Ptolemäos Philometer, 
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dann Ptolemäos.V. Bon biefem ge> 
fhieden und vom Volke zur Köni— 
gin erwähit mußte fie. bald Phyſton's 
Gewalt mweihen und gegen 127 
nah Syrien flüchten. 3) Deren unb 
des Königs Philometer Tochter, feit 
150 Gemahlin des Königs Alerander 
Balas von Syrien, 4 Jahre darauf 
‚Gattin des Demetrios Nikator und, 
während deffen Gefangenfhaft bey 
den Parthern, Gemahlin des Brus 
ders deöfelben, Antiohos Sidetes, 
nad beffen Tode fie zu ihrem frühes 
en, unterdeffen befreyten, Gemahle 
zurückkehrte. Als diefer geftorben war, 
regierte fie allein über einen Theil 
Syriens (den übrigen hatte Alerans 
der Zeniba erobert) und tödtete ihren 
Sohn Seleukos, als dieſer ben Zitel 
als König von Syrien angenommen 
hatte, mit eigener Hand, worauf fie 
ihrem zweyten Sohne, Antiochos Grys 
pos, den Königstitel gab, die Macht 
aber ſich vorbehielt und, als dieſer, 
nach Zeniba's Beſiegung, auch nach der 
Königsgewalt ſtrebte, ihm einen Gifts 
tranf bereitete, um einen anderen 
Sohn von Antiochos Sidetes, ein 
Kind, auf den Thron zu fegen. Allein 
jener entdedte das Borbaben und 
zwang die Mutter, den Becher felbft 
zu leeren. 4) Deren Schwefter; fie 
folgte ihrer Mutter bey deren Ver— 
mäblung mit Ptolemäos Phyfkon, mit 
dem fie bald in Verhältniffen zu les 
ben anfing, und ber fie, nad feiner 
Trennung von feiner Gemahlin, heis 
rathete, von ihre auf feiner Flucht 
begleitet wurde, dann aber den ägyps 
tifhen Thron mit ihr theilte. Nach 
deſſen Zobe gab fie ihrem älteren 
Sohne, Ptolemäos Lathuros, bas 
Königreih Kypros, dem jüngeren, 
Aerander, Ägypten und 309 gegen 
den unzufriedenen Erftgebornen felbft, 
flug ihn bey Paläftina und ging 
mit Mordgedanken gegen den jünges 
ven um, als biefer, ihr zuvorfoms 


Kleopatra 


Aleopatra 


mend, fie 89 tödtete. 5) Des 51 vor 
Ghr. geflorbenen Königs von Ägyp⸗ 
ten, Ptolemäos Auletes, Tochter; 
war, nebft ihrem älteren Bruder, Pto— 
lemäos Dionyfos, im Zeftamente ih» 
res Vaters zur Nachfolge beftimmt 
und die Römer zu Obervormündern 
beyder Kinder ernannt. Allein unter 
den Geſchwiſtern entftand Krieg, und 
K. ward durch die alerandrinifchen, 
von den Römern beftätigten Vormüns 
der, ben Verſchnittenen Pothinos und 
den Feldherrn Achilles, 4Bvertrichen. 
Da fammelte fie in Syrien ein Heer, 
und eben ftanben die beyden Geſchwi— 
fer bey Pelufium einander gegenüber, 
als Gäfar im Verfolgen des Pompes 
jus nad) Kaypten Fam und den Streit 
vor fein Zribunal zog. Obgleich Pom— 


pejus von Ptolemäos Leuten ermordet 


worden, fprac ihm doch Gäfar, von 
Ke.s Reizen gewonnen, das Reich ab, 
was Beranlaffung zudem alerandrinis 
ſchen Kriege war, in dem vor den ers 
zürnten Alerandrinern Gäfar fi eins 
mahl nur durch das Anzünden der 
ägypt. Flotte, das andere Mahl durch 
Schwimmen rettete. Indeffen ertrank, 
47, Ptolemäos im Nil und Gäfar hat: 
te jet Ägypten zu vergeben. Roch 
hatte Anfpruch auf bie Negierung der 
11jährige Bruder der 8. , Ptoles 
mädos ( Ptolemaeus Puer). Diefen 
machte Gäfar zum Gemahl und Mit» 
regenten der 8. , in deren Armen 
der Imperator jedoch einige Zeit 
noch verweilte; auch ließ er fie, 
als fie den nun 15jährigen Gemahl 
und Bruder, der den Gefegen nad 
nod feines Antheiles an der Regie— 
rung fähig war, getödtet hatte und 
ungeflört der Alleinregierung ſich er= 
freute, ungeftraft. Nah Gäfar's Era 
mordung, 44, wählte 8. deffen Mörs 
ber Gaffius zum Gelichten, und als 
biefer 42 bey Philippi gefchlagen 
wurde, wußte fie, die blendend ſchö— 
ne, witzige, geiftreihe, alle Zauber 
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des Liebreizes im Umgange entfalten» 
de 25jährige Frau, den Befieger ber 
Mörder Cäſar's, Antonius, in Tars 
fos, wohin fie fidy zu ihm begab, fo 
zu feffein, daß er ſich ihr ganz hin— 
gab, ihr, zu feinem Verderben in 
Hinſicht der Unternehmungen bes Dc« 
tavianus, nad Ägypten folgte, das 
ſelbſt fih den unerkörteften Ergögs 
lichkeiten Überließ, nach feiner polis 
tifch bedingten Bermählung mit der 
trefflichen, ſchönen, geiftreihen Oc—⸗ 
tavia von Rom in ihre zaubervolle 
Nähe zurückkehrte, und als fie ihn 
nad) Armenien, bis an den Euphrat 
begleitet und in Jeruſalem (wo fie, 
ihn erwartend, den König Herodes 
zu feffeln vergeblich verfuchte ) mit 
ber ausgezeichnetften Pracht empfans 
gen hatte, fie heirathete, 41, ihre 
große Provinzen bes röm. Reiches 
ſchenkte und endlich Afien den Kins 
bern der X. (dem Cäſarian und 3 von 
ihm mit ihr erzeugten Kindern) vers 
theilte, während er die edle Octavia 
in Rom aus dem Haufe ftoßen ließ. 
Der bierdurh und auf viele andere 
Meife beleidigte und die Gelegen⸗ 
beit benugende Dctavian erklärte 
Antonius ben Krieg, 8. begleitete 
legteren, ſchwelgte ein Jahr mit ihm 
unter ausgefuchten Ergögungen zu 
Ephefos, Samos, Athen, und fie 
und ber Begünftigte find mit die ers 
ften, bie in der Schlacht bey Akteion 
fliehen. Nah Alerandrien zurüdges 
kehrt fuchte fie den fiegreihen Oc» 
tavianus durch ihre Reize und Ber: 
zath an Antonius zu feſſeln; Antos 
nius zu ihr eilend, ſuchte fie auf; 
fie flüchtete fih in das von ihr im 
Sfistempel erbaute Monument, und 
lieg dem Verzweifelnden ihren freys 
willig erwählten Tod verkünden ; dies 
fer jtürzte fich in fein Schwert, hauchte 
feinen Geift in 8.8 Armen aus, bie, 
nad abermahligen Verſuchen, ben 
Sieger Octavianus zu befiegen, 32 


Klephtis igqa 


Jahre alt (30 v. Chr.), durch Selbſt⸗ 
mord (angeblich durch einen Natter⸗ 
biß) ſich der Schande entzog, in Rom 
im Triumphe aufgeführt zu werden. 


Kleophas (St.), Jünger und Vers 


wandter von Jeſus, der ihm auf dem 
Wege nad Emmaus begegnete. 


Klephtis (xAiorns, xkenıns, b. i. 


eigentlich Räuber), die Bergbewoh⸗ 
ner Griechenlands, die fi von ber 
türkiſchen Herrſchaft frey zu erhals 
ten wußten. Ihr Urfprung mag, ber 
deit nah, aud mit dem Urfprunge 
ber türkifchen Herrſchaft ſelbſt über 
Griechenland zufammenfallen. Die 
Einwohner des Landes, melde ſich 
nit unterwerfen wollten, zogen ſich 
in die Gebirge zurüd, wo fie fih zu 
einem Ganzen (xAsproyuaia, Dörfer 
der Klephten) vereinten unb von 
wo fie die Türken in ben Ebenen 
überfielen und ihnen auf jede möglis 
he Art Abbruch thaten. Nach und 
nad geihah es, daß biefe Freyen 
von den Eroberern in ihrer Unabhän— 
gigkeit anerkannt wurden und ſich aus 
ihnen eine von den Siegern anerfanns 
te Miliz bildete, die, unter den 
Paſcha's und ähnlichen Stellvertres 
tern ber Pforte, mit der Aufrechter⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung in 
ben einzelnen Theilen Griechenlands 
beauftragt war. Die Glieder berfels 
ben hießen Armatolen. Diefe Armas 
toli nun, auch Pallitaria, waren, wie 
fih fhon aus dem Gefagten ergibt, 
früher K. gemwefen und fie Eehrten in 
diefen Zuftand voller Unabhängigkeit 
zurück, wenn fie, was nicht felten 
(3. B. im 18. Jahrhunderte von Geis 
ten des Ali Paſcha von Janina) ges 
ſchah, in ihren Rechten angegriffen, 
biefe und felbft ihre Exiſtenz mit den 
Waffen zu vertheidigen genöthigt was 
zen, Dann wurden fie wieder wahre 
RK. Ais folde befonders erhielten fie 
das Gefühl der Unabhängigkeit und 
das Streben nad) Freyheit unter den 
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Griechen rege, und es iſt nicht zu 
läugnen, daß ſie in dem im März 
1821 ausgebrochenenKampfe ber Gries 
den gegen bie Pforte gleihfam als 
die Vorkämpfer zu betradpten find, 
ohne fie wäre vielleicht diefer Kampf 
gar nicht begonnen worden, ober bald 
in fi felbft zufammengefunfen. Meh⸗ 
rere ihrer Häuptlinge aus den legten 
Zahrzehenten haben fi auch durch 
ihre Theilnahme an bem Kampfe bes 
kannt gemacht. Überhaupt müſſen 
die 8. (man kann zu ihnen ganze 
Volksſtämme rechnen, 3. B. die Gus 
lioten und Shimarioten im alten Epis 
zus, die Mainoten im Peloponnes, 
die Sphakioten auf Kreta) mit ihren 
Eigenthümlidpkeiten als ein befonbes 
rer Theil der griehifchen Bevölke— 
rung unter ber türkifhen Herrfchaft 
angefehben werben; in ihnen ſcheint 
fi auch in mander Hinſicht (in Les 
bensweife, Sitte und Sprade) das 
alte Griechenland am unverborbenften 
erhalten zu haben. Der neugriedifchen 
Volkspoeſie haben fie eine eigene Gats 
tung, bie der Klephtengeſänge, 
die in ihrer eigenen Mitte gebichtet 
wurden und ihre Thaten gegen die 
Türken fchildern , gegeben, bie uns 
erft durch Faurield: Chants populai- 
res de la Grece moderne (1. und 2. 
Thl., Paris 1824—25, deutſch von 
Wilhelm Müller, Leipzig 1825) bes 
kannt geworben iſt. Dafelbft findet 
man au in dem vorftehenden dis- 
cours preliminaire intereffante Des 
tail® über Armatolen und Klephten. 
Klepper, eine Art geringer Reits 
pferde, im Gegenfage von Parabes 
pferden, Bein, munter, von ſchnel⸗ 
lem Laufe, befonders als Poſtillon⸗ 
und Gourierpferde, zu Pferden für die 
Domeftiten, auch zur Jagd, ingleis 
chen als Damenpferde dienlich; die 
beften fommen aus ber Zatarey, aus 
Pohlen, Ungarn und Siebenbürgen ; 
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man zieht ſie aber auch in kandge⸗ 
ftüten, 


Klerk (Heinrich von), geb. zu Brüfs 


fel 1570, Mahler und Dichter; war 
Schüler von Martin von Vos und 
hinterließ mehrere Werke feiner Kunft, 
fo wie Gebichte in flamänbifcher 
Sprade. 


Kleß (Koh), Marktfleden im Kreife 


Trient der Grafſchaft Tyrol (Kaif. 
Öfterr.) ; liegt am No, hat Schloß 
und Geidbenmweberey. 


Kleßheim, kaiſerliches Luſtſchloß im 


Kreiſe Salzach des Landes ob der 
Enns (Kaiſerth. Öfterr.), liegt an der 
Saale; hat Kafanerie, fhöne Gär— 
ten, Schuffermühlen (200 Gänge); 
auf dem Roigerfeide dabey find römi—⸗ 
ſche Alterthümer (Trümmer ber Burg 
Juvavia). Kleszel, Stadt im 
Kreiſe Bielsk der europäiſch ruſſi— 
ſchen Provinz Bialyftod; hat 2150 
Einwohner, guten Dopfenbau. 


Klette, 1) Art der Pflangengattung 


Arctium, gewöhnlich als a, lappa bes 
geichnet, von der jedoch eine ihr fehe 
verwandte Art, die fonft nur als Bas 
rietät betrachtet wurde, als a. bar- 
dana Wild, oder auch a. fomento- 
sum Pers. unterfchieben wird; häufig 
auf Schutthaufen und wüſten Stels 
len wildwachfende deutfche Pflanze, 
mit großen herzförmigen Blättern, 
purpurröthlicenBlumen, kugelförmi⸗ 
gen Kelchen. DOfficinell: die Wurzel 
(Klettenwurgel,radix bardanae), 
lang, eylindrifch, bittertich-fchleimig ; 
ſüßlich, etwas fcharf fchmedend ; 
biutreinigendes harn⸗ und ſchweiß— 
treibendes Mittel; Beftandtheil der 
Species zum Holztrank, auch mit 
Waſſer oder Bier gekocht, als ben 
Haarwuchs beförderndes Mittel, in 
Gebraud. 2) Der gemeinfaftliche 
Eugelförmige Blüthenkelch der Pflan. 
ze, ber wegen feiner an der Spitze 
mit hadenförmigen Stacheln verfehes 
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nen Schuppen fih leicht an Kleis 
dungsftüde anhängt ; baher ſprich⸗ 
wörtiih: fih wie &.n anhäns 
gen, d. i. aufbringlid in Gefells 
ſchaft feyn. 

Klettenberg, Dorf im Kreife Rord⸗ 
haufen , des preußifchen Regierungss» 
bezirkes Erfurt, mit 400 Einwohnern 
u. der Schloßruine K., von weldyer bie 
Derrfhaft Klettenberg ben Nah— 
men hatte, weldye 1266 von bem Gras 
fen von &. an bie Grafen von Ho» 
benftein gelangte. 

KRletten» fängels papier, Pas 
pier aus dem Stängel und den Bläts 
tern der gemeinen Klette; Blätter, 
äußere Schale und das innere Mark 
werden von dem Stängel weggenom⸗ 
men, bdiefer wird dann zerbhadt in 
der Papiermühle geftampft ; von nicht 
zu alten Kletten bekommt man da= 
durd ein Zeug, welches ohne Zuthat 
von Lumpenzeug ein ziemlich weißes 
und feines Papier Liefert. 
Kletten=ftange, eine Vorrichtung 
zum Fange Eleiner Vögel ; befteht 
aus einer ſenkrechten 9—10 Ellen ho⸗ 
ben Stange, welche unten in einem 
in die Erde gegrabenen Stode in 
einem Gewinde beweglich ift, fo daß 
fie Herabgelaffen und auf eine hölzers 
ne Babel gelegt werden kann. Oben 
an der Stange iſt eine dreyzadige 
Gabel befeftiget, in welche 18 bis 
24 Röder gebohrt find, um Keimrus 
then hineinzufteden. An ber Mitte 
der Stange und noch weiter unten ift 
Neifig angebunden, zwifchen welches 
Vogelbauer mit Lodvögeln gehängt 
werden. Die im Frühjahre und Herbfte 
vorbeyftreihenden Bögel ſetzen ſich 
dann auf das Locken biefer Lockvö— 
get vorne auf die Beimruthen und 
werden, indem man bie Stange nies 
derläßt, abgenommen. 
Kletterzaffen, f. unt. Klettern. K.⸗ 
barſch (K.- fiſch, anabas Cur.), 
Gattung aus der Familie der Schmal⸗ 


Gonverfationds®rericon, 10, Bd, 
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ſiſche (der Klippfiſche bey Cuvier); 
hat an den Unteraugenrandbogen u. 
am Kiemendeckel ſcharfe Zähne, doch 
keine am Vorkiemendeckel, kurze, 
ſtumpfe Schnauze, breite, harte 
Schuppen. An der Kiemenwurzel 
ſind eine Menge Querhäutchen, um 
das aufgenommene Waſſer zurück zu 
behalten. 


Klettern, 1) iſt eine Art ber fort⸗ 


fhreitenden thierifchen Bewegung auf 
ſenkrechter, oder fo ſtark geneiater 
Fläche, daß der Schwerpunft des Kör⸗ 
persin den aufgeftemmten Füßen kei— 
ne hinlängliche Unterflügung erhätt 
und der Körper abgleiten oder übers 
ftürgen würde, wenn er nicht eigene 
Haltpunkte zur Sicherung gegen den 
Tal zu erfaffen vermöchte. Diefes ik 
bey ſolchen Vierfüßlern, die zum K. 
organifirt find, der Kall, indem ih—⸗ 
nen on den Küßen hakenförmige Ors 
gane (Krallen) und dadurch Klet— 
terfüße verliehen find. Zum Auf: 
wärtsfletternerfaffen fie nunmit 
jenen Endgliedern ihrer Vorderfüße eis 
nen zum Erklettern ſich darbiethene 
den Gegenſtand, um ſie an ihm momen⸗ 
tan einzubängen und fo den Körper zu 
befeftigen, badurch aber die Dinters 
füße frey zu befommen und nadyzus 
ziehen, worauf fie dann dieſe eben 
fo einfegen, um fo, durch Umfaffen 
oder auch Einſtechen, neue Stügpuntte 
zu erhalten, dadurch wieder die Bors 
berfüße zu willtührliher Bewegung 
frey zu erhalten, den Körper aufzus 
richten und fo das K. fortzufegen. Im 
Hinabklettern (wobdiefesnicht ein 
Sprung ift, der nur durch wiederhohls 
tes Anflammern gemäßigt und gebros 
den wird) laffen fie den Körper, ins 
dem fie fi mit den Vorderfüßen eins 
hängen, fo weit herab, daß die Dina 
terfüße tiefere Punkte zum Auftreten 
(unter Beyhülfe von Umklammerung, 
wo diefe möglich ift) gewinnen kön— 
nen, wo dann biefelbe Bewegungs: 
13 
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weife, wie beym Aufwärtsklettern, 
nur in umgekehrter Richtung u. mit 
bedeutender Kräfteerfparniß , Statt 
bat. Vögel, deren Krallen ebenfalls 
fo organifirt find (Klettervögel), 
bedienen fid deren auf ähnliche Art; 
doch brauchen aud Vögel zum Theil 
beym K. den Schnabel oder auch den 
Schwanz zum Anhalten ober Einftem> 
men auf ſenkrechten oder aud ſtark 
abhängigen@egenftänden. DerMenfch 
erhielt in den Nägeln zum Einha— 
ten auf ſenkrechten oder ſtark geneig= 
ten Flächen fehr unausreichende Orgas 
ne. Dagegen gewährt ihm bie freye 
Hand und der beweglide Arm, wos 
mit er vorzugsmweife von ber Natur 
ausgeftattet wurde, ‚den Vortheil, 
durch Umfpannen, wenn der Gegens 
ftand (wie bey Baumäften) dazu ge: 
eignet ift , oder Erfaſſen bervors 
ragender,, oder hafenartiger Theile, 
mit den Händen und Füßen fih Bes 
feftigungspunfte für den oberen Körs 
per zu verfhaffen, woburd dann der 
Körper durch die Eräftigen an ben 
Armen befeftigten Muskeln fo weit 
mit den Füßen in die Höhe gezogen 
werben kann, daß diefe ebenfalls ſich 
darbiethende Gegenſtände durch Eins 
ftemmen, oder auch Umklammern (wos 
bey dann auch die Knie von Vortheil 
find), als Stützpunkte zum Höbers 
heben des Körpers gewinnen können, 
wo bann abmwechfelnd die Hände zum 
Erfaffen höherer Gegenftände frey 
werden. Das Abwärtöklettern beſteht 
auch hier meift nur in einem durch 
wecfelfeitiges Erfaffen fefter Gegens 
fände mir Händen und Füßen unters 
brodhenen Kal, ift daher auch mit 
feinem, oder nur fehr geringem Kraft— 
aufwande verbunden. Durch Übung 
kann der menſchliche Körper eine Fer— 
tigkeit im K. erlangen, daß er «6 
hierin ziemlich mit jedem Zhiere aufs 
nehmen kann, worin ihm indeſſen nur 
das Affengeſchlecht, zumahl das mit 


Kletzk (pobln. Kledo ), 


Kleve 


Rolfhwänzen(KletteraffenJübers 
legen bleiben möchte. 2) Da unter dies 
fen Übungen auch körperliche Kräfte 
in einem hohen Grade entwidelt wers 
den, fo ift das K. audy eine Art der 
gymnaſtiſchen Übungen, 

Stabt im 
Kreife Gnefen des preußifchen Regie— 
rungebezirkes Bromberg, an einem 
See; hat 895 Einwohner. 


Kleve, 1) vormapliges preußiſches 


Herzogthum im weftphätifhen Kreife, 
zu beyden Seiten bes Rheins, wo 
derfelbe die Ruhr und Lippe aufnimmt 
und in das Königreich der Niederlans 
de gebt, AO Q. M. groß und mit 
97,000 Einwohnern, ein ebenes fehr 
fruchtbares Land, das feinem Landes» 
herrn jährlich 640,000 Thaler eins 
brachte. 2) Vormahliger Regierungss 
bezirk der preußifhen Provinz Jüs 
lich » Kleve: Berg, 50Q. M. groß 
und mit 226,000 Einwohnern ; begriff 
auf dem linken Rheinufer 11 Gantos 
ne besvormahligen franzöfifchen Roer= 
bepartements u. auf bem rechten 6 
Santone des vormahligen Rheinde— 
partements vom Großberzogthume 
Berg, oder die vorigen Reichslande: 
K. nebft Eliten, preußiſch Geldern, 
Mörs größtentheits, ein beträchtliches 
Stüd vom Erzftifte Köln und einzels 
ne Parzellen von Jülich; zerfiel im 
6 Kreife (Dinslaken, Geldern, Kems 
pen, Kleve, Rees und Rheinberg), 
wurde aber 1821 aufachoben u, zum 
Regierungsbezirke Düffeldorf gefcdhlas 
gen. 3) Kreis des preufifden Re— 
gierungsbezirkes Düffeldorf, 9 1/3 
Q. M. groß, mit 39,500 Einwohnern, 
eben unb fruchtbar, wird von bem 
Rhein und von der Niere burdflofs 
fen. 4) Kreisftadt darin und Gig ei> 


nes Landaerichtes, in einer ſehr ange» 


nehmen Lage, am Fuße eines Hügels u, 
am Kermisdal, 1/2 Meile vom Rhei— 
ne, mit welchem fie durch einen ſchiff— 
baren Kanal in Verbindung ficht z 


Kleve» Berg 


bat ein altes Schloß (Schwanenburg), 
worin fi jegt eine Straf: und Befs 
ferungsanftalt befindet, ein Gymnas 
fium, Baummollen: und Zabaksfabris 
ten und 7U00 Einwohner. In dem 
nahen Thiergarten mit hübfchen An» 
lagen ift ein Gefundbrunnen. Außer» 
dem gewährt der Königdgarten anger 
nehme Spaziergänge, 

Kleve: Berg (au Zülihs Kieves 
Berg), eine der Rbeinprovingen des 
preußifhen Staates; umfaßt einen 
Theil des vormahligen Großherzog⸗ 
thumes Berg, des größten Theiles 
des vorigen franzöfifhen Roerdepars 
tements und 2 Gantond des vorigen 
franzöfifhen Rhein» und Mofeldepars 
tements oder folgende ebemahlige 
deutſche Reichelande: die Herzogtbüs 
mer Berg und Kleve faft ganz, das 
Herzogthum Zülih und das Erzftift 
Köln zum Theil, das preußifche Gels 
dern, das Fürftentbum Mörs, die 
freye Reichsſtadt Köln, die Abteyen 
Eſſen, Werben und Eiten und die 
Herrſchaften Broih, Styrum, Homs 
burg und Gimborn; grenzt an die 
Niederiande und on die Regierungss 
bezirke Münfter, Arnsberg, Koblenz 
und Aachen; enthäit 158 1/2 Q. M. 
und breitet fich zu beyden Seiten des 
Rheins aus. Der Theil auf der ins 
ten Rheinfeite ift eine meift frudts 
bare Ebene, au mit einigen fums 
pfigen Strichen, und der auf dem 
rechten wird, mit Ausnahme des 
nördlichſten Stüdes, von @ebirgen, 
als vom Siebengebirge, dem Wefter- 
walde und Verzweizungen desfelben 
bebedt und bat einen meiſtens dürfs 
tigen, fieinigen Boden, vorzüglich 
in den Gegenden, die fi der angrens 
zenden Provinz Weftphalen nähern, 
Der Hauptfluß ift der Rhein, wels 
Ger bier auf der linken Seite die 
Erft, und auf der rechten Seite bie 
Sieg (nebft der Aggen), bie Wipper 
oder Wupper, Düffel, Ruhr, Ems 
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fher und Lippe aufnimmt. Auch bes 
wäffert die Niers einen Theil und 
bie nerdöftliche Grenze wird von ber 
alten Yſſel berührt. Die Provinz 
bringt Getreide (dody nicht zureichend), 
Hülfenfrühte , Futterkräuter, Raps, 
Bemüfe, Tabak, Dopfen, vielen 
Flachs, Obſt, auch etwas Wein 
hervor, bat gute Waldungen, eins 
trägliche Fifherey im Rheine und 
Viehzucht aller Art, body ift nach Bers 
bältnif die Rindviehzucht am bedeus 
tendften. Der Bergbau liefert etwas 
Eifen und viele Steinkohlen, die zu 
den vorzüglichften Deutfchlands ges 
hören. An Salz fehlt es. Die Ein« 
wohner, deren Zahl 1821 962,709 
(273,500 Evanaelifhe, 679,550 Kas 
tholiken, 869 Mennoniten und 8800 
Zuden) betrug, unterhalten eine dus 
Berft blühende Induftrie, und biefe 
Provinz ift nicht allein die gewerbs 
fleißigfte des ganzen Staates, fons 
bern auch das induftriereichfte Land 
Deutſchlands. Vorzüglich zeichnet ſich 
bierin das vormahlige Herzogthum 
Berg (vornehmlich das Wupperthat) 
aus, und Elberfeld, Barmen, os 
lingen, Remſcheid, Krefeld find bie 
wichtigſten Fabrikörter. Hauptſäch⸗ 
lich werden Baumwollen-, Seiden⸗, 
Eiſen- und Stahlwaaren, Bänder 
verfertigt; außerdem beſchäftigen die 
Leinen⸗, Wollens u. mancherley ans 
deren Fabriken, die Bleichen, Färbes 
reyen 2c. viele Menfchen und ernähs 
ten die äuberſt ſtarke Bevölkerung 
diefer Provinz, welche die volkreich⸗ 
fie des preußifhen Staates ift und 
auf 1A. M. im Durdfchnitte Über 
6000 Menſchen hat. Eine Folge dies 
fer blühenden Induftrie ift ein Aus 
ßerſt lebhafter Handel, welden bie 
fhiffvaren Flüſſe Rhein, Ruhr und 
Lippe und die vortrefflihen Kunfts 
ftraßen befördern. Köln und Eibers 
feld treiben den ausgebreitetften Hans 
del der Provinz und gehören unter 
15 * 
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die wichtigften Handefsftäbte der preus“ 


Sifhen Monarchie, auch Barmen, 
Düffeldorf, Wefel, Duisburg, Em— 
merich, Krefeld, Mühlheim am ber 
Ruhr, Remſcheid, Solingen maden 
zum Theil anfehnlihe Geſchäfte. An 
öffentlichen Höheren Unterrichtsanftal« 
ten gibt es: eine Univerfität zu Bonn, 
40 Gymnaſien zu Köln (2 dafelbft), 
Düffelvorf, Elberfeld, Kleve, Ems 
merich, Wefel, Duisburg und Bonn; 
zwey Scuillehrerfeminare zu Mörs 
und Brühl, ein Priefterfeminar zu 
Köin, eine dirurgifche Lehranftalt 
zu Düffeldorf und ebendafelbft eine 
Kunftatademie, Die Provinz bildete 
Anfangs 3 Regierungsbezirke, Kies 
ve, Düffeldorf un® Köln, wovon 
ber 1822 der erftere aufgehoben u. 
mit dem birffetdorfer vereint wurde. 
Die beyden Provinzialregierungen zu 
Köln und Düffeldorf ſtehen unter dem 
zu Koblenz für die beyden Rheinpro—⸗ 
dinzen erridhleten Oberpräfidbium; auch 
hat jest bie Provinz Stände, die 
mit denen in der Provinz Nieder⸗ 
Rhein Einen ftändifhen Verband bil—⸗ 
den und aud dem Stande ber vors 
mahls unmittelbaren Reichsftände, 
dem Stande der WRitterfhaff, dem 
Stande der Städte und dem Stande 
der Übrigen Grundbefiger, zufammen 
aus 79 Mitgliedern, befteben. Zum 
Berfammlungsorte bed Landtages iſt 
Düfferdorf beftimmt. 

Klewan, Stadt im SKreife Kowno, 
der Statthalterſchaft Volhynien (eus 
zop. Rußland); hat 1500 Einwohner, 

Klima (clime), der allgemeine Aus⸗ 
drud für die eigene phyſiſche Befchaf: 
fenheit einer gewiflen Erdgegend, in 
fo ferme lolche auf das vegetative und 
animalifche Leben daſelbſt einen direc⸗ 
ten Einfluß hat. Hierbey kommen fols 
gende nähere Verhältniſſe in Betracht : 
a) Kosmiſche VBerhältniffe, 
d. i. die kage, weldhe eine Gegend 
auf der Erde Überhaupt hat. Hier 


Klima 


fallen die K.'e (climata) zunädft mit 
ben ale Zonen unterfchiedenen Erd⸗ 
ftrihen zufammen und, wie bey dies 
fen, unterfcheidbet man überhaupt, nad 
den Breitengraden, auch heißes K. 

vom Äquator aus nördlich und füds 

lid) bis zum 23 1/2 °, und auf je⸗ 
der Hemifphäre ein gemäßigtes K. 
zwijchen dem 23 172 biszum 66 172°, 
und ein kaltes K. von da an, bie 

Polargegend jeder Erbhälfte. Bes 

flimmter aber, ebenfalls auf Grunds 

lagen ber mathematiſchen Geographie, 

ift die Eintheitung der heißen und der 
gemäßigten Zone jeder Erbhälfte in 
24 8.8. Beyderley Beftimmungen aber 
daben, fo genau fie aud durch die 
Theorie gebothen find, Beine eigents 
liche Anwendung, ba bie Erfahrung 
lehrt, daß auch in bedeutenden Ads 
fländen einzelner Erdgegender, [os 

wohl vom Änuator, ald au von den 

Polen, die Einflüffe auf die orga» 

nifhen Naturen nidt in den Berbälts 

niffen variiren, die bier angedeutet 
find, ja daß auch Drte, die unter 
denfelben Parallelkreifen ber geogras 
pbifhen Breite liegen, in Hinſicht 
ihrer mittleren Temperatur bes Jah⸗ 

tes hindurch, auch in Dinfiht des Mas 
zimums u. Minimums derfelben ſehr 
abweichen. Es kommen daher b) für 

Befimmung eines K.'8 die phpfis 
[hen klimatifhen Verbält« 

niffe ingleiden, ja faft in noch meh⸗ 

teren Betracht, als die angedeuteten * 
mathematifhen. Dierber gehört: aa) 
zunächſt die ungleiche Bertheilung des 
fogenannten feften Landes in beyden 
Erbhemifphären. Da bie Temperatur 
bes feften Landes bie der Atmos⸗ 
phäre über dem offenen Meere und 
an Seeküſten, unter gleihen Bers 
bättniffen, bebeutend überfleigt, fo 
find auch die Gegenden der füdlichen 
Hemifphäre und auch der weftliche 
Eontinent ber Erbe im Durchſchnitte 
bedeutend kaälter, als die mit ihnen 


Klima 


in benfelben Breitengraden liegenden 
Gegenden der nördlichen Hemiſphäre 
und des als alte Welt bezeichneten 
Sftlihen Kontinents, auch find um 
deßwillen mit Meeren durchſchnittene 
Linder kühler, ald große zufammens 
bängende Ländermaffen ; deßwegen 
fällt auch die höchſte Hige in die mitte 
leren, um befwillen größtentheils 
unzugängliden und wüften Gegenden 
Afrikas. bb) Einen nod größeren 
Einfluß auf die Temperatur eines 
Landes hat deſſen mehrere oder mins 
dere Erhabenheit über dem Meere. 
Berggegenden find daher, unter gleis 
ben Berbältniffen , immer minder 
heiße, oder kalte Gegenden. DieSchnees 
linie, die in den Polargegenden in 
das platte Land ausläuft, nimmt bis 
in die Aquatorialländer, mit allmäh⸗ 
digem Steigen, ihren Kortgang, wo 
4 B. auf den Gorbilleras in Süd⸗ 
Amerika auf einer Höhe von 14— 
20,000 Fuß ein emwiger Schnee fid 
erhält. cc) Auch der mehrere oder 
wmindere Anbau einer Gegend macht 
erbebliche Elimatifche Verſchiedenhei—⸗ 
ten; dichte, fich verbreitende Wälder 
maden eine Gegend auf viele Meis 
Ien weit rauh; dd) eben fo Züge 
von Bergen, je nachdem fie entweder 
kühlende Winde abhalten, oder einen 
NRüdprall der Sonnenftrablen bemwir: 
Zen. ober auch eine beengte Gegend 
in Schatten fielen; ee) desgleichen 
Verſchiedenheiten der oberen Erd⸗ 
ſchichten, in fo ferne fie die Annahme 
der Wärme bes Bodens begünftigen, 
oder auch erſchweren. — Mehr als 
alle theoretifche Beflimmungen, bey 
Gomplication derfelben,, belehrt die 
anmittelbore Wahrnehmung über bie 
Natur eines RE, und zwar bier 
vornehmlich bie Vegetation einer jes 
ben Gegend. Man kann daher für bie 
nörblihe@rbhemifphäre,als die ung zus 
aädjit intereffirende, mit Beybehaltung 
ber alten Eintheilung der Ke's in das 
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beige, gemäßigte und Latte, das hei» 
Be 8. im Allgemeinen fo weit nörd⸗ 
lich rücken, ale die Vegetation dem 


Hauptcharakter nach diefetbe, u. Übers 


haupt, bey nicht ermangelnder Ans 
feudhtung des Bodens, sine üppige 
ift, und auch das gemäßigte eben fo 
weit norbwärts ausdehnen, als Übers 
haupt die Vegetation in ber Sommers 
zeit nicht allzu fümmerti ausfällt. 
Man kann alfo klimatiſch a) die Grenze 
des beißen R.’s bis zum 39° nörd⸗ 
licher Br. (bie an oder gegen bie mits 
telländifhen Küftenländer von Afris 
ta) fegen, weil innerhatb derſelben 
kein merklicher Wechſel von Sommer 
und Winter, fondern nur einer tros 
&enen u. naffen Witterung Statt hat. 
b) Das gemäßigte K. aber, das 
(befonders auf der nördlichen Hemiſ⸗ 
phäre) bey Weitem den größten Theil 
der ſämmtlichen Erdenbewohner in ſich 
faßt, kann, wegen der immer noch er⸗ 
heblichen klimatiſchen Verſchiedenhei⸗ 
ten, wieder in drey getheilt werden: 
aa) in das wärmere, bis zum 45° 
(von europ. Staaten Spanien u. Pors 
tugal, Süd. Branfreih, Italien, 
Griechenland und den größten Theil 
der europäifhen Türkey befaffend), 
wo noch die Gitrone ohne Pflege ges 
beiht u. in der Winterzeit zwar Frö⸗ 
fie eintreten, aber doch der gefallene 
Schnee in den Ebenen in der Regel 
{ehr bald wieber ſchmilzt; Pb) in das 
mittlere, etwa bis zum 50°, wo ber 
Weinſtock mit Vortheil gebaut wird 
und die ganze Winterzeit Über Froſt⸗ 
tälte u. Thaumetter abwechſeln; cc) 
in das Fältere, bis etwa zum 60° 
(von Europa, Groß. Britannien, das 
nördliche Frankreich, die Riederlande, 
das nördliche Deutſchland, ben ſüd⸗ 
Lihen Theil des dänifhen und ſchwe⸗ 
difhen Reiches, Pohlen und dem 
mittleren anſehnlichſten Theil von 
Rußland befaffend), wo noch Obſt⸗ 
bau mit Bortheil betrieben wird und 
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bie Erbe in der Winterzeit faſt im» 
mer mit Schnee bededt ift. c) Das 
Talte K. (der tiefe europäifche Nora 
ben von ber Breite von Stodholm u, 
Petersburg an) hebt alfo etwa vom 
60° an, ift aber nur bis zum 65° 
theilmweife einiger Gultur fähig; was 
darüber liegt, ift unwirtbbar, wenn 
es auch einzeln, bis zum 70° oder 71°, 
Menſchen kümmerliche Wohnplätze dar⸗ 
biethet. — So wie nun in jedem die— 
fee verſchiedenen Erdſtriche (befons 
ders wenn die Übergänge nicht all» 
mäblig find, fondern wenn ſolche mit: 
telft hoher Bergzüge oder Meere ges 
ſchieden werden) ein anderer allges 
meiner Naturcharakter bemerklich ift 
und andere Pflanzen, andere Thiere 
fi finden; fo beruft auch der Unters 
ſchied der verſchiedenen Völkerſchaften 
weſentlich auf dem K., in dem fie 
wohnen, das aber hierbey weniger 
direct, als indirect, vornehmlich durch 
Darbietbung anderer Nahrungsmits 
tel und wegen mehrerer Eigenheiten 
ber Rebensweife, die eine nothwendis 
ge Folge des Kis find, Bezug auf den 
eigentlichen Charakter der Bewohner 
eines Erdſtriches hat, Hierauf beruht 
auch die Kähigkeit ber Acclimatis 
firung, oder des Vermögens eines 
organifdyen Körpers, bie befonderen 
Einwirkungen eines fremden Kes 
nidt nur obne Beeinträdtigung zu 
ertragen, fondern davon wohl auch 
noch Vortheil zu ziehen. Diefe Fähig— 
keit befigt vor Allen der Menfch, weil 
ihm Schutzmittel zu Gebothe flchen, 
um die nadhtheiligen klimatiſchen Eins 
wirkungen , 4. B. große Hide oder 
Kälte, abzuwehren, und aud feinem 
VBerbauungsvermögen die mannigfals 
tigften Nahrungsmittel aus den vers 
fhiebendften Klimaten nicht widernas 
türlich find. Indeffen hat dieſes body 
auch feine Grenzen, und nur unter 
wenigen Klimaten gedeiht das Lörpers 
liche und geiftige Echen ber Menfchen 
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auf eine feiner Beftimmung völlig 
genügende Weife. Hierauf beruht als 
fo befonders der wichtige Unterſchied 
eines günftigen und ungünftigen, ge« 
funden oder ungefunden K.8. Wo der 
Menfh nur im fleten Kampfe mit 
ben äußeren feindlichen Ginwirkuns 
gen auf das Reben, oder mit der Ars 
mut) der Natur fidh erhält, da müfs 
fen alle nicht kräftige Gonftitutionen, 
fo wie ber minder begüterte Theil 
eines dahin gelangten Bolkshaufens 
unterliegen. Zu einem günftigen oder 
gefunden K. wird aber erfordert, 
dab die Temperatur der Atmosphäre 
das ganze Jahr bindurd weder zu 
beiß, noch zu kalt fen, daß überhaupt 
einiger Wechfel von kalter und wars 
mer Jahreszeit Statt finde, bdiefer 
aber regelmäßig und in allmäblis 
gen Übergängen eintrete. Diefe Vor— 
theile genießen befonders die mittles 
ven Gegenden bes gemäßigten 8.8 


„ber nördlihen Hemifphäre, wo fi 


aud von jeher das freye Völkerleben 
am Eräftigften geſtaltet und erhalten 
bat. Nächſt der Elimatifchen Verfcie: 
denheit, die von der hoben und nis 
beren Temperatur abhängt, ift aud) 
die von der tieferen oder böberen Lage 
eines Ortes oder einer Gegend abbäns 
gige von Bedeutung. a) Das K. tief 
gelögener Orte hat meift bie Eigen: 
beit, zugleih ein feuchtes K. zu 
ſeyn, theils weil die Gewäſſer nicht 
raſch abfließen, tbeils weil (wie in 
Thälern) die Winde Eeinen freyen 
Zugang haben. Die Feuchtigkeit des 
8.6 wird dann fehr erhöht, wenn die 
Gewäſſer zugleich floden u. in Süms» 
pfen und Zeichen ſich anbäufen. Bes 
ſonders madıt dann die aus Eumpfs 
gewächſen und durch die dadurch be= 
günftigte Fäulniß vegetabilifcher und 
animalifcher Subftangen ſich entwis 
deinde meppitifche Luft ein ſolches K. 
ungeſund, erzeugt von Zeit zu Zeit 
Volkskrankheiten und erhält durchaug 
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einen Schwädhezuftand ber Bewohner 
fotcher Gegenden; indem auch die Bes 
getation von Pflanzen, welche Nah⸗ 
rungsmittel darbiethen , dur die 
häufigen Nebel und Berhinderungen 
des Zutrittes derSonnenftrahlen beein= 
trächtigt wird, wirkt ein ſolches K. 
auch ſecundär fhädlih für die Bes 
wohner. Am nadtbeitigften find fol 
de 8.5, wenn fie zugleih warme 
find, und bann (wie 3. B. das von 
Jamaica und Java) wohl geeignet, 
ein offenes Grab für faft alle neue 
Antömmlinge zu werben. b) Zu bies 
fem K. verhätt fih das hoch gelegener 
Drte (Bergklima) faſt wie der Kord⸗ 
länder zum Südländer; der ſchnelle 
Abfluß der Gewäſſer und die natürs 
lihe Senkung der Feuchtigkeiten nach 
den Thälern erbält bier die Luft meift 
troden ; bey ber Reichtigkeit der Luft, 
die Bergbewohner einathmen, gefches 
ben auch alle ihre Bewegungen mit 
Leichtigkeit und Munterkeit. Auf den 
Bergen wohnt Freyheit, aber aud 
Kraft und Genügfamleit, da daß Les 
ben bier an fih ShonBollgenuß gewährt 
und feine Bürde ift. Der Urftamm als 
ler Eräftigen Nationen fam von Ber» 
gen berab und erhält ſich da am Läng— 
ften u. Zuverläßiaften in feiner Reins 
heit. Aber die Vortheile ber höheren 
Gultur geben ihm ab, obaleidh er fie 
nicht vermißt; er verliebt fein Leben 
einförmig; was er dann an Mannig» 
fattigkeit verliert, wird ihm an Yes 
bensbauer zugelegt; ein Alter von 
90—100 Jahren ift daheg unter Berge 
bewohnern Beine Seltenheit. Indefs 
fen finden dieſe Vorzüge eines Berg» 
klima's doch nur dann Statt, wenn 
auch der Boden bie Mittel zur Les 
benserhaltung darbiethet, alfo nicht 
auf den Gipfeln ber Berge, fondern 
in hoben Bergthälern, bie nicht zu= 
gleih enge Bergfhludten find, als 
wo dann häufig auch körperliche Mißs 
bildungen, Drüſengeſchwülſte, beſon⸗ 
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ders auch ber Cretinismus, bie Hem⸗ 
mung und Ablenkung des kräftigen 
Lebens andeuten. c) Das K. großer 
Erdflächen fteht bier gewiffermaßen 
ineinem mittleren Berhältniffe ; doch 
macht die Befchaffenheit der Erbobers 
flähe bier wieder einen bedeutenden 
Unterfchied: Sandige Gegenden bies 
then der Gultur große Schwierigkeis 
ten bar, und die Population auf ih: 
nen bleibt immer fehr befchränft. Bier 
ift das Nomabdenieben zu Haufe, das 
bie höhere Gultur zwar begründet , 
aber aud in der Kinbheit erhält. Die 
einfache Lebensart , die Abhärtung 
der Körper erhält die Menfchen, die 
meilenmweit mit ihren Herden nad 
Weideplägen und Wafferquellen ums 
herziehen, gefund und verleiht ihnen 
ein hohes Alter. Waldgegenden find 
gewöhnlich feucht, wenn nicht der Bo» 
den zugleih abhängig iſt; in ihnen 
bieihen die Menſchen raub, verwils 
bert, ohne höheres Streben, darauf 
beſchränkt, mit den Thieren des Wal⸗ 
des der der fruchtbringenden Gultur 
des Bodens mwiderftrebenden Natur 
ihre Erhaltungsmittel abzutrogen. d) 
Das K. der Meeresküften bat vor 
anderen NRiederungen ben Vortheil des 
freyen Abflußes ber Feuchtigkeiten u. 
des Zutrittes der freyen Luft von der 
Meeresfeite her, wo nicht ber Boden 
durch feine Nachgiebigkeit und zu we⸗ 


‚ nigen Abhang die Grgend zugleich 


fumpfig madıt. Die bier häufig we— 
benden Winde entfernen zwar bie 
Feuchtigkeiten der Atmosphäre, bes 
wirken aber auch ſchnelle Zemperas 
turwechſel, woran ber Körper ſich ges 
wöhnen muß. Die Schifffahrt u. der 
Fiſchfang üben die Körperkräfte, durch 
die Befanntfchaft mit dem Meere ers 
hält ber Menfch eine neue Anregung ; 
bie Erhaltungsmittel und Lebenöbes 
bürfniffe werden bier auch von ente 
fernteren Orten mit mehr Leichtigkeit 
zugeführt ; Über die ganze Welt fins 
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det man daher die Meeresküſten am 
häuflgſten bevölkert. e) Allen dieſen 
Verſchiedenheiten des Bodens macht 
aber, unter übrigens gleichen Vers 
bältniffen,, das K. in der Nähe gros 
Ber und Eleiner Flüffen den Vorzug 
flreitig. Der Landbau, fo wie faft 
alle Pflangungen, deren der Menſch 
zu feinem Leben bebarf , gedeihen 
nur bey einigem Abhange des Bo— 
dens, worauf der Abfluß der Gewäſ— 
fer, anfänglid in Bächen, dann in 
Flüfen und Stiömen beruht; daher 
auch, außer an Meeresfüften, bie 
Menſchen landeinwärts vorzugsweife 
in ber Nähe von Flüffen und Bächen 
ſich anfiedeiten. In diefer Hinficht fles 
ben dem Menſchen nur in cultivirten 
Ländern nad) ihrem ganzen Umfange 
benugbare Mittel zu Gebothe, nah— 
mentlih durch Abzug ber flodenden 
Gewäfler, Kanäle, Niederhauen von 
Waldungen, Ausfüllen jumpfigerStels 
len u. f. w., ein ungünftiges 8. in 
ein günftiges umzuwandeln, dag aber 
mit Entvölferung eines Landes und 
Berwilderung des Bodens auch von 
felbft wieder fich verſchlechtert und 
au einem der Geſundheit und der ho— 
ben kebensentwicklung unvortheilhafs 
ter wird, 


Klimatologie(v.gr.), Er von 
bem Klima, 

Klimar(gr.), 1) —— Leiter; 
daher 2) in ber Rhetorik ſ. v. w. 
Gradation. 

Klimontow, Stadt im Obwod u. in 
der Woiwodſchaft Sandomir des Kö— 
nigr. Pohlenzhat 7OOEWw.Klimous,f. 
unter Dragomirna.Klimowitſchi, 
1) Kreis in der Statthalterſchaft Mo— 
bilew (europ. Rußland), fehr waldig 
und moraftig ; bemäffert von der Sos— 
ba, Iput u. a., bewohnt von 27,000 
Einwohnern. 2) Hauptftadt darin, an 
der Dftraz hat 700 Einw. Klin, 
1) Kreis in der Statthalterfchaft 
Moslwa (europ. Rußland) ; hat 61 4/5 


Klingels beutel, 


Klingemann 


Q. M., 64,000 Einwohner, ift gut bes 
wäffert (275 Ziüffe und Bäde, vier 
Seen), dur die Wolga, Schoſcha 
u.a., bat anſehnliche Waldung; 2) 
Kreisftadt darin, an der Seftra, hat 
einige Feſtungswerke, kaiſerlichen Pas 
laft, Armenpaus, Magazine u.f. w. 
und 1100 Einwohner ; 3) Landſtrich 
im Gouvernement Wolodimir am Oka. 


Klinge, 1) bey allen zum Schneiden 


und Stehen beftimmten Werkzeugen 
das flache, längliche, fpigige ober 
Iharfe Stüd Stahl ober Eifen, mit» 
teift deffen Schneiden oder Stechen 
bewirkt wird, z. B. Meffer-, Sen⸗ 
fen», Dolch⸗, Degenklinge u. f. w.; 
2) im engeren Sinne fo v.w. Degens 
Einge; 3) fo v. w. Degen oder Sä⸗ 
bei; 4) ein Hügel; 5)ein enges Thal, 
Schlucht, Waffergraben ; 6) fo v. w. 
Sandbank. 


Klingel, ein kleines metallenes Glöds 


hen, Werden die K.n dazu gebraucht, 
Anderen ein Zeichen bamit zu geben, 
fo ift entweder oben ein metallener 
Griff daran gegoffen, um fie daran 
zu faffen, ober fie find in dem Zims 
mer aufgehängt, wo ſich bie Perfos 
nen aufhalten, denen geflingeit wers 
ben foll, und können durch einen bar» 
an befeftigten Draht gezogen werben, 
an weldyem in ber Stube ber Herrs 
fhaft u.dgl.eineglingelfhnur ob. 
Klingelbanp mit einem gläfernen, 
metallenen, brongenen, vergolbeten 
ober fonft verzierten oder hölzernen 
Klingelgriff befeftiget if. 

ein mit einer 
Schelle unten verfebener Kleiner Beus 
tel, mit welchem man in manchen Kir⸗ 
chen beym Gottesdienfte Eleine Gaben 
für die Armen fammelt. 


Klingemann (Ernft Auguft Fried⸗ 


ih), geb. zu Braunfdweig 1777, 
Dr. der Philoſophie u. Director bes 
Natienaltheaters bafelbft ; befuchte 
bas dortige Garolinum und hierauf 
die Univerfität Jena, wo er befons 


Klingen 


ders Fichte's, Schelling’s und A. W. 
Schlegel's VBorlefungen ein Interefle 
abyewann. Seinem eigentlihen Stus 
dium, der Rechtswiffenfchaft, entfagte 
er nach der Rückkehr in feine Vaters 
ftadt und widmete fich, durch die dors 
tige Regierung und andere günftige 
Umftände unterftügt, feit dem Jahre 
1813 in Verbindung mit ber Schaus 
fpieldirectorin Sophie Walter, ber 
Leitung des braunſchweiger Theaters, 
das fi durdy ihn zu bem Range einer 
ber erften Bühnen Deutfchlands ers 
bob. Im Jahre 1818 übernahm er 
für einen XActienverein bie Direction 
allein, machte mit feiner zweyten 
Frau, einer ausgezeichneten Schaus 
fpielerin (mas feine erfte Frau auch ges 
wefen war), mehrere Kunftreifen durch 
Deutfchland, von denen er in feis 
nem Werke: Kunft u. Ratur, 2 Bbe., 
Braunfhweig 1819, das Widhtigfte 
mitgetheilt hat. Unter feinen dramas 
tifhen Dichtungen find die befanns 
teften: Heinrich ber Löwe, Luther, 
Mofes, Kauft, deutfche Treue u. a. 
m., die man in feinem Theater, 3 
Bde., Tübingen 1808—20, und in 
feinen dramatifhen Werfen, 2 Bbe., 
Braunfchweig 1817—18, gefammelt 
findet. Sein Allgemeiner bdeutfcher 
Theateralmanad erfchien zu Brauns 
ſchweig 1812. 


Klingen, 1) Amt in ber fhwargburgs 


fondershaufifchen Unterherrfchaft ; hat 
mit dem Stadtamte Großen» Ehrid 
4400 Einwohner; 2) Marktfleden 
darin und Sig des Amtes, an ber 
Helbe, mit einer Papiermühle, eis 
nem Schloffe, einigem Weinbaue und 
900 Einwohnern. 

Klingen:bab, Gefundbrunnen im 
Landgerichte Wettenhaufen des Obers 
donaufreifes (Baiern). Klingens 
berg, 1) Landgeriht im Unters 
Mainkreife (Baiern), an Heffen grens 
zend; hat 1 13/20 Q.M,, 6500 Eins 
wohner, liegt am Spefjart und am 


Klingende Münze 
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Main. 2) Hauptftabt darin, am Main, 
baut guten, befonders ehebem ſehr 
body gefhägten rotben Wein (Klins 
genberger), bat 820 Einwohner. 
oder Spes 
cies, oft fo v. w. baares Geld, 
wenn man nehmlich die Zahlung bars 
in verſpricht. Vgl. Wechſelzahlung. 


Klingendes Spiel, bey dem Mis 


litär die Mufit, nad der marſchirt 
wird, alfo Trommeln mit der Milis 
tärmufit bey der Infanterie, Trom⸗ 
peten und Pauken bey der Gavalles 
rie. Ehedem und auch wohl noch jegt 
war und ift es eine befonbere in ber 
Gapitulation der Keftungen zu erwähs 
nende Bedingung, daß bie Garnifon 
nach der Übergabe mit kl.Sp. auszieht. 


Klingenfels, Schloß und Herrſchaft 


im Kreife Neuſtadt des illyr. Kreifes 
Neuftadt (Kaiferth Öfterr.). Kımüns 
fter, Marktfleden am Klingbache im 
Gantone Bergzabern des baier. Rheins 
kreiſes; hat 1050 Einw., 3 Kirchen 
verfchiedener Gonfeffionen. Hierbey die 
Burg Lande und die Trümmer des 
Stiftes Dagobert’s I. 


Klingensprobe. Die Güte ber Des 


gen» und Gäbelklingen wird dadurch 
probirt, baß ein ftarfer Mann mit 
der Klinge zwey Mahl flach mit aller 
Kraft auf einen hölzernen Klog ſchlägt. 
Koſchmied, 1) ſ. unt. Gewehrfabrik; 
2) bey den Meſſerſchmieden diejenigen, 
welche die Meſſerklingen verfertigen, 
im Gegenfage der Beſchaler. 


Klingensthal, 1) Dorf an ber Er⸗ 


gers im Bezirke Schletfladt, Depars 
tement Niederrhein (Frankreich); hat 
große Klingenfabrit (50,000 Bayons 
nets, 20,000 Säbelklingen), Gewehr 
fabrif (18,000 Gewehre jährliche Pros 
buction), 2) Dorf im Amte Voigtds 
berg bes voigtländifchen Kreiſes (Bachs 
fen); bat 1100 Einwohner, welde 
viele muſikaliſche Inftrumente (über 
8000 Biolinen, 1000 Guitarren u, 
f.w.) verfertigen, aud Bergbau (auf 
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3inn) und Spigtzenklöppeley treis 
ben. 

Klinger(Friedrich Marimilian von), 
geb. 1753 zu Frankfurt am Main; 
befuchte das dortige Gymnaſium und 
hierauf die Univerfität Gießen. Er 
war dann 1776 als Schaufpiceldichter 
bey ber Seylerfchen Gefellfhaft ans 
geftellt. Aus Neigung zum Militär: 
ftande wohnte er als Lieutenant in 
einem öſterreichiſchen Freycorps dem 
baierifhen Erbfolgefriege bey, mad)» 
te, nach erhaltenem Abfchiede, mehrere 
Reifen und ging 1780 in ruſſiſche 
Dienfte und nad) Petersburg, wo er, 
ein Liebling des Großfürften Paul, 
erft als DOfficier bey dem Marinebas 
taillon und ald Worlefer bey dem 
Großfürften, dann als Dfficier bey 
dem abeligen Gabettencorps angeftellt 
warb und unter Katharina’ Regies 
zung nad und nach bie zu dem Range 
eines DOberften flieg. Auch als Paul 
zur Regierung kam, blieb K. durd 
feine männliche Geradheit ftets in der 
früberen Gunft, welde ihm auch Ale⸗ 


rander erhielt. Nachdem er mehrere- 


CEivil- und Mitlitärpoften bekleidet 
und 1799 Generalmajor geworben 
war und den St. Unnen und Wilas 
dimirorden erhalten hatte, aud ans 
dere Poften, wie die Guratel ber Unis 
verfität Dorpat und die DOberaufficht 
über das Pagencorps und andere von 
ber Kaiferin Maria abhängenden Ins 
flitute erhalten hatte, warb er 1811 
Generallieutenant. Nach vierziajähs 
rigem Dienfte nahm er feinen Abſchied 
von allen ihm anvertrauten Poften, 
und erhielt ihn mit einer lebenslängs 
lien Penfion. Seine Welt: u. Mens 
fhentenntniß, zum Theil erlangt auf 
einer Reife durch Poblen, Sſterreich, 
Frankreich, Italien, Deutfchland und 
die Niederlande, hat er in einer Reis 
be von originellen Romanen niebers 
gelegt. Fauſt's Leben, Thaten und 
Höllenfahrt;z Geſchichte Giafars des 
Barmeciden; Reifen vor der Sünd— 


Klinik 
fluth;; ber Weltmann und der Dichter 
u.a.m., bie man, fo wie feine dra⸗ 
matifchen Arbeiten, die zu feiner Zeit 
Epoche in der beutfchenkiteratur mach— 
ten, in feinen fämmttihen Werfen, 


12Bde., Königsberg 1809 gefammelt 
findet. 


Klingnau, Stadt an ber Aar im 


Bezirke Zurzach des Gantons Aargau 
(Schweiz); hat 1300 Einwohner, et» 
was Schifffahrt. _ 


Klingfohr (Klingfor, Nikolaus), ges 


wöhnli mit dem Beyfage: von line 
gerland; lebte lange in Siebenbürs 
gen und genoß als Dichter und Aftros 
log einen Zahrgehalt von dem Könige 
von Ungarn Andreas II, Bey dem 
Sängerkriege auf der Wartburg war 
er Schiedsrichter. Seine Lieder befins 
ben fi inderManeflifhen Sammlung. 


Klingftein, von keonhard ins Ge» 


bieth der Geognofie gewiefen, bey 
Dien Sippe der Feuertatte; hält 
6 Kies, 2 Thon, 1 Soba, 1 Eifen, 
wiegt 2 1/2; ift grünlidhgrau, ſchim— 
mernd, funkt bisweilen am Stable; 
bat fchieferiges Gefüge, fplitterigen 
Bruch, etwas Magnetismus; findet 
fih im Zrappgebirge als eigene, Ees 
gelförmige Bergformation in Baden, 
Böhmen, der Laufis u. f. w. Eins 
zelne dünne Schieferblättchen Elingen, 
wenn fie gefchlagen werben. 


Klinik (clinicum, v. gr. «An, daß 


Bett), Untermeifung in der Heilkunft, 
eigentlich am Krankfenbette, übers 
haupt aber praftifcher Unterricht, das 
durh, daß im concreten Fällen bie 
Erkenntniß vonKrankheiten, ihr Gang 
und bie Art, fie zu bebandeln, ges 
lehrt wird; ift in neuerer Zeit als 
unerläßli zur Vorbildung angebenz 
der Ärzte anerkannt worden. Man uns 
terfheidet ambulatorifheX., wo 
der Eehrer mit den Schülern Kranke 
in den Häufern befucdht, u. kliniſche 
Anftalten, wo Kranke theils in eiges 
nen Inftituten (Krankenhäuſern, f. d.) 
aufzenommen, verpflegt, zugleich aber 


Klinke 
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auch zum Elinifchen Unterrichte benugt, Klitoris (elitoris, Kigler), ein den 


ober auch dahin, in fo ferne fie daß vers 
mögen, zu gleihem Zwede beſchieden 
werden. In gleicher Art unterfcheidet 
mandhirurgifhe,geburtshülfs 
lich e K. u. ſ. w. Klinifer(cliuicus), 
ein wirklich die Heilkunſt, beſonders in 
verbreitetem Kreiſe, ausübender Arzt. 
Kliniſche Schule, ſ. Klinik. 
Klinke, ein längliches Stück Eiſen, 
welches an einer Thür angebracht iſt, 
um fie zu verſchließen, indem die K., 
wilde an dem einen Ende um einen 
Stift beweglich ift, inden Klintha: 
Ben fällt, welcher an der Thürpfofte 
befeftigt ift. 

Klinometer, ein vonGriffith erfuns 
benes Inftrument, die Dice der Erzs 
gänge zu meffen. 

Klippen, 1) Felfenftüde, die theils 
aus der See vorragen, theils bis 
ganz nahe an die Oberfläche bes Wafs 
fer geben und dadurch den Schiffern, 
zumabt bey Sturm, gefährlich wers 
ben. Auch die zadigen Kelfenufer heis 
Ben K. 2) Edige Silbermünzen, weils 
de gemeiniglih mit ber Scheere ges 
ſchnitten, abgewogen und, ohne ei» 
gentlih geprägt zu feyn, mit vers 
fhiedenen Eleinen Stempeln in der 
Mitte und an den Eden bezeichnet 
find. Gewöhntid find es Nothmünzen, 
einige auh Schaumünzen; find fie 
aus unebelm Metalle, fo nennt man 
fie Nothklippen. 

Klipp=efifcd (chaetodon L.), 
Gattung aus der Familie der Schmals 
fifhe (bey Cuvier aus der Zunft der 
Klipofiſche, deren Typus fie ift); bat 
ſtarke Schuppen, zufammengedrüds 
ten, boben Leib, kleinen Mund mit 
mehreren Reihen feiner Zäbne, 
Kliffura, 1) Stadt am Lom im 
Sandſchack Widdin des Ejaletö Rus 
mili (europ. Zürkey); hat griechis 
Then Bifhof, 1300 Einwohner. 2) 
Zweig ber Karpathenim Banat, darin 
bie Veteranihöhle, der Papagaifels 
fen u. m. 


Klobauf (Klobouf), 


Alten zwar nit unbefannter, doch 
von Avicenna erft, noch beflimmter 
von Faloppia unterfchiedener, von Bes 
fal zwar als cin beftändiger Theil 
noch geleugneter, von allen fpäteren 
Anatomen aber als ein dem mäÄnns 
lihen Gliede analoges, doch weit 
Hleineres Organ anerkannter Theil 
der äußeren weiblichen @enitalien. 

4) Stadt im 
Kreife Brünn ; bat 1500 Einwohs 
ner. 2) Stadt im Kreife Hradiſch, 
hat 2350 Einw. Beyde in der Marks 
graffhaft Mähren (Kaifertb. Öfterr.). 


Kloben, 1) an Gewichtuhren bölzers 


ne Scheiben, auf der Stirne mit ei: 
ner Kimme, in welcher die Schnur bes 
Gewichtes gebt. 2) Eine Röhre von 
gegoffenem Meffing, welde in gros 
Ben Uhren den Wechfel u. das Stuns 
benrad von einander abfondert. 3) 
Ein Werkzeug zum Fangen Eleiner 


‚Böael. . 
Klobudo, Stadt im Obwod Wiekun 


der Woimodfchaft Kalifch (Pohlen), 
1000 Einwohner. 


Klobzilte, ein großes Donaufdiff, 


von 156—140' Länge, die anderen 
Arten find Nebenbeny, 1530 — 136’ 
lang, u. Shmemmer, 124’ lang. 


Klodamwa, Stabt im Obwod Lenczyc 


ber Woiwodſchaft Mafovien (Pohlen), 
bat 1100 (1300, Einwohner. 


Klodbnig, Nebenfluß der Oder, ents 


fpringt im Kreife Beuthen des preus 
ßiſchen Regierunasbezirked Oppeln, 
durchfließt den Kreis Loft, u. iſt, vers 
mittelft des Klodnigfanales, der 
unweit des Dorfes Sabrze anfängt, 
in dem Bette eines Baches fortgebend, 
bey Gleimig in die K. geführt wird, 
von Bleimwig bis zu ihrem Einfluße in 
die Oder, Kofel gegenüber, ſchiffbar. 
Diefe ſchiffbare Strede ift 8 Meilen 
lang und mit 20 Schleußen verfehen, 
diente bisher blos zum Zransporte 
der Steinkohlen und Eifenfabrikate 
Oberſchleſiens iſt aber jegt durch big 
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Erweiterung besfelben und durch meh⸗ 
rere neu erbaute Schiffsſchleußen für 
Oderſchiffe fahrbar gemacht, fo daß 
nun Schiffe mit 600—1000 Gtr. ka⸗ 
dung von Gleiwig bis an die Ober 
fahren können. 

Klöppeln, eine Art, die Spigen, 
Kanten, Streifen und Blonden von 
leinenem, baummwollenem ober Neffels 
garne, von Seide ober Golb, ober 
Silherfaden zu verfertigen, indem 
bas Garn zu kleinen Schleifen ober 
Maſchen gefchlungen und gefnüpft 
wirb. Zu der Arbeit gebraucht man klei⸗ 
ne hölzerne Kegel, Klöppel, Klöps 
pelbörner, welche oben nur mit 
einem Knopfe oder Kopfe, unten mit 
einem biden Rande verfeben find, 
auf biefelben wirb das zum K. nö» 
thige Garn gewidelt, und damit bies 
fes nicht ſchmutzig werbe, wird eine 
döolzerneHülſe, Kidppetpülfe, über 
ben vollgewidelten Klöppel gefchoben. 
Zu Verfertigung feiner und breiter 
Spigen braudt man Über 200 Klöps 
pel. Zu ber Arbeit braucht man ferner 
ein Klöppelfiffen, ein cylinders 
förmiges Kiffen, welches mit Werrig, 
Sand oder Haaren audgeftopft ift. 
Anfangs ftedt man auf bem Kiffen fo 
viele Nadeln, als Faden zu Spigen 
genommen werben, an weldyen bie 
Faden befeftiget werben, dann fledt 
man eine andere Reihe Rateln, um 
welche bie nächſten Mafchen durd 
Verfhlingen oder Verknüpfen gebils 
bet werden, und fährt auf diefelbe 
Art mit ber Arbeit fort. Sollen bie 
Gpigen gemuftert werden, fo befes 
fligt man ein gezeichnetes Mufter, 
Klöppelmufter, Spigenmu: 
fer, auf dem Kiffen und arbeitet 
nad deffen Borfchrift. Leichter ift die 
Arbeit, wenn das Mufter auf Papier 
oder Pergament mit Nadelſtichen ans 
gegeben und fo jede Mafche vorge: 
geichnet if. In Gegenden, wo das 
Spitzenklöppeln bie Erwerbsquelle ber 


Klopfen 


unteren Volksklaſſe ift, z. B. im 
fähfifhen Erzgebirge , verfertigen 
Kinder von 4 Jahren fhmale Kans 
ten, und die Männer betreiben ben 
Winter über auch diefe Arbeit, wels 
che aber, ungeachtet des hoben Preis 
fe ber Spigen, nur ſehr ſchlecht 
Ichnet, weit fie ſehr mühſam ift. 


Klöße, 1) überhaupt unförmliche, voa 


irgend einer Maffe zufammenhängens 
be Klumpen;; in diefem Sinne ein Er⸗ 
ben£loß; insbefondere 2) gemeine 
Zubereitungsart von Rahrungsftoffen 
in Küden, durch Zuſammenballen ia 
tugelartiger Geftalt. Die gemeiniten 
find Mehlklöße, aus einem Feige 
von Roggen», Weizen:, Buchweizen⸗ 
oder Kartoffelmebl mit Butter, oder 
auch Sped, etwas Salz, auch Eyern 
und anderer Zuthat gekocht. 


Klöfterle, Herrfchaft im Kreife Sach 


bes Könige. Böhmen (Kaifertb.Öfterr.) 
und Stabt mit Schloß, Porzellan, 
und Stahlwaarenfabrif, Spigenflöps 
peley und 1000@inwohnern. Zur Herr⸗ 
{haft gehören mehrere Eifengruben 
unb Eiſenwerke; auch finden ſich fels 
tene Kräuter und Steine. 


Klötze, Marktfleden im Kreife Gars 


belegen des preußifchen Reagsbezirks 
Magdeburg, an der Pörmig; hat 
eine Cichorienfabrik und 1400 Eins 
wobner, wurbe 1815 von Hannover 
an Preußen abgetreten und madhte 
ein Amt des Fürſtenthumes Lünes 
burg aus. 


Kloof,de(Kloofborf), Miffionsort 


(füdlihfter) in dem Lande der Hot: 
tentotten (Südafrifa); hat gegen 30 
Häufer. Kloof heißt überhaupt eine 
Schlucht zwifhen den Bergen; bie 
langeX., ift ein Theil der Schwarzen 
Berge und gegen 1/2 Stunde breit, 
aber auf 30 Meilen lang; es if 
fruchtbar, waflerreih,, bringt Süd» 
früchte, tft bequem zur Viehzucht. 


Klopfen, 1) fo v. w. ſchlagen, mit 


dem Nebenbegriffe, daß ein bumpfer 


Klopffechter 


Ton dadurch hervorgebracht wird und 
daß der Schlag nicht zu ſtark iſt, oder 
oft wiederhohlt wird; 2) Fleiſch da⸗ 
durch mürbe zu machen, daß man es 
vor dem Kochen mit einem Stück Holz 
ſchlägt. 

Klopf⸗fechter, 1) einer, der ſich 
für Geld ſchlägt ober mit Anderen 
auf irgend eine Art kämpft; daher 
2) fo v. w. Athlet; 3) uneigentlih 
u. fpöttifch, gelehrterK., ein zu 
aelehrtem Streite allezeit fertiger 
Menſch; davon K.fechterey. 
Klopolivaer Bezirk, liegt in der 
weißenburger Geſpanſchaft in Sie⸗ 
benbürgen; darin 19 Ortſchaften mit 
Grediſchtje. 

Kloppenburg, 1) Kreis im Ders 
| zogthume Holftein Oldenburg, feit 
1803 durch einen Receß von Münfter 
erworben, ift ſehr haidig und moos 
rig, bewohnt von riefen mit eiges 
nem Dialekte und altertbümtidyen Sit⸗ 
ten; bat faft 28 A. M. mit 27,000 
Ginwohnern; 2) Amt darin an ber 
Söfte; hat 9700 Einw.; 3) Haupt⸗ 
ftadt desfelben, hat 800 Einwohner. 
Kiopftod, 1) (Friedrich Gottlieb), 
geb. den 2. Suiy 1724 zu Queblins 
burg; verliebte auf dem Amte Fries 
deburg, das fein Water gepadtet 
hatte, feine Jugend ; beſuchte fodann 
die gefehrte Schule zu Quedlinburg 
und 1739 die zu Sculpforte. Das 
Studium ber Alten begeifterte ihn zu 
dem Entfchluße, ein umfaſſendes Epos 
zu dichten. Bereits in Jena, wo er 
feit 1745 Theologie ſtudirte, ents 
warf er die erften Gefänge feines 
Meffias. Als er im folgenden Jahre 
fi nad keipzig begeben und bort 
Gramer, Ebert, 8. E. Schlegel, 
GBiefede, Gärtner u. A. Eennen ges 
ternt hatte, veranlaßten diefe ben 
Abdrucd der drey erften Gefänge des 
Meffias in den Bremiſchen Beyträs 
gen. Im Jahre 1748 ging er nad 
Sangenfalza, bey einem Berwanbten 


Klopſtock 205 


die Stelle eines Hauslehrers über⸗ 
nehmend. Hier lernte er die durch 
ſeine Oden verherrlichte Fanny ken⸗ 
nen; doch blieb ſeine ſchwärmeriſche 
Liebe unerwiedert. Um diefe Zeit em⸗ 
pfing er eine Einladung von Bodmer 
zu einer Reiſe nach der Schweiz. Er 
ging 1750 nad Zürich und verlebte 
dort einige Monatbe dem gefelligen 
Umgange und der Natur. Dem alls 
gemeinen Aufſehen, das fein Meflias 
und einige feiner Oben gemadt hats 
ten, verbantte K. durch den Grafen 
Bernftorff und Moltke's Empfehlung 
einen Ruf nad Dänemark, wo ihm 
König Friedrih V. eine Penfion von 
400 Thlrn. zufidyerte, um bafelbft in 
forgenfreyer Mufe feinen Meffias volls 
enden zu können. Auf der Dinreife 
(1751) lernte er zu Hamburg eine 
geiftreiche Leferin feiner Schriften, 
bie unter dem Rahmen Cidli von ihm 
befungene Meta Moller, Eennen, mit 
ber er fi 1754 vermäbhlte, fie aber 
fhon nad) wenigen Jahren (1758) 
burch einen frühen Tod verlor. Bon 
1759—1763 hielt er fih abwechſelnd 
in Braunfchweig, Quedlinburg und 
Blankenburg auf, und nachdem ex 
(1771) Kopenhagen für immer vers 
laffen, lebte er als Böniglich däniſcher 
Legationsrath mit einem Zahrgehalte 
zu Hamburg. Im Jahre 1773 folgte 
er einem Rufe des Markgrafen Friebs 
rih von Baden nah Karlsruhe, 
kehrte aber nad Jahresfriſt wieder 
nad) Hamburg zurüd, mo er mit feis 
ner vieljährigen Freundin, verwitw, 
Frau v. BWinthem, geb. v. Dimpfel, 
ſich vermählte. In fliler Zurückgezo— 
genheit befchäftigte er fi mit wifs 
fenfhaftlihen Arbeiten, befonderg 
mit Unterfuhungen über bie deutfche 
Sprade. Im Winter war das in meh⸗ 
reren feiner Oden gepriefene Schlitts 
ſchuhlaufen feine liebfle Erhohlung. 
Die franzöſiſche Revolution erregte 
auf kurze Zeit feinen lebhaften Antpeil, 
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Klopitod 


den er in mehreren Gedichten ausfpradh, 
bald aber wandte er ſich mit Abſcheu von 
ihren Gräuelfeenen hinweg. Ganft 
und ſchmerzlos nahte ihm, nachdem 
er alle feine Zugendfreunde überlebt 
hatte, den 14. März 1805 ber Tod. 
Er wurde auf dem Kirchhofe zu Ot⸗ 
tenfee an der Seite feiner Meta ber 
erdigt, und feine glänzende Begräbs 
nißfeyer war ein rührender Beweis 
der Achtung und kiehe feiner Zeitges 
noffen. Dazu berechtigte ihn unftreis 
tig fein Meflids, in welchem er bie 
Erlöfung der Menfhen dur das 
Leiden, den Tod und die Auferftehung 
Chriſti dichteriſch verherrlihte. Er 
erſchien vollftändig zuerft, 4 Bde., 
Halle 1751, 7. Aufl. teipzig 1817. 
Eben fo unübertroffen, wie dieſes ers 
babene Epos, find feine Oden, 2 Bbe,, 
Hamburg 1771, 6. Aufl. Leipz. 1827, 
und feine geiftreihen Lieder, Kos 
penhagen 1758-59, 2 Bbde., in 
denen hohe Andacht und reine Bes 
geifterung weht. Minder bedeutend 
find feine biblifhhen Dramen, Adam’s 
od, Kopenhagen 1757, 4. Aufl. 
1773; Salomo, ebend. 1764, und Das 
vib, ebend. 1772. Dagegen zeigt ſich in 
Kes Bardieten: Herrmann's Schlacht, 
Kopenhagen 1774, 3. Aufl. ebend. 
1784, Dermann und die Kürften, 
Hamburg 1784, Hermann's Tod, 
ebend. 1787, fein Baterlandefinn, 
der auch aus mandın anderen feiner 
profaifhen Schriften über deutſche 
Sprade und Dichtkunſt (die deutfche 
Gelebrtenrepublit, Hamburg 1771, 
über Sprade und Dichtkunſt, ebend. 
17:9 und 1780) unvertennbar bers 
vorblidt. Seine ſämmtlichen Werte 
erfhienen zu Leipzig 1798—1817 in 
12 Bbn., in 8. und 4., und ebend, 
1822—24 in 12 Bbn., 12. Den Nach⸗ 
laß aus feinen Papieren und feinen 
Briefwechſel gab Eh. A. H. Clodius, 
2 Bde, Leipzig 1820, heraus. Zur 
Kenntniß feines Lebens und Charak— 


Klofter 


ters dienen folgende Schriften: Klops 
fioE und über ihn, von C. F. Gras 
mer, Hamburg 1780 ff., 5 Bbe.; 
Klopflod und feine Freunde u. f. w., 
von Klamer Schmidt, Halberſtadt 
1810, 2 Bbde.; aus Klopftod's Nadıs 
laß, Leipzig 1821, 2 Bbe., und 
Klopftod’s Leben von Heinrih Dös 
ring, Weimar 1825, in welchem, mit 
Benugung der eben angeführtenSchrifs 
ten, aud) bie übrigen Quellen zu bes 
Dichters Biographie genau verzeiche 
net find. 2) (Margaretha), ober Mes 
ta, wie &. fie nannte, eine geborne 
Moller, des Dichters erſte Gattin, 
geb. 1728 zu Hamburg, flarb 1758 
dafelbft. Ihre binterlaffenen Schrif— 
ten (von K. herausgegeben) erſchie⸗ 
nen zu Hamburg 1759, neue Aufl. 
Leipzig 1815. 


Kloska, Räuber u. Gefährte Horjah’s, 


bie beyde in Ungarn eine allgemeine 
Vernichtung der Ebdelleute verſuchten. 
Vom Kaifer Zofepb II. hatte Horjah 
für den Kleden Brand im Jaranther 
Kreife das Marktredt erhalten. Sie 
wiegelten nun unter dem Borwande, 
der Adel fey ihnen Preis gegeben, 
ben gemeinen Pöbel auf, und wüthe— 
ten gegen Abel und Geiftlichkeit. Nur 
mit Mühe wurde der Aufftand unters 
dbrüdt, und beybe erlitten 1785 dem 
Tod durds Rab. 


Kloß, 1) überhaupt eine bide, zufams 


menhängende fefte Maffe ; 2) ein Haus 
fen zubereiteten Tbones; 3) unförms 
liches, feit aufammenhängend:s Stüd 
Erde, wie folde in lebmigem Boden 
beym Adern bes Feldes entfliehen, 
wenn das Feld zu ſchnell troden ge» 
worben ift. 


Klofter (v. claustrum, ein geſchloſſe⸗ 


ner Dit; audy monasterium, coeno- 
bium), eine gemeiniglih durch bobe, 
büftere Mauern eingeichloffene Woh— 
nung ber nad irgend einer gemeins 
famen Regel lebenden Mönde unb 
Nonnen. Die erften Klöfter entſtan⸗ 


Kloiter 


den in Ägypten dadurch, daß fi 
mebrere Einfiedier zu einem Ganzen 
concentrirten, und diefe Art als Eins 
fiedler einfam aber zu religiöfen Zwe⸗ 
den verbunden, zu leben, zeigte ſich 
im Mittelalter bey den paläftinifchen 
und noch jest ben den abyſſiniſchen 
Mönchen, fo wie bey den Mönden 
von Montferrat in Spanien, Der bei: 
lige Antonius war um 305 ber erfte 
Stifter eines ſolchen Einfiedlervers 
eines. Des St. Antonius Schüler, 
Pachomius, errichtete um die Mitte 
des 4. Jahrhundertes das erfte ſyſte⸗ 
matifch eingerichtete K. auf Tabenna, 
einer Rilinfel. Hier wohnten bie 
Mönche zu 5—4 in einer Zelle zufam« 
men, in befonderen, nahe an einans 
der gebauten, Eleinen Häufern. Jedes 
Haus madte ein von einem Prior 
regierte Privrat aus, unb alle zus 
fammen bildeten ein Coenobium oder 
Monasterium ,„ dem ein Abbas (b. i. 
Bater), auh Higumen oder Manprit 
genannt, vorftand. Als Pachomius 
348 ftarb, zäblten feine Anftalten 
bereits 50,000 Individuen. Bald fand 
er zahlreihe Nachahmer, allentbal» 
ben erhoben fich in Ägypten, Syrien, 
Paläflina, Armenien folhe Anftals 
ten, und wenn biefelben Anfangs 
blos Wälder und Wüfteneyen zu ih: 


rem Wohnfige wählten, fo famen 8. j 


doch aud bald in die Nähe volfreis 
dyer Städte. Man fuchte die Einfams 
keit hier aber durch das Verboth, die 
einmahl gewählten Wohnfige zu vers 
laffen, zu erfegen, und fo entfland 
die Glaufur, und die Örter, wo man 
auf die hefchriebene Weile Frömmig— 
keit übte, erbielten den Rahmen elau. 
stra (verfchloffene Örter), woraus 
[päter &. entftand. Anfangs hatten 


die K., als Übungsörter einer freywil« 


ligen Frömmigkeit, nur wenige Ges 
fege, dod als der Andrang zu ihnen 
immer größer ward, ald aud Un: 
würdige fi eindrängten und auch 
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Frauen das Flöfterliche Leben wähl⸗ 
ten, ſah ſich der heilige Baſilius ges 
nöthiget, ihnen förmliche Gefege zu 
geben; doch fand noch immer nicht 
ein förmlich eigentlihesKloftergelübbe 
Statt, fondern das Gelübde derKeuſch⸗ 
beit und Enthaltfamkeit verftand ſich 
dburh den Eintritt in das K. von 
feibft. Erft Benedict von Nurfia führte 
das Kloftergetübde in dem, 529, von 
ihm erbauten Klofter zu Monte Gas 
fino ein, und feine Regel galt nun 
zum Borbilde für alle 8. im Abends 
lande und machte diefelben in ber 
That Anfangs zu wahren Wobnfigen 
der Frömmigkeit, bes Fleißes, der Mäs 
ßigkeit und zu Afylen der Gelehrſam⸗ 
Reit. Um dieſe Zeit (dom 6.—8B. Jahr⸗ 
hunderte) Hatten die 8. großen Nugen 
um das Heil des Ehriſtenthumes und 
ber menichlichen Gefellfhaft. Sie 
wurden die Pflangenfhule von Mifs 
fionären, durch ihre Hülfe wurden 
die germanifchen und flavifchen Völ⸗ 
fer befebrt, von Mönchen wurden in 
jenen Gegenden die Wälder gelichtet, 
von Mönchen der raube Boden urbar 
gemacht und ber Kunde der Wiffens 
fhaft und Kunft, wie die edleren 
Früchte in jene Gegenden verpflanzt. 
Diefe ſich bewährende Nüsglichkeit, 
verbunden mit ber wahren Srömmigs 
feit, die die 8. im DOccident wie im 
Drient, wo man allgemein nod der 
von Bafilius aufgeftellten Regel folgte, 
hatten, erzeugte bier wie bort bie 
Idee, daß man durch Stiftung fols 
her Anftalten und burd die Kürbitte 
ber darin Icbenden, vermöge ihres 
ebelofen Standes und gänzlicher Bus 
rüdziebung von ber Welt, Gott näher 
fiebenden Mönde und Ronnen ben 
Eingang in den Himmel fi öffnen 
tönne und bdiefer Glaube verfchaffte 
den K. bald große Schenkungen und 
Einkünfte, woburd viele von ihren 
Drdensregeln abliefen. Der Sturm 
ber Reformation beichrte die K. in 
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den katholiſchen Ländern, woher ih: 
nen eigentlih Gefahr drohe, und fie 
bemühten ſich durch ernſtliche Verbeſ— 
ſerung u. Verſittlicherung der K., ders 
ſelden bey Zeiten vorzubeugen. Konns 
ten auch die K. in der chriſtl Welt fi 
nicht mehr durhAnbauung wüfterÖtres 
den nüglid maden (wie vordem bes 
fonders die Giftercienfer gethan hats 
ten), konnten Miffionäre, welche bes 
fonbers von den Dominicanern auds 
gefendet wurden, nur in entfernteften 
Ländern Nugen ftiften, fo fuchten 
doch mandhe (befonbers die Auguftiner) 
durch Öffentlichen Unterricht zu nügen, 
andere (befonbers bie WBenebictiner) 
forgten durch Aufbewahrung gelehrter 
Denfmähler und Alterthümer für 
Kunft und Wiffenfhaft, noch andere 
bewährten (wie bie barmberzigen 
Brüder und Schweftern) durd Krans 
Eenpflege ihre riftlihe Barmberzigs 
feit und Milde, mande gemährten 
jedem dürftigen Reifenden drey Tage 
lang Aufenthalt und Koft, manche 
waren ber Zufludhtsort für bewährte 
Gelehrte und müde Greife, und eis 
nige (wie die Karthäuferfiöfter) was 
ren ber gewiffenängftigenden Reue ein 
Rettungsort, um das Begangene noch 
in diefem Leben durch harte Bußen 
zu fühnen. In der Regel legten bie 
in &,n lebenden Perfonen bie drey Ges 
lübde der Armuth, der Keufchbeit u. bes 
Gehorſams (Kloftergelübbde) ab, 
außerbem kommen dazu bey verfchies 
denen Orden noch andere Ber 
pflibtungen, wie bey den Karthäus 
fern die des Schweigens, bey benfels 
ben und bey mehreren anderen Res 
geln, bas, nie (außer in Krank⸗ 
heitsfällen ) Fleiſch zu effen oder 
geiftige Getränke zu trinken u. f. w. 
Eben fo verſchieden ift auch das übris 
-ge Leben ber Mönche und Nonnen, 
und während einige Orden zu ben 
firengften Entfogungen, Geifelungen 
und anderen Ertödbtungen des Fileis 


Kloiter 


ſches verbunden find, erfreuen fidy 
andere eines freyeren Lebens, die ih⸗ 
nen faft alle Annehmlichkeit der Wett 
geftattet. Nur die Gtaufur ift, firenger 
oder milder, wohl allen Orden eigen. 
Eegen auch die Perfonen, die ins K. ge⸗ 
ben, für ihre Perſon das Gelübde 
ber Armuth ab, fo koͤnnen doch die 
K. mehrerer Orden Güter befigen, 
bob einige nur beweglidhe, andere 
dürfen gar feine Güter haben. Unter 
den Gelübden ſteht das des Gehor⸗ 
ſams oben an. DieK. eines gewiſſen Be⸗ 
zirkes ſtehen unter dem Biſchofe des 
Sprengels, der die Aufſicht über fie 
führt, doch haben fi manche Orden 
in einigen Ländern von diefer bifchöf> 
lichen Auffiht zu befreyen gewußt, 
fo daß fie unmittelbar unter dem Ge= 
neral ihres Ordens und unter dem 
Generalcapitel besfetben ſtehen. Den 
K.n flieht unmittelbar ein Mitglied 
besfelben vor, der meift vom Gapis 
tel des K.6 erwählt, oder bey einis 
gen Drden vom Bifchofe oder auf ans 
dere Weiſe eingefegt wird. Diefer 
Vorgeſetzte führt bey großen K.n den 
Titel Abt, Ädtiffin, bey Bleineren, 
ober auch den Drdensregein gemäß, 
ben Probft, Pröbftin, bey noch ans 
deren ben Prior, Priorin oder Bus 
perior. Große K. haben jumeilen, au» 
fer den Abt, noch einen Probft und 
mehrere Prioren, in anderen ift auch 
wohl der Abt eines arofen K8 über 
die Prioren mehrerer Eeineren K., 
die gleihfam Filialklöſter bilden, ges 
fest. In anderen &.n ift au der 
Pater Superior eine dem Prior hn⸗ 
lie Würde, die in noch anderen mit 
jener zufammen befteht. Diefem Bors 
gefegten ober doch dem Gapitel des 
Kes find die Mönche und Nonnen un: 
bedingten Gehorfam ſchuldig. Bevor 
Semand das Kioftergelübbe wirklich 
leiftet, muß er eine gewiffe Zeit, meift 
ein Jahr, im K. ale Noviz zubrins 
gen, nad defjen Dauer die wirktis 


Gonverfationd » Lericon, 10. Bd. 
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de Einkleidung erfolgt. Sämmtliche 
Novizen eines Ke.s pflegen unter 
ben Novizenmeifter zu flehen. Ans 
fangs hatte man in den K.n blos 
Brüder, fpäter erhielten dieje— 
nigen, bie die Priefterweihe erhiels 
ten, den Titel Väter (Patres), doch 
behielten die Mönche einiger Orden 
den Nahmen Brüder bey. Nach ihren 
Zalenten und Fähigkeiten befamen 
die Mönche auch verſchiedene Poften 
angemwiefen. Der gelehrtefte warb 
Bibliothefar, ein anderer Ökonom, 
Kellermeifter u. f. w. Sm 11. Jahr⸗ 


hunderte famen auch die Layenbrüder | 


auf, die zwar möndifhe Gelübde, 
jedoch meift nicht auf Lebenszeit, abs 
legten, fih auch burd die Kleidung 
unterfheiden und bie niedrigen Hands 
arbeiten in ben K.n verrichten. Roch 
andere Klofterleute waren die Dona⸗ 


ten und Oblaten. Bey dem Entflehen _ 


der Ktöfter wurden biefelben als Orte 


der Einfamkeit immer auf dem Lande 


angelegt, erft fpäter entftanden fie 
auch in ben Städten. Da, wo bie K. 
Raum hatten, frey zu bauen, iſt eine 
gewiffe Übereinftimmung in der Baus 
art nicht zu verkennen. Meift ume 
ſchließt nähmiih eine Mauer einen 
bedeutenden Raum unb bildet fo bie 
GStlaufur, deren Grenzen Fein Mönch 
oder Ronne, ohne befondere Erlaub- 
niß, überfchreiten darf, gewöhnlich 
bildet diefe Mauer ein Viered, wenn 
das Terrain nicht eine andere Form 
vorfchreibt. Die Kloftergebäude felbft 
flellen wiederum gewöhntidh ein Vier: 
ed dar, und umfchließen einen Hof 
ober Garten. Um bdiefen umfchloffes 
nen Raum herum läuft ein nad den: 
felben zu offener Bogengang (Kreuz: 
gang, vermuthlih, weil er öfters 
der Schauplag der Proceffionen, in 
denen ein Grucifir berumgetragen 
wird, ift) rings umher. An biefes 
Viereck ftößt die Kloſterkirche an, oder 
bildet die vierte Seite desſelben. Im 


4 


(Schweben), 
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unteren Stode des K.es pflegt fich 
nun das Refectorium (Cönakel), der 
Speifefaal des K.8, zu befinden, doch 
ift derfelbe audy oft an anderen Punks 
ten angebradt, Diefes ARefectorium 
bildet meift zugleich den Gonventfaal 
des K.8, doch haben größere K, auch 
wohl einen befonderen Gonventfaal, 
In den oberen Stodwerken des K.8 bes 
finden fi nun die Zellen der Mönche, 
fo daß jede meift nur ein Fenfter hat 
und eine Lagerftätte, einen Tiſch, eis 
nen Stuhl und fonft bad Nöthige ent» 
hätt. Nur die Oberen der K. pflegen 
geräumigere Wohnpläge zu haben. 

lofter, 1) (Kloſters) bochgericht 
im Bunde der 10 Gerichteb es Schwein 
zercantons Graubündten; bat 5 Ges 
meinden, 2150 Einwohner; 2) Dorf 
darin an ber Landquart, mit 850 Eins 
wohnern; 3) Kirchſpiel im Härad Res 
farne ber Provinz Nyköpingslän 
fonfliges Kıofter mit 
Kirche, Begräbnißort mehrerer ſchwe⸗ 
bifhen Könige mit alterthümlichen 
Grabfteinen; 4) Zufammenfegungen 
mit K., die bier nicht flehen, f. uns 
ter den hinzugefügten Rahmen, fo 
Klofter Bergen, unter Bergen u. ſ. w. 


Kloftersbilder, 1) dünne Bilde 


von Kifchleim oder Haufenblafe, fo bes 
nannt, weil man fie zuerft in Klö— 
ftern fertigte 5; 2) Bilder von Heilis 
gen auf Papier und Pergament ges 
mahlt und mit Stempeln ausges 
ſchnitten. 


Kloſtergrab, ſ. Hrob. 
Kloſter⸗güter, die dem Kloſter 


gehörenden Grundſtücke und andere 
Beſitzthümer. 


Kloſtermeyer(Mathias), geb. 1738 


zu Küſſingen im Landgerichte Frieds 
berg in Baiern, unter dem Rahmen 
des baier.Hieſels befannter und 
gefürchteter Räuberanführer, der ganz 
Baiern und bie benachbarten Pros 
vinzen durch feine verwegene Mords 
und Raubfuht unfiher machte. Er 
14 
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Kiofterneuburg, 


Klofterneuburg 


beabfidhtigte Anfangs Freyhelt ber 
Jagd und war daher ald Wildfhüg 
befonders den Jägern u. allen Forſt⸗ 
beamten gefährlih, die er oft mit 
der größten Graufamkeit und Härte 
auffuchte u. mißhandelte,, warb aber 
fpäter wirktiher Räuber. Auf feinen 
Streifzügen, die er mit Hülfe ber 


meift mit ihm einverftandenen Bauern " 


lange Zeit glücklich durdyführte, ers 


warb fi fein Hund Tyras einen beys 


nahe eben fo gefürchteten Ruf als K. 
ſelbſt. 1771 endlich wurde den Inthas 
ten ein Ziel grfigt und 8. nad 
langer, hartnädiger Gegenwehr, wo 
er fih mit dem Reſte feiner Gefährten 
in einer Küche verrammelt hatte, ges 
fangen, in Dillingen erdroffelt und 
dann geräbert. 


Stabt an ber 
Donau im Kreife unter bem Wieners 
Malde des Landes unter ber Enns 
(Kaiferth. Öfterreih) , hat Stift der 
regulirten lateranenfifchen Chorherrn 
des heiligen Auguftin mit Probft, 51 
Profeſſoren, Bibliothek (25,000 Bäns 
de und viele Handfdriften), Kunfts 
fammlung (Erzhetzogshut und andere 
Kieinodien), Naturaliencabinet, Viele 
Weinorte gehörten dazu (daher das 
Stift aud) der rinnende Zapfen ger 
nannt wird); ferner hat es Haupts 
fhule, Hoſpital, Gaferne, Mititärs 
ſchiffsbauhof, Marokin-, Zwirnfpigens 
fabrik, Schifffahrt, Fiſcherey und 
3250 Einw. Sonſt hier die Stamms 
burg ber Babenberger 53 abgetras 
gen 1817. 

Kloftersfhulen (scholae mona- 
sticae ), Unterrichtsanftalten , bie 
entweder in den Klöftern ſelbſt ſich 
befanden, oder dod von Mönchen u. 
Nonnen beforgt wurden, Man uns 
terrichtete bier die Ktofterkinder 
( Ktofterfnaben , Klofterföhne und 
Töchter), die dem Kofler früh 
übergeben wurden, in ben nothwens 
digften Wiffenfchaften, befonders aber 


Klofterswengel, 


Klotz 


in der Theologie und den Kloſterge⸗ 
bräuchen, und aus ihnen gingen die 
Mönche und Nonnen dann hervor. 
Bey vielen Klöftern gab es auch Schus 
len, worin Layenkinder unterrichtet 
wurden, die nicht alle in geiftlichen 


. Stand traten. In Deutfchland ord— 


nete Karl d. Gr. ſolche Klofterfchus 
len an, und fie waren lange Zeit die 
einzigen Bildungsanftalten, wo man 
einigen Unterricht in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten erhalten Eonnte. Alle gelebrten 
Männer ber mittleren Zeit gingen 
aus ihnen hervor. 

fo v.w. ſchwarz⸗ 
köpfige Grasmücke. 


Klotz, 1) ein unförmliches, dickes Stück 


Holz; 2) bey den Hutmachern ein run⸗ 
des Hotz, worauf die Form in den 
Hut geſchlagen wird. 


Klotz (Chriſtian Adolph), geb. 1758 


. zu Bifhofswerda in der Laufig ; bee 
fhäftigte fi auf den Schulen zu 
Görlitz u, Meißen vorzugsmweife mit 
dem Studium der griehifhen und 
römiſchen Schriftfteller. Nachdem er 
fi zu Leipzig und Jena mehr durch 
Privatfleiß, als durch das Beſuchen 
der akademiſchen Hörfäle gebildet 
und ſich vorzüglich einen fehr guten 
lateinifhen Styl erworben hatte, 
ward er 1762 Profeffor der Philofo» 
phie zu Göttingen und drey Sabre 
fpäter Hofrath und Lehrer der Bes 
redfamfeit zu Halle. Als er in der 
Kolge einen Ruf nad) Warfchau era ° 
hielt, bewilligte ibm Friedrich II., 
ber ihn als einen feiner vorzüglich 
ſten Gelehrten fKäste, eine Zulage 
feines Gehaltes und den Titel eines 
geheimen Rathes. Seinen friftftelles 
sifhen Ruhm verdankt K. vorzügtii 
feinen lateinifhen Gedichten, feinen 
numismatifchen Abhandlungen und 
feinem Werke: über das Studium des 
Alterthums und über den Nusen und 
Gebraud der gejchnittenen Steine u. 
ihrer Abdräde (Altend. 1768). Als 


Klüber 


Mitarbeiter an der allgemeinen deuts 
Then Bibliothek wurde er in meh» 
rere Streitigkeiten mit Burmann, 
Leſſing und Herder verwidelt, in bes 
nen er ben Kürzeren zog und feinem 
literarifchen Ruhme ſehr fyadete. Die 
Schärfe feiner oft fehr groben und 
ungerechten Kritid lernt man in ber 
von ibm herausgegebenen ball. gelehre 

ten Zeitung, Halle 1767 — 71, und 
deutſchen Bibliothek der ſchönen Wifs 


ſenſchaften, 24 Stüde, u, in feinen Ac- 


ta literaria, Altenburg 1764—1768,, 
7 Theile, kennen; ſtarb 1771. Außers 
dem bat man von.ibm Ausgaben des 
Zyrtäus, Bremen 1764, Altenburg 
1767; des Strabo, ebend. 1764 und 
des Saro Grammaticus Historia dani- 
ca, Leipzig 1771 und der Epistolae 
Howericae , Xitenburg 1764. Er 
ſchrieb noch: Opuscula varii argumen- 
ti, ebend. 1766; Carmina omuia, 
neue Xufl., ebend. 1766; Opuscnla 
numaria, Halle 1771 ; Opuscula 
philologica et oratoria, ebend. 1772, 
Lüber (Joh. Ludwig), geb. zu Thann 
bey Bulda 17625 1786 ward er aus 
Berordentlicher Profeffor der Rechte 
in Erlangen, 1787 ordentlicher Pros 
feffor derſelben ‚ 1804 geheimer Res 
ferendar in Karlsruhe, 1807 erfter 
Profeffor der Rechte in Heidelberg, 
1808 Staates und Gabinetsrath in 
SKarlörube, 1817 königlich preußifcher 
geheimer Legationsrath, Seine vors 
züglichſten Schriften find: Kleine jus 
riſtiſche Bibliothek, Erlangen 1785 
bis 94: de la Gurne de Ste. Pelaye, 
das Mitterwefen des Mittelalters 
nach ſeiver politifchen und militäris 
Then Berfaffung, aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen überſetzt, 2 Bde., Nürnberg 
1786—88 ; Neuefte Literatur des deuts 
(hen Staatsrechts, Erlany. 17913 
Lehrbegriff der Referirkunſt, ebend, 
1808 ; Kryptographik, Lehrbuch der 
Geheimſchreibekunſt, ebend, 1809; 
das Poftwwefen in Deutſchland, wie 
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es war, iſt und ſeyn könnte, Erlan⸗ 
gen 1811 5 Acten des Wiener-Con⸗ 
greſſes, 8 Bde., ebend. 1815—19 35 
Schlußacte des Wiener = Songreffes 
und Bundesacte, ebend. 1816, 2. Aufs 
lage 1818; Staatsarchiv des beuts 
fhen Bundes, 4 Hefte, ebenb. 
18165 Öffentliches Recht des beuts 
fhen Bundes und ber Bundess 
ftaaten, Frankfurt 1818, 2. Auflage 
1823; Droit des geus moderne de 
l’Europe, 2 Bde,, Stuttgart 1819; 
Überfegt als europäifches Völkerrecht, 
2 Bde., ebend. 1821. 


Klüftig, 1) vom Holze, weldhes faus 


le Hoblungen und Riffe hat; 2) wels 
ches jich leicht gerade fpalten läßt. 


Klügel (Georg Sim.), geb. zu Ham⸗ 


burg 1739, erft Profeffor der Mas 
thematif in Helmjtädt und dann in 
Halle; fl. 18125 hinterließ: Encys 
clopädie , oder zufammenhängender 
Vortrag der gemeinnügigften Kennts 
niffe, 7 Bde., Berlin 1782—1816, 
1. und 2. Thl., 2. Auflage 17923 
Anfangsgründe der Aftronomie, ebend. 
17953, 6. Aufl. 1819; die gemeinnüs 
tzigſten Vernunfttenntniffe, Leipzig 
17589, 2. Aufl. 17915 Mathematis 
ſches Wörterbuh, 3 — * ebenb, 
1805—8, 4. Bd. von ollweide 
fortgefegt, 1823 (nod nicht vollendet), 


Klügeln, auf vormigige und dünkel— 


volle Werfe fih bemühen, den Grund 
und Zufammenhang der Dinge zu ers 
forfdgen und. Andere von feiner Geis 
ftesüberlegenheit zu Überzeugen. Das 
von Klügeley, Klügler und 
fpöttifch für Kunſtrichter, Klügels 
meifter. 


Klüp, Marltfleden im Amte Greviss 


müblen bes Herzogthumes Medien, 
burg: Shwetin; liegt nahe am Mee— 
re, hat Schloß und 2050 Einwohner, 


Kluft, 1) Überhaupt eine Spalte, ein 


Riß 3 2) Riß und Spalte in dem Ges 

feine. Sind folhe Klüfte mit Gr, 

gefüllt, fo heißen fie edle Klüfte und, 
14 * 
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wenn fie Über 1/2 Lachter breit find, 
Gänge; find fie mit taubem Gefteine 
angefüllt, fo beißen fie taube K.e, 
mit einer mürben , tauben Bergart 
angefüllt, faule K,, mit ſchmierigen 
Letten angefällt, Sch merfiüfte,mit 
Wafler, Waffertlüfte (Gangklüf— 
fe), oder die K. tragen Waffer ; find fie 
leer, fo beißen fie offene (dürre,tros 
dene) 8., enthalten fie Erz, Er z⸗ 
tlüfte, durchkreuzen fie einen Gang, 
Kreuz» oder Querklüfte, gehen 
fie zuTage aus, Hängeftüfte,Zages 
klüfte, Zagehänge; 3) eineHöhle; 4) ein 
gefpaltener Gegenftand ; daher 5) ein 
Abgrund, ein Zwifchenraum zmwifchen 
zwey Gegenftänden, 

Klugheit, die Kähigkeit und Fertige 
keit, geeignete Mittel zu einem bes 
flimmten u. dentlich erfannten Zweck 
ſchnell aufzufinden, zu benugen und 
fi zu erhalten. Sie geht vom Ver—⸗ 
ftande aus, und ein gut und allfei: 
tig ausgebildeter Verſtand bewährt 
fi durch fie, obgleich die Fälle nicht 
feiten find, daß Perfonen in befondes 
ren Richtungen einen großen u. gläns 
zenden VBerftand zeigen, ohne deshalb 
ug zu feyn. 

Klugheits-lehre, Belehrung, mie 
man mit chriſtlicher Gewiffenhaftig> 
Reit und Rechtſchaffenheit doch eine 
gewiffe Auswahl unter den Mitteln 
zu Erreihung edler Zwede und den 
verfhiedenen Wegen zu treffen habe, 
auf weldyen man zu feinem Zwecke ges 
langen kann. Sie ift befonbers bey 
vielen Pflichten, die mit anderen cols 
lidiren, nothwendig. Sie lehrt z. B. 
wie man Verfhwiegenheit mit Wahrs 
haftigkeit, Pflichttreue mit der Gors 
ge für fein Leben u. Eigenthum vers 
binden, und unter allen Verhältniſ— 
fen zwar ben fittlichen Grundfägen ges 
mäß, aber body fo ſich verhalten kön— 
ne, daß man weder fi ſelbſt noch 
Anderen Nachtheil und Schaden da» 
durch bereite, 


Klyſtier 


Klumpen, 1) eine unförmliche, zus 


fammenhängenbe Maffe, oder ein Hau⸗ 
fen ohne Orbnung vermiſchter Dins 
ge; 2) fo v. w. Gruppe. 


Klump-fiſch (ortlogoriscus Sch,, 


cephalus Schn.), Gattung aus ber 
Familie der kleinmäuligen Knorpel: 
fiihe (Untergattung von Stacheis 
if) 5 hat verwachſene Kieferhäiften, 
etwas zufammengedrüdten Körper 
mit rauher (nicht ſtacheliger) Daut, 
Schwanz ganz kurz, wie abgeftumpft, 
fo breit wie ber Rumpf; können fidy 
nicht aufblafen wie andere Igelfiſche. 
Art: Muͤhlſteinfiſch (o. mola), faft 
eben fo breit als lang; ſieht wie ein 
abgefchnittener Kopf aus, wirb 8 
Buß lang, 300 Pfund ſchwer, leuch⸗ 
tet bey Racht, wird Gallerte deym 
Koden, ſchwimmt rollend, vorzügs 
lich im Mittelmeere. In Garolina 
wird er feines wohlſchmeckenden Fleis 
ſches wegen gefhägt, im Mittelmees 
re aber nicht. 


Klumps»füße (talpepedes), eine meift 


angeborne Verdrehung des Plattfus 
Bed, bey welcher die Sohle ſenkrecht 
zu ſtehen kommt und nach innen ge⸗ 
richtet iſt; durch das Auftreten wirb 
bie Verkrüpplung wohl fo ſtark, daß 
felbft der Rüden des Zußes der ties 
fere Theil wird, 


Klundert, Beftung im Bezirke Bre⸗ 


ba ber Provinz Nordbrabant (Rs 
nigreidh der Niederlande); bat 700 
Einwohner, liegt auf der SInfel Ruys 
genhill, in der Rodevaart, gegenüber 
die Schanze Blömendaal, 


Kluppe, überhaupt ein gefpaltes 


nes Werkzeug, . von Klammer und 
Kloben, 


Klyſtier (clysma, enema), ein ſehr 


altes, leichtes, noch jegt allgemein 
verbreitetes und in vielen Fällen ſehr 
bienliches Verfahren, Heilftoffe in den 
Körper gelangen zu laffen, nähmlich 
durch Einfprigung in den Maftdarm 
und dur diefen zugleich in den übri— 


Alyftier 


gen Theit bes Dickdarmes. Der Vor⸗ 
theil berfelben ift, daß auf diefem 
Wege Mittel in den Darmkanal ges 
langen, wenn entweder bie Aufnah— 
me berfelben durch ben gewöhnlichen 
Speifeweg verhindert oder erfchwert, 
oder ber Magen fie aufzunehmen nicht 
geeignet ift und bie Verdauung beeins 
trädhtigt wird, oder wenn ber Durdhs 
gang in den Magen eingebradhter 
Stoffe durch den Darmkanal erfchwert 
oder verhindert iſt; auch wird bie 
Wirkſamkeit auf dem gewöhnlichen 
Wege gereichter innerer Mittel durch 
K.e in vielen Fällen unterftügt; in 
Krankpeitsfälen, mo der Sig ber 
Krankheit in ben bien Därmen felbft 
ift, kann durch fie directer als auf 
anderen Wegen auf die Krankheitss 
urfahen eingewirkt werden; enblich 
find K.e auch in vielen Fällen als 
topifche Mittel anzufehen, wo Orga⸗ 
ne, bie in der Nähe des Dickdarmes 
fi befinden, Harnblafe und Nieren, 
Gebärmutter, Magen und Dünnbärs 
me, Leber, Milz, Zwerchfell u. ſ. w. 
krankhaft (entzündlich, krampfhaft 
u. ſ. w.) afficirt find, ober auch eine 
Anregung für ſie durch einen Local⸗ 
reiz erheiſcht wird. Nach der directen 
Wirkung, welche duch K.e erzweckt 
werben fol, unterfcheidet man aufs 
löfende , außleerende, ernährende, 
erfhlaffende, krampfſtillende, küh⸗ 
lende , reizende, ſchmerzſtillende, 
ſtärkende, wurmabtreibende, zerthei⸗ 
lende, zuſammenziehende K.e; aber 
noch mannigfaltiger find fie dem Stof⸗ 
fe nach, wie Eſſig⸗, Öhl«, Seifens, 
Tabaksklyſtiere u. viele andere. Die 
Inſtrumente bazu find entweder Thier⸗ 
blafen von Kälbern ober Schweinen 
(R»blafen), indie der Stoff gefüllt 
und wo dann mittelft Drud auf bies 
felben durch ein elfenbeinernes, Ends 
chernes oder hölzernes an fie anges 
bunbenes und in den After gebrachtes 
Roͤhrchen die Maſſe eingeſpritzt wird, 
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Selten werden dieſe jedoch anders als 
nur etwa bey Kindern mit Vortheil ges 
braudt. Weit vorzäglicher find die aus 
Zinn verfertigtenKiyftierfprigen, 
wo durd einen Stempel die Flüſſig⸗ 
Feit eingezogen und dann auch lange 
fam in ben Maftdarm eingefprigt 
wird, Hier wird gewöhnlich ein ges 
fondertes K.sröhrchen, mit Öhl bes 
firihen, vorher in ben After einges 
bracht und dann bie Maffe durch Eins 
fügen des zur Sprige gehörigen Röhrs 
chens in biefe eingefprigt. In neue 
rer Beit find auch Vorkehrungen zum 
Selbſtklyſtieren, ſowohl mittelſt 
eines gebogenen Rohres, als auch ei⸗ 
nerK.bank, auf die man ſich ſetzt, üb» 
lich geworden, beſonders zum Gebrauch 
von Viſceralklyſtieren. DieAn⸗ 
fertigung von®.»fprigen u. auf die⸗ 
felbenBezug habenden Apparaten wird 
an vielen Orten fabritmäßig, wie bes 
ſonders in Sachſen von Grimma aus, 
von Kiyftierfprigenfabrifans 
ten betrieben. Die befonderen Regeln 
für Application von K.en hängen meift 
von Umftänden und dem eigenen Zwecke 
ab, den man dabey verfolgt. Im Alle 
gemeinen werben fie lauwarm genoms 
men, und man bat babey eben fo zu 
vermeiden, fie allzuheiß, als allyus 
kühl einzubringen, doch werden in 
feltenen Källen auch abfihtli kalte 
K. verordnet, Auch die Qualität ift 
verfchieben ; die höchfte ift ein medi— 
einifhes Pfund. Kleine Portionen 
werden länger behalten als größere. 
Sollen überhaupt K.e ihre Wirkung 
auf längere Zeit äußern, fo muß vors 
ber durch ein bios von Wafler ges 
fegtes 8. der Darm gereiniget were 
den. Im Allgemeinen ift es beffer, fo 
lange das K. wirken fol, auf einem 
Lager, auf der rechten Seite, mit leich—⸗ 
ter Krümmung des Unterleibes, lies 
gend zuzubringen. Ein zu bäufiger 
und zu lange fortgefegter Gebraud 
des 8.8 ſchwächt aber nit nur bie 


214 Klytaͤmneſtra 


Gedärme, ſondern ſtumpft fle auch 

gegen natürliche Reize ab. Vgl. auch 

Tabakrauchklyſtiere. 
Klytämneſtra, bes fpartanifchen 


Knallerbfen 


hohlt, andere ſchwerer hervorzubrins 
gen vermögen, 

Knäblersdorf, Dorf im Kreife 
naim des Markgraftypumes Mähren 


Königs Tyndareus u. der Leda Koch» 
ter, ber Helena 3willingsfchwefter. 
Rachdem ihr Verlobter, Tantalos, 
bes Thyeſtes Sohn, getödtet wors 
den, ebelichte fie Agamemnon, Nach 
deffen Abreife nach Troja verführte 
fie bes Thyeſtes Sohn, Äügiſthos, 
dem fie in feine Heimath folgte. Als 
Agamemnon zuxückkehrte, wurde er 
von beyden mit einem glänzenden 
Gaſtmahle empfangen, babey aber 
meudlings fammt feiner mitgebrads 
ten Geliebten, Kaſſandra, ermorbet. 
Spbigeneia, Elektra u. Oreſtes was 
zen Kinder ber K. von Agamemnon, 
Elektra hatte den Knaben Oreſtes 
nah Orchomenos gerettet, um ibn 
negen die Mörder ficher zu ftellen. K. 
vermäbhlte ſich hierauf mit Ägiftbos 
und berrfchte mit ibm 7 Jahre über 
Mykene. Alsdann aber kehrte Ores 
fies von Orchomenos zurüd u. räds 
te feines Vaters Tod durch Ermors 
dung feiner Mutter u, des Ügiſthos. 


Knabe, 1)Kind männlichenGeſchlechtes; 


2) bef. ein foldhes in dem fpäteren 
Kindesalter von 7—14 Jahren; 3) 
fiberhaupt Mannsperfon, fo ſcherz⸗ 
haft:alt er K.‚ eine bejahrte Mannes 
perfon. 

Knaden, 1) ein geſchwind vorlibers 
nebender, doch mäßiger Schall, der 
beym fchnellen Auseinanderweichen fes 
fter, in Spannung befindlicher Körs 
per, Glas, Holz u. f. w. entfteht; 
2) diefen Schall gefliffenttich hervor» 
bringen, fo befonders bey Nußfrüchten 
burh Aufknacken; 3) 8. dere 
lenke, eigner Laut, der dur Ausdeh⸗ 
nung der Gelenke, beſonders der Fin— 
gergeleake, innerhalb der Gelenkkap— 
ſel entſteht, den viele Perſonen, mit 
größer Beweglichkeit der Gelenke, 
ſehr leicht, doch nicht ſchnell wieder⸗ 


(Kaiſerth. Öfterr.); hat 700 Einwoh⸗ 
ner, großen Weinbau (jährlich 14,000 
Eimer). 


Knäred (Knäryd), Marktfleden in 


Halmftadslän (Schweden) an der 
Laga An; hat 500 Einwohner; Fries 
de zwifchen Dänemark und Schwes 
den 1613. 


Knall, eine Art des Schale durd 


Stärke, Eintönigkeit und Gchnelligs 
keit ausgezeichnet, befonders dadurch 
von Krachen unterfhieden, welches 
basfelbe, aber in Andauer und mit 
Verfhiedenheit der Töne ift; gemöhns 
lich durch Erplofion gasartiger Flüfs 
figteiten,, insbefondere unter gewiſ⸗ 
fen, bey höherer Temperatur mit 
Schnelligkeit vor fich gehenden neuen 
chemiſchen Verbindungen, aud durch 
heftiges und ſchnelles Zuſammenpreſ⸗ 
ſen und Entweichen von Luft, wie 
unter andern bey Peitſchenknall bes 


-wirkt. 
Knallzerbfen, Miſchungen in Erbs 


fenform , in denen Knallfilber oder 
Knallquedfilber in fehr geringer 
Menge ift, die, mit dem Fuße ger» 
treten oder wider einen barten Körs 
per geworfen , einen unerwarteten 
Knall machen, Knall:fidibus, 
mie jene, eine Modefpielerey ber 
netren Zeit, indem zwiſchen zufams 
mengeleimtem und in Fidibusform ges 
brachtem Papiere ebenfalls ein ſol— 
cher Enallender Stoff in fehr geringer 
Menge eingefchloffen ift, der bey Ents 
zündung oder auch einem Schlage dar— 
auf beftig explodirt; legtere aber, 
mit ftärkerer Erptofion, in Art von 
Kanonenfhlägen, find aud als Gigs 
nal bey nächtlichen Anfällen in Bora 
flag gebracht u. daher Alarmfid is 
bus genannt worden, R.= flüffig» 
Reit, Kidftoffpaltige orydirte Salze 


Anallerbfen 


fäure von öhlförmiger Conſiſtenz; de⸗ 
tonirt fhon in mäßiger Temperatur 
heftig, wurde 1811 von Dulong, der 
ein Auge dabey verlor, entbedt, als 
er orpdirt falsfaures Gas mit Ammos 
niumfalz in Verbindung brachte. K.⸗ 
gas (vas fulminans), eine Mifhung 
von Sauerftoff enthaltendem Gas (als 
fo aud atmosphärifcher Luft) und 
Wafferfoffgas, am reinften eine Mis 
fhung von 1 Bolumen Sauerftoffaas 
und 2 Volumen Wafferftoffgas. Ent» 
zündet man es, fo entfteht, unter eis 
ner lebbaften Flamme u. unter Wafs 
ferbildung,, ein heftiger Knall Dass 
felbe erfolgt auch bey raſcher Zuſam— 
mendrüdung des R.6. Weit bey defs 
fen Entzündung eine ausnehmende 
Wärmeentwidlung entfteht, fo bes 
dient man ſich diefes zufammengedrüds 
ten Luftgemenges in eigenen Appas 
raten zum Schmelzen fchwer ſchmelz⸗ 
barer Mineralförper (Knallgasgebläs 
fe). Gleiche fulminirende Wirkungen 
baben aber noch mehrere Gaßverbins 
dungen. 8.sgläfer, Eleine, boble, 
zugefchmolzene Gaskugeln mit einem 
eingefhloffenen Tröpfchen Waffer ; 
werben fie auf glübende Kohlen ges 
worfen, ober in eine Kerzenflamme 
gebradt, fo zerfprengt bas bampfs 
förmig werdende Waſſer fie mit einem 
heftigen Knall; Rob. Horke gedenkt 
ihrer fhon 1665 5 durch fie wird am 
einfachften in der Experimentalphyſik 
die große Elaflicität der Dämpfe bes 
wiefen. Auch leere, an der lampe ges 
blafene Glaskugeln Enallen, wenn fie 
zerbrochen werden. Hier ift durch die 
Dige ber Campe die innere Luft äus 
Berft verdünne worden, u. ber Knall 
wird durch bie äußere Luft bewirkt, 
die beym Zerbredhen mitsGewalt in 
die Höhlung dringt. K.-gold/aurum 
fulminans), als röthlich gelbes Puls 


— 
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monium gebildeten Stidftoff» Wafs 
ferftofffäure verbundenes Goldoryd, 
bey gelinder Erwärmung, auch durdy 
Neiben ober Stoßen mit gefahrvoller 
Heftigkeit bdetonirend, K.spulver 
(pulvis fulminans), wird durch ins 
nige Bermengung von 3 Theilen tros 
denen Salpeters, 2 Theilen trodes 
nen Kali’ und 1 Theil Schwefel, 
oder auch von 2 Theilen Salpeter u. 
1 Theile alkaliſcher Schwefelleber er» 
halten. Wird e8 (etwa zu 1/2 Quent⸗ 


hen) in einem eifernen Löffet mitteift 


einer Zange Über gelinbes Feuer 
gehalten, fo fängt es bald an, gleich— 
förmig zu fchmelgen und bräunt 
fih. Eine entftebende blaue Flamme 
kündet den ſogleich darauf erfolgens 
ben heftigen Knall an, indem fid 
durch das entweichende Schwefelmafs 
ferftoffgas und Sauerfloffgas Knall» 
gas bildet; zugleich entweicht Stick— 
gas, tohlenfaures Bas und Maffers 
dunft, der fi) dabey zum Theil zu 
tropfbar flüfigem Waffer verbindet. 
Der Rückſtand ift ſchwefelſaures Kali. 
K.squedfilber (argentum fulmi- 
nans),Stifloff: Waflerftoffverbindung 
bes Quedfilbers durch Präcipitation 
beöfelben aus feiner Auflöfung in Sal: 
peterfäure, mittelft Alfobol bereitet, 
dur Erbigung, aber au ſchon bey 
fhneller Compreſſion zwifdien zwey 
harten Körpern, mit aroßer Heftigkeit 
detonirend, jetzt fehr häufig zur Bereis 
tung der Zündhütchen angewendet. Dos 
ward entdedte es; doch befchriehen 
fhon Bayen und Berthollet früher 
ähnliche Materien. 


Knapdale, Diftrict in der Graffchaft 


Argyle (Schottland); ift fehr gebirs 
gig, bat gegen 4000 Einwohner; 
darin Roörthknapdale, Kirchſpiel 
mit Hafen u, 2200 Einw., u. South: 
tnapdale mit 1800 Einwohnern. 


ver aus der Auflöfung in Köniaswafs Knappe, im Mittelalter ein junger 


fer, mittelft Ammonium niederges 
ſchlagenes, mit einer aus dem Am⸗ 


Gbelmann, nachdem er das 14. Jahr 
erreicht hatte, wo er mit einigem 
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Seyerlichkeiten wehrhaft gemacht wurs 
de. Die Eltern des Jünglings, ber 
bis dahin einige Zahre im Haufe u, 
in dem Dienfte eines, durch feine Tas 
pferkeit und Kriegserfahrung ausge: 
zeichneten Ritters als Page verliebt 
hatte, begleiteten ihn nähmlich zur 
Kirche, wo der Priefter den, auf dem 
Altare liegenden Degen weihte und 
einfegnete und den angehenden K.n 
bamit umgürtete. Diefer begleitete 
von nun an feinen Seren zu ben Zurs 
nieren und Kriegszügen, oder bie 
Dame auf ihrer Reife, um fie gegen 
zufällige Gefahren zu fügen u. für 
ihre Bequemlichkeit zu forgen, Die 
K.n forgten für die Wartung ber 
Pferde des Herrn, bie älteren und 
geübteren ritten fie zu u. richteten fie 
zum Gefechte ab, auch gaben fie den 
jüngeren Unterricht im Reiten und im 
Gebraude der Waffen, die von ihnen 
für fi und den Herrn ſtets in gutem 
Stande und zum Gebrauch in Bereits 
ſchaft gehatten werben mußten, Zog 
der Ritter zum Turnier, führte ihm 
der K. den Streithengſt nach; ein an⸗ 
derer K. trug Helm, Lanze u. Schild 
(davon ihr Rahme: Ecuyer, Schild» 
träger) und überreichte es feinem 
Herren, wenn diefer ihrer bedurfte. 
Im Gefechte hielt jeder K. Hinter feis 
nem Herrn, um ihm Hülfe gu Leiften, 
wenn er verwundet ward, ihm ein 
anderes Pferd oder eine andere Lan⸗ 
ze zu reichen, oter bie gemachten 
Gefangenen in Verwahrung zu nehs 
men. Biöweilen, in den Gefechten 
mit den Sarazenen , während der 
Kreuzzüge, immer, nahmen fie felbft 
thätigen Antheil an dem Gefechte; doch 
warb ihnen nur ber Gebrauch ber 
Streitaxt und des Schwertes geftats 
tet, bie Lanze Hingegen verbothen, 
die nur ber Ritter führen durfte. Im 
Srieden lag dem K. auf ber Burg feis 
nes Herren, nädft der oben erwähn⸗ 
ten Sorge für Pferd und Waffen, 


Knappe 


Anebel 


auch der Empfang ber ankommenden 
Fremden, bie immer gaflfreye Aufs 
nahme fanden, und ber Tafeldienſt 
ob. Sie ließen die Speifen auftragen, 
bothen die vollgefchenkten Becher bar 
undreichten ben Nachtiſch von Zuders 
werk, trodenen Früchten und Glühs 
wein herum. Auch begleiteten fie ih⸗ 
ren Herrn und bie fremden Ritter in 
ihr Schlafzimmer, um ihnen bey bem 
Auskteiden zu beifen. Hatten fie in 
biefen Vorbereitungen, bie mit uns 
unterbrodenen Waffenübungen abs 
wechfelten, das ein und zwanzigfte 
Zahr erreiht und mannigfade Pros 
ben ihres Muthes gegeben, wurden 
ihnen endlich als eine Belohnung das 
NRitterfchwert und die Sporen ges 
geben, 


Knaresborough, Stabt am Ridd 


in der Graffhaft York (England), 
bat 4000 Einwohner , anfehnlide 
Leinwandweberey, berühmte Heil⸗ 
quellen, gut gegen Waſſerſucht, ein 
kaltes, zugleich das merkwürdigſte 
Verſteinerungswaſſer in England. Es 
tropft von einem poröſen Felſen und 
der Boben, wo es auffällt, ift zu eis 
ner feften Steinmaffe geworben. Ein 
Bächlein fließt vom Duell in ben Nidd, 
wo es eine mehrere Ellen lange Fels 
fenmaffe gebildet hat. 


Knauf, ſo v. w. Gapitäl, vgl. Säus 


lenorbnung, 


Knaul, eigentlih ein dur Wideln 


von Faden über einander gebildeter 
tundlidher Körper, 


Knebel, 1) überhaupt ein Furzes 


Stüd Holz zu verfchiedenem Gebraus 
de; 2) ein rundes, anber einen Geis 
te fpigiges, ungefähr 16 Zoll langes 
Stüd Holz, womit bie Enden eines 
Strohbundes in einander geſchlungen 
und fo bie Garbe zugebunden, ges 
knebelt wirb. 


Knebel (Karl kudwig von), geb. 1744 


zu Wallerftein in Franken; erhielt in 
Anſpach, wohin fein Bater als ges 


Knecht 


heimer Rath und Miniſter verfegt 
ward, durch den dortigen General⸗ 
fuperintendenten Junkheim und den 
bamahligen Juftigfecretär Uz, ben 
befannten Dichter, feine erfte Bils 
bung. Das Stubium der Zurisprus 
benz auf der Univerfität Halle vers 
taufchte er indeffen bald mit dem Mis 
litärftande. Durch feinen Bruder, ber 
Beibpage bey Friedrich II. war, in 
Potsdam bey dem Regimente bes 
Prinzen von Preußen angeftellt, er» 
warben ihm feine Liebe für bie Dichts 
tunft und fchöne Literatur balb die 
Bekanntſchaft Rammier's, Gteim’s, 
Mofes Menbelfohn’s u. a. berühmter 
Gelehrten. Mangel an Xusfichten auf 
weitere Beförberung bewog ihn indefs 
fen, die von ber Herzogin Amalie von 
Sadfen = Weimar ihm angebothene 
Dofmeifterftelle bey dem zweyten Prin⸗ 
sen Sonftantin anzunehmen. Sm Des 
cember 1774 unternahm er mit feinem 
Zöglinge eine Reife Über Straßburg 
nad) Paris und lebte, nad) dem früs 
ben Zobe besfelben, mit dem Charak⸗ 
ter eines Majors und einer lebenss 
länglichen Penfion, mehrere Sabre 
in Weimar, dann zu Ilmenau und 
hiefauf zu Iena im vertrauten Ums 
gange Wieland's, Herder's, Schil⸗ 
ler's und Goethe's. Die Anerkennung 
ſeines dichteriſchen Talentes und ſei⸗ 
ner vielſeitigen Bildung hatte er vor⸗ 
züglich feiner Überfegung des Lucrez, 
keipzig 1821, 2 Bde, zu danken, 
von ber er ſchon 1794 im beutfchen 
Merkur einige Proben mitgetheilt 
hatte. Nicht minder verbienftlich find 
feine Elegien von Properz, Leipzig 
1798, und eine Sammlung von Ge⸗ 
bichten, welche, wie jene Überfegungen, 
anonym zu Leipzig 1815 erſchien. 

Knecht, 1) ein Diener ber niebrigften 
Yrt, ber Übrigens ein freyer Mann 
feyn kann, wenn er blos kraft eines 
freywillig eingegangenen Vertrages 
dient, während der Sklave als Eis 


Knecht 


genthum ſeines Herrn, oder als bloße 
Sache betrachtet wird, mithin völlig 
unfreg ift;z 2) im Mittelalter bie 
unter einem Ritter ftehenden, ihm 
zur Aufwartung dienenden jungen 
Leute, welde, fo lange nicht Abel 
ein unerläßliches Erfordernig war, 
Anfprüde auf die Ritterwürbe mas 
chen konnten, vgl. Knappe; 3) fonft 
überhaupt fo v. w. Soldat; 4) bes 
fonders ein männlicher Dienftbothe, 
ber jegt bie Feld- und Aderarbeit 
verrichtet u. bafür von feinem Herrn 
Wohnung, Koft und jährlichen Lohn 
erhält. 
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Knecht (Juſtin Heinrich), geb, zu Bis 


berady 1752; den erften Unterricht in 
ber praktiſchen Muſik erhielt er von 
feinem Vater und bildete fih dann 
durch eigenen Fleiß. Durch feinen ers 
fien Verſuch in ber Gompofition, ein 
Singfpiel, Kain und Abel, wurde X, 
in feinem 12. Jahre dem Dichter Wies 
land befannt, welder ihn aufmuns 
texte, feine Studien regelte u. ihm 
italienifch lehrte, Nachdem er den 
Schulcurfus in feiner Vaterſtadt ges 
macht hatte, ging er in das Golles 
giatftift nah Eßlingen, wo er auch 
mit der dbeutfchen Literatur bekannt 
ward, In feinem 19. Zahre wurde 
er Präceptor und Muflkdireetor in 
feiner Vaterſtadt, wo er fih aus⸗ 
ſchließlich der Tonkunſt widmete und 
mehrere theoretiſche und praktiſche 
Werke herausgab. unter letzteren iſt 
fein zweychöriges Te Deum bekannt. 
Im Jahre 1807 wurde er zum Dis 
rector der Hofmuſik nach Stuttgart 
berufen, von wo er aber ſchon 1609 
in ſeine Vaterſtadt zurückkehrte. Das 
größte Verdienſt erwarb er ſich durch 
ſeine theoretiſchen Werke, in welchen 
er Kirnberger's und Vogler's Syſte⸗ 
men folgte. Kurz vor ſeinem Tode 
(1817) beſchäftigte er ſich mit einer 
Abhandlung Über Luther's Verbienfie 
um Mufit und Poefie, 
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Knees (Knäs, Knäzi), In Rußland 
ein Edelmann erſter Klaſſe, welcher 
jedoch über feine Leibeigenen nicht 
mehr Rechte befigt, als jeder andere 
Butsäefiger. Eine große Zahl derfels 
ben ffammt aus vormahligen Regens 
tenfamilien einzelner Provinzen des 
zufifhen Reiches ab. Solcher Famis 
lien gibt es noch etwa 18, als: bie 
Dolaorudy, Repnin, Scerbatow, 
Wazneskoy, kabanow, weldhe fammts 
lich aus der Familie, Ruriks ſtammen. 
Die Ezare ließen ibnen die Wappen 
ber Provinzen, welche ihre Vorfahren 
regiert haben. Die einzelnen jener 
Bamilien glänzen in ber Geſchichte 
ihres VBaterlandes im Givil- und Mis 
litärdienfte, wenn fie ſich ſolchem 
widmeten. Es giht ferner ruffifche K., 
weldye von dem im Hauptſtamme era 
Iofhenen Haufe der Jagellonen abs 
ffammten, die in Lithauen oder Pohe 
len regierten, 4.8. die Gatlyczin und 
Kuralin. Auch gibt es K., welche 
tatarifche, unabhängig geweſeneKhane 
als ihre Ahnen zählen. Solche find 
die Iufupov, Uruffoo, Meſcenskoy 
u. f. w. Die legte Klaffe der 8. ma: 
hen Perfonen, deren Ahnen zur Beit 
der Unterjochung eines Zatarenftams 
mes in ſolchem Edelleute (Murfen) 
biegen, und die zum Ghriftenthume 
Übergingen und von ber ruffifchen 
Regierzng dieſen Titel erlangten. 
Kneipe, 1) ein Werkzeug zum Einklem⸗ 
men und Feſthalten; daher 2) ſo v. w. 
Klammer, Klemme, Kluppe; 3) die 
halbmondförmig gebogenen, mit ſchar— 
fem Rande verſehenen Baden ber 
Beißzange; 4) f. unter Gaſthaus. 
Kneipen, 1) überhaupt zwifchen zwey 
fhmale Flächen feft faffen und drüs 
den; 2) das ſchmerzhafte Gefühl, wie 
wenn ein empfindlicher Theil fo gefaßt 
wird; in diefem Sinne das K. in Ges 
därmen (Baudfneipen). 
Rneitlingen, Dorf im Amte Scheps 
‚ penfäbt des Hergogthumes Brauns 


Kneph-ſchlange, 


Kneſebeck 


fhmweig; hat 270 (110) Einwohner, 
ift Geburtsort von Till Eulenfpiegel. 


Knelber (Bottfr.), geb. zu Lübeck 


1648; einer der berühmteften Pors 
trätmahler; bildete ſich zuerft unter 
Remdbrand und Ferd. Bole, fodann 
in Italien nach den Werken Zitian’su, 
Hannibal Carracci's, genoß aud des 
Unterrichtes bes Carlo Maratti. Bon 
Rom begab er fih nah Venedig, 
mablte dort Anfangs geſchichtliche Ge⸗ 
mählde, zulegt aber blos Porträts, 
durch welche er großen Ruhm erlangte, 
Von 1672— 1674 arbeitete er in Rürns 
berg; Münden und Hamburg unb 
reifte fodann nad London, wofelbft 
feine Arbeiten allgemein bemwunbert 
wurden und er von Karl II. zum Hof⸗ 
mahler ernannt wurde. 1684 lud ihn 
Ludwig XIV. nah Paris einz bier 
mablte er diefen und die game kö— 
niglihe Familie. Nach England zus 
rückgekehrt behandelte ihn Karl’ 
Nachfolger, Jakob IIL., mit gleichem 
Wohlmollen, fo auh nachher Wils 
beim III, welcher ihn zum Ritter 
ernannte, fo wie Georg I. zum Bas 
ronet. Er ftarb zu London 17253. 
Seine Porträts follen zu fehr gefchmeis 
delt und daher den Originalen nicht 
ftets ähnlich ſeyn; jedoch erfeste ein 
träftiges Golorit, Leichtigkeit in der 
Ausführung und Anmuth biefen Febz 
ler mwieber. 

die Schlange, 
welche, fi) in den Schwanz beißend, 
ober einen Kreis bildend, oder im 
einem Kreife befindlich, oder eine Kus 
gel umwindend, Symbol des ägyptis 


{chen Kneph (Kanopos) war. 
Knes, fov.w. Knees. 
Kneſebeck, 1) Amt im hannöver'ſchen 


Sürftentbume Lüneburg ; liegt on der 
Ste, bat 4250 Einwohner. 2) Dorf, 
barin Amtsfiß mit 600 Einwohnern ; 
Stammort der abeligen Kamilie glei> 
chen Rahmens. Aneffelaere, Dorf 
im Bezirke Gent ber Provinz Oſt⸗ 
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flandern (Königreich der Niederlande), 
hat 3900 Einwohner, 


Kneten, 1) Überhaupt eine angefeudhs 


war er von den Verſchwornen zu ibs 
rem Oberhaupte beftimmt, aber bis 
zur Entbedung biefer Verſchwörung 


tete, weiche Maffe unter einander ars 
beiten, damit ſich bie einzelnen Theile 
beffer verbinden; fo Enetet der Kleis 
ber den Lehm mit ben Füßen, ber 
Zöpfer den Thon, ber Bäder den 
Zeig; 2) im engeren Sinne das 2. 
Durcharbeiten des ſchon gefäuerten 
Teiges; es gefchieht gewöhnlich mit 
den Händen, doch bat man audy dazu 
ein Holz, Knetſcheit; 3) von den 
Bienen, wenn fie den eingetragenen 
Blumenftaub, Bienenbrod, im Stode 
befeußten und mit dem Munde durds 
arbeiten. 

Kniäginin (Kniaginin), 1) Kreis 
in ber Statthalterfchaft Nishny-Now—⸗ 
gorod (europ. Rußland), an der Wols 
ga; bat frudtbaren Boden, guten 
Aderbau und Vichzudt; Einwohner 
gegen 100,000; 2) Hauptftadt darin, 
ander Kniäginka, mit gutem Hans 
bei und 16,000 Einwohnern. 
Rniaziewicz, geb. um 1760; zeidhe 
nete fi als pohlniſcher General wäh 
rend bes Krieges 1794 gegen Rußs 
land mit Eifer und Unerfhrodenheit 
aus, focht bey Gulkow, unter Zajons 
eziek, bey Warfhau und Mazijowig 
unter Kosziusfo. In legterer Schlacht 
ward er gefangen und erhielt erft uns 
ter Paul I. feine Freyheit wieder, 
worauf er nach Frankreich ging und 
unter Dombrowsky in der pobinifcdhen 
Legion befehligte, deren Oberbefehl 
er fpäter erhielt, Er trug mit zu dem 
"Siege von Hohentinden bey und 409 
fi) nad dem Frieden von Lüneville 
auf feine Güter in Pohlen zurüd, 
Rapoleon überfhicdte ibm 1803 das 
Commandeurkreuz der Ehrenlegion; 
dennoch blieb er in deſſen Kriegen 
unthätig. Kaifer Alexander ernannte 
ihn nach 1814 wieder zum General— 
lieutenant der pohlniſchen Armee. Bey 
den neueren Uaruhen in Pohlen 1822 


ohne Kenntniß davon gelaffen wors 
den, weßhaib er, obgleidh in Dress 
ben verhaftet und auf bem Königs 
ftein inquirirt, do bey näherer Uns 
terfuhung der Sache gänzlid frey— 
geſprochen wurde, 


Knicker, fo v. w. Geiziger. 
Knidos (früber Pegufa und Rabia), 


Stadt in Karien, die zum doriſchen 
Bunde gehörte, Sie lag auf der Land» 
fpige Zriopion, theils auf dem feften 
Lande, theils auf einem Eilande, 
war von Dorern und Spartern cos 
lonifirt, und vorzüglich durch den ur— 
alten Eempel der Aphrodite, worin 
die nadte Statue diefer Gegend, von 
Prariteles nah der Phryne gearbeis 
tet, ftand, berühmt. Die Eindrüde, 
welche biefes Meifterwerk erzeugt has 
ben foll, find eben fo groß, wie bie 
auf fie verfertigten Epigramme zahls 
reih. Von derfelben und dem Tems 
pel hieß die Aphrodite Knidia, bie 
Knidifhe Göttin, 


Knie (genu), am Menſchenfuße bie 


Bereinigungsftelle des Ober: und Uns 
terfchenkels, in wie ferne bier ber 
Fuß zu einer Beugung in einem Wins 
kei organifirt if. Sowohl für das 
Gehen als für das Niederbeugen des 
Körpers, fo wie für das Sigen, ift 
das K. von der höchſten Wichtigkeit. 
Vergl. Knieen, auch Kniegelent, Für 
bie Sittengefhidhte verdient es Bes 
merfung, daß mittelft des K.6 in den 
Bewegungen desfelben nicht nur Ach⸗ 
tung und Ehrfurdt ausgedrüdt, fon> 
bern aud das K. als ein edler Theil 
betrachtet wird. 


Knies»beugung, ein Zeichen bürgerl, 


Ehrerbietbung (f. Begrüßung) ober 
religiöfer Demüthigung vor einem 
höchſten Wefen. 


Kniebis, 1) Bergzug zum Schwarzs 


walde gehörig, im Amte Freudenſtadt 
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bes Schwarzwaldkreiſes (Würtem⸗ 
berg), auf der Grenze von Baden; 
bekannt, weil mehrere Päſſe durch 
ihn von Süddeutſchland aus nach dem 
Rhein zu gehen, und durch mehrere 
bier angelegte Schangen. Der Berg 
8. hat 2560 Fuß; 2) Dorf, an ihm 
liegend, 

Knieen, diejenige Körperftellung, in 
ber bey gebogenen Knieen die untere 
Gelenkflähe der Schenkelknochen, 
welche von ben beyden Gelenkhügeln 
besfelben gebildet wird, der Haupts 
flügpunkt des Körpers ift, indem ein 
geringer Theil der Körperlaft auch 
auf ben aufliegenden Kopf bes Schien» 
beines, fo wie bie Rückenſeite bes 
vorderen Theiles bes zurückgezogenen 
Plattfußes, oder auch bie Zehen kommt, 
welche Theile, außer ber eigenen kaſt 
bes Plattfußes und eines Theiles 
des Unterfchenkels von der Laft bes 
Oberkörpers wenigſtens dann auch 
noch einen Theil übernehmen, wenn 
der Körper im K. zugleich etwas zu⸗ 
rück geneigt iſt. Da der Hautüberzug 
über das Kniegelenk einfach und ohne 
weiche Unterlage iſt, ſo iſt das K. 
immer eine beläftigende Stellung; ers 
leichtert wirb e8 dann durch unterges 
legte Polfter, wenn, wie bey Knies 
fdemeln, das Knie nur mäßig babey 
gebogen ift. Gleiche Erleichterung ges 
währt bie Art des 8.8, wobey nur 
Ein Knie auf dem Boben aufruht, der 
andere Fuß aber im Winkel gebogen 
auf die Erbe aufgefegt wirb (eine 
Mittelftelung zwiſchen K. und Ste⸗ 
ben). Sfteres und langes K. begüns 
fliget leidet, wegen bes Drudes der 
Knietheile, Gelenkkrankheiten bes 
Knies; doch befiegt auch Häufig bie 
Bewohnheit die anfänglichenBefchwers 
den, und bie Knichaut wird bann 
felbft eben fo callös, wie andere Hauts 
theile, bie häufig und anhaltend eis 
nem äußeren Drucke ausgefegt werben. 


Rnies ae lenk, eine der größten, wich⸗ 


Knieriemen 


tigſten, feſteſten, zugleich aber zuſam⸗ 
mengeſetzteſten Gelenkverbindungen 
des Körpers. Durch dasſelbe iſt dem 
Ober⸗ und Unterſchenkel eine bedeu⸗ 
tende Beweglichkeit, doch nur im 
Charnier, nähmlich hinterwärts, ge⸗ 
ſtattet. 


Kniepaß, 1) ſo v. w. Kniebis; 2) 


Paß aus Tyrol nach Baiern, im 
Kreiſe Imſt; geht durch ein Bergge⸗ 
wölbe von 17 Fuß Länge. 


Kniephaufen, Herrlichkeit an ber 


Zade im Herzogthume Holſtein⸗Ol⸗ 
benburg ; hat 112 DA. M., 2900 
Einwohner, gehörte früher dem nas 
türlihen Sohne eined Grafen von 
Dldenburg, Anton, Graf von Altens 
burg, feit 1757 dem Grafen von Bens 
tink; war fonft fouveraine Herrfchaft 
mit burgunbdifhem Lehen, wurbe feit 
1807 zum Departement Oftfrieslanb, 
feit 1810 zum Departement Oſt⸗Emc 
(jenes bey Holland, die ſes bey Frank⸗ 
reich) gefchlagen, feit 1813 fequeftrirt 
(megen des Antheiles bed Befigers 
an ber Sache der Alliirten). Nah 
ber Befreyung Deutfchlands wurbe fie 
frey, bald darauf von den Rufen und 
fpäter von Oldenburg befegt, wels 
ches ihm bieScuverainitätsrechte nicht, 
body aber völlige Benugung ber Eins 
künfte geftattete. Sie gibt kein Gons 
tingent und eine Gelbbeyträge zum 
deutfchen Bunde, aber der Graf hat 
die Souverainität durch Vermittlung 
bes Bundestages zu erhalten geſucht, 
jedoch nicht befommen, worauf er fi 
mit Oldenburg verglichen bat. Die 
Herrlichkeit hat ben Rahmen von dem 
befeftigten Schloffe K., wozu8 Häus 
fee und 50 Einwohner gehören, wo 
bie Kanzley, Kammer und Ardiv 
der Grafihaft ift, und welches in 
bem Kirchfpiele Fedderwarden (1000 
Einwohner) liegt. 


Kniesriemen, ein an beyben Enden 


zufammengenähter Riemen, fo lang, 
daß man mit bem Fuße hineintzeten 


Knieſcheibe 


und das andere Ende über das 
Knie ziehen, den Schuh, woran man 
nähet, darunter ſchieben und ſo da⸗ 
mit feſt halten kann. 
Knie⸗ſcheibe (patella), der unmits 
telbar unter ber äußeren Haut an ber 
vorderen Seite des Kniegelenfes lies 
gende, einen wefentlichen Theil des⸗ 
felben bildende Knochen. 

Kniefen, 1. Gnezda. 

Knie⸗ſtück, 1) fo v.w. Knie; 2) an 
einer Uhr hervorragende Theile, wels 
de andere Theile fefthalten, ober 
worauf bemweglidye Theile angebracht 
find; 3) die Abbildung eines Mens 
[hen vom Kopfe bis an die Knie. 
Kniff, 1) fharfe Kalten in Zeugen; 
2) unerlaubte, aber mit Klugheit ans 
gewendete Mittel zur Erreihung eis 
nes Zweckes. 

Knigge (Adolph Franz Friedrich kud⸗ 
wig, Breybere von), geb. 1752 zu 
Bredenbed, einem bey Hannover ges 
legenen Gute; widmete fi) feit 1769 
zu Böttingen dem Studium ber Rechte 
und warb 1772 von dem Bandgrafen 
von HeffensKaffel, Friedrich II., zum 
Dofjunfer und Affeffor der Krieges 
und Domainenfammer ernannt. Im 
Sabre 1777 trat er ald Kammerherr 
in weimarifche Dienfte, machte meh⸗ 
rere Gefchäftsreifen und privatifirte 
mit feiner Familie abmwechfelnd zu 
Frankfurt, Hanau und Heidelberg. 
Er endete 1796 fein ziemlich unruhis 
ges Leben als Oberhauptmann und 
Scholarch zu Bremen. Als gewandter 
Schriftſteller zeigte er fih in: Ro⸗ 
man meines Lebens, 4 Theile, Frank⸗ 
furt a, M. 1781, neue Aufl. 1803; 
Geſchichte des armen Herrn von Mils 
denburg, 3 Theile, Hannover 1798 
bis 1790; Reife nach Braunfhweig, 
ebend. 1792 u. m. a. Eine gefällige 
Erzählungsgabe, verbunden mit eis 
nem Anftriche von Satyre und popus 
lärer Lebensphitofophie , erwarben 
ihm den Beyfall der Erfewelt, Schätz⸗ 


Kniſtinoer 


bar in pſychologiſcher Hinſicht iſt fein 
bekanntes Werk: Über den Umgang 
mit Menfchen, 2 Bbe., Hannover 
1788; 10. Aufl. 1822. 


Knin, 1) Stadt und Feſtung im Kreife 


Sara des Königreiches Dalmatien 
(Kaiferth. Öfterreih); liegt an der 
Karka, hat katholiſchen Biſchof und 
Domcapitel; 2) (Neuknin), Stadt 
im Kreiſe Beraun des Königr. Böh⸗ 
men (Kaiſ. Öfterr.), an der Koczabaz 
bat 800 Einwohner und Bergwerle; 
in der Näte das Schloß AltEnin. 


Knipperdolling (Bernhard), Raths⸗ 


herr, Genoſſe des Johann don Leyden 
(Bokold ), während der Herrſchaft 
ber Wiedertäufer zu Münſter. Er vers 
waltete das Nachrichteramt unter Jos 
hann's Regierung. Bey der Einnahme 
von Münſter ward er mit gefangen 
genommen, mit glühenden Zangen 
geriffen und hatte Überhaupt gleiches 
Schickſal mit den Schwärmern, die 
jenen Unfug veranlaßten. 


Kniftern, eigene Art bes Schalles, 


‚dem Raſſeln verwandt, nur in höhes 


' ren Tönen und mit minderer Defs 


tigkeit, dem Raufchgolde bey Bewe⸗ 
gung eigen, aud dem Salze, wenn 
es auf Kohlen geworfen wird, auch 
leiten Holzarten, wie Wacholder» 
frau, beym Verbrennen; begleitet 
auch manche elektrifche Phänomene. 


Kniftinoer,großer indianiſcher Volks⸗ 


ſtamm, der ſich im britiſchen Binnen⸗ 
lande Nordamerika's zwiſchen dem 
Athapescowfluſſe und dem Felſenge⸗ 
birge im Weſten, dem Athapescowſee 
und Miſſiſippi im Norden und dem 
Binipegfee und rothen Fluſſe im 
Often verbreitet und in mehrere 
Zweige zerfällt. Sie find ein bloßes 
Jägervolk, bie fih dem Stande der 
Gefittung noch wenig genähert hat, 
aber zu den Völkern gehört, das für 
bie Pelzhändler am reichlichften forgt. 
Su ihnen gehören bie Affinibolen, die 
Schwarzfüßer, Blutindianer, Mafs 
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ſerfallindianer und Cottonahores, bie 
ſämmtlich eine verwandte Sprache 
reden, aber vielleicht nur noch 15,000 
Krieger aufſtellen können. 


Knittelfeld, Stadt in dem Kreife _ 


Judenburg des Herzogthumes Steyer⸗ 
mare (Kaiſerth. Öfterr.), an der (hier 
fhiffbaren) Mur; hat 1100 Einwohs 
ner, Salpeterfiederey, Eifenhämmer 
und Eifenbandel, 


Knittelzverfe, wahrfdeinli von 


der Vergleihung mit einem Knittels 
damm hergenommen, kurzweilige, 
holperige, meiſt platte Verſe, wozu 
—ſie nur der Reim. macht; ohne bes 
- fimmte Meffung und ohne beftimmte 
Anzahl metrifher Süße, doc gerne 
mit Abwechslung verfchiedenartiger 
Füße, Gewöhnlich reimen fie ſich paars 
weife. In ihnen find viele fehr alte 
Sprichwörter abaefaßt, und vielleicht 
waren die 8. der erfte Anfang ber 
beutfhen Versmacherey. Beſonders 
üblich waren fie ſeit denZeiten der Meis 
fterfänger, d. f. feit dem 14. Jahrs 
hunderte (Hans Sachs ſämmtliche Ges 
dichte find in K.n abgefößt) und was 
ven vorherrſchend bis gegen Opitz Zei⸗ 
ten (noch B. Waldis Fabeln und 
Rollenhagen's Froſchmäusler [zuerft 
1595] beſtehen blos aus K.n), In 
ber neueren burlesfen Poeſie find fie 
feit dem Anfange bes 18. Jahrhuns 
dertes üblich, z. B. Kanig und Wers 
nide wandten fie vorfäglih an. Bald 
aber fanf ihr Anfeben durch fchledhte 
Dichter, 3. B. zu Gottſched's Zeiten 
Meidener (pfeudonygm Geander von 
der Oberelbe). Roft fucte fie zuerft 
zu veredeln (in Schmid's Anthologie 
ber Deutfhen), dem Zahariä (Ras 
beln in B. Waldis Manier), Göthe 
(im Fragment von feinem Fauft), 
Nikolai (in einer poetifhen Epiftel), 
Wieland (Zitanomadie) und in neues 
rer Zeit Mehrere folgten. 


Knittlingen, Marftfleden im Ober: 
amte Maulbronn des Nedarkreifes 


f 


Knoblauch 


(Vüurtemberg); hat Oberamtsgericht 
und 2200 Einwohner; Geburtsort 
von Dr. Fauſt. 


Knobelsdorf, altes, adeliges, bes 


ſonders in Schleſien, Pommern und 
Sachſen anſäbiges Geſchlecht; merk— 
würdig find: 1) (Dans Georg Wens 
zeslaus, Freyherr von), geb. 16975 
trat in preußifche Kriegsbdienfte, nahm 
als Hauptmann feinen Abfhied, um 
fih der Mahlerey und Baufunft zu 
widmen, bereifte Frankreich und Itas 
lien und bielt fih nach feiner Rüds 
kehr beym Kronpringen Friedrid 
(nachmahls Friedrich 11.) zu Reinss 
berg auf, ber ihn nady feiner Throns 
befteigung 1740 zum Oberaufſe her 
über alle Böniglihen Gebäude und ges 
beimen Finanzrath ernannte, Er baute 
das Schloß zu Sansfouci, das Operns 
haus in Berlin, den neuen Flügel 
des Schlofjes zu Charlottenburg und 
das Schloß zu Zerbft, verfhönerte 
das potsdamer Schloß, veränderte 
den bafigen Luftgarten und legte ben 
Thiergarten bey Berlin an; flarb 
1755 und hinterließ als Mabler Bilbs 
niffe und Zandfchaften. 2) (Alerander 
Friedrich, Freyherr von), geb. zu Cano 
in Sroffen 1723; wurde 1737 Page 
bey dem Kronpringen, nahm 1741 
preußifche Kricgsdienfte, wurde 1785 
Generallieufenant, 1798 Keldmara ' 
fhal und fiarb zu Stendal 1799. 


Knoblaud, 1) zur Gattung Allium 


gehörige, urfprünglid aus Sicilien 
ftammende, häufig in Gärten cultis 
virte Pflanze (allium sativum). 2) 
Wurzel von genannter Pflanze, von 
eigentbümlichem, ftarfem, allen Aus— 
dünftungen deſſen, ber diefelbe genoß, 
ſich mittheilendem Gerudhe und ſchar— 
fem, Vielen angenehmen, Mehreren 
aber widrigem Gefhmade, nicht fels 
ten als Küchengewürz benugt, in dies 
fer Binfidt befonders in Rußland, 
Ungarn, Spanien und Frankreich, 
auh unter Juden in Gebrauh; 3) 


Knochen 


diefelbe aud als reizended, wurm⸗ 
treibendes Mittel innerlih, in Kly⸗ 

ffieren mit Milch gekocht gegen Afcas 
riden und äußerlich. ald erweichens 
des, reizendes, ſelbſt epifpaftifches 
„Mittel, 4. B. gegen Krampf, Huften 
der Kinder in die Herzgrube ‚oder in 
die Fußfohlen eingerieben anwendbar. 
Knoden, 1) (ossa), zeichnen fid vor 
anderen heilen des thierifchen Körs 
pers zunädft durch ihre Härte und 
Sprödigkeit aus, vermöge welder fie 
mehr wie die übrigen Theile eine bes 
ſtimmte Form nicht nur annehmen, 
fondern auch behaupten, daher auch 
der Verweſung am längften. und uns 
ter günfligen Verhältniſſen gänzlich 
widerſtehen; eben um deswillen bil⸗ 
den ſie nicht nur die Grundlage des 
ganzenKörpers, ſondern auch in der äu⸗ 
ßeren Darſtellung die jedes Hauptthei— 
les A.K. InchemiſcherHinſicht. 
Jeder X. beſteht aus 2 Subftangen:: eis 
ner weichen, aus Leim⸗ und Faſer⸗ 
fioff, und einer harten, deren Haupts 
grundlage Kalferde ift. Erftere wird 
in geringer Menge [kon durch kochen⸗ 

des Waffer, in größerer aber durch 
Kochen in verfhloffenen Gefäßen aus— 
gezogen. Wird aber der erdige Theil 
vorher durh Säuren (befonders vers 
bünnte Salpeterfäure, auch Phos— 
phorfäure) ausgezogen, ‚fo löſt ſich 
jener Rüdftand ganz in Waffer auf. 
Eben fo löſt aus gepulverten X. Kaliz 
lauge den Leim: und Faſerſtoff auf 
und läßt den Kalkantheil zurüd; das» 
felbe geſchieht allmäplig beym Vers 
wittern der K. im Freyen durch Res 
gen und feuchte Luft und wird auch 
durch Salcination bewirkt. Die Form 
des 8.8 bleibt babey erhalten, aber 
die Feſtigkeit ift verloren, er ift brüs 
dig, zerfplittert und blättert ſich ab, 
oder zerſtiebt endlich gänzlih. Der 
Kalkantheit wird im Allgemeinen als 
Knochener de bezeichnet, Ihr Ber: 
hältniß zudem Leim: und Kaferftoffe ift 
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aber nicht nur in den K. unterſchied⸗ 


« licher Thiere, ſondern auch in K. Eis 


nes Thieres oder Menſchen von uns 
gleihem Alter ,isund dann aud im 
einzelnen 8 unterfhieten. Der Kalt 
iſt immer zum großen Theil mit 
Dhosphorfäure in Verbindung; in 
geringerer Menge iſt fobtenfaurer 
Kalk, in nod geringerer flußfaurer 
Kalb;im ihnen; auch ift felbft in Mens 
ſchenknochen ein ſehr geringer Antheil 
von phbosphorfaurem Talk, ingleis 
hen Natrum und falgfaures Ratrum 
von neuerenGbemilern (Berzelius) uns 
terfchieden worden. B. Knocdenters 


tur Im Inneren zeigt jeder Ki, mehr 


oder minber beutlich, ein zelliges Ge⸗ 
webe; doch ift die Längenbilbung im⸗ 
mer vormwaltend, wie man befonders 
in ſich bitdenden K. wahrnimmt; in 
langen &. laufen bie unterfheibbaren 


Knochenfiebern immer einander 


parallel, in breiten 8. aber von Einem 
Punkte aus ftrahlenförmig ; audy fieht 
man bey Knochenbrüchen, mie der 
Bruch immer Splitter nad ber Länge 
gibt, eben fo wie der Bruch eines Hols 
ges. C.Knodenform. Gie ift wea 
gen ber Verfhiedenheit der organiz 
fhen Beftimmung jedes einzelnen 8,3 
eine höchſt verfchiedene. D. K. ale o r⸗ 
ganiſche Theile in befonderer Bes 
trachtung. Der primäre 3wed ber X. 
ift (wie erwähnt), meiden Theilen 
und zwar ſolchen, deren Störung von 
außen am nadthriligften für das ke— 
ben ift, zur Umbüllung zu dienen, 
Am vollftähdigften ift daher eine foldhe 
Knochenhülle in der bad Gehirn 
Eopfelartig einſchließenden Hirnfchate, 
ingleichen in bem aus ben zufammens 
tretenden Rüdgratbewirbeln ſich bils 
dendenKanale für dasRückenmark vers 
lieben. Nur feitwärts, aber bier voll— 
ftändig, fügen fich die zur Bildung 
der Augenhöhle zufammentretenden 
Kopfknochen zufammen, um den Sebs . 
organen Sicherung zu gewähren, deren 
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Beſtimmung vorwärts keine gleich 
feſte Verſchließung verſtattete. Die 
Rippen, an die Bruſtwirbel ſich an⸗ 
fügend, bilden mit dem Bruſtbeine 
um das Herz und die Lungen eine Art 
von Panzer, der zur Beweglichkeit 
der Enöchernen Bruſthöhle für das 
Athmen nit ohne Unterbrechung 
durch Weichgebitde feyn Eonnte. Die 
Unterleibseingeweide, an Wichtigkeit 
zwar dem Gehirne und dem Herzen 
mit den Lungen nachftehend, doch für 
. die Lebensunterhaltung von nicht mins 
derer Bedeutung, find ebenfalls größs 
tentheils, nähmlich oberwärts noch 
vom Inöchernen Bruftgehäufe, unters 
wärts von ben fchalenförmig fi aus⸗ 
breitenden Beckenknochen, hinterwärts 
von ben Lendenmwirbeln u. dem Kreuz⸗ 
beine umgeben u, baher auch größtens 
theils u.für ihrekebenszwecke völlig ges 
nügend gefchügt. Nächſt dem Zwecke ber 
umkleidung erfüllen bie K., indem fie 
fi der Breite nach ausdehnen, auch 
nod ben Weichgebilden, die für ihre 
Beſtimmung felbft eine Ausbreitung 
nöthig haben, eine fefte Anlage zu ges 
ben, fo: bie knöchernen Nafenhöhlen 
der Riechhaut, der Endcherne Gaumen 
‚den zum Schlucken und Sprechen nd» 
thigen Mundtheilen, die Rippen dem 
Bwerdfelle u.f.w.; für die Stüsung 
des Körpers Überhaupt und bie Bes 
hauptung ber Gteifiafeit einzelner 
Glieder ift aber die Röhrenform ber 
K. die geeignetfte. Indeffen überhaupt 
in der Thierbildung (mie in ber Pflans 
zenbildung) die Längendimenfion präs 
dominirt, mußten biefer auch bie K. 
fidy fügen, welche die Grundlagen ber 
langgeftrediten Glieder bilden, Schon 
der Kiefer folgt dieſem Gefege ; jeder 
Thierkopf fpigt fi mehr oder mwenis 
ger; nur am Menſchenkopfe ift er 
zurüdgezogen, obgleich im Unterkies 
fer allein aud bie Längendimenſion 
vorberrfchend bleibt. Die Wirbeifäute, 
als Grfammtapparat, behauptet offen» 
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bar den Charakter der vorwaltenden 
Ausbildung nach Einer Richtung, in 
welcher in der Menſchenbildung das 
Haupt emporgehoben,, in ber Thiers 
bildung der Kopf vorwärts geftredt 
ift, und an der alle Übrigen Rebenss 
organe der Länge nad fih an einans 
der reihen. Vorzüglich ift aber die 
Längenbilbung in den Außengliedern 
vorberrfchend ; alle Thierfüße find 
lang gezogene Organe, eben fo bie 
menfhlihen Arme und Hände, bie 
ben Vorberfüßen der Vierfüßler ents 
ſprechen. In dem Verhältniffe aber, 
als einzelne 8. auch eine befonbere 
Beftimmung im Körper haben, bie 
fi nicht auf diefen als Ganzes zu» 
nädft bezieht, tritt auch die Dimens 
fion ber Länge und Breite zurüd, 
Daher find die Endchernen Gehörors 
gane nad allen Richtungen ausges 
bildet, eben fo bie Zähne. Auch fin: 
ben fi in befonderen Knochenappa⸗ 
raten einzelne K., die um ihres befons 
deren Lebenszweckes willen mehr cus 
biſch als der Länge und Breite nad 
ausgebildet feyn müffen, wie die Knie⸗ 
ſcheibe u.a. Andere Bormeneigenheis 
ten find durch bie Verbindungen der 
K. mit anderen Zpeilen bebingt, fo 5.8. 
um vortheilhafte Punkte für die Infers 
tion von Muskeln barzubiethen. E. K. 
in ihrer organifhen Verbin 
bung mit anderen Theilen. 
Seder K. ift im Leben mit einer eigenen 
Haut, Krochen haut (periosteum), 
überzogen; fie dient ihm nicht ſowohl 
zur Umhüllung, als zur@rnährung und 
zum lebendigen Beftand; auch wurde 
er durch fie allein ausgebildet. Sie 
gehört zu den fibröfen Häuten, ift, 
als ſolche, dünn, feft, wenig elas 
ftifh , ohne Gontractibilität und 
Senfibitität ; indem fie fih glatt 
Über die äußere Fläche eines 8.8 ins 
wegzicht, vermittelt fie zugleich die 
Verbindung besfelben mit anderen 
Sheilen. Sind die K. durch Gelenke 
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verbunden, fo fest fie fidh von einem 
K. zum anderen über die Gelenkkap— 
fein fort; ift aber bie Knochenverbins 
bung eine unbeweglidhe, fo gebt fie 
aud Über die Knochennähte ohne Uns 
terbredhung fort. So bildet fie eine 
Art; von großem Sade, in bem alle 
K. aufgenommen find, obgleih an 
den mebrften Stellen zwifchen den K. 
fie fi von den Knochenbändern unb 
Muskelfehnen nicht Löfen läßt. Blos 
die Zahnkronen (in fo ferne Zähne auch 
K. find) bleiben vonihr unüberzogen, 
indem der Zahnfchmelz bier fie vers 
tritt. Wo K. in ihrem Inneren Höhe 
len darbiethen, find auch diefe mit 
Knochenhaut ausgekleidet ; in der 
Hirnhöhle aber vertritt die harte 
Hirnhaut fie mit ihrer äußeren $läs 
de, wogegen in dem Rückenmarks⸗ 
kanal, außer der harten Hirnhaut, fich 
auch eine eigene innere Knochenhaut 
findet. Bgl. Knochenmark, Die Kinos 
chenhaut ift mit reichlichen Blutges 
fäßen durchdrungen, die fi in ihr 
negartig verbreiten , größtentheils 
aber in der Richtung der Knochenfie— 
bern in bie innere Subftanz ber X, 
und deren inneren Raum felbft eins 
dringen. Auf diefem Wege werben fie 
feibft noch, fo weit die Kanäle für 
diefe Gefäße gehen, von ber Kno—⸗ 
chenhaut bekleidet. In größeren &., 
befonders von Röhrenform, finden fi 
anſehnliche Löcher, Knohenernähs 
zungölöder, zum Durchgang von 
Knohenarterienu Knodens 
venen,aldö ernäbrendber Gefä: 
fe (arteriae et venae nutritiae) 5 diefe 
kommen u.geben von u. zu benadhbars 
ten arteriöfen od. venöfen Zweigen; im 
Allgemeinen aber betommt ein K. bey 
Weitem nicht fo viel Blut, als ein 
Muskel von gleicher Größe. Wirb ein 
K. von feiner Haut entbiöft, fo ftirbt 
er ab; zu feiner Zerflörung trägt die 
Berührung ber äußeren Luft wefents 
li bey, Saugadern find in K, nicht 
Eonverfationd = Lexicon. 10. Br, 
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nachweisbar; auch können Nerven 
nicht bis in die Subſtanz der K. vers 
folgt werden (die Zähne und bie ins 
neren Ohrtheile machen hiervon Aus—⸗ 
nahmen). Auch die Knochenhaut bes 
kommt keine eigenen Nerven, ſchmerzt 
daher nicht beym Durchſchneiden oder 
Abſchaben derſelben, ſo wenig als ein 
K. ſelbſt, außer in Krankheitszuftäns 
den, wo beyde fehr empfindlich wers 
den können. Es find dann die klei— 
nen Rervenverzweigungen, bie den 
Knochenarterien und deren Berbreir 


tung angehören, in einem erhöhten 


Buftande von Senfibilität, die fidy 
bann auch durch die ganzen K. vers 
breitet. F. Farbe der 8. Im Reben 
und fu frifchen Reichen ift diefe weiß» 
licht, nur von *en Blutgefäßen der 
Knochenhaut etwas ins Röthliche fals 
lend; nad dem Tode werden bie K. 
gelb, indem das Mark in ihnen rans 
zig wird; doch kann man dur) Sons 
nenlicht ihnen ihre weiße Farbe wies 
ber geben. Durch Krankheit ändert 
fi ebenfalls die Knocdenfarbe; fo 
werben bie 8. in Gelbfudhten gelb. 
Färberröthe, längere Zeit innerlich 
genommen, färbt die 8. warmblütis 
ger Thiere roth. 2) Thierknochen kön⸗ 
nen zerftoßen und ausgekocht zu Eräfs 
tigen Brühen benugt werden; durch 
Kochen in verfhhloffenen Gefäßen ers 
hält man aus ihnen eine fräftigere u. 
nahrhaftere Gallerte, als aus irgend 
einem thierifchen Theile. In neuerer 
Zeit benugt man fie zerflampft alg 
Dünger, f. Knodendüngung; auch 
kann das ausgekochte Fett zu vielers 
ley Sweden wie anderes Fett bes 
nugt werden. Auch von Beindrechss 
fern werden aus ihnen vielerien 
Kunftfahen und Waaren (Pfeifens 
röhre, Stodfnöpfe, Nadelbüchſen, 
Mefferhefte u.f. w.) verfertigt. 


Knochen⸗-bildung (osteogenesis), 


Beym Embryo, nachdem berfelbe von 
der dritten Woche nad) der Empfäng— 
15 





226 Knochenbildung 


niß an unterſcheidbar iſt, findet ſich 
bis zur 5. Woche noch keine Spur von 
fih bildenden Knochen; gegen die 7. 
Woche erft geht die bazu beftimmte 
Gallerte, bie bis dahin von ber gals 
lertartigen Maffe, aus ber dad gans 
ze Gebild befteht, ununterſcheidbar ift, 
- in eine zarte Knorpelmaffe über. Von 
nun an deutet fi) erft das mwerbende 
Skelet an, weldes aber Anfangs 
aus bloßen Knorpeln beftcht, in des 
nen fi allmählig einzelne Punkte 
Zrknöchern, d. i. durch Abfegung von 
Knochenerde Knochenkerne ents 
ſtehen. Die erſten finden ſich in dem 
unterkiefer und den künftigen Schlüſ— 
ſelbeinen. Nun folgen ſolche Verknö— 
cherungen, indem zugleich die Anos 
chenmaffe von den Knochenkernen aus 
ſich immer mehr auöbreitet,, in einer 
beftimmten Ordnung. In Eleineren 
Knochen findet fih nur Ein Knochen— 
tern , in größeren und flachen bilden 
fich mehrere; die Verbreitung geſchieht 
in flachen Knochen ftrablenförmig, in 
Röhrentnoden Tanafaferig, in den 
diden Knochen nah allen Richtun— 
gen. Bon der 14. Woche an finden 
fi ziemlidy in allen werdenden Kinos 
den Kerne. So fchreitet die Bils 
dung fort, bis zur Geburt, obgleich, 
die Enöchernen Ohrtheile ausgenom: 
men, fein Knochen beym gebornen 
Kinde vollendet ift, die erft unter 
dem Wachsthume ihre vollflommene 
Ausbildung erhalten, fo daß bis zum 
15. oder 16. Jahre hin in Knochen, 
die aus Mitteltüden und Endftüden 
befiehen, wie befonders Röhrenknochen, 
immernod dünne Knorpelſcheiben fich 
finden, die erjt bann verfnödern. Die 
das ganze Leben hindurch fortwährens 
de Knodenernährung ift nichts 
anderes, als ein fortgehender Bils 
dungsproceß.Unaufhörlid findet Stoffs 
wechſel au in Knochen Statt, und 
unter diefem erfahren auch die Anos 
Ken Veränderungen, bie theils mit 
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dem allgemeinenLebensproceſſe zuſam⸗ 
menhängen, theils auf zufälligen 
Verhältniſſen beruhen. Mit dem hö— 
heren Alter nehmen die Knochen ims 
mer mehr einen Gharalter an, in 
dem die frühere lebendige Thätigkeit 
zurüdtritt. Sie verlieren ihr feftes 
Korn, werden fpröder und brüdis 
ger, dünner und leichter; aud bis 
dahin Enorpelig gebliebene Theile 
verfnöhern nun theilweife. Befons 
ders lebenskräftig zeigt ſich die bil— 
dende Ratur in Wiederherftellung bes 
ſchädigter oder verloren gegangener 
Knochentheile. 


Knohensbreccien, Knochen und 


Knochenſtücke, welche, in größerer ob. 
geringerer Anzahl beyfammen lies 
gend, burd Kalk, Gyps, Lehm u. dgl. 
zu einer mehr oder minder feften Maſſe 
verbunden find. Es ift wahrfdeins 
lid, daß die Anhäufungen diefer Art 
duch Anſchwemmungen gefchehen find. 
Mehrere dergleihen finden fih an 
ben Küften des mittelländifchen Meea 
res (europäifher Seits), aber aud 
im inneren Binnenlande; neuerdings 
find die von Köftrig, wo auch Mens 
ſchenknochen mit untermengt vorkom⸗ 
men, merkwürdig geworben, 


Knodensbrucd, 1) (fractura), if 


im Allgemeinen die Trennung des Zus 
fammenhanges eines Knochen burd 
eine äußere, mechaniſch (dur Stoß, 
Schlag, Drud, bey einem Falle u. 
f. mw.) einwirfende Gewalt, Als die eins 
fachfte Art erfcheint die Knodens 
fpaltung, od. ber Schlitzbruch, 
wobey ber Anodyen übrigens in feinem 
Zufammenhange bleibt. Sonft unters 
fcheidet man bey Röhrenknochen, ber 
Richtung nad, lange, quere und 
fhiefeBrühesSplitterbrud, 
wenn der Knochen in kleineStücken zers 
brochen ift. EinK. iſt einfad, wenn 
die äußere Bedeckung dabey unverlegt 
geblieben und der Knochen nicht auf 
eine größere Strede zugleih zermalmt 
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iſt außerdem omplicirt. Dabey kann 
ein Knochen auf einer oder mehreren 
Stellen, oder es können auch zufanı> 
men gehörige Knochen , wie die des 
Vorberarmes und des Unterſchenkels, 
einzeln ober zufammen zerbrochen 
feyn. Bey einer ungewöhnlichen Sprös 
digkeit, wie befanders bey fehr alten 
Leuten, oder bey krankhafter Beſchaf— 
fenheit der Knochen, wie bey ſyphi⸗ 
litifhen Knochenſchäden, brechen die 
Knochen fehr leicht, ja wohl blos von 
mäßiger Anftrengung der Muskeln. 
— Die Erkenntniß eines 8.8 ift ges 
wöhntich leicht, doch auch’ unter Um— 
ftänden, wenn der K. einfach, ein 
Längens oder bloßer Schlitzbruch, der 
Theil zugleich ſehr gefhwollen u. ber 
Knochen nicht verrüdt ift, ſchwierig. 
In vielen Fällen diefer Art muß jes 
doch die Heilung der Natur überlafs 
fen werden, u. der Bruch, wie befons 
ders der Schlitzbruch(kleiner aldsH aars 
bruch bezeichnet) bleibt auch wohl 
ganz unerkannt. Doch kann man meiſt 
aus den Umſtänden, der vorhergehen— 
den Gewalt, den anderweitigen Zu— 
fällen, welche den K. begleiten, ei— 
nen Schluß auf Wahrſcheinlichkeit 
machen. Die mehrſten Kbrüche kom— 
men an den langen Knochen der Ers 
tremitäten vor und zwar meift alg 
Querbrüde, bie jedoch felten ganz 
rein, fondbern mehr oder weniger 
Sciefbrüde find. In biefen Fällen 
ift meift auch Verrüdung des Knos 
chens vorhanden; die Muskeln zieben 
den gelöften Theil des Knochens über 
den, von dem er fich gelöft hat; dag 
Glied ift verkürzt, aus feiner Rich— 
tung gewichen und zugleich wegen ber 
Splitter ſchmerzhaft afficirt. Iſt keis 
ne Berrüdung vorhanden, fo ift dag 
eigene Knarren bey Bewegung des 
Theiles duch den Wundarzt ein, je: 
doch immer mit Vorficht zu benutzen⸗ 
bes, Erkennungszeichen. — Ein Bruch 
in einem Knochen, der zur wilfführs 
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lichenBewegung dient, hat immer Hem⸗ 
mung biefer,u. zugleich mehr oder min» 
ber empfindliche Affection der benach» 
barten Weichtheile, befonders der 
Muskeln, alfo auch Gefhmulft , 
Schmerz u. f. w. zur Begleitung. Dies 
fe Zufälle werben um fo bedeutender 
und machen auch, abgefeben von ber 
Knocdenverlegung, fih um fo gelten 
der, je complicirter ein K. ift, daher 
auch , befonders unter zutretendem 
Brande, Wundflarrframpf u. f. w., 
ein K. tödtlich werden kann. — Zur 
Deilung eines 8.6 trägt die Natur 
am meiften bey, ja fie bewirkt fie öfs 
ters einzig, inden aus ben von eins 
ander gelöften Knochenſtellen eine 
leimartige Maffe ausſchwitzt, die, nach 
und nad verbärtend, felbft in Kno⸗ 
chenmaſſe übergebt u. fo die getrenna 
ten heile verbindet. Es kommt das 
ber hauptſächlich darauf an, die ges 
trennten Flächen in Berührung zu 
halten und, wenn fie durd Berrür 
dung von einander getrennt find, fie 
wieder zufammenzubringen. Diefes ift 
der Zweck der Einrihtung eines 
zerbrochenen Knochens, die wefentlich 
in drey Momenten beftebt: a) in der 
Ausdehnung des Gliedes, deffen Kno— 
chen gebroden ift: b) in ber Fefts 
haltung (Gontrarrtenfion, f. unter 
Ertenfion 2) des oberen Theiles 
des Gliedes (wobey es immer von 
Vortheil ift, die Mustern, die auf 
das Glied wirken, durch eine biefen 
ertheilte gebogene Rage in Erſchlaf— 
fung zu bringen) und, indem dieſes 
zwey Gehülfen bewirken, e) in ber 
wirklichen Einrichtung oder möglichft 
genauen Anfügung der gewichenen 


Theile durch die Hand des Wundarzs 


tes. Diefes ift nun in vielen Fällen, 

befonders bey einem complicirten ober 

bey einem vernadläßigten K. nicht 

möglich 5 es müffen dann , unter der 

entftehenden und unterhaltenen Eite⸗ 

rung, etwaige Splitter oder abgelöfte 
15 * 
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Knochentheile entfernt werben; ber 
Erfag bes Verlornen erfolgt nur uns 
volltommen, der Gallus verbindet bie 
. getrennten Stüde feitwärts u. nicht 
auf der Bruchfläche, das Glied bleibt 
verkürzt oder verfrüppelt fonft. In 
den einfachften Fällen aber, wo bie 
Einridhtung eines nur einfachen Kno⸗ 
chenbruches gehörig bewirkt worben ift, 
Sommt es dann darauf an, daß ber 
gebrochene Theil durch äußere mecha⸗ 
niſche Hülfsmittel in feiner Lage ers 
halten und fernerer Berrüdung vore 
gebeugt werde. Hierzu bienen fchidlis 
che Compreſſen und Binden, unter 
Benusung von Schienen und unter 
Wahrnehmung, daß das Glied bis 
zur erfolgten Deilung unverrüdt lies 
gen bleibe. Zur Heilung find nun bey 
Beineren Knoden nur etwa 3 Wos 
chen, bey größeren aber etına 8 Wos 
chen nöthig ; bey Kindern unb juns 
gen Perfonen erfolgt fie immer früs 
ber als bey Alten. Andere und häu— 
fig noch wichtigere Rüdfichten erfors 
dern jedoch die Nebenzufälle, die, nach 
Berfhiedenheit der gebrochenen Kno« 
chen und ber Art des Bruches felbft, 
höchſt verjchieden find. DieBildung be& 
Gallus felbft, ald Naturwirkung, uns 
terliegt gleichwohl bäufig Anoma= 
lien; er Bann zu häufig fich erzeugen, 
wodurch Deformität des Gliedes ents 
fleht, oder audy ermangeln, oder zw 
unfräftig feyn, wie häufig bey alter 
Leuten, deren Knochenbrüche dann 
umgebeilt bleiben, ober audy bey fcors 


butiſcher Befchaffenheit ; auch bey 


Schwangeren gebt bie Gallusbildung 
etwas fhwieriger von Gtatten. Füs 
gen die Knochenenden in complicirten 


Fällen, wo befonders ermangelnde ' 


Knochenſtücke fih durch Gallusauss 
fhwigung und Berhärtung wieder 
bilden müffen, ober bey fchlechter 
Behandlung eines K.s, ſich ungetörig 
sufammen und wird das Glieb dann 
gekrümmt, fo kann, bey einem geſchick⸗ 
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ten wunbärztlidden Verfahren, wor 
durch die nur leife zufammen geheilten 
Stüde wieder gebrochen werden, u. 
durch angemeffenen Verband ein ges 
höriges Zuſammenheilen vermittelt 
wird, zuweilen noch die gewünfdte 
Abhülfe bewirkt werden. — Außer 
den allgemeinen Grundfägen für Ers 
fenntniß und Behandlung von Kinos 
henbrüden hat ber Brudy jedes eins 
zeinen Knochens nod feine befondes 
ren. 2) Da die Heilung eines Brus 
ches ber langen Röhrenknochen immer 
langwierig und ſchwierig iſt, fo 
zieht man beym Schlachtviehe vor, es 
ſogleich nach einem ſolchen Unfalle zu 
ſchlachten; auch bey Pferden unter⸗ 
nimmt man blos dann eine ſolche 
Cur, wenn ſie noch jung und von 
vorzüglichem Werthe ſind. Man hat 
dazu eigene Apparate, um ben gebros 
chenen Kuß in unverrüdter Lage zw 
erhalten, immer gehört aber viele 
Sorgfalt dazu, wenn das Thier nady 
Wunfd in etwa 2 6i8 2 1/2 Monathem 
völlig wieder hergeftellt und wie vor» 
ber braudpbar feyn foll. 


Snohensconglomerat, Anhäus 


fung von urweltlidden Knochen, meiſt 
dur eine kalkartige Maffe verbuns 
den; bergl. finden ſich in mehreren 
Höhlen auf dem Harze, in Kranken, 
auf den Karpatheh, in England und 
anderwärts, die meiften gehören den 
Pachydermen und den reißenden Thies 
ven (befonders Bären) an. R.:dbüns 
gung, gefhicht durch Aufftreuung 

vom Knochenmehl auf Äder und Wie⸗ 
fen und iſt neuerlich fo in Aufnab» 
me gefommen, baf in mandem Jah» 
ve gegen 20,000 Etr. Knoden aus 
Deutſchland nah England geführt 
worden fin In England rechnet 
man 40— 50 Buſhel auf ben Acre 
und baut darauf nah Rüben, Ger» 
fie, Raps und Weizen; doch benust 
man es nicht zu Getreideernten, auch 
wird K. nur bey trodener Witterung 
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angewendet. Bey ſtrengem Boden 
rechnet man 45 — 70 Buſhel. Auf 
Wiefen wird es bünn geftreut und 
durch nachheriges Walzen der Erbe 
eingedrüdt ; fol Land zu Wilfe um» 
gefhaffen werben, fo braucht man 
doppelte Quantität (80 — 100 Bus 
fhel), man foll aber die Wirkung ba» 
von auf 20 — 30 Jahre verfpüren. 
Doch follen die Unkoſten folder K. 
für den Augenblid ziemlich bedeutend 
ſeyn. 

Knochen⸗fraß (caries), Verderbniß 
der Knochen, wodurch ſie ſelbſt in ih⸗ 
rer Subſtanz ſich auflöſen und ver⸗ 
zehren. Man unterſcheidet trockenen 
und feuchten K. Dertrodene K. ents 
ſpricht dem trockenen Brand weicher 
Theile, ſ. Brand. Der Knochen oder 
das davon befallene Knochenſtück 
wird ſchon im keben zu einem abges 
ftorbenen Theile, bekommt eine Ereis 
deweiße Farbe und fondert fi durch 
Abblätterung ab. Der feuchte K., 
in den jener aud) wohl übergeht, ift 
eigentlich ein Gefhwür in dem Kno— 
chen und beftebt in Knodheneites 
zung, bey ber aber fih nie ein 
gutartiger Eiter, Sondern eine 
den Knochen aflmählig verzehrende 
Jauche ergießt. 2) Auch nugbare 
Hausthiere, befonders Pferde, find‘ 
dem K. unterworfen, der auch bey 
diefen im Allgemeinen von gleicher 
Hartnädialeit w. verberblicher Einwirs 
tung ift; doch fann man bey Thieren 
von den Heftigeren Mitteln zu feiner 
Befeitigung, wie befonders Brennen, 
leichter Anwendung maden, als bey 
Menſchen. 
Knochen⸗krankheiten, haben 
eben ſo, wie Knochen als organiſche 
Theile in Bezug auf andere Körpers 
organe, viei Eigenthümliches und bils 
ben alfo in ber Krankheitslehre eine 
eigene große Klaffe. Es gehören dahin 
zunächſt alle mechaniſche Verletzungen, 
als Kuochenbrüche, alle krankhaften 
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umformungen in ihrer Subſtanz, wie 
Knochenfraß, manderley Knochens 
geſchwülſte u. a., auch Verrückung 
derſelben aus ben Gelenken. (Vergl. 
3. 9. Böttcher’ Abhandlung von 
den Krankheiten der Knochen, Knors 
pel und Sehnen, 3 Thie., Königss 
berg und Leipzig 1796). 


Knochenemark (medulla ossium), 


bie-in den Höhlungen der langen Kno⸗ 

chen (Morkhöhlen)u. zwiſchen den 
Knochentafeln der breiten (als Diploe), 
fo wie in ben zelligen Zwiſchenräu⸗ 
men, ‚welche die Knochen Überhaupt 
in ihrer Subſtanz barbiethen, befinds 
liche Öhlige, fettige Flüſſigkeit. 


Knodenspräparation, Inbe—⸗ 


griff von allen dem, was mit Kno⸗ 
hen aus Leihen vorzunehmen ift, 
um fie zum Unterridt in der Oſteo⸗ 
logie und überhaupt zur Bereitung 
künſtlicher Skelette vorzubereiten. 


Knochen⸗verbindung, bie Art 


und Weife, wie Knochen mit einane 
der, und zwar auf ganz medanifdye 
Weife, als ein Ganzes zufammens 
treten. 


Knochen⸗verſteinerungtken(Oſteo⸗ 


lithen), finden ſich an vielen Orten, un⸗ 
ter mannigfaltigen Verhältniſſen, in 
verſchiedenen Verſteinerungsmaſſen u. 
aus allen Klaſſen der Knochenthiere. 
Sie find entweder nur Bruchſtücke ober 
vollkommene Knochen, oder enblidh 
auch ganze Skelette, und erfcheinen 
entweder nur calcinirt ober wirklich 
verfteinert. Daß fie wirklich aus der 
Urmwelt abftammen, bat man baran 
erkennen wollen, daß fie mit Säuren 
braufen und an ber Zunge Eleben; 
neuerlich ift die Fehlbarkeit biefer 
Kennzeichen bewiefen worden. Gie 
find (in Verbindung mit ben übrigen 
Berfteinerungen) für die Geologie u. 
zur Beflimmung des Alters ber Er⸗ 
be von ungemein hoher Wichtigkeit, 
weldhes Blumenbach zuerft dargethan 
hat. Zu ihrer näheren zoologifchen Be⸗ 
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flimmung gehört bie vergleichende Ana⸗ 
tomie, durch welche zugleich barges 


tban worden ift, daß die Urwelt meiſt 


eine@eneration viel arößererZbiere ges 
habt habe, als die jegigegeit.DieKennts 
niß biervon(urweltliheXnoden» 
lehre,urweltliche @fteoldaie) 
ift durch Bemühung Biumenbad’s, 
Sömmering’s, Nofenmüller’s, befon» 
ders aber Guvier 6, fehr erweitert 
worden. Hauptwerk: Guvier, sur les 
ossemens fossiles, vier Theile, 4., 
Paris. 

Knöchel, 1) (malleoli), die beyden 


hügelförmigen Erhabenheiten am Uns. 


terſchenkel in der Gegend ſeiner Ver— 
bindung mit dem Plattfuße, die, 


indem fie das Sprungbein zwiſchen 


fi faffen, das Ausweichen bes Platts 
fußes zur Seite verhindern, von bes 
nen der äußere das unterfte@nde des 
Wadenbeines,derinnere, etwas weis 
ter vorwärts ſtehend, in zwey ftumpfe 
Spigen auslaufend, das untere Ens 
be des Schienbeines bildet ; 2) K.der 
Finger, bie äußeren erhabenen Stels 
len ber Fingergelente bey gekrümmten 

"Fingern; 3) K. des Schenfelbeis 
nee, die Gelenkhügel desfelben. 

Knöchern, etwas, das von Knochen 
iſt; Zufammenfegungen damit fiehe 
unter dem Worte, mit dem die Arti— 
kel zufammengefegt find. 

Knödel, 1) fo dv. w. Klöfe Heinerer 
Form; 2) getrodnete und gebadene 
Holzbirnen, daher: Knödelbaum, 
ſo v. w. Holzbirnbaum. 

Knsöringen, Marktflecken im Lands 
gerichte Burgau, des baier. Obers 


Donaufreifes ; bat 500 Einwohner 
und Schloß. 
Knötchen, 1) ein Heiner Knoten; 


2) f. Tuberculum ; 3) auf ber Korns 
haut fo v. w. fleine Puftel, 
Knollen, 1) Überhaupt unförmtiche 
zundiihe Maffe von einiger Größe; 
daher: 2) Auswüchſe oder Geſchwülſte 
bieferärt an thieriſchen u. Pflangentörs 
peru; 3) (tuber), an Wurzeln mehre⸗ 


Anoppern 


rer Gewähfe (Knollengewädfe) 
die an den Wurzelgräfern ſich in dies 
fer Art (EnoLlig) bildenden, gemöhnz 
lih Keime und Stärkemehl enthals 
tendeh Theile (wie die Erdäpfel); 4) 
unreine Scladen , welde wieder 
als Zufhlag benugt werden; 5) den 
zerbrödelten Bräzelteig wieder zus 
fammenfneten, 

Knonau, Dorf im Diftricte Horgen, 
des Schweizercantons Züri; Hat 
Schloß, 400 Einwohner und großen 
Dbftbau (oft 15,000 Scheffel Kerne 
obft). 

Knopf, 1) überhaupt eine Tugelförs 
mige oder fheibenförmige Erböhung; 
2) vorzüglich an Kieider genäht, um 
einzelne Theile fchnell mit einander 
zu verbinden und wieder öffnen zu 
können. 

Knopf-horneweſpe (cimbex Dliv.), 
Gattung aus ber Kamilie der Säge— 
welpen, kenntlich an den fünf» ober 
fiebengliederigen mit einem Knöpfen 
oder Kolben geendigten Fühlhörnern. 
Die Oberlippe ift fihtbar. Iſt au 
in die Untergattungen hylotoma und 
eimbex zertheilt worden und biefe 
dann unterfchieden durch die eyförmi— 
ge Kolbe der Kühler; Raupen mit 
22 Füßen ; können aus den Seiteniös 
ern Saft fprigen. 

Knopf-loch, der Einſchnitt in einem 
Kleide, mit welchem es an einen 
Knopf gefnöpft wird. 

Knopfzemader, zünftige Handwers 
fer; verfertigen überfponnene Knö⸗ 
pfe, Schnuren, Kutfcherquaften, Bans 
derolen, Portzepees, Schärpen u. dgl. 
Sie bilden gewöhnlich mit den Pos 
famentirern Eine Zunft, 

Knopf» müde (synapha Meig.), 
Gattung aus der Familie ber Müden 
(Untergattung von Pilzmüde); bat 
vorgeſtreckte, walzenförmige Fühler, 
runde Negaugen, drey YPunftaugen 
in einer Reihe, die Schienen ohne 
Seitendornen. 

Knoppern, Art von Galläpfeln, von 


Knorpel 


biefen durch edige Korm und mehre⸗ 
re Größe unterfchieben ; fie kommen 
in Ungarn , Mähren , Kroatien, 
vornehmlich Stavonien, aber aud in 
der Levante, nicht blos auf der darnach 
benannten Knoppereiche (quer- 
cus aegilops), fondern hauptſäch—⸗ 
li auf der gemeinen Eidye (quer- 
eus robur) vor. Das Infect, auf 
beffen Stich fie entftehen, ift die Ei» 
henblattftielwefpe und Eichenblatts 
ſtielgallweſpe. Sie geben ein nutzba— 
res Surrogat der gewöhnlichen Galls 
äpfel. 

Knorpel (cartilago ), behaupten, 
ungeaditet fie von weicherer Gonfi+ 
ftenz als Knochen find , do in Bes 
ziehung auf bie meiften übrigen fes 
fen Theile des thierifchen Körpers, 
den Charakter harter Theile, u. nur 
wenige, wie Nägel, Klauen, Horn, 
Federkiele, ſtehen ihnen als Zwi— 
ſchengebilde ſtarrer u. weicher Theis 
le gleich. Mit den Knochen theilen ſie 
vornehmlich folgende Eigenſchaften: 
Behauptung einer eigenen Form, zu 
Folge ihrer Textur, beym Abgang 
eigener Reizbarkeit und Empfindlichs 
Beit, fparfame Vertheilung eigener Ge⸗ 
fäße, wie auch gänzlicher Mangel von 
Nerven in ihrer Subſtanz; Ernäh— 
rung und überhaupt Vermittlung ih: 
ser geringen Lebensthätigkeit durch 
eine eigene fie überziehende Haut 
(Knorpelhaut, perichondrium), 
die, wo Knochen mit K.n zufammens 
hängen, eine wirkliche Fortfegung 
ber Knochenhaut ift; gleicher Grunds 
ſtoff beyder; Farbeloſigkeit; längere 
Behauptung gegen zerftörende Eins 
wirfungen von außen. Befondere Eis 
genfchaften der K. dagegen in Bezug 
auf Knochen find: mindere Härte u. 
Beftigkeit, mehrere Biegfamkeit, bey 
zugleich mehrerer Glafticität, gänzs 
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Glätte und Schlüpfrigkeit, gleichmäs 
Bige Zertur, daher fie auch zerfchnits 


ten oder zerbrochen glatte Flächen 


geben. 


Knorpelsfifcdhe (chondropterygü, 


pisces cartilaginei), Drdnung der 
Fiſche, ausgezeichnet durch Enorpelis 
ges Skelet; einzeine kalkartige Körs 
nerchen ſind nur ſtatt der Knochen zu 
finden, der Kopf bat ftatt der Näh— 
te hervorfpringenbe Reiften oder Höh— 
len und Löcher; die Kiefer und Zwi— 
ſchenkieferknochen anderer Fiſche feh— 
len ihnen ganz, oder es iſt nur eine 
Spur derſelben da, die Oberkinnlade 
wird durch die Gaumenknochen ſelbſt 
gebildet. Ihre Kiemen ſtehen entwe— 
der feſt (welche die erſte Abtheitung 
derſelben nad) Guvier bilden und ge— 
theilt werden in Gaugmäuler und 
Quermäuler), ober find bemeglich 
(zweyte Abtheilung, Störe). Ihre 
äußere Geftalt ift verfchieden, oft mit 
Panzern oder Schildern bededt, Sie 
legen theils Ener, theils bringen fie 
lebendige Junge. 


Knorpelzquallen(porpilae), Fa— 


milie aus ber Ordnung der Quallen; 
der Leib ift ſcheibenförmig, äußerlich 
gallertartig , unterftügt mit einem 
Knorpelgerüftes ber Mund ift unten, 
umgeben mit Gaugern und Fühlern; 
fie ſchwimmen auf dem Waſſer, lajs 
fen ih vom Winde treiben, feben 
dann wie ein fhimmerndes Goldftüd 
aus. Dazu rechnet Goldfuß die Gats 
tungen Segelqualle (velella) und 
X. (porpita Lam.) ; diefe wird Eennts 
lich, daß die obere Fläche eben und 
böderig, die untere conver ift, ſtrah— 
lenförmige und concentrifche Streifen, 
fo wie eine Menge gewimperter Kühs 
ler bat und ber etwas vorragende 
Mund unten if. Der Magen ift 
einfad. 


licher Mangel innerer Höhlen, und? Knorring (Sophie von, geb. ie), 


alfo audy eines Markes in ihnen, im 
Echen völlig weiße Farbe, mehrere 


geb. zu Berlin 1775; befdäftigte ſich 
mit ihrem Bruder Ludwig Tieck früh 
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mit poetiſchen Verſuchen. Ihre Ehe 
mit dem Director des Friedrich⸗Wer⸗ 
derſchen Gymnaſiums in Berlin, A. 
F. Bernhardi, wurde auf ihr Anfus 
chen wieder getrennt, Seit 1810 on 
Deren von Knorring verbeirathet, 
lebte fie bis 1819 in kiefland undjegt 
in Heidelberg. Ihr Roman: Julie 
St. Xlbein, Leipzig 1801, ihre Wuns 
berbilber- und Eräume, Berlin 1802, 
ihre dramatifchen Phantafien, Bers 
lin 1809, u. a. m., wurden mit Beyfall 
aufgenommen. Schlegel's Athenäum, 
Brounfhmweig 1798 und 1800, Ro» 
ſtorf's Dichtergarten, Würzburg 1807, 
und andere Zeitfchriften und Almas 
nade enthalten mehrere Beyträge 
von ihr in Verfen und Profa. 
Knoſpe, 1)(gemma), unbeftimmt jes 
de mulflige Auftreibung an einer 
Pflanze, die einen Keim in fidy birgt. 
2) Eigentlich ein in höheren Pflans 
zen an dem Stengel (bey Bäumen 
am Stamm und beffen Berbreituns 
gen) den Keim enthaltender, wulftiger, 
von Schuppen (Rnofpenfhups 
pen) umgebener Theil. Ihre Form 
ift äußerſt verfhieden ; einige bleiben 
unter der Oberhaut und find dann 
bloße Knötchen, wie bey mehreren 
tropifhen Bäumen; bie meiften &.n 
ber Bäume gemäßigter Erdgleiche trös 
ten in ber Periode des zweyten Trie⸗ 
bes als eyförmige, zugefpigte oder 
edige Organe in den Blattwinkeln , 
ober an ben Spigen der Zweige ber: 
vor; die Schuppen, auswendig farbig, 
find oft durch eine Art Harz zuſam— 
men geklebt und entbalten Blättchen 
od. blattartigeSchuppen,eigenthümticy 
über einander gelegt; zuweilen find 
fie aber auch ganz einfach; fo enthalten 
beym Zulpenbaume blos zwey flache, 
auf einanderliegende Schuppen das 
Fünftige Blatt, Diefe Hüllſchuppen 
baben nun entweder die künftigen 
Blätter zwiſchen fi, ober letztere 
nehmen die Mitte ber K. ein, Meift 


Knoten 


find biefe gefaltet und mannigfaltig 
gebogen , haben auch gewöhnlich eine 
Art Wolle zwifchen fi, zu mehrerer 
Verwahrung bes noch zarten Keimes. 
Die K.n enthalten nun entweder nichts 
als Blätter, oder auch bie Anfänge der 
tünftigen Blüthe; dieſe Blüthens 
Enofpen zeichnen fih durch mehr 
kolbiges Anfehen aus; body geben beybe 
in einander über, Die Knochen find 
eigentlich Kortfegungen ber Saftröh⸗ 
ren, bie ihre Wurzeln zwiſchen Baſt 
und Rinde ſchlagen, und find, ob» 
gleich mit bem Stamme verbunden, 
body als eigene Individuen zu bes 
trachten, indem fie, auch getrennt 
vom Mutterlörper, fortieben und 
zu einer neuen Pflanze fi ausbilden 
können. 


Knoten, 1) an dünnen, biegſamen 


Körpern eine Verſchlingung, um ſie 
an dieſer Stelle dicker zu machen, oder 


- an einem Gegenſtande zu befeſtigen, 


ober zwey Theile zu vereinigen; 2) 
f. unter Knotenperüde ; 3) harte 
Stellen im Marmor ; 4) in Edelfteinen 
Stellen von einem feineren und här—⸗ 
teren Korn als das Übrige; 5) bie 
Samengehäufe bed Flachſes, vorzügs 
lich wenn fie leer find; fie werden zum 
Futter für Gänfe u.a. gebraucht 5 eben 
fo Knotenfpreu, bie Spreu bes 
Buchweizens oder Haideforns; 6) die 
Abfäge an den Weinftöden, wo ſich 
bie Augen anfegen; daher folde Res 
ben zum Berpflangen abgeſchnitten: 
Knotholz; 7) das Dodt im Grus 
benticht; 8) an ben Dacdhziegeln fo v. w. 
Naſe; 9) (bildlich im Drama u. Epos), 
die Verwicklung der einzelnen Par⸗ 
thien einer Handlung, die der Schau⸗ 
ſpieldichter zur Anſchauung bringen 
will. Durch dieſe Verwicklung wers 
den die handelnden Perſonen verhin⸗ 
dert, in dem vorgeſetzten Ziele ruhig 
vorzuſchreiten, und fie müſſen daher ih⸗— 
re Kräfte verboppeln, um jene Bine 
berniffe zu befiegen. Die Löfung bes 
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felben iſt bie gefchidte Entwicklung 
desfelben, d. 5. die nicht gewaltfam 
und unmwahrfcheinlich (vergl. Deus ex 
machina) feyn darf, fondern durch 
ben natürlihen Fortgang ber Hands 
lung von felbft herbeygeführt werben 
muß, vergl, Heldengedicht; 10) bie 
beyden Punkte, in melden bie Bah⸗ 
nen ber Planeten und Kometen, auch 
des Mondes, bie Ekliptik durchfchneis 
ben; 11) wibernatürlihe Anſchwel⸗ 
lungen und Anhäufungen krankhafter 
Maffen aller Art, vgl. Skirrhus; zu 
fhärferer Bezeichnung mit Zufägen, 
wie Hämorrhoidaltnoten, Lungenkno⸗ 
ten, Blutaderknoten, Gichtknoten; 
12) ebenfalls Geſchwülſte aller Art 
bey Hausthieren; 13) Nervenknoten, 
ſo v. w. Ganglien. 
Knoten-alphabet für Blinde, 
ſeit 1822 Erfindung zweyer blinden 
Engländer, Robert Milne und Das 
vid Macheath, woburd die Blinden 
in ben Stand gefegt werben follen, 
gegenfeitig zu correfponbiren. Man 
Enüpft eine Schnur oder dergl. fo, 
baß bie barauf angebrachten Erhöhuns 
gen, mitteift ihrer Geftalt, Größe und 
kage die Sprachelemente bezeichnen 
können. Die Buchftaben biefes Alphas 
betö find in fieben Klaffen getheilt, 
weldhe durch verfchiedenartige Knoten 
angezeigt werben, 
Knoten:perüde, eine fonft gewöhn⸗— 
lihe Art Perüdenz das Hinterhaar 
berfelben ift in zwey Knoten gelnüpft 
und hängt ziemlich lang herab. 
Knotensfeil, Seil der Dachdecker 
und Maurer, wenn fie an Thürmen 
und hohen Dächern arbeiten, 

Knor, 1) Graffchaft des Staates Ins 
biana am Wabash, ber hier den 
White aufnimmt, 1820 mit 5437 
Einwohnern, worunter viele Bitterer ; 
Hauptort: Vincennes. 2) Graffchaft 
des Staates Kentudy am Gumbers 
land, 1820 mit 3661 Einwohnern, 
worunter 357 Sklaven. Hauptort: 
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lichen Tenneffi, vom Halfton bewäffert; 
1820 mit 13,034 Einwohnern, woruns 
ter 1285 Sklaven. Hauptort: Knors 
ville, 4) Grafſchaft des Staates Ohio, 
von Zuflüffen des Muftingum bewäfs 
fert; 1820 mit 8326 @inwohnern. 
Hauptort: Montvernon, 


Knoxville, Hauptort der Graffchaft 


Knox im öſtlichen Zenneffi ; liegt am 
Halfton, bat Gollegium, das jegt in 
Wirkfamkfeit getreten und mit 100,000 
Gulden botirt ift, und 2000 Einw. 


Knute, bie härtefte Strafe in Rußs 


land. Der an zwey Pfählen aufrecht 
ſtehend angebundene Verbrecher erhält 
mit einem lebernen Riemen, in beffen 
Spitze Draht eingeflocdten ift, Hiebe 
auf dem bloßen Rüden, beren faft 
jedem Blut folgt. 100-120 find der 
höchſte Grab, ber Zobesftrafe gleich 
geachtet, und oft fterben die Verbres 
er vor Vollendung biefer. Überftes 
ben fie die Strafe, fo kommen fie 
noch Tebenslänglih nah Sibirien. 
Sonft wurde ihnen noch die Nafe aufs 
geihligt, die Ohren abgeſchnitten 
und ein W (Wor, Schelm) auf der 
Stirne in.die Haut gerigt und durch 
Einreiben mit Schießpulver unver 
titglih gemacht. Sept find wenigftens 
erftere beyden Schärfungen abger 
ſchafft. Iſt der Verbrecher nur zu eis 
ner geringeren Zahl Diebe verurtheilt, 
fo fielkegteres weg und er Fam auch 
nur auf einige Jahre nad Sibirien. 


Knuthens-borg, Grafſchaft auf der 


Inſel Laaland (Dänemark), bat 2 
Q. M. Anutsford, Marktfleden 
in der Graffhaft Ches (England), 
hat Seiden⸗- und Reinenfabrifen. 


Knyszin, Stabt im Kreife und ber 


Provinz Bialnflod (europ. Rußland) 
bat 1750 Einwohner. 


Koafinfu, Stadt in ber Provinz 


Kianfi (China); Tiegt am Koang, 
bat Herrfchaft über 6 Städte, fers 
tigt gute Lichter und Papier; hat in 
der Nähe Kryftallgruben, 


Bourbourville, 3) Grafſchaft des öfte Kobad, Diftvict in der iranifchen Pros 
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vinz Fars (Afien); bewohnt von ben 
Kofhelu, Stamm der Lurer, 10 bis 
12,000 Familien ſtark. Hauptfige der 
Koſchelu ift Kalai Sefid, mit ſehr fi» 
ſtem Schloſſe. 

Kobalt (eobaltum), 1) bläulichgraues, 
ſehr ſprödes, meiſt verkalkt, mitArſenik, 
Nickel, Eiſen vorkommendes Metall, 
von 8, 7 ſpecifiſchen Gewicht (nach 
Lampadius), leicht oxydirbar, ſchwer 
(wie Eiſen), ſchmelzbar, Gtasmaf: 
ſen hlaufärbend, und ſo die Schmal— 
te darſtellend, in Königswaſſer auf⸗ 
gelöſt die grüne ſympathetiſche Tinte, 
in Eſſigſäure aufgelöſt, mit einem 
Zuſatze von Kochſalz, die blaue 
ſympathetiſche Tinte, mit Schwes 
felfäure verbunden ein karminro⸗ 
thes Salz gebend. Diefes Metall er> 
hielt den Rahmen &., weil die Berg— 
leute ehedem jedes Metall, weldes 
im Schmelzen feine Metalle gab, 
fondern Metalle raubte oder ſpröde 
machte und nad Arſenik und Schwes 
fel roh, für ein Erzeugniß bes bös 
fen Berggeiftes hielten und nad ibm 
K. nannten; ja in Sadfen ward in 
früherer Zeit im Kirchengebethe felbft 
um Bewahrung ber Erze vor K. ges 
beten. Der K. ift als Metall erft 
feit 1533 befannt, wo ihn Brandt, 
ein fchwed. Chemiker, wiewohl noch 
unrein, barftellte. 2) K. macht bey 
Leonhard eine Gruppe der Mineralien 
aus und zerfällt in die Geſchlechter: 
Kobaltglanz, Speiskobalt, Erdkobalt, 
Kobaltvitriol, arſenikſaurer K. Bey 
Mohs ſind dieſe unter die Ordnung 
von Glimmer (Kobaltglimmer) und 
Kleſe (oktaedrifcher und hexaedriſcher 
Kobaltkies), bey Oken unter die 
Stufe: Feuerocher (dahin: Kobels 
mulm) und die Zünfte Erzhalde (da- 
bin: Kobelblüthe), Erzſchwefel (dabin: 
Speistobalt) u. Brenzmetalle (Kobalt, 
gediegener) gebracht worden. K. findet 
fi gediegen,dodh nur mit anderen Mes 
fallen, Eifen u. Arfenik vorzüglich, vers 
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mifcht, ift nicht weit verbreitet, aber 
alsdann ziemlih häufig. An Farbe 
ift er faft dem Eifen glei, fpielt 
aber ins Stahlgraue und ins Röths 
liche über; wiegt 7,811 bis gegen8,000, 
ſchmilzt nur in der Weißglühhige, vers 
kalkt fih duch Röſten zu einem 
ſchwarzen Pulver, worausdasSchmals 
teglas gemacht wird. Sachſen, Böh⸗ 
men, Schleſien, Heſſen, das thürin—⸗ 
ger Gebirge, Saalfeld, Würtemberg, 
Halberſtadt und Norwegen liefern ihn 
und führen ibn auch aus; nur in 
Sachſen ift die Ausfuhr des (rohen) 
8.8 verbothen. 5) Das in den Blaus 
farbenwerfen aus dem K. bereitete 
dunkelblaue Glas. 4) Unvoll komme⸗ 
ner, unechter K., Mineralien, melde 
zwar dem K. gleichen, aber doch keine 
färbenden ober feine arfenifatifchen 
und regulinifhen Theile haben. 

Kobel, einer der höchſten Berge im 
Negenkreife (Baiern), bat 2215 Fuß. 

Kobel, 1) ein erhöhter oder verticfter 
Gegenftand; 2) ein Behältniß; 3) 
bey Kutſchen der Raum unter den 
Füßen; 4) ein Kepfpug für Frauen 
am Oberrhein; 5) fo v. w. Kobalt. 

Kobelwagen, ein bededter Wagen 
ober Kutfche. 

Kober, ein aus Baft, gefpaltenen 
Rutben ober Spänen geflodtener, 
länglich- vierediger Behälter mit eis 
nem Dedel, der mit einem Riemen 
ober Strid über die Schulter gehans 
gen wird, alleriey Sachen darin bes 
quem mit fi zu tragen. 

Kober (Kobez, falco rufipes), Art aus 
der Gattung Kalle (zu ber Abtheilung 
Edelfalke), blaugrau, unten roftroth 
(Weibchen hat Scheitel, Naden, Uns 
terleib roftroth mit wenig ſchwarzen 
Längsftrichen), mit ziegelrother Wachs— 
baut u. dgl. Füßen; im Mittel» und 
Südeuropa, Selten, frißt meift Käfer. 

Kobi, 4000 Fuß über das Meer erha— 
bene große Ebene im dhinefifchen Lande 
Mongolen; grenzt öftlih an bas Ge⸗ 
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birge Siolki, weſtlich an den Mus 
ſtaſch, wird füdlih von Tibet, Kos 
konor, dem Lande der Ortus, fo wie 
von dem Gebirge Kentaiffe, nördlich 
von der Gongarey und Kalfasmons 
goley und den Gebirgen Allaf, Mufs 
fart, Bogdo, Kangai, Hongur, Kins 
ghan eingefhhloffen, dehnt fih auf 20 
Grad (112—132) in der Länge und 9 
Grade (59—48d.B )inder Breite aus, 
fo daß ihre ganze Fläche gegen 40,000 
Q. M. beträgt. Sie hat einen mit 
grobem Sande bededten Boden, ber 
auch einige Hügel hat, aber nur dürfs 
tig von batd fih im Sande verlies 

„renden Bächen bewälfert wird, wenige 
Pflanzen, außer einigen Zwergaka— 
zien, trägt, fehr Eatt ift und’ nur 
gegen B Wochen wärmere Zage hat. 
Doch gibt es auch einige Dafen, viele 
falzige und andere Seen (Lop, Kas 
baran, Ula, Kas u. m.), bier und 
ba etwas Wild (wilde Pferde, Dſchig— 
aetais, Gazellen). Durch fie nehmen 
einige Handelcaravanen, 3. B. bie 
von Kiächta nah Ghina, ihren Weg. 

Kobila gora, Stadt im Kreife Schilds 
berg des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Poſen; bat nur gegen 200 
Einwohner. 

Kobiljäki, Stadt im Kreife Kremmt— 
fhud ber Statthalterſchaft Pultawa 
(europ. Rußland), liegt an der Wors⸗ 
a, bat 10 Kirchen, gegen 7000 Eins 
wohner. 

Koblenz, 1) Regierungsbezirk der 
preußiſchen Provinz Niederrhein, ge⸗ 
bildet aus dem größten Theile des 
vormahligen franzöſiſchen Departe— 
ments Rhein und Moſel, einigen 
von Raſſau abgetretenen Landesthei— 
len, dem Fürſtenthume Neuwied, den 
ſolmſiſchen Ämtern Braunfels, Grei— 
fenſtein und Hohenſolms, der vors 
mahls freyen Reichsftadt Wetzlar und 
der Herrſchaft Wildenburg ; grenzt 
(ohne den davon getrennten. Kreis 
DWeglars Braunfels) an die preußis 
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fhen Regierungsbezirke Trier, Aa⸗ 
den, Köln und Arnsberg, das Ders 
zogthum Naffau, die großherzoglich 
heſſiſche Rheinprovinz, den baieris 
fhen Rheinkreis, die beffen:bomburs 
giſche Herrſchaft Meifenheim und 
das oldenburgifche Fürſtenthum Bir» 
Eenfeld , enthält 92 ıL2 QO. M. und 
(1822) 379,000 Einwohner, ift größs 
tentheils gebirgig, befonders in den’ 
Gegenden, wo der Wefterwald, bie 
Eifel und ber Hundsrüd mit ihren 
Waldungen ihn bededen und nur 
einen geringen Aderbau erlauben, 
bat aber auch fchöne, mit Reben be> 
pflanzte Hügel und angenehme frucht— 
bare Thäler, 3. B. das Rheins, 
Mofel:, Ahr-, Lahnthal u. f.w. Die 
Snduftrie befchränkt ſich faft blos auf 
die größeren Städte, worunter fid 
vornehmlich Neuwied auszeichnet. Die 
wichtigften Zlüffe find der Rhein mit 
ber Nahe, Nette, Wied und Ahr; 
die fih dafelbft mit dem Rhein vers 
einigende Mofel und die durch die 
DIU verftärkte Lahn. Landfeen gibt 
es nicht, außer den Maaren, ober 
ben an der Stille von ebemahls 
eingefunfenen Kratern der vulfanis 
ſchen Eifel entftandenen Eleinen Seen, 
darunter ber Laacher Ste und dns 
Uelmer Maar am befannteften find, 
Diefer Regierungsbezirk zerfällt in 
folgende 12 Kreife: Adenau, Ahrweis 
ler, Altentirhen, St. Goar, Kobs 
lenz, Kochem, Kreugnah, Mayen, 
Neumied, Simmern, Weglar:Brauns 
fels und Zell, 2) Kreis darin, 5Q.M, 
groß und mit 41,000 Einwohnern, 
eine der fchönften Gegenden Deutfchs 
lands, fehr fruchtbar und von dem 
Rheine und der Mofel durdhfloffen. 
3) Hauptflabt des Kreifes und des 
Regierungsbezirkes, fo wie der ganzen 
Provinz Riederrhein, Sig bes Obers 
präfidenten, der Regierung und eis 
nes Landgerichtes, vormahls Nefidenzs 
ftadt des Kurfürften von Zrier, in 
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einer ber reizendſten Rheingegenden, 
am linden Ufer des Rheins, in wels 
chen bier die anfehntiche Mofel ſich 
ergießt. Über den Rhein führt eine 
485 Schritte lange und auf 37 Pons 
tons ruhende Schiffbrüde und über 
die Mofel eine 556 Schritte lange 
fteinerne Brüde mit 14 Bogen. K. ift 
jest aufs Neue befeftigt und bildet 
mit ber gegenüber liegenden Feſtung 
Ehrenbreitftein eine Feſtung vom ers 
ſten Range, befteht aus der fchönen, 
regelmäßig angelegten Neuftadt und 
ber Altftabt, und bat ein vormahls 
kurfürſtliches Schloß (ehedem Reſidenz 
ber Kurfürften von Erier), ein Schous 
fpielhaus, ein Gymnaſium, ein ka⸗ 
tholifhes Schultehrerfeminar, eine 
Wafferleitung , eine Blehwaarens 
fabrit, 3 Tabaksfabriken, einigen 
Handel, Schifffahrt und 11,600 Eins 
wobner. Auf dem jenfeitigen Ufer der 
Mofel fteht auf dem Petersberge das 
Fort Franz, in bdeffen Nähe das 
Denkmahl des franzöfifchen Generals 
Marceau ſich befindet; und auf dem 
Karthäuferberge,füblich von ber&tadt, 
erhebt fich das Kort Alerander, beybes 
neu angelegte Feſtungs werke mit Bruns 
nen, bie mehrere hundert Fuß tief durch 
ben Belfen gehauen find. Daß erftere 
ort beherrfcht den Zufammenfluf der 
beyden Ströme und bie Straße nad 
Köln, das legtere beftreicht den Rhein 
und bie Mofel und bie nad bem 
Dundsrüd führende Strafe. K. hat 
als Feſtung auch noch große ftrategis 
She Wichtigkeit, als in der Gabel 
zwifchen Mofel und Rhein, an der 
Kreuzung mehrerer wichtiger Straßen 
und an einem Hauptübergange über 
den Rhein gelegen. Als Kortification 
ift es das befte, was die neuere Zeit 
bis jest geliefert hat, und mit vollem 
Rechte nur mit den alten Römerbaus 
ten zu vergleidyen. Alles, was bie 
äntelligenteften Ingenicurs aller Völ— 
Ser von neueſten Grundfägen in ber 
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Befeftigungskunft erdacht haben, ift 
benugt und trefflid angewendet wors 
ben. Mehrere Montalambertſche Thür⸗ 
me erheben ſich als detadhirte Werke 
rings um bie Keflung und machen 
diefelbe um fo merkwürdiger. 


Kobold, nad dem Aberglauben ein 


geiftiges Wefen, bas, eine Art von 
Mittelgeiftern, an irgend ein Haus, 
eine Familie, ein Bergwerk (dann 
Berggeift) gebunden, feine Umgebuns 
gen gerne nedt und Äängftigt, oft 
aber ihnen auch mwohlthut und nur 
gereizt wirklich fchabet. 


Kobryn, 1) Kreis in der Statthals 


terfhaft Grodno (europ. Rußland), 
bat viele Moräfte und Seen, doch audy 
gute Wiefen, viele Viehzucht; Haupts 
fluß: Mukhaſetz. 2) Hauptftadt darin, 
mit unirter Abtey. Treffen zwifchen 
Ruffen und Sadfen am 15. Zuly 
1812. Die Brigade von Klengel mußte 
fi hierbey an den ruſſiſchen Genes 
ral Zormaffow zu Gefangenen £rs 
geben. 


Koburg, 1) (Sadhfen-Koburg), Ders 


zogthum anBaiern u. Meiningen grens 
gend; hat 912 Q. M., 37,000 Ein: 
wohner, ift burch Borgebirge bes thüs 
ringer Waldes (bier ohne bedeutende 
Spigen) gebirgig, bat jedoch fruchte 
bare Thäler, wird bewäffert durch 
die Id (mit ben Nebenflüffen Rothe, 
Effelder, Lauter) und Robad (alle 
zum Maingebiethe); hat freundliches 
Klima, bringt allerley Garten» und 
Feldfrüchte, etwas Wein, einige Mis 
neralien, viele jagbbare Thiere. Man 
treibt Ackerbau, mehr Viehzucht 
(Schafe, Rindvich, Pferde), Leins 
weberey, fertigt Holzwaaren, bat 
unbebeutenden Handel. Dan rechnet 
nad rheinifchen Gulden (zu 13 Gr. 
4 Pf. Conv.). K. bilder einen Theil 
des deutfchen Bundes, hat (mit ben 
Übrigen, herzogl. fähfifhen Ländern) 
die 12. Stelle in demfelben, im Ples 
num eine eigene Stimme und feit 
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41817 eine conftitutionelle Verfaſſung. 
Der Herzog ift fouverain, die Regies 
zung iftin männlicher Nachfolge erb⸗ 
ih, die Unterthanen find vor dem 
Geſetze gleich, haben perfönliche Frey⸗ 
heit und bie Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienfte. Die Landftände beftehen aus 
Abgeorbneten der Ritterſchaft, ber 
Städte und der Gemeinden, Seit 1826 
hat der Herzog den Titel eines Hers 
3098 von Koburgs Gotha angenoms 
men. 2) Hauptſtadt des Herzogthus 
mes K., an ber Ilz, Refidenz, Sig 
der oberften Landesbehörden, der her⸗ 
zoglichen Bank, der Zahlenlotterie; 
hat Schloß (Ehrenburg, mit Biblios 
thek von 26,000 Bänden, Riefenfaal, 
schöner Hofkirche), Reithaus, Renns 
bahn, Schaufpielhaus, Zeughaus, 
5 Kirhen (Morizliche), akademi⸗ 
ſches Gymnaſium ( Casimirianum 
mit Haturaliencabinet, Sternwarte, 
Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumen⸗ 
te), Waiſenhaus und andere Wohl⸗ 
thãtigkeitsanſtalten, Kunſt / und Hands 
werksverein, Stück⸗ und Glodengies 
Serey, einigen Handel (mit gefuchs 
ten Bratwürften) und 8200 Einwohs 
ner, Im der Nähe die Feſte Koburg 
(auf einem Berge, mit Zucht⸗, Zeug⸗, 
Bräubaufe, Kirche, Kaſerne und 115 
Ginwohnern) und das Dorf Neufes, 
Bergnügungsort mitMoriz vonThüm⸗ 
mel's Begräbniß und 300 Einw. 
Koburg>»bai, eine große Bucht in 
der Baffings-Bai; fie wurde vom Has 
pitän Roß 1818 entdedt und liegt 
75 176° R. Br. und 777 W. 
Länge. 

Koch, 1) ein Mann, mwelder bie Zus 
bereitung von allerley Speifen, feis 
ner Bäckereyen, das Einmachen der 
Früchte verſteht und zu Betreibung 
diefes Geſchäftes in den Küchen gro= 
fer Herren, befonders an Höfen, ans 
geftent ift. Die Köche find freye Hand⸗ 
werker, haben bisweilen mehrere Ge⸗ 
ſellen unter fi und lernen als Kür 
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chenjungen. In größeren Städten gibt 
es auch Köche, welche ihre Kunft auf 
eigene Rechnung betreiben und als 
Traiteurs die zu ihnen kommenden 
Gäfte fpeifen, oder auch bey ihnen 
beftellte feinere Gerichte verfertigen 
und in bie Häufer fhiden. Ehemahls 
waren bie Köche, welde in Wien 
ober Paris gelernt hatten, befonders 
berühmt. 2) In Oberdeutſchland eine 
gekochte Speife, befonbers ein Brey 
oder Eompot. 


Koch, 1) (Heinrich Gottfried), geb. zu 


Gera 1703; fludirte in Leipzig bie 
Rechte, betrat daſelbſt 1727 die Büh» 
ne, wo er im Tragiſchen und hohen 
Komifhen Beyfall fand, kam nad 
zweyjähriger Abmwefenheit nad) Leips 
zig zurüd, errichtete eine eigene Ges 
ſellſchaft, bie fi in Reipzig, Dam» 
burg und anderen Orten den Beyfall 
des Publikums verfchaffte, ging 1771 
nach Berlin unb flarb bafelbft 1775. 
2) (Johann Ehriftoph), geb. zu Mens 
geningbaufen bey Walde 1732, or⸗ 
dentlicher Profeffor der Rechte, Ges 
heimerrath und Univerfitäts: Kanzler 
in Gießen; ftarb 1808. Er madte 
zu feiner Zeit Epoche als Rechtsleh—⸗ 
rer. Bon feinen Schriften find bie 
wichtigften: Successio ab intestato 
civilis, Gießen 1767, neue Ausgabe 
1798 5 Karl’s V. Hals⸗ und peinliche 
Gerichtsordnung, ebend. 1769, 6. Aufl. 
1816. 3) (Chriftoph Wilhelm), geb. 
zu Buchsweiler im Elfaß 1737, Pros 
feffor ter Rechte an der Gentraifchule 
zu Straßburg, aud einige Zeit Nas 
tionaldeputirter und ſpäterhin Mits 
glied des Zribunals zu Paris; ftarb 
1813. Wichtigſte Schriften: Tableau 
des revolutions de l'’Europe dans le 
moyenage, 2 Bde., Straßburg 1790, 
2. Aufl., 4Bde., Paris 18135 Abre- 
ge de l’histoire des traites de paix en- 
tre les puissances de Il’Europe, 


4 Bbe., Bafel 1796—97, 2. Aufl., 


-15 Bde., Paris 1817—18;5 Tahlet- 
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tes chronologiques des revolutions 
del’Europe, Straßburg 1798, 3. Aufs 
lage 1806; Tableau des revolutions 
de l’Europe, depuis le bouleverse- 
ment de |’ empire romaine jusqu’ä 
nos jours, 3 Bbde., Paris 1807, 3. Aufl., 
18253 5; Tables genealogiques des 
maisons souyeraines du Nord et de 
l’Est de l’Europe, Paris 1818. 4) 
(Heinrich Chriſt.), geb. zu Rudolſtadt 
1748, Kammermufitus daſelbſt; ftarb 
1816. Man bat von ibm: Berfud 
einer Anleitung zur Gompofition, 
3 Bde., Leipzig 1782—93 5 Mufifas 
lifches Lericon,, Frankf. 1801; Kurzs 
gefaßtes Handbwörterbud der Muſik, 
Leipzig 1807. 5) (Siegfried Gottheif), 
geb. 1754 zu Berlin, wo ibn fein 
Bater, der Kaufmann Edard, ftus 
diren ließ und er auch 1776 Secre- 
tär bey ber Bergwerfs-Adminiftration 
dafelbft wurde, Aus überwiegender 
Neigung zum Theater verließ er jes 
doch Berlin und betrat unter dem 
Rahmen K. 1778 zu Schleswig bie 
Hofbühnez; 1779 fpielte er in Dils 
desheim und bann bey der Shudy’fchen 
Geſellſchaft mit wachſendem Beyfalle. 
Dann übernahm er die Leitung des 
rigaer, fpäter des frankfurter und 
endlich des mainzer Hofthreaters. Sein 
mufterbaftes Benehmen, während die 
Kranzofen Mainz beſetzt bielten, ers 
warbenihm ein Belobungsfchreiben u, 
Entihädigung des Kurfürjten. K. ging 
nah Manheim und unternahm, ale 
ibn auch bier der Krieg vertrieb, mit 
feiner Zodter Betty, nachherigen 
NRoofe, eine Kunftreife nah Ham: 
burg, Hannover, Bremen, leitete 
dafelbft 2 Zahre die Bühne und ers 
bielt endlich durdy Kogebue den Ruf 
nah Wien, wo er feitbem gejchägt 
und geachtet beym Hoftheater lebens 
länglich angefteut if. 6) (Fried⸗ 
ih), geb. zwifhen 1760—1770 zu 
Burmweiler im Elſaß; erlernte die 
Anfangsgründe der Shl- und Minias 
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turmahlerey bey ſeinem Vater, wan⸗ 
derte zu Anfang der franzöſiſchen Res 
volution mit feiner Familie aus und 
etablirte fih zu Manheim als Kaufs 
mann. Dier fammelte er radirte Bläts» 
ter und fludirte die Manieren Rems 
brand’s, Dietrich's, Schmidt's u.a.m. 
Darauf madte er felbft Verſuche in 
diefer Kunft, bie von allen Kennern 
bewundert wurden. Seine vorzüglich— 
ſten Blätter in dieſer Art find una 
übertreffbar und zeigen von großem 
Talente und hoher Kunflfertigkeit. 7) 
(Zofeph), geb. 1768 zu DObergiebelm 
im Lechthale; wurde vom Weihbis 
fhofe zu Augsburg , welchem fein 
Kunfttaient, indem 8. beym Vieh— 
hüthen in den Gebirgen feines Va⸗ 
terlanded Kühe und andere Gegens 
flände auf Steine zu zeichnen ver. 
fuchte, befannt ward, nad) Augsburg 
getban, um fi bafelbft zum Künfte 
ler zu bilden. Bon bier fam er, wäh» 
rend der Revolutionsperiode, nad 
Straßburg, und von bort reifte er 
nad Rom, wo ihm bald mit Rede 
ber Rubm eines gefhidten Künftiers 
zu Theil ward. Mit großer Geſchick— 
lichkeit wußte er die Landſchaftsmah— 
lerey mit der Geſchichte zu verbinden. 
In Erfindung ift er fehr reich, daher 
auch feine Zeichnungen feinen ausges 
führten Gemählden, in welden er, 
da ibm das Studium ber verſchiede— 
nen Kunftarten, welche er zu vers 
einigen ſucht, mangelt, andere Kunfts 
werke zu Hülfe nehmen muß, vorges 
zogen werden. Gegenwärtig lebt er 
zu Rom, nachdem er fi, während 
ber erften Jahre der franzöfifhen 
Herrſchaft daſelbſt, an verſchiedenen 
Orten Deutſchlands aufgebalten hatte, 


Koch-buch, Nachweiſung über Spei— 


ſezubereitungen in Küchen aller Art, 
auch überhaupt Über Alles, was zur 
Kochkunſt gehört. Man bat deren uns 
zäblige, mehr oder minder zum Ges 
brauch nügliche, Nicht Leicht entra⸗ 
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thet eine ihrem Hausweſen ſorgſam 
vorſtehende Hausfrau eines ſolchen. 
Wir nennen hier nur einige der ver⸗ 
breitetſten, zunächſt nach Ländern u, 
Orten benannte; Augsburgiſches K. 
v. S. J. Weilerin, 17. Aufl. 1826; 
Baierifhes K.v.R. K. Siegel, 9. 
Aufl, 1818 5; Bamberger, v. H. Klietſch 
u. F. H. Siebel, 2. Aufl. 18175 
neues Berlinifches, 3 Thle., 3. Aufl, 
1796—98 ; Braunfdweigifches von 
Knopf u. Förfter, 4, Aufl. 1812; Bres 
mifches, 2 Thle., 1808 ; neues Dresd⸗ 
ner Koch-, Bad, und Wirthſchafts⸗ 
buch (v. A. H. Werner), Zwickau 
1805; neueſtes Engliſches, 2. Aufl., 
Frankf. a, M. 1820; neues Fränki⸗ 
ſches, 2. Aufl., Anſpach 1816; Ful⸗ 
daiſches, 3 Thle., Fulda 1824; Göps 
pinger, 3 Thle., neue Aufl., Stuttgart 
1813; neues Gothaiſches, 2 Thle., 
2. Aufl. 1824 ; Grägerifches, 11. Aufl., 
Wien 1817 ; HPamburgifches, 7. Aufl., 
Lüneburg 1824 ; neues Danndverifches, 
2 Thle. (v. J. D. Knopp), 3 Tple., 4. 
Aufl. 1803 ; neues Leipz. v. J.C. Wolf, 
3. Aufl. 1817; Liefländifches Koch- u. 
Wirthſchaftsbuch, 3. AUufl., Riga 1820; 
Linzer v. M. E. Meirner, geb. Ries 
derräderin, 5. Aufl. 18225 ondoner 
von Gollingwood und 3. Wollans, a. 
db. Enal.,2Zhle., Leipzig 1796 5 neueg 
Magdeburgiſches, 2. Aufl. ‚3 Bände, 
1824 ; allerneuefteg Münchner v. Chr, 
Büdnerin, 1813; Niederfähfiiches 
v. W. Eoofft, 19. Aufl, Leipz. 1816; 
neues Nieder und Oberſächſiſches, 
5. Aufl., Leipz. 18255 neueſtes Nürns 
berger, 3 Thte., 2. Aufl. 1820 ; Obers 
ſãchſiſches Koch⸗ und Speiſebuch für 
jeden Zag im Jahre, 2 Thle., Leipzig 
1812; Preugifches, 2. Aufl,, Berlin 
1814 ; vollftändiges Rheinifches v. J. 
Stolz, Karlsruhe 1816; neueſtes volls 
fommenee Sächſiſches, Leipz. 1789; 
neues Salzburgiſches f. Hochfürſtliche 
und andere Höfe, 4 Thle. ‚ Augsburg 
1809; Schleſiſches, 2. Aufl., Breslau 
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1819 ; allerneueftes Schwäbiſches von 
Kiſin, Stuttgart 1799; Stettinifches, 
6. Xufl., Berlin 1817 ; großes Thürin—⸗ 
gerd. Eupel; Wieneriſches von 3.8. 
Gartler, verm. v. Barbara Dilmann, 
33. Aufl,, Wien 1825 ; außerdem: alls 
gemeines K., 3 Thle., Berlin 1798, 
aud Breslau, 1805 ; diätetifches und 
Ökonomifhes K,, Stendal 1803; K., 
welches die allernöthigſten Hauswiſ⸗ 
ſenſchaften enthält, 3 Thle., Danzig 
1796; neues vollſtändiges K., Ulm 
1807 ; neues gemeinnügiges K., Mans 
beim 1816; neueſtes allgemein vers 
ſtändliches K., 2Thle., 3. Aufl., Qued⸗ 
linburg 1627; allgemeines brauchba⸗ 
res K. von 3.G.Eupel, 2 Bde,, 2.Aufl,, 
Erfurt 1823, neues zur Daushaltung 
unentbehrliches K. für alle Stände, 
5. Aufl., Dresden 1824 ‚ neues 8. von 
A.F. Durand, 3. Aufl., Dannov. 1822; 
theoretifch » praftifche Anleitung zue 
Kochkunſt vonG. G. Zenker, 2 Thle., 
Wien 1817; allgemeinnügiges K. für 
Deutfchland v. G. L. Ritfer,2 Bde., 
Gießen 1811; 8. für Israeliten von J. 
Stolz, Karlsruhe 1815; K.f. Frauen 
der eleganten Welt, Leipz. 1820; bie 
wahre bürgerliche Kochkunſt,9 Aufl., 
Leipz. 1825 neues unentbehrliches K. 
für alle Stände, 3. Aufl., Dresden. 
1819; K. für bürgerliche Haus hal⸗ 
tungen, Eiſenach 1817; neueſtes K.⸗— 
u. Wirthſchaftsbuch, 2. Aufl.,4 Thle., 
Leipzig 18223 Lehrbuch der Kochkunſt 
v. K. K. M. Sametzky, 2 Bde., Berlin 
1819; vollftändiger Unterricht in der 
K.e und Haushaltungskunſt, 2 Bbe,, 
4. Aufl., Braunfhweig 1812; neue 
vollftändige deutſche Kochkunſt von X. 
Zeubner, 4 Bde., neue Aufl., Leipzig 
1815; allgemeines beutfhes K. von 
Sophie W. Scheibler, 4. Aufl., Berlin 
1820; deutſches K. für Leckermäuler 
von Th. E. Al. und Fr. von Halteberg, 
2 Thle., 3. Aufl., Düffeldorf 1819; der 
Koch, wie er feyn ſollte, 2 Thle, 3, 
Aufl., Berlin 18175 ber praktifche K. 
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von $. Walcha, Leipz. 1819; grüne 
licher Unterricht in der Kochkunſt von 
G. E. Singftod, 3 Thle., 2. Aufl., 
Berlin 18195 nügliches Bud für bie 
Küche von A. E. Lehmann, 2. Aufl., 
Dresden 1819; beffen tägliches Küs 
chenzettelbudg, Dresden 1818 ; Stein= 
beck's K., Ronneburg 1826; Küchen⸗ 
almanach in 6 Jahrgängen, Leipzig 
1804—9 ; Taſchenbuch der eleganten 
und bürgerlichen Kochkunſt von K. W. 
Juch, Augsburg 1819, 12.3 neues K. 
für vornehme Herrfchaften, Quedlin⸗ 
burg; praktiſches Handbuch der hös 
heren Kochkunſt v, 3. Farmbacher, 
Nürnberg 18225 neues vollſtändiges 
Koch⸗, Bad» und Gonfiturenstericon, 
4. Aufl., Stettin 1807 ; neues mebicis 
nifhes 8. für Kranke und Genefende 
v.3.€. B. Menger, 2 Thle., Bremen 
41817; 8. für Kranke und Genefende 
v. 3. H. Varnhagen, 3. Aufl., Lünes 
burg 1804, u. a. m. 

Kochel⸗fall, merkwürdiger Waffers 

fall in der Nähe des ſchreibershauer 
Vitriolwerkes, im Kreiſe Hirſchberg 
des preuß. Regierungsbezirkes kLiegnitz; 
entſteht durch den Bach, bie Kochel, 
bie etwa 50 Fuß mit großem Geräus 
ſche herabſtürzt. 

Kochel⸗ſee, See im Iſarkreiſe 
(Baiern) ; iſt 1Stunde lang,3/4Stund 
breit, ift fehr fifchreich ; hat bisweis 
lenStürme ohne äußere Beranlaffung. 

Kochem, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Koblenz, 104 Q, 
M. groß und mit 25,000 Einwohnern, 
hügelig und fruchtbar; wirb von der 
Mofel burchfloffen.2) Kreisftadt darin, 
an der Mofel, mit Weinbau, einer 
Saffianfabrit und 2100 Einwohnern, 

Kochen, 1) von flüfligen Körpern, fo 
durch Keuer erwärmt werben, baß auf 
der Oberfläche Blafen auffteigen, in 
fo ferne ein etwas geringerer Grab der 
Hige als das Sieden; 2) einen Ges 
genftand , in Waffer oder eine andere 
Flüſſigkeit gethan, mit Hülfe der 
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Feuerwärme zu einem beſtimmten 
Zwecke zubereiten, Theile davon abs 
ſondern, ober ihn reinigen; 3) bes 
fonder& warme Speifen zubereiten, 
dgl. Kohkunftz; 4) im engeren Sinne 
Speifen zubereiten, welde ganz von 
Waffer oder einer Flüſſigkeit ums 
geben find, im Gegenfage des Bra⸗ 
tens, Dämpfens, Badens, aber oft 
gleichbedeutend mit Sieden ; 5) als 
eine Art hemifh = pharmaceutifcher 
Zubeseitung; 6) von Weintrauben, 
durd die Sonnenhige im Auguft zur 
Reife vorbereitet werden; 7) vom Mas 
gen, fov. w. verbauen; 8) vom Blus 
te, ſchaell dur die Adern rinnen; 
9 vom Gemüthe, dur) Leidenfchaften 
bewegt werden, 

Kohendborf, Marktfleden im Obers 
amte Nedarsulm bes’ Nedarkreifeg 
(Würtemberg) ; liegt am Kocher; hat 
Subenfdule, Satine (feit 1817), Tas 
bafsfabrit und 1200 Einwohner. 

Kocher, Fluß im Königreiche Würtem⸗ 
berg; entfpringt aus zwey Quellen: 
dbemrothbenK.unddbemfhwargen 
K. bey Kochersberg bey Oberkochen; 
dient zur Flöße, fällt bey Kochendorf 
in ben Nedar; gab ſonſt einer Lands 
vogtey den Rahmen ‚ welche 11 Ämter 
und zur Hauptſtadt Ellwang hatte. 

Kohersberg, Bezirk im Departes 
ment Nicderrhein, zwiſchen Straßs 
burg und Zabern; die Einwohner has 
ben eigenthümliche Tracht und Zänze. 

Kohetsweine, ſo v. w. Nedarweine. 

Koch-geſchirr, allerley Geräthe zu 
Bereitung warmer Speiſen und Ges 
tränke, als Töpfe, Ziegel, Pfannen, 
Keſſel von gebranntem ober glafirtem 
Thone, überzindtem Kupferbieche, Eis 
fenbleche und Gußeifen, letztere inwen⸗ 
dig auch mit einer Glaſur oder Emaille 
überzogen, deren dauerhafte Zubereis 
tung noch als Geheimniß gehalten wird, 

Koch⸗kunſt, nicht nur die Kenntniß 
und Geſchicklichkeit, durch Kochen 
Speiſen genießbar und ſchmackhafter 
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zu maden, fondern auch gleiche Wifs 
fenfhaft und Fertigkeit in allen Ars 
ten von Speifes (auch Getränte:) Zus 
bereitungen, welde gemöhntid in 
bäustihen Wirthfhaften und Küchen 
fetbf vorgenommen werben. Sie hat 
weiteren und engeren Umfang. Im 
weiteften ift fie als feine K. Aufgabe 
des Kunſtkoches, oder des Koches 
in fürftlidyen oder herrfchaftliden Küs 
chen, oder auch bes Reftaurateurd in 
großen und luxuriöſen Städten. In 
gewöhnlichen Fällen ift fie Angelegens 
beit von Hausfrauen, die ihrer Wirth⸗ 
fhaft ſelbſt vorſtehen, und Gegen» 
ftand des häuslichen Unterrichtes von 
jungen Mädchen, die zur Wirthfchafts 
lichkeit erzogen und eingewiefen wer⸗ 
den follen, oder auch befonders der 
für die geringeren Berrichtungen bie» 
fer Art als Köächinnen angenommes 
nen weiblichen Dienftbothen, die aber 
aud durch Unterricht und Übuna, bes 
fonders, wie auch junge Frauenzims 
mer überhaupt, in eigentlichen Koſch⸗ 
fhulen, wo die K. praktiſch geübt 
wird, zu Kunſtköchinnen ſich erheben, 
Sie ift von den Alteften Jeiten an bey 
allen Völkern, wie noch jetzt, mit bes 
fonderem Beftreben, nit nur um 
das natürliche Speifebedürfniß, fon: 
bern auch den Gefhmadsfinn durch 
fie zu befriedigen, betrieben und ges 
lehrt worden. Bey den Römern war 
fie ein Gegenftand der döchſten finn» 
lihen Raffinerie. Immer hat aber 
auch Mode u. herrſchender Gefhmad, 
befonders aber auch die erlangte Be: 
kanntſchaft mit vielen Rabrungsftofs 
fen, die vorher unbelannt, und bie 
Verbreitung von ſolchen, die vorher 
felten waren, großen Einfluß auf 
ihre Geſtaltung gehabt. In neuerer 
Zeit gilt befonders Frankreich für das 
and, in welchem die feinere K. ihre 
größte Höhe erreicht hat. Indeflen 
werden jetzt auch deutfche und andere 
Kunſtköche, wenn es darauf anlommt, 
Gonverfationd » Bericon. 10. Bd, 
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ihre Geſchicklichkeit geltend zu mas 
chen, den Franzoſen den höheren Rang 
nicht fo leicht mehr zugeftehen. Die 
gemeine Kochkunſt ift von je, wie noch 
jegt, meift dem weiblichen Geſchlechte 
Üüberloffen worden, und unter allen 
Ständen ift die Bekanntſchaft mit 
der Küche eine von den Lebensbekennt⸗ 
niffen, die man bey jeder Hausfrau 
vorausdfegt. Die K. fordert nothwen⸗ 
big viele Umſicht, auch in Hinſicht auf 
Erfparniß, u. genaues Aufmerken auf 
eine Menge von Dingen, die auf bas 
Gerathen von Speifebereitungen @ins 
fluß haben, ift indeffen ſchwer unter 
Regeln zu bringen und wirb eigents 
lich mehr durch Übung und unmittels 
bare Befhäftigung domit, als aus 
Büchern erlernt, obgleich auch fchrifts 
liche Anmweifungen (Kochrecepte) 
u, überhaupt theoretifche Belehrungen 
aus Büchern nicht ohne Nupen find, 
um theils gewiffe VBortheile dabey zu 
erlangen, theils auch mit neuen Speis 
fezubereitungen befannt zu werben. 


Koch-⸗-falz (sal culinare), nad feis 


ner chemiſchen Bildung falzfaures 
Natrum. Die Älteften Völker kann— 
ten und benußten ed; als Zufag zu 
Speifen wird es unter bie erften Les 
bensbedürfniffe gerechnet, das es je⸗ 
doch feiner Natur nad nicht iſt. Die 
Natur biethet es ungeheuer reichlich 
dar, nicht nur in großen feften Mafs 
fen (wiewohl nidt rein) ale Stein» 
falz und an den Rändern von Salz⸗ 
feen und in Salzſteinen, fondern aufs 
gelöſt in unerfhöpflihen Salzquel⸗ 
len, am Allerhäufigften aber im 
Dcean; außerdem ift es In geringer 
Quantität, oder wenigftens in Spu⸗ 
ren, in allen Brunnen» und Blußs 
waffern, ja felbft in allen flüffigen 
und feften Theiten belebten Organiss 
men ein Beftandtheil. Außer dem bee 
fannten Gebraudhe, den man vom K. 
zum Würzen ber Speifen, auch zum 
Ginfalzen von Fleiſch und fonf in 
16 
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Küchen und für Wirthſchaftsſpeiſebe⸗ 
dürfniſſe macht, dient es auch, um 
ſowohl Salzſäure als Natron daraus 
herzuſtellen, auch zur Glaſirung der 
groben Töpferwaare; es verbeſſert 
ferner die weiße Farbe und Klarheit 
des Glaſes, gibt der Seife größere 
Härte, bewahrt beym Schmelzen der 
Metalle die Oberfläche derfelben ges 
gen Oxydation u. wirb auch zu mans 
cherley chemiſchen Proben, zu Feits 
madhung mehrerer Karben u. fo ncdy 
zu einer Menge von Proceffen in @es 
wirben und Künften benugt. 

Kochſtädt, Stadt im Kreife Aſchers— 
leben bes preußifhen Regierungs— 
bezirkes Magdeburg; hat eine Sal—⸗ 
peterhütte und 1300 Einwohner. 

Koh: Sternfeld(Ioh. Ernft,Reiche: 
ritter von), feit 1810 Finanzrath zu 
Salzburg, aud Ritter des Givilvers 
dienftordens ber baierifhen Krone; 
ward 1815 kön. baierifcher Legationss 
rath zu Münden, fpäter Director des 
ftatiftifchen Büreau’s im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ; 
ſchrieb: Rhapfodien aus den noris 
fhen Alpen, Landshut 1805, neue 
Aufl, ebend. 18135 Verſuch über 
Nahrung und Unterhaltung in civilis 
firten Staaten, Preisfhrift, Müns 
den 1805, n. And. ebend. 1813; 
Salzburg und Berchtesgaden, 2 Bbe., 
Salzburg 1810; das Gafteiner Thal 
mit feinen warmen Heilquellen, Ta⸗ 
fhenbud für Reifende und Kurgäfte, 
ebend. 1810, nah And. unter dem Zis 
tel: die Sauern, Münden 1820; 
Gedichte des Fürſtenthumes Berch⸗ 
teögaden, ebend. 1815; hiſt. geog. 
Repertorium der Staatsverwaltung 
Baierns, 4 Bde., Münden 1815; 
Über bie Kriegsgefchichte der Bein, 
Nürnberg 1817. 

Kod, Stadt im Obwod Lukow ber 
pohlnifhen Woiwodſchaft Pobladien; 
bat 1500 Einw. 

Kockels⸗körner (cocculi indici, 
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semen cocculi), den Lorbeerbeeren 
gleichende, bitter u. ſcharf ſchmeckende, 
getrodnete Beeren von menispermum 
cocculus, einen giftigen Stoff, Pis 
frotorin, enthaltend; längſt außer 
pbarmaceutifhem Gebraude , doch 
neuerdings von Hahnemann ale wirk⸗ 
fam empfohlen; außerdem, geftoßen 
mit Brod oder gehadtem Kleifche zus 
fammen getneten, in Iadien und aud 
bey ung zum Fangen der Fifche, die das 
von betäubt werden und fi mit den 
Händen greifen laffen, benugt. 


Kocs, Dorf in der Gefpanfhaft Kos 


morn bed Königreiches Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.) ; hat 2500 Einw. 


Kodjak, größte der Kuchsinfeln, zum 


afiatifhen Rußland gehörig, von ber 
Halbinfel Alaſchka dur die Straße 
Schelichow getrennt; bat 80 Q. M., 
viele gute Häfen, mehrere Vorgebirs 
ge ( Hermogenes) und um ſich einis 
ge Infeln, fruchtbaren Boden, Ges 
birge, gute Bewäſſerung. Sie ift reich 
an Pelztbieren (Füchfe von allen Ara 
ten und Farben, Bären, Biber, 30s 
bel, doch find die Meerottern ziems 
lich vertilgt), Vögeln, Fiſchen (audy 
Walfiihe), Waldbäumen, Beeren, 
Die Berge liefern Granit, fonft gibt 
es Kalk, Thon u.m. 8, ift von Aleur 
ten (gegen 3600) bewohnt, die fi 
durch größeren Wuchs und anderen 
Dialekt auszeichnen, ſich zur griedhis 
ſchen Kirche befennen u. ſich ſelbſt K o> 
nägen (Kanägen) nennen. Auf 
K. ift eine Nicderlaffung der Ruffen, 
Alerandria, dabey eine Kirde, ein 
Magazin und nur wenig Häufer. 


Kodſcha (Kogia, türk.), ein Kaufs 


mann, weldyer en gros hanbelt. 


Kodfha-Zli, Sandſchak, dem Ka— 


pudan Paſcha gehörig, im Ejalet 
Anatoli (türk. Afien); liegt am fA wars 
zen und Marmor: Meere, hat fleile 
Berge, angenehme Thäler, autes 
Holz, Weinbau; wird bewäſſert vom 
Sakaria, Gallus u. a. Macht einen 
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Theil des alten Bithyniens aus. Haupts 
ſtadt: Ismid. 

Kodſchawend, Nomadenſtamm türs 
kiſcher, Abſtammung in dem Reiche 
Iran (Perfien‘; zählt gegen 5000 
Männer, lebt in Ghilan und Mafens 
deran. 

Kodſchea (türk.), der Vorſteher einer 
Schule. 

Kodſchori, Dorf im Kreiſe Tiflis 
ber Provinz Gruſien (aſiat. Rußland), 
ehemahls Reſidenz der Beherrſcher von 
Gruſien. 

Köben, Stadt im Kreiſe Steinau 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Breslau, an der Oder; hat Tuchwe⸗ 
berey und 1000 Einwohner. 

Köberger (Wenzeslaus), Mahler 
aus der flanderiſchen Schule, deſſen 
Geburts- und Sterbejahr unbekannt 
iſt; war zugleich geſchickter Mahler, 
Architekt, Archäolog und Dichter. 

Köder, 1) das Behältniß, in dem 
von Bogenfhügen die nöthigen Pfei— 
le getragen werben, f. unter Pfeile, 
2) Bey Dien Sippfhaft der Poly 
pen, dazu bie Gattungen Kronel (Kros 
nenpolyp) und Quaftel, 

Köhersjungfern (phryganites, 
plicipennes Cuv.), $amilie der netz⸗ 
flügeligen Inſecten 5; haben keine 
Kinnbacken, die dachförmigen Flügel 
find in die Länge gefaltet, die unteren 
find breiter, Fühler ſehr lang, Aus 
gen groß und vorftehend. Larven 
leben im Waſſer, bauen fich eine 
Röhre von Sandkörnern, Holzſtück⸗ 
Ken u. bgi., "welche mit Fäden zus 
fammengefponnen werden u. zu beys 
ben Seiten offen find, Aus diefem 
Gehäufe kommt die ſechsfüßige, mit 
ftarfem Gebiße verfehene Larve nie: 
mahls beraus, verpuppt fih darin, 
indem fie es on einen feften Körper 
anhängt und die Öffnungen weitläu: 
fig verfpinnt, Die Nymphe bat vier 
Beine mit Franzen und Haaren, ber 
wegt ſich ſchnell, Eriecht zur Berwands 


Koeitſcheu 243 


lungézeit an die Oberflähe bes Waſ⸗ 
fers und wird geflügelt. Die X, ſte⸗ 
ben ihrem Anfehen nad den Schmets 
terlingen nahe, aud ihre Larven den 
Raupen, Sie fliegen gerne Abends, 
einige Arten oft in großen Schaaren, 
auch am Tage, gewöhnlich fehr ſchnell. 

Köck (Peter, genannt van Aeltſt), 
Mahler aus der holländiſchen Schule, 
lebte in ker Mitte des 16. Jahrhunr 
dertes; machte eine Reife nah Con⸗ 
ſtantinopel, zeichnete bort viele Anz 
fihten der Stadt, Gebräuche und Fe» 
ſte der Türken, ſchrieb verſchiedene 
Werke über Geometrie, Architektur 
und Perſpective. In feinem Vater— 
lande verfertigte er viele Altars und 
Gabinetsgemäpide u. ward kaiſ. Hofs 
mabler, 

Ködern, 1) Fiſche mit Fiſchköder an 
einen Dit loden; 2) die Angeln, 
Damen, Reufen mit Köder verfehen. 

Köflach, Marktfledın im Kreife Grätz 
des öſterr. Derzogfhumes Gteyers 

- mark; bat 500 Einwohner, in ber 
Nähe mertwürdige Höhlen (befonders 
die rothe kueg u. die heidnifche Kits 
che am Zigölerkogel). 

Köhler, 1) fo v.w. Kohlenbrenner; 
2) f. Sarbonari; 3) fo v. w. Stein“ 
kohlengewerke; 4) Nahme mehrerer 
dur ſchwarze Farbe ausgezeichneter 
Thiere. 

Köhler-glaube, 1) Übetzeugung, 

wie fie Köhler und andere gemeine 
Leute haben, Da biefe größtentheils 
nur auf Autorität und das von ihren 
Lehrern Gefagte ſich gründet, fo if 
2) 8., im Gegenfage wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniß, eine, auf feinen Bar 
erkannten, ficheren Grund fi flügens 
de, auf Satzungen ſich verlaffende 
und alle Prüfung und Forſchung, 
wenn nicht ausſchließende, doc für 
unnötbig haltende Anſicht. 

Koeitfheu, Provinz in China am 
Setſchuen, Hufang, Auonfi und Pün: 
nan grenzend ; hat 3002 (4035) X. 

16 * 
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M., 31/2 (n. And. 10) Mit, Eins 
wohner, ift fehr gebirgig, mit ſchma⸗ 
len Zhälern, waldig, waſſerreich 


Köln 


der preußifchen Provinz Sachſen, den 
Grafen von Werthern gehörig, an 
der Loffa, mit 2050 Einwohnern. 


(Fluß utiang, Tſchamkinho), heiß, Köln, 1) vormapliges Erzftift des 


fhlecht angebaut; man treibt Vieh⸗ 
zucht (Pferde, Kühe, Schweine), etz 
was Bergbau, der reichlich alle Mes 
talle gewähren könnte. Die Bewohner 
heißen Miaotfe u. find nad) langwieri⸗ 
genKriegen von dbenGhinefen 1776, wes 
nigftens fheinbar, überwunden wors 
den. Hauptftadt; Kuriyanfu, if 
des Gouverneurs, fonft Reſidenz der 
Fürften; fol 1 Stunde im Umfange 
haben. 

Köler, 1) (Iohann David), geb. zu 
Koldig 1684 , Profeffor der Logik in 
Altorf, zulegt aber Profeffor ber 
Geſchichte in Göttingen; flarb 1755. 
Bon feinen zahlreichen Schriften find 
noch jegt im Gebrauche: Hiſtoriſche 
Münzbeluftigung, 22 Bde., Nürns 
berg 1729—50, 4.3 Kurze u. gründ« 
liche Anleitung zur alten und mittles 
ren Geographie, 3 Bde., ebend. 
174560, 3. Aufl. 1772, der 2. 
und 3. Theil find von anderen Ges 
kehrten. 2) (Johann Tobias), Sohn 
des Vorigen, geb. zu Altorf 17205 
war zu Göttingen außerordentlicder 
Profeffor der Philofopbie; ftarb 1:68. 
Er bat unter andern ein vollftändiges 
Ducatencabinet herausgegeben. 
Kölefyria, Landfhaft Afiens, die 
im weiteren Sinne zu Syrien gerech⸗ 
net wurde, im engeren aber nur 3 
weite Thäler des Libanon umfaßte 
und eben von biefen Einfentungen 
oder Ziefthätern den Nahmen K., 
d. i. hohles Syrien, empfing. 
Koelga, Stadt im Kreife Tſcheljalinsk 
in der Gtatthalterfhaft Drenburg 
(afiat. Rußland); hat 900 Ew.; dabey 
ein? berihmteStalactitenhöhle(K o& ls 
gifhe® vube); liegt am Umelfi. 
Költeda (im gemeinen Leben Kuh 
din), Stadt im Edartöberger Kreife 
des Regierungsbezirkes Merfeburg, 


beutfchen Reiches, im kurrheiniſchen 


Kreiſe, weldyes aus einem ſchmalen 


aber langen, nit zufammenhängens 
den Landftriche beftand, der fi längs 
des Rheins, faft ganz auf bem linken 
Ufer besfelben erfiredte, etwa 5UD. 
M. und 100,000 Menſchen enthielt, 
in das Ober: und Unterftift eingetheilt 
wurde, und theils eden unb hügelig, 
theils gebirgig und wenig ergiebig, 
vorzüglich in der Eifel, iſt, die dage⸗ 
gen Reihthum an Bley und Eifen 
befigt. Der Landesherr befaß auch 
die Braffhaft Rediinghaufen u. das 
Herzogthum Weftphalen, zufammen 
ungefäbr 120 Q, M. mit 230,000 
Einwohnern u. 600,000 Thlrn. jähr⸗ 
liger Einkünfte, und hatte feine Res 
fidenz zu Bonn, Der Erzbifchof von 
K. war zugleich der 3. geiftliche Kurs 
fürft des deutfchen Reiches und Erz⸗ 
Tanzler bes apoftolifhen Stuhles u. 
bes heit. röm, Reiches durch Italien; 
doch ift Lie Zeit der Entftehung ber 
Kur: und Erzkanzlerwürde des Reiches 
ungewiß. Auh ernannte Innocenz 
IV. den Erzbifhof von K. zum ges 
bornen £egaten des römifchen Stuh⸗ 
led und Leo IX, ernannte benfelben 
auch zum Erzkanzler bes römiſchen 
Stuhles und Cardinal von der Kir: 
de St. Johannes d. Ev. ante portam 
lativam, Würden, die fpäter aber 
wieder in Vergeffenheit kamen. Ber 
kanntlich gehörte der Erzbifhof vom 
K. feit der Entftebung der Kurfürs 
fien unter diefe. Das eigentliche Erz⸗ 
Rift K. bildet jegt Beftandtheile der 
preußifchen Regierungsbezirke Düfs 
feldorf, Köln und Koblenz. 2) Res 
gierungsbezirk der preußifchen Pros 
vinz Jülich » Kleve» Berg , gebildet 
aus Theilen des vormahligen franzö⸗ 
ſiſchen Rocr: Departements und bes 
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vormahligen Rheindepartements vom 
Großherzogthbume Berg, oder aus ber 
vormahligen freyen Reichsſtadt K. u. 
aus Theilen des Erzftiftes K. u, der 
Herzogthümer Berg und Jülich, und 
aus den beyden Standesherrſchaften 


GBimborn und Neuftadt, grenzt an 


die Regierungsbezirte Düffeldorf , 
Arensberg, Koblenz und Aachen, ift 
in dem auf der linken Rheinfeite ges 
legenen Theile eben und fehr frucht⸗ 
bar , bagegen ber Theil auf ber 
rechten Rheinfeite meiftens fehr ges 
birgig und von dem Biebengebirge 
und Berzweigungen des Weſterwal⸗ 
des bededt wird. Der Hauptfluß ift 
ber Rhein ; geringere Flüſſe die Gieg 
nebft der Agger und bie Erft. Der 
Regierungsbezirk enthält 61 3/4 D. 
M. und. (1821) 348,900 größtentheils 
Eatholifhe Einwohner, welche Ader» 
bau, Viehzucht, Bergbau auf Eifen 
und Bley und in einigen Grgenben 
eine ziemlich bedeutende Induftrie 
unterhalten. Er zerfällt in folgende 
40 Kreife: Bergheim, Bonn, Gum: 
mersbach (feit Kurzem aus den beys 
den Kreifen Waldbroel und Gimborn 
gebildet), K. (Stadt: und Landkreis), 
Lechenich, Mühlheim, Rheinbach, 
Siegburg und Wipperfurt. 3) Zwey 
Kreiſe dieſes Regierungsbezirkes, wo⸗ 
von derStadtkreisK.blos dieſStadt 
gleichen Nahmens begreift, und 4) 
der Landkreis K. 71/2 Q.M. mit 
32,600 Einwohnern enthält und aus 
einer fruditbaren, von bem Rheine be» 
wäflerten Ebene beftcht. 5) Haupts 
ftadt des Regierungsbezirdes gleichen 
Rahmens und der ganzen Provinz 
Zürich: Kleves Berg, Kreisftadt u. ches 
mablige freye Reichsſtadt, Gig eis 
ner Regierung, des Appellationshofes 
für die Rheinpropingen, eines Lands 
gerichtes, eines Erzbifhofes und Doms 
capitels; liegt am linken Ufer des 
Rheins, Über weldhen Hier eine Schiffs 
brüde nad) ber gegenüber gelegenen 
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Stadt Deus führt. Sie nimmt fi 
zwar vom jenfeitigen Rheinufer, we» 
gen der Menge ber Thürme u. der gro⸗ 
fen Gebäude, fehr gut aus, ift aber 
im Inneren nicht ſchön, fonbern alt» 
modifh und unregelmäßig gebaut, 
mit trummen, engen u. finfteren Stra⸗ 
Sen; doch aewinnt fie jegt mehr durch 
Verfhönerung. Sie hat einen großen 
Umfang, indem fie aud viele Gär« 
ten einfchließt, 2 Gymnafien (aber 
bie 1388 vom Erzbiſchofe geftiftete, 
fonft ſehr anſehnliche Univerfität wur« 
de fchon unter franzöfifcher Herrſchaft 
1801 aufgehoben), ein Priefterfemis 
nar, ein Zaubftummeninftitut, einen 
Frey: und Sidyerheitshafen, eine nies 
derrbeinifhe Dampffcifffahrtsgefells 
(haft, eine öffentliche Bibliothek von 
60,000 Bänden , ein anfehnlides 
phyſikaliſches Cabinet, einen botani» 
ſchen Garten u. ohne Militär 55,000 
und mit bemfelben 59,200 Einwohner, 
Unter den zahlreichen Kirchen zeichnet 
fi die Domkirche aus. Diefer Dom, 
weicher 1248 begonnen ward, würde 
unftreitig eines der herrlichſten Ges 
bäude altdeutfcher Baukunft geworben 
feyn, wenn er vollendet worben unb 
nit der Bau, megen ber zu unges 
beuren Koften, nachdem er ſchon 
mehrmahls geftodt hatte, zur Zeit 
ber Reformation gänzlich liegen ges 
biieben wäre. Wollendet ift eigentlid 
nur ber prädjtige, mit Marmor auss 
gelegte hohe Chor; in ihm befindet 
fih bey dem Hodaltar bie Gopelle 
der heiligen drey Könige, worin bie 
Reliquien berfelben in einem prädjs 
tigen, mit Edelſteinen reich verziers 
ten Sarge, fo daß nur bie Häupter 
zu fehen find, aufbewahrt werben. 
Diefelben follen fonft in Mailand ge» 
wefen und, al8 1162 Kaifer Friedrich I. 
biefe Stadt fchleifte, dem Erzbiſchofe 
Reinhold, Grafen von Daffel, geſchenkt 
worden feyn. Merkwürdig ift noch 
ber im fchönften Styl emporfleigens 
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be große Thurm an biefer Kirche, 
der mit den herrlichfien gothifchen 
Verzierungen geſchmückt ift, 500 Fuß 
hoch werden follte, aber nur zu einer 
Höhe von 250 Fuß gelangt ift und 
zum Zeichen feiner Nichtovollendung 
einen Krahn auf feinem @ipfel träat. 
Reben ibm follte fih nod ein andes 
rer erheben, er ift indeffen nur bis 
zu einer Höhe von 21 Fuß emporges 
fliegen. Andere merkwürdige Gebäus 
de find in K. die Kirche zum heiligen 
Gereon, die St. Marientirde, die 
vormahlige Jeſuitenkirche, die St. 
Gunibertör, bie Apoftel:, bie St. 
Vrfulalirde (merkwürdig durch die 
Legende pon biefer Heiligen und ih— 
sen 11,000 Sungfrauen), bie St 
Peterskirche mit einem ber fchönften 
Gemaählde von Rubens (die Kreuzis 
gung Ghrifti), der zu K. geboren war 
und in bdiefer Kirche getauft wurbe, 
Auch das Rathhaus, das ehemahlige 
Kaufhaus (Gürzenich genannt), bag 
vormahlige Sefuitengollegium ze. find 
ausgezeichnete Gebäude, Zur Unters 
flügung und Verforgung der Armen, 
deren es in K. fehr viele gibt, dienen 
vorzüglih die allgemeine Armencom⸗ 
miffion oder das fogenannte Wohls 
thätigkeits > Büreau, das Bürgerfpis 
tal, das Krankenhaus zur heiligen 
Gäcilia, die Gonvente, deren man 
40 zählt, für ledige Weibsperfonen 
und Witwen, das Gebärhaus, bag 
Maifenhaus Ic. Es gibt hier bedeu— 
tende und zahlreihe Kabriten, als 
in Baumwolle, Seide, Wolle (bes 
fonders in Strumpfwaaren), Tabak 
(25 Fabriken), Weineffig, kölniſchen 
Waffer und in anderen dyemifchen 
Producten , in Steingut , Seife, 
Wachs- und Talglichtern, Stärke, 
Farben 2c., vortreffliche Gerbereyen, 
ftarke Spigenfabrifation, 170 Brannts 
weinbrennereyen, 18 Buchdruckereyen. 
Auch ift der Handel und die Schiff⸗ 
fahrt ſehr wichtig, fo daß ſich blos 
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mit bem Gommiffions» und Spebis 
tionsbandel 60 Handlungen beſchäfti⸗ 
gen. 1822 kamen 4415 Fahrzeuge mit 
einer Ladung von 3,111,455 Gtr. on 
und 2832 gingen mit einer Ladung 
von 2,051,074 Gtr. ab. Überhaupt ift 
K. der Mittelpunft und ber Haupts 
ftapelplaß des Rheinhandels zwiſchen 
Holland und Deutſchland. K. ift in 
neyefter Zeit nody merfwürdig durch 
das berühmte kölner Garneval, wo 
fi faft die ganze Bevölkerung der 
Deiterkeit und bem Frobfinne überläßt 
und ein ſcherzhafter, in Maskencoſtüm 
angeſtellter Zug, den eine eigene Faſt— 
nadtscomite anordnet, bie Kreuden 
belebt. Eine eigene Faſtnachtszeitung 
erfcheint daben und findet auch wohl 
wieder ihre Oppofitionsblätter, Der 
berühmte Mahler Ruben wurde 1577 
bier geborpn ; aud erfand angeblid 
dafeıbft der Mönd Berthold Schwarz 
1350 das Sciefpulver. Seit 1815 
find die früher ſehr verfallenen Fe— 
ftungswerte 8.6 wicder aufgenommen 
worben, es ift durdy mehrere vor ber 
alten Hauptummallung liegende mons 
talambertfche Thürme verjtärkt und 
auch fonft wieder in gebörigen Be— 
feftigungsftand gefegt, Deug aber 
mit in bie Feſtung gezogen worden. 
eigenes Golds 
und Sitbergewidht. Die K. M. Gold 
wird in 24 Karat zu 12 Grän ges 
theilt 5 die Mart Silber hält 8 Uns 
zen, 1 Unze 2 Loth, 1 Loth 4 Quents 
hen, 1 Quentden 4 Pfennige, 1 
Pfennig 2 Heller, 1 Heller 812 Eis 
en, 1 Eschen 15 1/27 Richtpfen⸗ 
nige, 1 Ridptpfennig 10/250 holläns 
difche Afen ; folglih 1 Mark 65,436 
Richtpfennige oder 4864 holländiſche 
Afen. 100 Mark Kölniſch find — 95 
M. Amfterdam, 99,02 M. Augsburg, 
99,77 M. Berlin, 96,82 M. Nürnberg, 
99,51 M. Dänemark, 95,48 M. Frank⸗ 
reich, 101,84 M. Portugal, 101,42 
Sitbermart Spanien, 110,95 M., 


Kölnifhes Waſſer 


Schweden, 62, 63 Zroispfund Eng: 
land, 68, 6 Pfd. Rom. Diefes kölniſche 
Gold⸗ und Silbergewicht ift nach der 
Reihsmünzorbnung von 1424 zum 
Reaulativ für ganz Deutſchland bes 
ftimmt. 

Köinifhes Waffer, bekannter 
unter dem Rahmen Eau de Cologne, 
geiftige Flüſſigkeit aus Weingeift mit 
- aromatifhen Subftanzen bereitet. Uns 
geachtet es keine Vorzüge vor ähnli— 
hen als Parfümerie, zum Waſchen 
und Anftreihen in Schwädezuftäns 
den, auch wohl innerlich tropfenmeife 
als analeptifhes Mittel aebräudli» 
hen Woffern, wie ungar. Waffer, La— 
vendelgeift, Karmeliterwaffer, Impe— 
rialmaffer u.a. hat; fo hat es doch in 
neuerer Zeit, feit etwa 30 Jahren, eine 
Verbreitung faft durch ganz@uropa er» 
langt,wie feines der früheren ähnlichen 
Zubereitungen u. ift in allen Haushal⸗ 
tungen ber mittleren u. höheren Stän— 
de zum Hausbedarf geworden. Über 
die eigentliche Art der Verfertigung 
in ber Fabrik von Johann Maria 
Farina am Zülichplage in Köln wird 
ein Geheimniß gehalten, das dadurch 
ziemlich gefiert ift, daf, um ein 
völlig an Geruch und Gefhmad bier 
fem mit allzugroßer Ruhmredigkeit 
als echt gepriefenen gleiches Product 
zu fertigen, man nidt nur alle bie 
einzelnen gewürzhaften Stoffe, wels 
che zur Bereitung ausgewählt mwers 
den, fondern auch das qualitative 
Verhältniß eines jeden Eennen müßs 
te, indem nur geringe Abweichungen 
biervon , fo außerweſentlich fie auch 
für die Güte u. Benugbarkeit desfelben 
find, doch ſchon Unterſchiede machen, 
‚die dem mit Geruch und Geſchmack 
bes wirklihen &.n Ws Bekannten 
nicht entgehen. Indeſſen hat man 
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Paris verfertigten werben von Bies 
len Vorzüge zugefchrieben und aud) 
über die Üchtheit des unter Karina's 


Birma fetbft verfäufliben K.n W.é 


werben Zweifel erhoben, da ſelbſt in 
K. mehrere Fabriken beftehen, die das 
Geheimniß der eigentlichen Verfertis 
gung zu befigen vorgeben und andere 
(wie die von Zanoli) die Öffentliche 
Meinung für die Ächtheit ihrer Bas 
brifate für fi gewonnen haben. 


König (gr. Baockeus, lat. rex, altfränf. 


Shünig, Chunig, Köning, angelfäds 
ſiſch Eyning, Eynig, Syng, engliſch 
King, däniſch Konge, ſchwediſch Kos 
nung, poblnifh Krol), 1) in älte— 
fler Zeit Titel einer jeden, mit der 
böhften Gewatt bekleideten Perfon in 
irgend "einem Staate, fey er groß 
oder Elein, odervielmebr die perfonifis 
eirte höchſte Gewalt felbft. In diefem 
Sinne wird Bott in der Bibel ein 
K. genannt. Anfangs waren bie K.e 
bald Familienbäupter, bald Kriegs— 
häupter oder DOberpriefter. 2) Anfühs 
rer Eleiner außereuropäifcher Völker— 
fhaften, befonders in Aſien und 
Afrika. Jetzt bezeichnet man biefels 
ben häufiger mit dem Titel Häupts 
linge, ober mit bem Worte ber Lan— 
beöiprade, mit bem fie benannt 
werden, wie Sultan, Kazike u. f. w. 
Natürlih haben K.e dieſer Art oft 
mehr oder minder Macht; auch fommt 
es ſowohl in der älteren Geſchichte, 
als im Mittelalter und in unferer 
Zeit vor, daß mehrere foldher Könige 
reihe einem größeren unterworfen 
waren und find. 3) Test in Europa 
Titel von Beberrfchern größerer Mos 
nardien (Rönigreice), bie von ans 
deren Reihen unabhängig find. Den 
K.en gebührt, wie den Kaifern, aus— 
ſchließlich der Titel Majeftät. 


mehrere technifche Anmeifungen, ein König (Friedrich), geb. in Eisleben i. J. 


Product zu erhalten, das an Annehm⸗ 
lichkeit und Brauchbarkeit demfelben 
nicht nachſteht. Dem ſchon längft in 


4775, erlernte von 17901794 die 
Buchdruckerkunſt in der Breitlopfis 
fen Officin in Leipzig. Die Bekannt: 
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ſchaft mit der Buchdruckerkunſt in allen 
Zweigen wurde ohne Zweifel die Vers 


König 


Königingräg 


Grafen von Erbach: Schönberg, hat 
Schloß, 210 Einwohner. 


anlaffung, die benfelben in der Folge Königberg, Frenftadt in ber Ges 


auf die Erfindung der Drudmafdine 
(die man auch mechaniſche Preffe oder 
Schnellpreffe genannt hat) leitete. 
Nach mehreren vorläufigen Berfus 
den in Deutſchland ging derfelbe im 
Sabre 1806 nad London und fand 
dort bald Mitunternehmer an den 
Buhdrudern Bensiey und Taylor. 
Die Schwierigkeiten und Koften der 
Ausführung waren indeffen fo groß, 
baß erft im Jahre 1813 ein ganz ges 
lungenes und brauchbares Werk zu 
Stande kam. Um diefe Zeit ſchloß 
ſich, nady zufällig gemadhter Bekannt» 
ſchaft, ein anderer Deutfcher in Lons 
bon, AndreasBauer, aus Stuttgart ges 
bürtig, ein mathematifcher Inftrumens 
tenmacher, an K. an, und beyde Freuns 
be haben feitdem alle Unternehmungen 
gemeinſchaftlich gemacht. Rachdem in 
England die Erfindung der Drudmas 
ſchine noch in verfchiedenen Geſtalten 
ausgeführt und in Anwendung gebracht 
worben war, verließenK. u.Bauer, auf 
Veranlaffung von Mifhelligkeiten und 
im gerechten, Mißtrauen gegen ihren 
Alloeis Bensley England und alle 
auf mehrere Patente gegründete dor⸗ 
tige Ausſichten und legten in dem 
ehemahligen Prämonftratenferftofter 
Oberzell bey Würzburg eine medyas 
nifche Fabrik an, aus der die Druck— 
maſchinen, die in verfchiedenen Städ⸗ 
ten von Deutfchland, Dänemark, Hol» 
land und Frankreich errichtet worden, 
bervorgegogen find und bie noch ge» 
genwärtig blüht. Vor Kurgem haben 
biefelben in Oberzell auch eine Pas 
pierfabrik mit den neueften englifchen 
Berbefferungen in diefem Fache, z. B. 
den Maſchinen, worauf Papier ohne 
Ende gemacht wird, gegründet. 

König, Marktflecken im Hoheitdams 
te Höchſt der Provinz Starkenburg 
(Großpergogthum Heffen) ; gehört dem 


fpanfhaft Barſch des Königr. Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.), an der Gran; hat 
Berggeridtsfubftitution, Glasfabris 
ten, Bierbrauerey, Gauerbrunnen, 
3800 Einwohner, meift Siawen. 


Königgräg, fo v. w. Königingräg. 
Königin, 1) Gemahlin oder Witwe 


eines Könige, oft mit verfaffungsmäs 
ßigen eigenthümlichen Vorrechten, wie 
in England, Ungarn, Böhmen u.f. w.; 
2) Monardie in gewiffen Fällen durch 
Erbrecht oder Wahl, felten durch 
Eroberung; 3) Regentin einer Mos 
narchie, bald burd Delegation des 
Gemahls auf gewiffe Friften, 3. B. 
feiner Abwefenheit oder ber Mins 
derjährigkeit des Erbkönigs, oder in 
der Periode ber Geiflesverwirrung 
eines Königs. Bon allen biefen Fäl— 
Ien bat die ältere und neuere Ge⸗ 
ſchichte Belege. Wir haben mande 
Staaten unter felbftregierenden K.nın 
oft ungemein aufblühen fehen. 


Königine, neues Mineral aus Gis 


berien, beftehend aus fhwefelfauerm 
Kupfer ; kryſtalliſirt als gerabes Pris⸗ 
ma, ift von der Härte bes Gypſes, 
bat eng zufammengewadfene Kry⸗ 
ſtalle. Brodantit unterſcheidet ſich von 
ihm durch tafelförmige Kryſtalliſation. 


Königingräht (Königingratz), 1)Rreis 


des Königr. Böhmen (Kaiſerth. öſterr.), 
an Schleſien grenzend; hat faſt 61 
DI. M. mit 272,000 Einw.; bewäſſert 
von der Elbe und deren Nebenflüſſen; 
Aupa, Adler und Metau, ift an ber 
ſchleſiſchen Grenze fehr gebirgig (Nies 
fengebirge), mit angenehmen Gegen⸗ 
den, bringt Getreide, Obſt und als 
lerhand Mineralien; 2) Hauptſtadt 
barin, am Einflube des Adler im bie 
Elbe; ift anſehnliche Feſtung, hat 
Kathedrale, bifchöflihes Seminar, 
Gymnaſium, ift Sig eines Bifchofes 
(mit dem Fitel eines Reichefürften) | 


Königinwaifer 


Einwohner gegen 5800. Königin 
Graffhaft, f.unt. Queen. Könis 
ginhof, Stadt an ber Elbe im Kreife 
Königingräg des Königr. Böhmen; hat 
Dechantkirche, Schloß, Leders, Leins 
wand», Kattunfabrifen, 2900 Eins 
wohner. 

Königin-waſſer (aqua reginae), 
eine Miſchung von 3—10 Theilen 
Vitriolöhl und 1 Theile Salpeter, zur 
Auflöfung des Gilber und beffen 
Scheidung von Kupfer und anderen 
Metallen. 

Königlicher Kanal, Kanalim Gous 
vernement Minsk (europ. Rußland); 
verbindet die Pina und Mudames, 
dadurch den Dnepr und Niemen und 
fo das ſchwarze und baltifche Meer. 

Königfaal, Marktflecken an ber 
Beraunfa und Moldau, im Beraus 
ner Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.) ; hat Zuderraffis 
nerie, Kattunfabrif und 550 Einm, 

Königsbach, Marktfleden im Bes 
zirtsamte Stein des Pfinz- und Murg⸗ 
reifes (Baden) , am Rembade; hat 
1750 Einwohner. 

Königsberg, 1) Regierungsbezirk 
ber preußifchen Provinz DOftpreußen, 
aus dem ganzen vormahligen Kama 
merbepartement Oſtpreußen unb eis» 
nem Beinen Theile von Rithauen ges 
bildet; grenzt an Rußland, den Res 
gierungsbezirt Gumbinnen, Pohlen, 
Wiftpreußen und an bie Oftfee, mit 
welcher daſelbſt das kuriſche und das 
friſche Haff (von letzterem gehört je— 
doch nur ein Theil hierher) in Verbins 
bung ſtehen; enthält 405 Q. M., wos 
von faft 31 auf die Gewäfler kom⸗ 
men, und (1821) 624,165 Einwoh⸗ 
ner, ift eine wellenförmige Ebene, 
über bie fi) nur bie und da geringe 
Hügel und Sandberge (4. B. ber 
GBaltgarbenberg, der höchſte ber ganz 
zen Provinz Oftpreußen) erheben, Der 
theils fandige, theild Ichmige Boden 


wechfelt mit gutem Aderlande und bes 
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trächtlichen Walbungen; auch gibt es 
ftrihweife Beiden, Zorfmoore und 
Moräfte. Große Waldungen find : bie 
Foporefchn Heide, der fleunberger 
Wald, der Baummald 2c. Die vors 
nebmften Flüſſe find: ber Pregel mit 
der Deine und der durch die @uber 
verftärkte Paffarge, die Dremenz, 
Minge und Dange; audy gibt es viele 
Sandfeen , vorzüglich im füdlidhen 
Theile, 4. B. der Geferih: und ber 
Drewenzfee. Der Regierungsbezirk 
bat guten Getreidebau, beträchtliche 
Viehzucht, bebeutende Fiſcherey, ift 
aber arm an Mineralien. Die Indus 
ftrie blühet nicht und befteht, oußer 
der auf dem Rande verbreiteten eins 
garnfpinnerey und Weberey, aus eins 
zelnen Kabrifanftalten in den größes 
ren Städten, bie von feinem großen’ 
@influffe auf das platte Rand find. 
Der Regierungsbezirk zerfällt in fols 
gende 20 Kreife: Allenftein, Braunss 
berg, Fiſchhauſen, Friedland, Gers 
bauen, Heiligenbeil oderBinten, Heilds 
berg, Königsberg (Stadt» und Lande 
reis), Labiau, Memel, Morungen, 
Neidenburg , Ortelöburg, Oſterode, 
preußifch Erlau, preußifd Holland, 
Raſtenburg, Röffel und Welau. 2) 
2 Kreife darin, davon ber eine, ber 
Stadtlreisk., 1Q.M. mit 63,200 
Einwohnern, und 3) ber andere, der 
Landkreis. (früher Kreis Schaas 
Een genannt), 26 1/4 Q. M. mit 30,800 
@inwohnern enthält, den ſüdlichen 
Theil ber kuriſchen Nehrung begreift 
und im Süden von der Pregel begrenzt 
wird, eben u. zum Theile fehr fruchts 
bar ift. 4) Hauptftadt bes Regierungss 
bezirkes und der ganzen Provinz Ofts 
preußen, Kreisftadbt, Sig des Dbers 
präfidenten, ber Regierung, eines 
DOberlandesgerichte® und eines Com⸗ 
merz⸗ und Abmiralitäts-Gollegiums, 
1/2 Meile vom Einfluffe bes bie 
Stadt durchfließenden Pregel ing 
friſche Haff, zum Theile auf bergis 
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gen Anhöhen erbaut, mit einem Walle 
umgeben und von einer im Ganzen 
altmodifchen Bauart, bejteht aus drey 
Daupttheilen, ber Altſtadt, dem Lös 
beniht und dem SKneiphofe, wozu 
noch das königl. Schioß, die vormah⸗ 
lige Citadelle Friedrichsburg (feit 1811 
ber Stadt zur Einrichtung von Hans 
delsgehäuden überlaffen) und 4 grös 
Bere und 14 Eleinere Vorſtädte (hier 
Srepheiten genannt) fommen,-u. hat 
2 Meilen im Umfange und, ohne Mis 
litär, 61,300 Einwohner. Die ſehens⸗ 
wfrdigften Gebäude find das Schloß, 
vor welchem eine ſchöne brongene Sta⸗ 
tue des Königs Friedrich I. fteht, die 
großen und fchönen Gebäude für die 
Artillerieparte und Zrainvorräthe, 
das anfehnlihe Kneiphof'ſche Rath 
haus, das große Kneiphof'ſche Hoſpi⸗ 
tal, das Schaufpiethaus (das ſchönſte 
Gebäude der Stadt), das königliche 
Bibtiothefgebäude, die Univerfirätes 
gebäude mit dem Gollegium Alberti— 
num, bie große Domkirche, die Pfarr: 
fire zu St. Nikolai zc. K. bat eine 
1544 von Herzog Albrecht gefliftete 


Univerfität mit einem philofogifchen : 


Seminar, botanifhem Garten, Sterns 
warte und anderen bazu gehörigen 
Anftalten und Sammlungen (1823 
zählte fie 22 Profefforen und 273 
Studenten), ein grojes &yceum, Col- 
legium Fridericianum genannt, ein 
Stadtgymnafium, eine Hebammens 
fQule, ein Frauenftift, ein Zaubs 
flummens und Blinteninftitut, viele 
milde Anftalten, darunter vorzüglich 
das große königl. Hofpital im Löbes 
nicht, mit einem Irrenhaufe, eine kö— 
nigliche deutſche Gefellfchaft, eine phy— 
fitatifh » ötonomifhe Geſellſchaft mit 
Büher:, Modell» und Naturaliens 
fammlungen, eine mediciniſche Ges 
feufhaft, einen Miffionsverein, eine 
Bibelgefellfhaft, eine Provingials 
kunſtſchule, drey Öffentlihe Biblios 
theken, ein Provingialbancocomptoir, 
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eine Börfe, viele Fabriken, melde 
Buder, Wollengeuge, Leinwant, Geis 
denbandb, Hüte, Metallmaaren, Tas 
bak, Perlgraupen, Segeltuch, Leder, 
Fayance, Seife ꝛc. liefern, Sciffss 
werfte, viele und große Bierbraue⸗ 
reyen und Branntweinbrennereyen. 
Koh wichtiger ale die Induſtrie ift 
der Handel, welden die Stadt vor: 
züglid zur See mit 50 eigenen Ser» 
fhiffen und 44 Borbingen treibt, doch 
können die großen Seeſchiffe nicht bis 
zu den Kaien der Stadt gelangen, 
fondern müffen durch Borbinge zuvor 
erleichtert werben. 1823 liefen 127 
Gee- und eben fo viele Leichterſchiffe 
ein und 122 aus. Geburtsort von 
Immanuel Kant, bem bier in einer 
ihönen Halle an der Domlirdye ein 
Monument errichtet ift. 5) Stadt an 
ber Eger, im Ellnbognerkreiſe bes 


Königr. Böhmen; bat 2600 Einwobs 


ner, altes Bexgſchlob, Getreide- und 
Hopfenbanbel. 6) (Klinkowig), Stadt 
im Zroppauer Kreife des Fürſtenth. 
Schleſien, hat 950 Einw., Schloß 
mit Burggraf. Beyde Städte im Kais 
fterth. Öſterreich. 


Königssblau, 1) das höchſte Hoch» 


blau der blauen Schmalte, daher 

überhaupt 2) jede hochblaue Farbe; - 
3) ein Blau, weldes ins Rotbe fällt, 

bey den Mahlern eine Mifhung von 

Blau und Scharladhrotb; bey ben 

Färbern wird der Stoff erft mit Drs 

feille oder Cochenille gefärbt und 

kommt bann in die Blaufüpe, 


Königsborn, bedeutende königliche 


Saline im Kreife Hamm bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Arnsberg, 
in der Nähe von Unna, mit 6 Gras 
dirbäufern von 4759 Fuß Länge, 59 
Siede: und Brobelpfannen, einer gros 
Sen Dampfmafdine, dem Souifenbade 
(einem Solbade) und mit einer jährs 
lichen Production von 120,000 Str. 
Salz. R.sbrüd, 1) Standesherr⸗ 
fhaft im laufiger Kreife (Königreich 


Königsed 


Sachſen); hat ungefähr 11RQ.M,, 
2500 Einwohner, gute Holzung, Ges 
treidebau. 2) Hauptort barin gleichen 
Nahmens, Stadt an ber Pulsnig, 
hat Schloß, Hofpital, 1100 (2300) 
Einwohner, Zöpferey, ift Gig ber 
gräflich hohenthal'ſchen Kanzley. 


Königseck, Stadt im Kreiſe Tabor 


des Königr. Böhmen (Kaif. Öfterr.); 
bat 1309 Einwohner. 

Königfee, Stadt und Gig bes Ams 
tes Schwarzburg; liegt an der Rinne 
im Fürftentyume Schmwarzburg: Rus 
bolftadt, bat Hofpital, 1750 Eins 
mwohner, 

Königsegg, 1) Derrichaft bes Gras 
fen von Königsega >» Aulendorfz liegt 
im Oberamte Saulgau des Donaus 
kreiſes (Württemberg), bat 3 A. M., 
3500 Einrzobner; darin die Dörfer 
Königseggmald (550 Einw.) und 
Riedhauſen (400 Einwohner), mit 2) 
dem Schloffe Königsegg. Der Graf 
von Königsegg : Aulendorf befigt aus 
ferdem mehrere Büter in Öfterreid). 
Königsegg-Rothenfels befaß 
bie Grafſchaft Rothenfels, die Herrs 
[haften Staufen u. Werdenftein, hat 
100. M., 13,060 Einw, Refidenz: 
Smmenftadt. 


Königsegg (KR.:ed), fehr altes Gras 


fenhaus, deffen Stammburg, fo wie 
beffen ältefte Befigungen, in Schwa— 
ben liegen. Die Söhne des Freyherrn 
Georg von &., Hugo und Johann 
Georg, erbielten 1629 bie Reidhegras 
fenwürde und Sig und Stimme auf 
Reiches und Kreistagen.. Sie theilten 
fi) nad ihren Befigungen in zwey 
Linien: bieRothenfelfifche,deren 
Gründer Hugo war, u. die Aulens 
dorfer,von JobannGeorg ffammenb, 
Erftere vertaufchte 1804 ihre reiches 
ftändifhen Befigungen Rotbenfels und 
Staufen gegen die im Arader Gos 
mitate in Ungarn liegenden Herrs 
Thaften Boros, Sebes ꝛc. Refidenz 
fliegt BorossIend), und der Inhas 
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ber biefer Herrfhaften Johann Nep. 
Gebhard, geb. 1790, Sohn bes res 
gierenden Reichsgrafen Franz Fidel, 
Anton (farb 1804) und der Reichs— 
gräfin Waldburg - Beil» Trauhburg. 
Die 8.» Aulendorfer » Linie hat Beſi— 
Sungen in Mürtemberg, Ofterreich 
und Ungarn, wurde 1806 mebdiatifirt 
und kam hinſichtlich ihrer ehemahli— 
gen reichsſtändiſchen Beſitzungen uns 
ter würtembergiſche Soverainität. Re⸗ 
ſidenz iſt Aulendorf und Beſiger Graf 
Franz Xaver, E. E. öftere. Kämmes 
rer, Magnat des Königreihes Uns 
garn und Standesherr, geb. 1:87, 
Sohn bes regierenden Reichegrafen 
Ernft (farb 1805) und der Reiches 
gräfin Manderfcheid » Blankenheim, 
Früher ausgezeichnet in diefem Ges 
ſchlechte waren: 1) Lothar Joſeph 
Georg, Graf von, geb. 1673 zu 
Wien, ſollte ſich erſt dem geiſtlichen 
Stande widmen, war auch bereits in 
Rom als geheim. Kämmerer bey Ins» 
nocenz XII., ging aber feiner Reis 
gung zu Folge in Baiferl, Militärs 
dienfte, fodt in Ungarn, am Rhein 
und in Ztatien mit Auszeichnung, 
wurde 1714 Generalgouverneur ber 
Niederlande und biente feit 1717 
als Sefandter in London, Paris, 
Warſchau u. Madrid, während deffen 
er Generalfeldmarſchall und Bicepräfi: 
dent des Kriegsrathes wurde. 1754 
erbielt er das Commando ber Armee 
in Stalien; nad Prinz Eugen’s Tode 
1736 trat er als wirkticher Präfident 
in den Hoffriegeratb und war in 
ben Feldzügen von 1737, 1742 und 
1745 mebrmohls als Commandant 
ber faifert. Armee thätig. Bey Zours> 
nay verwundet ging er nah Wicn 
zurüd, wo er feit 1745 ale Gonfes 
renzminifter im Gabinete arbeitcte 
und als folder 1751 daſelbſt flarb. 
2) ©. Marimilian, Kurfürft von Köln. 
3) Kart Ferdinand, Graf von, geb, 
1686, älterer Bruder der Vorigen, 
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vermählte fi 1720 mit ber nieder⸗ 
ländifchen Gräfin von Erps, fdhrieb 
fh nun K.:Erps und warb Staates 
zath von Brüffel. Maria Thereſia 
ernannte ihn 1740 zum geb. Rath, 
1742 zum Interimsftatthalter in den 
Niederlanden und, nachdem Prinz 
Karl Statthalter geworden, zu deſ⸗ 
fen erftem Minifter; 1755 wurde er 
Hoflammerpräfident zu Wien und 
ftarb daſelbſt als folder 1759. 
Königsfeld, Dorf im Griminal» und 
Bezirksamte Villingen des Seekrei⸗ 
ſes (Baden); hat Erziehungsinftitut 
für Mädchen, Herrnfuter:Golonie und 
150 Einwohner, R.:felden, Dorf 
mit Irrenhaus im Bezirke Brugg 
bes Gantons Aargau (Schweiz), fonft 
Stift, auf der Stelle von ber Kaiferin 
Elifabeth errichtet, wo Albrecht er» 
morbet worben war, 
Königs-fiſch (lampris Retz., chry- 
sotos Lacep.), Gattung aus der 
Zunft ber Sonnenfifche bey Cuvier 
(der Schmalfifhe bey Boldfuß und 
zugleich Untergattung von zeus); hat 
sufammengebrüdten eyförmtgen Körs 
per mit kaum fihtbaren Schuppen, 
aufgetriebene, gerundeteSticne, kurze, 
sahnlofe Schnauze, 6 Strahlen in ber 
Kiemenhaut. Art: K. (1. regius, zeus 
luna Gmel.), oben blauſchwärzlich, 
der Grund goldig mit Silberſchiller 
und glänzenden, blauen Kleden, ſchön 
rothen Floffen, foll vor den Häringss 
zügen herziehen. Wird aegen 40 Pfb, 
ſchwer, ſchmeckt wie Rindfleifh ; im 
atlantifchen Meere, 
Königsfluß, 1) Fluß auf der Küfte 
von Benin in Sber-Guinea , macht 
beym Ausfluße ins atlantifche Meere 
sinen beträdtlihen Bufen, wahrs 
fheinlih eine der Mündungen bes 
Nigers. 2) Fluß in bem Lande ber 
Kaffern, fällt in bie Lagoabai am ins 
bifhen Dcean. 

Königshof, fo v. w. Königinhof. 


Königsmarl 


termainkreife (Baiern), hat 4 1/4 
Q. M., 11,000 Einwohner, ift ges 
biraig, hat guten Aderbau. 2) K. im 
Grabfelde, Hauptflabt barin, bat 
Beftungsmwerke, Hofpital, 1300 Eins 
mwohner. 3) Stadt an dem Einfluße 
der Umpfer in die Zauber im Bes 
zirksamte Gerlachsheim des Mains 
und Zauberkfreifes (Baben), hat 1400 
Einwohner, gehört dem Fürften Leis 
ningen, Niederlage ber aufrühreris 
fhen Bauern 1525. 


Königshütte, königliche Eifenhätte 


im Kreife Beuthen des preuß. Regie⸗ 
rungsbezirfes Oppeln, Gig eines 
Hüttenamtes, befteht aus 3 hoben 
Öfen, weldje 1816 36,176 Gtr. Roh⸗ 
eifen lieferten, und befchäftigt 220 
Menfchen. Auch ift hier ein Schlacken⸗ 
bad und eine Zinkhütte. 


Königs-kerze, 1) (verbascum thap- 


sus), zweyjährige, in Deutfchland 
an bürren, fandigen Bergen häufig 
wildwachſende fchöne Pflanze, mit 
großen, ſehr filgigen Blättern und 
gelben, in eine ſehr lange, dichte 
Ühre gefammelten Blumen. Offiei⸗ 
nell: die Blumentronen (flores ver- 
basci), als ſchleimiges, dbemulcirenbes 
Mittel, unter Bruftthee, ebedem auch 
bie Blätter; wird auch als 3iers 
pflanzge in Gärten und Sartenanlas 
gen eultivirt. 2) Die ganze Pflans 
genaattung Verbascum. 


Königslutter, 1) Amt im Herzogs 


tbume Braunfhmweig an der Schuns 
ter, hat 5 25 Q. M., 11,500 Eins 
wohner. 2) Stadt darin, Gig bes 
Kreisgerichtes, bat Kiofterdomäne, 
Stiftskirde (darin Dentmähler und 
Begräbniffe bes Kaifers Lothar II. 
und feiner Gemahlin, des Perzogs 
Heinrich des Löwen), Armenbous, 
Bierbrauerey,, Fabriken in Zud, 
MWahstuh, Zabaf u. f. w., und 
2500 Einwohner. Nicht zu verwech⸗ 
fein mit Lutter am Barenberge. 


8.shofen, 3) Landgericht im Uns Königsmark, einaltes, edles bran⸗ 


Königsmark 


denburgifches Geſchlecht, kommt ſchon 
angeblih im 10. Jahıhunderte vor. 
Merkwärdig find: 1) (Johann Ghris 
ftoph, Graf von), geb. 1600 zu Kößs 
lin in der Markt Brandenburg, trat 


früh als gemeiner Reiter in kaiſerl. 


Dienfte, verließ fie aber 1630, ale 
Suſtav Adolph in Deutfchland erſchien, 
als Rittmeiſter, um in ſchwediſche 
zu gehen. Hier begleitete er ale Mas 
jor eines Reiterregimentes den König 
bey feinen Zügen dur Franken, 
Schwaben, Sachſen, warb Oberſt⸗ 
lieutenant und nach des Königs Tode 
Oberſt, machte fi in den damahli⸗ 
gen Streifzügen der Schweden einen 
Rahmen, warb 1635 von den Kais 
ſerlichen gefangen, jedoch bald durch 
Zahlung ſeiner Ranzion wieder be⸗ 
freyt, vertheidigte 1637 Lemgow ge» 
gen die Kaiſerlichen, vereinte ſich 1640 
mit Bannier, durchſtreifte ganz Sach⸗ 
ſen und ward Generalmajor. Er be⸗ 
fehligte hierauf 1642 Bannier's Vor⸗ 
trapp nach der Pfalz und überfiel 
bier die Baiern. Rah Bannier's 
Tode eilte er nah Niederſachſen und 
dämpfte bort die drohenden Unruhen, 
Darauf durchſtreifte er unter Torftens 
fohn Sachſen und das Eichsfeld, bes 
fehligte in der zweyten Schlacht bey 
Leipzig den linken Flügel, zog bann 
nah Niederſachſen, vermwüftete 1643 
die Umgegendb von Dresden, um ben 
Kurfürften von Sachſen für feinen 
Abfall zu züchtigen, zog fengend und 
brennend durch das Voigtland nad 
Franken und von da nach Riederfachs 
fen, wo er Halberftabt überrumpelte. 
Run zog er nad Pommern, vereis 


nigte fi in der Laufig mit Torſten⸗ 
ſohn, 309 nad Riederfahfen, ward 


1645 Generallieutenant und Gtatts 
halter in Berden. Nah mehrfachen 
Zügen durch Sachen, die Pfalz, Nies 
derfahfen , Weftphalen , Schleſien 
ging er endlich nah Böhmen und 
hatte eben die Eleine Seite von Prag 
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erobert, als ihn 1648 die Friedens: 
nahridt traf. In Prag hatte cr den 
berühmten Codex argenteus des Ul⸗ 
pbilad gefunden, ben er fpäter ber 
Univerfität zu Upfala, nebft anderer 
reicher Beute, ſchenkte. Er ward nun 
Gouverneur in Bremen und Verben 
und erhielt in Niederſachſen mehrere 
reiche Güter, die er fpäter an ten 
Landgrafen von.Heffens Homburg gegen 
Güter in Schweden vertaufchte. 1651 
ward er bey Shriftinens Krönung zum 
Reichsrath und Feldmorſchall erhos 
ben und erhielt den Grafentitel. 1654 
belagerte er auf Karl Guſtav's Bes 
fegt Bremen und eroberte bie foges 
nannte Burg. 1656 follte er Karl 
Guftav nad Pohlen begleiten, warb 
aber vom Sturme nad) Danzig vers 
fhlagen, dort verrathen und von ben 
Hohlen gefangen. Rad feiner Bes 
freyung 1660 durch den Frieden von 
Dliva ging er in fein Gouvernement 
zurück, flarb aber bey einer Reife 
in Schweden 1665. 2) (Dtto Wils 
beim, Grafvon), Sobn des Vorigen, 
geb. zu Minden 16539; biente Ans 
fange unter dem Grafen von Schom⸗ 
berg, wurde 1661 außerordentlicher 
Gefandter Schwedens in Engiand und 
fpäter in Franfreih, wo er mit Ers 
laubniß feiner Regierung Zürenne 
auf feinen- Feldzügen begleitete. Lud⸗ 
wig XIV. ernannte ihn zum Ma— 
rechal be camp; doch fein König 
Karl XI, rief ibn nad Schweden 
surüd, worauf er in Deutfchland ges 
gen Schwedens Feinde kämpfte und 
nad dem Frieden Statthalter von 
Pommern wurde, Im Jahre 1686 trat 
er als Generaliffimus in venetianifcye 
Dienfte, flug die Türken in Mos 
zea, eroberte Athen und farb 1688. 
5) (Konrab oder Curt Chriſtoph, Graf 
von), Älterer Bruder des Vorigen, 
ſchwed. Reichsfeldzeugmeiſter, zeich⸗ 
nete ſich in der Schlacht bey Warſchau 
1656 und bey anderen Gelegenheiten 
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rühmlichſt aus, trat nad dem Frie⸗ 
den mit Dänemark als Generallieur- 
tenant in holländifche Dienfte u, blieb 
1673 bey ber Belagerung von Bonn. 
4) (Maria Aurora, Gräfin von), geb. 
im Herzogtbume Bremen um 1673, 
begab fi mit Mutter und Geſchwi— 
ſtern nad ihres Vaters Tode nad 
Damburg, wo fie eine forgfältige Er⸗ 
ziebung genoß und durdy ihre Schöns 
heit und Befcheidenpeit aller Blide 
auf ſich 309. 1690 verlor fie ihre Muts 
ter und 1694 aud) ihren Bruder, den 
Grafen Philipp von K. Sie erbte 
deſſen beträchtliches Vermögen, konn» 
te aber, weil es in den Händen einis 
ger Banquierdin Hamburg war, wels 
he die Herausgabe verweigerten, nicht 
zum Befige beöfelben gelangen unb 
begab ſich deßhalb nad) Dresden zum 
Kurfürften Auguft, um deffen Verwen— 
dung zu erhalten. Diefer aber, von 
ihrer Schönheit ergriffen, fuchte ibre 
Liebe, was ihm auch nach aroßem Wis 
derſtande gelang. Die Krudt davon 
war 1696 der berühmte Graf Morig 
von Sachſen. Die ungemein Eoftfpies 
ligen, üppigen und brillanten Feſte, 
welche Auguft zur Foyer diefer Vers 
bindung gab, und womit er fpäter 
feine Liebe feyerte, find weitläufig in 
la Saxe galante befihrieben. Während 
der Mochen verlor of Kurfürft feine 
Neigung zu ihr, angeblich, weil fie 
als Folgen von dieſen einen riehens 
ben Athem behielt. Sie verließ den 
Hof und befchäftigte fi mit Erzie— 
bung ihres Sohnes, blieb jedoch forts 
während mit Auguft in freundfchafts 
lihem Verhältniſſe, und wurde auf fein 
Verwenden zur Pröbftin des Stiftes 
Quedlinburg erboben und 1700 feyer⸗ 
Lich eingeführt. Von diefer Zeit an lebte 
fie abwecfelnd zu Queblinburg und 
Dresden, unternahm 1702 eine dis 
plomatifhe Sendung an Karl XII, 
um ihn günftiger für Auguſt den Stars 
ten zu flimmen, ward jedoch nicht 
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Konigsſtaͤdtl 


vor ihn gelaſſen ftarb 1728. Aurora 
war eine Frau von bem reizendſtes 
Tußern und der audgezeichnetfien Bils 
bung, fie las und fchrieb franzöſiſch, 
deutſch, ſchwediſch, italieniſch und 
engliſch gleich fertig und dichtete ſe— 
gar in franzöſiſcher und italieniſcher 
Sprache. Die alten Klaſſiker kannte 
ſie und beſaß ausgebreitete hiſtoriſche 
und geographiſche Kenntniſſe. Sie fang 
und fpielte die Laute und die Viola 
bi Samba gleih trefflih und com— 
ponirte für diefe Inftrumente. Auch 
als Mahlerin ereellirte fie. Ihr Körs 
per rubt in der fürſtlichen Gruft zu 
Quedlinburg, ik wegen der Zugluft 
in diefer noch unverweft und zeigt 
noch jest Spuren der Schönheit. 


Königsfee, 1) f. Königfee. 2) f. Bars 


tbolomäudfee. 


Königsftädter Theater, neu, 


erft 1824, auffoften eines Xctienvereis 
nes, zu Berlin gegründetes Becundärs 
theater, das durd einen Ausſchuß diris 
girt wird. Es befindet fi in einem eiges 
nen Gebäude auf dem Aleranderplage. 
Nur Euftfpiele, Operetten u. höchſtens 
foide Stüde, die eine gewiffe Reihe 
von Zahren auf dem königt. Theater 
nicht auf die Bühne famen, find bier 
zu geben erlaubt. Es zeichnet fi 
durch innere Bequemlichkeit und bag 
Talent feiner Mitglieder (ehemals die 
Sonntag und die Bauer, noch jegt 
Schmelka, Spigeder, Wädhter, Iäs 
ger, Angely u. f. w.) aus, und feine 
Reiftungen übertreffen oft die der königs 
lichen Bühne. Über die Verwaltung der 
Fonds und bie Anordnung der Stüde 
ift es mehrmals zu lebhaften Debats 
ten, die felbft in Thätlidykeiten aus— 
arteten, zwifchen den Actionärs ges 
fommen, 


Königsftädtl, Marktfleden (Stadt) 


im Kreife Bidſchow des Königr. Böh— 
men ( Kaifertyum Öfterreih ), bat 
Schloß, 1450 Einwohner, Kattuns 
druckerey. 


Königsftein 


Königsftein, 1) Marktfleden im 
Landgerichte Sulzbach des Regenkreis 
ſes (Baiern) ; hat 600 Einwohner. 2) 
Bergfeftung im meißner Kreife (Kö⸗ 
nigreih Sachſen), einzige Feftung 
desKönigreiches; liegt auf einem 1400 
Fuß hoben, auf 3 Seiten, der auf 
feiner Oberfläche 1/2 Stunde im Um» 
fange Hält, ſenkrecht auffteigenden 
Helfen. Auf diefer Fläche ift ein Weins 
berg, etwas Holz, einige Wiefen und 
Gärten, felbft etwas Aderland, und 
es wird auf ihm der Unterhalt ber 
Garnifon in Kriegszeiten wenigftens 
theilmeife gewonnen. Wichtig ift ber 
K. durch feine Lage, indem er die Elb⸗ 
ſchifffahrt beherrſcht und daher biefe 
wichtige Waflerfiraße im Falle der 
Roth fperrt. Am K. ift befonders die 
Befeftigung des einzigen Zuganges zur 
Feſte auf der vierten, fchon fehr fleis 
len, bod etwas abgedachten Seite bes 
Felſens bemerkenswerth. Auf bdiefer 
Seite geht die Apareille, zum Theil 
in den Felſen gebrochen, in bie Bes 
ftung. Sie ift unten durch bie ſoge⸗ 
nannte niedere Kortification, und aus 
ferdem durch mehrere Reihen etagens 
mäßig über einander gebauter Werke 
geihüst. Won Gebäuden find auf dem 
K. merkwürdig der Jobannisfaal, 
über dem Wege in die Feſtung, fonft 
mit Fallthüren, um Steine auf bie 
Eindringeuden zu werfen; die Frieds 
richs- (Ghriftians:) burg (babey das 
Pagenbette, ein, kaum eine Eile brei⸗ 
ter, Belfenvorfprung über dem Abhan⸗ 
ge, auf dem der vom Mein betruns 
kene 35jährige Page Heine. v. Gruns 
au 1675 ſich legte und dort fchlief, 
bis ihn der Kurfürft anbinden und dann 
durch Trompeten weden ließ), ferner 
die Magdalenenburg (fonft mit dem 
großen, 1725 gebauten, 3709 Eimer 
enthaltenden, folglich das heidelbers 
ger an Größe Übertreffenden, 1818 
aber wegen Baufälligkeir zerfchlages 
nen Faſſe) und die Georgenburg, das 
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Commandantenhaus, bie Gaferne 
(fonft das Gardehaus), das Zeughaus, 
dad Provianthaus, die Schäferey, bie 
Garniſonkirche u. f. w. Sehenswerth 
ift der 586 Ellen tiefe Brunnen, der 
nie verfiegt, und außer welhem meh⸗ 
rere Cifternen der Feftung Waffer ges 
ben. In den großen, völlig bombenfes 
ſten Gafematten liegen flets die nös 
thigen Lebensmittel für drey Jahre 
für die ganze Garnifon bereit. So 
bildet der K. eine fehr wichtige Bergs 
fefte, die befonders zur Bewahrung 
der Landesarchive und Koftbarkeiten 
bes Regenten dient. Befchoffen kann 
es zwar vom Lilienftein und Quirt 
werden, doch ift bis jegt auf diefe Höhe 
no fein Gefhüg gefhofft worden; 
aud würde diefe Beſchießung bey der 
großen Entfernung der genannten 
Höhen und der für die Garnifon bins 
reigenden Gafernenvorräthe ziemlich 
unwirkfam feyn, Eben fo wenig ift 
es möglich, den K. mit Gewalt einzus 
nehmen, da die fleilen Felswände auf 
3 Seiten und bie ebenfalls fteile, aus 
ßerdem aber furchtbar befeftigte Abs 
dachung auf der vierten ſowohl einen 
Sturm, als audy Anlegung von Eaufs 


"gräben unmöglid machen. K. hat im 


Frieden etwa 250 Mann Invaliben 
zur Befagung, im Kriege mehrt ſich 
diefeibe auf 1200—1500 Mann. Sie 
bient außerdem nod zum Gtaatöges 
fängniß, Grell, Krag, Patkull, Kiets 
tenberg, Menzel, der Marquis d'Ag⸗ 
bollo find die merkwürdigſten Gefans 
genen, die bier verwahrt wurben. Der 
K. war wahrſcheinlich fchon zur Zeit 
ber Sorben befeftiget;, fpäter um 1289 
fommt auf dem K. eine Burg als 
böhmiſches Lehen vor, noch fpäter war 
biefe Burg Eigenthum ber Grafen von 
Dohna und kam in einer Fehde in die 
Hände der Markgrafen von Meißen. 
Diefe und ihre Nachkommen, dir Kurs 
fürften von Sachſen, befaßen den &., 
bis Friedrich der Sanftmüthige den K. 
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an einige Ebelleute überließ, Die Difs 
ferenzen zwifchen Sachſen und Böh⸗ 
men über bie Lehensherrlichkeit über 
den K. wurden zu @unften des erftes 
zen 1459 durch den egerfchen Vertrag 
entfchieden. Die Wichtigkeit des Punks 
tes madıte, daß fi die Kurfürften 
von Sachen bald wieder in Befig des 
K. ſetzten und wenigftens die Aufficht 
über das Schloß behaupteten. Herzog 
Georg fliftete 1516 dort ein Cöleſti— 
ner Klofter, bad er mit Möndyen von 
Dybin befegte, es beſtand jedoch nur 


10 Jahre. Etwa feit 1540 wurde bie 


jetzt beſtehende Befeftigung begonnen ; 
Deintih der Fromme ließ nähmlich 
die alten Werke wieder berftellen und 
eine Feftung gegen Böhmen aus dem 
K. machen. Seine Nachfolger, Chris 
flian I, und Johann Georg I., thaten 
noch mehr, erbauten faft fämmtlidhe 
Gebäude ber Feſtung und ketzterer 
fegte aud den erften Gommandanten 
der Feftung ein. Seitdem thaten faft 
alle Regenten etwas zur Befeftigung 
des Kes, doch erft der vorige König 
vollendete durh Bau von neuen Gas 
fenatten und Ha ber niederen 
Vertheidigung der Fortification. — 
Ben 8. war auch 1756 das bekannte 
befeftigte Lager der ſächſiſchen Armee 
(17,000 Mann), das die preußifche 
Armee (32,000 Mann), die zu Ans 
fang bes Tjährigen Krieges in Sadıs 
fen einrüdte, am 6. Sept. umzingels 
te. Die ſächſiſche Armee war mit dem 
Kriege überraſcht worden, fie hatte 
daher nur auf 14 Tage Lebensmittel 
und mußte fi, nachdem ein Verſuch, 
fi auf der Seite des Lilienfteines 
durchzuſchlagen und zwey Verſuche 
des öſterreichiſchen Feldmarſchalls 
Brown, die Sachſen zu befreyen, 
der erſte durch die Schlacht von Lo⸗ 
woſitz, der andere durch gute Maßs 
regeln Friedrich's lla.mißlungen waren, 


am 14. October zu Kriegsgefangentn 
ergeben, Friedrich II, ſteckte die ſäch⸗ 


Königeweiß 


ſiſchen Soldaten unter fein Heer; doch 
befertirten fie fpäter faſt fämmtlich 
wieder. Das Hauptquartier des fäch- 
fifhen Feldmarſchalls Rutkowsky war 
in Klein:Struppen, nördlih vom K. 
Der K., der bem Könige Auguft zum 
* Zufluchtsorte gedient hatte, wurde in 
diefer Gapitulation für neutral ere 
klärt, uno ber König reifte frey nad 
Pohlen ab. Auch 1813 wurde ber K. 
Anfangs von den Allirten umfchlofs 
fen, fpäter aber durch Gonvention 
für neutral erklärt. Unter der Feftung 
liegt 3) an ber Eibe und dem Binlas 
bad) bas Städtchen gl. R., mit 1300 
Einwohnern, Leinens und Zwillichwes 
berey, Holsflöffe. 4) K. von der 
Höhe, Amtim Herzogthume Raffau, 
bat 12,000 Einw. 5) Stadt barin, 
Amtefig, Hat zerftörtes Bergſchloß 
(Stammort der Grafen gi. N., auss 
geftorben 1581) und 1000 Einw. 
Königsftetten, Marktflecken am 
Kahlenberge im Kreife ob dem Wies 
nerwalde in Öfterreich 5 hat 900 Eins 
wohner, Weinbau, 
Königsmwalde, 1) Stadt im Kreife 
Sternberg des preußifchenRegierungss 
bezirkes Frankfurt, zwiſchen zwey 
Seen, hat eine Papiermühle, Tuch⸗ 
weberen und 950 Einwohner, 2) Fas 
brifdorf im Kreife Eeitmerig des Kös 
nigreiches Böhmen (Kaifertp.Öfterr.), 
hat 1600 Einwohner. Desgleichen ein 
anderes ebenda mit 1100 Einm, 
Königs:wart, Marktfieden im Kreife 
Pilfen des Königr. Böhmen, bat 1100 
Einm., in der Nähe Sauerbrunnen 
und Granatengruben. 
Königswarthe, Marktflecken im 
Kreife Eaufig des Königreiches Sach⸗ 
fen, hat 1300 Einwohner und Schloß. 
Königssmwaffer (aqua segis), Mis 
ſchung von 1 Theile Salpeters und 
3—4Theilen Salzfäure ; Auflöfunges 
mittel des Goldes, 


Königssweiß, eine feine weiße Saw 
be für Miniaturmapler, 


Königswinter 


Königswinter, Stadt im Kreife 
Siegburg bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Köln, am Rhein und am Fuße 
von Weinhügeln, in der Nähe bes 
Siebengebirges, das man von hier 
aus am beften befteigt 5 hat Weinbau, 
Schifffahrt und 1500 Einw., baruns 
ter viele Steinhauer, bie ihre Steine 
‚weit und breit verfahren. 

KönigesWufterhaufen, Marlts 
fieden im Kreife Teltow » Storkow, 
des preuf. Regierungsbezirkes Pots⸗ 
dam, an der Sühne, hat ein königl. 
Jagdſchloß und 250 Einwohner. 

König, 1) Amt in der ſchwarzburg⸗ 
rubolftädtifchen Oberherrſchaft, mit 
1000 Einwohnern ; 2) Dorf darin und 
Amtsfig; hat nad vorigem benanns 
tes Schloß, Bergbau und 500 Eins 
wohner. 

Könnern, Stadt im Soalkreiſe des 
preußiſchen Kegierungsbezirkes Merfes 
burg; hat Mühlſteinbrüche und 2140 
Einwohner. 

Köpenid, Stadt im Kreife Teltow⸗ 
Storkow, des preußifchen Regierungss 
bezirkes Potsdam, auf einer Snfel in 
der Spree, welche bier aus dem Mäg» 
gelfee fommt, und außer ber wendis 
fhen Epree, die Dahme und anbere 
Beine Flüſſe aufnimmt; ift durch zwey 
Brüden, wovon die eine 624 Fuß 
Länge hat, mit dem feften Lande vers 
bunden, und bat ein königl. Schloß 
mit einem engliſchen Garten in einer 
reizenden Rage, und 2000 Einwohner. 

Köpfen, 1) fo v. w. Enthaupten; 2) 
den Tabakepflanzen den Herztrieb 
ausbredyen , bamit fi der Saft allein 
in die Blätter verbreite ; 3) Schröpfs 
töpfe anfepen. 

Köping, Stadt im Härab Akerbo, der 
ſchwediſchen Landſchaft Wefleras, am 
Mälarfee, ift fhiecht gebaut; hat Eis 
fenhandel , Zabakfpinnerey , 1250 
Einwohner. Dabey der Hügel Strö⸗ 
böhög, aus der Fabelzeit berühmt, 

Köppen,.1) (Ioh. Heinrih Zuft.), 

Gonverfationd # Erricon, 10. BP. 


Körlin 


geb. zu Hannover 1755; war zuerft Dis 
rector bes @ymnafiums zu Hildesheim, 
fodann Rector des Lyceums zu Hans 
nover, und flarb 1791. Man hat von 
ibm: Erklärende Anmerkungen zum 
Homer, 5 Bde., Hannover 1787 bis 
92, 3. Aufl. von $. 5. Ruhkopf und 
Spigner, 4 Bbe., ebend. 1818—23 5 
einen 6. Band fügte 3. Ch. H. Kraufe, 
Hannover 1810, hinzu. 2) (Friedrich), 
geb. 1775 zu Lübeck; ftudirte von 
1793 in Jena Theologie und Philos 
fophie, ward 1805 Prediger in Bres 
men, 1807 Profeffor der Philofophie 
(mit dem Hofrathstitel) zu Landshut, 
von wo er 1826 mit ber Univerfität 
nad München verfegt wurde. In ſei⸗ 
nen pbilofophifhen Anſichten ſchleß 
er fih vornehmlich an Zacobi an 
und neigte fi zu ben Ideen Platon's; 
fhrieb: über die Offenbarung in Bes 
ziehung auf Kant’fche und Fichteſche 
Philoſophie, Lübel und Leipzig 1797, 
2. Aufl. 1802; Schelling's Lehre oder 
das Ganze der Pbilofopbie des abfos 
luten Nichts, nebft drey Briefen von 
Jacobi, Hamburg 1805 5 Darftelluns 
gen des Weſens der Philofophie, 
Nürnberg 1810; Philofophie des 
Ehriſtenthums, 2 Thle., Leipz. 1813 
bis 15, 2. Aufl., ebenb. 1825; Polis 
tit nah Platonifhen Grundfägen, 
ebend. 1818; Rechtslehre nah Plas 
tonifhen Grundfägen, ebend. 18185 
OffeneRede Über Univerfitäten, Landes 
hut, 2, Aufl. 1820; Vertraute Briefe 
über Bücher und Welt, Leipz. 1820. 

Köprili, Stabt am Vardar, im 
Sandſchak Koftendil, des türkifchen 
Ejalets Rum: Zi; hat angeblich 1000 
Häufer, guten Melonenbau. 

Körtin, Stadt im fürftenthumfchen 
Keeife des preuß Regierungsbezirs 
bes Köslin, am Einfluffe der Radüe 
und bes frummen Waſſers in die Pers 
fante; bat Tuch-⸗, Wollenzeug⸗ und 
Raſchweberey, Fiſcherey und 1600 
Einwohner. 
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Körmenb, 1) Bezirk in der Gefpans 
haft Eifenburg des Königr. Uns 
garn (Kaifertd. Öfterr.); hat faft 
16 Q. M.; 2) Marktfleden darin, an 
der Pinka und Raab; hat Schloß, 
drey Kirchen, Synagoge, Poſt⸗ und 
Salzamt und 2900 Einwohner. 

Körnen, 1) f. Granuliren; 2) 
bey den Schloffern da, wo ein kLoch ein⸗ 
gefhlagen werden fol, ed mit einem 
Dorne vorzeichnen ; 3) f. unt. Schießs 

pulver; 4) fo v. w. Kernen; 5) bie 
gedroſchene Gerfte nochmahls bres 
fen, um die Granen von den Körnern 
loszufchlagen. 

Körner, 1) Mehrzahl von Korn; 2 


Körmend 


fo v. w. Getreide, befonders in fo fers . 


ne es zum Wiebfutter verwendet wird; 
3) die beym Pochen und Waſchen ges 
mwonnenen Eleinen Stüden , welde 
nachher in Sdilich verwandelt wer⸗ 
ben; 4) Metallkügelchen, welche beym 
Abtreiben in den Teſte, oder beym 
Anſieden in den Schlacken bleiben; 
5) in Körnern kommen Mineralien 
vor , wenn fie mehr oder weniger runds 
li, meift uneingewachſen, höchſtens 
von Größe einer Hafelnuß fih fins 
den; 6) die Zudertheitchen, weldye 
aus dem gefchmolgenen rohen, fetten 
Buder entftehen und nachher zu feis 
nem Zuder gebraucht werden. 
Körner, 1) ( Shriftian Gottfried), 
geb. zu Leipz 1756; warb 1783 Ober: 
eonfiftorialrath in Dresden, nachher 
Affeffor bey der kandesökonomie⸗ und 
Gommerciendeputation, 1790 Appels 
lationsrath, 1798 geheimer Referens 
dar, 1814 Gouvernementsrath, ging 
“ bey ber Theilung Sachſens in preus 
ßiſche Dienfte, ward 1815 Staates 
rath und geheimer Oberregierungs⸗ 
rath dafelbſt. Er ſchrieb unter ans 
dern : Aſthetiſche Anſichten, Leipzig 
1808 ; Verſuche über Gegenftände der 
inneren Gtaatsoerwaltung und der 
politifhen Rechenkunſt, Dresd. 1812, 
Überdieß verdanken wir ihm eine ſchö— 
ne Ausgabe von feines Freundes, Fr. 


& Körner 


v. Schiller’ (der einige Zeit auf feinem 
Weinberge bey Dresden zubradhte), 
fämmtlichen Werfen, 12, Bde, Stutts 
gart 1812—15, 2. Aufl, 1819, auch 
beforgte er die neueften Auflagen ber 
Dichtungen feines Sohnes. 2) (Karl 
Theodor), Sohn des Vorigen, geb. 
zu Dresben 1791 5; er erhielt eine forge 
fältige Erziehung und ging, nad» 
bem er die Bergafademie zu Krenberg 
eine 3eitlang befucdht hatte, im Jahre 
4810 nach Leipzig, wo ibm indefjen 
feine Neigung zur Didtkunft allen 
ernfteren Studien entzog. Damahls 
erfchienen feine erfien poetifchen Ver⸗ 
fuche unter dem Titel: Knoſpen, keip⸗ 
zig 1810. Er verließ Leipzig 1811, 

ging nun erfi nad Berlin und von 
da nad) Wien, wo er fi dem dramas 

tifhen Fade widmete. Zriny, Rofas 
munbe, Hedwig oder bie Banditens 
braut, ber Nadtwädter, der grüne 
Domino u. a. Stüde fallen in bicfe 
Zeit. Man finder fie zum Theil in 8.8 
dramatifhen Beyträgen, 3 Theile, 
Wien 1813, neue Aufl, 2Bde., Bers 

lin 1821, theils in des Dichters pors 
tifhem Nachlaße, 2 Bände, Leipzig 
1814—15. Preußens Kriegsrüftungen 
zu bem großen Krepbeitsfampfe im 
Jahre 1813 bewogen den hochherzi— 
gen Süngling, die Leyer mit dem 
Schwerte zu vertaufhen und in das 
zu Breslau ſich bildende Lützewſche 

Freycorps einzutreten. Deldenmüthis 

ge Begeifterung und Vaterlandsge⸗ 
fühl gaben ibm in diefer Zeit feine 
vorzäglichften und anziehendften Lies 
der ein, welde unter dem Zitel: 
Leyer und Schmert, Berlin 1814, 
6. Aufl. ebend. 1824, gefammelt wor» 
den find. Er trat Anfangs unter bie 
Infanterie, ward aber bald DOfficier 
und Adjutant bey Lüsom, warb bey 
bem lberfalle des Lügowſchen Gorps 
bey Kigen im Juny 1813 verwundet, 
entfam aber nad Böhmen. Gebeilt 
kehrte er zu feinem Gorps zurüd und 
blicb am 26. Augufi 1813 in einem 


Rörner 


unbedeutenden Gefechte, bey Wöbbe⸗ 
lin, umveit Grabow, im Mediens 
burgifchen, mit ber Gonvoy eines 
Zwiebadstransportes, von einer Kus 
gel durch die Bruft und das Rüdens 
mar? gefhoffen. Er ward unweit bes 
Drtes, wo er fiel, unter einer fhönen 
Eiche, die feitdem den Rahmen Kör— 
nerseiche führt, bearaben: Außer bem 
fon @enannten erfhien noch: Ber» 
miſchte Gedichte und Erzählungen, 
Reipzig 1815, 6. Aufl. 1823. 
Körner, Marktflecken im Amte Bols 
Berode , des Herzogtbumes Gotha ; 
liegt an der Rotter, bat 1000 Eins» 
wohner. 

Körner-küſte, Theil der Küfte 
Dber = Guinea, in Weſt-Afrika; 
geht von dem Vorgebirge Mefurabo 
bis zu dem der Palmen am atlantis 
[hen Meere; bat nad) dem Inneren 
Beine bekannten Grenzen, felfige Kü— 
ften mit heftiger Brandung, im Ins 
neren fruchtbares Band mit mebreren 
bedeutenden Flüſſen (John, Seſtos, 
Sangnin u. a.), bringt XAntilopen, 
Gazellen, Elephanten, Büffel, Löwen, 
Hyänen; ferner Pfeffer (daher auch 
der Nabme Pfeffertüfte), Indig, 
Baummolle, wohl auch einiges Gold 5 
wird von Negern bewohnt, die ziems 
lid gutartig und gelchrig ſeyn fols 
len, gute Schiffer und Fiſcher find, 
ihre Wohnungen auf Pfähle bauen 
und unter mebreren Herrſchern ftes 
hen. Die Rachrichten Über diefe Ges 
genden find noch fehr unvollftändig , 
zumahl über die tiefer im Inneren 
gelegenen, wo mehrere Staaten und 
Spraden fih finden follen. 
Körnig, 1) Überhaupt Körner ents 
haltend, oder auch 2) aus Körnern 
oder einer Subſtanz beftehend, in der 
fih theilweife Korner unterfheiden 
laffen; 3) als K. erſcheinen einige 
durch die Natur auf den Lagerftätten 
abgefonderte Mineralien, menn bie 
einzelnen Stüde Breite , Dide und 


Koörpet 259 


Länge ziemlich aleich haben; 4) kör⸗ 
Aid, von der Schreibart, dem Vor⸗ 
trage 2c. gebraucht, fo v. m. gebrängt 
und gebantenreidh ; fo: körniger 


‚Gedanke, nachdrücklicher, gehalts 


voller Gedanke. 


Körds, 1) (weiter), Fluß; ent» 


fpringt an der Grenze der Gefpans 
fhaft Hunyad und Zarand bes Groß⸗ 
fürftenth. Siebenb. (Kaif. Öfterr.), 
fäle bey Bekes in 2) den ſchwar— 
gen Ke, ber in der Geſpanſchaft 
Bihar des Königr. Ungarn entquillt u. 
vom3;fchneltenlreißenden)R., 
einem zwiſchen Badetſch und Derentin, 
in der koloſcher Geſpanſchaft in Sies 
benbürgen entipringenden Flüße aufs 
genommen wird. Diefer mündet bey 
Tſchongrad in die Theiß. 4) (Ragy 
K.),Marktfleden indem BezirkeKece⸗ 
kemet der Geſpanſchaft Peftb des Kö⸗ 
nigr. Ungarn; hat Gymnafium, Weins 
bau, Wollhandel und 12,200 Eins 
wohne; 5) (Kid K.), Marktfleden 
in dem Bezirke Solt, derfelben Ges 
fpanfhaft: Körds» banya, 1) 
Bezirk in der Gefpanfhaft Zarand 
des Großfürſtenthumes Siebenbürgen, 
bat 26 Ortſchaften, darunter 2) bee. 
Marktfleden gi. R. 


Körper (corpus), 1) Alles in ber 


Ratur, was, einen gewiffen Raum 
erfüllend , fih durch eine Grenze 
(Dirt, wo es aufhört, dieſen Raum 
einzunehmen) von dnderem ebenfalls 
Raum Erjüllenden (von anderen K.) 
als eigenthümlich und für ſich beftes 
bend anbeutet. K. ift fonad immer 
Erfheinung , d. i. ohne finnlides 
Wahrnehmungspermögen würden wir 
von K.ngar Beine Erkenntniß haben; 
und nur in fo ferne, als K. unferen 
Sinnen als grfonderte Weſen ſich 
darftellen, können wir ihnen ein Bes 
fteben in der Natur deymeffen. Der 
Dauptcharakter eines Kes ift hiernach 
Raumerfülung und Begrenzung. 2) 
Sn der Philoſophie * früheren Zeit 
17 
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war es ein angelegentliches Bemühen, 
gründlich zu erforfhen, was 8. an 
fi, und abgefehen von unferem Vor⸗ 
ftelungsvermögen, feyen. Hierdurch 
entftand in der Metaphyſik eine ei: 
gene Abtheilung als Gomatologie, 
im Gegenfage der Dynamologie (Kräfs 
telebre), wovon bie Pſychologie, als 
Geiſteslehre, nur ein Theil ift. K. 
und Kraft (oder Geiſt) fielen fi 
biernady der philofophifchen Betrach⸗ 
tung als zwey Gegenfäge dar. In 
wie ferne aber ein wirkliches Seyn auf 
beyde bezogen werden könne, fo daß 
der reine Verfland au, ohne der 
finntihen Wahrnehmung gu bedürfen 
und aus biefer erft durch Abftraction 
die Merktmahle und Eigenheiten von 
einem und dem anderen aufzuftellen, 
alfo a priori„ etwas zu beftimmen 
vermöge, darüber haben fidy ältere 
“und neuere Ppitofophen nie vereint» 
gen können, und die Scharffinnigften 
unter ihnen haben ſich damit beanügt, 
K. und Kraft (oder Geift) nur als 
zwey Seiten ober Äußerungen Eines 
und desfelben Urfeyns zu betrachten. 
In neuerer Zeit aber (feit Kant) hat 
befonders die Anſicht ber Körpermelt 
die mehrſte Verbreitung erhalten, 
nah der K. nur unter dem Zufams 
mentritte attractiver unb reputfiver 
Kraft entftehen und fih erhalten, 
3) Die Beftimmung einer Räumlich— 
keit nach gewiffen Grenzen, aber in 
allen drey Dimenfionen (der Länge, 
der Breite und Dide). Hier wird 
atfo von aller Raumerfüllung u. übers 
haupt allem Qualitativen, was nicht 
auf den Raum felbft Bezug hat, ab: 
gefehen. Da aber die Borftellung bes 
Raumes nicht erft aus der ſinnlichen 
Wahrnehmung gewonnen ift, viels 
mehr bdiefelbe dem Wahrnehmungss 
vermögen felbft zu Grunde liegt, fo 
haben auch diefe Beflimmungen eine 
innere Nothwendigkeit , wofür es 
"nicht erſt der Beflätigung dur bie 
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Wahrnehmung bebarf, obgleich dieſe 
ihnen durchaus entfpricht. Diefe Ars 
ten von K.n werben genauer ale Körs 
performen bezeichnet, weil hier nur 
die Art der Grenze (Begrenzung nad 
Außen), als umf&loffene Kormen, oder 
der Abgrenzung nad) innen, als Hohl: 
formen (welche aber dem Gharalter 
nad jenen entfpredhen, obgleich fie 
unter fih in dem Berhältniffe von Pos 
fitivem und Negativem ftehen), in Bes 
tracht fommt. Eine Körperform bleibt 
nähmlich diefelbe, fie mag Klein oder 
groß, umfchloffene Korm oder Hohls 
form (abgeſchloſſene $orm) fegn. 4) 
Ein Menſch oder auch Thier, in fo 
ferne es fich körperlich darftellt, alfo 
aud als todter 8. 5) Auch eine Pflanze 
(Pflanzenkörper)inderfelbenBes 
siehung. 6) Bey Menſchen u. Thies 
ren ber Rumpf, im Gegenfage von 
Kopf und Ertremitäten. 7) Überhaupt 
der flärkere und didere Theil eines 
Naturs u. Kunftgebildes. 8) In Knos 
hen, wie u. a. in Wirbeln, ber mitt: 
lere Haupttheil, oder au in Weich⸗ 
theilen, wie: Harnblaſen⸗, Gebärs 
mutterförper. 9) Der mittlere, ſtar⸗ 
ke Theil eines Rummethornes. 10) In 
ber Kupferftecheren bey der Spige eines 
fhräg abgefchliffenen vieredigen®rabs 
ſtichels die Die derfelben, welche 
dadurch vermehrt wird, daß die Spis 
tze nicht zu ſchräg abgefchliffen ift. 11) 
(Welten, Himmelskörper), jes 
de Art der die Himmeldräume erfüls 
lenden großen Maffen (Sonnen, Plas 
neten u, f. w., der eigene ErdEörper, 
Monde, Kometen u.f. w.). 12) Eine 
Farbe hat viel Körper, wenn fie viel 
färbende Theile enthält, alfo gut 
det. 15) Die auf der Zunge fügt: 
bare Kraft guter Weine. 


Körper⸗berechnung, hat eine Kör- 


perform zu Grunde liegend, die für 
diefelbe als Einheit angenommen wird. 
Die gemöhntichfte ift der Gubus, und 
es kommt dann darauf an, zu beſtim⸗ 


Körperliche Beredſamkeit 


men , wie viel Mahl ein folder 
von einer gemwiffen Größe in einem 
gegebenen Körper enthalten iſt; doch 
Kann aud für befondere Ausmefluns 


gen zine andere körperliche Einheit - 


gewählt werben , wie ber Eylinder 


zur Berechnung ausgebauchter Fäſſer. 


Auch können dabey nur gewiſſe Bers 
hältniſſe der Formen in Betracht 
kommen, wie die ber Kugel, des Gy» 
linders und bes Kegels unter fid. 
Hierauf allein befchräntt fi Lie K. 
ber Alten. 

Körperlihe Berebfamleit, 
Stekungen u. Bewegungen des Körs 


pers ,„ woburd die Erreihung ber 


Abſicht des Redenden befördert wird. 
Körperlihedüädtigung, f. Aüch⸗ 
tigung. 

Körte (Wilhelm), geb. 1778 zu Aſchers⸗ 
leben; lebte bis zur Aufhebung des 
Domftiftes 1810 als Domvicar in 
Hatberftadt, wurde dann Buchbänd⸗ 
ler, gab das Geſchäft wieder auf und 


privatifirt daſelbſt feit 1812. Er hat 


fih durch Herausgabe nachſtehender 
Schriften befannt gemacht: Em. Chr. 
von Kleift’s fämmtlihe Werte, 2 
Bde., Berlin 1803, 7. Aufl. 1825; 
3... Gleim’s Fabeln und Ers 
zählungen, Halberſtadt 18105 beffen 


fämmtliche Werke, 7 Bde., ebend. 
4811, 1812; deffen Leben, ebend, 
1811. Übrigens eridien von ihm: 


Leben Carnot's, aus den beften Quels 
Ien zufammeggeftelt, Leipzig 1820. 
Köfhing, 1) Marktfleden mit 1000 
Ginwohnern und Wald im Landgerich— 
te Ingolkadt , 
(Baiern) ; in der Nähe 2) Forſthaus. 
Köfen, Dorf im Kreife Naumburg, 


bes preuß. Regierungsbezirkes Mers 
feburg, an der Saale; hat eine wich⸗ 


tige königliche Saline mit einer jähr⸗ 
lichen Production von 1340 Laſt Salz, 
Sohl: und Mineralbäder und 650 
Einwohner. Kösfeld, 
des preußifchen Regierungsbezirfes 
Münfter, 14 3/4 Q.M. groß und 


des Megenkreifes _ 


1) Kreis 


Köslin 


mit 37,253 Einwohnern, eben u, hüs 
gelig, von der Lippe und der Berkel 
durchfloſſen. 2) Kreisftadt darin und 
Hauptftabt bes Fürſtenthumes Horſt⸗ 
mar, Reſidenz des Fürſten von Salm⸗ 
Hotſtmar, an der Berkel; hat ein 
Progymnaſium, Lein- und Wollen 
weberey , kinigen Handel und 5350 
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Einwohner. 
Köoslin, 1) Regierungsbezirk der preu⸗ 


sifhen Probinz Pommern, aus dem 
größten Theile von Hinterpommern, 
dem Fürftentgume Kamin, dem Dom: 
capitel Kolberg , ben Herrſchaften 
Lauenburg und Bütow, aus den neu⸗ 
märtkiſchenKRreiſen Oramburg u. Schie⸗ 
felbein und einigen fonft weftpreußis 
Shen Ortfchaften gebitbet, grenzt an 
die Oſtſee und an bie Regierungsbes 
zirke Danzig, Marienwerber, Franfs 
furt und Stettin, it 258 120. M. 


groß und eine ausgebehnte Ebene, 


die nur durch die Dünen an der Oft: 
fee und durch einige Höhenzüge und 
"Hügel unterbroden wird, mworunter 


der GBollenberg den höchſten Berg 


Pommerns macht; dat theils lehmi⸗ 
‚gen ſchweren, theits fandigen leich⸗ 
ten Boden; ift mit vielen Seen bes 
det; wird von dem Flüſſen Leba, 


Lupow Stolpe (mit der Bütow und 


Schottow), Wipper (nebft ber Stiebs 


nitz, Bifternig, Mode und Grabow), 


Perſante (mit der Leignig, Rabüe 


„ and dem frummen Woſſer) und von 


der Rega (mit der Below, Lotznitz, 
Zampel und Malſtow), welche Flüſ⸗ 


fe in die Oſtſee geben, und von ber 


Küddow und Drage bemwälfert, und 
hat (1826) 303,000 Einwohner, wels 
che ſich vorzüglid vom Aderbau und 
der Viehzucht ernähren, auch Fiſche⸗ 


rey und Schifffahrt und bedeutende 


geinwandfabritation betreiben, Der 
Regierungsbezirk zerfällt in folgende 
Kreife: Belgard, Dramburg, Kür 
ſtenthum Lauenburg » Bütow, Neus 
Stettin, Rummelsburg , Schiefel⸗ 


bein, Schlawe und Stolpe. —— 
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ſtadt des Regierungsbegirkes, im fürs _ 


ftenthbumfchen Kreife gelegen; Sitz der 
Regierung und eines Oberlandgerich⸗ 
tes, Besfammlungsort ber pommers 
fen dtongmifhen Geſellſchaft und 


Kreisſtadt des fürftentbumfchen Kreis . 


fe, am Mühlenbache und am Fuße 
des Gollenberges,, frit dem Brande 


1718 neu und regelmäßig aufgebaut; _ 


bat ein Schloß, ein Gymnafjum, ein 
Schullehrerſeminar, vier Hofpitäler, 
sine Wofferleitung,. Tuch, Wollen: 
zeug: und Strumpfwebereyen, eine 
Seidenbandfqbrik, Gerbereyen, Tas 
bakts: u. Seidenfabriten, Fifcherey, ei» 
nigen Seehandel u. 5550 Ew. Auf dem 
Schönen großen Marftplage fteht eine 
ſteinerne Bildfäule des Königs Fried— 
sih Wilheimi., welche die pommer⸗ 
fen Landſtände ihm 1724 errichtet 
haben. Ehedem hatte die Stadt auch 
das Recht, Münzen zu fhlagen, und 
die Eleinen bier geprägten Münzen 
‚führten den Rahmen Kiderlinae. 


Kö ffein, Spipe des Gichtelgebirges, | 


im Ober » Mainkreife Baierns; ; bat 
3060 Buß Höohe. Köftlarn, Maıkt: 
fleden an der Rotbal, im Landgeriche 
te Griesbach, des Unter « Donaufreis 
fes (Baiern); hat 450 Einwohner. 


Köftrig, fhönes Dorf an der Eis 


fter, in der reußifchen Herrſchaft Ges 
za; Sig der reußiſchen Nebenlinie 


Reuß-Köſtritzz bat gute Bierbraues 


zen, Armenanftalt, Schoß (fonft mit 


fhönem Park und Naturalienfamms 


fung), 1200 Einw, In der Nähe bie 
Luftörter Eleonorentpal und Louiſen⸗ 
burg. 

Köthen, 1) ſo v. w. Anhalt-Köthen, f. 
unter Anhalt; 2) Amt im Herzogthume 
Anhalt: Köthen, an ber Zietbe, Reſidenz 


des. Herzogs, Gig der oberſten kandes⸗ 


behörden; hat altes und neues Refis 
denzſchloß (jen:s mit den Wappen 
und Denkſorüchen der fruchtbringen⸗ 
den Geſellſchaft), 1 katholiſche, 3 
proteſtantiſche Kirchen, Synagoge, 


Fräuleinſtift, 


Kötzing 

2 Waiſenhäuſer, Ho⸗ 
ſpital, Schullehrerſeminar, Bibtio⸗ 
thet (15,000 Bände), Naturalienca⸗ 
binet, Bildergallerien, auſehnlichen 
Korn: und Wollhandel u. 5600 Eins 
wohner; 3) Dorf im Ober: Barnims 
ſchen Kreife,, des preußiſchen Regies 
rungsbezirkes Potsdam; merkwürdig 
durch feine ausgezeichneten landwirthe 
ſchaftlichen Einrichtungen. 


Koets (Rudolph), geb, zu Zwoll in 


Holland 1655; einer der fleißigften 
und gefhidteften Porträtmahler , 
weder über 5000 Porträts , alle 
wohl ausgearbeitet, gemahlt haben 
fol; ft. 1725. 


Kötfhbenbroda, Marlıfleden an 
der. Elbe, im Amte Dresden, des 


meißner Kreifes Königreich Sach⸗ 
fen); hat 700 Einwohner, gute is 
fherey. Hier Woffenftilftand 1645 
jwifchen Schweden u. Sachſen. Köts 
tach, Nebenfluß der Donau, in dem 
Großberzogtbume Baden ; mündet 
bey Geifingen. 


Köging, fo v. w. Kögting. Köps 


(hau, Dorf im Kreiſe Merfeburg, 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Merfoburg ,„ am Floßaraben , bat 


350 Einwohner und in der Rähe eine 


gemeinfchaftliche Saling mit einer 
jährlihen Production von 700 Laſt 
Salz. Köpfhenbroda, fo v. w. 
Kötfchenbroba. Kötzt ing, 1) Landge⸗ 
richt im Unter: Donaukreiſe (Baiernßß 
bat 11 1/2 Q. M. und 22,000 Eins 
wohner ; liegt am böhmer Walde 
(Spigen: Arber, Ofa); ift rauh, 
nicht befonders frudtbar, hat viel 
Holz, beherbergt noch Bären, wirb 
von demmeißen und fchwarzen Regen 
bewäſſert; 2) Marktflecken barin, 
am Regen; hat Schloß, darunter 36 
Holzbändler (Zläderberrn). Kövar 
(K. Videke), 1) Diftrict im Lande 
der Magyaren des Großfürſtenthumes 
Siebenbürgen (Kaiferth. Öfterr.);, bat 
186/10 (12) AM. mit 25—30,000 


Koffer 


Einwohnern; ift bergig und walbig, 


bat anfehnlige Viehzucht, etwas 
Weinbau, Wild, viel Holz; tbeilt 
fi in 4 Bezirke, bat den Nahmen 
von 2) einem alten Schloße gleihen 
Nahmens. Hauptort: Kapnik Banya. 
Közep Jaras, Bezirk in der Ge— 
fpanfchaft Bach des Königr. Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterreih) ; hat 35 3/5 
Q. M., mit der Stadt Sombor. 

Koffer {v. fr. Coffre), 1) überhaupt 
ein Kaften ; 2) ein hölzerner Kaften 
mit einem gewölbten Dedel u. Schloß 
verfeben, bisweilen von ceyliadrifcher 
Geftalt, gewöhnlich mit Leder, Sees 
bundfell und raubgaren Fellen und, 

zu mehrerer Feftigkeit, an den Eden 
mit Eiſenblech befchlagen. Die Reis 
feEoffer find kurz und body, um bes 
quem Hinten auf ber Kutfche befes 
fligt werden zu können. Bortheithaft 
ift es, wenn der Boden mit Löchern 
oder daran geſetzten Eifen verfehen 

. it, um an ber Kutfhe angefhraubt 
werben gu können. 

Kogel, 1) in einigen Gegenden Mits 
tel» Deutidilands ein runder Kopfs 
puß ber Frauenzimmer, ähnlich dem 
Türkenbunde; 2) fo v.w. Kappe; 5) 
der Gipfel eines Berges. 

Kohary, alte ungarifhe Brafenfas 
mitie, 1815 in den Fürftenftand ers 
hoben, 1826 mit dem Fürften Kranz 
Joſeph (geb, 1766) ausgeftorben, 
Deſſen hinterlaffene Tochter, Antos 
nie, ift vermäblt an ben Prinzen von 
Sachſen-Koburg, Ferdinand Georg 


Auguft, ber feitdem den Kamiliens 


nahmen Koburg » Kobary führt. 
Kohat (Kohaut), Hauptftadt im 
Thale Bangafh, ber Provinz Pis 
fhaur in Afghaniftan (Afien); hat 
Fort, einigen Handel; das Thal 
fetbft ift bewohnt von Zurinen und 
Dſchadſchern, damaniſchen Stämmen. 
Kohl, 1) die Pflanzengattung Brafs 
fica. Außer der gewöhnlichſten Art: 
br. oleracea, verdienen folgende Be: 
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merfung: br, alpina (Alpenkohl); 
bin und wieder auch in Waldgebirs 
gen Deutſchlands; br. arvensis (Aders 
tkohl), in Öfterreih, Unkraut auf 
feuhten Adern, kann angepflanzt 
auch als Schnittlohl benugt werden ; 
br, campestris (Feldkohl), auf Ädern 
ſehr gemeines Unkraut , doch als 
Shlpflanze benugbar; wird auf, 
wenn fie fnollige Wurzeln bat, als 
Stelrübe gebaut; br. eruca (Senf⸗ 
Eobl); b. erucastrum (Steinkohl), im 
füdlichen Deutfchland; b. napus (Rüb⸗ 
ſenkohl), f. Rübfamen, auch Stedrüs 
be; b. orientalis, in der Levante, 
doch au bin und wider im ſüdlichen 
Deutſchland; b. rapa (Rübenkohl), ſ. 
Rübe; b.vesicariai Blafenkohl),inSpas> 
nien ; b. violacca, in Shina cultivirt, 
2) (Kohlgewächſe), nicht nur alle 
die genannten Arten, welche in Gärten 
und auf Ädern angebaut werden, 
fondern auch ähnliche Gewächſe, wels 
che dem gemeinen K. ähnlich, oder 
auch wie dieſer benugbar find, dahin 
gehören auch als Beißkohl, beta ci- 
cla, als Blutkohl, dioscorea sativa, 
(f. unter Dioscorea), als Meerkohl, 
craınbe maritima, ald Gras» oder 
Wiefenkohl, carduus (cnicus) olera- 
ceus, als Haſenkohl, sonchus ole- 
raceus, ald Hundskohl mehrere Ars 
ten von Apoeynum u.v.a. 3) Als Kü— 
chenkohl, die Art b. oleracea, Kaum 
zeigt eine Pflanzenart in der Gultur 
fo bedeutende Abarten, wie biefe. 
Folgendes ift eine allgemeine Überficht 
der Kohlarten, nad) der gedach— 
ten Beſchränkung: a) Kopfkohl (bras- 
sica oleracea capitata), deſſen Bläts 
ter, im erften Jahre feft zufammen 
ſich fließend, einen Kopf (Kopfkoht) 
bilden: a») ſchlichter Kopfkohl: «) 
weißer und 3) rother Kohlkopf (br. 
ol. cap,alba und rubra), befannter 
als Weißkraut und Rothkraut, f. uns 
ter Kraut; bb) krauſer Kopflobl (Herz⸗ 
kohl), f. Kohl 4); b) Blätterkohl 
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(br. ol. non capitata), deſſen Blätter 
unvereint am Strunfe ftehen und ge⸗ 
wöhnlich abgeblattet werben, f. Kohl 
4); ©) Blumenkohl (br. ol. caulillo- 
ra); d) Knollenkohl, der Kohlrabi 
(br. ol. gongyloides) ; e) Rübentopl, 


Koblrüben (br. ol,napobrassica,; 4) . 


eben angebeutete beybe Abarten , jes 
be wieder mit mehreren Unterarten, 
alfo: a) Herzkohl oder Wirſing, in 
3 Abarten; aa) grüner Wirfing (br, 
ol, sabellica), mit fehr grünen und 
Fraufen Blättern 5 wird im März 
ausgefäet und dann 18 Zoll weit aus 
einander verpflanzt; er fchließt fich 
zeitig und befommt fefte, aber nicht 
große Köpfe; doch gibt es, außer den 
Fleineren früheren, noch eine große 
fpätere Sorte; diefe wählt bis zum 
Herbſte und ift, in die Erde einges 
flogen, zum Gebraude für den Wins 
ter dienlich ; bb) weißer Wirfing oder 
Savoyenkohl (hr. ol. sabauda), mit 
gelben runzelichen Blättern ; läßt ſich 
ud im Winter ziehen ; die Pflanzen 
müffen zwey Fuß weit aus einander 
fliehen; außer den graßgelben unter» 
ſcheidet man aud noch als Sorten; 
ben frühen Utrechter, den großen grüs 
nen und ben gemeinen Savoyerkohl; 
ec) Sproſſen⸗ oder Roſenkohl (br. ol. 
prolifera), mit Blättern, die, wo 
fie am Strunke anfigen, einen Rand 
oder Lappen haben 5 bildet einen 
Kopf, bagegen treibt er fpät im 
Herbſte, zumahl wenn ihm die Spis 
ge abgebrochen wird, in ben Blatt— 
winteln Beine Köpfe, wie Äpfel, 
welde aus in einander gewickelten 
Blättern befteben und von vorzüglis 
chem Gefhmade find; ift den ganzen 
Winter hindurch benugbar. b) Blät— 
terkoht: an) Hoher, Hochkohl: a) ſchlich⸗ 
ter (br. ol. laciniata), in folgenden 
Sorten: a=) gemeiner Braunkohl, 
bochwachſend, großblätterig ‚ kart 
nerippts bient meift zu Viehfutter; 
bios bie jungen Blätter werden im 


Kohle 


Frühjahre als Schnittkohl benutt; 
PP) pommerſcher Hochkohl (br. ol, 
arborea), ſehr hoch, ftark und großs 
biätterig, meift auch nur Futterge⸗ 
wächs; jede Pflanze muß 2 1/2 Fuß 
Raum befommen ; yy) grüner, ſchlich⸗ 
ter Hochkohl, noch wenig befanat; 
zu Küchengebrauch find bie jungen 
garten Blätter vorzüglih; PB) krau⸗—⸗ 
fer Hochkohl (br, ol. fimbriata); man 
bat ihn verfchiedenfarbig, grün als 
ben beliebteften, blau, braun, auch 
bunt (Federkohl). Er ift ber allges 
meinfte im Gebrauche und kann ben 
ganzen Sommer hindurch, ſowohl für 
bie Kühe, als zu Viehfutter abge» 
blattet werden; bb) niedriger Eraus 
fer 8. (Dachskohl, br. ol. finbria- 
ta pumila), ift für die Küche vors 
züglich benugbar; doch liefert erfaum 
ben vierten Theil an Blättern, wie 
eine Hochkohlſtaude, ungeadtet er 
eben fo vielen Play erfordert. Außer 
bem grünen unterſcheidet man audy als 
Sorten einen rothen (Bardewieker 
K.) und ben Peterfitientohl. 5) K., in 
Küchen zu Gemüfen als Zutoft und 
in verfchiedener Art benugt, ift in 
ben zarten Sorten eine leicht verbaus 
liche, obgleih wenig nährende Speis 
fe; bey Magenſchwäche wird er jedoch, 
wegen Blähungen, bie er verurfadht, 
gefcheut. 6) Frifche Kobiblätter wers 
den mit Nugen auf Stellen gelegt, 
wo Blafenpflafter die Oberhaut abs 
gezogen haben, dienen aud bey uns 
reinen Geſchwüren zur Hautbedeckung. 


Kohiberg, Marftfleden im Landge⸗ 


richte Neuftabt an der MWalbnab bes 
DObermainkreifes (Baiern), bat 500 
Einwohner. 


Kohle (carbo), 1) der durch das Bers 


brennen organifcher Körper im vers 
fhloffenen Raume erhaltene, ſchwarze, 
trodene, geruch⸗ und geſchmackloſe, 
poröfe, glimmende, noch das Gefüge 
des verbrannten Körpers geigende, 
Eiektrigität gut, Wärme aber ſchlecht 


Kohle 


Leitende, ohne Zutritt von Luft, auch 
bey ben ſtärkſten Higgraden fi nicht 
weiter verändernde, an freyer Luft 
aber erhigt verglimmenbde, theils mit 
Sauerfloff verbundene, als Koblens 
fäure und Kohlenoxydgas entweichen⸗ 
de, theils in eine weiße Aſche fid 
verwandelnde Rüdftand. Sie ift mes 
der in Waffer, noch in Weingeift und 
Äther, ätherifchen und fetten Öhlen 
und Alkalien aufiöslid, eben fo we⸗ 
nig in den mehrſten Säuren; doch 
werben einige durch fie zerfegt. Friſch 
ausgeglühte K. abforbirt von jedem 
Gafe, womit fie in Berührung ges 
bracht wird, ihr mehrfaches Volumen 


und macht dasfelbe fähig, fih mit. 


anderen Gafen durch bloße Berüh— 
rung chemifch zu verbinden; fo faugt 
z. B. die mit Sauerftoffgas erfüllte 
8. Wafferftoffgas ein und bildet das 
mit Waffer. Auch abforbirt fie die 
Feuchtigkeit der Atmosphäre u. wird 
dadurh um 10—15 Procent ſchwerer. 
Sie widerfteht ferner der Fäulniß 
thierifcher Subſtanzen, unterdrüdt 
dieſe zum Theil in einigen Fällen, wo 
fie fhon eingetreten ift, und madt 
elaftifche und tropfbare Flüſſigkeiten, 
wenn folche mit fremdartigen, ries 
chenden, ſchmeckenden und färbenden 
Stoffen organifhen Urfprungs ges 
ſchwängert find, bavon frey. Daher 
wird die &., gepulvert (Kohlen: 
pulvder), zur Reinigung verbors 
bener „ oder mit Rrankheitsftoffen 
erfüllter Luft, des MWeingeiftes vom 
Fuſel, der Galzauflöfungen von 
den unreinen färbenden Stoffen, 
zur Verminderung des Geruces von 
angegangenem Fleiſche, benugt; ärzte 
lich auch zum Auffireuen auf Übelries 
chende Gefhwüre, zu Bahnpulver, 
in Salbenform (von Einigen inners 
lich nicht mit entſcheidendem Erfolge), 
gegen dieKrätze u. in mehrerer Art. Am 
einfachften wird fie al Pflanzen» 
kohle aus Holz, durch Verkohlen, als 
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Holzkohle, doch nicht rein erhals 
ten, fondern mit fremdartigen Theis 
len, die beym Verglühen in der Aſche 
zurüdbteiben; von dieſen frey erhält 
man fie durch Deftillation des reinen 
Buders und bey mehreren chemiſchen 
Operationen ; auch der Öhlruß, reins 
lid) aufgefangen und in verfchloffenem 
Gefäße ausgeglüht, gibt eine reine K. 
ThieriſcheK., aus Verkohlen aller 
thieriſchen Theile zu erhalten, hat einen 
Antheil (Über 1/4) von Stidftoff ; 
wird gewöhnlich aus Knochen erhal 
ten und ift zur Darftellung der Blut» 
ladge benugbar. 2) Ken machen bey 
Mobs die 2. Ordnung 3. Klaffe und 
begreifen dann die Mineralien mit 
braunem oder ſchwarzem Striche, die 
1—1 1/2 wiegen und bie Härte des 
prismatoidifhen Zalfglimmers has 
ben; bey Den Erbbrenge. 3) Der 
mehrfte Verbrauch von Kohlen wirb 
zur Feuerung gemacht, befonders 
wo man einen flarfen Higegrab oder. 
auch eine gleichmäßige Hige verlangt. 
Es werden bazu theils die als K.n zus 
rück bleibenden Holzftüde bey einer 
gewöhnlichen Keuerung vor gänzlicher 
Beendigung bed Keuerungsproceffes, 
ober in Meilern im Großen bereitete 
K.n benugt. Wo es blos auf einen 
ftärkeren Hisegrab ankommt, wie 
beym Eiſenſchmieden, find die Stein» 
Fohlen, befonders als Coaks, nod 
vorzügliher, ungeachtet Holzkohlen 
zum Metallfchmelgen wegen ihrer Reins 
heit vorzuziehen. Sonft benugt man 
auch K.n zur Bereitung bes Stahles 
und zu vielen anderen technifchen Zwe⸗ 
den. 4) K. wirdzum Schießpulver und 
in Beuermwerfsfägen häufig angewens 
det. Man wählt hier ein leichtes, weis 
des Holz, deſſen K. leicht Feuer fängt, 
ohne die Feuchtigkeit zu fehr anzugies 
ben, als Hanfflängel, junge Weins 
reben, Hafelftaude, Linden», Faul⸗ 
baum und Grienholg, legtere zwey 
gm hHänfigiten. 5) ©. v. w. Stein⸗ 
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kohle, auch Braunkohle und bitumi— 
nöſes Holz. 

Koblen = blende Anthracit), zu 
ben Eohligen Gombuftibilien ben Leon⸗ 
hard gehörig ; befteht aus reiner Koble 
mit etwas Kies und Eifen, wiegt 1, 
8, brennt ſchwer, ohne Flamme und’ 
Geruch; ift fhmwarz, hat Metallglanz. 
mufdeligen Bruch, findet fi ale 
Lager in Urgebirgen. Dfen theilt fie 
in gemeine K. (mit mufceligem 
Bruce, mit den Arten: geformte oder 
ſchiefrige, halbgeformte oder gras 
pbitartige, ungeformte oder Glanz⸗ 
kohle und zerfallene oder Stangen⸗ 
kohle) und faſerige K. (mit faferis 
gem Gefüge u. mit den Arten: färbende 
und bolzförmige). 

Koblen brennen (K. ſchwelen), die 
Bereitung der Holzkohlen. Koblens 
brennerey kann nur da getrieben 
werden, wo das Holz wohlfeil ift. Wo 
Dolz in Überfluß iſt und bdasfelbe 
nicht gut aus den Bergſchluchten abs 
gefahren und verflößt werden fann, 
ift bie Koblenbrennerey ein gutes 
Mittel des Verkaufes, da die Koh⸗ 
lenabfuhr kaum den vierten Theil Ko— 
ſten verurſacht. Hüttenwerke halten 
ſich für ihren großen Koͤhlenbedarf 
gewöhnlich eigene Kohlenbrenner. 
Man breunt auch Kohlen aus Torf. 
Kohlen-dämpfe, Luft, bie durch 
Ausftrömen von Eohlenfauerm Gas 
aus glübenden Kohlen für das Athem⸗ 
hohlen untauglich, auch wohl, wenn 
die Kehlen nicht rein find, mit noch ans 
deren die Lunge afficirenden Düns 
flen vermengt if. In nur geringer 
Menge ausftrömend verurfahen X, 
Kopfweh, Schwindel, Ekel und Grs 
brechen, Beklemmung, Krämpfe u. ſ. w., 
concentrirter u. in verſchloſſenen Stus 
ben haben fir Bemwußtlofigkeit, Echlafs 
ſucht und dann bald Erſtickung zur 
Folge; Schlafenden können fie tödts 


lid) werben, ohne baß fie erwachen. 


Dem Tode geht hier immer ein Zus 
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ftand bes Scheintobes vorher, und 
in dieſem find Merfchen, die diefen 
ſchädlichen Einwirkungen ausgefrgt 
waren, zu retten, wenn ſie ſchnell 
in friſche Luft gebracht und mit fals 
tem Waffer überaoffen werben, wos 
bey andere Mittel, die im Scheins 
tode von Nugen find, Einblafen von 
Luft, Salmialgeift in Mund und 
Nofe eingebradt u, f. w., nit aus— 
gefhloffen find. 


Kohlensfäure (acidum carboni- 


cum), fehr allgemein in allen drey 
Reihen ber Natur verbreitete, theils 
für fi, theils mit anderen Körpern 
verbunden vorflommende, aus 7,5 
Gewichttheilen Sauerftoff, 27, 35Koh— 
lenſtoff beſtehende Säure; in reinem 
Buftande gasförmig (Eoblenfaures 
Gas, fixe Lufth, fhwerer als die ats 
mosphäriſche Luft (1, 524 ſpet Gew. 
nad Berzelius und Dülong), weß⸗ 
halb es ſich aus einem Gefäße in ein 
anderes, mit atmospbärifcher Luft 
gefülltes, übergirfen läßt und bier 
ben unterfien Platz einnimmt; uns 
athembar und die Flamme eines Rich» 
tes verlöfchend; entwidelt ſich am bäus 
figften aus weinig gährenden Suhftans 
jen, macht daher gutes Bier, Ghams 
pagner und ähnliche vor völlig brens 
digter Gäbrung in Flaſchen verfchlofs 
fene Getränke muffirend und den Aufs 
enthalt in Kellern, wo gährende Flüſ— 
figkeiten befindlih find, gefährlich; 
ferner aus vielen Mineralquellen, über 
deren Spiegel eine Schicht dieſes Gas 
fes ruht, und aus denen es fich pers 
lend ſcheidet; auch im Inneren ber 
Erbe, in verſchloſſenen Kellern, Berge 
werfen (Schmwabden), in mehreren 
Höhlen, 3. B. ber Hundsgrotte bey 
Neapel, der Dunftböble bey Pyrs 


mont; endlih beym Verbrennen der 


Kohlen, beym Athmen der Menfchen 
und Thiere, durch die Oxydation bes 
im Benenblute enthaltenen Koblens 
ſtoffes, mittelft bes eingeathmeten 


Kohlenfaure Salze 


Sauerftoffes, aus Pflanzen im Schats 
ten und bey Nacht. Die K. verbin« 
det fih mit kaltem Waffer, welches 
ungefähr fein gleihes Volumen, bey 
angebrochtem Drucke ſelbſt das ſechs— 
fache Volumen aufnimmt, tropfs 
bare K., kohlenſaures Woſſer, von 
der Natur Säuerlinge darſtellend, das 
aber beym Erhitzen, fo wie beym 
Gefrieren, die K. wieder fahren läßt; 
ferner mit Weingeiſt, Olivenöhl, Ters 
pentinöhl, wogegen ber Schwefrläther 
fih in derſelben auftöft, mit Alka— 
lien, indem fie ihnen die Ägtraft 
nimmt, zu löslichen, theils fohlens 
fäuerliden, theils fohlenfauern, mit 
Erden, Metalloryden, zu meift unlös— 
lichen, Eoblenfauern Salzen, aus des 
nen fie theils durch ftärkere Säuren, 
theils buch Glühen, wobey diefelben, 
wie 5. B. der gebrannte Kalk, ägend 
werden, ausgetrieben wird; ſchmeckt 
ſäuetlich, röthet das Lackmuspapier 
vorübergehend und wird von ätzen— 
den Alkalien und Erden begierig an— 
gezogen, weßhalb ſich auch bie Auf— 
löſung des ätzenden Kalkes (Kattwafr 
ſer) beym Zutritte derſelben, indem 
ſich kohlenſaurer Kalk bildet, trübt. 
K. ſteht in Oken's Mineralogie ale 
Sippe unter der Sippſchaft Feuers 
falje; bey Mobs macht fie das erfte 
Geflecht der Ordnung Säuren aus, 
Kohlenfaure Salze (fr. carbo- 
nates, lat. salia carbonica), Bers 
bindungen von Koblenfäure und falzs 
fäbigen Bafen. Sie find entweder bas 
ſiſch, dann in Waffer leicht löslich, 
oder neutral, dann ſchwer oder nicht 
löslich. Die Berwandtfchaftsreihe der 
Alfalien und Erden zur Kohlenfäure 
iſt: Baryt, Strontian, Kalk, Kali, 
Natron, Magnefia, Ammonium, Bes 
xyll⸗, Viter: und Zirkonerde; durch 
Galcination werben fie, mit Ausnahme 
bes Kali's, Natrons, Ammoniums 
und Baryts, zerfegt, indem die Koh⸗ 
tenfäure als Gas entweidht. Alle Säus 
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ren entwideln daraus, unter Aufbraus 
fen, die Koblenfäure in Gasform. 8.8 
Kali, baſiſches k. K. als vegetabi⸗ 
liſches Alkali bekannt, am reinſten 
durch Auslaugen des verbrannten Weia⸗ 
ſteines (als Weinſteinſalz befannt,, 
doch auch aus Pottaſche zu. bereiten, 
weiß, im Waſſer fo löslich, daß es 
ſchon an feuchter Luft zerfließt, alka⸗ 
liſch ſchmeckend und reagirend; als 
fäuretilgendes Mittel bäufig ‚von Ürzs 
ten und chemiſchtechniſch benugt s dur 
Ausftellen des Eohlenfauern Eifenoryd 
an Orten, wo fich vieleKobhlenfäure ents 


. widelt,. am beften aber mittelft des 


Woulfifhen Apparates zu ‚bereiten; 
Irpftallifirt in durchſichtigen rhombi⸗ 
fen Säulen, ſchmeckt u. reagirt nur 
ſchwach alkaliſch; ift dem Eoblenfauern 
Eifenoryd an Wirkung ähnlich, nur 
milder, 


Kohlensfhiefer, ein mit Erbharz 


durchdrungener Schiefertbon; brennt 
mit Harzgeruch, kann zum Feuern 
gebraucht werden. 


Koblen:» fhiffe, 1) in England 


Schiffe, welche bie Steinfohlen von 
Neweaftle hohlen und nad anderen 
Orten bringen; 2) auch Flußſchiffe, 
welche Holzkohlen verfahren. 


Kohlen⸗-ſtoff (franz. carbone, lat, 


carboueum), einfaher Grundftoff, 
wefentlicher Beſtandtheil aller organis 
ſchen u, vieler unorganifhen Körper, 
Hauptbeſtandtheil der Kohle u. wahrs 
ſcheinlich am reinften imDiamant.Rady 
Döbereiner’s und fpäteren Verſuchen 
englifcher Chemiker läßt er ſich durch 
Behandlung der Kohle mit Eiſen und 
Mangan in metallifher Geftalt dar⸗ 
ftellen und tritt bier als Reiter der 
Elektricität auf, während der Dias 
mant Nichtleiter ift, den Döbereiner 
für eine Berbindung von 68, IR. u. 
7,5 Sauerftoff hält. Die Vegetabis 
lien nehmen den K. aus der Damms 
erde, dem Waffer und ber Luft als 
Hauptnahrungsmittel in fich auf, weß⸗ 
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bald er fi auch in allen ihren Theis 
ten, Säften und Probucten findet; 
von biefen gelangt er in reichlichem 
Maße in die Thierorganismen, welde 
ihn, nachdem ex dem Leben gedient 
hat, oxydirt als Koblenfäure durch 
‘ Haut, Lungen und auf anderen Ereres 
fionsmwegen wieder ausfgeiben. 
Kohlen⸗-thier (authracotherium), 
foſſiles Thier, demGeſchlechte Schwein 
verwandt, den Übergang zum Anos 
plotherium bildendz von ihm (einem 
‘großen, anthr. majus, von der Größe 
eines Eſels) und einem Kleinen (a. 
minus, von ber Größe eines Schweis 
nes) haben fi jedoch nur wenige 
Überrefte (einige Kinnbackenknochen) 
in’ Kohlengruben unmeit Genua ges 
funden. 
Kohlgarten, Spitze des Schwarz⸗ 
waldes im baden'ſchen Treiſamkreiſe, 
hat 3792 Fuß. 
Kohl⸗rabi (brassica oleracea gon- 
gyloides, vergl. Koh! 2) d), Abart 
des gemeinen Kohls mit Knollen am 
Stengel, die zur Speife (au als 
Viehfutter) dienen. Man unterfcheis 
det a) weißen K. unb von biefem 


wieber folgende Sorten: aa) frühen, 


englifhen K., ber um vier Wochen 
früher zeitigt als ber gemeine; bie 
Knollen werden aber felten über drey 
3oll im Durchmeffer groß ; bb) weis 
fen Glaskohlrabi, mit größer wmerdens 
den Knollen, dünner Schale, weißem, 
milden Fleiſche; mittelft früber Saat 
kann er auch zeitig erhalten werden; 
cc) ben gemeinen grünen &., mit 
ſehr großen, längli runden Knol⸗ 
len, auch vielem aroßem, plattem, fes 

ftem, aber meift mit holzigen Faſern 
durchdrungenem Fleifche, dient mehr 
zum Viehfutter als für die Küde; 
b) blauen (holläudifchen) 8. ; bie 
äußere Schale und bie Rippen ber 
Blätter find roth; die Knollen bilden 
fi fpät, wachſen aber bis zum Herbie 
und werden fehr großf nur in ber 
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erften Zeit ift er ſchmackhaft, eignet ſich 
aber zum Anbau für die Vichfütterung. 
Die Eultur des Kes ift überhaupt die 
des Kohles und Weißkrautes; das 
Abblatten thut ihm Schaden. Für 
die Winterbenugung muß man ihn 
nicht zu lange aufdem Lande laffen und 
etwas abgewelkt in Sand gefchlagen 
im Keller oder in Erbgruben aufbes 
wahren. Man benugtihn in der Kühe 
zerſchnitten als eine nahrhafte und 
ſchmackhafte Zukoſt; doch erfordert 
er, reichlich genoſſen, eine gute Ver⸗ 
dauungskraft; ſchwache Mägen wer⸗ 
den gewöhnlich durch Blähungen dar⸗ 
nach beläſtiget. 


Kohlsrübe, 1) weiße ob, eigents 


liche K. (brassica oleracea napo- 
brassica), Abart bes gemeinen Kohles, 
der Knollen (ald Rüben) om Stengel 
unter der Erde bildet (daher aud 


-Bobenkohlrabi genannt), wegen der 


Benugung ber Rüben, befonders zur 
Küche, die hierin dem Kohlrabi gleich» 
ſteht, häufig aud zu Viehfutter auf 


E bem Felde, wie andere Rüben, gebaut. 


Man bat davon gleichfalls mehrere 
Sorten, mit ganz weißer und gelbs 
licher Farbe, fefterer und zarterer 
Subſtanz; eine vorzügliche Sorte ift 
bie gelbe fpanifche K., mit röthlich 
gelbem Fleifhe, groß und body bas 
bey fehr zart; noch vorzüglicher iſt 
bie ſchwediſche, auch als Rotabaga 
bekannte Sorte, mit größerer bis 
2 pfd. wiegender Wurzel, fhmad» 
haft und nahrhaft, daher fehr zum 
Anbaue zu empfehlen; doch erfordert 
diefer Sorgfalt; 2) gelbeX. (bras- 


sica napus), f. Stedrübe. 
Kobren, 


Stabt an der Ratte im 
Amte Borna des Leipziger Kreifes 
(Könier. Sadfen) ; hat 50U Einwoh⸗ 
ner, welche berühmte Söpferwaaren 
Liefern. Verfollene Burg. Kohuki, 
Theil der Provinz Kuhiſtan im afias 
tifhen Reihe Beludſchiſtan, ift ſehr 
bergig, von ſehr räuberiſchen Volks⸗ 


Kohwedſchi Baſchi 


ſftämmen bewohnt. Hauptſtadt: Sur⸗ 
hud. Kohurlui, Zinut an ber Donau 
im unterlande der Moldau (europ. 
Türkey), iſt flach, ſumpfig; hat den 
See Bratetſch, Korn: und Tabaks⸗ 
bau, Vieh» und Bienenzudt. Darin 
die Stabt Galaz. 

Kohwedſchi Baſchi, ber oberſte 
Kaffeeſchenker des türkiſchen Kaiſers 
und der hohen Staatsämter. 

Koi (Koin, Koiun, türk.), 1) eigent⸗ 
ti ein Hammel; 2) bey den mor⸗ 
genländifhen Türken ein Eyclus von 
Jahren, welches der fünfte von zwöl⸗ 
fen ift, der zur Bezeichnung ihrer 
Epochen bient. 

Koibalen, famojedifher ſchwacher 
Volksſtamm am Zenifei, im Gouvers 
nement Tomsk (aflat. Rußland) ; ift 
arm, lebt in einer dürftigen Gegend, 
treibt etwas Aderbau, ift griechiſcher 
Religion. Sie reden eine mit ber 
famojedifhen Sprache verwandte 
Mundart. 

Koilometrie (coelometria), Wifs 
ſenſchaft, Gefäße auszumeffen. Vergl. 
Bifirkunft. 

Koi: Sandfhal, 1) Eurbifhes Fürs 
ſtenthum im Ejalet Scherfor (türk. 
Aſien), iſt erblichz 2) Hauptſtadt 
desſelben Fürſtenthumes, am Jab. 

Koifie, fo v. w. Trakenburg. Koifu, 
Fluß in Tſcherkaſſien (aſiat. Rußland); 
entſpringt am Turpitau, nimmt den 
Andi und Kaſi⸗Kumyk auf, fällt in 
3 Armen (Dalma, Koiſu ober Agra⸗ 
than und Kura, Koiſu oder Szulak) 
ins ſchwarze Meer. 

Kojetein, Stadt im Kreiſe Prerau 
der Markgrafſchaft Mähren (Kaiſerth. 
Hfterr.), an der Hanna und March; 
hat 3000 Einwohner. 

Kokan, fonft Ferghana, Khanat in 
usbeliftan, des aflatifhen Landes 
Oſchaggatai; hat angeblich 62500.M. 
und 1,000,000 Einw.; grenzt an bie 
Mongoley, Zurkeftan, wird bewäflert 
vomSapr, ift gebirgig durch den Beluts 
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tagh, hat angenehmes Klima, unges 
mein fruchtbaren Boden, Überfluß an 
allerhand Obſt- und Südfrüchten; 
ſteht unter einem von den Usbeken 
abhängigen Khan, mag allerhand 
Fabriken und Gewerbe haben und 
Handel (insbefondere mit den Ruffen) 
treiben, fonft ziemlich unbekannt. 
Hauptfladt : Kokan am Szyr. Koka⸗ 
fhü%, Dorf im Kreife Rybnik, des 
preußifhen Regierungsbezirtes Op⸗ 
peln, zur Minderberrfchaft Loslau ges 
börig; hat ein Schwefelbad und 400 

Einwohner. Kokelburg, 1) Gefpans 
ſchaft im Lande der Ungarn in Sie⸗ 
benbürgen; bat 20 7/10 (18, ober 
nad And. 28) Q. M., mit 110,000 
Einwohnern, wird bewäffert vom Mas 
ros, großen Kokel u. a. ; bringt Wein, 
Getreide, vieles Zuchtvieh; 2) Markt⸗ 
fleden darin, am Eleinen Kofel; hat 
feftes Schloß, Park u. Sauerbrunnen. 

Kokel, Fluß in Siebenbürgen, ent» 
fpringt im ubvarhelyer Stuhl, vers 
einigt fi bey Blafendorf mit dem 
Keinen K., ift bey vollem Waſſer 
fahrbar, fällt in den Maros. 

Kokkolith (körniger Augit, zerfals 
lener %.), Art des Augits, beſtehend 
aus 5 Theilen Kies, 1 Talk, 2 Kalt, 
etwas Thon und Eifen; erfcheint fels 
ten kryſtalliſirt (dann mit abgefchmols 
genen Kanten), mehr derb in (meift) 

. grünen, körnig abgefonderten Stü—⸗ 
den; zu Arendal in Norwegen und 
Schweben, Rordamerika u. a. Orten 
auf Eifenlagern, 

Koko (K.Nor), Seein ber Mongos 
ley; hält 35 (86 35) D.M,, nimmt 
den Pula und einige Heine Bewäfs 
fer auf, 

Kokonor, 1) Provinz in der Khoſcho⸗ 
tei, an China (Zibet) und die Wüfte 
Schaſchin grengend; ift gebirgig, bat 
fhöne Thäler, wird bewäffert vom 
Hoangho ( Nebenfluß Koko Urfon, 
Dian Muren, Abfluß des Koko); 
bewohnt von Kalmüden, die Romas 
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ben finb und unter von China ab» 
bängigen Khanen ſtehen, echten Rha— 


barber fuchen, Gold aus Bächen was 
fhen, Zeug weben, Jagd treiben; 


ohne eigentliche Städte und Dörfer; 
2) fo v. mw. Keko. Kokor, Marfts 
fleden im Kreife Prerau in Mähren ; 
(Kaiferth. Öfterr.); bat 550 Einw, 
Kokora, Quellenfluß des Senegal. 
Kokotteck, Dorfim Kreife Lublinig, 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Oppeln, zur Herrfhaft Ruſchinowitz 
gehörig; hat einen Hobofen, 1 Frifdh» 
feuer, 1 Schladenpocdhe und 300 Ein: 
wobner. In der Nähe find noch meh» 
tere andere Eiſenwerke. 
Kokſchaisk, Stadt im Kreife Zarewo⸗ 
Kokſchaisk der Statthalterfchaft Kas 
fan (afiat.ıRußland); hat 850 Eins 
wohner, meift Tfcheremiffen. Koks 
Kraal, Dorf im Lande ber Koras 
nen (Südafrika); hat 500 Einmohs 
ner und Miffionsanftalt. Kofulios 
ten, Bollsftamm in dem Ganton Bo: 
ronia, nach neuerer Eintheilung in 
ber Provinz Miftra, Departement 
Lafonien, auf Morea. Die K. haben 
fhwarze, finftere Augen, wilden, feus 
sigen Gharafter; find räuberiſch, 
mordſüchtig, doch bigot, lieben See: 
räuberey, treiben Fiſcherey, Vogelfang, 
Jagd; Nachbarn find die Mainoten. 
Kokytos (lat. Cocytus), Fluß in 
Epiros, der ſich in den Schneemaſſen 
bildete, die ſich auf dem Pindes fams 
melten, lange unter ber Erde forts 
lief und dann aus mebr ale 20 Kas 
nälen in den acdherufiihen See hers 
abflürzte. Vielleicht gab derfelbe zu 
dem Mythus von dem Kokytos Ans 
laß, vielleicht eriftirte diefer bereits 
früher, und fein Berlieren in bie 
Erde war Urfadhe, dab man den Fluß 
nach jenem K. nannte, 

Kokytos (lat. Cocylus), 1) unterir⸗ 
difher Strom der Wehklage (xwxiw, 
Hagen). Bey Homer ſtürzt ſich der 
&., ein Arm des Styr, mit dem Pys 


Kolbe 


riphlegethon in ben aderufifchen 
Pfuhl Bey Birgit entfprinat ber 
fhlammige 8. aus dem braufenbden 
Acheron, und vereinigt mit biefem 
erfheint die Styr. Bey ihm gehört 
er dem Zartaros, dem Reiche ber 
Verdammten, an, den er mit dem 
Phlegethbon umwindet; Andere erzähs 
len die Mythe von ibm wieder auf 
andere Weiſe. Bey allen Späteren fleht 
er mit Charon's Nachen in ber enge 
fien Verbindung, und diefer ſchifft 
immer die abgeſchiedenen Seelen über 


denfelben, 2) Flußgott diefes Stros 


mes, Vater ber Menthe, und nad 
Einigen aud des Phlegethon. 


Kola (türk.), 1) eigentlich ein Sklave; 


2) bey dem Sultan alle Unterthanen 
bie zum Großvezier. 


Kola, weſtlichſter Kreis der europäifch« 


ruſſiſchen Statthalterſchaft Archangel, 
iſt ſehr gebirgig (Fortſätze der ſchwe⸗ 
diſch norwegiſchen Berge); hat viele 
Waldung, Moräfte, Seen (130, dar⸗ 
unter Imandra, Kowda, Pigo, Kola 
u. a., mit Abflüſſen meiſt ins weiße 
Meer), Flüſſe (meiſt klein, z. B. 
Kola, Waronja, Kowda u. m.); bie 
Sonne geht im Junius mehrere Tage 


nicht unter, im December nicht auf; 


er iſt kalt, doch bringt er noch einis 
ges Gemüſe und Beeren, viele Kryps 
togamen. Pelzmild und Geflügel (Eis 
dergänfe), Fiſche (ſelbſt Haifiſche) 
find reichlich. Es wurden 1600 ſteuer⸗ 
bare Einwohner gezählt; nach Ande⸗ 
ren gegen 4000 Ruſſen und etwa 1200 
Bogen Lappländer, mit einigem Han⸗ 
del und Gewerbe. 


Kolatſchen (vohlniſch oder wendiſch), 


kleine runde Kuchen mit einem Loche 
in der Mitte und einem hohen Rande, 
aus Reißmehl, oder auch anderem 
Mehl, mit und ohne Füllung von eins 
gemachten Früchten; eine eigene Art 
find die Mandeı:$., zu deren Zeig 
fein geftoßene Mandeln kommen. 


Kolbe, 1) ein Gewehr ber altın Rit⸗ 


Kolbenkäfer 


ter, eine Verbefferung ber Keule ber 
Wilden, befteht aus einem ftählernen 
Dammer, auf der anderen Seite mit 
einer etwa 6 Zoll langen gekrümm⸗ 
ten Spige und einem drey Ellen lan» 
gen Stiele, um damit den Gegner 
vom Pferde zu reißen, wenn er durch 
einen Schlag mit dem Hammer auf 
den Helm betäubt war. Die K. ward 
am Sattel, auf der rechten Seite ges 
führt. 2) Eiferner oder hölgerner Cy— 
linder, womit der Gewehrlauf inwens 
big gefolbt, d. h. geglättet wird; 
bie eifernen K.n find mit fchrägen 
Beilenbieben verfeben, auf bie höl— 
gernen wird Schmergel und Öhl ges 
ſtrichen. Auch haben die Büchſen—⸗ 
macher zu gleichem Zwecke eiferne ges 
fpaltene &.n, welde einer Gabel 
gleichen und auch mit Feilenhieben 
verfeben find; fie werden gebraudt, 
wenn bie Seele des Laufes etwas ko⸗— 
niſch ift. 

Kolben⸗käfer (Ameifenkäfer, cle- 
rus Latr.), Gattung aus der Kamilie 
der Keulbornkäfer, die Kühler find 
am Ende folbig, die Zaften endigen 
fi mit einem verfehrtsfegelförmigen 
oder beilförmigen Endglied; der Kopf 
ift eingeſenkt, der Leib walgenförmig, 
behaart, meift mit farbigen Binden; 
leben auf Blumen, doch freffen ihre 
Larven andere Infecten. 
Kolbenzredt, 1) fo v. w. Kauft» 
recht, in fo ferne man ſich dabey der 
Streitkolben bediente; 2) in derfelben 
Beziehung fo v. w. Kampfrecht. 
Kolberg (von Kolo brege, pohlniſch 
Brzegu, am Ufer), Stadt und wich— 
tige Zeftung im fürftenthum'fden 
Kreife, des preußifchen Regierungs— 
bezirkes Köslin, an ber Perfante, 
die fid 1/8 Meile von da in die Ofts 
fee mündet und dafelbft den durd 
einige Schanzen gefhüsten Hafen 
Münde bildet, hat ein evangelifches 
Fräuleinſtift, eine ſehenswürdige Dom⸗ 
fire mit einem hohen Thurme, ein 
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Waiſenhaus, drey Hoſpitäler, ein 
Zucht- und Arbeitshaus, ein Salz⸗ 
werk, das jährlid 1600 Kaft Salz 
liefert, Wollenzeugweberey, Fifcherey, 
Wollenmärkte, einen ziemlich bedeu— 
tenden Handel und, ohne Befagung, 
5800 Einmohner, mit berfeiben 7500 
Einwohner. Bis 1810 befand ſich bier 
ein Domcapitel. Im fiebenjährigen 


Kriege warb K. drey Mahl von ben 


Ruffen belagert, 1758, 1760 und 
1761, von dem braven Commandan⸗ 
ten Heyden tapfer vertheibigt, und 
nur ben ber legten Belagerung eros 
bert. Auch in dem franzöfifchen Kriege 
1806 und 1807 zeichnete fih K. wies 
der durch eine tapfere Vertheibigung 
aus. Obgleich die Blofade und Bes 
lagerung gegen 6 Monathe dauerte, 
aelang es ben Franzoſen doch nicht, 
diefe Feſtung zu erobern. General 
Gneifenau legte dort in der legten 
Periode der Belagerung, als Major 
und Sommandant, den Grund zu feis 
nem Rubme. 


Kolbing (Kolbingen), Stadt im Amte 


Veile, des däniſchen Stiftes Ride; 
liegt am Fluffe und Bufen gleichen 
Nahmens; Hat Tateinifhe Schule, 
Hofpital, 1700 Einwohner, Handel. 
Überfahrt nach Affens, auf der Ins 
ſel Bühnen, und fonft ſchönes, jetzt 
meift in Afche liegendes Schloß. Kols 
big, Marktflecken im Amte Oſchatz 


des meißner Kreifes (Könige. Sach— 


fen); liegt am Kulmberge (819 Fuß), 
bat 350 Einw. Kolbiper Forſt, 
eine 31,348 Morgen große Waldung im 
Kreife Wollmirftäde, des preuß. Re— 
gierungsbezirkes Magdeburg. Kolb; 
nid, adeliges Dorf im Kreife Jauer, 
ber preußifchen Provinz Biegnig; hat 
Bergbau auf Bley und Silber, und 
600 Einw. Kolbuszomw, Markt» 
fleden im Kreife Tarnov des König» 
reiches Galizien (Kaiſerth. Öfterr.\; 
hat anſehnliche Fabrikation hölzerner 
Waaren (100 Tiſchlermeiſter). 
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Kolchis, Landſchaft in Aſien, im Nors 
den an den Kaukaſos, im Oſten an 
Iberien und den Fluß Korax, im 
Süden an Pontos, im Weſten an den 
Pontos Eurinos grengend, meiftens 
aus Berg und Thal beftehend und 
vom Phafis, Chobos, Langos, Kos 
rar u.a. Flüſſen bewäffert. Sie galt 
für äußerft fruchtbar, ergeugte die kofts 
barften Früdte, Flache, Hanf, Wachs 
u. Pech; Bold fand man in Bächen und 
Flüffen. Die Kolchier (Kolchoi), zur 
Beit der Römer Lazi genannt, waren, 
der Bildung ber dunkeln, krauſen 
Daare, der Karbe, Sprade und ber 
Sitten (Befchneidung, Berfertigung 
von Leinwand und dem Verfahren 
dabey) nad, wahrſcheinlich eine ägyp⸗ 
tifhe, nad Herodot von Gefoftris 
zurüdgelaffene Golonie, die fid) bald 
mit ihren Nachbarn vermifdte und 
deren Sitten annahm. Nach Anderer 
Meinung waren fie von armenifcer 
Abftammung. Sie lebten fehr mäßig, 
meiftens von Buchweizen, und hans 
delten vorzüglich mit Beinwand, Wachs 
und Pech. Der Argonautenzug machte 
das Land den Hellenen bekannt; es 
war ber erfle Verſuch, den biefes Votk 
machte, um den Pontos Eurinos zu 
beſchiffen. Später waren die Koldier 
auf der Seite des Mithridates und 
mwurben von den Römern befiegt; in» 
deifen gaben diefe ihnen ben Hertſcher 
zurüd, Unter Trajan unterwarfen fie 
fi den Römern freymwillig und hin» 
gen nun in der Folge bald von biefen 
und den Bpzantinern, bald von den 
Parthern ab. 
KolchiſcherKrieg(kaziſcher Krieg), 
der 54956 zwifchen Zuftinian und 
Khosroes geführte Krieg, welchem ketz⸗ 
teren ſich die Kolchier (Kazier), nebft 
ihrem Könige Gubezes, unterworfen 
batten, was fie aber bald, gedrüdt 
von orientolifhem Herrſcherſtolze, tief 
bereuten. 

Koihifher Meerbuſen, Bufen 
an der Küfte des Aji und Karei, auf 


Kolibri 


der vorderen indifchen Halbinfel,, und 
zwar deren MWeftlüfte gegen Gap Gos 
morin; vielleicht die Bucht von 
Goelang. 


Koldingen, 1) Amt im Fürftenthume 


Kalenberg ( Königreih Hannover); 
liegt an ber keine, hat 6200 Einwoh⸗ 
ner; 2) Amtsſitz, hat mit Reben 400 
Einw. Koldig, 1) Amt im leips. 
siger Kreife (Königreich Sachſen), 
an ben beyden Mulden, etwas gebirs 
gig; hat viel Wald (Koldiger-, Zums 
ligers, Ofterwald ), guten Obſtbau, 
Fiſcherey, 14,000 Einw.; 2) Stadt 
darin, an der zwickauer Mulde; bat 
Schloß (zum Theil Landarbeitshaus, 
anfehnlide Weberey, Steingutsfa⸗ 
briken, (1827) 2450 Einwohner. In 
der Nähe der Thiergarten, fonft zur 
Aufbewahrung von allerley Speifes 
wild beftimmt. 


Kolf, japanifches Getreibemaf , 3000 


Säde enthaltend, in deren jeben fo viel 
Reif gehen, als der Bedarf für 100 
Menfhen auf Einen Tag ift. 10,000 
folder K. maden einen Wan. 


KolibriftrochilusL.), Gattung aus der 


Familie derZartfchnäbler ; hat langen, 
zarten Schnabel, lange, ausſtreckhare 
Zunge, bie fid am Ende in zwey fas 
benartige Röhren, zum Ausfaugen 
bed Blumenhonigs, theilt; find die 
kleinſten Bögel (die Eleinften wie große 
Dummeln), aber ausgezeichnet durch 
metallifch » glänzenden Karbenfhmud 
(befonders amKopfe und an derKehie), 
ber ſich durchs Alter erft vervollkomm⸗ 
net und dem Weibchen weniger geges 
ben iſt, freffen zwar auch Inſecten, 
doch mehr Blumenhonig, den fie ſchwe⸗ 
bend faugen, fliegen leicht und fehr 
ſchnell, Ieben einfam, zanken ſich oft, 
find ed. Werden durch kleine Sprigen 
mit Wafler befprengt und fo gefan» 
gen; leben in Amerika, find lebend 
noch nit nad) Europa gebracht wor» 
ben, Treffliche Abbildungen davon in 
Audebert, oiseaux dores ete., Paris 
1802, 


Kolik 


Kolik (eoliea), 1) überhaupt heftiger 
Schmerz im Unterleibe in der Darm⸗ 
gegend ; nad biefer Ausbehnung ges 
bören au ſelbſt Geburtswehen (co- 
lica uterina), befonders foldye, wel⸗ 
che unentſcheidend und krampfartig 
find, auch erfhwerter Durchbruch des 
monathlichen Blutes (c. catamenia- 
lis), auch Schmerzen in der Leber, 
von Gallenfteinen u. ſ. w. (colica he- 
palica) hierher; 2) befonders aber 
Unterleibsfhmergen, die ihren Gig 
in den Gedärmen (am gewöhnlichſten 
im Grimmdarm) haben, Alles, was 
diefe krankhaft affıcirt, kann K. ers 
regen ; hiernach unterfheibet man 
ſehr viele Arten von K., die in ben hefs 
tigeren Graden zu ben empfindlidhften 
Leiden gehört. Sie ift bald eigenthüms 
liche Krankheit, bald auch Begleiter an« 
derer Krankheiten und dann fymptos 
matifh. Sie tritt daher aud in den 
mannigfaltigjten Kormen und in dem 
vielfachſten Geleite anderer Zufälle 
auf, ift bald andauernd, bald wech⸗ 
feind, bald leicht vorübergehend, aber 
auch nahen Tod brobend. In ihren 
ernfteren Formen ift fie immer ents 
zündlich (c. inllammatoria), d.i. mit 
Entzündung der Gedärme begleitet, 
befonders wenn fremdartige, heftig 
reizende Subſtanzen in die Gedärme 
gelangt find, dann auch, wie ben Ber⸗ 
giftungen mit ſcharſen Giften, mut 
Magenfhmerzen begleitet. Diefer vers 
wandt, aber mebr chroniſcher Art, 
ift die Bleykolik. Alles, was fonft bey 
hoher Reizbarkeit des Darmkanals 
aud ald Nahrungsmittel die Därme 
auf ungewohnte Art afficirt, zumahl 
bey Übermaf, und wegen Schwäde 
der Verdauung in dem Darmlanal 
ftodt, fann K. (Saburralkolik), ges 
wöhnlich fchnell vorübergehend, ver⸗ 
urfahen. Darmoerengerungen, auch 
Neigung zu Krämpfen begünftiget 
diefes. Sind Krämpfe die Hauptfache, 


Koljuſchen, 


Kollar 275 
Krampfkolik (c. spasmodica), K. von 
eigener Schärfe der Galle aber ats 
Gallenkolik (c. biliosa), von Anhäys 
fung von Blut, befonders ben Hämor⸗ 
rhoidaldispofition, ale Hämorrhois 
dalfolit (c. haemorrhoidalis), von 
Würmern als Wurmkolik (c. vermi- 
nosa). Eine ber gewöhnlichſten Arten 
ift die K. von flodenden Blähungen, 
Windkotit (c. flatulente) und häufig 
mit Saburralkolik verbunden. Eine 
auch gewöhnliche Art ift die metaflas 
tifhe K. (c. metastatica), wo Kranke 
heitsreige von anderen Orten bir fi 
auf die Gedärme werfen. Wbarten das 
von find die Gichtkolik (c. arthritica), 
womit häufig auch @ichtanfälle bes 
ginnen, eben fo die rheumatiſche (e. 
rheumalica), Vielen Perfonen verur— 
ſacht Erkältung des Unterleibis, auch 
wohl nur der Füße, leiht 8. Eıne 
der gefährlichſten K.n ift die, welche 
fomptomatifh Darmverfdließungen 
fi beygefellt, befonders auch bey 
Brudeinkfiemmung. Die Behandlung 
richtet fi nach der Urfadhe; immer 
ift Wärme des Unterleibes von Bors 
theil; meift verfhaffen aud krampf— 
flilende Kiyftiere, wo nicht Hülfe, 
doc) Erleichterung. 2) Auch bey Hauss 
tbieren find Kn häufig vorflommende 
Krankheiten und im Allgemeinen chen 
fo wie ben Menſchen zu würdigen 
und zu behanveln, 

ein Jubiauerſtamm, 
der auf RNußlanbs Nordweſtkuſte 
von Amerika von 56° 30° bis 60° 
N. Br. wohnt. Sie nennen fich ſelbſt 
Schitſchachon, find Jäger und Fiſcher 
und ziemlich zahlreih. In ihrem kan—⸗ 
de erhebt ſich der heilige Elias, der 
Riefe unter Norbamerika’s Gebirgen, 
17,850 Fuß hoch. 


Kolki, Stadt im Kreiſe Luzk ber 


Statthalterſchaft Vollhynien (europ. 
Rußland), liegt am Styr, bat 1500 
Einwohner, 


fo unterfcheidet man bie K. auch als Kollar: von Kerefzten (Adam 


Gonverfations « Bericon. 10. Bd. 


18 
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Franz), geb. zu Tarchowa in Ungarn 
1723; fludirte in Tyrnau, trat 1738 
in den Sefuiterorden, verließ ihn aber 
1748 wieder und ftarb als Director 
ber kaiſerlichen Hofbibliothek in Wien 
17853, befannt dur: Fr. Mesquien 
Meniuski institut. linguae turcicae, 
1756, 2 Ihle., 4.; Analecta monu- 
mentorum vindobonensia, Wien 1761, 
2 Thle., $ol.; Casp. Ursini Veliidi 
bello panonico lib. X ex codd, ed., 
ebend. 1762, 4.5 Hist. diplom, juris 
patronatus regam Hungariae, ebend, 
1762, 4.; De origiuibus et usu per- 
petuo potestatis legislatoriae circa 
sacraregum Hungariae, ebend. 1764 ; 
P. Lambecci commentariorum de 
augustissima bibliotheca caesar. vin- 
dobonensi, ebend, 1766—82, 8 Bbe,, 
801.; Supplementorun: liber I. po- 
sihumus, ebend. 1790, %ot.; Histo- 
rise jurisque publ. regui Hungariae 
amoenilates, Preßburg 1783 , 2 Bde. 
Koller, eine meiftens Pferden (doch 
auch Schafen, Hunden u. a.) eigene 
Krankheit. Man unterfcheidet den 
Dummkoller (ftiler K. ), ber aber 
mehr eine vorhergehende Krankheit 
ift. Das Vieh zeigt fich gegen Alles, 
was um das ſelbe herum vorgeht, gleich» 
gültig, felbft gegen körperlich ſchmerz⸗ 
hafte Eindbrüde, läßt den Kopf häns 
gen, oder ftügt ihn mit dem Maule 
in die Krippe. Es frißt fehr langfam 
und behält Öfters das Butter lange 
im Maul, obne ed zu kauen, läßt es 
auch wohl wieber fallen ; eben fo bes 
nimmt ed fih auch beym Saufen. Im 
Freyen und ſich feibft überlaffen geht 
es öfters im Kreife herum, bleibt auch 


Koller, 1) ein 


Roller 


famen Arbeiten wohl immer noch zu 
gebraudyen; doch bleibt dieſes meift bes 
denklich, da häufig und auch ſchnell 
2) der rafende K. eintritt. Wie jener 
Zuſtand der Melancholie, fo ift diefer 
der Manie bey Menfchen zu vergleis 
hen. In dieſem Zuftande treibt das 
Thier periobenweife, fowohl im Stalle 
als auch im Kreyen, Alles, was man 
nur von einem rafenden Thiere er» 
warten fann, und fein Menſch barf 
in den Paroxysmus gefahrios fi ihm 
noben. Der Anfall dauert fo lange, 
bis ein ſtarker Schweiß ausbricht; 
dann wird das hier ruhiger, bis 
früher oder fpäter ein gleicher Zuftand 
eintritt. Beym Reiten lehnt das Pferd 
fih ſtark auf das Gebiß, läßt ſich 
nicht gut wenden und geht nıdht zus 
rück. Zuweilen bleibt es mitten im 
Wear fliehen, bäumt fi, wenn es 
angetrieben wird, ſchlägt und rennt 
bann gerade uus, ohne auf Weg, Züs 
gel und Reiter zu achten. Im Gefpann 
fdhlägt es, wenn der K. kommt, Alles 
entzwey und geht mit dem Geſchirre 
durch. Die Urſache kann verfdieden 
feyn; unbefriedigter Geſchlechtstrieb 
bey Dengften kann mitwirken, man 
bezeichnet dann den K. ald Samen» 
£oller ; zumeilen finden ſich Würmer 
in den Gedärmen; in beyden Fällen 
ift, wenigftens im Beginnen der 
Krankheit, zuweilen Hülfe Beym 
ausgebildeten S. fand man gewöhns 
lich Waffer in den Gehirnhöhlen. 
lederner Harniſch, 
weiber Bruft und Rüden bededt, 
befonders von Büffel» und Elendles 
ber; 2) fo v. w. Gollet. 


zuweilen flill flehen und hätt den Kopf Koller (Baron von), k. k. öfterreidhi« 


gur Erde, als wenn e6 etwas aufneh⸗ 
men wollte. Man kaan ihm, ohne viele 
Mübe, einenBorderfuß kreuzweis über 
ben anderen fegen, und es bleibt wohl 
Minuten lang in biefer Stellung u, 
ſ.w. Wird ein ſolches Pferd kühl und 
Ihonend behandelt, fo ift 8 zu lang⸗ 


fer Feldmarſchalllieutenant einer 
der Gommiffäre, die 1814 Napo— 
leon bıs Elba begleiteten, und der fi 
dabey durch fein Leidenfchaftlofes, 
rechtliches Benehmen auszeichnete. 
Nah feiner Ruckkehr ſchloß er im 
Nahmen Rapoleon’s mit Genua einen 


Kollern 


Handelövertrag zu Gunften Eiba’s 
ab, Später wurde K. als Intendant 
bey dem öfterreichifchen Deere in Neas 
pel angeftellt, wo er 1826 ftarb. Er 
hinterließ eine Böftiihe Sammlung 
von Antiken, die er größtentheils wäh> 
rend feines Aufenitbaltes in Neapel 
fammelte, Diefelbe war 1828 auf 8.8 
Bute in Böhmen (zu Oberzisiwi bey 
Melnick) zum Verkaufe ausgeſteilt und 
ift dort durch Bevollmädhtigte des Kös 
nigs von Preußen für das berliner 
Mufeum angekäuft worden. 

Kollern, 1) von runden Körpern, 
fih um ihre Achfe drebend fortbewes 
gen; 2) von einem eifernen Bergſeil, 
wenn es fi verwirrt und zerreißt; 
3) bey Eiſenhammern, wenn der Rand 
der Form zu den Eifengänfen naß ift 
und das hineinfließende Eifen ſpritzt. 
Kollin (Kolin), Stadt an der Elbe, 
im Kreife Kaurzim des Königr. Böh- 
men (Kaifertyum Öfterreich) ; hat Des 
chantkirche, 4400 Einwohner, welde 
Eifenwaaren und Kattun fertigen, 
Granaten fchleifen. Dabey das Feld 
Winitſchich, Fundort von Granaten, 
Zopafen u. anderen Edeifleinen. Hier 
Schlacht ben 18. Junius 1757. Fried» 
rich II., der mit feiner Armee Prag 
‚ belagerte, nahm 12,000 Mann, vereis 
nigte fid mit dem Gorps des Herzogs 
von Bevern und griff um Prags Fall 
zu befdleunigen, Daun in einer fehr 
Vortheiihaften Stellung bey K. am, 
Die Fehler des Generald Manftein 
und Prinzen Auguft, wie der König 
behauptet, oder deffen eigenes Abge— 
hen von der urfprünglicdhen Dispofl: 
tion und zu zeitiges Haltmaden bey 
feinem Flankenmarſche zur Umgebung 
bes feindlichen rechten Flügels, wie 
Retzow und And, verfihern, madıten 
die Schlacht verloren. Die Niederlage 
der Preußen vermehrte noch der Ans 
griff des ſächſiſchen Oberfilieutenantg 
d. Benkendorf mit einem Gavallerieres 
Himente, welches von öſterreichiſcher 
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Reiterey unterftügt wurde. 8000 Preus 
Ben war der Verluft an Zobten; die 
Aufhebung ber Belagerung von Prag 
das darauf folgende Ereigniß. 


Kollonitzſch, 1) (Leopold von), 


Primas zu Gran und Cardinal; war 
in feiner früheften Sugend von der [us 
therifchen Kirche zur katholiſchen übers 
getreten und für die Belehrung zum 
Katholicismus ungemein thätig; fi. 
1707. Er ſchrieb wider bie Proteftans 
ten fein befanntes Bud: Augustana 
et antiaugustana confessio, d. i. Augâ- 
burg. @laubensbefenntniß und bes 
ren Gegentehre 2c. 2) (Siegmund v.), 
Cardinal und erfter Erzbiſchof von 
Wien, durch feine Strenge gegen bie 
Ketzer bekannt; flarb 1751. 


Kollomwrat, altes flavifches Ges 


ſchlecht, deffen Stammvater Jaroß, 
ber Sage nad, im grauen Alterthume 
feinem Landesherrn das Leben rettete, 
indem er, ein Mann von riefenmäßis 
ger Stärke, deffen Wagen, mit dem 
bie Pferde burdigingen, mit den Hän— 
ben ein Rad faffend (woher der Nahe 
me), aufhielt, Die 8. kamen mit Ders 
309 Seh im 4. Jahrh. nad Böh— 
men, theilten fi in mehrere Rinien, 
wovon noch zwey, Krakowsky u. Liebe 
ſteinsky, blühen; im 17. Jahrhunderte 
wurden beyde Linien in den Reicha— 
grafenſtand erhoben. Treue Anhängs 
lichteit an das Haus Sſterreich zeich— 
nete dieſes Geſchlecht in hohen Staats— 
ämtern rühmlich aus. Zu bemerken find: 
I. In derkinieKrafomstp: 1) 
(Berdinand Aloys), geb. 1682, &.E, 
geheimer Rath, ward 17,1 Präfident 
der Kameral: und Militärcommiffios 
nen und farb als Präfident der fies 
benbürgifhen, Banat und illyriſchen 
Lande 1751 zu Wien. 2) (Gajetan 
Franz Xaver), Bruder des Vorigen 

geb. 1689; trat 1706 als Fäbnrich 
in Öfterreidhifche Dienfte, flieg 1759 
bis zum Generalfeldmarſchall und ft, 
769 in Brünn als Generalgouver⸗ 

15 * 


— 
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neur dieſer Stadt und Generalcom⸗ 
mandant von Schleſien und Mähren. 
3) (Philipp), Bruder des Vorigen, 
geb. 1686 ; war Statthalter und Vices 
Kammerpräfident in Böhmen, als 
Karl VII. fih Böhmens bemädtigte. 
K. huldigte ihm, ward darauf geheis 
mer Ratb und Präfident beyber Hof⸗ 
beputation, jedoch beym Abzuge der 
Franzoſen aus Prag als Geifel mit> 
genommen und Fam erſt 1743 wies 
der in Freyheit. Bon ber Kaiferin 
Maria Thereſia begnadigt und in 
feinem vorigen Amte beftätigt warb 
er 1747 Oberſtlandrichter und fpäter 
DOberftburggraf und Präfident bey ber 
gandesregierung und flarb als fols 
der 1753 zu Prag. 4) (Leopold), 
geb. in Böhmen 1726; widmete fi 
dem öjterreihifhen Staatsdienſte, 
diente Kranz I., Marie Therefien, 
Joſeph II., Leopold II., rang II,, 
forderte 1808 wegen Altersſchwäche 
feinen Abfchied und farb 1809. 5) 
(Zohann Maria), geb. 1746, Frey⸗ 
herr auf Augezd, k. k. Kämmerer, zum 
britten Mahl vermählt 1799 mit Ernes 
fine Gräfin Schlid ; jegiges Stamms 
haupt. II, In ber ginie Lich 
feinsty: 6) (Franz Joſeph), geb. 
4748, Haupt derfelben, k. k. Kims 
merer und geheimer Rath. 7) (Franz 
Anton), deflen Sohn, geb. zu Prag 
4178, thätiger und gewandter Stuatss 
mann, der ſchon vieles zum Wohle Böh⸗ 
mens wirkte; trat 1599 zuerft als 
Hrattitant beym Kreisamte des peraus 
ner Kreifes in Böhmen in Staates 
dienfte, vermählte fi 1804 mit Roſa 
Gräfin Kinsky ; raſtlos und unermüs 
det wurden feine Kräfte während ber 
Kriege in vieler Hinſicht in Anſpruch 
genommen. Er bewirkte u. a. zum 
größten Theil die Landesbewaffnung 
Böhmens 1809 und warb in Kolge 
der Anerkennung feiner fortbauernden 
Beſtrebungen ſchon 1811 Oberftburgs 
graf in Böhmen, früher fon E. k. 


Rolo 


Kämmerer und geheimer Rath, 1823 
Ritter des goldenen Vließes u. 1826, 
nah dem Tode bes Grafen Zichy, 
Staats» und Gonferenzminifter. Viels 
fach bemühte er fh auch um das 
Wohl und die Verfchönerung Prags. 
Die Anlagen um die Stadt verdanken 
ihm ihre Vollendung, das Armenhaus, 
die Blinden» und die Zaubflummens 
inflitute Gründung und Unterftügung. 
Die Errichtung eines Nationalmufes 
ums verdankt Böhmen ebenfalls feis 
nem Eifer. 


Kollum, Dorfan einem ins boffus 


mer Diep laufenden Kanal. in dem 
Bezirke Leuwarden ber Provinz Fries 
land (Niederlande) ; hat großen Pfer⸗ 
demarkt, Schifffahrt, 900 Einw. 


Kollyrit, bey Leonhard im Anhang 


zur Aluminiumgruppe, rigt Kalle 
ſpath, ift zum Theil fehr weich, ents 
bält 45 Thon, faſt 13 Kiefel, etwas 
über 4 Wafler, ift fettig, etwas abs 
färbend, an der feuchten Lippe kle—⸗ 
bend, derb, nierenförmig, mit fein» 
erdigem Bruche, weiß, mit Übergang 
ins Röthlihe und Grünliche; felten 
in Sadjfen, Ungarn u. a. O. 


Kolm, Spige der Bogefen im Rheins 


reife Baierns. 


Kolmberg, Marktflecken im Randges 


richte Leutersbaufen des Regatfreis 
fes (WRaiern); bat Schloß, 40V Gins 
wohner und Füllenhof für 6u—80 
junge Pferbe. 


Kolno, Stadt in der Woimodfchaft 


Auguſtovo bes Königreiches Pohlen; 
liegt am Pyſch; hat 1000 Einwohner, 


Kolv, 1) Stadt im Obwod Konin 


ber pohlnifhen Woiwedſchaft Kaliſch; 
bat 3300 (2000) Einwohner, viele 
Juden und Tuchmacher; liegt an ber 
Warta. 2) Hauptſtadt darin, an der 
Kolamünbung ins weiße Meer, mit 
zwey Kirden, mehreren Krongebäus 
ben, befuditem Hafen, Handel mit 
Fiſchen, Thran, Häuten u. f. w. 
und 1200 (00) Einwohner. 


Kologriew 


Zologriew (Kologriw), 1) Kre'sin 
ber Statthalterfchaft Koftroma (eu> 
z0p. Rußland); bat viel Wald, wes 
nig fruchtbaren Boden, etwas Vieh⸗ 
zucht. Fluß: Unsha 2) Stadt barin, 
an der Unsha ;’hat 500 Einwohner. 
Kolokotronis (Theodor), geb. um 
1770 in Morea. Sein Vater war ein 
befannter Kiephtenhäuptling, ber, 
nad) dem Kriege von 1770, mit den 
Türken unter Haffan Paſcha gegen 
bie Albanefer im Peloponnes focht, 
dann aber, nachdem biefe befonders 
durch feine Hülfe Üüberwältiget wors 
ben waren, von den Türken hinterlis 
flig umgebracht wurde. Theodor K. 
war Anfangs ebenfalls Kiephte, diens / 
te dann in den ionifchen Infeln und 
in Neapel, wo er Major warb, und 
war auch beym Musbruche der Hevolus 
tion in Morea auf den ionifchen Ins 
fein, Aber glei barauf erfchien er 
auf der Halbinfel, wo er einen gros 
Sen Haufen kriegeriſcher Griechen um 
fih zu vereinen wußte. Ex nahm bes 
fonders an der Belagerung Zripoligs 
za's thätigen Theil, bey deren Eins 
nahme, im Herbfte 1821, er fi auch 
bedeutend zu bereihern wußte. Er 
war ferner bey ber Belagerung von 
Napoli di Romania und Patras, trug 
im Sommer 1822 zu der Bernicdhtung 
der nad Morea vorgedrungenen Tür⸗ 
Zen zwiſchen Argos und Korinth Eräfs 
tig bey, zeigte aber ſchon damahls, 
neben feiner Habſucht und feinem Ehr⸗ 
geize, einen wilden Erop gegen Eins 
führung einer beftimmten Ordnung u. 
ein feindfeliges Widerftreben gegen 
bie auf dem Gongreffe von Epidauros 
im Januar 1822 eingefegte Regie⸗ 
zung. Als Repräfentant der Militärs 
parten hemmte er nicht wenig das 
Bortfchreiten ber Revolution nad Aus 
Sen, fo wie im Inneren. Auf dem Gons 
greffe zu Aftros im April 1823 ers 
Jangte cr feine Ernennung zum Bis 
sspräfidenten des VBollziehungsrathes, 


Rolomna 377 


ale welcher er aber nur feine eigenen 
Pläne unb bie feiner Partey auszus 
führen fuchte. Als daher der Vollzie⸗ 
bungsrath vom Senate abgefegt wors 
ben war, empörte er fich gegen die Res 
gierung, die auch erft im Zuny 1824 
den Aufftand zu unterbrüden vermoch⸗ 
te. Bon Neuem uud heftiger noch 
brach ber Bürgerkrieg zu Ende des⸗ 
ſelben Jahres in der Halbinfel aus P 
fo daß die Regierung ſich genöthiget 
fah, die Rumelioten und Sulioten 
berbeyzurufen, worauf es ihr aud 
gelang, die Rebellen zu Überwältigen, 
von denen bie Vornehmften, unter 
Undern auch K., im Februar 1825 
nad Hydra gefangen abgeführt wurs 
den. Als aber nad der Landung Ibra⸗ 
bim’s (im Februar desfelben Jahres) 
der kriegeriſche Theil des Volkes die 
Loslaſſung K.E verlangte, warb er 
im Juny 1825 freygegeben, kämpfte 
auch gegen die Ägyptier, ohne daß 
26 jebod zu beflimmten Refultaten 
gekommen wäre. Der Krieg beftand 
damahls nur in einem Din» und Ders 
ziehen im Peloponnes, das mit ber 
Schlacht von Navarin (den 20. Oc⸗ 
tober 1827) aufgehört zu haben fcheint. 
Im December 1828 ward er vom Präs 
fidenten Griechenlands zum Oberbes 
fehlshaber ber griedhifhen Zruppen 
in Morea ernannt. K. ift ein wilder, 
ungebänbdigter Häuptling , bem es 
nit an Zapferkeit und natürlicher 
Kraft fehlt, aber fie ſprach ſich faft 
nur in Geiz und Herrſchſucht und 
zinem Jeibenfchaftlichen Widerwillen 
gegen Europäer und europäifche Gis 
pilifation, fo wie gegen gefegliche 
Drbnung aus, 


Kolomna, 1) Kreis in ber Statthals 


terſchaft Mostwa (europ. Rußland) ; 
hat 30 1/EA. M., gegen 70,000 Eins 
wohner, mittelmäßigen Boden, 303 
Flüſſe (darunter Oka und Moskwa, 
beyde für kleine Schiffe fahrbar) und 
Bäche. 2) Haupiftadt darin, an ber 
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Kolomenka und Moskwa; hat etwas 
Befeſtigung, 17 Kirchen, geiſtliches 
Seminar, Magazine, viele Talgſchmel⸗ 
zereyen, Gerberepen u. ſ. w., ferner 
großen Handel mit Vieh (20—25,000 
Stück jährlichen Verkauf), Talg, 
Hopfen und Böckelfleiſch; 5900 Eins 
wohner, Kolomya (Golomna), 
1) Kreis im Rönigreiche Galizien (Kai⸗ 
ferth. Sſterr.), gehildet 1810; hat 
57 12 Q.M., 157,000 (160,000) 
Einwohner, ift gebirgig, im R. 6. 
eben, wird bewäffert vom Dniefter, 
Pruth und deren Nebenflüffen, bringt 
Getreide (Überflüfig in ber Ebene) 
und Zuchtvieh. 2) Hauptftabt darin, 
unfern bes Pruths, mit 1900 Ein; 
wohnern, Salzbergwerfen, Tabaks⸗ 
niederlage. 

Kolon (v.gr.), 1) Glied, Theil; ba: 
ber 2) Theil einer Periode, aus meh⸗ 
reren Einfchnitten (Kommata beftes 
hend, der zwar einen vollftändigen 
Numerus bat, aber erft in Verbin— 
dung mit einem anderen. einenvolls 
ftändigen Sinn gibt; daher 3) Inters 
punktionszeichen. 

Koloſch, 1) (Kolos Varmegye), ®es 
ſpanſchaft im Sande der Ungarn im 
Großfürftentg Siebenbürgen (Kaiſ. 
Hfterreich) ; grenzt an Ungarn, bat 
88 1/10 Q.M., gegen 100,000 Ein= 
mwobner, ift in der Mitte eben klau— 
fenburger Heide) , wirb bewäſſert 
vom Szamos, reifenden Körds, Kas 
lota u. a., bringt Vieh, Getreide, 
Salz. 2) Bezirk darin, hat 13 Orts 
ſchaften. 3) Marktflecken im Gebirge, 
iſt Taralort; hat 4 Kirchen, Salz⸗ 
und Steinkohlengruben. 

Koloß (v. gr.), 1) große Bildfäule, 
über Eebensgröße gearbeitet. Anfangs 
nurÖötterftatue, dann Statue vonfürs 
fien u. ausgezeichneten Menſchen. Die 
befannten K e find: ein Apollofoloß auf 
dem römiſchen Capitol, 50 Ellen body, 
yon Lucullus aus Xpollonia im Pons 
to6 nach Rom gebracht; ein Apollok. 


Kolog 


im römifchen Apollotempel auf dem 
Yalatinus von Bronze, in toskani⸗ 
ſchem Geſchmacke; K. des Gonftanti= 
nus in der Mifte des Gircus zu Gons 
ftantinopel von Erz; K. des Domitias 
nus zu Pferd in Rom, von ibm felbft 
nach dem Siege Über die Germanen 
geſetzt, nach des Kaifere Tod vom 
Senate zerſtörtz ein Herkulesk. zu 
Zarent, von Lyſippos, von Kabius 
Marimus aufs Gapitol gebracht; 
ein Zupiterf, (der Pomprjanifche Ju⸗ 
piter [weit ex unweit bes Theaters 
des Pompejus ftand]) auf dem Mars: 
felde,, von Glaudiuß geweibt, einer 
dergt. zu Zarent, von Enfippos, von 
49 Ellen, nah Strabons Angabe nad 


‘dem rhodifchen der höchſte unter als 


len &.n; ein Zupiterf. des Cäſar Sp, 
Gervilius, aus den Samniten abges 
nommenen ehernen Rüſtungen vers 
fertiget, auf dem Gapitol ; ein K. des 
Nero, von diefem felbft (durch Ze⸗ 
nodoros) vor feinem Palafte errichtet, 
von Veſpaſian in die Via sacra ger 
Schafft: Commodus ließ ftatt Nero’s 
Kopf den feinigen darauf fegen; K.e 
zu Rhodos gab es nad Plinmus 100, 
von denen 5 Briaris verferfiat hatte; 
der berühmtefte und größte ift der (70 
Ellen bobe) eberne Sonnent. zu Rhos 
doe (eines ber fogenannten 7 Wuns 
berwerke der Welt), verfertigt von 
Chares, nach deffen 12jähriger Arbeit 
und Tode vollendet von Laches, uns 
gefähr 200 Jahre v. Shr., gewidmet 
von den Rhodiern der Sonne und für 
das Geld (300 Talente) gefhaffeny 
das fie aus den Belagerungsmaſchi⸗ 
nen löften, die ihnen Demetrios Pos 
liorketes gefchenkt hatte. Wahrſchein⸗ 

lich warer nad) Theilen gegoffen und 
diefe aneinander gefügt. Einen Daus 
men konnte faum ein Mann umfpans 
nen. Die Höhlungen der Statue was 
ren mit Steinen ausgefüllt Er fol, 
body ift diefes unverbürgt, auf den 2 
einander gegenüber liegenden Belfen 


Koloſſal 
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die den Hafen einſchließen, geſtanden Koltſch ed ansk, Slobode im Kreife 


haben, fo daß die Schiffe unter ihm 
weggefegelt wären. Nachdem er 50 
Zabre geftanden, warf ihn ein Erb- 
beben nieber. Die Zrümmer lagen 
870 Jahre lang, bis, nad der Er: 
oberung von Rhodos durch die Araber, 
des Khalifen Dihmann Feldberr, Moas 
wijab, das Erz an einen jüdiſchen 
Kaufmann verkaufte, der 900 Ka: 
meele damit beiub; vergl. Koloffe 
auf dem Monte Gavallo. 2) Übers 
haupt ein Menſch oder Thier, ober 
fonftiger Gegenftand von auffallender 
Größe. 

Koloffal (KRotoffalifh), 1) von Bils 
bern und Statuen, die natürliche Brös 
Fe der Dinge Überfchreitend ; 2) in 
feiner Art ſehr groß; 3) von Hands» 
lungen oder Werken, die menſchli— 
hen Kräfte ſcheinbar überfteigend ; 
4) fo v. mw. großartig, in großen Vers 
bältaiffen, nach einem viel umfaffenden 
Plane ausgeführt. 

Koloffe aufdemMonteGavalto, 
gewöhnlicher Nahme für 2 auf dem 
Monte Gavallo befindliche, zu einan⸗ 
ber gebörige Eoloffale Gruppen von 
Marmor, die jede einen Züngling, 
ber ein fidh bäumendes Pferd hält, 


vorftellen. Wahrſcheinlich ift, daß fie’ 


Bilder der Dioskuren find, was cy: 
lindrifhe Öffnungen in beyden Häns 
den, offenbar zu Haltung einer Lan— 
ze beſtimmt, und kleine Löcher auf 
beyder Köpfe, in bie wahrfcheintich 
metallene Flämmchen, als Attribut 
ber Diosfuren, eingefügt waren, noch 
wahrſcheinlicher machen. 
Kolosvar, ſo v. mw, Klauſenburg. 


Kolotſcha (Kolotza), erzbiſchöfliche 


Koluri, 


Kamyſchlowa der Statthalterſchaft 
Perm (europ. Rußland); hat 2400 
Einwohner. 


Kolumback 4)f. Bolubarz.2) Stabt 


u. Feſte im Sandſchak Widdin, des 
Ejalets Rumili (europ. Türkey). 


Kolumbacfer Müde (Beißfliege, 


Beißmüde, simulia maculata Meig., 
rhagio colombaschensis Fabr , mus- 
ca c Gm., atractocera pungens, a, 
maculata), Art aus der Gattung 
Kriebelmücke; ift afchgrau mit drey 
bunfeln Linien ouf dem Rückenſchilde, 
auf dem Hinterieibe mit ſchwarzen 


| Sleden. Das Weibchen wird zumahl 


im temeswarer Banate, Menſchen u, 
Vieh beſchwerlich und auch wohl töbts 
lichz wenn fie auch nicht, wie früher 
erzäbit wurde, burch alle Öffnungen 
bed Körpers ſelbſt bis in die Gingeweis 
be dringen, fo bededen fie boch oft 
den ganzen Körper und verurfachen 
Geſchwulſt und Entzündungen. Sie 
ericheinen in wolkenähnlichen Zügen. 


Koluren (coluri), an der Himmels. 


kugel zwey Meridiane, durch die Pos 
le und den Äquator gezogen, die auf 
legterem die Äquinoctialpunkte und 
die Solſtitialpunkte durchſchneiden. 

1) Inſel im Sandſchak Egri⸗ 
bos des Ejalets Dſcheſair (europ. 
Türkey), iſt das alte Salamis, fels 
ſig, doch mit guter Dammerde und 
Gewinn von Getreide, Baumwolle; 
bat 5000 Einwohner, Griechen und 
Arnauten. 2) Hauptort darauf, Stadt 
mit 1000 Einwohnern, Hafen. Die 
Ruinen der alten Stadt Salamis find 
ben dem Dorfe Ambelafia. In der 
Nähe der FelſenriffKlein⸗Koluri. 


Stadt unfern der Donau im Bezirfe Kolyma, Fluß im aflatifhen Ruß— 


Solt der peſther Geſpanſchaft im Kö— 
nigreiche Ungarn (Kaiſerthum Öfterz 
zeih) 5; bat Kathedrale, Piariftens 
colleaium, erzbifhöfl. Seminar, Gym: 
nafium, 4100 Einwohner; Sitz eines 
Erzbiſchofeb. 


land, entſpringt auf dem Gebirge 
Stannowoi, nimmt bie Flüſſe Ias 
fafbna, Feoticha, Omolon u. a. auf, 
fällt in das nördliche Gismeer. Lauf: 
155 Meilen, 


Kolywan, 1) Zweig bes Altaigebirs 


2Bo Komarno 


ges in der Statthalterſchaft Tomsk 
in ruſſiſch Aſien; iſt nicht ſehr hoch 
(höchſte Spitze: Sinaje Sopka, 2814 
Fuß), ſchwach bewaldet, reich an 
Gold und Silber (daher kolywaniſches 
Erzgebirge) und Höhlen, hier ents 
fpringen die Flüſſe Buchturma, Ul⸗ 
ba, Uba, Schulba (zumIrtiſchgebiethe), 
Katunja, Peſtſchama, Any Tſcha⸗ 
riſch, Kasmala (zum Obgebiethe). 2) 
(Sonft Berdskoi Oftrog), Stadt im 
Kreife Kainek der Statthalterſchaft 
Tomst (aſiatiſch Rußland); bat 3000 
Einwohner, liegt an dem Einfluße ber 
Berda in den Ob. 3) See am Gebir⸗ 
ge Kolywan, im Kreife Biist, babey 
die Slobode Kolymwanskoi, mit 
1000 Einwohnern. 

Komarno, Stadt am janower See 
im Kreife Sambor bes Könige. Gas 
lpien (Kaifertbum Öfterreih); bat 
3 Kirchen, Srnagoge, 2300 Einw., 
anſehnlichen Leiawandhandel. 

Kombabos, ein durch eine, vieleicht 
von kukian (de dea Syria) nur er: 
fundene Anekdote bekannter und als 
Keufhheitsmufter berühmter und ins 
Sprid;wort übergegangener Nahme. 

Komeny⸗allyai, Bezirkin ber Ges 
ſpanſchaft Eifenburg des Königr. Uns 
garn (Kaiferth. Öfterr.); bat 21 1/2 
DQ.M.; Hauptort: Zanoshaza. 

Kometen (Haarſterne), Weltlörper, 


die zu unbeflimmten Zeiten am Stets ' 


nenhimmel leuchtend erfcheinen, an 
demfelben mit zus und abnehmender 
Lichtftärke einen gewiffen Lauf neh— 
men, aber, nad) einer nicht langen 
Brit, oft nad wenigen Tagen oder 
Wochen, nicht leicht oder nie fpäter 
als nah 6 Monatben mwieber vers 
fhwinden. Wird ihr kauf genau vers 
fotgt, fo ergibt fih aus Berechnun⸗ 
gen, baß fie von ihrem erften Erfcheis 
nen an der Gonne bis auf einen ges 
wiſſen Abftand fi nähern, von dies 
ſem aus aber in entaegengefrgter' 
Richtung ſich wieder entfernen und 


Kometen 


dann verſchwinden. Nach dem verſchit⸗ 
denen Stande der Erde gegen ſie und 
die Sonne ſind ſie dann während 
dieſer Zeit entweder dauernd, oder, 
wie meiſt, mit Unterbrechung, wäh⸗ 
send ihrer Annäherung zur Sonne, 
ober ihrer Entfernung von ihr, auf 
den Erdſtrichen ſichtbar, die nächtlich 
denHimmelsgegenden zugewendet find, 
die ſie eben durchſtreichen. Die K. be⸗ 
wegen ſich alſo um die Sonne in Bah⸗ 
nen(Kometenbahbnen), bie als lans 
ge Ellipfen entweder gefchloffen find, 
ober in ber Beobachtung als Para» 
bein, feltener als Hyperbeln erfcheis 
nen, Sie bewegen fi, wie bie Plas 
neten, in ihrer Sonnennähe mit einer 
größeren Schnelligkeit, gehorchen als 
fo, wie biefe, Centralkräften; doch 
find die Unterſchiede ihrer ſchnell eren 
und fangfameren Bewegung bey weis 
tem erheblicher, als bey den Plane 
ten. Die Zahl ber bis jetzt beobach⸗ 
teten K. beläuft ſich über 400; von 
diefen zeichnen ſich mehrere durch Grö⸗ 


Se in ihrer Erſcheinung aus, wie eis 


ner im Zahre 146 vor Chr. Geb. von 
mebr als Sonnengröße, einer 1066 
von Monbesgröße unb einer 1652, 
der faft dem Monde gleich Fam. Ins 
deffen entziehen fich bey weiten die 
meiften der gewöhnliden Beobach⸗ 
tung. Nach Dibers wird, bey fehr ges 
nauer Durchſuchung des Himmels, als 
ler 20—25 Tage mwenigftens ein fehr 
kteiner aufgefunden; nad Sambert 
kann allein die Zahl der K., deren 
Perihelien näher ald Saturn von ber 
Sonne ift, auf 12,000 angefdhlagen 
werden; nah Wurmb aber können 
zwiſchen Sonne und Uranus gegen 
237,000 K. ohne Störung ihre Bahn 
beſchreiben, bis 10 Mabl weiter als 
Uranus aber gegen 23 Millionen, big 
100 Mahl meiter über 200 Millios 
nen und bis zum Abftanbe von 10,000 
Erdweiten (alfo fo weit der Wirkungss 
Preis der Schwere und bee Lichtes von 
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ber Sonne aus mindeflens gerechnet 
werben kann), 64,000 Millionen. 
In neuer Zeit ift eine eigene Art 
von K. unterfchieden worden, bie 
nur von geringer Größe , baber 
nur durch gute Fernröhre aufzufinden 
find, dabey aber bie Gegend ber Aftes 
zoiden nicht Üüberfchreiten und zugleich 
eine periobifche Umlaufszeit haben, 
bie auch denen ber Afteroiden ziems 
lich nahe kommt. Da nun auch biefe 
in ihrem Ausfehen theilweife viel for 
metenartiges, auch fehr excentriſche 
Bahnen haben, fo ſcheint es, als ob 
K. biefer Art und die Afteroiden feldft 
einen Übergang zu den Planeten mach⸗ 
sen. Man kann foldhe daher auch als 
planetarifche K. bezeichnen. Man 
Hat. bald für unreifeSonnen, bald für 
werdende Planeten gehalten, beybes 
ohne Grund; dagegen ſcheint zwifchen 
den Sternſchnuppen und Feuerkugeln 
und ben 8. eine Analogie aufgeſtellt 
werben zu können; nur daß jene von 
blos momentaner Dauer find und dem 
Erdkörper entweder felbft angehören, 
ob. auch, in feine Nähe gelangt,von die⸗ 
fem bald angezogen werben u,, ohne 
einen Umlauf zu madyen, aufihn fals 
len, ober auch ſich ſchnell auflöfen und 
in die Himmelsräume verlieren. Man 
hat felbige auh Erbfometen ges 
nannt. Mehrere fometenartige Sterne 
von ungewöhnlicher Größe, aber ſehr 
kurzer Dauer, beren bie Befchichte ges 
denkt, Eönnten hierher gehören. — 
In früherer Zeit galten gewöhnlich 
erfheinende K. ald Verkündiger gro: 
fer und wichtiger Greigniffe ; um des 
willen wurden K. meift vom Volke 
gefürdtet und als ausgehängte Zucht» 
ruthenGottes angefehen. Diefe Kom es 
tenfurdt, die durch die Auffchlüffe, 
welche die neyere Aftronomie über 
biefe Art Weltkörper verliehen hat, 
verfheudt und mit ber Gefpenfters 
furdt in das Gebieth des Aberglaus 
bens verwiefen ift, hat gleichwohl eis 


\ 
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ner anderen Platz gemacht, nähmlich 
der, daß ein zufällig mit der Erde 
auf ſeiner Bahn zuſammentreffender 
Komet große Verheerungen auf dieſer 
machen und leicht allem organiſchen 
Leben auf ihr verderblich werden könn⸗ 
te. Allein einerſeits iſt ein ſolches Zu⸗ 
fammenftoßen .fo unwäahrſcheinlich, 
daß (nad Olbers), ſelbſt angenom« 
men, daß jährlich 2 8. zu ihrer in⸗ 
nerhalb ber Erdbahn gelegenen Eons 
nennähe gelangen, nad Probabilis 
tätsberechnung nur binnen 220 Mils 
lionen Jahren ein wirklides Zufams 
mentreffen des feſten Erdkörpers mit 
einem 8. und nur binnen 8—9 Mils 
lionen Jahren eine Berührung einer 
ſichtbaren Kometenatmosphäre mit 
der Äußerften Erdatmosphäre vor» 
kommen bürfte, Anbererfeits aber ers 
hellet aus zum Theil ſchon bewährten, 
Beobadjtungen , wie wenig ein K. 
aud in bedeutender Rähe auf andere 
Weltkörper einwirke. Nach einer dies 
ſer Beobachtungen kam ein Komet der 
Erde auf 41,000 Meilen nahe, war 
ihr alſo näher als der Mond, ohne 
alle ſichtliche Einwirkung. Auch wür⸗ 
de eine große Annäherung eines K. 
an bie Erde nur eine augenblickliche 
feyn, da beyde Weltkörper mit größe 
ter Gefchwindigkeit und in verſchiede⸗ 
ner Richtung ihren Lauf nehmen. Ob 
nit aber ein, ber Erde naher 8. 
meteorologifhe Einflüffe auf fie has 
ben könnte, ift zwar beflimmt nicht 
zu vermeinen, obgleich Beobachtun—⸗ 
gen hierüber fih noch nicht ausges 
ſprochen haben. 


Kometen;mafdhine (comelarium), 


eine von Desagulierd erfundene, von 
Martin verbefferte Mafhine, ben 
in ber Sonneynähe fchnelleren, in ber 
Sonnenferne langfameren Lauf eines 
Kometen in feiner excentriſchen Bahn 
barzuftellen. Ke⸗ſucher, Kernröhre 
mit einem fehr weiten Gefichtefelde, 
um mit foldem Kometen am Dims 
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Koınma 


mel leichter aufzufinden und zu bes E aber ift ber Idee nach bas K.e auf 


obadıten, 


Kometen=mwein, der Wein von 1811, 
weil deffen Güte, wiewohl obne allen 
Grund, dem anfebnlichen im Herb» 
fte d. 3. erſchienenen Kometen zuges 
fhrieben wurde, 

Komiſch (v. gr.). Der Begriff, wels 
hen wir in der heutigen Äſtbetik mit 
dem Worte k. verbinden, hängt nur 
fehr mittelbar und auf hiſtoriſche Weis 
fe mit diefem griechiſchen Worte zus 
fammen. Wie der Ernft des Lebens 
und bie erbabene Seite desfelben 
zuerſt in Griechenland ihren wahren 
poetifhen Ausdrud fand, fo auch die 
Luft des Lebens und der Scherz, wels 
Her die Richtigkeit deefelben in belus 
Rigender Weife darftellt Ihren Ur: 
fprung nahm diefe Darftelung bey 
den fröhlichen Keften des Landvolkes; 
daher die Ableitung von xöun, Dorf, 
ländi. Aufenthalt, ober wohl richtiger 
z@pes, ein fröblicher Aufzug , wels 
chen man an dem Fefte des Bakchos, 
des Gottes der Freude, durch die 


Dörfer und Fluren vornahm indem - 


man luftige Chöre fang und alleriey 
Scherze trieb. Hierdurch, fo wie durch 
bie fröblichen Feſtſpiele, nahmentlich 
in Sikyon vorbereitet, bildete ſich 
die Komödie aus, ale die funfimäßis 
ge Darftelung des freyen Scherzes 
in dramatifcher Form Weil aber ges 
rade in diefer Form die Luft, in finn» 
lie Gegenwart und lebendige Hands 
lung gebradjt, um fo wirffamer ift, 
fo hat mar, von ihr ausgehend, auch 
bie ganze Gattung, welche der kunſt. 
mäßigen Darftellung der &uft und 
des Scherzes gewidmet ift, die fomis 
fhe®attunggenannt;dasK.e ſteht 
hier alſo in demſelben Verhbältniſſe zur 
Komödie. Es gibt daher auch ein R.es 


in epiſcher Form, wohin bie fomifde -» 


Epopöe und der komiſche Roman, 
melde erzäblend barftellen, zu redhs 
nen find, Das K.e in der Komödie 


dem Gipfel feiner Darftellung. In jes 
ner weiterenBebentung begreiftes nun 
auch das Humoriftifche, von welchem 
es in einer engeren Redeutung oft uns 
terfchieden zu werben pflegt. Das K.e 
nennen wir aber in feiner allgemeis 
nen Bedeutung eine kunſtmäßige (poe⸗ 
tiſche) Darftellung ber Luk und Fröh⸗ 
lichkeit, und diefe kann auch im Ges 
biethe anderer Künfte, als der Poe⸗ 
fie, z. B. in der Mablerey, vorkom⸗ 
men. Ihr ift alfo das Furcht, Abſcheu 
u. Verachtung Erweckende fern, weil 
dieſes die höhere geiftiae Luft Kört. Sie _ 
ift aber kunſtmäßig nur, indem fie 
das, was bem gebildeten Menfchen 
Luft und Freude erweden kann, bars 
ftellt, oder indem fie das Lächerliche 
in einem finnreiden und wigigen kich⸗ 
te erfcheinen läßt. Auch im gemeinen 
Leben nennt man daber oft komiſch, 
was einer ſolchen Darftellung gleicht 
oder nahe kommt; keineswegs aber 
ift das K.e mit dem Lächerlichen zu 
verwechſeln, welches ihm als Stoff 
zum Grunde liegen kann; denn es 
gibt ein Lächerliches was nit K. iſt, 
und das K. ift nur zuweilen in Dins 
fiht feines Stoffes lächerlich. Vergl. 
Schüs, Berfud einer Theorie des Keen, 
Leipzig 1817. 


Komma (gr.), 1) Einfhnitt; daher 2) 


abgefchnittenes, abaetbeiltes Glied eis 
nesSatzes; 3Beyſtrich, Strichzeichen), 
Interpunktionszeichen, entſtand bey den 
alten Abſchreibern durch die Gewohn⸗ 
heit, ſtatt bes Stiches (Stigma) 
einen Schnitt oder Strich (comma, 
incisum) in das Blatt oder die Tas 
fel zu maden, welcher, durch allerley 
Schnirkel verändert, zuletzt zu einem 
Viertelkreiſe (‚) oder ſichelförmigen 
Zeichen (sieilicus, arın) wurde, Man 
unterfhied nun, wie zwiſchen Obers 
und Unterpunft (ähnlich dem Punkte 
und Kolon), Ober: und Unter:Sitis 
litus (Semikolon u. Komma). 4) Ein 


Kommotau 


kleines Intervall, das in der praßtifchen 
Mufit nicht ausgeübt, fondern blos 
bey ber mathematifchen Theilung ber 
SIntervallverhätltniffe gebraucht wird. 
Kommotau, Stadt im Kreife Soap 
bes Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.); hat 3 Kirchen Gymnafium, 
Obſt⸗ und Gemüſebau und 3000 Eins 
wohner. 


Kommthur (Kommtur, v, lat. com- 


menda, Pfründe,, alfo eigentlid 
Commenthur), 1) der die Einkünfte 
einer DOrdenspfründe verwaltet und 
‚genießt; daher Hausk., der Borges 
fegte eines DOrbenshaufes,; Landk., 
der BVorgefegte eines ganzen Drs 
densgebiethed. 2) In manden jes 
gigen Nitterorden der Rang oder 
die Klaffe nad den Großfreugen 5 
fie tragen das Drdenszeichen meift 
um den Hals Rommthurey, 
1) eine Drdenspfründe; 2) das Ges 
bieth, das einem Drden zugebört, 
deſſen Nugung der Kommtbur zieht. 
Komnenen, berühmte griechiſche Kais 
ferfamilie; fie waren von römiſcher 
Abſtammung, ihre Vorfahren waren 
aber nad Aſien ge;ogen. Ihre Erbs 
güter lagen im Gebiethe von Kaftas 
mona, unweit bed Pontos Euxinos. 
Der erfte berühmte K. war Michael 
Kios , der feinen Söhnen Iſaak 
und Johann eine treffliche Erzies 
bung ſchenkte, und die beyde bald 
vom Dienfte in ber Leibwade zur 
Verwaltung von Provinzen und ber 
Anfübrung von Kriegsheeren beförs 
dert wurden und durch Wermäblung 
mit vornehmen Frauen großes Anfes 
hen erlangten‘, bis endlich gar bie 
Soldaten in der Sopbienfirdhe Iſaak 
K, zum griedifchen Kaifer wählten, 
Michaels VI. Truppen fhlugen, wor» 
auf dieſer Mönh ward und Iſaak 
vom Patriarchen gekrönt wurde, Sein 
Bruder Johann flug den Purpur 
aus, ber einem Verwandten bes Haus 
ſes der K., Gonftantin (Xl.) Dufas, 
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zu Theil warb. Nach der Regierung 
ber übrigen K. erlofh endlich der 
Stamm ber K. als Kaifer von Tras 
pezunt mit Demetrios K., der, vom 
Sultan Mubammed befieat, 1461 in 
klöſterlicher Abgeſchiedenheit farb. 
Nur einige Seitenlinien dauerten fort 
und beſtanden bis auf die neueſte Zeit. 
Von einer derſelben ſtammte Demes 
trius Komnenos , Noachkomme des 
byzantinifchen Kaifers David K.; er 
wurde von Ludwig XVI. durd eine 
Parlamentsacte 1782 als folder 
anerfannt und diente beym Aus⸗ 
bruche der Revolution bey der Armee 
des Prinzen Gonde. Nach feiner Rück⸗ 
kehr nad Frankreich 1802 erhielt er 
vom Napoleon eine Penfion von 4000 
Liores, genoß fie aud unter Lud— 
wig XVII. fort, wurde Marechat 
de Camp und Ludmwigsritter und ftarb 
1821, 71 Jahre olt, ohne Kinder, 


Komödie, die postifhe Darftellung 


bes Komiſchen in der Vergegenwär⸗ 
tigung menſchlicher Handlungen; ku ſt⸗ 
ſpielhaben es die Deutſchen genannt, 
weil die reine Luſt, die ungetrübte 
Freude des Lebens die vorherrſchende 
Stimmung bey dieſer Handlung ſeyn 
fol. Ze nachdem das Komiſche mebe 
in den Lagen ( Situationen) und 
in ber Berwidlung der Handlung, 
oder in den Charakteren der hans 
delnden Perfonen liegt, unterſcheidet 
man komiſche Sntriguenflüde und 
Sharafterftüdes in beyden ift das 
Komifhe noch nicht in jener Fülle 
vorhanden, welche das Komiſche ber 
Situationen und Charaktere vereis 
nigt. Nach weiterer Unterſcheidung 
iſt das Luſtſpiel hochkomiſch oder nies 
drigkomiſch. Zu der letzteren gehört 
die Poſſe, welche den Schein völlls 
ger Ungebundenheit annimmt. Die 
K., vonxuun oder xopos, wie komiſch, 
entwickelte ſich, wie die Tragödie und 
das Satyrſpiel, aus den rohen dra⸗ 
matiſchen Anfängen, den an den Fe⸗ 
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ſten des Dionyfos gefungenen dithy: 
rambiſchen Chorgefängen, den dabey 
üblichen ausgelaffenen Liedern, den 
Phallusliedern u. a. der Art, womit 
"am ländliden Feſte der Meintefe als 
lerley Spöttereyen der feyernben Bands 
leute unter einander und über bie 
ettva Borübergehenden verbunden was 
zen. So mie bey den Wettgefängen 
der oben genannten Art ein Bod ber 
Siegerpreis war, fo blieb es bey ben 
anderen ein Schlauch ober ein Eimer 
mit Wein (daher auch Trygodia, 
Moftgefang). Sufarion , der als 
Schöpfer der K. bezeichnet wird, 
ergögte wohl nur buch robe mimis 
The Gefänge aus dem Stegreife, bes 
nen er jedoch wohl fchon eine bes 
flimmte Handlung unterlegte , das 
Volk in Attila; für den Vater bes 
eigentlichen geregelten Bomifchen Spies 
led wird wohl richtiger Epicharmos, 
um 470 dv. &hr., gehalten. Der Cha: 
rafter feiner Stüde war philofophifch. 
In der nun ſich bildenden (alten) K. 
treibt nicht fittfamer Scherz, fondern 
ein ausgelaffener Satyr, ber auf 
jede Blöße auch an ehrwürdigen Mäns 
nern und Einrichtungen lauert unb 
fie mit boshafter Schabenfreude dar: 
flelt, fein Wefen. Das Eigenthüms 
liche der alten K. war: die Kühnpeit 
ber Dichtung, der Gebrauch des Chors, 
die Übergänge aus der Welt ber Phan- 
tafie in das Reich der Wirklichkeit, 
vermirtelft der Parabafe, und bes 
fonders, bey ben mit hoher Benialität 
fpottenden und den Spott ertragens 
den Athenäern, bie perfönliche Ver: 
fpottung unter dem wirklichen Nah: 
men des Verfpotteten, bie von ben 
Schaufpielern durch ihre Geſichtsbil— 
bung nahahmende Masken täufchend 
eepräfentirt wurden, wobey fie oft als 
Ideale des Lächerlichen, der Einges 
ſchränktheit, der Verrücktheit erichei» 
nen mußten, ohne daß dadurd ihr 
Anfehen unter dem Volke gelitten 
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hätte. Als unter den 30 Tyrannen 
man, 'nahmentlich Lamachos, aus 
Furcht, bie Freyheit der komiſchen 
Dichter möge dem Gemeinweſen ſchäde 
lich werden, diefe durch Gefege eins 
ſchränkte und verboth, Iebende Mens 
ſchen unter ihrem eigenen Nahmen 
auf die Bühne zu bringen, hörte die 
goldene Zeit der K., die alte K., bes 
ren Meifter, außer Epiharmog, Mag» 
nes, Kratinos, Krateß, Eupolis, 
Pherakrates, Phormes, Phrynichos, 
Platon und Ariſtophanes waren, auf, 
u. es entftand die fogenannte mitts 
TereR.,welde indeffen, troß jener ents 
zogenen Freyheit, dur Beybehaltung 
bes Chores und weil fie ihre Gegen⸗ 
ſtände nicht aus dem bürgerlichen 
Leben nahm, ber alten K. nahe vers 
wandt blieb, wiewohl ihre Sprache 
züchtiger und ehrbarer war. Ausges 
zeichnet in diefer mittleren K. waren 
ebenfalls Ariſtophanes (in feinem Plus 
tos), Antiphanes und Xleris. Die 
neue K. endlich, deren Blüthe nad 
Alerander d. Gr. fällt, und in wels 
er unter den 32 Dichtern diefer 
Gattung, bie indgefammt durch ihre 
Fruchtbarkeit Bewunderung erregen, 
befonders Menandrosg, Philemon und 
Diphilos bekannt worden find, welche 
den römiſchen Komikern den Stoff zu 
ihren dramatifchen Werken lieferten, 
öfters nur von ihnen überfegt wurs 
ben, vermied alles Öffentlihe und 
Yolitifhe und nahm den Stoff aus 
dem bürgerlichen Leben, gab aber 
blos erdichtete Handlungen und ers | 
dichtete Perfonen ; da drehte fih denn 
Alles um Liebſchaften, Entführungen, 
Beine Eiften und Betrügereyen; Epras 
he und Ton wurden ehrbarer und fit» 
tiger, aber auch weniger beißend und 
komiſch; der Chor hörte auf, das 
Ganze erhielt die Geſtalt unferer mo⸗ 
bernen X. Hiermit ift zugleich bie Nas 
tur der römiſchen K. angedeutet, 
bie in den Feſcenniſchen Berfen und 
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den Atellanen Borläufer hatte. Deskis Komos, 1) (Gomus), niederer, fels 


vius Andronicus und bed Nävius Vers 
fu, die alte griechifche K. auf der 
römifchen Bühne darzuſtellen (in ber 
Rolle des Metellus und Scipio Afri- 
canus) mußte bey bem ernften Chas 
rakter der Römer mißlingen; defto 
glücklicher war man in der Nachah⸗ 
mung ber fpäteren griedifhen Romis 
fer. Hier find die befannteften: Plaus 
tus und Terentius. Bey den Italie⸗ 
nern in der neueren Zeit pflanzte 
fi die Lomifhe Pantomime, das 
Maskenfpiel in nationeller@igenthüm- 
Kichkeit fort; und erft als das impros 
vifiete Luftfpiel (comedia del arte) 
durch das gelehrte Auftfpiel (comedia 
erudita) verdrängt werden follte, bils 
dete man das alte römifche Zuftfpiel 
des Terenz nad. Gozzi fuchte das nas 
tionelfe Luftfp. auszubilden u. Golboni 
dasRegelmäßige bemNationaten näher 
zu bringen (f. Italieniſches Theater). 
InSpanienmwaren Galderon u.fope 
de Vega Meifter. In Frankreich 
glänzten: Moliere, Boltaire, Beaus 
mardhais, Mercier, Picard, Lebrün, 
Duval, Delavigne 2.5 unter den 
Engländern: Shakeſpeare, Flets 
fer, Ben Johnſon, Gumberland, 
Sheridan, Otwey; unter den Deuts 
ſchen zeidneten fi in den neueren 
Beiten Leſſing, Jünger, Schröder, 
Göthe, Kotzebue, Conteſſa, Müllner, 
Raupach u. A. aus. Die meiſten kLuſt⸗ 
ſpiele der Deutſchen, welche für das 
Theater geeignet find, find aber Nach» 
bitdungen franzößfcher Euftfpiele, Dem 
phantaftifchen Luſtſpiele aber, weiches 
Einige verfudt haben, will fid) das 
Theater nicht fügen. 

Komorn, 1) Gefpanfhaft in Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr.), zmwifchen den Ge» 
ſpanſchaften Pefth und Raab; hat 53 
D. M. mit 112,000 Einwohnern, Liegt 
‚an der Donau, Reutra und Waag, 
ift etwas gebirgig, bringt Weizen, 
Bein, Holz, Zuchtvieh, Fiſche; theilt 
ſich in 4 Bezirke. 2) S. Eomorn. 


— 


ten bey den Alten genannter Gott 
des Schmauſes, ber wahrſcheintich 
eben ſo durch denSchmausgeſang (auch 
»wuos genannt) entſtand, wie Hyme⸗ 
näos durch die Hochzeitgeſänge. Er 
iſt Vorſteher der feſtlichen, mit öffent⸗ 
lichen Aufzügen verbundenen Schmäu⸗ 
fe, der frohen (feſtiven) Laune ze. 
Man findet ihn mit geſenkter Kader, 
nieberfinfendem Haupte, fchlaftruns 
fen an eine Thüre fich lehnend, abs 
gebildet, wahrſcheinlich als Allegorie 
beö geendigten Schmaufes. 2) Bey 
den Neueren Gott des Scherzens und 
kachens. 


Kondor (Gontur, vultur gryphusL, 


sarcorhamphus gr, Dumer, cathar- 
tes gr. Illig.), Art aus der Raubvds 
gelgattung Geyer (bey And. Kamm» 
geyer oder Aasvogel), graufhwarz, 
mit weißem Spiegel (jung gelbbraun, 
ohne Halskragen); hat nadten, runs 
äeligen, mit drüfigen Leiſten befesten 
Hals, an ber Kehle eine Art Kehle 
lappen, um den Hals einen weichfes 
derigen, dünnen Kragen; wird 3 1/2 
Buß hoch, fpannt 9 1/2 Fuß, vor 
ſucht fih an Hirfhen, Lama's, Käls 
bern und ähnlichen Thieren, frißt 
aber auch Aas und wird von Mens 
Then und Zhieren gefürchtet. Lebt 
auf den Anden in Südamerika und 
fliegt am höchſten unter allen Vögeln, 
indem er ſich noch weit Über die böds 
fen Spigen ber Anden erhebt, Dat 
ein ſehr zähes Leben, 


Konsfustfe (Confucius), wegen eis 


nes Kleinen Gewüchſes auf der Stirne 
von feinem Vater eff, d. i. Hügel⸗ 
chen, genannt, der Gründer der Mos 
rallehre der Chineſen, geb. um das 3. 
550 v. Ghr. im Königreiche Lou, der 
jegigen Provinz des chineſiſchen Reis 
des Schangstong, aus königlichen 
Geſchlechte, ein, wenn auch von den 
Feſſeln feiner Zeit und Nation gehals 
tener, doch wahrhaft großer Drann 
und Wohlthäter feines Volkes, Er 
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Koning 


glaubte Einen Gott, ber nur buch Kongelf, Stabt an ber Böthaelf in 


Rehtihaffendeit und Tugend würbig 
verehrt werde, und Unſterblichkeit; 
auch ift es wahrſcheinlich, daß er Weiſ⸗ 
fagung und fhügende Geifter ange» 
nommen babe. Seine, auf tiefe Keunts 
niß des Menfchen und deſſen fittlichen 
Anlagen ruhende Moral ift fehr um» 
faffend und empfiebit befonders Ach⸗ 
tung gegen bie beftehende Ordnung, 
Gerechtigkeit, Billigkeit, Verſöhn— 
lichkeit, Reinheit des Herzens. kurz 
edle Menfchlichkeit u. eine für jene Zeit 
und fein Volk fehr reine Sittlichkeit. 
Rad einem fiebentägigen Schafe ver» 
fhied er in den Armen feiner Schü— 
ler und-wurde als ein Heiliger vers 
ehrt; die nachfolgenden Könige erridy: 
teten ihm in allen Provinzen Paläfte 
und ftifteren zu feinem Andenken ein 
jaͤhrliches Hohes Feſt; aus feinen 
Schülern bildete fi eine Secte, bie 
noch vorhanden ift. Ihm werden meb= 
rere Schriften, unter ihnen aud der 
Schu:King oder Shan: Schu, beyges 
legt. Eıne Ausgabe feiner Werke, 
metriſch Üüberfent, if begonnen, ©es 
rangpore 1809, ferner find tie Schrifs 
ten Tahio und Zfhong-yong, welche 
eigenttih von 8.8 Enkel herrühren, 
lateiniſch überfegt von Herdtrich Rous 
gemont und Gouplet, Parts 1687, 
Kot., der Schuking ins Franzöfifche 
Überfegt von Gaubil, herausgegeben 
von de Buignes, Paris 1770, ers 
ſchienen. | 

Kong, 1) Gebirg in Afrika, geht von 
Seriegambien oftwärts zwiſchen Sou>» 
dan und DOber:Guinea dur, bat die 
Quellenflüffe des Senegal, bes Mer 
furado und des Niger, ferner mehrerer 
durch Ober Guinea fließende Flüſſe; 
ift im Inneren wenig befannt und 
unterfuht; 2) angeblich Reich, 10 
Tagereifen füblih vom Niger; ber 


dem ſchwediſchen Län Gothenburg; 
bat 900 Einwohner, mit Fiſcherey u. 
Handel. Sonft Refidenz norwegiſcher 
Könige. Inder Nähe die (verfalende) 
Beftung Bohus. Kongsbada, 1) 
Stadt in dem ſchwediſchen Län Halm: 
ſtadt, unweit 2) der Bucht 8. am 
Kattegat;, bat 400 Einwohner, ets 
was Handel, viele Zifchler. Kongss 
berg, Stadt an der Eovenelf im 
Gebirge des Amtes Buskerud, im 
norwegifhen Stifte Aggerbuus: hat 
Bergwerksſchule, Bergamt, Wais 
fen: und Krankenhaus, bedeutende 
Bergwerfe auf Silber, Münze, Sil— 
berhütte und 6900 Einwohner, welche 
viele Kinderfpielwaaren fertigen. 


Konia, 1) Sandfhat im Ejalet Kas 


raman (türkifh Afien), eben, doch 
umgeben von dem Taurus und einis 
gen Zweigen besfelben, bewäffert vom 
Sihan und dem See von K.; ift zum 
Theil gut angebaut. Iſt das alte &ys 
faonia. 2) (Ikonium), Hauptſtadt 
darin, Gig eines griedifhen Erjbis 
fhofes; bat Mauern, altes Schloß, 
viele ſchöne Moſcheen, Schulen. Bä: 
ber, 30,000 Einwohner, welde in 
Baumwolle und Seide weben, Leber 
fertigen, mit Wade, Gummi» Tras 
ganth, Galläpfeln und anderen levans 
tifhen Artikeln handeln; fonft Iko— 
nium, 


Koniecpole, Stadt an ber Pilica 


im Obwod Miechow der pebinifchen 
Woiwodſchaft Krakau ; hat 1200 Eins 
wohner. Konieh, fo v.w. Konia. 


Konin, 1) Obwod in der Woiwod⸗ 


(haft Kalifh ( Pohlen ). 2) Haupt⸗ 
ftadt darin an der Warta ; bat Schloß, 
Synagoge, anfebnlihe Tuchweberey 
und 1400 Einwohner. Treffen zwis 
[hen den (firgreihen) Preußen und 
den Pohlen 1794. 


König fol mächtig, das Band aber Koning, 1) Jakob), Mahler aus der 


reih an Affen feynz 3) Hauptſtadt 
desfelben, mit anſehnlichem Handel. 


bolländ. Schule u. Schüler des Adrian 
v. d. Velde; mahlte Kandfchaften und 


Konig 
gerichtliche Darſtellungen, die meis 
ften für den dänischen Hof, an wels 
chen er berufen war. 2) Peter), 
Mahier aus dem 17. Jahrhunderte: 
war Anfangs Juwelier, befam Luft 
zur Mahlerey und ward ein guter 
Porträtmabler. Sein von ihm felbft 
gemahltes Porträt befindet fi in. der 
florentiner Gallerie. 3) (David de), 
Mahier aus Antwerpen, ftarb allem 
Vermuthen nad 1668 zu Rom. Er 
mahlte vorzüglich lebendige und todte 
Shiere, bauptfädlich aber Vögel mit 
großer Geſchicklichkeit, und da feine 
Arbeiten ſehr geſucht und hoch bezahlt 
wurden, gelangte er zu anfehnlidhem 
Vermögen. 4) (Philipp), geb. zu Am⸗ 
flerdam 1619, geft 1689. ein Schüs 
lee Paul Rembrand's und vortrefflis 
her Porträtmahler. 
Konig, 1) Kreis des preußifchen Re: 
gierungsbezirkes Marienwerber, 414 
Q. M. groß und mit 26,900 Einwoh⸗ 
nern, einer der ödeften Kreiſe des Staa— 
tes, wirb von der Brahe durdfloffen 
u.bat einen fdhlechten, fandigen Boden. 
2) Kreisftadt darin, mit Rein. und 
Tuchweberey, Probuctenbandel und 
2200 Einwohnern. 5) Markiflecken im 
Kreife Otmüg der Markarafſchaft 
Mähren (Kaiferth. Öfterr.) ; bat 1000 
Einwohner, Schloß und Weinbau, 
Konkodou, Reh in Scnegam: 
bicu (Afrika), ift gebirgig durch das 
Gebirg Tambarab ,„ gut bewäſſert; 
bat anſehnliche Dörfer und Städte in 
frudtbaren Thälern. Dauprörter: 
Dindifau, Secoba, Fadjemmia ı Res 
fideng eines Häuptlinge,, Nılalalla 
u. a. 
Konon, einer der 10 Feldherren, bie 
nad Aifibiades 407 v. Chr. den Bes 
fehl über die athenäiſche Flotte ers 
bielten. 
Konopad (Chrift. Bottl.), geb. zu 
Danzig 1:67 ; zuerft außerordentlicher 
und feit 1604 ordentlicher Profeffor der 
Rechte in Halle; ward 1807 in gleis 
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der Qualitat nach Roftod berufen u. 
kam 1817 als Ober Appellationsrath 
und Profeffor der Rechte nah Jena. 
Er ift Mitherausgeber bes ältern u. 
neuern Archivs des Griminalredhtes, 
Dalle 1800—1808, 1817—1827, bat 
aud 1814 von der 6. Aufl. von 8, 
6b. von Quiftorp’s peinl. Recht ben 
2. Theil zum Druck beforgt. Überbieß 
ſchrieb er noch: die Inflitutionen bes 
römifchen Rechts, Halle 1807, 2. 
Aufl. 1824; Betrag zur Lehre von ber 
Berechnung. der Falcidifhen Quart, 
Roſtock 1817. 


Konotop, 1) Kreisin der Gtatthals 


terfchaft Tſchernigow (europ. Ruße 
land) an der Deshna und dem Geim; 
bat guten Ader: und Gartenbau; 2) 
Hauptſtadt darin an ber Jeſatſcha, 
mit Wällen und Gräben; hat 800 
Einwohner. 


Konrad (lat. Conradus), Nahme von 


ungemwiffer Ableitung ; kommt wohrs 
f&einlid von dem alten Kundrath ber, 
und bezeichnet, wie fhon Luther meint, 
einen Rathfundigen, oder, wenn man 
Kun in der Bedeutung Geſchlecht 
nimmt, einen Volksvorſteher; Ans 
dere deuten ihn ale den burtigen Hels 
ben oder den glücklich Gebornen Merk— 
würdig find: Kaifer und Könis 
ge von Deutfhland, und ans 
dere aus den altenKaiferfas 
mitien Stammendbe. 1) Kons 
rad I., des fräntifhen Grafen 
Konradb’3 und Glismund's, einer 
Tochter des Kaifers Arnulpb, Sohn 
und daher von möütterliher Geis 
te von Karl dem Großen ſtammend, 
geb. im ungewiffer Zeit zu Wilis 
naburg ( wahrfheintih Weilburg ), 
war nah feines Vaters Tode Hers 
zog von Branfen und dem Rheins 
lande geworden und heſaß große 
Büter in Lothringen. Er fommt zus 
erft 905 in dem Kriege geaen bie los 
thringifchen Grafen, Gerhard u. Mat» 
fried, die einen Einfall in das Ges 
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bieth ber damahls von R.8 Vater u. 
deffen Bruder Gebhard befeffenen Abs 
tey St. Marimin gethan hatten, vor; 
er verwüſtete in felbigem ihre Güter fo 
lange, bis fie um Frieden bathen. Rah 
Ludwig des Kindes Tode ward K., als 
von mütterliger Seite ein Karolins 
ger, im September 911 von allen 
deutfchen Nationen als König erwäplt 
und anerkannt. Indeffen fehlte viel, 
daß K. mit demNahmen König auch das 
Reid; Überfommen hätte; alle Madıt 
war feit Wiederherftellung der Her⸗ 
zogthümer dergeftalt in bie Hände der 
Großen gerathen, daß K.6 ganze Re» 
gierung nur eine Reihefolge ber Bes 
firebungen ift, die Herrſchaft erſt zu 
erwerben, die ihm durch die Wahl, 
mehr dem Nahmen als ber Sache nad), 
übertragen worden war. K.6 erfter 
Kriegszug, 912, ging gegen Eothrins 
gen, welches durch Vorſchub bes ders 
rätheriſchen Grafen Reginar au Karl 
den Einfältigen gelommen war. Aber 
man machte ihm bdiesfeits des Rheines 
fo vieles zu ſchaffen, daß er die Bes 
zwingung der Lothringer ausgefegt 
fepn laffen mußte. Utrecht und Elſaß 
jedoch blieben ihm getreu. In demfels 
ben Zahre verlor K. eine große Stüge 
an dem Hergoge Otto dem Erlaudten 
von Sadfen. K., der die Macht und 
das Talent feines Sohnes, Heinrich's 
des Voglers kannte, fand «6 bedenk— 
lich, ihm alle Reichslehen zu laſſen. 
Auf Anrathen feiner Sachſen entſchloß 
fi aber Heinrich, fih wider Willen 
Kes zu behaupten, und ergriff die 
Waffen. K. ſchickte feinen Bruder 
Eberhard mit einer Heeresmacht nady 
Sadjfen, er warb aber bey Eres⸗ 
burg geſchlagen. Ald nachher K. felbft 

einen Zug dahin vornahm, hielt ſich 
Heinrich in Grona eingefhloffen, fo 
daß K., nachdem er das platte Sand 
verwüftet, wieder umkehren mußte, 
worauf Heinrih einen Einfall in 
Franken machte, Zulegt ward auf Ans 
rathen der Kürften Friede geſchloſſen, 
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und Heinrich fheint die flreitigen Bes 
ben behalten zu haben, inbem er 917 
auf dem Ofterfefte zu Aachen bey K. 
war. K. hatte feinem Liebling, dem 
Biſchofe Salomo von Konftanz, einige 
königliche Kammergüter geſchenkt, 
von denen die kaiſerlichen Kammerbo⸗ 
then (Camerae nantii), Erchanger 
(deſſen Schweſter Kunigunde, des 
Herzogs Leopold von Baiern Witwe, 
ſeit 913 8.6 Gemahlin war) und 
Berthold, bisher bie Lebensmittel für 
ihre Befagung in dem Schloſſe Steins 
beim gezogen hatten. Erchanger und 
Berthold famen darüber mit dem Bis 
ſchofe in Händel und nahmen ihn ges 
fangen. Zwar ließen fie ihn auf Ans 
rathen ihrer Mutter wieder frey, 
allein K. ging mit bewaffneter Hand 
nah Schwaben und verbannte Ers 
hanger. Diefer kehrte aber zurück u. 
fegte die alte Feindſchaft fort. K. ließ 
beyde Kammerbothen nad Mainz los 
den, nahm fie dort 916 gefangen u. 
ließ ihnen 917 in einem zu Alıheim 
verfammelten Fürſtengerichte das Les 
ben abfpredhen und fie beyde bey Öts 
tingen enthaupten. Mit 8.8 Bewillis 
gung wählten nun die Schwabrn 
Burkhard zu ihrem Herzöge. Auch der 
baierifche Herzog Arnulph lehnte fi 
gegen K. auf. Doch zwang ihn Dieser, 
fi zu den lingarn zu flüchten. Dieſe 

Kette von innerlien Unruhen ads 
te, daß K. um fo Weniger gegen bie 

auswärtigen Feinde Leiften koante. 

Schrediid litt Deutſchland durch die 

Einfälle der mit den Slaven verbüns 
beten Ungarn. Doch bereitete ihm der 
im Baiernkriege in einer Schlacht ges 
gen bie Ungarn verwundete und ers 
krankte K., fhon dem Tode nahe, die 
Rettung vor, indem er großmütbig 
die fränkifhen Großen bewog,, Hein⸗ 
rich von Sachſen ats feinen Nachfol⸗— 
ger zu wählen, und ibm durch feis 
nen Bruder Eberhard die Reichs— 
Eleinodien bringen lich. R. farb 919 
ohne Erben; er ward zu Weilburg, 
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dann zu Fulda begraben. Ihm folgte 
Heinrid I, 2) K. IT., der Salier, b.i. 
ber falifhe Franke, auh K. von 
Speyer genannt, Sohn des Herzogs 
Heinrid von Franken, Urenkel Kons 
rad's des Weifen, Herzogs von kothrins 
gen, des Tochtermannes Otto's bee 
Großen, Noch als Herzog von Fran—⸗ 
ken raubte er Giſila und ward im 
Kampfe für den Grafen Gerhard von 
Elſaß gegen den Herzog Gottfried v. 
Lothringen 1017 verwundet. Nach Kair 
fer Heinrich's II. Tode 1024 verband 
er fih auf dem Wahltage zwifchen 
Mainz und Worms mit Konrad dem 
Züngeren, Herzog von Rheinfranken, 
einander ohne Schwierigkeit anzuer⸗ 
kennen, wenn einer von ihneh zum 
Könige gewählt werden follte. Der 
Erzbiſchof Aribo von Mainz flimmte 
für K., die übrigen Biſchöfe folgten, 
Selbſt die Sachſen, bie aus ber hun— 
bertjährigen Gewohnheit ein Recht 
ihres Herzogs auf die Kaiſerkrone ab= 
leiteten,, gaben nad und auch Konrab 
der Jüngere willigte in die Wahl. K. 
warb ben 8. Septemb, 1024 von Aribo 
zu Mainz gekrönt und hierauf zu Aas 
en auf den Thron gefeät. Auch feine 
Gemahlin, Giſila, der die Geiſtlich— 
keit Anfangs die Krönung verfagte, 
weil fie K. zu nahe verwandt ſey, 
ward fpäter zu Köln ober Aachen ges 
Brönt, K., die vornehmften Provinzen 
Deutfhlands ohne Zeitverluft durchs 
reiſend, ließ überall ſolche Weisheit, 
Ernft und Nachdruck blicken, daß fid 
balb ber Ruf verbreitete, vom ben 
Nachkommen Karl’d des Großen vers 
diene feiner ibm mit mehrerem Rechte 
an bie Seite gefegt zu werden. Auch 
firebte K. wie Karl db. Gr., bie Für— 
ften mehr und mehr von ſich abhän— 
gig zu machen und die großen Herzogs 
tbümer unter feine Gewalt zu brins 
gen. 8. wollte fi wegen Burgund 
ſicher flellen, da König Rudolph III, 
glaubte, daß er durch Heinrich's IT, 
Gonverfationd = Rericon. 10. BB. 
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Zob feines Verfprechens des Gehor⸗ 
ſams erledigt worden ſey, ja prätens 
dirte fogar die Erbfchaft biefes Fürs 
ſten, ale in gleihem Grade mit ihm 
verwandt, wie K. Diefer forderte je» 
bo feine Unterwerfung und nahm 
1026, um zu eigen, daß es ihm Ernft 
fey, Bafel weg. Bey den deutſchen 
Fürften bradte er es 1026 bahin, 
baß feinem jungen Sohne Heinrich 
bie Nachfolge verſprochen ward. Bier» 
auf trat er feinen Zug nah Italien 
an. Dort waren verfchiedene Madjis 
nationen gegen K. angefponnen wors 
den, und man hatte nah und nad 
Robert, König von Frankreich, und 
Wilhelm IV. von Aquitanien die Kro» 
ne von Italien angetragen, alle hat» 
ten fie aber ausgeſchlagen, und X, 
war baber unbezweifelt König. Zu 
Como kam ihm der Papft Johann XIX. 
entgegen, und zu Mailand warb K. 
vom Erzbiſchofe Heribert zum König 
von Stalien gekrönt. Seine Kaifers 
Frönung zu Rom (26. März) verherr⸗ 
lichten die Könige Rudolph von Burs 
gund und Kanut von Dänemark mit 
ihrer Gegenwart. Sn Apulien unters 
warf fih K. Benevent, Gapua und 
andere Stätte theild durch Gewalt, 
theils durch freywillige Ergebung. 
Den Normännern, die ſich immer 
zahlreicher in Apulien einfanden, ers 
weiterte er ihre Grenzen und gefellte 
fie den dortigen Reichsvafallen zu, 
um die Reichsgrenzen gegen bie Gries 
hen beſchützen zu helfen. In Deutfche 
land machte dem Kaifer fein Stiefs 
ſohn Ernft, Herzog von Schwaben, 
vieles zu fhaffen. Nachdem diefer ger 
ächtet und zu Giebichenftein gefangen 
gefegt war, bielt K. eine Zufammens 
kunft mit dem Könige Rudolph, in 
ber es Giſila endlich dahin brachte, 
baß diejenigen Verträge, die Rudolph 
mit Heinrih Il. eingegangen , ers 
neuert wurden; von diefer Zeit (1026) 
zählt K. in feinen Urkunden die Jahr 
1) 
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des burgundifchen Reiches. Im Jahre 
1028 tie K. feinen 11jährigen Sohn 
Heinrich, den er fchon früher zum Ders 
zog von Baiern ernannt hatte, zu 
Aachen zum deutfhen KR. frönen, Die 
ſchwer zu behauptende Mark Schles— 
wig trat 8. um biefe Zeit an ben bäs 
nifch = englifchen König Kanut ab, 
zweifelhaft bleibt, ob damahls fon 
die Verbindung zwiſchen Kis Sohne 
und Kanut's Tochter verabredet wors 
den. Die zwiſchen den Ungarn und 
Öfterreichern entſtandenen Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten und die Anſprüche, die der 
Ungarnkönig Stephan auf das Her— 
zogthum Baiern wegen mütterlicher 
Verwandtſchaft machte, veranlaßten K. 
1030 zu einem Einfalle in Ungarn, 
auf den König Stephan 1031 um 
Zrieben bath. Gegen Miczislav II. von 
Pohlen, der den königlichen Titel ans 
genommen und feinen beutfch gefinn» 
ten Bruder vertrieben hatte, unters 
nahm 8. 1029 einen Feldzug, ohne 
aber etwas auszurichten, dba das Heer 
in unwegfame, walbige Gegenden ges 
rathen war. Dod 1031 vertrieb K. 
bie Pohlen aus der Laufig. Miczis— 
lav, von feinem von Rußland her» 
einbrechenden Bruder Bezbriem ver: 
trieben, flob nad) Böhmen, Der Her: 
z0g Othelrich wollte ihn an K., um 
deffen®nade badurdy zu gewinnen, aus» 
liefern, erhielt aber von K. zur Ant» 
wort, baß er nicht vom Feinde den 
Feind erlaufen wollte. Nah Bezbriem’s 
ode, 1032, kehrte Miczislav nad 
Pohlen zurüd, entfagte aber nun als 
ler Widerfeglichkeit, vergaß den Kös 
nigstitel und unterwarf fi den 7. 
Suly 1052 zu Merfeburg dem Raifer, 
Dieſer gab ibm einen Theil Pohlens, 
den anderen feinem Vetter Theoderich, 
Auch mußte fih Othelrich unterwer— 
fen. In den Jahren 1034 und 1036 
brach K. die Macht der Lutizen (Wils 
gen), welche durch häufige Einfälle 
die Sachſen beunruhigten, zwang ſie 
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wieder zum alten Tribut und rächte 
an den meiſten der gefangenen, wies 
ber heibnifch gewordenen Slaven grar⸗ 
fam den Hohn, den fie mit einem höls 
zernen Bildniß des Gekreuzigten ges 
trieben hatten. Nach König Rudolph's 
Tode ward K. zu Peterlingen von ben 
meiften Burgundern als König aners 
tannt und 1035 gekrönt. Den Gegen» 
könig Odo von der Champagne zwang 
er im Sommer biefes Jahres zu dem 
Verfprehen, mas er in Burgund 
noch beſetzt hielt, herauszugeben. 
Aber Odo fümmerte fi nad Abzug 
der Deutfchen nicht um Erfüllung bes 
Verbießenen. Daher nahm ihm K. im 
Feldzuge von 1034 noch ab, was er 
inne hatte, und nötbigte audy ben 
Erzbifhof Burkhard von Lyon und 
Grafen Gerold zur Huldigung. Die 
Streitigkeiten zwifchen den Vaſallen 
und ihren Lehensherren verantaften 
K. 1036 zu. einem Zuge nach Ztalien, 
Bey der Belagerung von Mailand 
machte er die berühmte Verordnung 
über die Leben (Constitutio de feu- 
dis) von 1057, die hernach bey bem 
ganzen Lehenweſen als Grundgefeß ans 
gefehen ward. K. ging auf Einladung 
des Papftes Benebict VIII. nah Rom 
und von da nad Gaflino, wo er den 
Hürften Pandulph von Gapua wegen 
vieler den Klöftern zugefürgten Unbils 
ben abfegte und Streitigkeiten zwiſchen 
den unrubigen Normännern u. ihren 
Nachbarn beylegte. K. kam kränklich 
aus Italien zurück und erbohlte ſich 
nit wieder. Seinem Sohne Heinrich, 
dem er das Herzogthum Baiern geges 
ben hatte, ertbeilte er dad Herzogs 
tbum Schwaben und lich ibn zum 


‚König von Burgund Erönen. K. ging 


hierauf nah Burgund und ließ die 
Großen feine Macht fühlen. Auch bes 
günftigte er den Gottesfrieden. 8 
ftarb 1059 zu Utrecht, bearaben if 
er in der von ihm angefangenen Stiftes 
kirche zu Speyer, die 1669 von den 


> 
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Franzoſen beraust ward. Man eignet 
ihm mehrere Verordnungen, vorzüglich 
die Coustitutio de expeditione ro- 
mana, zu. Ihm fotgte Heinrich SIT. 
3) 8. IIT., Sobn Herzog Friedridh's 
von Schwaben und der Agnes, Tod: 
ter Heinrich's IV., geb, um 1094, 
erbielt von Heinrih IV. das Herzog: 


tbum Franken, kam 1127 aus dem, 


gelobten Lande und zwang, in Berbins 
bung mit feinem Bruder Friedrich, 
den Nachfolger feines Oheims Heinz 
rich's V. in der Kaiferwürbe, Lothar, 
die Belagerung Nürnbergs aufzu> 
heben. Auf Anrathen feines Bruders 
und anderer ibm ergebener Fürſten 
nabm K. den königlichen Titel on u, 
gina fogleih nah Italien, um einen 


Anhang zu gewinnen. Zu Mailand ’ 


ward K. als König der Lombardey 
gekrönt. Aber hierdurch verlor er die 
Sreundfhaft der gegen die Mailäns 
der, ihre Bedrüder, aufgebrachten 
Städte. Anftatt vom Papfte die Kros 
ne zu empfangen, warb er von ihm 
ercommunicirt, und zu ſchwach, etwas 
gegen Rom unternehmen zu können, 
kehrte er nah Deutſchland zurüd, 
Durdy Lothar's Waffen bedrängt fühn: 
te er fi) 1155 mit ibm zu Mühlhau— 
fen aus, warb von der Ercommunis 
cation befreyt u. mußte Lothar's Rös 
merzug mitmachen. Nach Lothar's Tos 
de ward K. den 22. Februar 1138 zu 
Koblenz von feiner Partey zum Kais 
fer gewählt, und darauf zu Aachen 
vom Gardinal Theodwin gekrönt. Er 
war der erſte Hobenflaufen, ber die 
deutſcheKaiſerkrone empfing. Die übris 
gen Fürften befhwerten ih Anfangs, 
drängten fih aber auch bald herzu 
und erkannten K. als Kaiſer an. Nur 
hatte K. mit Heinrich dem Stolzen 
zu käupfen. Als dieſer, erbittert über 
die Wahl, ihm die Auslieferung der 
Reichskleinodien verweigerte, erklär— 
te ihn 8. in die Acht und nahm ihm 
feine Lehen, die Hergogtjümer Baiern 


- 
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und Sachſen. Nach Heinrich's Tode 

ſtand ihm, bey der Unmündigkeit von 

deſſen Sohne, Heinrich dem Löwen, 

nur noch der Oheim des letzteren, Welf 

von Altorf, entgegen, doch dieſer 

warb von K., ben er zwingen wolls 

te, bie Belagerung von Weinsberg 

aufzuheben, ben 12. Dec. 1140 gänz⸗ 
lich gefchlagen. Baiern, das K. dem 
Markgrafen Leopoid von Öfterreidh 
gegeben batte, ertheilteer nach deſſen 
Tode deffen Bruder Heinrich Jafomire 
gott u, fuchte deſſenkehen durch Werheis 
rathung besfelben mit Heinrid des 
Stolzen Witwe, Gertraud, zu befeftis 
gen. Auch hielt er ihn gegen Welf 
durch Waffengewalt und warb hierin 
vom König Roger von Sicilien und 
Geifa von Ungarn unterftügt. Sach— 
fen, das er Albrecht dem Bär als 
Derzogthbum gegeben , erhielt bie 
Treue der Unterthanen bem unmüns 
digen Heinrih dem Löwen, und Als 
brecht gab endlich feine Anfprüde auf 
dasfelbe auf, mogegen feine Mar 
Brandenburg, früher Sadfen unters 
worfen, für unabhängig erklärt wur— 
be. Denvom Markgrafen Konrad von 
Mähren vertriebenen Herzog Wladiss 
lan von Böhmen fegte er 1141 mit 
bewaffneter Hınd wieder ein. Nach 
Stalien, wo des Kaiferd Gegenwart 
fo nöthig war, wollte K. ziehen. Aber 
der Papft Eugen II, betrieb eis 
frig einen reuen Kreuzzug. Doch K. 
bezeugte Anfangs um fo weniger Luft; 
da er zuvor fchon als Herzog von 
Franken nad) Paläftina gewallfahrtet 
war und die dortigen Verhältniſſe 
kennen geternt hatte, Aber der heilige 
Bernhard von Glairvaur folgte ihm 
von Frankfurt nah Speyer, wo er 
ibm mit ſolchem Nachdrucke in einer 
Predigt zufegte, daß er, in Thränen 
zerflioßend, das Kreuz nahm. Mit 
0,000 Mann brach 8. 1147 auf; 
erlitt aber ben Chörobacha durch eis 
nen Wolkenbruch ſchrecklichen Bertuft; 
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In Ratolien durch griechiſche Weg⸗ 
weiſer in der Wüfte irre geführt und 
von den Türken umringt ſchlug fich 
K., von zwey Pfeiten verwundet, nad 
Nikäga durch. Mit feinem geſchwäch⸗ 
ten Deere mit den Franzofen fi vers 
einigend konnte er deren Übermuth 
nit ertragen und folgte der Einlas 
dung bes Kaifers Emanuel nad) Con—⸗ 
ftantinoprl. Mit Ludwig VII. 1148 
in Syrien wieder vereinigt unters 
nahm et die Belagerung von Damask, 
konnte aber hier und bey der Belas 
gerung von Askalon nichts ausrich— 
ten. Rad feiner Zurüdkunft nad 
Deutfchland hatte K. das Unglück, daß 
fein mit Gertrud von Sulzbach ers 
zeugter Sohn. Heinrich, ber zum Reiches 
verwefer in feiner Abweſenheit erwählt 
war, 1150 farb. K. rüftete ſich eben 
zu einem Zuge nah Rom, als er 
41152 zu Bamberg farb. Ihm folgte 
Friedrich I., der Rothbart, dem er 
die Reichsinſignien übergeben hatte. 
4) K. IV., zweyter Sohn Kaifer 
Friedrich's UI, mit Solanta, der Erbin 
von Serufalem, geb. um 1226 5 ward 
nach feines Älteren Bruders Heins 
rich's Abfegung 1237 von feinem Bas 
ter zu Wien zum römiſchen König 
eingefegt u, gekrönt. Bey feines Va⸗ 
tera Abmwefenheit führte er die Zügel 
des Reiches Eräftig, aber mit wenigem 
Güde. Zwar nahm er bey dem Ans 
brange der Mongolen 1241 das Kreuz 


und hemmte, indem er den Khan Bas 


tu bey Neuftadt an der Leytha 1244 
flug, das fernere Vorbringen des⸗ 
felben, allein bey bem Zuge gegen 
ben Gegenkönig Heinrich Raspe 1246 
ward K. in der Nähe von Frankfurt 
om Main von vielen der Geinigen 
verlaffen und daher vom Gegen» 
könige gefhlagen, ja er wäre aus 
Deutfchland vertrieben worden, hätte 
ihn nicht der Herzog Dtto der Erlauch⸗ 
te von Baiern aufgenommen. Hier 
heirathete er die Tochter desſelben, 
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-in Hoffnung auf feinen Benftand. 


Doc warb feine Lage wenig gebeflert, 
da ihndie abgefallenen Schwaben von 
Stadt zu Stadt vertrieben. Jedoch 
fiegte 8. nah Mattbäus Parifienfis 
1247 durch einen Hinterhalt üher 
Heinrich, als diefer nah Aachen zur 
Krönung zog. Nach Heinrid’s Tode 
1247 hatte K. mit dem neuen Gegen» 
Fönige, Wilhelm von Holland, zu käm⸗ 
pfen, ward von den päpftlidhen Ans 
bängern 1248 gefchlagen und mußte 
zu feinem Vater nach Stalien fliehen, 
Nah Friedrich's II. Tode 1249 ward 
K. von Innocenz von Neuem ercoms 
munieirt, und ihm folltenicht einmahl 
fein Stammherzogthum Schwaben ges 
laffen werden. K. war eg mehr barum 
zu thun, feine reiche ficilianifhe Herr⸗ 
ſchaft nidt aus den Händen zu lafs 
fen, als fich in Deutfhland um den 
aefährlihden und wenig bedeutenden 
Titel eines Königs herumzuſchlagen. 
Er brady daher 1251 von Baiern aus 
auf, unterwarf ſich leicht die Großen 
bes Königreiches Reapel und eroherte 
Neapel nah Tangmwieriger Belage: 
zung. Doch je glüdliher K. war, 
um fo mehr ward ber Papft, der 
ibm die Belehnung über Sicilien 
verweigerte , gegen ihn erbittert. 

Aber K. felbft erkrankte zu Lavello 
und flarb 1254. K. hatte feine 

Idwangere Gemahlin Elifabeth in 

Baiern zurüdgelaffen, fie gebar ibm 

1252 den Kontadina 5) K., Kaifer 

Oeinrich's IV. und Bertha‘ zwenter 

Sohn, geb. 1074 in dem von Ibüs 

tingern belagerten Schloſſe Volenrot, 
ward 1087 zu feines Vaters Nachfot⸗ 

ger gekrönt; ging, in Italien gegem 
deſſen Beinde zurüdgelaffen, 3093 zır 
ihnen über, warb von dem nad) Ita— 
lien eilenden Vater durch Lift gefan— 
gen, kam aber wieder frey u. wurde 

von dem Erzbiſchofe von Mailand u. 
den übrigen Anhängern des Papftıs 

zum Könige gewählt. Heinrich, nadg 
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Deutſchland zurückgekehrt, ließ feinen Konskie, Stadt an der Drzewica im 


anderen Sohn, Heinrich, zum Nachfol⸗ 
ger wählen und krönen. &. farb 1101 
gu Florenz. 6) K. der Jüngere (Kon⸗ 
radin), Sohn des Kaiſers Konrad IV, 
und der Baiernfürftin Elifaberb, Ens 
tel Kaifer Friedrich's II., geb. 12525 
ging, fobald er mannbar geworden 
war und nachdem er die wenigen Bes 
figungen der Hohenftaufen in Deutfdys 
land feinen länderluftigen Oheimen in 
Baiern verpfändet hatte, 1266 mit 
Kriedrih von Baden, feinem Kreuns 
be, und einem anfebntichen Deere nach 
Stalien, um fein rehtmäßiges Erbe, 
Neapel und Sicilien, Karl von Ans 
jou, ber e6 ufurpirt und den geäch— 
teten Manfred getödter hatte, zu 
entreißen. Anfangs zwar glücklich u. 
mit uͤbermacht bisRom u. weiter vors 
dringend wurde er doch den 23. Auguft 
1268 bey Tagliacozzo gefchlagen, einige 
Tage barauf zu Aftura gefangen ge= 
nommen und an Karl von Anjou auds 


geliefert, der ihn den 29. October 


1268 zu Neapel Öffentlich enthaupten 
ließ. Mit ihm erlofch der Maunsftamm 
des Hobenftaufilhen Haufes. 
Konrater (Äraler), Volt im Staate 
Khiewa im aflatifhen Lande Dfyags 
gatai, ſüdlich am Aralfee wohnend, 
0 ber Amu einfließt. Ihr Land ift 
frudtbar, befonders am Amu; hat 
gute Weidepläge, angenehmes Klima. 
DieK. beftchen aus Stämmen der ds 
befen, Zurtmanen, Karakalpaken u. 
f. w., find über 100,000 Köpfe ſtark, 
zahlen Tribut nah Khiewa, haben 
jedoch eigene Befehlshaber, bauen deu 
Ader, treiben Viehzucht (Pferde, 
Maulthiere, Rinder, Ziegen, Hühs 
ner), Fiſchfang (reichlich gebend), 
Jagd (auf Autitopen, Hafen, Raub⸗ 
wild), fertigen Baumwollenzeuge u. 
färben fie. Hauptſtadt: Konrat,uns 
weit des Amu; hat einen Wall, viele 


Obwod Optſchno der Woiwodſchaft 
Sandomir (Pohlen), gut gebaut; hat 
mehrere Fabriken und 3000 (6000) 
Einwohner. Konskowola, Stadt 
im Obwod und der Woiwodſchaft Lub⸗ 
lin (Pohlen); bat 1200 Einwohner 
und Depfmählerbes Generals Or lows⸗ 
ky und bes Dichters Kniaznin. Ko'ns 
ftadt, Stadt im Kreife Kreuzburg 
bes preuß. Regierungsbezirkes Op⸗ 
pein; hat 1106 Buß. 


Konftantinogorsf, Feſtung ber 


Faufafifchen Linie im Kreife Geors 
gierost in der Statthalterfhaft Kaus 
kaſien (ruffifh Afien), dient als Schut 
gegen Tſcherkeſſen, Abchaſen u. a. 
Stämme, liegt an ber Pobkuma ; 
bat berühmte Bäder in ber Rach⸗ 
barſchaft. 


Konteſſa, 1) Meerbuſen an ber Weſt⸗ 


küſte des ägäifhen Meeres auf der 
chalkidiſchen Halbinſel, in ihn fallen 
die Flüſſe Karaſu, Strymon u. Egri⸗ 
ſu. Von 2) der alten Stadt K. ſind 
in der Nähe von Orfan noch Trüm— 
mer. Kontop, Marktfleden im Kreis 
fe Grünberg, des preußifcyen Regie» 
rungsbezirkes Liegnig; hat ein herx⸗ 
ſchaftliches Schloß und 350 Eins 
wohner, 


Konz, Moarktfleden im Kreife Trier 


des preußifhen Regierungsbezirkeg 
Srier, am Einfluße der Eaar in die 
Mofel; hat Weinbau und 300 Eins 
wohner., 


Kookie, Bergvolk im Bezirke Chitta⸗ 


gong der britiſch vorderindiſchen Pro⸗ 


vinz Bengalen, iſt vom Stamme der 


Hindu, bat aber birmaniſche Sitten 
angenommen. 


Kopä, Stadt in Böotien auf der Norb⸗ 


ſeite des Sees Kopais, ſchon von 
Homer genannt. Hier ſollen bie Rus 
ber erfunden feyn. 


Mofcheen, Lehmhäuſer, 3 Meilen im Ko panicgaren, Gtamm ber Slo⸗ 


Umfange; iſt Winteraufenthalt fajt 
bis ganzen Volkes. 


malen, wohnen in Ungarn u. Mähren, 
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Scheidemünze, ehemahls filbern, ir⸗ 


regulär und nur Theile des aufge— 
drückten, zu groß gemachten Stem— 
pels zeigende Silberſplitter. Dieſer 
Stempel zeigte das ruſſiſche Wappen 
des Lindwurmritters mit der Lanze, 
Hopje, daher der Nohme. Sie wies 
gen 6—7 Gran und find 15lötbig, 
fpäter gab man ihnen mehr Kupfers 
zufag und prägte fie rund, feit 1655 
find fie nur aus Kupfer geprägt, 100 
Stück aus zwey Pfund. Sie find die 
Bafis der ruffifhen Münzrechnung. 
Die K. gilt 2 3/4 Pf. Eonv. 


Kopenhagen (däniſch Kiöbenhavn, 
d. i. Kaufmannshafen, lat. Hafnia), 
Hauptſtadt des Königreiches Dä— 
nemark, der Jaſel und des Stiftes 
Seeland und eines Amtes von 25 177 
Q. M. mit 144,000 Einw., liegt an 
einem Bufen des Sunds auf der In» 
fel Seeland, gegenüber der Inſel 
Amak. Sie ift Refidenz bes Könige, 
Eis ber oberſten Landesbehörden, 
der dänifchen und ber f&leswig = hol» 
ftein » lauenburgifhen Kanzley, der 
Admiralität , des Stiftamtes, bes 
proteftantifchen Bifhofes u.m.a. Sie 
liegt etwas niedrig und ſumpfig, bes 
tommt ihr Süßwaffer, an dem fie 
Mangel leidet, zum Theil aus einem 
nahe liegenden See, und hat 12,600 
Ellen im Umfange; ihre Feſtungs— 
werke find anfehntich u. beftehen aus 
MWällen mit 24 Baftionen, Außens 
werten, Waffergraben, Gitadelle, 
die den Eingang des Hafens beftreidt. 
Sie tbeilt ſich in Altftadt, Neuftabt 
und Chriſtianshavn. In ber erfteren, 
welche fi in 9 Quartiere tbeilt, bes 
fand ſich fonft das königliche Refidenzs 
ſchloß Ghriftiansborg (durch Brand 
zerftört 1794 mit noch übrig geblies 
benen Marftällen), noch jegt die Unis 
verfitätsgebäude, das Hofpital Wars 
tow (für 1850 Kranke), das Waifen 
haus (geftiftet 1727), mit Kirde, 
Kpotpefe, Buchhandlung ?c,,Rathhaus, 
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Krauenkirde mit ihrem 480 Fuß boben 
Shurme, das Zeughaus mit Bibliothel 
(300,000 ®Bbe.), die Börfe, die Drey⸗ 
faltigkeitsfircdge (mit einem Thurme, 
auf den man fahren kann), der Kös 
nigsmarkt mit der Nitterftatue Chri— 
ftian’s V. und der Kunftakademie (fonft 
Schloß Gharlettenburg) u. m. In 
ber Neuftadt und ihren drey Duar» 
tieren find das Gechofpital, Schloß 
Amatlienburg, welches, nebft noch drev 
anderen Königlichen Paläſten (einer 
zum Seccadettenhaufe beftimmt), ben 
Friedrichsplatz mit der metallenen 
Nitterftatue Friedrich's V. bilden, bie 
Friedrihstirhe (zum Andenken ber 
300jährigen Erhaltung bes oldenb. 
Hauſes auf dem Throne), das Fricds 
richshoſpital, der botanjfche Garten, 
das Schloß Rofenburg (mit Hitters 
ſaal, Medaillenfammlung und anderen 
Schägen) u.f.w. Ebriſtianshavn auf 
der InſelAmakz ifi 1618 angelegt u. mit 
K. durch mehrere Brüden verbunden, 
hatFriedrichskirche, Erziehungshaus u. 
ſ. w. K. bat 16 öffentliche Plätze (außer 
ben obigen den Paradeplatz vor Chri— 
ftiansborg), 16 Kirchen, mehrere Beth⸗ 
bäufer (für Herrnhuter, Katholiken 
u. a.), 5 Synagogen, 3 proteftantis 
ſche QJungfrauentiöfter, 43 Armens 
bäufer und Hoſpitäler (Marienbhofpis 
tal für 1000 Perfonen), Kunftlame 
mer (mit Sammlung von 77,000 Kus 
pferftihen), Zuchthaus, Arfenal, eine 
große Menge Privatpaläfte u. Wohls 
thätigkeitsanſtalten; zu dieſen gehö— 
ren: Geſellſchaft für Rettung von 
Scheintodten und Ertrunkenen, Taube 
ſtummen- und Blindeninſtitut. In— 
ſtitut für Bürgertugend, für Erzie⸗ 
hung dürftiger Mädchen, für Untere 
flügung dürftiger Dienftbotben u. a. 
m.; ferner viele wiffenfchaftliche Anz 
ftalten : als Univerfität (geftiftet 
1478 von Ehriſtian J., verbeffert 1539 
duch Ghriftian III. u. Ghriftion VI, 
mit Sonde von 400,000 Ehirn. Gapis 
tal, gegen 700 Etudenten, Samms 


Kopenhagen 


lung für nordiſche Geſchichte, botas 
niſchem Garten, anatomifhem Thea⸗ 
ter u. a.), Schulfeminar, Kathedrals 
Schule, Akademien für Chirurgie, ſchö— 
ne Künfte, mehrere Cadetten- und 
Schifffahrtsſchulen, Gefellfchaften zur 
Beförderung ſchöner Wiffenfhaften, 
feandinavifcher Literatur, für vaters 
ländiſche Gedichte, für Medicin, 
Daushaltung, Veterinärkunde, Küns 
fte und Handwerke; Sonntagsſchulen, 
Bibelgeſellſchaft, mehrere Natura» 
fiencabinete, drey Bibliothefen (die 
Klaffenfche für Mathematik, Nature 
geihichte, Reifen u. f. w.), Sterns 
warte, öfonomifhe Geſellſchaft, Lands 
baushaltungsgefelfhaft , Nationals 
theater u. a. m. Der ſchöne Hafen 
faßt 400 Schiffe. Die Einw., beren 
man jetzt 98.00N (1807 über 100,000, 
770aber nur 71,000), barunter 2600 
Juden, rechnet, werben von einem 
Magiftrate (1 DObderpräfidenten, 2 
Bürgermeiftern, 2 Bicebürgermeis 
ftern und mehreren Rathöherrn) res 
giert, haben eine Bürgergarbe von 
3 Bataillonen Infanterie, 1 Artilles 
vie, 14 Brandcorpe; zum gemeinen 
Beften beftehen mehrere Gerichte, 1 
Brandverfihrrungecommiffion, 2 Ara 
mendirectionen, 1 Wafferbaucommifs 
fion. Die Einwohngr Gaben anfehnlis 
che Fabriken in Tuch, Wollen: und 
Baummollenzeugen, Handſchuhen (däs 
nifche), Seidenbändern, Kattun, Ges 
gel: u. Wachstuch, Tabak, Porzellan, 
Arzney- und Metallmwaaren, ferner 
Zuderficdereyen, Branntweinbrenne: 
reyen, Ankerſchmieden, auh Schiffs: 
werfte und Doden. Der Handel ers 
ſtreckt ſich über alle Erdtheile, unb 
befchäftiget fi meift mit Spedition ; 
er wird unterftügt durch mehrere Ban- 
fen (königl. mit 2,400,000 Thlrn. 
Spec. Sapital, bänifche Speciesbank), 
Aſſecuranzgeſellſchaften (für Effecten 
u. Waaren, Seeaſſecuranz), Handels⸗ 
geſellſchaften (afiat.), Börſe u. ſ. w. In 
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ben Hafen laufen jährlich gegen 5000 
Schiffe ein. Die Bürger haben 1658 
von Friedrich III. adelige Ehre und 
Freyheiten erhalten. Zu den Vergnü⸗ 
gungsörtern der Einwohner gehören 
ber rofenburger Königdgarten, ber 
Friedrihsburger- , der Thiergarten. 
Um die Stadt Tiegen viele Eöniglide 
euſtſchlöſſer. — K. war im 12. Jahrs 
kunderte noch ein Kifcherdorf, wohin 
ber Befiger, der Bifchof von Roth⸗ 
ſchild, ein Schloß legte und dieſem 
den Rahmen Axelhuus gab. Goro 
Grammaticus erwähnt deshalb K.s 
auch unter dem Nahmen urbs Abso- 
bonica. &päter erhielt es wegen eb» 
haften Handels den Nahmen K. und 
fommt zu Ende des 12. Jahrhunder⸗ 
tes unter dem Nahmen portus mer- 
catorum oder castrum de Hafnia vor. 
Bald wuchs das Dorf durch Handel 
zum $leden; das dortige Schloß er— 
hielt den Rahmen Stegelöborg 1204 
erhielt K. vom Biſchofe Inus Granb 
Stadtgeredhtigkeit; 1292 ward ed vom 
Könige Erich Mandevad ummauert 
und erweitert, da es zuvor nur durch 
Schanzen befeftigt germefen war; 
1422 gab ihr König Erid IX, der 
Pommer erneuerte Privilegien, bens 
noch blieb fie bis zum Könige Chris 
ftian IIT., der fie 1445 durch Tauſch 
vom Bifchofe an ſich brachte, biſchöf— 
lid. Diefer König gab ihr noch bes 
beutende Vorzüge und nahm feine 
Refidenz zu K., feit welcher Zeit bies 
fetbe immer bafelbft geblieben iſt. 
Diefe umftände beförderten den Hans 
det und mehrten ben Wohlftand K.s 
ſehr, beſonders wanderten zur Zeit 
Shriftian’s II. viele Deutfche, deren 
Vaterland damahis dur die Reli— 
gionskriege fehr verwüftet wurde, ein. 
Diefer König ließ aud die Wälle ges 
gen Often nieberreißen u. dahin Reu— 
Kopenhagen bauen, legte auch auf der 
Inſel Ama? jenfeits des Hafens von 
K. die Chriſtiansburg an. Chrifian 


* 





296 


V. erweiterte K. gegen Weften; 1665 
legte Friedrich III, die Gitadelle an. 
Im Anfange bes 18, Iahrhundertes 
trug die Anfieblung pieler franzöfis 
[her Refugies auh zum Emporkom⸗ 
men ber Stadt bebeutenb bey, vor 
allem wuchs fir aber feit 1775—1807, 
feit weicher Zeit der Wohlftand ber 
Stadt wieder etwas gefunken ift. 8. 
bat im Kriege vieles gelitten. Schon 
41242 und 1248 ward K. von ben fü» 
beifern eingenommen und verbrannt; 
1259 eroberte fie ber rügifche Fürft 
Jermer und der Bifchof Jens Bang; 
4506 griffen fie die Norweger verge⸗ 
bens an; 1360 u. 1372 warb fie von 
ben wendifchen Hanfeftäbten angegrifs 
fen u. geplündert, einen neuen Ans 
griff zur See wies fie aber 1428 ab; 
1525—1524 war bie Stadt in dem 
Bürgerkriege zwifhen Friedrich I. 
und feinem Obheime Chriftian II. hart 
belagert und ausgehungert; 1555 war 
fie von ber Partey des abgefesten 
Ghriftian Il. befest und von Chris 
ftion III, belagert. Ein Aufruhr fuchte 
fie von erſterem Joche au befreyen, 
body vergebens, endlich mußte fich die 
ausgebungerte Stadt ergeben. Die 
bärtefle Belagerung hielt aber K. 
1658—60 von den Schweden aus; 
nachdem diefelbe aber faft 2 Jahre 
nedayert hatte und der legte Haupt⸗ 
ſturm mit 500) Mann abgefchlagen 
war, mußten die Schweden abziehen. 
Die Engländer, Schweden und Hol⸗ 
känder bombarbdirten 8. 1700. Die 
Engländer erfhienen 1807 mitten im 
Frieden vor K. u, verlangten die däni— 
ſche Flotte. Empört über dieſen wider⸗ 
rechtlichen Angriff ward fie ihnen vers 
weigert. Sie landeten darauf auf Sees 
land, legten Mörferbatterien an und 
bombarbirten die Stadt vom Lande 
und der Bee aus, wobey 305 Häufer 
und dje Frauenkirche abbrannten, 2000 
Däufer befhädigt und 1100 Einmohs 
ner geiddtet wurden. Endlich mußte 
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bie Stabt doch capituliren und bie 
Flotte mußte brrausgegeben werben, 
1689 brannte dag Schloß Amaliens 
burg bey Gelegenheit einer in dem⸗ 
felben gegebenen Oper ab, faft alle 
Zuſchauer kamen dabey, da die Thüs 
ren nad) innen, nit nad außen aufs 
gingen, um. 1720 brannte der größte 
Theil der Staͤdt (5 Kirchen, die Unis 
verfität und 1640 Häuſer) ab, fie ers 
bob fich aber defto ſchöner aus der Aſche 
wieder, 1794 brannte das Schloß und 
934 Häufer ab. Hier fanden auch meh⸗ 
zere Provinzials Kirchenverfammiuns 
gen Statt, fo 1251, 1425, 1614, 
16295 Reichstage wurden bier gehals 
ten 1258, 1445, 1557, 1551, 1663. 
Eonftige hiflorifche Ereigniffe find in 
K. vorgelommen: 1267 ward zu 8. 
zwifhen dem perſönlich anweſenden 
Könige von Norwegen, Hagen, und 
bem dänifchen Könige Chriftoph eine 
enge Allianz geſchloſſen. 1308 wurde 
dafelbft ein Frieden zwifhen Dänes 
mark und Norwegen gefchloffen. 1660 
wurde bier ber Friebe zwifchen Dä⸗ 
nemarf und Schweden gefchloffen. 
Hier auch Seeſieg Neifon’s mit der 
britifchen Flotte über die bänifche uns 
ter Admiral Fiſcher den 2. Aprit 1801, 


Die Engländer fendeten nähmlid uns 


ter Parker eine Flotte ab, um Däs 
nemarf vom nordifchen Bunde abfpäns 
flig zu maden und zugleich zu ers 
langen, daß Dänemark von dem Gons 
voyiren feiner Kauffartheyfahrer ab» 
ftebe. Diefe Flotte erſchien Ausgang 
März 1801 vor K., wo die dänifce 
Flotte etwa 10 Schiffe und außers 
dem mehrere Blodfdiffe zählend zur 
Defenfive aufgeflelt und von Lands 
batterien unterflügt wurde, Parker 
tbeilte feine Flotte in zwey heile 
und befahl Relfon mit einer Divifion 
die Dänen anzugreifen, während er 
ſelbſt auf die Dreykronen: Batterie 
106 fegeln und die Dänen umgeben 
wollte. Ihm war aber der Wind, der 


Koperows See 


Relfon begünftigte, ganz zuwider, 
Nelſon kam bey feinem Angriffe aber 
aud auf Untiefen und hatte die größte 
Mühe, den Sieg zu erringen. Die 
Dänen verloren 1800, die Engländer 
1000 Mann. Nach der Schladht mach⸗ 
ten die Engländer Friedensvorfhläge, 
fie wurden jedoch ausgefchlagen ; doch 
turz darauf trennte Kaifer Paul's I. 
Tod ben nordifchen Bund und bewirkte 
fo das, was die Schlacht nicht ge» 
Eonnt hatte. Während diefes Angrifs 
fes war K. in den beften Bertheidis 
gungsftand gefegt worden, und ber 
Kronprinz hatte ſich an die Spige der 
bortigen Vertheidigungsmaßregein ges 
fteift. 

Koperow:Gee, im Kreife Ufeboms 
Wollin des preußifhen Regierungs: 
bezirkes Stettin, 1/2 Meile lang und 
1/4 Meile breit; fteht mit dem kam⸗ 
minfchen Boden in Verbindung. 
Kopf (caput), der Dbertheil des 
menfchliden Körpers, fo wie ber Thier⸗ 
törper, der zunächſt und hauptſächlich 
das Gehirn und die Höheren Sinnes— 
organe in fih faßt und mit bem 
Rumpfe beym Menfhen und bey fehr 
vielen Thieren auf einen verſchmä⸗ 
jerten Theil mit mehrerer oder mins 
derer Gelenkigkeit verbunden ift; bey 
anderen Thieren aber auch ungelens 
fig und als ein vorberer und vorges 
firedter Theil des Rumpfes erfcheint. 
überhaupt kann man den Menfdens 
fopf als ein Rormalanfehen, vondem 
aus durch die ganze Thierreihe hindurch 
derfelbe Typus, nur fortgehend mit 
immer mehrerer Abweichung, fich vera 
folgen läßt, bis er ſich auf den tiefften 
Stufen ganz verliert. Es ift daher 
auch nur in dem Menfhenkopfe die 
angebeutete Beſtimmung, bem Nerven» 
leben vormaltend zu dienen, offen 
vorliegend, indem er in ber umſchloſ⸗ 
jenen Schädelhöhle eben fo bad Haupts 
organ bes fenfibeln Lebens (das Ges 
hirn) in fi faßt, als in der Brufts 
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perhöhle, bie Hauptorgane bed irris 
tabein Lebens (Herz und Lungen) und 


in der dritten oder Unterleibshöhle die 


des veproductivenkebens(Verbauungss 
und Zeugungsorgane) aufgenommen 
find. Dabey bewährt fi aber bie 
Einheit des Lebens wie überall, fo 
aud in der Kopfbildung, und zwar 
dadurch, dab auch der K. Theile era 
bielt, die zu dem Functionen des irs 
ritabeln und reproductiven Lebens 
nothiwendig erforderlich find, indem 
für das Athmen der Lungen, insbefons 
dere durch Bildung der Nafenhöhlen 
(unter Theilnahme der Mundhöhle), 
ber Ein- und Austritt der atmosphäs 
riſchen Luft, vomK. aus zur Bruft, vers 
mittelt wird, für die Ernährung aber 
bem &., befonders in dem Munde und 
der Mundhöhle, fo wie in den Kaus 
wertzeugen für das Einbringen ber 
Nahrungsſtoffe u.die Vorbereitung ders 
ſelben zur weiteren Veränderung durch 
bie Verdauung in dem Unterleibe 
ebenfalls wefentlih zur Kopfbildung 
gehöriger Organe verlichen find, die 
dann im Thierkopfe um fo mehr her⸗ 
vortreten und fi geltend machen, 
als das fenfible Leben noch auf tiefer 
Stufe der Entwidtung fleht. Auch 
kann bie Kopfbildung in der Hinſicht 
ale Wieberhohlung ber ganzen Körs 
perbildung betrachtet werden, daß man 
Kiefer und Zunge mit den Grtres 
mitäten des Rumpfes in Parallele 
ftellt, indem durch fie, wie beym Ge⸗ 
braude der Hände und Füße, Acte 
ber Willtühr, mie nahmentlich bey 
der Sprache, geübt werden. 


Sopfsarterien (carotides), zwey 


große Arterien, durch die, auf der lins 
Een Seite (gewöhnlich) unmittelbar aus 
ber Xortg, auf der rechten (gewöhnlich) 
aus einem biefer Arterie u, beriSchlüfs 
felbeinarterie gemeinſchaftlichen Stam⸗ 
me, der Kopf, nebſt dem Halſe, den grö⸗ 
ßeren Theil des ihm nöthigen Blytes 
zugeführt erhält, 


hohle, als dir zweyten guoßen Kör⸗ Kopf-bad, Eintauchen des ganzen 
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Kopfes in Waffer; kann als Ealtes 
K. in manden Fällen zur Abhärtung 
gegen Kopferfäitung und fonft, auch 
zum biätifhen Gebrauce des Mor: 
gens, flatt des Waſchens mit falten 
Waffer, von Nutzen feyn. 
Kopfegeburt, Geburt, bey der das 
Kind mit dem Kopfe zur Geburt fi 
ftelt. E 
Kopf-hängen, 1) ein Kehler, zu 
dem Trägheit leicht verleitet, indem 
der Kopf ſchon feiner Schwere nad 
eine Neigung zur Vorwärtsſenkung 
hatz daher auch im hohen Alter und 


in Kranfheitsihwäce, auch im Schlas 


fe, im Sigen, der Kopf nad der Bruft 
zu ſinkt. Kindern wird biefer Fehler, 
wenn Ermahnungen nicht zureichen, 
und wenn blos aus übler Angewohns 
beit das Kind den Kopf nad einer 
Schulter finten läßt, durch Unterlas 
gen unter das Kinn, oder zur Seite, 
abgewöhnt. 2) Im gemeinen Leben 
deutet biefe gefliffentlih angenoms 
mene Art, den Kopf fo zu tragen, 
‚ auf gleißnerifche Demuth bin; baber 
bie Bezeichnung folder Menfchen als 
Kopfbänger. 


Kopfelinien (lineae cephaloscopi- 


cae), find gewiffe Rängendimenfionen, 
in Beziehung auf die daraus fich ers 
gebenden Winkel, um darnad theils 
bie Stufenleiter menſchenähnlicher 
Bildung in der Thierreihe, theils 
bie Raçenverſchiedenheiten des Mens 
ſchengeſchlechtes am Schädel zu bes 
fimmen. 

Kopfsmusteln (musculi capitis), 
4) Überhaupt Muskeln, die Theile 
bes Kopfes find und organiſch zu ihm 
gehören, 2) insbefondere die zu feis 
ner Bewegung im Ganzen dienenden 
Muskeln. 

Kopfrpup, Alles, was die Menſchen 
theild zur Nothwendigkeit, theile 
zur Bierde (Kopfzierrath) auf 


Kopfſchmerz 


und an dem Haupte tragen. Hierber 
gebören, außer der Haar» und Ohr⸗ 
verzierung,, die verfchiedenen Bedes 
dungen des Hauptes, als: 3a 
nipb, Mitznepheth, Tulband, Zurban, 
Kidaris, Schleyer, Mütze, Zoqur, 
Diadem, Hut, Krone u. v. a. 


Kopf: falat, f. unter Salat. 
Kopfrfhmerz (cephalalzia), eins 


* 


der gemeinſten ſchmerzhaften Krank— 
heitsleiden, das aber eben ſo dem 
Sitze, als der Dauer und dem Grabe 
nad, ingleichen nach ber Art der Ems 
pfindung und nad) den Urſachen und 
den begleitenden Krankheitserſchei— 
nungen höchſt verfchieden ift. Gewöhn⸗ 
lih rechnet man diejenigen Schmerz 
gefühle am Kopfe nicht darunter, die 
fih auf eigene Kopftheile bezichen, 
wie Augens, Ohren-, Zahnfhmerz 
u.f.w., eben fo wenig Schmerzen, 
bie näcdhfte Folgen von Kopfoerichuns 
gen find. Auch ber Geſichtsſchmer;z 
gebört nur indireet dahin. Im Allges 
meinen beutet das Gefühl nit for 
wohl eine beftimmte Stelle, bie eben 
ſchmerzt, als nur die Gegend an, bie 
ſchmerzhaft leidet. Gewöhnlich täuſcht 
man ſich auch über die Tiefe, in der 
ber K. empfunden wird, und bezieht 
ben Schmerz auf das Gehirn, das 
im Ganzen weit feltener der Sig if, 
als die Nerven, die von ibm ausge— 
ben und fih in inneren und Äußeren 
Kopftheilen verbreiten. Im Allgemeis 
nen unterfcheidet man den idiopa— 
thiſchen K., wo der Schmerz, wo nicht 
das einzige, doch das haupfſächlichſte 
Krankheitsleiden ift, von dem ſy mp⸗ 
tomalifhen&K., der als Zufall ſich 
zu anderen und wichtigeren Krankhei— 
ten gefellt; unter diefen ftehen Fieber 
oben an, indem zu foft jedem Kieber, 
befonders bisiger Art, entweder 
dauernd, oder doch in feiner Höbhe, 
fi 8. gefellt u. mit ihm fleige u faͤllt. 
Diefer fieberhafte K. ſteht denn 


Kopfſchmerz 


dem chroniſchen gegenüber. Dies 
ſer iſt der Dauer nach hartnäckig 
(cephalaea), wohl Jahre lang nie ganz 
weichend, oder auch periodiſch, dann 
mit anderen pericdifch wiederkehren— 
ben Krankheitssuftänden in Verbin— 
dung, meift zufällig u. durch nach— 
mweisbare Diätfehler veranlaft; eben 
fo unterfcheidet man firen u. wans 
dernden, u. dann auch meift leicht 
vorübergehenden K. Bald vers 
breitet er fi üder den ganzen Kopf 
| (galea), bald beſchränkt er fihnur auf 
einen Theil (monupagia), den Vorder— 
ober Hinterkopf, den Scheitel u. f.w. ; 
am bäufigften kommt in diefer Dinficht 
ber halbſeitige 8. (hemicrania) 
vor. Zuweilen ift es nur eine Eleine 
Stelle, befonders als Nervenleiden, 
die aber um fo empfindlicher ſchmerzt, 
und wo dann bie Kranken Elagen, e8 
fey ihnen, als ob ein Nagel in den 
Kopf geſchlagen fen. In den mins 
beften Sraden ift es nur ein Gefühl 
von Eingenommenheit bed Kopfes, 
ober Düfternheit, oder Drud, das bes 
läftigt, oder audy den fommenden K. 
verfünbiget. Zuweilen ift mehr das Ges 
fühl vonSchwerevorherrfchend(Kopfs 
ſchwere, cephaloponia); oder es 
beſteht hauptſächlich in einem beſchwer⸗ 
lichen Klopfen, meiſt in der Schläfe— 
gegend (crotaphium). Iſt es ein 
wirklicher Schmerz, ſo wird dieſer 
auch als ein reißender, ſpannender, 
bohrender oder ſtechender unterſchie— 
den. Am wichtigſten iſt die Beachtung 
der allgemeinen körperlichen Verhält— 
niffe, unter denen K. auftritt. Diers 
nach können eben fo viele (und eis 
gentlich unüberfehbar viele) Arten von 
K. aufgezählt werben, als krankhafte 
Einflüffe auf den Kopf und zunädft 
auf das Gehirn und bie Gebirnnerven 
erfahrungsmäßig Statt haben, mit 
deren Befeitigung auch der K. auf: 
hört. Wie in allen Krankheitsübeln 
jft au Hier Krankhritsanlage und 
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Gelegenheitsurſache zu unterſcheiden. 
Viele Perſonen ziehen ſich durch ſehr 
geringe Abweichungen von der Lebens— 
ordnung 8. zu; Andere kennen dieſes 
Leiden nur aus den Klagen Anderer 
darüber. Immer deutet ein häufig 
wiederfehrender 8. auf höhere Reiz⸗ 
barkeit und Schwäche des Gehirnors 
ganes bin; es ift daher auch eines 
der gewöhntichften Übeln von Perfo- 
nen, die ihren Geiſt häufig und bie 
zur Ermüdung anftrengen, zumal, 
wenn dadurch, fo wie durch gleichzris 
tigen Mangel an Eörperliger Bewe— 
gung und nächtlicher Ruhe, die Ders | 
dauung gefhwädt wird, und dann 
die Diät im Genufe von Speifen und 
Getränten ben ſchwachen Verdauungs— 
kräften nicht angemeffen regulirt wird. 
Der K. gehört befonders zu den tes 
benserfheinungen, welde die Sym⸗ 
patbie, in der alle durch Nerven, bes 
ſonders durch den Gangliennerven vers 
bundene Theile zufammenfteben, offen 
darlegen; daher K. eben fo fehr bäus 
fig Krankheitsoffection anderer und 
folder Organe ift, die mit dem Gangs 
lienfoftem in nächſter organifcher Bers 
bindung fteben, unter denen ber Ma: 
gen, nebft den übrigen Verdauungss 
organen, ſich vorzugsmeife geltend 
macht. Kein K. ift daher gewöhnlicher 
ald der Magentopffhmerz (ec. 
gastrica), nicht nur nad) groben Diät» 
feblern, Überlodung des Magens mit 
Speifen und Getränken, befonders 
mit ſolchen, welche nach individuels 
ler Gonftitution nicht vertragen wers 
den, fondern auch von nur geringer 
Abweichung von der gewohnten Les 
bensordnung bey Verfonen, die an 
VBerdauungsfhwäde und dieſe felbfk 
begründenden u. unterhaltenden Übeln 
des Unterteihes leiden. Häufig ift aber 
auch der K. Andeutung und Pegleis 
ter eines allgemeinen Nervenleidens 
(Nervenktopffhmerz,c.uervosa) 
bey Hypochondriſten, bey hyſteriſchen 





500 Kopffhmer; 


rauen, nad großem Blutverluſte, ober 
fonftigen allgemeinen Erfhöpfungen 
bes Körpers, beſonders wenn dann 
Congeſtion des Blutes nah dem Kopfe 
durch leidenſchaftliche Gefühle, oder 
Erhitzung und fonft begünftigt wird. 
Eben fo fteht der. auch mit einerMens 
ge ausgebildeter u. in Ausbildung bes 
griffener anderer allgemeiner Krantheis 
ten in nächſtem Bezuge; unter biefen 
find die gewöhnlichſten Katarrhe, Rheu⸗ 
matismen und Gicht; daher katarrha⸗ 
liſcher, rheumatiſcher K, Kopfgicht 
(c. catatrhalis, rhermatica, arthri- 
tica) ebenfalls häufig vorkommende 
Arten find. Eben fo fteht er mit Stös 
rung von Ausfonderungen, 
zur Erhaltung der Geſundheit dienen, 
in nächſter Beziehung. K. erfolgt häu⸗ 
fi3 von Erkältung des Kopfes, aber 
aud ber Füße und anderer Theile, 
von ermangeinder Darmaudleerung, 
vom Unterbleiben gewohnter Blutflüf- 
fe, von zurüdgetretenen Fichten unb 
anderen Hautausfcdlägen u. f. w. 
Bartnädige K.n haben auch wohl ihre 
nädhfte und dann ſchwer oder gar nicht 
zu beſiegendeurſache in örtlichen krank⸗ 
haften Bildungen im Gehirn und in 
Kopftheilen, die darch Drud einen 
ſtarken Reiz unterhalten. — Aus als 
lem diefen erhellet, wie fchwer, ja 
unmöglich bie Andeutung eines alls 
gemeigen Heilplapes zur Befeitigung 
des K. foy. Alles fommt darauf an, 
ber Urſache auf die Spur zu fommen, 
die Neigung zum 8. dur Erkräftis 
gung bes Körpers absuflumpfen, die 
befannten Gelegenheitsurfadhen zu 
vermeiden, im Allgempinen bey dem 
Anfalle fi ruhig zu verhalten, oder 
auch nad Befinden durch ableitende, 
oder gu temperirende Mittel dens 
feiben zu mäßigen oder abzukürzen. 
In vielen Fällen ift eine Zaffe ſchwar⸗ 
zer Kaffee, wenn dieſer fig mit dem 
andermweitigen Krantheitsjuflande vers 
irägt, hülfreich. 


welche 


Kopf tragen 


Kopf⸗ſchütteln, 1) natürliche Zei⸗ 


chenſprache, wodurch Nichtbilligung, 
unzufriedenheit, Zweifel angedeutet 
wird; hat alſo immer negativen Eha⸗ 
rakter, wie bad Nicken affirmativen, 
2) Unmillführliche, convulſiviſche Bes 
wegung des Kopfes, die, eben fo wie 
Bittern, einen Krampfzuftand andeus 
tet, ber jedodh mehr aus Schmäde 
als übermäßigen Reize bervorgebt; 
häufig daher nach Nerventropkpeiten 
oder apoplektifchen Affectionen zuräds 
bleibend, 


Kopfsfteuer, eine alle Perfonen in 


einem Staate treffende directe Abs 
gabe. Die K. (capilatio) war ſchon 
unter den röm. Kaifern gewöhnlid. 


Kopfsftimme, fo v. m. Balfet. 
Kopf»ftüd, ein Stüd von dem Kopfe 


eines geſchlachteten Thieres, befons 
ders von Fiſchen; 2) die Abbildung 
eines Kopfes, auch fo y. w. Brufis 
bild ; 3) der obere Querriegel, weis 
her die beyden Dinterfüße eines Stuh⸗ 
les verbindet, 4) fo v. w. Geftell; 


5) im weiteren Sinne jede Münze 


mit einem Bruſtbilde; beſonders 6) 
ein Zwanzigkreuzerſtück, — 5 Ge. 
4 Pf; halbes K., fo v.w. Zehnkreu⸗ 
zer; 7) ein Bremer 12 Grotenſtück; 
8) ein dänifhes 12 Schillingſtöck; 
9) in England ein Schilling, 


Kopftragen, ben Pferden bie bes 


fondere Art, wie fie den Kopf bals 

ten. In der Freyheit ſtreckt das Pferd 

ben Kopf auf eine nicht gefällige 

Weife vorwärts und hält ihn im Gans 

zen nicht feſt; daher ift bey Dreflis 
zung ber Pferde ſehr auf die Rich» 
tung des Kopfes und deren Grbals 
tung zu fehen. Wird nun ber Kopf 
durch Zurückziehen ber fentrehten Ride 
tung näher gebracht, fo daß das Thier 
dann audy deu Hals gebogen trägt, 
fo gibt diefes nit nur ein edles Anſe⸗ 
hen, fondern es wird audy das Wors 
dertheil, indem ber Kopf fenkredt 
darauf zu ſtehen kommt, erleichtert, 


Kopfweiden 


Kopfsweibden, Weidenbäume,welden 
man 4—6 Ellen über der Erbe alle 
35 Bahre die Afte abhaut; man 
benugt dazu vorzüglich Rothe, Gelb⸗, 
Bruch⸗ und Pappelweiden. 

Kopidino, Marktflecken im Kreiſe 
Bidſchow bes Königr. Böhmen (Kai⸗ 
ſerth. ſterr.); hat Schloß und 800 
Einwohner. 

Kopnig (pobla. Kopanice), Stabt 
im Kreife Bomft bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes Pofen, an der Obra ; 
hat 700 Einwohner. 

Koporie, Stabt an ber Ekobarka im 
Kreife DOranienbaum, der Statthal⸗ 
terfchaft St. Petersburg (europ. Ruß⸗ 
land); berühmt wegen Weißkohl⸗ 
baues. 

Koppe, bie fleine und ſchwarze, 
zwey Bergſpitzen besßiefengebirges im 
Kreife Hirſchberg bes preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Liegnig, wovon bie 
erftere 4531 Buß hoch ift und im Nord⸗ 
weften der Riefenfoppe liegt; die letz⸗ 
tere ift 4302 Fuß hoch und befindet 
fi weftlih von dem ſchmiedeberger 
Kamm. 

Koppel, 1)fov.w. Degengehenke ;2) 
ein lederner Riemen, woran bie Jagd» 
oder Rüdenhunde geführt werden; 3) 
fo v.w. Halsband ; 4) fo v. w. Hun⸗ 
befoppel; 5) zwey oder mehrere, mit 
einem Hundefoppel vereinigte ober zus 
fammengehörige Jagdhunde; 6) eis 
ne Reihe hinter einander zufammens 
gebundener Pferde; 7) Überhaupt eine 
Menge. 

Koppel, Marktflecken im Kreife Salz⸗ 
burg des öſterreichiſchen Landes ob 
der Enns, hat Eiſenwerke. 

Koppeln, 1) Hunde an die Koppel 
hängen; 2) Pferde dadurch in einer 
Neihe an einander binden, daß man 
das eine Enbe eines Kiöppels an den 
Schweif des vorhergehenden und bas 
andere Ende besfelben an die Halfter 
des nachfolgenden Pferdes bindet ; 3) 
zwey Säulen fo nahe neben einander 
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ftellen, daß fi die Gapitäler derſel⸗ 
ben berühren; auch zwey Figuren 
auf Ein Zußgeftell fielen; 4) Kops 
pelwirtbfchaft treiben; 5) den Weins 
ſtock zwey Mahl an den Pfahl binden, 
einmahl in der Mitte und einmahl 
oben; 6) eine Verbindung, beſonders 
eine Heirath ſtiften. 

Koppenbrügge, Marktflecken in 
der Grafſchaft Spiegelberg, des Für⸗ 
ſtenthumes Kalenberg (Königr. Hans 
nover); hat Schloß, 1000 Einw. In 
ber Nähe das Thal Teufelsküche ger 
nannt. 

Kopreinicza, 1) Bezirkin ber Ges 
fpanfhaft Kreuz, im Eroatifchen Pros’ 
vinzial ber Öfterreihifhen Militärs 
grenze; 2) Königliche Freyſtadt an 
ber Koproncza; hat feftes Schloß u. 
3200 Einwohner, 

Koprzymnica, Stadt an der Wros 
na, im Obwod und der Gtatthalters 
Thaft Sandomir (Pohlen); hat 1100 
Einwohner, meift Juden. 

Kopt (Koptos, Gopht, Keft), jest 
kleines Dorf in Ober » Ägypten, mit 
Ruinen ber Stadt Koptos, von einer 
Stunde Umfang ; darunter zwey Tem⸗ 
pel, eine altgriehifhe Kirche u. a. 
Nicht weit davon ebenfalls ein Tem⸗ 
pel mit Hieroglyphen. K. liegt in eis 
ner fruchtbaren Ebene und wird von 
Karavanen befudt. Bon ihr haben 
nad) Einigen die Kopten ihren Nahe 
men. 

Kopten, Boll von ungefähr 80,009 
(120,000) Köpfen ; lebt in Xgnpten, 
ſtammt wahrſcheinlich von den früher 
ven Bewohnern Ägyptens ab, war 
aber bey der Eroberung Ägyptens 
durch die Araber fchon mit Perfern, 
Grieden und Römern vermifcht, und 
hat von der Eigenthümlichkeit vieleg 
verloren, Die K. führen den Rahmen 
nach Einigen von ber Stadt Koptog, 
nah Anderen ift bag Wort & aus 
ägpptifchem verberbt; fie find braun 
von Farbe, haben dickes Geſicht, dide 
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Lippen, platte Stirn, vorftehende 
Baden, ſchwarze Augen und ſchwar— 
zes Haar ; haben eine eigene Sprade 
(Koptifhde Sprache), fpredhen aber 
gewöhntich arabiſch, find verfländig, 
Zug, ernfthaft, ausdauernd, werben 
von den Türken zu allerhand Geſchäf— 
ten ( Schreiber , Steuereinnehmer, 
Rechnungsführer u. dgl.) gebraudt. 
Die K. wohnen außer in Ägupten aud) 
in Rubien, Abnffinien, Eypern und 
anderwärtt. Ihre Religion ift bie 
Griehifche nady des Eutydhius Grund: 
fägen. 

Koptifhe Sprade, fpätere Spras 
de in Äaypten, ungewiß ift, wann 
fie entftand, nad) Einigen, alsin Uns 
ter s Ügnpten die alte Landesſprache 
fih aus der Nähe der griechiſchen Kö— 
nigsftadt immer weiter zurückzog. Sie 
dauerte, wenn fie auch nicht blühte, 
noch lange nad) dem Einfalle der Aras 
ber. Seit dem 10. Jahrhunderte warb 
fie von der arabifhen Sprade vers 
drängt. Doch blieb fie Kirchenfprade 
und wurde in den Kiöftern gelehrt, 
bis fie in Europa Aufnohme für fidy 
und ihre Dentmabte fand. Die erfte 
Spradtiehre haben wir von dem Je— 
fuit Kirchner, Prodromus coptlicus, 
Rom 1656, 4., der bann aud her— 
ausgab: Lingua aegypt. reslituta, 
opus triparlitum, una cum supple- 
mento, Rom 1644, 4., eine Eoptifchs 
arabifhe Sprachlehre und zwey Wörs 
terbüdher, welche Pietro della Valle 
aus dem Drient mitgebradht hatte. 
Sm 18. Jahrhunderte erhielt die kop— 
tifche Sprade an la Eroze, Wilkins, 
Jablonski verdienftvole Verehrer, 
welchen bald Mehrexe folgten. Die 
neueſten Sprachbücher ſind von Tuki 
(rudimenta huguae c,; Rom 1778, 
4.), von Schottz (Gramm, aegypt: 
utriusque dialscti, ed. Wuode, Or: 
ford 1778, 4.), von Volberga (Di. 
dymi Tauriensis lit. copt. rudimen- 
tum, Parma 1785), von la Croze 
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(Lexicon aegypt -latinum,, abgekürzt 
von Scholtz, herausgegeben vd. Woode, 
Drforb 1775). Die Sprache felbft 
fheint äanptifch-griech. Urfprungs zu 
ſeyn. Übrig von der k. Literatur ift 
nod ein großer Theil des A. T. (den 
Pentateuch gab Wilkins zu London 
1731 aus drey Handſchriften beraug, 
die Propaganta in Rom 1749 bie 
Palmen, das N. Teft., London 1760). 


Koptſchak, Stadt und Feftung im 


Lande der Konrater,, in Dfbaggatai; 
bat 1500 Einwohner (Usbeken als 
Garnifon). 


Kopp, Stabt und Feſtung in ber Pros 


vinz Mingreul, des Landes Imme— 
rethi (ruſſ. Aſien), am Einfluſſe des 
Kopy ins ſchwarze Meer; hat kleinen 
Hafen, etwas Handel, anſehnlichen 
Markt, eine feſte Schanze Kophyl, 
41) Feſtung im Lande ber tfchernos 
morsfifhen Koſaken, Statthalters 
fhaft Zaurien, am Kuban; 2) Stadt 
im Kreife Stuzk, Statthalterſchaft 
Minsk; hat 1000 Einwohner. Beyde 
im europäifgen Rußland. Kopys, 1) 
Kreis im der Statthalterfhaft Mobis 
leo (europärfhes Rußland), bemäls 
fert vom Dnepr, Drung, Obol, iſt 
fruchtbar; hat gegen 34,000 Einw. ; 2) 
Kreisftadt am Dnepr, mit 4 fir 
hen und 1800 Einwohnern. 


Korai (Adiamantios, bekannter als 


Adiamant Goray), geboren 1748 in 
Emyrna (nad Anderen zu Efio); 
widmete fid) Anfangs demKaufſmanns⸗ 
ftande, nachher aber fing er, aus Liebe 
zu den Wiffenfhaften, im Anfange 
der achtziger Jahre an, zu Monts 
pellier die Arzneywiſſenſchaft zu ſtu— 
diren und bätt fih feit 1788 in Pas 
ris auf. Seine wiſſenſchaftlichen Ars 
beiten fanden die Unterflügung Nas 
poleon’s, in deffen Auftrag K., in Ver⸗ 
bindung mit la Porte, einen Theil 
der Werke des Strabon ins Franzö— 


ſiſche (8 Thle. bis 1814) überſetzte; 


auch die gegenwärtige Regierung läßt 
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ihm bedeutende Hülfe zu Theil wer: 
den. Früher unterftügten iſzn auch bie 
Gebrüder Zofima, zwey reiche patrio> 
tifhe Neugriehen, und Andere feiner 
Landsleute, und er über fegte für fie 
mehrere Werke alter iind neuerer 
Schriftſteller ins Neugriehifhbe. Er 
hatte dabey faft nur feii:e Landsleute 
vor Augen, denen er alich durdy die 
feinen Überfegungen vorliusgefchiedten 
Prolegomenen zu nügen fudte. Das 
durch hat K. nicht nur auf den wiſ— 
fenfgaftlihen Zuftand ber Neugrie— 
den, fondern auch in iBetreff ihres 
politifhen Zuftandes wo hithätig ges 
wirft, und befonbers die meugriechiſche 
Sprache hat durch ihn vü:tes an Volls 
Eommenpheit gewonnen, Seine Ver: 
dienfte um die Philologie, durch feine 
Ausgabe griechifher Klaffiter (des 
Arlian, Ifokrates, Plut arch, Stras 
bon, Polyän, Aeſop)n, gefammelt 
unter dem allgemeinen X itei; BıdAro- 
nen eAlnvun, Paris fel't 1805, find 
auch von denGelehrten Eu ropa's allges 
mein anerkannt. Doch tal yeit man die 
zu fühn und ohne Beweife. hingeftellten 
Gonjecturen. An feinem nei griechiſchen 
Style wird ausgefrgt, d aß er allen 
Sahrhunderten nachgeahmit fen und 
das jetzige Neugriechiſche ; iu fehr vers 
laffe. Befonders als bitti rer Tadler 
trat Kodnita,' Profeſſor der griechi— 
fhen Eprade an einem Lyceum zu 
Paris auf. K. lebt jegt in hohem Als 
ter zurückgezogen in Pari 6. Ganova 
verfertigte fein Standbi Id für bie 
Univerfität Skio. 

Korallen, 1)(ccrallia), ji naden eine 
weitläuftige Abtheilung | der Pflans 
zentbiere aus. Sie befichet ı aus einem 
harten Stamme (Koraf lenftod, 
Polypenftod[ftamm) ), welder 
von polypenartigen Thiere n bewohnt 
wird. Diefer Stamm ift flein artig, aus— 
gebreitet, und bildet ich auı den Kalk— 
theilchen, welche fi in de r mit ihm 
verbundenen thierifhen Mı ıffe befins 
den; doch iſt diefe Bild ung nicht 
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ber Schnecken- oder Muſchelgehäuſe 
gleichz er iſt um fo größer, je grös 
Ber die Anzahl der in ihm wohnenden 
Thiere ift. Diefe aber figen bier feft, 
und gleichen meift den Armpolypen; 
fie find dur einen gemeinſchaftlichen 
Körper verbunden, fo daß die Nah» 
rung des Ginen Nahrung für Alle 
wird. Einige Naturforfcher Halten fie 
nidt für Ein, fondern für mebrere 
mit einander verbundene Individuen, 
doch dürfte jene Anficht, daß alle Po— 
Inpen eines Stodes nur Ein Indi— 
viduum ausmadhen , bie richtigere 
feyn, obſchon jeder einzelne Polyp 
vom Ganzen, ohne diefem zu fhaden 
und ohne getöbtet zu werben, aetrennt 
werben Fann. Man hat den Stamm, 
obwohl nicht ganz richtig, als eine 
Art von Knochengerüft (teils äußere 
liches , theils innerliches) anaefehen ; 
doch bildet fih bey einigen K. die 
Nöhre des Polnpen früher ala ber Pos _ 
Inp ſelbſt, und die Stärke und Größe 
bes Stammes ſteht nicht immer mit 
ber Größe des Polypen in Verbin— 
dung. Man bat bemerkt, daß fi aus 
dem Edleime Tbier und Stamm 
meift zu gleider Zeit bilden, fo daß 
bald die thierifhe, bald die kalkige 
Maffe die überwiegende ift. Die Subs 
ftanz der Thiere in den 8. ift Börnig 
oder häutig; meift fcheinen fie einen 
Magen zu haben; bie Fühlfäden (ten- 
tacula) haben verfchiedene Form; die 
meiften biefer Thiere können fid in 
die von ihnen beivohnte Röhre zurüd: 
ziehen. Die Fühlfäden find die Mit— 
tel zu ihrer Ernährung ; die Nahs 
rung felbft mögen entweder Infufiong: 
tbiere oder blos Waffer ſeyn; ber 
Mund ift zualeich der After. Die K. 
haben mit den Pflanzen die Ähnlich⸗ 
keit, daß fir Sproffen und Äfte treis 
ben (es fchiefen Röhren aus, aus 
mweldhen fpäterhin Polypen hervor— 
kommen), daß fie theilweife (einige 
im Herbfte) abflerben, wobey ber 
untere Theil früher dieſem Schickſale 
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unterworfen ift, und nur in ben 
Spigen der Äfte Thiere lebend bleis 
ben, und im Frühjahre wieder frifcy 
ausfchlagen. Einige pflanzen fi burdy 
Eyer fort; faſt alle können durch 
Bruhftüde und Theilung vermehrt 
werben. Die K. find in den früheren 
Beiten für Verſteinerungen ober für 
Meeresgewächſe angefehen worben, 
und noch zu Anfange des vorigen Jahr⸗ 
bundertes die Polypen für Blumen. 
Durd den Schiffsarzt Peyſſonel wurbe 
“4723 die thierifhe Natur derfeiben 
anerkannt, body nit allgemein anges 
nommen. Ellis befchäftiate fich fleißig 
mit ihrer Naturgeſchichte. Später has 
ben Eöper, Lamourour, Lamark und 
And. fi Unterfuhungen hierüber ges 
widmet ; body ift ihre Naturgefchichte 
no nicht vollkommen Klar. Die X. 
bilden au für die Geologie einen 
wichtigen Gegenftand, da fie durch 
langfameren ober fchnelleren Wuchs, 
und mehr ober weniger Gedrängtfeyn 
aus der Tiefe bes Meeres ſich hers 
aufgehoben , größere oder Kleinere 
Klippen und Infeln gebildet, Häfen 
verborben haben u. f. w., und dadurch 
zugleich der Schifffahrt gefährlich ges 
worden find. 2) K., oder vielmehr 
bie Gehäuſe berfelben, waren ches 
mahls und zwar ald weiße (corallia 
alba), die Augenforallen, als rothe 
(c. rubra), bie Biutlorallen, letz⸗ 
tere bie Spigen und Heinen Stüde 
(fragmenta corallii rubri) in Apothes 
ten aufgenommen. Sie beftehen aus 
Tohlenfauerm und phosphorfauerm 
Kalle und etwas thierifchem Reime; 
die rothen haben aber vor anderen 
Kalkerden (Aufters, Eyerfchalen u.a.) 
nihts voraus. 3) Befonders aus ber 
rotben Staubenforalle (isis 
nobilis, f. Blutkoralle), feltener aus 
der blauen und weißen, arbeitet man 
allerley Schmuckſachen, Ohrgebänge, 
Basreliefs zufingen, Knöpfen (weiche 
vorzüglich in ber Türkey und in Zas 
pan gekauft werden), und am häufige 
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ften Perlen (Korallenperien), 
welche zu Halsketten, Armbändern u. 
Paternoftern gebraudht werden, Das 
Auffuhen und Sammeln der K. zu 
biefem 3wede aus dem Merre wird 
vorzüglich von Ztalien und Frankreich 
aus unternommen und an den afrika» 
nifhen Küften, in der Gegend von 
Sicilien, Sardinien und Corſika ber 
trieben ;in der legteren Gegend finden 
fih die ſchönſten K. Reihe Kaufleute 
rüjten zu biefer Abficht Klotillen von 
Schaluppen (Korallinen) aus, 
weldemit aroßenSegeln verfehen find, 
um den afritanifhen Raubſchiffen um 
fo leichter entfliehen zu können. Der 
Bang felbft gefchieht, indem man lange 
Netze an ber Seite des Schiffes aufs 
ftellt und nun fo nahe ats möglid 
an den Korallenriff hinfährt, wodurd 
Üfte losgeriffen werben und in das 
Reg fallen. Statt des Netzes gebraucht 
man auch zivey in einem Winkel vers 
einigte Ballen , welche mit Flachs 
ober Hanf fo ummunden find, daß 
bie Enden besfelben berumflattern u., 
während das Schiff an dem Korallens 
riff Hinfährt, fi um die Äfte fchlins 
gen und biefelben losreißen. Starke 
Korallenäfte werden jedoch am fichers 
ſten nur durch Taucher gewonnen. Da 
die K. fehr langfam (in 3 Jahren uns 
gefähr 2, in 10 Jahren 4 Zoll) wach⸗ 
fen, fo darf nicht alle Jahre an bers 
ſelben Stelle gefifcht werben. Die Kos 

rallenperien find entweder fugelrund 

oder länglihrund (DIlivetten). In 
Frankreich und Italien hat man beſen⸗ 
dere Korallenfabrißen. Jegrö— 
Ber eine Perle und je höher die rothe 
Farbe berfelben,, defto größer ift ihr 
Werth; eine K. von der Größe einer 
Flintenkugel koſtet ungefähr 3 Ducaz 
ten, bie Bleineren ‚von ber Größe der 
Perlgraupen werben lothr oder ſchnu⸗ 
venweife verkauft. Werden bie K. 
nit öfters auf ber bloßen Haut ges 
tragen, fo verlieren fie am Glanze. 
Auch iſt es etwas Eigenes, daß fie 
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den manchen Perfonen durch bad Tra⸗ 
gen an rother Farbe zunehmen, bey 
anderen verlieren, Manche glauben, 
daß Iegterc bey den Frauen der Bau 
ift, die fle nicht während ihrer Katas 
menien ablegen. Die K. gehen von 
Ztalien und Krankrei durch ganz 
Europa , ehemahls fehr ftart nad 
Pohlen, nach der Levante, Indien, 
Shina und vorzüglid Japan, nad 
Afrika, wo fie im Inneren des kandes 
mit Bold aufgewogen werden. Die 
vornehmen Muhammedaner in Aras 
dien geben ben Berftorbenen eine 
Halskette von K. mit in dad Grab, 
Auhdie ſchwarzeKoralle(ſ. unt. 
Stachelgorgonie) wird zu allerhand 
Schmud verarbeiter und wie Gorgos 
nie u. rothe K. geſchäht. 4) Unechte 
K. verfertigt man aus gebeigten nos 
den, aus einer Mifhung von Gyps, 
Binnober und Gummi, ferner aus 
Hirſchhorn oder Bodshorn, welches 
in ſcharfer Lauge aufgelöft und mit 
Zinnober, auch wohl mit etwas Kalk 
verfegt wird, 

Korallenrriffe, Riffe, die in der 
Südfee in unendlicher Menge als les 
bendige Erzeugniffe von Korallen vors 
kommen, indem fie fih vom Meeress 
boden aus bis zur Meeresobrrfläde 
erheben und, da die Korallenpolys 
pen, denen diefes fteinige Gehäufe zur 
Wohnftätte dient, außer dem Meere 
nicht leben können, dann ſeitwärts 
fi) verbreiten. Sie umgeben nicht nur 
die dafeibft zerftreuten Infeln, fons 
dern es haben felbft die niederen Ins 
fein durch fie erft ihre Entftchung ers 
halten, und es entftehen felbft noch 
neue, indem bie überragenden Spigen 
verwittern, Korallenftaub bilden und 
fo eine Grundlage zu feftem Boden 
werben, der dann wieber ber Träger 
vegetabilifhen und animaliſchen Les 
bens wird. 

Koraltimen (corallineae), bey 
Goldfuß Familie aus ber Orbnung 
Gonverfationdstericon 10. Bo, 


. 
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ber Koörallthiere, find pflanzenare 
tige, einfache oder verzweigte, ges 
glieberte , röbrens oder kruſten⸗ ober 
blätterartige Stämmden von Kalk⸗ 
maſſe, innen mit bornartigen Kafern 
durchwebt, bisweilen mit Enorpelars 
tigem Marke. Die Oberfläche ift glatt 
oder zellig, dann mit Polypen. Das 
zu die Gattungen: Mooskoralline, 
Nöhrenkoralline , Kiagore, Galaraus 
re, Rindenforalline, Zellenkoralline. 
Viele davon werden von Anderen für 
nicht animaliſch gehalten, 


Koralliten (Koralliniten, Korallos 


petren), verfteinerte Korallın mit ans 
figenden Zweigen und Äſtchen (dazu 
bie Miles, Madres, Reteporiten 
u.a.), biewrilen auch nur die Korals 
len mit kurzem Stamme; dazu ges 
hören alsdann die Akroporiten, Zfis 
biten, Rulliporiten, Zubiporiten. Die 
von pilgartigem Anſehen heißen uns 
giten. Korallsjaspis, bey einigen 
Mineralogen ein Jaspis mit unebe⸗ 
ner traubiger Oberfläche. 


Koran (Al:Koran, nähmlich der Kos 


van, d. 5. eigentlich die Vorleſung; 
al Forkan audy genannt, weil es in 
mehrere Abſchnitte, nähmlich in 114 
Suren oder Gapitel getbeilt ift; auch 
at Mofhaf, das Bud; al Dhikr, 
bie Erinnerung), das in arabifder 
Sprache verfaßte u. von Mubammed’s 
Schwiegervater und Nachfolger Abus 
bekr gefammelte Religionsbuch. Nach 
der muhammedaniſchen Tradition hin» 
gegen empfing Muhammed den K. auf 
dem Pergament von der Haut des 
Widders, welchen Abraham ſtatt feis 
nes Sohnes Iſaak opferte; geſchmückt 
war der Band desſelben mit Seide, 
Bold und Edelſteinen aus dem Paras 
diefe. Nach noch anderen Sagen fol 
Muhammed dem K. mit Hütfe eines 
perfifhen Juden und eines Keftorias 
nifhen Mönds verfaßt haben, War 
ein Gapitel fertig, fo legte es Mus 
hammed in ein Käſtchen, die Lade 
20 
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des Lehramtes. Nach feinem Tode fol 
fein Nachfolger, der erfte Khalif, 
Abubekr, diefe einzelnen Gapitel ges 
fammelt und Osman fie nun in ges 
genwärtige Ordnung gebracht haben. 
Der in 4 Haupttheile und 114 Bus 
ren, auch 30 Haupttheile, Giuz, 
getHeilte K. ift ungefähr fo ftark, wie 
unfer neues Zeftament. Die Abſchnit— 
te enthalten fonderbare Überfchriften ; 
ber Inhalt beftehbt aus vielen wuns 
derbaren Gebilden, und ift ein aus 
jüdifhen und chriſtlichen Religiong» 
Lehren und orientalifhen Geſchichten 
verborbenes Gemiſch. Täglich wird 
der 8. in den Baiferlihden Moſcheen 
und ben daran floßenden Gapellen 
einmahl durchgelefen. Ein Jude oder 
Chrift darf das Buch gar nidt an— 
rühren, eben fo wenig cin Zürfe mit 
ungewafchenen Händen. Eidſchwüre 
werden auf den 8. abgelegt. Daß der 
Inhalt des K.6 öfters mit Ausfprüs 
den der Bibel, jebod etwa fo, als 
ob Jemand, ber biefelben vor mehr 
reren Jahren gelefen, Stellen aus 
derfelben aus feinem Gedächtniſſe ans» 
zuführen ſucht, übereinflimmt, rührt 
daher, daß Muhammed burh ben 
Umgang mit jüdifchen Rabbinen hes 
fonders zu Aden (die Tradition nennt 
den perfifhen Nabbi Warada Ebn 
Ramfal als feinen Lehrer) das Zus 
denthum, und durch bie Bekanntſchaft 
mit dem NeſtorianiſchenAbt des Kloſters 
Addol Kaiſi zu Basra, im damasceni⸗ 
ſchen Syrien, Einiges vom Ghriftens 
thume kennen lernte. Die Hauptfums 
me feines Inhalts befteht in dem 
Glaubensbefenntniffe ber Muhammes 
daner: Allah if allein Gott und 
Muhammed fein Prophet! Derfelbe 
enthält übrigens in einer, meift präcıs 
tigen, oft ſchwülſtigen Sprade Er, 
zählungen der gehabten DOffenbaruns 
gen, Entſcheidung zweifelhafter Rechts⸗ 
fälle, Reden Muhammed's, Lobprei⸗ 
ſungen Gottes, bürgerliche und Sit⸗ 
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tengefige, Ermahrungen und Wars 
nungen, befonders gegen Götzendie⸗ 
ner und Ghriften. Indem die Eins 
beit Gottes ausdrücklich und fireng 
behauptet wird, lehrt ber K. eine abs 
folute Borherbeftimmung, preißt und 
empfiehlt die Tugenden ber Redts 
fhaffenheit, der Milde, ber Wobls 
thätigkeit, Enthaltfamkeit von geiftis 
gen Getränken, aber nit von Biels 
weiberey,, ja felbft Toleranz, übers 
haupt unverbrüchlichen Gchorfam ges 
gen Gott und bes Propheten Gebos 
the. Befonders verbienftlih und Vers 
gebung der Sünden ermwedend ift 
ber Tod für Gottes Sadıe. Den Zus 
gendbaften nimmt ein finnlider Freu— 
denhimmel, das Paradics, auf. Uns 
ter den vielen Ceremonien, welde ber 
K. anerkennt, find das Gebeth, Wall 
fahrten nad Meta und Medina und 
gefegmäßige Reinigungen bie vorzüg⸗ 
lichſten. S. Selam. Der 8. erfchien 
zuerft bey Aler. Paganinus Bririens 
fis zu Venedig, nad Ein. um 1509, 
nach Anderen 1518 oder gar erſt 1550 
gedrudt. In Thesei Ambr. Alboneu- 
sii introd, in chaldaic. lirguam, Pa— 
via 1559, wird diefelusgabe angefüßrt 
ind eine Stelle mit Angabe des Bo⸗ 
gens und bes Blattes daraus citirt; 
über das Beftchen deöfelhen ift baber 
kein Zweifel, doc; eriftirt fie, wenig» 
ftens fo viel bis jest bekannt iſt, nirs 
gende in einer Bibliothek. Die erfte 
jegt bekannte Ausgabe lieferte Abr. 
Hinkelmann, Hamburg 1694, 4., eine 
andere (mit latein. Überfegung), Pas 
dua 1698, Fol., noch eine andere 
auf Befehl Katharinen’s II, ward 
vom Mollah Usman Ismael beraus» 
gegeben, Petersburg 1787, El. Fol., 
neue Aufl. 1790 und 1793. Nachdruck,⸗ 
Kafan 1809, Fol., eine andere Ausga 
be, Kafan 1803, groß 4. Cat. Überfe- 
gungen nad ber bes Robertus Re— 
tinenfis (Ketenenfis), Balel 15453, 
Fol., n. Ausg. Züri 1550, Fol., 
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ferner von Reineceius, Leipzig 1721; 
italieniſche Überfegung (nad) der la⸗ 
teinifchen Überfegung aefertiget), Ve— 
nebig 1547, 4.5 franzöfifche Überfes 
ungen von And. du Ryer, Paris 
1649, dann Leyden 1672, 12., und 
Haag 1685 oder 84, 12., mit Sales 
Einleitung verfehen, 2 Bbt., Amıs 
fterdbam 1770 oder 75, 12., von Sa⸗ 
vory, Paris 1782, 2 Bbde., neue 
Aufl., Amfterdam 1786, 2 Bde., 
und Paris 1798 (an 7); engliſche 
Berfionen von Sale, London 1734, 
4., dann 1764, 1801 und 1812; blos 
aus dem Franz. (nad Durper) übers 
fegt ift die Ausgabe, London 1649, 
4., neue Aufl. 16885 deutfche Übers 
fesungen von Schweigger, Nürnberg 
1616, 2. Ausgabe 1623; blos nach 
der italienifchen Überfegung gefertigt 
ift die von Migerlin, Frankfurt am 
Main 1772, und Boyfen, Halle 1775, 
von Augufti, Weißenfels und Leipzig 
17985 holländiſch erfhien der K.,; 
Hamburgi6si(nah Schweigger’s deuts 
fhem Koran gefertigt) u. Glazemaker, 
Rotterdam 1698. Vocabularium Über 
den Koran von Willimet und Nobos 
ckum ool Koorfan, Galcutta 1811, 4. 


Koraquaer, hottentottifher Stamm 
aufder Südfpige Afrika's, find ſchwär⸗ 
zer, ald andere Hottentotten, gleichen 
den Namaquas, wohnen in einem 
dürren Lande. Koras (Koranas 
bottentotten, Kora, Koras 
qua, d. i. Männer mit Schuhen); 
Volk auf der Südfpige Afrika’s, Lebt 
öftlich von den Namaquas, nördlich 
vom Garinpfluffe, weftlich bis zu den 
Wafferfällen des Drange = Zluffes ; 
theitt fih in mehrere Stämme, Khas 
ramanbied u. Khurremankies; die K. 
haben vorflehendere Backenknochen, 
find kriegeriſch, ſinnlich, tieben den 
Trunk, find gleichgültig gegen Une 
terriht , leben von ber Viehzucht, 
flafen viel, rauhen Tabak. Die 
Kleidung ift ein Mantel aus gegerbs 
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ten Selen, ihr Putz Arme und Hals 
bänder, Ohrenringe; ihre Lebensart 
ift nomadiſch, doch jeder Kraal uns 
ter einem eigenen Oberhaupte (Goos 
900). Die Weiber (berem mehrere zu 
nehmen einem Manne erlaubt ift) 
bauen Hütten, fertigen Teppiche, die 
Männer treiben Jagd und fertigen 
Kleider. Einige K. find dur Miffios 
närs zum Aderbau veranlaßt worden, 
haben auch Drtihaften gegründet. 


Koratfhie, Stadt in ber Provinz 


Sind des aſiatiſchen Staates Beluds 
ſchiſtan, licgt an der Bai gleichen 
Nahmens, hat Fort, Hafen, anfehns 
lien Handel, 8000 Einwohner. 


Koraz, 1) der höchſte Gipfel des Kau—⸗ 


kaſos, mithin der heutige Eibrus, 
von welchem bie Abtheilung diefes Ges 
birges den Nahmen Coraxici mouten 
führte ; 2) ein Fluß, weicher vom Kau⸗ 
kaſos herabſtrömte, bie Landſchaften 
Iberien und Kolchis ſchied und dem 
Pontos Euxinos zufiel. 


Korb, 1) ein von dünnen Ruthen, 


Holzſchienen, Stroh, Binſen, Rohr 
oder Draht geflochtenes und gitters 
artiges Gefäß, etwas darin aufzus 
bewahren ober fortzutragen, von ſehr 
verfchiedener Größe, Geftalt und Bes 
flimmung, baher auch verfchiedend 
Nahmen, als: Henkell,, Tragk., 
Wäſchk., Strohk., Laugenk., Was 
genk., Hühnerk., Schanzk., Käſek., 
Maulk. u, ſ. w.; 2) ein ſolches Ge⸗ 
fäß, trockene Waaren, z. B. Fei— 
gen, Roſinen, thönerne Pfeifen, Weins 
flafyen u. f. w. darin zu verfenden, 
doch von beftimmter Größe; fo hält 
ein Korb Champagner 50 Flaſchen; 
3) von Holzſchienen zufammengefegtes 
Gefäß, Erz darin fortzutragen ; 4) 
ein Gefledte von Draht, oder von 
Holzſchienen verfertigtes Gitterwerk, 
unten an dem Anſteckkiele eines Kunſt— 
zeuges, damit mit dem Waſſer nicht 
auch Gerülle hineindringe; 5) eine 
abſchlägige Antwort, beſonders bey 
20 * 


JuB Korbach 
einem Heirathsgeſuche. Es ſoll ehe⸗ 


mahls in Deutſchland Sitte geweſen 


ſeyn, daß Frauenzimmer unwillkom⸗ 
menen Freyern einen Korb hinter die 
Hausthüre ſetzten. 

Korbach, Hauptſtadt des Fürſtenthu— 
mes Waldeck, im Oberamte Eiſen— 
berg gelegen, Sig der Landesbehör⸗ 
den; hat Schloß (Eifenberg), Kirs 
de mit Monument des Zürften Georg 
Friedrich, Gymnaſium, Waifenhaus, 
1800 Einwohner. 

Korbe⸗rofinen, eine geringe Sorte 
Rofinen, groß, lichtbraun ; kommen 
aus Spanien und werden in Körben 
verfendet, 

Korbofan, afrifanifches Land, öfte 
tih von Darfur, weftlid von Gens 
naar in Nubien; letzterer beſteht aus 
mehreren Dafen, ift durch Wüſten 
von 6—B Zagereifen von allen Nach⸗ 
barländern getrennt, von Negern bes 
mohnt, von einem Könige, der vom 
Paſcha von Ägypten abhängig if, 
beherrfcht. Die Einw. treiben vielen 
Koravanenhandel mit den Ländern 
Kur und Dongala, er erfiredt fid 
auf Sklaven, arabifhes Gummi, 
Weihrauh , NRatrum , manderley 
Früchte, 
Seile, Spießglanz, Perlen, Seiden⸗ 
waaren u.f.w. Hauptſtadt: Obeydha, 
Reſidenz des Königs. 

Korca, 1) Königreich zum aſiatiſchen 
Reiche China gehörig, nur wenig u. 
nad) veralteten Nachrichten bekannt, 
wird zu 7442, 6000 oder auch nur 
43200 A. M. mit 11/2, 6, 8, 15 
Million. Einwohner gerechnet, grenzt 
wefllih an Mukden und an daß gels 
be, öͤſtlich an das japanifche Meer, 
füdlih an die Straße vonXKorea, 
nördlich au die Mandfhurey, davon 
durch Schneegebirge und eine Pallifas 
denwand getrennt, ift ſüdlich u. zum 
Theil weftlid mit vielen Infeln ums 
geben ,„ hat öſtlich hohe Gebirge 
(Aſchaugpechan), meift aber wegen 


Side aus Ochſenhäuten, 
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des flachen Grundes ſchwer zu befads 
rende Ufer, mehrere, doch nicht bes 
beutende Flüffe (Hiho, Han, Tſchuang 
u.0.); auf den Gehirgen rauhes Klis 
ma mit vielem Schnee, ſüdlich anges 
nehmes. K. ſcheint in der Gultur des 
Bodens Shina und Japan nit nach⸗ 
aufteben; über die Producte ift mes 
nig befannt, es find wahrfcheinlidy 
auch bie von Ghina, und in den Ges 
birgegegenden Alpenerzeugniffe und 
Raub- und Speiſewild; Viehzucht 
wird ſehr häufig getrieben, Fiſcherey 
iſt einträglichz; Berabau ſcheint audj 
im Gange zu ſeyn. Induſtrie blühet, 
wie in den Nachbarländern, Seiden⸗ 
und Baummollenweberey, Verferti⸗ 
gung von Papier (aus Baumwolle), 
Porzellan, Schifffahrt, Handel (mit 
diefen Waaren, mit Tabak, Ginfeng, 
Arzneywaaren, Eifenbein u. dgl.), 
aber nur mit China und Japan Die 
Einwohner, vielleicht mit den Mand— 
ſchuren von einerley Abftammung, bas 
ben eigenen Dialekt, eigene Schrift, 
find Eupferfarbig, muthig, wißbe— 
gierig, tragen weite Hoſen, leichten, 
kurzen Oberrod, Sandalen von Stroh, 
doch ift die Tracht auch verfchieden ; 
die Weiber baben mehr Freyheit ats 
in China, die Männer dürfen deren 
mehrere nehmen. Ihre Religion if 
bie des Fo und des Konfutfe, doch 
ohne Bigotterie, ehber indifferent; 
die Prieſter und Mönche werden vom 
Volke nicht erhalten. Das Reich ficht 
unter einem Könige, der nad China 
und Japan Zuibut zahlt, fonft aber 
unabhängig herrſcht, einen Staats: 
rath zur Seite bat, und von den 
Steuern und dem Ertrage anſehnlicher 
Domainen lebt, Die Geſeze find ſcharf 
und grauſam. Das Militär ſoll eine 
forgfältige Einrichtung haben, mit 
Flinten, Piken, Helmen und Har⸗ 
niſchen verſehen ſeyn. Die Flotte iſt 
ziemlich anſehnlich, doch die Schiffe 
nur klein. Theilt ſich in acht Provin⸗ 


Koreff 


gen. Hauptſtadt: Kinkitao. 2) (Str a⸗ 
Se von), trennt das KönigreichK. von 
den japaniſchen Inſeln Kiufiu u. Ni⸗ 
ꝓhon; 3) (Archipel von K.), eine 
Gruppe von vielen Inſeln, welche 
auf der Süd» u. Südweſtſeite von K. 
liegen; fie find bewohnt, febr uns 
glei groß, mehrere bewaldet. Die 
größte heißt Quelpaert, gut anges 
baut, bat eine Bergfpige von etwa 
6000 Fuß und die Stadt Mopaan. 
Koreff (Joh. Kerd.), geb. zu Bres⸗ 
lau 1785, wurde 1805 Doctor ber 
Medicin zu Heidelberg, bielt ih von 
1807—11 als praktiſcher Arzt zu Pas 
ris auf, bereifte danu Stalien und 
die Schweiz, erwarb fih im Keldzuge 
gegen Krankreih das eiferne Kreuz, 
wurde 1816 ordentl. Profeffor der 
Mebdicin zu Berlin, audy 1818 geheis 
mer Regierungsrath und vortragenber 
Rath bey dem Staatskanzler für 
Wiffenfhaften und Künfte, verlangs 
te aber 1825, nad einer zweyjähri⸗ 
gen auf Koften des Staates gemach⸗ 
ten Reife, feinen Abfchied, um fidy wies 
der ats praktifcher Arzt in Paris nie» 
derzulaffen. Außer durch feine ärztlis 
che Schrift: deregionibus Italise aöre 
pernicioso contaminatis, P. I., Bers 
lin 1817, 4., bat er fi auch als Dich⸗ 
ter belannt gemadt. Seine lyriſchen 
Gedichte erfhienen Paris 1815, 4. 
Des Plautus prahleriſchen Krieger gab 
er (anonym) Berlin 1805, die Wers 
ke Zibull’e und bes Sulpicius Elegien 
aber Paris 1810, 4., heraus; ſchrieb 
aud 2 Opern: Don Zecagng, Bers 
lin 1814, 4., und Rucaffin und Rir 
colette, ebend. 1820, 16. 


KRoreifdhiten, die Nahfommen des 


BehrsKoreifc, welde zu Mekka 
eine mächtige Ariſtokratie in verfchiedes 
nen Zweigen bildeten u. ſtets für den 
edeiften ber arabifhen Stämme ges 
balten und von mehreren NRationals 
ſchriftſtellern ſogar Abkömmlinge von 
Jömael, Abraham's Sohn, genannt 
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wurden. Das Haus Haſchem, aus 
welchem Muhammed ſtammte, und 
das Haus der Ommiaden waren Ins 
terabtbeilungen des Stammes Kos 
röfh. Haſchem hatte die erfte obrig⸗ 
Beittiche Würde von Mekka bekleidet; 
fein Sohn Abdulmataleb, Großvater 
Muhammed's, ftand viele Jahre an 
ber Spige der Regierung und vers 
theidigte die Unabhängigkeit des Bas 
terlandes gegen den Abyſſinier Abras 
Al» Aldhram , der Mekka mit 40,000 
Mann angriff. Dem Abdulmataleb 
folgte fein Sohn Abutaleb, Muhams 
med's Vater, den bie Eiferſucht ber 
Übrigen K. anfocht, weil fie fürchte⸗ 
ten, das Emirat mödte in Haſchem's 
Haufe erbli werben. Aus biefer 
Quelle entfprang die Keindfhaft des 
Stammes gegen Muhammeb,. 


Korenaja Puftina (K. Puftinja), 


Stobode mit Einfiedeleyg im Kreife 
und in der Statthalterſchaft Kurse 
(surop. Rußland). Dabey ein berlihms 
tes Marienbild, zu dem ſtark gemwall» 
fahrtet wird, und ein jährlicher gros 
Ser Sahrmarkt, der felbft von Pohlen 
und Deutſchen beſucht wird. 


Korenicza, Fluß im öfterreidifchen 


Königreihe Syrien, entfpringt im 
Thale gleichen Rahmens [gebildet von 
der Kamenita, Gorika und Pliffivis 
era), ſenkt fi bey Ponor unter die 
Erde, fommt jenfeits des Pliſſivi⸗ 
ezagebirges unter dom Rahmen Kios 
kots wieder zum Vorſchein; fält in 
bie Unna. 


Koretas (nit Koretos, wie irrig 


unter Delphi fleht), ein Hirt zur Zeit 
vor ber Gründung des beipbifchen 
Orakels. Er weibete eine Heerbe Zie⸗ 
gen und kam mit berfelben an eine 
Erböffnung, aus weicher Dünfte aus⸗ 
fliegen. Die Ziegen wurben dadurch 
in Ekſtaſe verfegt und fprangen auss 
gelaffen umher. K. wollte die Urfadhe 
unterfuchen, beugte fich über die Öffs 
nung und fühlte benfelben Erfolg. Al⸗ 
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len, die herbey kamen, ging es eben 
ſo, und ſo wurde die überzeugung 
von der begeiſternden Kraft der auf⸗ 
fteigenden Dünſte Veranlaſſung, bie 
Öffnung mit einem Tempel, fpäter 
Delphi genannt, zu umbayen. 

Koreg, Stadt im Kreife Oftrog ber 
Statthalterfhaft Volhynien (europ, 
Rußland), hat 1500 Einwohner und 
Porzellanfabrik;; liegt am Kurzek. 

Korinna, 1) phantaftereiche lyriſche 

Dichterin aus Theben oder Zanagra, 
Pindaros Nedenbuhlerin und Siege: 
rin, die Inrifche Mufe genannt; Frag⸗ 
mente ihrer Gedichte, berausgeg. in 
Poetriarum Fragmenta, yon Wolf, 
Hamburg 1734, 4., und von Weiler 
in Creuzer's Meletem, Il.; 2) (pfeus 
donym), Dichterin und Geliebte des 
Dvidius, nach Einigen Auguftus Toch⸗ 
ter Julia. 

Korinth, 1} Hauptftabt bes hellenis 
fhen Kreyftaates Korinth auf bem 
Peloponneſos, hart an dem Iſth— 
mos zwifchen bem korinthifchen und 
faronifhen Buſen und unter einem 
Berge, worauf die Burg Afroforinth 
ftand; war mit hohen und ftarten 
Mauern umgeben, woraus 6 Thore 
führten, darunter das lechäiſche nad 
dem Hafen Lechäon am Eorinthifgen 
Bufen, das kenchräiſche nad) dem Pas 
fen Kendyrä am faronifchen Bufen u. 
das nemeatifche zur Burg Akroko— 
rinth ; ihr Inneres enthielt bie pracht⸗ 
vollften Gebäude, die herrlichſten Tem⸗ 
pel, worunter der Tempel der Aphros 
bite mit feinen 1000 Hierodufen und 
ein ungemein großer Marktplag was 
ren. K. enthielt eine Volksmenge, die 
wenigftens 300,000 Individuen bes 
trug. Die Burg Akrokorinth galt bey 
den Hellenen für den Hauptſchlüſſel 
des Peloponneſos. Sie erhob ſich 1/2 
Studien oder 2100 Fuß body und ge» 
währte von diefer Höhe eine ber ent— 
züdendften Ausfidten ; der gewunde⸗ 
ne Weg, der aus der Stadt hinauf 
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führte, maß 30 Stabien ober 18,000 
Fuß. Die Burg enthielt mandericy 
Prachtgebäude, an feinem Fuße fprus 
beite hinter dem Portikus des Phä— 
tbon die Quelle Pirene hervor, welche 
bie Stabt mit Waffer verforgte. Durch 
feine günftige Lage war K. Stapel⸗ 
ort aller aus Nord- nah Süd-Grie⸗ 
chenland und umgekehrt auf ber Are 
zugeführten Waaren, Mittelpunkt 
des Umſatzes aller aſiatiſchen, italie— 
niſchen und illyriſchen Handelsartikel. 
Es bereicherte den Schiffbau durch 
Erfindung der Triremen, und obgleich 
feine Seemadt durch Kerfyra und 
Athen gefunfen war, behauptete es 
fih doch als Hauptmanufacturftadt von 
ganz Griechentand. Daher waren 8.8 
Handwerksleute und Künftler ſehr 
geihägt und korinthifhe Fabritwaas 
ven, felbft Töpfergefhirr, ungemein 
geachtet. Lepteres wurde, nah K.s 
Berftörung, von den lururiöfen Römern 
begierig geſucht und theuer aufgekauft. 
Die zierlichfte ber Säulenordnungen in 
ber Baufunft war die EZorinthifche, 
Sehr fhöne Privatwohnungen waren 
in K. und ber Aufenthalt der Zrems 
den daſelbſt fehr Eoftfpielig (non cui- 
vis homini contingit adire Corin. 
thum). Das Gebieth von K., Korins 
thia, bildete den nordöftlichen Wins 
kel bes Peloponnefos und hing durch 
den Iſthmos von K. mit dem Feſtlan⸗ 
be von Hellas zufammen. 8. war 
ſtark gebirgig, woher fie auch ihren 
Nahmen erhalten hatte, und rei 
an Shl, Früchten und anderen Pros 
ducten, aber arm an Korn, u. hatte 
nur einen Flächeninhalt von 18Q. M. 
Shre Einwohner waren ein Miſch— 
lingsvolt von Pelasgern , Ätoliern 
und Doriern. Diefes Land theilte fich 
in 2 Hälften; die erftere beftand aus 
den alten Befigungen innerhalb des 
Peloponnefos, war nördlich durch den 
Iſthmos, weſtlich durch Sikyon, ſüd⸗ 
lich durch Argolis, Zöſtlich durch das 
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Gebieth von Epidauros begrenzt; die 
zweyte machte einen Theil Ioniens 
oder bes alten athenäifchen Reiches 
aus. Die Dorer hatten es bey ihrem 
Einfalle, zur Zeit des Königs Kodros, 
ben Athenienfern entriffen und die Eos 
lonie Megara angelegt 5; aber &. 
machte den zunä&ft an den Iſthmos 
grenzenden Theil ftreitig und behielt 
ihn nad) langem Kampfe gegen Me; 
gara durch Obermacht. Von nun an 
hieß diefer Theil Korinthia (im 
engeren Sinne). Er erftredte fih vom 
Iſthmos bis an Megara's Grenze und 
bildete eine eigene Art von Halbin⸗ 
fel, war wenig fruchtbar, ſchlecht 
bewohnt, hatte Feine Stadt, nur den 
Sleden Kromgon. 2) Jetzt Ganton 
auf der Infel Morea des türkifchen 
Ejaletd Rumili, 3) Hauptfladt auf 
der (1 1/2 Meile breiten) Landenge 
gleihen Nahmens, liegt auf einer Ans 
höhe, hat befeftigtes Schloß (Afros 
korinth) mit vielen Shürmen (Schutz 
bes Einganges zu Morea), griedjis 
[hen Erzbiſchof, zwey Hafen (Lechäon 
u. Kenchrä), bedeutenden Handel (Ges 
treide, Wolle, Käfe, hl, Rofinen, 
Kermes, Vieh u. f. w.), wenigftens 
vor der Infurrection, und 4000 Eins 
wohner. Bon der Pracht alter Zeit 
ift faft nichts übrig. — Die Stadt 
K. iſt pelasgiſche Anlage, geftiftet 
angeblich von des Okeanos Tochter, 
Ephyra, deren ſpäterer Abkömmling, 
Korinthos, denKRahmen &. ſtatt Ephy— 
ra bewirkte. AusK. ſoll auch derAeolide 
Siſyphos gebürtig geweſen ſeyn, nach 
Anderen es erbaut haben. Seine Nach⸗ 
kommen können nicht lange regiert 
haben, weil vor dem troiſchen Krie⸗ 
ge argiviſche Fürſten hier herrſchten. 
Nach dem troiſchen Kriege drangen 
Dorer ein, und der Heraklide Aletes 
herrſchte, deſſen 6. Nachfolger, Bak⸗ 
chis, ſich fo auszeichnete, daß feine 
ſtammverwandten königlichen Rache 
ſolger Bakchiaden genannt wurden. 
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Ihre ariſtokratiſche Regierung ſtürz⸗ 
te, nach 447jähriger Dauer bes korin⸗ 
thiſchen Staates, des Kypſelos Ty— 


rannis um, die aber ſchon mit deſſen 


Sohn Periander endete. Während 
dieſer Zeit hatte ſich der Staat zu 
einem Wohlſtande erhoben, ber als 
len Reihthum des Übrigen Griechen— 
lands übertraf, hatte in vielen Ges 
genden wichtige Colonien angelegt, war 
aber nicht auf Vermehrung der Land⸗ 
macht bedacht u. Eonnte ſich im Perfers 
friege gegen die überwiegendeSermadht 
Athens nicht behaupten. Es fpielte nuns 
mehr u. in allen folgenden Kriegen eine 
untergeorbnete Rolle (349 warb es 
fogar von ben Lakedämoniern unter 
Praritas, durch Verrath zweyer ans 
geſehener Korintyier, Pafimelos und 
Alkimenes, erobert), behauptete ſich 
blos durch Anſchmiegen an Makedonien 
in feiner Mitteimäßigkeit fort; body 
blieb Wohlftand ter Eingebornen und 
Befig früher erworbenen Vermögens. 
Durh bie Zuzichung 8.8 zu dem 
ahäifhen Bunde, deffen Mittelpuntt 
es wurde, und durch die Politif ber 
Römer, bie einige mutbwillige Hand— 
lungen einzelner Bürger zum Bors 
wanbe nahmen, aber warb ber ko⸗ 
rinthiſche Staat aufgelöſt. Als nähm⸗ 
lich nach der Römer glänzenden Sie⸗ 
gen Diäos in K. nichts von ben Frie⸗ 
bensbedingungen des Metellus hören 
wollte, ſchloß Mummius K. ein. Da 
die Stabt aber zu ſtark befefliget war, 
lodte er durch Lift bie Achäer heraus 
nad Leukopetra und flug fie gänzs 
lich, 146 (Schlacht bey K.). Diäos 
tödtete ſich ſelbſt. K. wurde einge» 
nommen, alle Waffenfähige niederges 
bauen, Weiber und Kinder als Stia= 
ven verkauft, die Koftbarkeiten aes 
plündert, die Kunſtwerke zerftört und 
endlich die Stadt in Brand geſteckt. 
Sikyon, von den Römern gewonnen, 
ward nun an feine Stelle gefegt. Ies 
bo ward K. unter Julius Gäfer 
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wieder aufgebaut, regelmäßiger, als 
länglides Wiered, mit Tempeln, 
Odeum, Theater, Gymnpfium, ja 
unter Habrian befam es eine große 
Waſſerleitung aus dem Stymphalos 
nad) ber Stadt, warb zur Golonie, 
ja zur Hauptftadt von Achaia erho— 
ben, aber nie wieder das alte K. Ges 
genwärtig ift K. ein großer offener 
Flecken. 

Koriuthen (Heine Roſinen), Eleine 
ſchwarze, runde Weinbeerfrüchte von 
einer Spielart des Weinftodes (Yitis 
vinifera apyrena), bie zuerft in den 
Gegenden um Korinth gezogen wurs 
. ben (woher quch der Nahme), jegt 
aber vprzüglich von den unter englis 
fer Bothmäßigkeit ſtehenden Infeln 
Bante, Gefalonia und Teachi koms 
men. Auch Miffolungbi, Lepanto und 
andere griehifhe Gegenden liefern 
febr gute K., obgleich nicht in fals 


Fher Menge. Die zantefchen find bie, 


beften. Es wird damit ein fehr flars 
ber Handel getrieben; dir Maaren 
werben Über Zante, Zrieft und bie 
italienifhen Häfen nad England, 
Holland und Hamburg verfchifft. Die 
K. zeichnen ſich von den eigentlichen 
Rofinen nicht blos durch ihre Klein 
heit und runde Form, fondern auch 
ihre Kernloſigkeit aus, daher ſie auch 
nach ihrer Cinſammlung und getrod. 
net in den Magazinen durch ihre ei⸗ 
gene Schwere ſich in Kurzem zuſam⸗ 
mendrücken. Sie ſind wegen ihrer 
Süßigkeit in Küchen als Zuthat zu 
Brühen, Suppen u. f. w,, aud zu 
Bädereyen beliebt, 
Korinthiſches Erz, fehr koſtbares 
und feines Metall, genau noch nicht 
erforſcht. 

Koritſchan, Marktflecken im Kreiſe 
Hradiſch des Markgrafthumes Mähren 
(Kaiſerth. Sſterr.)j hat 1200 Eins 
wohner, Glashütte, Potafchefiederey 
und Sauerbrunnen (Swata Studinta), 


Korjäden, Volkeſtamm der Mongos 


Kork 


Ien im ruffifchen Afien, wohnt nordg 
öfttiih in Sibirien; theilt fih in 
Tſchuktſchen, Jukagiren und eigents 
ide K. Diefe haben ihre Wohnpläge 
an der Indigirka, Kolyma und her 
Umgegend, find Bein, plattnafig, 
fleinäugig, mit rundem, magerem 
Geſichte, weiches die Weiber tätowis 
ren ober bemahlen, ganz ohne Bils 
dung, räuberifh, doch gaftfrey, le— 
ben in Vielweiberey, Heiden fih in 
Rennthierfelle ober Pelzwerk, Lieben 
bie Jagd, haben nur Pfeite, Bogen, 
Langen, find ſchamoniſcher Religion, 
verbrennen meift ihre Todten, reden 
eine eigene Sprache. Wörter aus dies 
fer mongoliſchen Sprade gibt Strah⸗ 
lenberg in der Tabula polyglotta, 
Stellen (in Befchreib. von Kamtſchat⸗ 
ta, £effep> in f. Voyage, a. Ein. 
und Vocabul. petrop. N. 153 ff.). 
Die K. find ſchwach an Zahl, haben 
ben Rahmen von Kora (Rennthier, 
beren mande 1000-—-10,000 Stüde 
befigen) und theilen fi in wandernde 
8. (Zugumuttu), melde nomadifis 
ren, und nicht wandernde K. (Tſchant⸗ 
hu), welde in Erdhütten wohnen, 
Korjäkow, 1) Stadt und Seftung 
im Kreife Biisk der Stattbalterfchaft 
Toms (afiat. Rußland), an 2) eis 
nem Salzſee gleichen Nahmens, der 
jäbrlich über 300,000 (2,620,000) Gtr. 
Salz gibt. 


Kork, die lodere und leichte Rinde 


ber Korkeiche. Die gegen 2 30U dis 
de äußere Rinde der alten Bäume 
wird von 8 zu 8 Jahren abgelöft, 
bob fo, daß die feine baftähnliche 
zweyte Hülle des Baumes nicht vers 
legt wird, fonbern fi über ihr eine 
zweyte neue Rinde erzeugen kann. Die 
abgefhälte Rinde wird in 4 Fu 
lange Stücken getheilt, ins Waſſer 
gelegt und mit Steinen befhwert, um 
fie breit zu drüden, und in Spanien 
über einemSchmaucfeuer abgebrannt;, 
in Frankreich gefchicht jedoch letzteret 


x Kork 


nicht, daher man die beyden Korkar⸗ 
ten durch die Benennung bes [hwarr 
gen u. weißen &.s unterfceibet. 
Die elaftifhe Eigenfchaft des Kes, 
daß er zufammengedrüdt feine vor⸗ 
berige Korm wieder anzunehmen ftrebt, 
macht ihn fehr geſchickt zu dem Wer: 
ftopfen Meiner Öffnungen, daher auch 
feine Hauptbeſtimmung ift, zu Pfros 
pfen (Kortftöpfeln) geichnitten zu 
werden, deren Einführung fi aus 
dem 15. Zahrhunderte herfcreibt. 
Der K. wird hierzu in 3 Fuß langen 
und breiten Tafeln von Borbeaur ges 
bracht und entweber in Frankreich und 
Spanien felbft, ober in Hamburg, 
Stettin, Bremen, Brestau, Berlin 
u. a. Orten verarbeitet. Diefe Korks 
ftöpfel werden von unzünftigen Pers 
fonen (Kortfhmeidern) verfertigt, 
welche die Korktafeln in Würfel [preis 
den u. diefen die runde @eftalt eines abs 
geftugten Kegels mit einem fehr ſchar⸗ 
fen Meſſerſ Korkmeſſer) geben, ins 
dem fie von oben nad unten fchräg 
einfchneiden und zugleich den K. +ts 
was mit ber linfen Hand herumdre⸗ 
ben. Da die K.e nit ganz luftdicht 
find, fo taudt man fie in eine Mis 
ſchung von Wachs und Talg. zu gleis 
chen Theilen u. läßt fie an ſtarker Feuer⸗ 
wärme abtrocknen. Naphthen u. flüch⸗ 
tige Shle, mit ſolchen K. verwahrt, ers 
deiden während eines Jahres faft gar 
Beinen Abgang, Vitriolöhl greift fie 
nur wenig, aber Scheibewaffer fehr an. 
Man nimmt dazu Sammetkorke, 
welche weich find und wenige Gruben 
haben. Zu Sohlen geſchnitten (Kork 
foslen)wardber 8. fon zu Plinius 
Beiten von den römifhen Frauen in 
den Schuhen getragen, um den Fuß 
gegen die Näffe zu fügen. Wichtis 
ger ift feine Anwendung zu Shwimme 
kleidern und Mettungsbooten ber 
Lootfen in den Seehäfen. Seine eis 
genthümliche Schwere ift fehr gering, 
und verhält fi zum Waffer wie 0,24 : 
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ber find 136 36/57 Würfelgoll — 
6100 Gran, oder 12 Unzen, 5 Drach⸗ 
men, 2 Skrupel binreihend, einen 
Menſchen in Flußwaſſer zu tragen, 
wenn fie an einen Gürtel oder an 
ein leinenes Gamifol befeftiget wer» 
den. Hieraus läßt ſich leiht auf das 
große Zragevermögen eines am Bos 
ben und den Seitenwänden mit 1 Fuß 
die mitKorktafelngefüttertentoots 
fenbootes fchliegen, das deßhalb ſelbſt 
im beftigften Sturme nicht unterges 
ben kann, wenn es auch mit gebors 
genen Menſchen befest und durch den 
Wellenfhlag ganz mit Wafler anges 
füllt würde. Man bat auch wohl in 
Stalien vermittelft fehr ſcharfer Werks 
zeuge bie alten Denkmähler der Baus 
tunft aus K. geſchnitten (Korkbil d⸗ 
nerey, Pſeloplaſtik), welches ein 
geſchickter Deutſcher, Dietus in Neu⸗ 
ſtadt Eberswalde, mit vielem Glücke 
nachgeahmt hat. 


Korkinmna (Korkino), Slobode am 


Iſchim im Kreiſe Iſchim der Statt⸗ 
halterſchaft Tobolsk (ruſſiſch an 
bat 3400 Einwohner. 


Korkogel, Berg im rauntreife bes 


öfterreichifchen Bandes ob der Enns, 
4080 Fuß hoch. 


Kork-⸗ſäure (acidam subericum), eis 


genthümliche, durch Behandlung des 
Korkes mit Salpeterfäure zu gewin⸗ 
nende Säure, don Brugnatelli 1787 
entdedt. Sie ftellt fi als ein weis 
ßes, unburchfichtiges Pulver bar, wel⸗ 
ches durch Sublimation in langen 
nabelförmigen Kryftallen erhalten 
wird, ſchmeckt wenig fauer, reagirt 
auch gering auf Ladmuspapier, iſt 
geruchlos, fchmilzt in der Wärme 
wie Bett, 1öft fid in 80 Theilen Bals 
tem und 35 Theilen heißem Wafler, 
in Alkohol fehr leicht auf, au in 
Salpeterfäure, und bildet mit ben 
Bafen korkartige Salze (salıa 
suberosa); die mit Altalien gebildey 
ten find fehr auflöslich. 


39,00, oder auch 1,582: 10,000; dar Kork; fhwamm (alcyonium), Gat⸗ 


Jı4 


tung aus ber Familie der See⸗— 
ſchwämme. Goldfuß rechnet diejenigen 
Schwämme darunter, welde einen 
feftfigenden, vielgeftaltigen,, aus feis 
nen, zufammengefegten, bornartigen, 
in weichem Fleiſche befindlichen Bas 
fern beftehenden Stamm, achtarmige 
Polypen haben, in frifhem Zuftande 
weich, gallertartig, fleifchig, im ges 
trodneten zähe, leders oder Eorkars 
tig find. 

Korkyra (icrig für Kerkyra [wo ber 
Artikel eigentlich ftehen follte]), Ins 
ſel im ionifchen Meere an der Küfte 
von Epiros, nur dur einen ſchma⸗ 
len Kanal vom Keftlande getrennt. 
Domer nennt fie Scheria und Phäa— 
tia, audy führte fie von ihrer fichels» 
mäßigen Geftalt in früheren Zeiten 
ben Nahmen Drepane. Ihre früheren 
Bewohner waren die Phäaken, ein 
zur See mädtiges Voll; über fie 
herrſchte Alkinoos, der bier einen 
prächtigen Palaft und berühmten Gars 
ten befaß; fpäterhin fiedelte fi hier 
eine Golonie Korinthier an, die eben 
falls Handel und Schifffahrt zu ihrem 
Dauptgewerbe madıten, und ihre 
höchſte Blüthe fällt in den Anfang 
bes peloponnefifchen Krieges, wozu 
fie zum Theile durch den Krieg mit 
Korinth bie Veranlaffung gegeben 
hatte. Sie theilte das Schickſal von 
Hellas, verlor aber ihre Freyheit erft, 
nachdem fie unter die Derrfchaft der 
Römer gelommen war, Das Gebirge 
Sthome theilte fie in zwey Hälften, 
wovon bie nördliche die fruchtbarere 
war. Die vornehmften Gebirge was 
ren: Phalakron im N. W., Kafflos 
päon im N., Leukimna im S. und 
Ampbipagos im W. Kerkyra, bie 
Dauptftadt, lag bey dem Vorgebirge 
Phalakron; eine zweyte Stadt, Kafs 
fiope, am gleichnahmigen Vorgebirge ; 
bas heutige Korfu. 
Kork-zieher, Werkzeug aus ſtarkem 
Draht, fchlangenförmig gekrümmt, 


Korkyra 


Kornähre 


auf einer Seite mit einer ſcharfen 
Spige und oben mit einem Griffe; zum 
‚Ausziehen der Korkjtöpfel aus Fla— 
fen brauchbar. 


Korn, 1) überhaupt jeder Eleine, bes 


fonders runde Samen, fo: Hirſtkern, 
Senfkorn u. m.; 2) befonders folder 
Samen, ber zu Brod und Milch ſpei⸗ 
fen gebraudt wird, oder Getreide; 
5) auch die um biefen Samen willen 
gebauten Pflanzen auf Adern; 4) 
insbefondere die von Gräſern cultis 
virten Getreibearten ; 5) unter dieſen 
diejenige Art, welche als gemöhnlis 
bes Nahrungsmittel am häufigften 
gebaut wird; 6) in Deutſchland ins 
befondere fo v. w. Roggen; 7) übers 
haupt ein Heiner, rundlicher, harter 
Körper, wie: Sandkorn, Pulverkorn 
u. a.; 8) Erzftüde, melde Kleiner 
find, als eine Haſelnußz 9) ber Ge⸗ 
halt einer Münze an edelm Metall 
im Berhältniffe bes uneblen Zuſatzes. 
Man beftimmt es bey Goldmünzen 
nad) Karaten, 1/24 Grän (1/12 Kas 
rat), bey Silber nad) Lothen (1/16) 
und Grän (1/18) Loth, und beyde 
beziehen fih auf bie Mark; vergl. 
Schrot. 


Korna, 1) Sandſchak im Ejalet Basra 


(türk. Aſien), und 2) Hauptſtadt des⸗ 
ſelben am Zuſammenfluſſe des Tigris 
und Euphrat, hat Fort mit 500 (1500) 
Mann Beſatzung, Zollhaus, wo bie 
Shiffe 2—3 Zage liegen bleiben 
müffen, und 5000 (8000) Einwoh⸗ 
ner. In ber Nähe das angeblide 
Grab Esra's. 


Kornsähre, 1) die Ähre irgend ei» 


ner ©etreibeart; befonders 2) des 
NRoggens;3)(verffeinerte®.), dergi. 
Ühren von Grasarten kommen in 
Stinkfhiefer von Öningen, in andes 
rem Schiefer auf dem Harz, bey 
Ilmenau u. a. DO. vor. Ähren von 
unferen jesigen Getreidearten kom— 
men nur in aufgefhwemmten Lande 
vor, andere, wie obige, find von 


Kornbill 


ausgeftorbenen Grasarten ober ſind 
Früchte, Dieſe K. und Verſteinerun— 
gen ähnlicher Art hat man zur Bes 
flimmung der Jahreszeit, in welcher 
die Sündfluth eingetreten ift, zu bes 
nugen verſucht; doch ift das Refultat 
davon fehr zweifelhaft; 4) (spica), 
in ber Chirurgie Nahme einer Art 
Binden, deren Charakter darin befteht, 
baß die Zirfetwindungen fi einige 
Maple Über einander Ereuzen. 
Kornbill. In England fühlte man 
bie drüdend hohen Preife des Getreis 
des in den mechaniſch- arbeitenden 
Kiaffen, als der frühere hohe Lohn 
der Taglöhner und Fabrikarbeiter zu 
finfen anfing. Bis 1815 hatte Eng« 
land die Einfuhr des Getreides bald 
mit, bald ohne Zoll geftattet, uber 
in jenem Jahre verorbnete eine Pars 
lamentsacte, daß die Einfuhr aus 
dem Auslande nur frey feyn folle, 
wenn ber Weizen pro Quarter (450 
Hfd.) 80 Pfd. Sterling, und Hafer 
28 Pfd. u. f. w. Eofte, bamit der 
Pacht der großen Grundbefiger nicht 
merklich finfen möge. Es ift noch nicht 
entf&hieden, weldye Abänderungen biefe 
K. im Wellington’fhen Minifterium 
erhalten wirb. 

Kornsblume (centaurea cyanus), ges 
meine und als flüchtige Zierbe in 
Kränzen, Guirlanden u. ſ. w. beliebs 
te, auf Ädern vr ter dem Getreide, 
befonders dem Roggen, gebeihenbde, 
jährige Pflanze, deren Blüthe (im 
Zunius und Julius) das fhönfte Azur⸗ 
blau zeiget; wird 1 $uß und darüber 
body; in Menge fhadet fie dem Ges 
treide. Ausgezupft geben die Blüthens 
biätter aud eine gute Mahlerfarbe. 
Auch können Zuderbäder fie, um Zus 
der, Apotheker, um Syrupe blau 
zu färben, benugen. In Gärten bat 
man auch Spielarten von verſchiede⸗ 
nem Roth, Weiß und anderen Karben, 
Kornburg, Marktfleden im Eandge, 
richte Schwabah bes Megatkreifes 
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(Batern); hat Schloß, Tabakfabrik, 
1000 Einwohner. 


Korneuburg, Hauptftabt im Kreife 


unter dem Manhardsberge des Sans 


bes unter der Ennd im Erzherzog 


thume Öfterreich ; liegt an der Donau, 
Klofterneuburg gegenüber, hat Haupt» 
und Snduftriefhule und 1900 Eins 
wobner. 


Kornhaus, Marktflecken im Kreife 


Rakonig des Königr. Böhmen (Kais 
ferth. Öferr.); hat Schloß, ift Haupts 
ort einer Herrſchaft gi. Rahmens. 


Kornswurm, Nahme einiger für das 


aufgefchüttete Getreide ſchädlichen Ins 
fecten: 1) rother 8. (apion fru- 
mentarium Herbst, curculio frumen- 
tarius Linn.), Art aus der Gattung 
Birns (Rüffels) käfer, ift blutroth, 
bat auf den Flügeldeden punttirte 
Streifen; Käfer und Larve bringt 
Schaden. 2) Shwarzerf. (calan- 
dra granaria Fab., curculio granarius | 
Lion.), Art aus der Gattung Schnas 
beis (Rüffels) käfer, ſchwarz, bat 
punftirtes, mit den Flügeldecken gleich 
langes Halsfchild; die Larve findet 
fi oft in unzählbaren Scharen in 
altem Getreide; nur eine in jedem 
Korn; fie umfchließt diefes mit einer 
Art Leim, frißt es aus und verpuppt 
fih darin; ein Pärchen foll in einem 
Jahre 6000 Nachkommen haben kön⸗ 
nen. 3) Weißer K. (tinea granella 
Fabr,, nemopogon gr.), Art aus 
der Gattung Motte, iſt filberweiß, 
bat braunen Kopf; die Karve ift weiß 
mit braunem Kopfe und lebt wie vos 
iger; fie benagt die einzelnen Körs 
ner und zieht fie in Hülfen zufams 
men. — Da bie 8.» würmer burd 
den Geruh an das Getreide gelodt 
werden, fo muß man Alles vermeis 
den, wodurch dasfelbe einen moberis 
gen Geruch befommen kann, barf es 
nicht zu body auffchütten und muß es 
befonderse während des Krühiahres 
häufig ummenden. Als Mittel gegen 
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die vorhandenen K. hat man empfohs 
len, alle Rigen im Holze mit Kien- 
öhl zu beftreihen und den Drt, wo 
das Getreide hingeſchüttet werden foll, 
mit Waffer zu befprengen, in wels 
chem Bitriol aufgelöft worden ift, wos 
durch die K. flerben; ferner einiae 
Säckchen voll Waldbameifen auf den 
Boden zu bringen, welche die K. auf? 
ſuchen und auffreffen; dann im Aus 
guft und September, und dann wies 
der im nächſten April alle Riten bes 
Holzes mit Theer zu bereichen. Ein 
ziemlich fiheres Mittel ift, wenn man 
ben Betreibeboben ein Jahr lang ganz 
leer von Getreide laffen fann. Auch 
das äftere Lüften und Umfchaufeln 
bes Getreides auf dem Kornboden ift 
von bem wefentlicdhften Rutzen, 
Koron, 1) Santon im Sandſchak Mor 
sea bed Ejalets Rumili (eur. Türken), 
am Meerbufen gleichen Nabmens. K. 
macht nad der neugriedhifhen Eins» 
theilung eine Provinz aus dem Des 
partement Ober: Meffenien aus. 2) 
“Dauptftabt darin auf einer Landzunge, 
bat 2 Schlöffer, griehifgen Biſchof 
und (vor dem Kriege) 5000 Einwoh⸗ 
ner (Griechen und Juden), Banbel 
mit Getreide, Öhl, Vieh, Butter, 
Honig, der vor der Kriegszeit fehr 
anfehntih war. War in dem jesigen 
griehifhen Kriege ein wichtiger Punkt 
auf Morea, der jegt bey der Räus 
mung Morea's durch die Ägypter den 
Brangofen eingeräumt wurde. 
Korop, Stadt an ber Koropa u. Deshna 
im Kreife Konotop ber Statthalterr 
fhaft Tſchernigow (europ. Rußland), 
bat 1000 Einwohner. 
Koroftoszow, Marftfieden (Stadt) 
im Kreife und Statthatterfchaft Kiew 
(europ. Rußland), hat 2000 Einw, 
Korotojaf, 1) Kreis in der Statts 
balterfchaft Woroneſch (europ. Rußs 
land), bewäflert vom Don und Kos 
rotojak. 2) Hauptftadbt darin, am 
Einfluffe des K. in den Don, bat ans 
fehntien Handel mit Geibens und 


Kortſchewa 


Baumwollenwaaren, und 2400 Ein⸗ 
wohner. 

Korotſcha, 1) Kreis in ber Statthal⸗ 
terfchaft Kursk (europ. Rußland), bes 
wäflert vom Don und Korotfcha, hat 
guten Aderbau, gegen 80,000 Ein: 

. wohner. 2) Hauptſtadt barin, bat 
10,000 (7900) Einwohner, Salpeters 
fiederey. 3) Fluß bey letzterer. 

Korsbolm, kaiſerliche Domaine im 
Kreife Wafa der Gtatthalterfhaft 
Finnland europ, Rußland); nad ihr 
find die Abtheilungen des Kreifes Kors— 
holm Södra (Süd), Öſtra (Of), Ned: 
leder (Mittel) u. Norva (Nord) Fög⸗ 
beri benannt. 

Korfder, Stabt im Amte Sorde bes 
bänifhen Stiftes Seelönd am großen 
Belt, mit einem Bufen, worin einige 
Inſeln (Lille und Magle De), hat 
altes Schloß, Kornmagazin, Hafen 
für Eleine Schiffe, Überfahrt nad 
Nyeborg in Fühnen, 1300 Einw. 

Korfun, Stadt am Roß im Kreife 
Boguslam der Stattbalterfhaft Kiew 
(europ. Rußland); hat 1000 Einw. 

Korfunfdhe Thüren, die bronze: 
nen 11 2/5' hohen und 3° breiten 
Thüren in der Kathedrale ber heis 
ligen Sophia zu Nomwgorod, die auf 
24 Reldern von verſchiedener Größe 
meift biblifche Gegenſtände barftellen. 
Wladimir der Große foll fie 988 in 
ber Krimm erobert und von Eherſon 
hierher gebracht haben. Diefes ift aber 
nicht wahrfcheintih, vielmehr ſtam⸗ 
men fie weit wahrſcheinlicher aus 
Deutfchland. Der Styl flimmt mit 
ben alten Bildwerken aus dem 12. 
oder 13. Jahrhunderte ıÜberein und 
die Jungfrau Maria und der beil. 
Joſeph erfheinen in deutſcher Haus» 
tradt. Die Inſchriften find ruſſiſch 
und lateiniſch, allein offenbar fpäter 
eingegraben. Hauptwerk: Fr. Ade—⸗ 
lung, die korſunſchen Thören zu Row⸗ 
gorob, Berlin 1823. 

Kortihewa, 1) Kreis in ber Statts 
halterſchaft Twer (europ. Rußlanb,, 


Kortum 


bat 70,000 Einwohner, bie Flüſſe 
Wolga und Kortſchewa, gutes Acker⸗ 
land; 2) Hauptſtadt darin, am Zuſam⸗ 
menfluffe obiger Klüffe, hat 500 Eins 
wohner. Kortſchin, Provinz in ber 
Scharramongoley (chineſiſches Reid) 
an der großen Mauer, der Mand⸗ 
ſchurey und der eigentlichen Scharra⸗ 
mongoley liegend, hat anſehnliche 
Pferde⸗ und Schafzucht (der kaiſerl. 
Familie ſollen allein 190,000 Schafe 
gehören); wird von verſchiedenen 
Mongolenſtämmen bewohnt. 

Kortum, 1) (Karl Arnold), geb. zu 
Mühlheim an der Ruhr 1745, wurde 
4767 zu Duisburg Doctor der Mes 
diein, war bis 1771 zu Mühlheim, 
um 1771 zu Bodum Arzt; bekannt 
außer mehreren mediciniſchen Schrif⸗ 
ten, wie: der Kaffee und ſeine Stell⸗ 
vertreter, der Thee und feine Stell⸗ 
vertreter, auch durch eine Menge ver⸗ 
ſchiedenartiger Schriften, wie: Bies 
nenkatender, Weſel 1776, und Grund» 
fäge der Bienenzudt, daſelbſt 17765 
Anfangsgründe der Entzifferungskunft 


deutfcher Schriftfteller, Duisb. 1782; . 


Vertheidigung der Alchemie, Duisb. 
1789, und Aachen 17915 Beſchreibung 
einer neu entdedten alten germanis 
ſchen Grabftätte, Dortm. 1805, aud 
anonym durch mehrere Romane und 
faryrifhe Schriften, wie: der Märs 
tyrer der Mode, Wefel 1778 ; Leben, 
Meinungen und Thaten von H. Jobs 
in Koittelverfen mit Holzfchnitten, 
Münfter 1784, 4. Aufl., Damm 1825; 
die magifhe Laterne, 4 Hefte, in 
Knittelverfen, Wefel 1784 — 1786 5 
Adam’s Hochzeitfeyer, als Anhang das 
zu, daſ. 1788 und eine Menge Beys 
träge in 3eitfpriften. 2) (Karl Georg 
Theodor), des Vorigen Sohn, geb. 
zu Dortmund 1765; wurde 1785 zu 
Göttingen Doctor der Medicin, prak⸗ 
ticirte bis 1790 zu Dortmund, wurde 
dann Phyſikus zu Stollberg bey Aa⸗ 
den ; bekannt durch mehrere Schrif⸗ 
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ten: Commentarius de vitio scrofu- 
loso , 2 Thle., Lemgo 1789 u. 90 ;meb. 
hir. Handbuch der Augenkrankheiten, 
2 Bde., ebend, 1791—94 ; die wars 
men Quellen und Bäder in Aachen 
und Burfcheid, Dortm. 1798, 2- Ausg. 
1818 ; gab aud mit 3. E. Schäffer 
med. praktiſch. Bibliothek, Münfter 
und Hanau 1789—91, heraus, 


Korvey, vormahlige berühmte gefürs 


ftete BenebictinersAbtey im weflphäs 
lifhen Kreife, zuerft zu Ertha im 
follinger Walde geftiftet und vom Kais 
fer Ludwig I. 822 hierher verlegt, am 
Einfluffe der Scheipe in die Wefer, 
in einer reizenden Gegend. Der Abt 
von K. war fonft Reichsſtand, hatte 
auf dem Reichstage unter den gefürs 
fteten Äbten die legte Stelle u. Stims 
me und fand als Abt unmittelbar 
unter dem römiſchen Stuble. 1794 
wurde diefe Abtey zu einem Hochſtifte 
erhoben. Das dazu gehörige Gebieth, 
zwiſchen der Wefer und dem Hodhftifte 
Paderborn gelegen, enthielt 5Q.M. 
mit 10,000 Einwohn. ; ein zum Theit 
gebirgiges, waldiges Ländden. Durch 
den lüneviller Frieden wurde das Hoch⸗ 
ftift Korvey fecularifirt und als ein 
weltliches Fürſtenthum an NRaffaus 
Dranien gegeben ; 1807 kam es zum 
Königreiche Weftphalen, u. zwar zum 
Diftriete Hörter des Fuldadeparte⸗ 
ments, 1815, nad Aufiöfung diefes 
Königreiches, an Preußen, wo es jept 
einen Theil bes Kreifes Dörter des 
Regierungsbezirkes Minden bilder. 
Die anſehnlichen Gebäude dienen jegt 
zu einem Schtoffe, und find eine Bes 
figung des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Rothenburg, die 1822 zu einem Mes 
diatfürftentbume erhoben wurde. Bey 
K. wird jährlich ein ſtark befuchter 
Markt gehalten. Hier wurden einft 
die 5 erften Bücher der Annalen des 
Tacitus durch Leo's X. Kaflirer, Ans 
gelo Arcombold, gefunden. Der &os 
der , den der Erzbiſchof Anfdarius, 
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der Stifter ber Klofterbil«iothet, das 
felbft aufbewahrt hatte, u. für den Leo 
X. dem Arcombold 500 Gulden zahlte, 
fam durch denfelben Papſt in bie Bis 
bliothef von Klorenz. 
Korybantes (Koribanten), 1) bey 
den Römern Galli, von Korybas bes 
nannte Priefter der Kybele oder Rhea 
in Phrygien. Sie begingen ihren heit, 
Dienft in wüthender Begeifterung mit 
lärmender Muſik u. bewaffneten Zäns 
zen, baher: 2) Überhaupt ein Vers 
züdter, Begeifterter ; vgl. Kureten. 
Korydon, 1) Gigant, bed Tartaros 
und ber Gda Sohn; 2) bey Wirgil 
Nahme eines Hirten, bavon 3) Nah— 
me mehrerer Hirten in den Geftalten 
der deutfchen idylliſchen Porfien zu 
Anfang des vorigen Jahrhundertes; 
und von dem Ausdrude: o weh mir 
armen Korgbon! 4) ein armer beflas 
genswerther, ober auch 5) ein arms 
feliger Menſch. 

Korzec, ein pohlnifches Getreidemaß, 
hätt in Krafau 16, in Eublin 28, in 
Warſchau 24 Kannen. 

Kos, Eiland im ikariſchen Meere, 
dem Bufen von Hallifarnafjos Knidos 
gegenüber; fruchtbar und weinreich 
mit der Stadt Aftypaläa, Vaterland 
des Apollon, des Hippokrates, des 
Arztes Simos, des Kritikers Philes 
tas und bes Weifen Arifton. Aufder: 
felben wurden prächtige purpurne Ges 
wänder (Koiſche Kleider) gewos 
ben. Jetzt Istankoi, bey den Schiffern 
Stantpio. 

Koſadawleff, ruffifcher geheimer 
Staatsrath und feit 1816 00m Kaifer 
Alerander zum Minifter des Innern 
ernannt, Rudirte früher in Leipzig u. 
bereifte dann den größten. Theil von 
Europa. Bekannt durch Begründung 
und Berbefferung mehrerer öffentli— 
her Anſtalten und befonders als Bes 
fördberer der Maßregeln Alexander's 
wegen allmäpliger Aufpebung der 
deibeigenſchaft. 


Koſaken 


Koſaken, Volksſtamm in Kleinruß: 


land, ſoll entweder von einem Volks⸗ 
ſtamme Koſak in der Kabardey den 
Rahmen haben, ober wohl richtiget 
von dem Worte Kafat (im Türkiſchen 
fo v. w. Räuber, im Tatariſchen 
fo v. mw. leichter Reiter), vielleicht 
auch von einer Provinz Kafdia. Ih: 
rem Urfprunge nad) können fie Zus 
taren ſeyn; ihre jegige ſchönere Körs 
perbilbung verdanken fie offenbar ber 
Verbindung mit Weibern aus dem 
cit kaſſiſchen Geblüte, fo wie bdiefen 
auch ihre größere Reinlichkeit (gegen 
bie eigentlihen Ruffen) und die befs 
fere Pflege ihres Körpers. Gie fpres 
Ken ein Ruſſiſch, das mit einer Menge 
poblnifher und türkifher ( neuerer 
Zeit auch wohl wefteufopäifcher Wörs 
ter, befonders für Givit: und Milis 
tärwefen) vermengt ift. Sie wohnen 
in Meinen Häufern, deren mehrere (50 
bis 300) eine Stanize ausmachen. 
Diefe jtehen an Flüffen, haben uns 
gepflafterte Gaſſen, oft mehrere 
Kirchen und zur Befeftigung einen 
Erdmwall, Als Beihäftigung treibın 
bie K. in Friedenszeiten WBiebzudt 
(Pferde, Schafe, Bienen), Gartens 
bau, Weinbau. Ein gemeiner Koſak 
hat 5—100, ein reiher 500 — 1000 
Hferde, welche (befonders am Don) 
bad ganze Jahr im Freyen zubrins 
gen und ihr Futter ſelbſt fuchen müfs 
fen. Der Aderbau erftredt fi auf 
bie gewöhnlichen Feldfrüchte, die Ius 
duftrie auf die dringenden Lebensbe— 
dürfniffe. Handel wird an mehreren 
Drten getrieben. In Kriegszeiten find 
die K. als leichte Reiterey an ihrem 
Drte und waren immer 1912 — 1813 
das Schrecken der einzelnen Franzos 
fen, befonders auf dem Rüdzuge aus 
Rußland, konnten aber doch der frans 
zöſiſchen Gavallerie im Ganzen nidts 
anbhaben. Aid Hauptwaffe dient ibs 
nen bie ange, die, mit einem Leder⸗ 
riemen am Arme befeftiger, in einem 


Koſaken 


Schuh am Steigbügel ſteht; ſonſt be» 
dienen ſie ſich auch des Säbels, der 
Piſtolen und im Rothfalle auch wohl 
des Bogens. Im regulären Angriffe 
find nur die eigentlidy militärifc » ors 
ganifirten (fhönen) Regimenter (bes 
ſonders ber doniſchen K.) zu gebraus 
chen, bie anderen find wegen ber 
Ausdauer ihrer Eleinen Pferde (die 
täglich 10—12 Meilen machen kön⸗ 
nen) und wegen ihrer Unermüdlichkeit 
in vielfach wiederhohlten Angriffen, 
beſonders für die Fliehenden oder in 
kleinen Abtheilungen Ziehenden, ſo 
wie für Angriffe auf die Bagage und 
dgl., furchtbar. Ihr Choc findet ges 
wöhnlich ſchwärmend und mit lautem 
Hurrah Statt. Zrefflid find fie zum 
Borpoftendienfte (wegen ihrer ſcharfen 
Sinne) und zum Patrouilliren zu ges 
brauden. Shre Kleidung ift ohne 
Zwang rüdfihtlih der Karbe, nur 
die bonifhen 8. tragen eine kurze 
blaue Jade nebft blauen Hofen und 
eine blaue Müge mit rothem Strei— 
fen, und ſchwarzes, echt mit Silber 
oder, in Ermanglung beffen, mit 
Binn verzierted Lederzeug; ber Schnitt 
der Uniform ift halb pohlnifch, halb 
morgenländifh. Kleidung, Armatur 
und Pferde werden auf eigene Koften 
jedes K. angefhafft. Ganz eigen ift 
ihr Sig zu Pferde. Der Sattel bils 
det nähmtich ein weiches rundes Kifs 
fen, das body empor gepoiftert ift, u. 
unter bem noch dazu der K. alle feine 
Beute, ald Uniformen, Kleider, Wär 
ſche u. f. w., verwahret. Dadurch wird 
der Sig des K. zu Pferde viel höher, 
als im gewöhnfiden Sattel, Der 
Religion nad bekennen die K. fich zu 
dem griechiſch⸗ruſſiſchen Cultus. Seit 
fie den Ruffen unterworfen find, ift 
zwar bie Einrichtung ihres Gemein: 
wefens faft gänzlich geblieben, doch 
find fie ald Grenzwächter gegen die 
benachbarten Bölfer angefehen und 
benugt worden, wofür die Regierung 


Koſakiſch 


ihnen verſchiedene Freyheiten bewilli⸗ 


Jıg 


get bat. Sie wählen die Vorfteher aus 


ihrer Mitte, bo wird ber Oberbes 
fehlshaber von der Regierung beftäs 
tiget und kann auch nur mit ihrer 
Bewilligung wieder abgefegt werben. 
Rad) den verfchiedenen Kreifen tbeis 
len fih bie K. in verſchiedene Regis 
menter oder Pulls‘von 500 — 3000 
Mann; jedem Pulk fteht ein Oberfter 
(Ataman, Hetman, Pololnik), jeder 
Eompagnie ein Hauptmann (Sotnik) 
vor; bey ihr ift auch jedesmahl ein 
Fähnrich (Kharunſcha). Alle Regis 
menter find einem Oberbefehlshaber 
(Aaman, Woiskowi Ataman) unters 
geben, welcher Generalsrang hat und 
nur dem SKriegscollegium (von bem 
er auch erwählt wird) unterworfen ift. 
Die Dfficiere (dev Oberft ausgenoms 
men) haben feinen mititärifchen Rang, 
fo wie es bey ihnen nicht zur Schande 
gereicht, bald Dfficier, bald Gemeis» 
ner zu ſeyn. Jeder K. erhält zur 
Kriegszeit monathlich 1 Silberrubel 
und ſeine Portion und Ration täglich. 
Die Dienſtzeit iſt vom 18.—50. Jahre. 
Man rechnet die ganze Anzahl der K. 
auf 800,000 (n. %. 6- 700, 000) ſtreit⸗ 
bare Männer (vielleicht 3,000,000 Kös 
pfe im Ganzen), von benen im fies 
benjähr. Kriege vieleicht nur 10,000, 
im Befreyungsfriege wohl 100,000 im 
Kriegsdienite waren. Die Übrigen 
thun Dienfte im Iunern des Landes, 
Aus fämmtlichen K.Pulks werben bes 
fonders große u. ſchöne Leute zur Bils 
dung der Gardekoſaken ausges 
ſucht, die ſich von den anderen durch ro= 
the Jaden, blaue Litewkas u. Beins 
Eleider, u. durch Pelzmügen ausz eich⸗ 
nen. Ihnen nachgeahmt waren die 
blos aus Freywilligen (größtentheils 
dem ſchleſiſchen und preußiſchen Adel) 
beſtehenden preußiſchen Gardekoſaken 
von 1813—14. 


Koſakiſch, der Nationaltanz der Kos 


faten, der auch in die feinere Tanzkunſt 





520 Koſcher 


aufgenommen iſt. Die Muſik dazu bes 
ſteht aus 2Zachttactigen mäßig geſchwin⸗ 
den Reprifen, gewöhnlich in Moll mit 
fharfen Mobutationen in die vers 
wandten Durtonarten. Das K. wird 
nur von 2 Perfonen getanzt, welde 
ſich wechfelöweife nad den Reprifen 
mit verfchiedenen Touren gegen eins 
ander unb dann zurück an ihren Platz 
bewegen. Dft führen beyde Perfonen 
auch eine Art von Pantomime aus. 
Die Pas werden ftampfend und mit 
fehr weiten Bewegungen und mit in 
die Seite geftemmten Armen audges 
führt. Das K. ähnelt dem Grotesk⸗ 
tanz wefentlid. 

Koſcher, was rein und nach jüdifchen 
Gefegen erlaubt ift, zu gebrauchen 
ober zu genießen. 8. Wein, meift 
Bordeaurwein, der zum Gebrauche der 
Juden gekoſchert ift und daher mit 
einem befonderen Siegel verwahrt, 
verfendet wird. _ 
Kofhmin (pohln. Kozmin), adelige 
Stabtim Kreife Krotofchin des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Polen, an 
der Drla, hat 2200 Einwohn. Kofe, 
ei, Fluß im afritanifhen Reihe Mas 
rokco, entfprinat auf bem Berge Gus 
mer, fällt bey karache ind Meer, ift 
ſchiffbar. 

Kosciuezko (Thaddäus), geb. 1756, 
ſtammte aus einer alten, aber begü⸗ 
terten Familie in Lithauen, wurde 
im Gabettenbaufe zu Warfchau erzos 
gen, dann vom Fürſten Czartoryski 
auf deffen Koften nach Frankreich ges 
fhidt, wo er Kriegstenntniffe eins 
fammelte, erhielt bey feiner Rüds 
kehr eine Hauptmannsftelle. Eine Lies 
besangelegenheit mit dem Fräulein 
Sosnowsesky (nahmahliger Kürftin 
Lubomirsta) veranlaßte ihn, Pohlen 
zu verlaffen, und er trat bald darauf 
als Waſhingten's Adjutant in nords 


ameritanifhe Dienfte, zeichnete ſich 


aus und erbieit den Gincinnatusorben. 
Rach feiner Rückkehr ward er Genes 
salmajor, erklärte fi 1791 für die 


Kofegarten 


‚Gonftitution und that fih im Feld⸗ 


zuge 1792 befonders bey Dubirnco 
hervor. Die folgenden Ereigniffe vers 
anlaßten ihn aber ab» und nad keip⸗ 
sig zu geben, worauf er von dem ges 
feggebenden Körper in Frankreich das 
franzöſiſche Bürgerredht erkielt. Rach 
der zweyten Theilung Pohlens insge⸗ 
beim zurückberufen war er die Seele 
bes Bündniffes, das die Rettung Poh— 
lens befchloffen hatte. Als die Ruſſen 
Gewalt brauchten, z0g er ihnen mit 
nur 4000 Mann entgegen und flug 
bey Raclamice, den 4. April 1794, 
12,000 Ruffen, bradte, dann zum 
Dberfeldderrn ernannt, fein Heer auf 
9000 Mann und vereinigte fi mit 
Grochowsky. Nachdem er die Regie— 
rung in Warfchau eingerichtet u. Mä: 
Gigkeit gezeigt hatte, zog er 40,009 
Preußen mit 13,000 Mann entgegen, 
mwurbe aber bey Szczekociny geſchla⸗ 
gen und warf fid in das verſchanzte 
Lager vor Warſchau. Hier bielt fid 
K. gegen 50,000 Preufen, bis bdiefe 
die Belagerung aufboben. Die Vereis 
nigung #erfens mit Suwarow zu 
hindern, zog erden Ruffen mit 21,000 
Mann entgegen, «6 kam den 10. Os 
tober bey Macziewice zur Schlacht, 
wo ber verwundete K. in bie Hände 
des Feindes fiel. Bon Katharinen eins 
gekerkert, gab ihn erft Paul frey. Er 
ging 1797 nad Amerika, von da 1798 
nad Frankreich, wo er fpäter alle Vor⸗ 
ſchläge Napoleon’s, in feine Dienfle 
zu treten und Pohlen zu revoltiren, 
energifch ablehnte. Als ihn der Kais 
fer erklärte, er werde ibn mit Ges 
walt nad) Pohlen bringen laffen, fagte 
er: fo werde ich erklären, daß idy 
nit frey bin. 1815 reifte X. nad 
Italien, ließ fi 1816 zu Solothurn 
nieder, und farb daſelbſt in Folge 
eines Sturzes mit dem Pferde 1817 
unverheirathet. Sein Leichnam wurde 
1818 nah Krakau gebracht und das 
ſelbſt feyerlich beygeſetzt. 


Kofegarten, 1) (kudwig Theobul, 


Kofrtenega 
eig. Gotthard), geb, 1758 zu Grevess 


mühlen im Medienburgifchen, der 


Sohn eines dortigen Predigers; ers 
hielt feine frühefte Bildung in ben 
älteren und neueren Spraden im väs 
terlihen Haufe und bezog 1775 bie 
Univerfität Greifswalde, das Studium 
der Theologie ergreifend. Der Dicht» 
Zunft, die ihn fon früh angezogen, 
widmete er auch bier alle Nebenftuns 
den. Die romantifche Gegend der bes 
nachbarten Inſel Rügen war für ihn 
ſehr anziehend, und freudig nahm er 
1777 die Einladung zu einer Hofmeis 
fterftelle nach Bergen an. Nachdem er 
mehrere ähnliche Stellen bekleidet 
Und feine wiffenfhaftlihen Studien, 
wie feine poetifchen Verſuche eifrig 
fortgefegt hatte, ward er 1785 Docs 
tor der Philofophie und Rector an der 
Schule zu Wolgaſt. Nah einer fies 
benjädrigen Verwaltung feines Schuls 
amtes erhielter, durch die Fürſprache 
des bdamahligen Kronprinzer von 
Schweden, die erledigte Pfarrftelle zu 
Atenfirhen auf Rügen. In biefer 
tiefen Ruhe und dem idylliſchen Stils 
leben, das er hier genoß, ſchuf er 
feine ſchönſten und anmuthigften Dich⸗ 
tungen : die Inſelfahrt; Jucunde; 
Edda von Medem ; Ida von Pieffen 
u.a. m., die man in feinen fämmts 
lichen Poefien (12 Bde., Greifswalde 
1824) gefammelt findet. Die Beſitz⸗ 
nahme Rügens durch die Rranzofen 
im Zahre 1807 ftörte K. in diefer glück⸗ 
tihen Ruhe. Da fein Plan, fi nad 
Schweden zurückzuziehen, fehlſchlug, 
fo bewarb er ſich um die erledigte 
Lehrſtelle der Geſchichte an der Unis 
verfität zu Greifswalde, die er 1808 
erhielt. Er flarb als Profeffor der 
Theologie und Paftor an ber Jakobs⸗ 
firhe zu Greifswalde 1818. Zur 
Kenntniß feines Lebens und Charak⸗ 
ters dient, außer der von feinem Sohne 
gefchriebenen Biographie, Greifss 
walde 1827, noch die von ihm ſelbſt 
Gonver ſations⸗ Bericon, 10, Bd. 
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herausgegebene Schrift: Das fünf⸗ 
zigfte Jahr meines Lebens, Leipzig 
1815. Einzeln erfchienen feine Ge⸗ 
dichte, 2 Bde. , Reipzig 1788, 5. Aufs 
lage, 3 Bde., Greifswalde 18245 
Rhapfodien, 3 Bde., Leipzig 1790 
bis 1801, 2. Aufl, 1801 ; romantifche 
Dichtungen, 6 Bde., Dresden 1800 
bis 1806. Jucunde, eine ländliche 
Dichtung in 5 Eklogen, Berlin 1800, 
4. Aufl. 1827, und mehrere Romanez 
außerdem überfegte K_ aus dem Engl. 
Gtlariffa, 8 Bde., Leipgig 1790—93 5 
Goldſmith's Geſchichte der Nömer, 
3 Bde, ebend. 1792 — 95, 2. Aufl. 
1802. 2) (Dans Gottfried Ludiwig), 
geb. um 1790 zu Greifswalde, Sohn 
des Vor., ftudirte zu Greifswalde u, 
bann zu Paris unter Sylveftre be Sas 
ey orientalifhe Sprachen und Theo⸗ 
logie, warb zuerft Adjunct der theol, 
und philof. Facultät zu Greifswalde, 
dann 1817 ordentlicher Profeffor der 
orientalifhen Sprachen zu Jena und 
fam 1824 in gleicher Eigenſchaft nady 
Greifswalde zurüd; fohrieb: Com- 
ment, cril, exeget, in loc, Job. 19, 
25—27, Greifsw. 1815, 4.5 Carmi- 
num orientalium triga, Gtralfund 
1815; De Mohammade et Baruta 
ejusque itineribus, Jena 1818, 4.5 
Amrsui ben Kaltheme Taglebitae 
Moallecam etc,, ebend. 1819. 


Kofel, 1) Kreis des preuß. Regies 


rungsbezirkes Oppeln, 12 3/4 QA. M. 
gro und mit 30,500 Einw., eben, 
ſehr walbig und von mittelmäßiger 
Fruchtbarkeit, wird von der Oder uw. 
Klodnitz bewäſſert; 2) Kreisftadt dar⸗ 


im und Feſtung (beſonders durch ihre 


Inundationen und ſumpfige Lage), 
liegt an der Oder, unweit der Müns 
dung der Klodnig in diefelbe, bat 
ein königliches Schloß und ohne Bes 
fagung 1450, mit berfelben 3600 
Einwohner. Die nach dem tenaillirten 
Syftem erbaute Ummwallung {ft ziems 
lich ſtark, merkwürdig ift noch der 
24 
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Montalambertſche Thurm in ſelbiger, 
der erſte, der im preußiſchen Staate 
gebaut wurde, Friedrich II, legte die⸗ 
fe Feſtung ſogleich nad ber Erobes 
rung Schleſiens 1742 an; noch ebe 
fie aber vollendet war, nahmen fie 
die Öfterreicher 1745 mit Sturm. 
1758, 1761 und 1762 hielt R. Belas 
gerungen durch die Öfterreicher aus, 
ohne erobert zu werben; eben fo wes 
nig warb «6 bey der Belagerung 1807 
duch die Baiern und Würtemberger 
genommen. Kofelez, 1) Kreis in 
ber Statthalterfhaft Tſchernigow (eu: 
rop. Rußland), am Dnepr, Trubeſch, 
der Desna u, a., fandig, mit wenig 
Holz; 2) Hauptſtadt darin, an der Oſt⸗ 
fee, mit 2000 Einwohnern. Koſelsk, 
41) Kreis in der Statthalterfchaft Kas 
luga (europ. Rußland), bat auf 42 
DM. über 80,000 Einwohner ; flas 
des, wenig fruchtbares Land, bewäſ⸗ 
fert von der Shiädra ; 2) Hauptftadt 
darin, an der Shisdra, ſchön ge— 
baut, bat 3500 Einwohner, ſchö— 
nes Kaufhaus. Kofie, 1) Reich auf 
ber Sklavenküſte in Oberguinea (Xfris 
ta); fteht unter einem Könige, treibt 
3wifchenhandel mit den Küftenländern 
und Hauſſe; 2) Hauptſtadt desfelben. 
Kofima, Infe an der Strafe 
Sangar in der Nähe der Inſel Jeſſo 
(Japan), ift vulkaniſch, hat 10 See: 
meilen im Umfange. 

Koslow, 1) Kreis in der Etatthals 
terfhaft Tambow (europ. Rußland), 
bat 120 Q.M., gegen 105,000 Ein: 
wohner, fruchtbares Land mit wenig 
Wald; 2) Hauptftabt darin, am Les⸗ 
noi Woronesh, bat 9 Kirchen, 8 bis 
9000 Einwohner, Handel mit Vieh, 
Fleiſch u. f. w. 

Kosmanos, Herrfhaft und Dorf im 
Kreife Bunzlau des Königr. Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), hat mehrere Kabri- 
ten, Schloß, Seidenbau, 900 Einw. 
Kofmetit, Kunft der vermeintlichen 
oder wirklichen Körperverfhönerung 


Kosmologie 


durch Kleidung, Pub, Erfag von 
Körpertheilen (z. B. Zähne), durch 
Waſchwaſſer und Salben, befonders 
auhSchminten. Kosmetiſche Mit— 
tel, 4) Mittes, bie beſonders zu letzte⸗ 
remgwecke dienen, vorzüglih Schmink, 
mittel; 2) im weiterer Ausdehnung 
auch Kunft des Ausfhmüdens übers 
haupt, alfo aud in Bezug auf Zims 
merverzierung , ſchöne Gartenanlas 
gen u. f. w. 


Kosminef, Stabt im Obwod unb 


ber Woiwodſchaft Kaliſch (Popien), 
hat 700 Einwohner. 


Koſmiſch (v. gr.), was fih auf die 


Welt im Ganzen oder als Himmelskör, 
per bezieht, fo: der Einfluß, welchen ans 
bereWeltkörper, felbft Sonne u.Mond, 
auf die Erde u. Erzeugniffe berfeiben, 
alfo aud auf den Menſchen haben, 


Kosmodemjansk, 1) Kreis in ber 


Statthalterſchaft Kafan (aftat. Rußs 
land), an ber Wolga und ihren Res 
benflüffen Rubna und Tſchernaja ge: 
legen;. ift nördliih eben, fumpfig, 
waldig, ſüdlich gebirgiger, mit frudt« 
barem Boden unb gut bevölkert; man 
fertigt Schiffe, treibt Handel mit 
Producten der Wälder; 2) Daupts 
ftabt darin an der Wolga, hat 2500 
Einwohner, Handel mit Holzwaaren, 
Baftdeden u. dgl. 


Kosmogenie (v.gr.), Weltentftes 


bungsiehre, oft verwecfelt mit Ers 
fhaffung der Welt, Kosmogenie, 
vergl. Welt. 


Kosmologie (cosmologia), Welts 


Lehre, oder Inbegriff alles deſſen, was 
für die menſchlichen Sinne und ben 
Verftand von der Welt als Ganzem 
(von ber der Erdkörper, den mir 
bewohnen, nur als ein geringfügiger 
Theil erfcheint) erkennbar ift. Ahr 
biftorifcher Theil, oder wus davon durch 
bloße Wahrnehmung erfannt wird, wird 
auch als Kosmographie bezeich— 
net; infoferne aber Geſetze dabey uns 
terfhieden werden, die in Anwens 


® 


Kosmopolitismus 


dung kommen, befommt fie audy ben 
Nahmen Kosmonomie. Sind dies 
fe Gefege blos Bewegungsgefege, und 
werden fie zunähft nur auf die Bes 
wegung himmliſcher Körper in Ans 
wendung gebracht, fo it fie, wie auch 
die Kosmographie, unter Aftronomie 
befaßt. Indem aber ber menihlide 
Geiſt fih aud bemühte, über den 
nicht durch Beobadhtung, fondern mas 
thematifchen Galcül zu erfennenden 
Bufammenbang, aus bloßer Speculas 
tion der Bernunft, Einfiht zu ers 
halten, wurde fie als ein Theil der 
Metaphyſik in den philoſophiſchen 
Schulen, wiewohl fruchtlos bearbeis 
tet, indem die hier befonderd zur Spras 
de kommenden kosmologiſchen 
Probleme für unfer Erfenntnißvers 
mögen immer Probleme, als unaufges 
1öft bleiben und blos der Phantafie, 
ald denkbare Möglichkeiten Stoff 
darbiethen, oder auch, wie fie gemöhns 
lich geftellt werden, für die philofos 
phiſche Korfhung keinen Sinn haben, 
Kosmopolitismug, weltbürgerlis 
der Sinn, ift die Stimmung, der 
zufolge ein Menfcd fein eigenes Ins 
tereffe, fo wie bas feiner nädften 
Umgebungen, dem allgemeinen ber 
Menſchheit unterordnet. Er bildet in 
moralifcher Hinſicht den reinen Ges 
genfag des Egoismus, wo der Patrios 
tismus, Gaftengeift, Freundfcaft, 
Familienanhängtichkeit, Geſchlechts⸗ 
liebe, als Mittelglieder zwiſchen bey» 
den betrachtet werden können. K. iſt 
Grundbedingung jeder Tugend, hat 
aber doch nur dann moraliſchen Werth, 
wenn er in Verein mit Pflichten oder 
Rückſichten ſteht, die jeder Menſch 
in den engeren Lebensverbindungen 
mit Anderen gegen dieſe hat. 
Koffäthe, f. Bauer. 

Koftanicza (Gonftanowig), Stadt 
an der Unna im zweyten Banatregis: 
mente der kroatiſchen Militärgrenze 
(Kaiſerth. Öfterr.), hat Schloß, Eons 
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tumazbaus und 1100 Einw. Haupts 
durchgangsort für türkifhe Waaren. 


Koftbar, 1) etwas, was eine bedeus 


tende Summe Geldes koſtet; 2) von 
Gemäbhlden, die Kocalfarben der Ge» 
genflände genau oder wohl aud zu 
ängftlich darftellend. 


Koftel, 1) ummauerter Flecken an ber 


Kulpa im Kreife Neuftäbtl des illyris 
ſchenGouvernementskaibach( Kaiferth. 
Öfterr.); hat Schloß und 450 Einw, 
2) Stadt ander Taya imKreife Brünn 
des Markgrafthumes Mähren (Kais 
ferth. Öfterr.); bar 1600 Ew. Kos 
fteleg, 1) Stadt im Kreife Königs 
grätz des Königreiches Böhmen, am 
wilden Adler; Hat Dechantkirche, 1900 
Einw, 2) (K. bey Nachod), Markifle⸗ 
den, ebend.; hat 400 Einwohner. 3) 
(KR. Labsky), Kameralftadtan ber Els 
be, im Kreife Kaurzim Böhmens, mit 
900 Einwohnern, 


Koften, 1) Kreis des preußifchen Res 


gierungsbezirkes Pofen, 221/2Q. M. 
groß und mit 38,000 Einw., eben 
und von der Dbra durdfloffen, an 
deren Ufern der große Obrabruch, ein 
ungebeurer Sumpf, wahrſcheinlich der 
Reſt eines alten Sees, ſich erſtreckt. 
2) Kreisftadt darin, in einer frucht⸗ 
baren Gegend an ber Dbra; bat keins 
weberen und 1765 Einwohner. Bon 
bier bis Schmiegel findet man viele 
Grabftätten der heidnifchen Vorzeit 
mit Geräf,fhaften, Aſchenkrügen und 
Urnen, die Zum Theil Infcriften 
haben, 


Koftenblut, adeliger Marktflecken 


im Kreiſe Neumarkt des preußiſchen 
Reglerungsbezirkes Breslau; hat 700 
Einwohner. Koſtendil, 1) Sands 
ſchak im Ejalet Rumiti (türkifch Afien), 
Theil des alten Makedoniens u. Ebras 
Eieng, ift gebirgig (durch den Balkan 
mit den höchſten Spigen desſelben), 
bewällert durch dir öſtliche Morawa, 
den Bardar, Karafu, Strymon u.a.; 
bat Bergbau auf Kupfer, Bley, 
21 * 
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Eifen, viele Heilguellen, gute Wals 
dung, einige Fabriken in Eiſen, 
Baumwolle u. f.w., Einwohner zahl» 
reich, doch unbekannt wie viele. 2) 
Hauptftadt darin, fo v. w. Achrida. 
Koftendpfhe, 1) Stadt im Gebirs 
ge Rillo im Sandſchak Sofia, Eja— 
let Rumili (europ. Türkey); bat 
Warmbäber. 2) (Koftenäfche), Stabt 
und Hafen am ſchwarzen Meere im 
Sandſchak Sitiftrie. 

KoftentHal, Dorf und Wallfahrts« 
ort im Kreife Kofel des preußifchen 
Regierungsbezirkes Oppeln ; hat 900 
Einw. Koftersinfeln, Gruppe 
von Scheren in Söteborgslän (Schwes 
den); find gut bewadfen, bewohnt; 
haben guten Xufter» u. Hummerfang. 

Koftroma, 1) Statthalterfhaft in 
Rußland, an die Statthalterfiaften 
MWologda, Zaroslaw, Wladimir, Nis 
ſchnij Rowgorod und Wiätka aren» 
gend; hat 1808 3% D. Meil., 
1,423,000 Einw,, ift eben, mit eis 
nigen Hügeln , nörblid fumpfig , 
waldig, füdlich trodener, im Gans 
zen nur mäßig fruchtbar, Flüſſe find 
die Wolga, mwelder die Koftroma, 
Unfta, Wetluga u. a. mit Neben 
flüffen zufließen ; von Geen ift der 
Galig und Tſchuchlowa bedeutender. 
Man treibt Aderbau (mit Gewinn 
von Hanf, Flachs, Getreide), weni: 
ger Gartenbau und Viehzucht. Die 
Wälder geben anfehnliden Gewinn, 
beherbergen aber auch viele Raubthies 
re; die Gewäffer liefern reichliche Fis 
ſche. Bon Mineralien wird etwas Eis 
fen und Kalt, Gyps u. dgl. gefun⸗ 
den. Außerdem wird vieles Eeder (die 
beften Zucten), Weberwaaren (Ges 
geltuch, Tücher, Leinwand), irdenes 
Gefäß u. f. w. verfertiget, und ber 
Handel führt die Landesproducte aus. 
Wurde 1778 als eigem: Gtatthalters 
{haft aus Moskau gefhieden. Wap⸗ 
pen ift eine Galeere mit Raiferlichen 
Standarten in blauem Felde. Eins 


Kothfiſtel 


theilung in 12Kreiſe. 2) Kreis darin 
im Weften,, mit der Wolga und Kos 
firoma, gut angebaut. 3) Hauptſtadt 
besfelben und der Statthaltericdaft 
bat die oberften Behörden derfeiben, 
Kriegsgouverneur, Biſchof, großes 
Klofter, 50 Kirchen, viele Armenhäus 
fer, Priefterfeminar, Juften-, Lein⸗ 
wands, Siegelladfabriten u. 8—9000 
Einwohner. 4) Fluß, entfpringt im 
Norden der Statshalterfhaft, nimmt 
die Wera, Wiexa, Obvora und Gos 
le auf, ift auf eine Strede ſchiffbar, 
fällt. bey Kofroma in die Wolga. 
Kofefhin (pohlniſch Koſtrzyn), 
Stadt im Kreiſe Schrodda des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Poſen, in 
einer fruchtbaren Gegend ; bat 900 
Einwobner. Koftum, ſo v. w. Sa: 
lambria. Koswid, 1) Amt an der 
Eibe im unteren Fürſtenthume bis 
Herzogthumes Anhalt s Bernburg ; 
bat 6400 Einwohner. 2) Stadt in 
bemfelben, an ber Elbe, Amtöfis; 
hat Schloß (oft fürftt. Witwenfig), 
2000 Einwohner (viele Juden), eigene 
Fiſcherzunft, Stifistirde, Synago⸗ 
ge. Koszder Stuhl, ſo v. w. Rep⸗ 
fer Stuhl. Kos zie glow, fov.w. 
Kozieglow. Koszow, Morktflecken 
im Kreiſe Stanislowow des öfterreis 
chiſchen Königreiches Gatizien, Haupt⸗ 
prt einer Herrfcaft gleichen Rahmens z 
bat großes Salzwerk. 


Koth, 1) jede flüffiae oder flüffig ger 


mefene Unreinigfeitz; 2) durch Waſ— 
fer flüffig oder fchmierig gemachte Er⸗ 
be, befondersin fo ferne fie auf Stra⸗⸗ 
Ben und Wegen fih befindet: 3) die 
natürlichen Greremente von Menſchen 
und Thieren. 


Kothsfiftel (fstula stercoralis ), 
-befleht in dem Abgange von Darmers 


erementen aus einer widernatürlidgen 
in dem Darmkanale und den Äußeren 
Bedeckungen bes Unterleibes gebilder 
ten Öffnung. Ste unterfcheidet fid 
vom Fünftlihen After dadurch, daß 


Kothkaͤfer 


der Fortgang der Exeremente auf 
dem natürlichen Wege dabey nicht 
gehemmt iſt. 

Kothe⸗käfer (coprophagi), Abs 
theilung aus der Familie der Scharrs 
käfer, mit 8—9pliederigen Fühlern 
(woran eine blätterige Kolbe), gefpals 
tener oder ausgerandeter Unterlippe, 
rundlichem Leibe, breitem, halbruns 
dem Halsfchilde ; in ber Erde oder im 
Mifte lebend. 

Kothurn (xoSeupves , cothurnus ), 
ein den ganzen Ruß bebediender hoher 
Schub, mit mehreren Sohlen über 
einander, 5. B. der Jäger, vorzügs 
lid aber (und dann blos, oft hand 
breit hohe, Sandale) der tragifchen 
Schaufpieler (angeblih von Sophos 
kles eingeführt), der für beyde Ges 
ſchlechter und auf beyde Füße paßte; 
befonders gebraucht, um hehre Per: 
fonen (Götter, Heroen 2c.) majeftäs 
tifcher darzuftellen. Daher ift der X. 
auch meift Attribut ber tragifhen Mus 
fe (bey der borghefifhen Mufe ift er 
5 Zoll body). 

Koti Lama, Lanbfhaft auf ber Ins 
ſel Borneo (Afien), an der Straße 
Macaffar, ift gebirgig, an ben Küs 
ften eben, niedrig, oft gang unter 
Waſſer ftebend, mit ungefundem Kli: 
ma; bringt Reis, allerhand Gewürz, 
Moſchus, gute Früchte, Honig, 
Wachs; fleht unter Beinen Rajah's. 
Hauptſtadt: Koeti, zugleich des Reis 
ches Paſſir; ift palifadirte Feſtung, 
hat guten Hafen, bedeutenden Küs 
ftenbandel. Kotie, binboftanifher 
Rolksftamm in ber vorberindifchen 
Provinz Soimbator; treibt Aderbau, 
hat gute Mufiker, Tänzer und Gauf: 
ler. Kotjäkow, 1) ebemabliger 
Kreis in der Starthalterfhaft Sim: 
birsk, jest mit dem Kreife Karfun 
verbunden. 2) Stabt an ber Müns 
dung der Goranka in die Sura; hat 
300 Einwobner. 
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venküfte in Weſt-Afrikaz liegt am 
Volta, hat bie Producte der Skla⸗ 
venküfte; 2) Hauptftadt darin, mit 
5000 Einwohnern. Kotowst, Sta⸗ 
nize ber doniſchen Koſaken; Liegt 
am Khoper, hat 300 Käufer, großen 
Markt von brey Wochen im Sep— 
tember. Kotowzen, famojedifdher 
Volksſtamm am Jeniſey in der Statts 
Halterfchaft Tomsk (afiat. Rußland), 
hat eigenen Dialekt, ift fchamanis 
fhen Glaubens , treibt Bichwirths 
f&haft und Jagd. 


Kotfhuben (Victor Graf von), geb. 


um 1770 aus einer altadeligen ruffis 
then Familie flammend, widmete 
fih feit früher Jugend ben ruffis 
fhen Staatsdienften. Katharina TI. 
fandte ihn 1793 als Gefandten nad 
Gonftantinopel. Im Anfange ber Res 
gierung Paul’ I. warb er Bicefanzs 
ler und Staatsfecretär im Departes 
ment der auswärtigen Angelegenheis 
ten, fiel fpäter in Ungnabe unb ers 
hielt erft wieder, als Alerander Kais 
fer wurde, eine Zeit lang bie Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten, bald 
darauf die Verwaltung des Miniftes 
riums bes Innern. Als ein bartnä» 
iger Gegner Frankreichs mußte ibn 
Alcrander bis 1812 von den Geſchäf⸗ 
ten entfernen. Seitbem war K. bes 
fländiges Mitglied der Regierungs— 
tommiffion, die während ber Abwes 
fenbeit bes Kaifers die Geſchäfte feis 
tete. 1823 erfegte ihn, der fortdauernd 
kränklich war, ber wirktiche Geheime 
rath Lanskoy, welcher 1825, ale X, 
bie längft erbethene Entlaffung ers 
hielt, ihm aud folgte; doch blieb K. 
no Mitglied des Neichsrathes, 1826 
machte er eine Reife in Dertſchland. 


Kottbus, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirkes Frankfurt. 18 3/4 
QA. M. groß, mit 36,700 Einwohnern 
größtentheils Wenden, flach und mit 
einem meiftens fandigen, leichten Bas 
ben, von ber Spree und Malr durch⸗ 


Koto (Aflahou), Reich auf der SHas 


Pr] 
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floſſen; iſt reich an Waldungen, dar⸗ 
unter auch ein Theil des merkwür—⸗ 
digen Spreewaldes. 2) Kreisftabt dars 


in, an der Spree; hat vier Vorſtäd⸗ 


te, königl. Schloß, Gymnaſitum mit 
einer Bibliothek, Waifenhaus, treffs 
fihe Armenanftalten, wendiſche Kirs 
che, franzöſiſch reformirte Golonie, 
wichtige Tuchfabriken, ſtarke Leinmwes 
berey , Papiermüble, Flachsbau, 
Wollmärkte,, lebhaften Waaren⸗, 
Speditions⸗, Zranfito» und Goms 
miflionsbandet und 6600 Einwohner. 
Das biefige Bier ift ſehr geſchätzt. 

Kotyle (gr.), 1) Gefäß und 2) zus 
gleih Map für Fiüffigkeiten, 3) in 
der Anatomie, tiefe Höhle, befonders 
Gelenthöhle, 

Kotebue, 1) (Auguft Friedrich 
Ferdinand von), geb. 1761 zu Wei: 
mar, wo fein Vater, ben er früh 
verlor , herzoglicher Legationsrath 
war, Beine Neigung zur Poefie, bie 
fi fon in feinem 6. Jahre in einis 
gen poetifchen Verſuchen gezeigt hats 
te, lenkte fih durch eine Schaufpies 
lertruppe in Weimar, zu welcher bie 
Familien Seyler, Brandes, Bökh 
und Eckhof gehörten, bald entſchieden 
auf das dramatifhe Fach. Ein Lieb— 
babertheater zu Jena, wohin 8. fidy 
begab, nadybem er bis zu feinem 16. 
Sahre auf dem Gymnafium zu Weis 
mar vorzüglich den Unterricht feines 
nachherigen Oheims Mufäus genofs 
fen batte, war fehr geeignet, jenen 
Hang zu nähren, und begeifterte ihn 
zu dem kleinen Luftfpiele: bie Weiber 
nad der Mode, das einige echt ko— 
mifche Züge bat. Aus Liebe zu einer 
in Duisburg verheirotheten Echwefter 
bezog er diefe Univerfität, kehrte 1779 
nah Jena zurüd und wurde nad 
beendeten Redtsftudien Advocat. In 
feinen fchriftftelleriihen Verſuchen 
fi zur Dri,inalität und Selbſtſtän— 
digfeit zu erheben, gelang ihm bas 
mahls noch nit, wovon fein Ich, 


‚bis 96, 


Kotzebue 


eine Geſchichte in Fragmenten, in 
welcher er Drufäus nachahmte, einen 
Beweis liefert. Freyer bewegte er fi 
in feinen Erzählungen, Leipzig 1781, 
In diefem Jahre ging er auf Ber» 
anlaffung des preußifchen Gefandten 
am ruffifchen Hofe, Grafen Görz, nad 
Petersburg, wurde Secretär bey dem 
Generalgouverneurvon Bawr u. fam, 
da diefer die Direction bes beutfchen 
Theaters erhielt, bald in fein eigent⸗ 
liches Element. 17835 wurde K. als 
Affeffor bey dem Oberoppellationstri⸗ 
bunal zu Reval angeftcUt, 1785 Präs 
fident des Goupernementemagiftrats 
ber Provinz Eſthland und zugleid in 
denAdelſtand erhoben. Damahls ſchrieb 
er fein Wert über den Abel, Leipzig 
1792. Seine gefällige und monnigfar 
he Darftellungsgabe entwidelte er 
in den Leiden der Ortenbergiſchen 
Familie, 2 Bde., Petersb. 1785, 
2. Aufl., Leipzig 1787—88, und in feis 
nen gefammelten Eleinen Schriften, 
4 Bde., ebend. 1787. Noch größer 
war ber Benfall, der den Schaufpies 
len: Menſchenhaß und Reur, und bie 
Sndianer in England, zu Theil warb. 
Kränklichkeit nötbigte ibn 1790 zu eis 
ner Babdereife nach Pyrmont, wo er 
durch feinen D, Bahrdt mit ber eis 
fernen Stirn, ben er unter Knigge's 
Rabmen erfcheinen lief, einen großen 
Theil der Öffentlihen Adtung ver: 
ſcherzte. Der Schmerz über den Tod 
feiner Gattin trieb ibn nad Paris 
und von da nah Mainz. Geit 1795 
lebte er auf feinem Landſitze Frieden—⸗ 
that bey Reval. Die jüngfien Kinder 
meiner Laune, 6 Bde,, Leipzig 1793 
und gegen 20 Schauſpiele 
fallen in biefe Zeit. 1798 erbielt X. 
einen Ruf als Hoftheaterdichter nad 
Wien, das er aber nach zwey Jahren, 
mancher Unannehmlichkeiten balber, 
wieder verließ, worauf er eine Zeit 
lang in Weimar lebte. Als er ſich von 
da wieder nach Petersburg wenden 


Kotzebue 


wollte, warb er im April 1800 an 
der ruſſiſchen Grenze verhaftet und 
nad Sibirien gebradt. Seinem Dras 
ma: der Leibkutfcher Peters des Gros 
fen, das eine intirecte Lobrede auf 
Paul I. entbielt, verdankte K. feine 
Burüdberufung aus jenem Exil, das 
er unter dem Zitel: das merkwür— 
digfte Jahr meines Lebens, 2 Bde., 
Berlin 1801, 3. Aufl. 1805, beichries 
ben bat. Nach dem Tode Paul's 1., 
der K. mit dem Krongute Worrofüll 
in Liefland befchentt und ihm bie 
Direction des Theaters Übertragen 
hatte, bath er um feine Entlaffung, 
die er mit dem Zitel eines Gollegien» 
rathes erhielt. Won Weimar, wehin 
er fih um diefe Zeit begeben hatte, 
309 K. nad) Jena und von da, wes 
gen mehrerer Verdrießlichkeiten mit 
Goethe, im Jahre 1802 nad) Berlin, 


Der Kreymüthige, ben er dort mit. 


G. Merkel, fpäter mit X. Kuhn her⸗ 
ausgab, enthielt eine lebhafte literas 
riſche Fehde gegen Goethe und deſſen 
Anbänger, nahmentlich die Gebrüder 
Schlegel. Außer mehreren größeren 
Stüden, welde K. damahls für bie 
Bühne lieferte, begann eraud einen 
Almanach dramatifder Spiele, den 
er in 17 Jahrg. , Leipzig 1803—19, 
bis zu feinem Zode .fortfegte. In ben 
Jahren 1803 und 1804 unternahm er 
eine Reife nach Kranfreih und Itas 
lien, die er in feinen Erinnerungen 
aus Paris, und aus Rom und Neapel 
befchrieben hat. Als Hiftoriker zeigte 
er fih dur fein Werk: Preußens 
ältere Geſchichte, 4 Bde., Riga 1808 
bis 1309. Das Jahr 1806 trieb ihn 
nad Rußland, wo er, feit 1807 auf 
feinem Gute Schwarze in Eſthland 
lebend, bie Franzofen und ihren Kai» 
fer mit allen Waffen des Wihes und 
der Satyre zu befämpfen ſuchte, nah— 
mentlich in den Zeitfchriften: die Bies 
ne, Königsberg 1808, und diej Amei— 
fe, Leipzig 1814— 18. Zum Staatss 


“ 
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rathe erhoben folgte K. 1813 dem ruſ⸗ 
ſiſchenHauptquartiere und gab in Ber» 
lin ein xruffifch » deutfches Volksblatt 
heraus. 1814 ging er als ruſſiſcher 
Generalconful nad Königsberg, wurs 
de zwey Jahre fpäter als Staatörath 
beym Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten in Petersburg ange⸗ 
ftellt, und erhielt 1817 den Auftrag, 
nach Deutfchland zu gehen, um über 
den Zuftand der Literatur und ber 
öffentlichen Meinung dem ruffifhen 
Kaifer Nachricht zu ertheilen. Er that 
biefes in Weimar, fpäter in Mans 
heim, und ſchrieb zugleich ein litera⸗ 
rifches Wochenblatt, 3 Bde., Weis 
mar 1818—19. K. wurde von bem 
Senaer Studenten Sand den 23. März 
4819 zu Manheim mit einem Dolche 
ermordet. Kes literariſche Thätigkeit 
war ſehr groß. Die Zahl feiner Schau⸗ 
fpiele,, feine Übrigen Schriften unges 
rechnet, belief fi auf 98. Für das 
Euftfpiel und bürgerliche Drama, wes 
niger für die Tragödie, hatte er ents 
ſchiedenes Talent und wird, wie 
auch das Urtheil der Nachwelt über 
ihn ausfallen möge, in der Geſchich⸗ 
te des deutſchen Theaters unvergeß⸗ 
lich bleiben. Vollſtändiger und minder 
parteyiſch abgefaßt, als die zu Leip⸗ 
zig 1820 erſchienene Biographie K.s, 
ift deffen Leben von H. Döring, Weis 
mar 1829. Seine Schaufpiele find in 
28 Bon., Leipzig 1797—1823, gefams 
melt erfchienen; im Jahre 18:8 hat 
eine neue Ausgabe begonnen, wovon 
bereits 8 Bde. die Preffe verlaffen 
haben. 2) (Morig Dtto), 2. Sohn 
des Vorigen; iſt kaiſerlich ruflifcher 
Schiffscapitän und Ritter des Annen— 
ordens 2. Klaſſe, und hat ſich durch 
ſeine Reiſen nach Perſien, Weimar 
1819, 4., und in die Südſee und 
nach der Behringsſtraße, wo er zwey 
ruſſiſche Schiffe befebligte , ebend. 
1821, 4., rühmlichſt befannt gemacht.— 


Kosebuesfund, weite Bai an dem 


52B Kotzeluch 


Geſtade des Nordpolaroceans im ruſſi⸗ 
ſchen Amerika, von den Gaps Krus 
fenftern im Norden, Gspenberg im 
Süden gefchloffen. In ihrem Hinter⸗ 
arunde liegt die Eſchholzbai. 

Kotzeluch (Leopold), geb. 1755 zu 
Wellmarn bey Prag, ftudirte in Prag 
bie Mufit und componirte dafelbft in 
feinem 18. Jahre ein Ballet, welches 
folhen Beyfall hatte, daß er deren 
noch 24 und 3 PYantomimen fegen 
mußte, Später vertaufhte er Prag 
mit Wien und wurde dafelbft im Jahre 


1792 zum kaiſerl. Hofltapellmeifter an 


Mozart’d Stelle ernannt. 8. ftarb 
1814. Außer mebreren Opern, Gans 
taten, Symphonien und anderen Ins 
flrumentalfachen, die wenig unter das 
Publicum gefommen find, werden 
feine vielen Clavierwerke, beftehend 
in Goncerten, Sonaten, Rariationen 
u.f- w., wegen ihrer ſchönen Melodie 
und reinen Harmonie, befonders von 
ben Dilettanten, für die er vorzugs— 
weife gefchrieben zu haben fcheint, fehr 
gefchägt. 

Kopenau, 1) Marktfleden im Kreife 
Lüben des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Liegnig, dem Grafen von Dobna 
gehörig ; hat 329 Einmw. 2) (Klein⸗K.), 
Dorf in bemfelben Kreife, mit einem 
Schloſſe, einem fhönen Garten und 
450 Einwohnern. 

Kovasyna, f. unter Zabolaer Bezirk, 
Komal, 1) Stadt im Obwod Ku: 
javien, ber pohlnifchen Woiwodſchaft 
Maffovien; hat Schloß, 1500 Ein: 
wohner. 2) Diftriet in ber Grafſchaft 
Argyle (Schottland), gebirgig, mit 
den Kirchfpielen Dunoon (2150 Eins 
wobhner), Kilfinan (1400 Einwohner) 
u. m. a. 

Kowaß, in einigen Gegenden Nu— 
biens ſo v. w. Nil. Kowda, 1) 
See in der ruſſiſchen Statthalterſchaft 
Archangel, welcher, wie der Pija 
und Topozero, durch 2) den Fluß K. 
ins weiße Meer abfließt. Kowel, 


⸗ 


Krabbe 


1) Kreis in der Statthalterſchaft 
Volhynien (europ. Rußland), am Bug; 
bat mehrere Moräfte, ift reih an 
Waldung und frudtbarem Boden; 2) 
Hauptſtadt barin, am Tutysk, Haupts 
ftabt eines Hergogthumes; bat 1000 
Einwohner. 


Komwno, 1) Kreis in ber Statthalter» 


Schaft Wilna (europ. Rußland); ift 
eben, hat viel Lindenwald, gute Bies 
nenzucht und Metbbrauerey. 2) Stabt 
darin, am Einfluffe ber Wilia in dem 
Niemenz hat 11 Kirchen, akademi—⸗ 
{ches Gpmnafium, 4000 Einwohner 
(darunter 2000 Zuben), welche gus 
ten Meth (Lipet von K.) fertigen. 
Kowrow, 1) Kreis in der europ. 
ruſſiſchen Statthalterfhaft Wladimir, 
ift eben, moraſtig, nicht ſehr frucht⸗ 
bar, waldig; 2) Hauptfladt darin, 
an ber Kliasma ; hat 400 Einwohner. 


Kozieglomw, Stadt im Obwod DI» 


kusz, der pohlniſchen Statthalter ſchaft 
Krakauz hat 1400 Einwohner, Kos 
gienice, Stadt unweit ber Weich⸗ 


. fel, im Obwod Radow, ber poblni» 


fen Woiwodſchaft Sanbomir; bat 
altes Jagdſchloß, 1700 Einwoh⸗ 
ner, Kupfer und Eiſenwerke. Kos 
lau, 1) Marktfleden im Kreife Ra» 
konig des Königr, Böhmen (Kaifertb- 
Öfterr.); hat 4000 Einw.; 2) Dorf 
im Kreife Prerau des Markgrafthus 
mes Mähren (Kaiferth. Öfterr.), mit 
450 Einwohnern und der Quelle def 
Der. 


Krabbe(gemeineR., cancer maenas 


L.), Art aus ber Gattung ber ei» 
gentlichen Krabben; bat an ber Seite 
5 Zähne, vorne 5 bogenartige Vor— 
ragungen, dreylappige Gtirne, glatte 
Schale; findet fi in ben europäis 
ſchen Meeren, läuft feitwärts, ift gut 
eßbarz ſchmeckt faft wie Hühners 
fleifh. Krabben, 1) (polymeria 
Goldf.), in neueren Syſtemen Klaffe 
ber Thiere, umfaßt die Kruſtenthiere 
und Spinnen; ber Leib ift acgliedert, 


Krabla 


mit einer weichen ober pergamentar⸗ 
tigen Falls oder hornartigen Haut 
bededt, an welche fih die Muskeln 
anfegen ; die Glieder treten deutlicher 
vor, als bey den Würmern und Strabs 
lIenthieren, die Füße find gegliedert 
und ihrer weniaftens 4 Paar, fie lies 
gen an der Bruft, dem Leibe und 
dem Schwanze; es finden ſich mehrere 
Sinneswerkzeuge (nesförmige Augen, 
wohl aud Ohren, Kübler), geglies 
berte Frebwerkzeuge (beftehend aus 
Dber» und Unterlippe, DOber- und 
Unterkiefer, Taftern, auch wohl Zunge, 
doch nicht bey allen vollftändig, bey 
anderen boppelt), mehrere Eingeweibde, 
Geſchlechtsverſchiedenheit. Diefe Thie⸗ 
xe athmen entweder durch Luftröhren 
oder durch Kiemen, leben theils auf 
dem Lande, theils im Waſſer, näh— 
zen ſich meiſt von thieriſchen Stoffen 
und ſaugen zum Theile Blut. Einige 
haben große Reproductionskraft, Fis 
nige befigen Gift. Werden getbeilt 
in die Ordnungen: Kiemenfüße, Afs 
fein, Spinnen, Krebfe. Gehörten bey 
Rinne unter die ungeflügesten Inſec— 
ten; 2) (kurzgeſchwänzte Krebfe, 
kleistaguatha Fabr,, decapoda bra- 
chyura Cuv.), bey Gupier die erfte 
Familie feiner Krebfe, find gleich den 
eaucerides Goldf., f. Spinnentrebfe ; 
3) diejenigen kurzgeſchwänzten Krebfe, 
beren Füße an den Seiten der Bruft 
befindtich- find. 

Krabla, feuerfpeyender Berg auf Is⸗ 
lanb. 

Krach⸗mandel, Spielart ber füßen 
Mandel, mit dünner, Löcheriger, 
leicht zerbrechlicher Schale, gewöhns 
lich nur zum Defert aufgefegt. 
Krägelchen, Überhaupt cin kleiner 
Kragen. 

Krähe, 1) (corvus), Gattung aus 
der Ordnung der Walbvögel; Schnas 
bei ftark, obere Kinnlade etwas ers 
haben, nad) der Spige gebogen; Zuns 
ge geſpalten; Schreitfüße; Aufent⸗ 


Kraͤhe 


halt in Waldungen; Nahrung: Ins 
fecten, Aas und vegetabiliſche Spei⸗ 
fen. Arten: a) Kolkrabe(e. ecorax, 
Aasrabe, Steinrabe), ſchwarz mit 
purpurrotbem Glanze auf der Bruſt; 
ift der größte feiner Gattung, hat 
unter allen Vögeln ben feinften Ges 
ruch und foll über 100 Jahre alt wers 
den. Man trifft ihn in gang Europa, 
im nördlichen Aflen und in Amerika 
an; er ift mehr unter die Stridys als 
Standvögel zu rechnen. Die Soms 
mernabrung befteht in allerhand Ine 
fecten und ihren Karven, Schnecken, 
Fröſchen, Vogeleyern und jungen Vö⸗ 
geln, Mäufen, Obſt, Kotb, Aas ıc., 
die Winternabrung befteht in Aas, 
Koth u, Mift, Mäufen, Hafen u. Rebhüh⸗ 
nern. Die K. paaren fih im März, 
das Neft ſteht einzeln auf hohen Bäus 
men, die 3—6 bläulich-grünen Eyer 
werben in 16 Sagen ausgebrütet. 
Man fängt fie in Regen, Schlingen 
und Fallen, die Grönländer effen das 
Fleiſch; pbKabenkrähe (o. corone, 
ſchwarze K., Rabe, Aaskrähe), ſchwarz, 
an der Bruſt mit bläulichem Glanze, 
iſt weit kleiner als jener, wird ſehr 
alt. Im Europa, Sibirien, Nord» 
amerika und auf Inſeln ber Gübds 
fee wird fie angetroffen. In Deutſch⸗ 
and find fie fehr häufig; fie find 
Strich⸗ und Standoögel, je nachdem 
ihr Sommeraufenthalt beſchaffen ift. 
Shre Hauptnahrung find Regenwürs 
mer, Erbmaden, Mäufe; außerdem 
freffen fie Mas, Koth, Vogeleyer und 
junge Vögel, ausgefätes Getreide, 
erline Saat 2e.; Paarung und Brüs 
tung wie ben dem vorhergehenden ; 
Fang und Erlegung eben fo; das 
Kleifdy der Jungen wird zuweilen 
auch gegeffen, bie Eyer fchmeden 
gut; ce) Saatkrähe (ec. fru- 
gilegus , Saatrabe), ſchwarz mit 
Purpurglang, ift nur durd bie ſchä⸗ 
bige Schnabelwurzel von ber vors 
bergehenden unterfchieden, fie bat 
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auch weniger Muth und Stärke als 
biefe. Sie wohnt in Europa und im 
nördlichen Sibirien; in Deutſchland 
ift fie fehe gemein; das nördliche 
Deutſchland verlaffen fie im Herbfte, 
im ſüdlichen bleiben fie das ganze 
Jahr. Ihre Nahrung im Herbfte ift 
Gras und Wurzeln, Inſecten und 
Miſt, auch Aas. Im Sommer folgen 
fie dem Pfluge, und Iefen Inſecten 
und Earven auf, freffen auch ausge» 
. fätes, reifes und keimendes Getreide, 
- Sie bauen in Feldhölzern auf hohen 
Bäumen und brüten zwey Mahl im 
Sabre. Jagd wie bey den vorigen. 
Das Fleifh der Sungen und ſelbſt 
der Alten fol wohlſchmeckend feyn; d) 
Nebelkrähe (c. corniz, Holzkrähe, 
Winterkrähe), hellaſchgrau, mit ſchwar— 
zen Flügeln, Schwanz, Kopf, Na— 
den, Hals, etwas größer und ſtärker 
als die Saatkrähe, fonft ihr in Ges 
ſtalt u, Lebensart ähnlich. Sie iftin@us 
ropa und dem nördlichen Afien cnzus 
treffen, in Deutfchland if fie in den 
nördlichen Gegenden bäufig. Sie näh— 
zen ſich von Knochen, Kartoffeln, Kraut 
und Rüben, Mift zc., gehen auch dem 
Pfluge nad; der Saat thun fie kei» 
nen beträchtlichen Schaden. Sie niften 
gewöhnlich des Jahres zwey Mahl 
hoch auf Bäumen; e) Dohleſe. mo- 
nedula), f. unter Dohlez3) Dolzbes 
ber(c. glaudarius), f. unter Heher. 
B) Tannenheher (c. caryocatao- 
tes), ſ Tannenheher. b)Eifter(c. pica), 
f. Elſter. — Legtere drey Arten wers 
den von Neueren unter bie Gattung 
Heher gefegt. 2) Im gemeinen Reben 
alle Arten aus der Gattung corvus, 
welde Schwarz zur Hauptfarbe ihres 
Gefieders haben, alfo fo v.w. Krähe. 
Ale Krähenarten in diefem Sinne 
find den Eulen ſehr feind und galten 
ſchon den Alten hierfür; ihr Flug 
sur Linken aber für glücklich. In 
eine Krähe ward Koronie verwandelt, 
Zugleich ward dieſer Vogel dem Apols 
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Io, als bem Gott ber Vorherfagung, 
heilig. In neuerer Zeit gelten in mans 
chen Gegenden die fliegenden Aräbens 
ſchwärme für ein ſchlimmes Vorzeis 
hen, und in der That beftätigte fi 
biefer Aberglaube bey dem Feldzuge 
der Franzofen in Rußland. Unge— 
beuere Kräbenfhwärme begleiteten 
damahls die nah Rußland ziebende 
Armee von der Grenze an. Die Aber: 
gläubifchen, befonders die Staliener, 
erblidten barin eine Witterung vieler 
bem Tode Geöpferter und fürdhteten 
biefe Schwärme als befonderes Zeis 
chen. Der Erfolg redhtfertigte fcheins 
bar ihren Glauben. 


Krähen, das als Kikriki, mit Wahrs 


nehmung eines großen Zeitmaßes und 
Dehnung des Endlautes, bekannte Ges 
ſchrey des Haushahnes. Es bildet ſich 
erſt aus der früheren pipenden Stimme 
mit nahender Geſchlechtsreife aus, und 
ift dann Andeutung des angeregten _ 
Gelbftaefübles, das diefem männlichen 
Thiere mehr ale irgend einem anderen 
befannten Vogel eigen ift, zunächſt zu 
früher Morgenzeit beym Erwachen, 
dann erwiedernd, u. wetteifernd, wenn 
ein Hahn einen anderen fräben bört. 
Außer diefem haben Hähne aud noch 
Lodtöne (tud, tudger), wenn fie 
ihre Hühner rufen, und einige ans» 
dere befümmerte Töne, wenn fie dies 
felben verloren haben. Zumeilen foms 
men auch Hennen vor, die gar nit 
oder nur felten zum Hahne gelaflen 
werden, ober die aus Alter, Uns 
fruchtbarkeit, einen dem K. ähnlichen 
Laut bören laffen. 


Krähben-augen (nuces vomicae), 


runde, plattgebrüdte, einem Knopfe 
ähnliche, in der Mitte vertiefte, mit 
weichen, glänzenden, weißgrauen Härs 
hen befepte, innen bornartig fefte, 
Äußerft bittere Samen von stryehnos 
nux vomica,einem anfehnlidenBaume 
auf Ceylon, Malabar und in Cochin— 
dina ; ſehr ſchwer zu pülvern und 


Kraͤhwinkel 


deßhalb vorher zu raſpeln, mit 
Gummiſchleim anzuſtoßen und zu trock⸗ 
nen; bewirken den meiften blind ges 
bornen Thieren, wegen des in ihnen 
enthaltenen Strychnins, und ſelbſt 
in großer Gabe den Menfhen Ers 
breden, Gonpulfionen, Schwindel, 
Fühlloſigkeitz heilſam in Eleinen 
Gaben, fo: in Wedhfelfiebern, Hy⸗ 
podondrie, meift in Ertractform zu 
1—2 Gran angewendet. Ben den Dos 
möopatben find fie wieder fehr in An» 
feben gelommen, Landwirthe braus 
hen fie als Bertilgungsmittel der 
Mäufe, aud der Krähen auf Saats 
feldern, 

Krähwinkel, ein von Kogebue in 
ben beutfchen Kleinftädtern aufgeftells 
ter fingirter Ort; gilt für den idras 


len Sig aller lächerlichen Kleinfläds 


terepen, 

Krämer, ein Eeiner Kaufmann, ber 
in Detail verkauft, auch wohl feine 
Waaren felbft herumträgt. 

Krämpel, ein Werkzeug, bie Seibe, 
Schaf» und Baummolle zum Spins 
nen vorzubereiten, indem fie durch 
das Krämpeln von allem Unrath bes 
freyt wird und bie einzelnen Haare 
berfelben glatt geftrichen werden, 

Kränze, f. Kranz. 

Krätz⸗beulen, Beulen ober entzünd— 
lihe Hautaffectionen bey räudigen 
Pferden; f. unter Raube, 

Kräge (scabies), gemeine chroniſche 
Hautfranktheit, über beren GErzeus 
gung, Natur und Heilart jedoch 
noch manche Berfchiebenbeit der Meis 
nungen unter den Ärzten herrſcht. 
Zuförderfi muß manmwahre, primäre, 
von falſcher ober fecunbärer &. uns 
terſcheiden. Erſterer liegt immer ein 
eigener zunädhft durch Unreinlichs 
keit erzeugter Stoff (Krägftoff) zu 
Grunde, der aber gewöhnlich mitteift 
Berührung Erägiger Körpertbeile eis 
nes Anderen, ober auch des Gebrau— 
ches vun mit Krätzſtoff verunreinigter 
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Leibs und Bettwäfche, ober fonfliger 
Kleidungsftüde, die ein Krägiger trug, 
auf einen gefunden Körper Üübergetras 
gen wurbe. Nach Verſchiedenheit der 
Empfänglichkeit dafür werden aber 
Perfonen leichter oder ſchwierig, auch 
wohl nie davon angeſteckt. Es ift nicht 
zu läugnen, baß ſchon die bloße 
Scheu dieſe Empfänglichkeit erböht; 
fonft haben bierauf auch Unreinlich— 
keit aller Art und Aufenthalt in 
einer feuchten, ſelten erneuerten 
Luft, auch gewiſſe Beſchäftigungen 
mit den Händen, die die Anhäufung 
des Hautſchmutzes begünſtigen, vielen 
Einfluß; daher iſt die K. unter Schneis 
dern eine häufige Erfcheinung, wo» 
gegen Bäder, Müller, Branntweins 
brenner nicht leicht davon befallen 
werben; daher ift auch K. unter gros 
Sen Armeen, aud in Gafernen, wo 
bie Mannfchaft dicht zufammenliegt, 
in ſchlecht unterbaltenen Waiſen⸗, 
Zucht- und Arbeitshäufern, Gefäng» 
niffen, Lazarethen u. f. w. eine ſehr 
gemeine Krankheit. Im Äußeren ſtellt 
fi die K. in @eftalt Bleiner, weißer, 
birfenartigen Pufteln oder Bläschen 
bar, welche letztere aus erfteren ents 
fleben, die aber auch wohl zufammen 
vorfommen. Die meifte Beläftigung 
bierbey ift ein heftiges Juden, bas 
in der Wärme zunimmt, auch durch 
Reiben und Kragen, wozu ed veran— 
laßt, immer ärger wird, während 
aud der Ausſchlag fi vermehrt. Zus 
erft und am häufigften werden bie 
Handgelenke und bie Stellen zwiſchen 
den Fingern davon befallen, dann 
auch vorzugsweife die Biegungen ans 
derer Gelenke; doch bleiben auch an= 
dere äußere Körpertbeile, mit Aus— 
nahme des Gefichtes, davon nicht 
frey. Die Pufteln bleihen entweber 
troden, indem ſich Eleine Gruften bils 
den, unter denen die Haut bald wies 
der heilt, oder fie füllen fich mit Keudy> 
tigkeit, brechen dann nad einiger 
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Zeit auf und ergießen eine ſcharfe 
Lymphe, wovon ſich auch die angren⸗ 
zende geſunde Haut entzündet, wo⸗ 
durch neue Puſteln, oder auch kleine 
Hautgeſchwürchen entſtehen. Hierauf 
beruht der Unterſchied trockener u. 
feuchter K. Im übrigen zeigt ſich die 
Krankheit ſehr verſchieden; der Ges 
fundheitszuftand leidet nur dann, 
wenn fie fih auf wenige Theile bes 
ſchränkt, gar nicht, fonft immer mehr 
oder weniger. Sie dauert lange fort 
und endigt überhaupt, wenn gar nichts 
dagegen unternommen wird, nicht 
leicht eher, als bis ein bavon Befals 
lener aus den Lebensverhältniffen tritt, 
unfer denen er fie fih zuzog. Sehr 
junge Kinder werben felten bavon 
befallen, um fo häufiger aber Kinder 
in den Überaangsjahren zur Jugend 
und junge Leute. In feudten unb 
heißen Klimaten nimmt fie häufig 
eine ungewöhnliche hartnädige Form 
an. In neuerer Zeit bat bie Meinung, 
daß die K. von eigenen Inſecten 
(Krägmilben) erzeugt werbe, ſich 
geltend gemadt. Es ift nicht zu läugs 
nen, daß man biefesInfect häufig, theils 
in den Krätzbläschen ſelbſt, theils in 
röthlichen Streifen und Furchen neben 
denſelben antrifft, doch nach ſorgfäl⸗ 


tigen Unterſuchungen nicht immerz 


ſie mögen daher wohl mehr Begleiter 
als Erzeuger ber K. ſeyn. Sympto⸗ 
matiſch können nun aber auch Aus⸗ 
ſchläge, die ganz das Anſehen ber ge» 
dachten K. haben, anderen Krankheits— 
zuftänden ſich beygeſellen, oder biefe 
können auch bie Form von K. annehs 
men. Diefes ift die gedachte fecundäre 
K. Man unterfcheidet daher nad der 
Natur derfelben fuphilitifche, arthris 
tiſche, ferophulöfe, feorbutifhe, bäs 
morrboidalifce, kritiſche £.; letztere 
erfcheint befonders unter Endigung 
ober doch Abnahme eines allgemeinen 
Leidens; fie wechfelt dann auch wohl 
mit anderen Körperleiden, Echrt auch 
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wohl zu beſtimmten Zeiten, z. B. 
im Frühjahre und Herbſte, wieder; 
auch werden Perſonen, die mit räu— 
digen Hunden, Schweinen ober ans 
deren mit der Räubde befallenen Thies 
ren in häufige Berührung kommen, 
mit einem Ausſchlage befallen, ber 
ebenfalls hierher gebört. Oft ift eine 
ſolche ſecundäre K. nur durch die Um» 
ftände, unter benen fie fidy bildet, 
von ber wahren zu unterſcheiden; doch 
fcheint fie nidyt fo beſtimmt und vor« 
zugsweiſe, wie jene, die Stellen zwi⸗ 
ſchen den Kingern und an ben Gelcns» 
ken zu befallen. Die Erfahrung bat 
gelehrt, daß eine Menge äußerlich 
angebrachter Mittel die K. in kurzer 
Zeit heiten, aber eben fo, daß aud 
häufig auffchnell in folcher Weife ges 
heilte K. Krankheiten aller Art, uns 
genfuht, Weagenfrämpfe, Lähmuns 
gen, Krämpfe, Waſſerſuchten u. v. a. 
folgen, die man dann ber zurüdges 
tretenen K. zuſchrieb. So wenig nun 
ein wirklicher Kräsftoff in ſolchen Fäl⸗ 
len auf innere Organe fi werfen 
mag, fo ift doch nicht zu läugnen, 
dag K., wenn fie als feeundäre Krank⸗ 
heit auftritt, mehr Andeutung eines 
allgemeinen Keibens, als ein Einzeln» 
leiden ift, und daher auch mit Vorſicht 
und nicht ohne Berüdfihtigung bes alls 
gemeinen Krankheitszuftandes babans 
beit ſeyn will, baß ferner auch eine pri⸗ 
märe u. durch einfache Anſteckung gebile 
dete K., wenn fie eine Zeit lang ge⸗ 
dauert und Verbreitung erlangt bat, 
in den allgemeinen Körperzuftend fo 
verflocdhten wird, daß auch diefer das 
durdy mehrere andere Störungen er» 
litten baben kann, die der Arzt nicht 
eleichgüttig betradhten foll. Auch if 
ſelbſt die Salbenform, in der man 
fo bäufig äußere: Mittel (befonders 
Quedfilber und Schwefel) braudt, 
nicht fo gang gleichgültig für die Ge— 
fundheit, indem die Hauthätigkfeit 


dadurch leicht Störung erleiden kann, 
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Man hat daher meiſt vorgezogen, äus 
fere Mittel mit inneren zu verbin» 
den, die nach vorgefaßter Meinung 
den Krankheitsftoff durch Abführuns 
gen wegfchaffen, oder auch durch ver» 
meinte Blutreinigung entkräften, oder 
‘die au, indem fie peripherifch auf 
die Haut wirken, dem gefürchteten 
Zurüdtreten begegnen follten. Am 
liebften gab man unter dem äußes 
zen Gebraude von Schwefel aud 
diefen innerlich ; in vielen Fällen ift 
aud, der innere Gebrauch desfelben 
allein zue Heilung hinreichend, wenn 
zugleich firenge Reinlichkeit wahrges 
nommen wirb. In neuerer Zeit iſt jes 
body bey ganz einfacher K., die noch 
nicht zu lange ſich felbft überlaffen 
geblieben und zu einem complicirten 
Krankpeitsübel geworden ift, die Heis 
lung derfelben durch Schwefelräudes 
rungen, nad der Angabe des franzds 
fifhen Arztes Gales (Memoires et 
rapports sur les fumigations sulfu- 
reuses, Paris 1816) fehr verbreitet 
worben. Es wirb dabey ber Kranke, 
mit Ausnahme des Kopfes, in einen 
Kaften mit durchlöchertem Boben eins 
gefchloffen und unter dieſem Schwes 
fel angezündet. In gewöhnlichen Fäls 
len reichen 4 folder Räucherungen bin; 
in hartnädigen find aber aud) 20 bis 
30 erforderlih. Man braucht zwey od. 
auch mehrere ſolcherKäucherungen täg⸗ 
ich 1/?His 1Stunde lang: — Neuerlich 
hat Hahnemann die paradore Behaups 
tung aufgeſtellt, daß von allen chron. 
Krankheiten wenigftens fieben Achtel 
ein meiſt verftecdter oder fhlummerns 
der Krägftoff zu Grunde liege, und 
daß folder auch bey dem Übrigen Ach— 
tel häufig mit Antheil fey, daß in 
der Verkennung diefer allgemeinften 
aller Krankpeitsurfahen der Grund 
liege, warum auch nah bisherigen 
bomdopathifhen Grundfägen unters 
nommene Guren nur palliatio, nicht 
gründlich gewefen feyn, und daß eine 
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rabicale Heilung nur durch Anwendung 
trägwidriger (antipforifcher) Mittel, 
ober nad homöopathiſchen Grundfägen 
erzwedt werden könne, mworunter ber 
Schwefel oben anfteht. ©. deſſenWerk: 
bie hronifchen Krankheiten, 3 Thle., 
Dresden und Leipzig 1828. 


Ktäuter (herbae), 1) überhaupt fo 


v.w. Pflanzen, befonders in Zufans 
menfegungen, wie: Kräutertenner, 
Kräuteriehre, Kräuterreich ; 2) Pflans 
zen, mit Ausſchluß von Gras (1. Mof. 
4,12); 3) Pflanzen mit Ausfchluf von 
Bäumen und Gefträuden, auch Pilzen, 
Moofen, Flechten, überhaupt durch 
Blätter vorzugsweiſe ſich auszeichnen⸗ 
de Pflanzen; 4) ſolche Pflanzen mit 
Hinſicht auf einen davon zu machenden 
Gebrauch; man unterſcheidet in dieſer 
Hinſicht: Gartens, Feld⸗, Arzney⸗, 
Färbe⸗, Futter-, Gewürz⸗, Wunds 
kräuter u. m., Gegenſatz dann: Uns 
kraut; 5) Vegetabilien, von welchen 
die ganzen Stengeln mit Blättern 
und Blüthen, oder Zweige, oder nur 
die Blätter eingeſammelt werden. Sie 
müſſen auf einem luftigen Boden, im 
Herbſte oder bey feuchter Witterung 
aber in der Trockenkammer, oder auf 
einem Trockenofen wohl getrocknet 
und dann in Fäſſern und Käſten eins 
gedrüdt aufbewahrt ‚' jährlich aber 
frifh gefammelt werden. 


Kräuter-boden, geräumiger, ges 


bielter, meift unter dem Dache bes 
findlicher, dem Zutritte der Kapeh u. 
dgl. verfchloffener Boden, auf melden 
bie friſchen Kräuter, dünn aus einans 
ber geftreut, im Sommer getrodinet 
werden. R,sbrod, gewöhnliches Brod, 
welches vor dem Baden mit allerhand 
Kräutern, aber auch anderen Subftan« 
zen, wie Gpießglang, Schwefel u. 
f. w., durchknetet und dem Viehe, bes 
fonders Rindvieh, zur (vermeintlis 
hen) Verwahrung gegen Viehſeuche 
und andere Krankheiten gereicht wird, 
K.⸗buch, gewöhnlide Bezeichnung 
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von Werfen, in benen Pflanzen in 
Holzſchnitten oder Kupfern dargeftellt 
werben, befonders Älterer Zeit, wie 
D. Brunfels K., 2 Thle., Straßb. 
1532—37, #ol.; H. Tragi new K., 


Straßb. 1559, Fol. u.m.; vgl. Her. 


barium. 
Kraft, 1) kann am kürzeſten als das 
Seyn im Werden beſtimmt werden. 
Ales was wir in der Natur erfens 
nen, ift entweder in Ruhe ober in 
Bewegung. Das Rubende ift durch⸗ 
aus immer aud ein Raum Erfüllens 
des, Körperliches, und in einer Zeit⸗ 
folge einen und denfelben Raum Bes 
bauptendes; das Bewegte aber ift 
ein, in der Zeitfolge fi) Verändern⸗ 
bes; das aber, was, als Verändes 
rung zuaädhft Bewirkendes, von dem 
Verftande für fi, unter und in ber 
Beränderung ſelbſt dennoch als Bleis 
bendes gedacht wird, ift K. Sie ift 
alfo ein nothwendigerBerftandäbegriff, 
obne den wir über Ratur und Vors 
gänge in ihe durchaus Feine Elare 
Borftelung würden erlangen können. 
2) In einfacher Beobachtung der Nas 
tur faſſen wir K blos als Princip 
von Bewegung auf. Die Kraftiebre 
ift daher in engfter Berübrung mit 
der Bewegungslehre. So vielfeitig Bes 
wegung ift, fo vielfeitig find audy die 
pbofifhen Kräfte, Hierbey ift aber 
nicht zu Überfehen, daß Bewegung 
ſelbſt, die durch K. unmittelbar ans 
geregt wird, auch durch rin entgegen» 
gefegtes Bewegungsprineip (Begens 
kraft) gehemmt, alfo ein Ruhezuſtand 
dadurch herbeygeführt feyn kann, in 
dem aber gleihwohl Kräfte thätig 
find. Das Maß der phyſiſchen Kräfte, 
d. i. die Wirkung derſelben in quan» 
titativer Hinfiht zu beftimmen, ift 
Aufgabe der Mechanik; vgl. au Mas 
fine. 3) 8. des lebenden Körpers 
ift der Inbegriff des Vermögens, das 
in hohem Grade und überhaupt bes 
friedigend zu leiften, wozu er orga= 


Kraft 


nifiet ift. In diefem Sinn: kann audy 
eine Thätigleit Über bie andere das 
Übergewicht haben, und dann wirb 
K. insbefondere auf fie bezogen. Vor⸗ 
züglich find «6 die Muskelgebilde, auf 
welche diefer Begriff in der Andeus 
tung eines fräftigen Körpers Anwen» 
dung findet, aber aud andere Orgas 
ne, wonad bie Körperfraft auch eis 
gene Beftimmungen erhält, wie in den 
Ausdrüden Sehfraft, Berbauungss 
Eraft, Zeugungsfraft u. f. w. Den 
Körperkräften fteben bie Geifteskräfte 
nur begiebungsmeife entgegen. Sie 
beruben theils auf organiſchen Thä— 
tigkeiten, bie mit der Bildung des 
Gehirns und überhaupt ber körperli— 
den Bildung im nächſten Bezug fies 
ben, theils und vorzüglich auf Guls 
tur und Übung; vgl. Genie. 4) K. 
in ber Darftellung beflebt theils in 
ber naddrudsvollen und das Gefühl 
unmittelbar ergreifenden Zeidnung 
und Haltung ber einzelnen Partbieen 
in der äftbetifhen Form, theils in 
ber Sicherheit, womit die Korm, als 
ein äftbetifches Ganze, einen beftimm» 
ten Eindrud bervorbrinat. K. berrfcht 
alfo in einer Darftellung, wenn bes 
ren einzelne Theile das Gefüblsvers 
mögen .in mebr als gewöhnlichem 
Grade zu bewegen und erfdhüttern 
vermögen, und wo der Künftler ver» 
mittelft des VBerbättniffes, ia der diefe 
vorzüglich bervorgebobenen Theile zu 
dem Sanzen fteben, fich des Eindrudes 
derKunſtform befonders verfihern will, 


Kraft, 1) (Georg Wolfg.), geb. zu 


Zuttlingen 1701; war von 1725—44 
Prof. der Matbematitund Phyſiologie 
zu Petersburg, von da bis zu feinem 
Tode 1754 Prof. in denfelben Bädern 
zu Tübingen. Er lieferte mebreremwcdhs 
tige Beyträge zu den Schriften ber 
Baıf. petersburg. Akademie ber Wifs 
ſenſchaften, außerdem Justitutiones 
geometriae sublimioris, Tüb. 1252, 
4., u, m, Seine Praelectioues acad, 


Kraftbrühe 
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in physicam theoreticam erfhienen Krahn, eine Mafchine, Laften in bie 


in 2 Bden., ebend, 1761. 2) (Fried⸗ 
rih Kart), geb. zu Niedertrebra bey 
Edardsberge 1786; war erft dritter 
Lehrer am Gymnaſium zu Schleufins 
gen, dann dritter Lehrer an ber Doms 
ſchule zu Naumdurg, ward 1820 als 
Director bes Gymnafiumd nad Nord⸗ 
haufen berufen u. 1827 zum Director 
bes Johanneums in Hamb. ernannt; 
fhrieb: Handb. der Gefchichte von Alt⸗ 
griechentand (zugleich zum Überfegen 
ins Latein. bearb.), Leipzig 1815, 3. 
Aufl. 1825 ; Deutfchslateinifches Lerie., 
ebend, 1818, 1821, 2. Aufl. 1824, 
3. Aufl. 1829; mit Alb. Korbiger: 
neues beutich = lateinifches Handwör⸗ 
terbuch , ebend. 1826. , 
Kraft«brühe (Kraft-bouillon), cons 
centrirte, eingedickte Fleiſchbrühe, ges 
wöbnlid von Hühnern, doch am vor» 
züglihften von Rindfleiſch, ohne 
Bett, mit und ohne Zufag von Wurs 
zelwerk u. dgl. zu flärkender Nahe 
rung von Reconvalescenten und in ans 
deren Schwädezuftänden, wo Nah⸗ 
zung Bedürfniß ift. 

Kragen, 1) ein Anfag von verſchie⸗ 
denen Kleidern dba, wo fie fih an ben 
Hals anſchließen. Er iſt entweder aufs 
rechtſtehend, Stehbfragen, zur Bes 
dedung des Halſes, oder herabhän— 
gend zur Bedelung der Schultern, 
Bruft, Oberarme und Oberrüden, 
daher Hemde-, Rod», Halskragen; 
2) ein eigenes Kleidungsftüd von 
Weißzeug u. fehr verfchiedener Korm, 
Krägelchen, befonders für Krauens 
zimmer und Kinder, oder von ſtarkem 
wollenem 3iuge, eine Art Mantel ohne 
Ärmel. 

Krageröe, Seeſtadt am Kattegat im 
Amte Bradsberg des normwegifchen 
Stiftes Aggerhuus, auf Klippen und 
Pfähle gebaut; har 1800 Einwohner, 
Kragulievadha, höchſter Gipfel des 
Gebirges Liffina, Zweig der dinari» 
fhen Alpen , in bem türkiſchen Ejalct 
Bosna. 


Höhe zu heben. 


Kraiburg, Marktflecken am Inn im 


Landgerichte Mühldorf des Iſarkrei— 
ſes (Baiern); hat gegen 700 Einwoh⸗ 
ner, Pferdehandel; in der Nähe, bey 
Schloß Gutenberg, Gefundbrunnen. _ 
Kraienberg mit Krauenfee, 
Amt im Kreife Eiſenach des Großhers 
zogthbumes Weimar ; liegt an derWerra 
und Fulde, bat 4309 Einwohner; 
Amtsfig im Dorfe Ziefenort, mit 
1100 Einwohnern und ber Ruine 
Kraienberg. Frauenſee war fonft 
beffifches Amt. 


Krain, öſterreichiſches Herzogthum, 


jetzt zum Königreiche Illyrien gehörig, 
zwiſchen Kärnthen, Steyermark und 
dem adriatiſchen Meere gelegen, hat 
1905 A. M., wird von den juliſchen 
Alpen (darunter der Karft) durchzo⸗ 
gen, von der Save, Kulpa, Gurk 
u. a. Flüſſen, fo wie von mehreren 
Seen (vom Zirknig u. a.) bemäffert, 
hat guteWaldung (birnbaumer Wold), 
einträgt. Aderbau (Weizen, Mais), 
Obſtzucht, Weinbau, Viehzucht 
(Rindvieh, Schafe), Bergbau (Eifen, 
Quedfiiber, Zinnober, Steinkohlen) 
u. dgl. m. Die Einwohner, 424,879 
im 3. 1826 (391,471 im 3. 1820), 
find Deutfhe, Gotſchewer, Uskoben 
(die, griechiſcher Religion, im 18, 
Sahrhunderte einwanderten), Glas 
ven, dem Gtaubensbefenntniffe nach 
meift Katholiken, doch auch Griechen 
(12—15,000 ), reden Deutſch, Jlly⸗ 
eifh, Slavoniſch, Italienifch, fertis 
gen Eifenwaoren (Nägel), Kupfers 
waaren, Glas, Leinwand, Strobges 
fledte, mwollene Zeuge, irdene Ges 
fäße, treiben Handel damit und mit 
Butter, Wachs, Käfe, wozu bie ſchiff⸗ 
bare Save und gute Straßen beförders 
lich find. Es theilte ſich früher in 
Dber : Krain (jept Kreis Laibach), 
Soners Krain (jetzt Kreis Adelds 
berg), Unter:Krain (jegt Kreis Neu: 
ad) 8. wurde von den Kars 
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niern, die fi aus den Gegenden von 
Friaul und ber Grafſchaft Görz das 
bin verbreiteten, bevölkert. Nach den 
Karniern wurbe ed nach und nad von 
ben Karnuten, Illyriern, Pannoniern, 
Stariskern, endli von den Römern, 
Banbalen, Longobarden, Slaven, 
Dunnen u. Franken erobert. Im Ganz 
zen theilte es die Schidfale von Kärn- 
then u. Friaul. Erft die Longobarden 
fegten eigene Herzüge Über Friaul u, 
K. um 735 aber, ald Herzog Pemmo 
beym König Luitprand in Ungnade 
fiel und feines Herzogthumes entfegt 
wurbe, fcheinen fig die Krainer der 
longobardiſchen Herrſchaft entzogen 
und unter ben Herzog Boruth von 
Kärnthen begeben zu haben. Dieſer 
ſuchte um den Schutz der fränkiſchen 
Könige nad und ſchickte zur Berfis 
cherung feiner Zreue feinen Sohn 
Cbhetimar nad Baiern, um ihn im der 
chriſtlichen Religion erziehen zu lafs 
fen. 751 ſehte Pipin an die Stelle 
des verftorbenen Boruth deifen Sohn 
Garaftus als Herzog ein, nad befs 
fen Tode 754 wurde fein Bruder Che» 
timar aus Baierm zurüdberufen. Dies 
fer brachte den Priefter Majoran mit, 
dur welchen in Kärntben und K. 
die chriſtliche Religion verbreitet wurs 
de. Nah Chetimar’s Tode regierte 
Baldung, auf weichen 788 Erid) als 
Herzog von Krain und Friaul folgte, 
der von Karl d. Gr. eingefegt wurde, 
on 800 bis 1165 folgten dann nad 
einander 20 Faiferlie Statthalter, 
die meiftens zugleih Herzoge von 
Kärnthen waren. Nach bem Tode des 
lesten berfelben, Heinrich's IV., trenn⸗ 
te Kaiſer Friedrich I. K. wieder von 
Kärnthen und übergab es als erbli— 
ches Lehen eigenen Markgrafen, die 
ihren Sitz zu Krainburg hatten. Al 
auch dieſe mit Friedrich IV. erloſchen 
waren, kam das Land an Herzog 
Friedrich II. von Öſterreich, deſſen 
Vater Leopold in demſelben ſchon frfis 


* 


Krain 


Krain 


ber verſchiedene Güter durch Kauf an 
fih gebracht Hatte. Als aber 1236 
au das babenbergiihe Haus in 
Öfterreich ausftarb, fiel K. an Ulridy 
III., Herzog von Kärnthen, der ſchon 
vorher Anſprüche darauf gemadt und 
fi einen Herrn von. K. genannt hatte. 
Diefer fegte wieder, mit Übergehung 
feines Bruders Philipp, den König 
Ottokar von Böhmen zu feinem Er 
ben ein, welcher fi aud von 1269 
bis zu feinem Tode im Befig von K. 
behauptete. Nachdem derfelbe beſiegt 
und gefallen war, machte Rudelph 
von Habsburg 1282 feinen Sohn Als 
brecht 1. zum Herjoge von Öfterreid, 
Steyer und R.; doch befaß den größ⸗ 
ten Theil des letzteren Graf Meinbard 
von Throlh, theils als ein zu Kärn⸗ 
then gehöriges Stüd, theils als Gü— 
ter, die ihm von Kaifer verpfändet 
worden waren, daher auch er und 
fein Sohn Heinrich ebenfolle den Ti— 
te! eines Herrn von K. führten. Als 
aber 1535 die Grafen von Zyrol auss 
ftarben und zugleich Albert IV., Graf 
von Görz, dur ein Erbvermächtniß 
feine Landſchaften, darunter audy eis 
nige Stüde von K. waren, den Her: 
zogen von Öfterreich verfchrieb, wur⸗ 
de ganz K., dem nun auch Sftrien 
und Möttiing einverleibt wurde, mit 
Öfterreich vereinigt. Im Jahre 1463 
erhielt es durch Kaifer Friedrich IV. 
eine neue VBerfaffung, nach weicher 
ganz K. unter einem Landeshbaupts 


‚manne fland, der feinen Gig zu Lai⸗ 


bach hatte, und in deffen Abwefenbeit 
ein Eandesverwefer (praetor provin- 
ciae) deffen Stelle beym Landgerichte 
vertrat. Die höchſte Inftanz des kan— 
bes war das Hoftheiding» ober Schra⸗ 
nenfgericht, gemeinlich das Land» und 
Hofrecht genannt. Diefe Berfaffung 
blieb im Wefentlichen bis zum wies 
ner Frieden am 14. Octob. 1809, im 
weldem K. an Frankreich abgetreten 
und darauf zu den fogenannten ily⸗ 


Krainbach 


riſchen Provinzen geſchlagen wurde, 
deren Generalgouverneur ſeinen Sitz 
zu Laibach hatte. Nach der Vertrei— 
bung der Franzoſen aus Deutſchland 
im 3. 1813 fiel &. wieder an Oſter⸗ 
rei und gehört jegt zubem 1816 neu 
errichteten Königreiche Illyrien, von 
weldem für Kärnthen und K. eben» 
falls Laibach der Sig des erften Fais 
ferlichen Guberniums ift. — Das Waps 
pen bes Hergogthumes K. war ein ges 
krönter Adler, auf deffen Bruft und 
ausgebreiteten Flügeln en weiß und 
roth gefhacter halber Mond zu ſe— 
ben war. 

Krainbah, Marktfleden an der Lü— 
der im Amte Lifberg der großherzogl. 
beffifhen Provinz DOberheffen, hat 
gegen 500 Einwohner, K.:burg, 
Stadt am Kanfer und ber bier [hiffs 
baren Save im Kreife und Gouvers 
nement Laibach des Königreiches Il⸗ 
lyrien (Kaiſerth. Öfterr.), hat Schloß 
(Kiefelftein, feit 1817 Befig des Hies 
rongmus Napoleon) und 1400 Eins 
mwohner. 

Krajowa, Hauptftabt der weftlichen 
Walachey (europ. Türkey); liegt im 
Bezirke Dolſchy, ift gut gebaut, hat 
BieleKaufhäufer, anſehnlichen Handel, 
ift Sig eines Kaimakans und zweyer 
Jsbravniks; hat 2000 Einwohner. 
Krakau, 1) Freyſtaat, errichtet 1815, 
zwifchen Öfterreih , Preußen und 
Rußland, hat 23 3/10 DA. M., etz 
was bhügeliges, fruchtbareg, zumTheil 
waldiges Land, an der Weichſel (hier 
ſchiffbar geworden) und einigen ihr 
zufliegenden Bächen und Kleinen Zlüfs 
fen (Radewa, Monuszka, Chobkau.a.)- 
Einwohner gegen 112,000 ( 1818 
96,000), meift pohlniſcher Abkunft 
(doch auch viele Juden, wenige Deuts 
ſche), mit pohlnifcher Sprade, fas 
tbolifcher Religion, freiben Aderbau 
(nad pobinifher Art mit Gewinn 
von Getreide [nicht intmer hinreichend], 
Gemüſe [vorzäglih reihtih], Hül— 
Gonverfationd:2rricon. 10. Dr. 
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ſenfrüchten, Flachs, Obſt), Viehzucht 


(Rindvieh, Schafe, Schweine), et» 
was Dandel, wenigen Bergbau (Eifen, 
Steinkohlen) ; Kabrikwefen u. Schiff: 
fahre findet fich faft gar nicht. Das 
Land ernährt viele Bienen, Wildpret, 
Grflügel, hat eine Mineralquelle, 
Gewichte und Gemäße gleihen faft 
den pohlniſchen, doch find einige vera 
fdhieden gegen Warſchau (das Pfund 
8426 hol. Afen, in Warfchau 7863, 
bas Marl» Münggewidt 4138, in 
Warſchau 4169 Afen, die Elle 316, 
in Warfhau 273, 5 parifer Linien). 
Der Staat hat unter dem Schuge von 
Öfterreich, Preußen und dem vorwals 
tenden Rußland eine demokratifche, 
freye Berfaffung. Jeder Bürger iſt 
vor bem Gefege gleich, die Leibeiaens 
[haft ift aufgehoben. Die Volksre⸗ 
präfentation, weldye allemahl im Des 
cember zufammen tritt, hat die Ges 
fege zu geben, die Staatsverwaltung 
zu ordnen, Senatoren und Richter zu 
erwählen und über fie u richten. Sie 
befteht aus 26 Abgeordneten der 26 
Gemeinden , aus drey Mitgliedern 
des Senats, drey Prälaten, brey 
Doctoren der Univerfität, fechs Fries 
densrichtern; Präfident ift einer der 


‚Senatoren. Der Senat, beftehend aus 


einem Präfidenten, zwölf Senatoren, 
bat die vollgiehende Gewalt, ernennt 
alle Staatsbeamte (ausgenommen bie 
von der Volksverſammlung gewählt 
werben, und vier Eapitularftellen, bie 
bie Univerfität wählt) und muß jedes 
Geſetz oder jeden Geſetzvorſchlag prü: 
fen. Der Präfident (uuf drey Jahre) 
und adpt Senatoren werben von dem 
Volke, zwey Senatoren vom Doms 
capitel, zwey von der Univerfität ges 
wählt. Sechs Senatoren haben ihre 
Stellen lebenslänglid. Jeder Sena⸗ 
tor muß menigftens 35 Jahre alt 
feyn, auf einer pohlnifchen Univerfis 
tät ftudirt, ein Öffentliches Amt bes 
kleidet haben und 150 pohinifde 

22 
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- Gulden von feinem Vermögen Steuer 
geben. Die höchſte Juftigbehörde ift 
ein Appellationsgeridht, als erfle Ins 
ftanz befteht ein Tribunal. Die Repräs 
fentanten müffen wenigftens 26 Jahre 
alt feyn. Die Wähler müffenMitglieder 
bes Gapitels, oder der Univerfität, ob. 
an der Börfe eingefchrieben, Künftler, 
Gelehrte od, Grundeigenthümer (wenn 
fie wenigftens 50 pohlnifdhe Gulden 
fteuern) feyn. Die Republik theilt 
fih in Stadt: (zu 2000) und Land⸗ 
gemeinden (zu 2500 Cinwohner), 
jeder ift ein Staroft vorgefegt. Je⸗ 
der Bezirk (wenigftens 6000 Einwohs 
ner) hat einen Kriedensrichter. Milis 
tär ift außer einigen (80) Stabtfols 
daten , die zugleich Poligeydienfte 
thun, und einiger Gensdarmen für 
das Land, nicht angeordnet. Einkünfs 
te werben zu 1,594,000 Gulden, Aus⸗ 
gaben zu 1,560,000 , Schulden (ob⸗ 
ſchon die des Königreiches Pohlen auf 
die Republit nicht Übertragen find) 
auf 600,000 Gulden gerechnet. Wap⸗ 
pen: ein gekrönter weißer Adler, befs 
fen Flügel goldene Kleeftengel tras 
gen; Umgebung roth. Gintheilung: 
Hauptftadt und Land. 2) (Crocovia, 
nach Ein. das Carodunum des Ptos 
tomäus), Hauptſtadt ber Republik, 
am Einfluffe ber Rabema in bie 
Weichſel, Hat einige Befeftigung, 
große Kathedrale (mit 50 Altären, 
20 Gapellen, Begräbniffen pohlnis 
ſcher Könige und großer Männer, fo 
Sobiesty’s, Joſeph Poniatowsky's, 
Dombrowsky's, Kosziusko's u. A., 
Aufbewahrungsort der ehemahligen 
pohlniſchen Reichskleinodien und feit 
13520 nah Gewohnheit, feit 1564 u. 
69 nah Geſetz Krönungsort ber 
pohlniſchen Könige bie 1764), 71 
Kirchen (darunter eine proteftantifche), 
Synagoge, Univerfität (schola regui, 
mit Bibliothek und Sternwarte), ges 
gründet von Kafimir db. Gr. 1343, 
aber erft durch Wladislaus Jagello 
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und ſeiner Gemahlin Hedwig 1401 
zu Stande gebracht und mit ausge⸗ 
zeichneten Privileglen begabt, eine 
Tochter der pariſer. Sie hatte ches 
dem 11 Gollegien und unter ihr flans 
den, außer einem Gymnafium, nod 
14 in der Stadt zerftreute grammas 
ticalifhe Schulen. Ihre öffentlichen 
Lehrer genoffen ehedem, nebft dem 
Indigenat, die Ritterwürbe, welche 
bey den Profefforen der Mebicin, wenn 
fie 20 Jahre gelehrt hatten, aud) auf 
ihre Nachkommen forterbte; die Pros 
fefforen der Theologie, Philofophie, 
Jurisprudenz und ber ſchönen Wils 
fenfhhaften und Künfte aber mußten 
unverheirathet und wirkliche Priefter 
feyn. 1817 erhielt dieſe Univerfität 
eine neue, zweckmäßigere Einrichtung, 
welche aud am 5. October 1826 von 
den 3 Schutzmächten beflätiget wurde. 
Auch ernannte fie den Grafen Joſeph 
v. Zaluski, Adjutant des Kaifers von 
Rußland, zum Gurator. Daher dürfen 
auch die benachbarten Pohlen inK. ſtu⸗ 
diren; doch iſt die Frequenz dieſer Unis 
derfität nicht mehr ſo groß wie früher. 
Die Zahl der Stubirenden beträgt 2— 
300. Kerner find in K.: Gyumnafium, 
Yiariftencollegium, Hauptmufterfchur 
le, gelehrte Geſellſchaft, 4Bibtiotheten; 
K. ift Sig fämmtliher Landesbehörs 
den, eines Bilhofes (Herzog ober 
Fürft von Severien oder Sievers ges 
nannt). Won Fabriken if blos eine 
Zuchmanufactur hier und einige Ger= 
bereyen ; der Handel ift unbebeutend, 
doch werben Geſchäfte in ungar. Wei⸗ 
nen gemacht. Ew. gegen 27,000. K. bes 
fteht eigentlich aus vier Städten: a) 
Alt-Krakau, der weſtliche Theil, ne bſt 
dem weitläufigen Schloſſe auf einem 
Felſen, das mit Mauern, Thürmen 
und Bollwerken umgeben iſt und ei— 
ner kleinen Stadt gleicht; b) Kaz i⸗ 
mirie, oſtlich vonK. ,jenſeits der Weich⸗ 
ſel, von Kaſimir den Großen (1433 — 
1370) angelegt, hieß, weil ſie ehe⸗ 
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dem faft ganz von Zuben bewohnt 
wurde, bie Zudenftadt,c)Strabom, 
gleich neben bem Schloffe und dYK I es 
pars, mit dem bifchöflichen Palafte 
und e) einigen Vorſtädten. Nur bas 
eigentlihe K. war einigermaßen bes 
feftigt und von Johann Sobiesky mit 
einigen Baftionen und einem Walle 
von Rafen eingefaßt worden. Das 
frühere (1702 abgebrannte) Eöniglis 
che Schloß, ein Meifterftüd der Baus 
tunft, war der Engeldburg zu Rom 
ſehr ähnlich, faft noch ſchöner, aber 
etwas Kleiner als dieſe. K. war fonft 
die Hauptſtadt der Woiwodſchaft gl. 
Rahmens, fo wie von ganz Kleins 
Pohlen und die Nefidenz:, Krönungs⸗ 
und Begräbnißftadt der Könige von 
Pohlen. Es fol im Jahre ;00 von 
einem pobinifchen od. böhmifchen Fürs 
ften, Krafus, gegründet worden ſeyn. 
Sn den frübeften Zeiten war X. ein 
Erzbisthum; ald aber 1060 Lamber⸗ 
tus Zula die erzbifhöflihe Würde 
nit annahm, ward es in ein Bis 
thum verwandelt und unter ben Erz⸗ 
bifhof von Bnefen geftellt. 1076 ers 
mordete König Boleslaw II. den Bis 
(hof Stanislaus eigenhändig vor dem 
Altare, weil er ibm mit feinen Ers 
mahnungen läftig fiel, Boleslaw bes 
reute aber bie That ſehr und ließ 
ihn in einem filbernen Sarge begras 
ben, aub warb Stanislaus Heilig 
geſprochen. Rah ihm ift die Kathes 
drale benannt. Die Didces des Bis 
ſchofes erftredite fi über bie Woimods 
(haften K., Sandomir und Eublin 
außerdem war der Bifhof zugleid 
fouverainer Herzog von Geverien, 
zwifhen der Woiwodſchaft K. und 
Schleſien, welches Severien 1445 von 
Herzog Wenzel zu Zefchen für 6000 
Mark prager Grofhen an bas Bis: 
thum 8. verkauft wurde. 1241, 1260 
und 1281 wurde K. von den Tata» 
ten erobert und meift zerftört; 1291 
kam ed an Böhmen ; von biefem ers 
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oberte es der König von Pohlen Wla⸗ 
dislaus Locticus wieder und ließ ſich 
1320 daſelbſt krönen; ſeit dieſer Zeit 
blieb es die Krönungsſtadt der Köni⸗ 
ge von Pohlen, während früher Gne⸗ 
fen biefelbe gewefen war. Dagegen 
verlegte Sigismund III. (1587 bis 
1632) die Reſidenz von. nad Wars 
fhau, wo fie ſeitdem verblieb. Nach 
der Zeit der Reformation entflanben 
bürgerliche Unruben zwiſchen Kathos 
liken und Proteftaiiten (1591), und 
1606 wurde die proteftantifche Kirche 
geftürmt. 1655 wurde die Stadt nach 
5 wöcdhentlidher Belagerung von den 
Schweden erobert, Stradom ganz 
verwüftet und den Bürgern eine Gons 
tributiön von 300,000 Rthirn. aufers 
legt. Bey einer anderen Eroberung 
durch die Schweden (1702) ging das 
oben genannte Pöniglihde Schloß in 
Flammen auf, In dem neu erbauten, 
welches dem alten an Pracht meit 
nachſteht, wurde der übrige Theil der 
Reichskleinodien bewahrt. Als 1768 
zu 8. die bekannte krakauer Gonfös 
deration abgeichloffen worden war 
und die Gonföderirten dafelbft vor 
den Ruffen belagert und bie Stabt 
mit Sturm genommen wurde, btanns 
ten auch die Vorftädte Klepars, Wels 
fela u. Piafek ab, u. in unferen Zagen 
findet man zu 8. nur nod die Trüms 
mer einer glänzenden Borzeit, wäh« 
tend bie Menge alterthümlicher Kirch⸗ 
und Feftungsthürme, das hohe Schtoß 
und bie weit verbreitete Häufermaffe 
in ber ungeheuern Ebene, aus ber 
Berne betradtet, eine prädtige Kds 
nigeftadt erwarten laffen. Bey ber 
Theilung von Pohlen 1795 kam K. 
an Öfterreih, welchem fhon früher 
bie Borftadt Kazimirie zugefallen war; 
1809 kam es mit ganz Weftgalizien 
an das Großherzogthum Warfhau, 
bis es endlich durch den wiener Gons 
greß 1815 mit einem Gebiethe von 
23 A. M. zu einer fletö neutralen 
22 * 
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Republik erklärt ward. In der Nähe 
von K. auf einem Hügel ſteht das 
120 Fuß hohe Denkmahl Kosziusko's. 
3) Woiwodſchaft im Königreiche Poh⸗ 
len; hat 211 A. M., 445,000 Eins» 
wohner, grenzt an Kalifh, Sando⸗ 
mir, Galizien, Republik K., Schle⸗ 
fien, bat die Flüſſe Weichſel, Nida 
u. a., wird von einem Theile ber 
Karpathen durchzogen, hat zum Theil 
gutes Aderland, Wiefen, Waldung 5 
dringt Eifen. Wappen: ein weißer 
gekrönter Adler mit goldenen Klee» 
ftengeln auf den Flügeln, in Roth. 
Theilt fi in 4 Obwode. Hauptort: 
Kielce. 4) Marktfleden im Amte Gros 
ßenhayn des meißner Kreifes (KRönigr. 
Sachſen), liegt an der Pulsnig, hat 
300 Einwohner. 5) Thal im Herzog» 
thume Stehermark (Kaiferth. Öfterr.), 
theilt fi in 3 Gemeinden, zufammen 
4100 Einwohner; liegt 500 Klafter 
über dem Dieere. 

Kraken, 1) in Oken's älterem Sys 
fteme eine Ordnung ber Lehe, haben 
Eingeweide und Organe wie Schnes 
den, find aber nur Wafferthiere, bie 
den Leib in einem fadförmigen Mantel 
fteden haben. 2) In Oken's neuerem 
Syſteme eine Zunft aus der Ordnung 
der Geſchlechtsſchnecken, find Schnes 
den obne Schale, haben Rubderfloffen 
oder große Arme, Meerthiere. 5) 
(sepia microcosmus), Angeblich ein 
ungeheures Seethier, von norwegis 
[hen Schiffern in den nördlichen Mees 
ren gefehen. Man fagt, es hebe bey gu⸗ 
tem Wetter fih aus ber Tiefe langs 
fam herauf, fey einer Infel ähnlich, 
babe 4—500 Fuß im Durdmefler, 
trage auf feinem Rüden außer Sand, 
Koth, auch größere Gewächſe, könne 
durch vorgeſtreckte Arme ober Fühl—⸗ 
dörner, die Thürmen und Maften 
gleichen, ſelbſt Schiffe in die Tiefe 
reißen, fen aber ſehr friedlicher Nas 
tur und freffe fih ben jedesmahli= 
gem Auffteigen, "die Fiſche tonnenmeife 
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verſchlingend, auf ein ganzes Jahr 
ſatt, entleere ſich eben ſo des Jahres 
auch nur einmahl feines Unrathes. 
Wenn ber K. wieder in bas Meer 
binabfteige, fo erregeer einen ſolchen 
Wirbel, daß er alle in ber Nähe bes 
findlihen Schiffe mit in den Abgrund 
siehe; Schiffe, fo erzählt man, hats 
ten anbemfelben angelegt, Feuer auf 
ibm angemacht, ja der Bifhof Brans 
banus felbft Meffe auf bemfelben ges 
lefen. Diefe von Pantoppidan zuerft 
gegebene Befchreibung bat man auf 
den Walfiſch, auf bisweilen nur 
fihtbare Inſeln, oder auf niedrig Lies 
gende Rebel angewendet ; neucre 
Erzählungen von dieſem oder ähnli— 
den Ungeheuern (von denen bag Mes 
duſenhaupt das Junge feyn fol) find 
indeffen von einigen engl. Sciffern 
gegeben und fogar eidlich bezeugt wors 
den. So wollte 1774 eine englifche 
Heringsbunfe und 1786 ein anderes 
Schiff dieſes Thier gefehen haben. Erog 
diefer Zeugniffe ift aber die ganze Ers 
zählung wohl nur ein Schiffermäbr: 
den, das von ber Anſicht plötzlich 
entftandener und wieder verſchwun— 
dener Inſeln, oder von nur ſelten ſicht⸗ 
bar werdenden Klippen, oder ſchwim⸗ 
mende Inſeln irgend einer Art, oder 
auch nur von Hörenfagen aller dieſer 
Dinge entftand. Der nad Pantoppis 
dan im Hafen von Ulmoragan onges 
fpülte junge K. war wohl nidts ons 
deres, als ein dort unbekanntes gror 
Bes Seethier. 


Krakow, 1) Stadt im wendenſchen 


Kreife des Großherzogthumes Medien» 
burg Schwerin 3 bat 700 Einwohner 5 
2) See dabey; 5) fo v. w, Krakau. 


Kralower See (Berg: Ser), Lands 


fee im wefthavelländifchen Kreife des 
preußifchen Regierungsbezirkes Pots⸗ 
dam, in der Gegend von Branden— 
burg; wird von der Havel gebildet, 
ift zwar fehr ſchmal, aber 5 Meilen 
lang. Krakowice, Markiflecken 
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mit Schloß und botanifhem Garten 
im Kreife Przemysl des Königr. Gas 
lizien (Kaiferth. Öfterr.). 

Eral(türk,), 1) eigentlich ſlavoniſch 
König; 2) im Zürkifchen ein Kürft im 
riftlihen Pannonien. Den Kaifer von 
Öfterreich nennen fie Betſch Krali. 

Kralig, Marktfleden im Kreife Oll⸗ 
müs des Markgrafthumes Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.); hat Schloß, Des 
chantkirche, 850 Einwohner. 2) Dorf 
bes Znaymer Kreifes in Mähren. 

Kralle, fo v. w. Klaue, befonders 
Bleiner Vögel oder auch Säugethiere. 

Kralomweg, Stadt im Kreife Pilfen 
bes Königreiches Böhmen (Kaifertb. 
Öfterr.); hat Pulvermübhlen, worin das 
plaſſer Pulver gemacht wird, wels 
ches feinen Rahmen von dem ehemah— 
ligen Stifte Plaß (dem fie früher ges 
hörte) bat. Kralowy-Hradecz, 
fo v. w. Königgräg. 8.:Dmwur, fo 
v. w, Königinhof. 

&ralup (Kralupy), Stabt am Saus 
bache im Kreife Saatz des Königr. 
Böhmen (Kaiferth. Öfterr.); hat ges 
gen 800 Einwohner und einen Sauer- 
brunnen. Kralum Dwur, fo v.w. 
Königshof. \ 

Krambambuli (pobln.), 1) bdanzis 
ger Aquavit, von guter und flarker 
Qualität; 2) auch auf ähnliche Art 
zubereiteter Branntwein (u. a. durch 
Auszug von gebadenen fauern, mit 
den Kernen geftoßenen Kirfchen, nebft 
Zimmt, Nelken und Kalmus mit reis 
nem Weingeift). 

Krammets-vögel, 1) Überhaupt 
alle Droffelarten; 2) befonderg bie 
zur Herbſtzeit als Zug» oder Strich» 
vögel gefangen und verfpeiften Arten, 
befonders ald großer K.:vogerl, bie 
Miſteldroſſel; alsrothfittiger K.s 
vogel,dieRothbroffelsalsrofenros 
therK.svogel,dierofenfarbeneDrofs 
fet; 3) insbefondere als gemeiner 
K.:vogel die Wacholderdroffel. Wenn 


ber Schueg in den Rorbländern, wo fie 
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in ben Schwarzmwälbern in ungeheus 
ver Zahl niften, fo hoch wird, daß 
es ihnen an Nahrung gebrigt, fo 
wandern fie in großen Zügen ſüdwärts 
nach England, Holland, Preußen u. 
Deutſchland bis nady Frankreich und 
Italien, aus dem öftlichen Afien bis 
nad Syrien. In ber Mitte Novems 
bers (einzelne früher) langen fie au 
und bleiben bis im März ober April, 
wo fie in ihre Heimath zurüdtchren, 
Hier nähren fie fih von Würmern 
und Infecten, in der Fremde aber 
zur Winterözeit von Bogelbeeren und 
ben Früchten bes Kreuz» und Weiß—⸗ 
dorns und anderen, bie fie finden, 
vorzüglich aber von Wachholderbeeren; 
im Frühlinge aber ſuchen fie Regens 
würmer und Erbmaden auf. Wegen 
ihrer Scheubeit find fie ſchwer zu 
ſchießen, deſto häufiger werben fie 
auf dem Vogelheerde in Garnen und 
mit Schlingen in Dohnen gefangen. 
Den VBogelftellern dienen fie auch bes 
fonders zu Lockvögeln. Ihre Lodftims 
me ift: Schaſchaſchak⸗Guigni; bey 
guten Lockvögeln muß ber erfie Theil 
diefer Lockung wenig, dagegen der 
teste fehe vernehmlich ſeyn (er muß 
nicht ſehr ſchakern, fondern mehr grüs 
fen). Sie leben als kodvögel 6—8 
Sabre, müflen aber während ber 
Mauferzeit gut in Acht genommen 
und befonders bann täglidy reichlich 
mit frifhem Waller verfehen werden, 
Ihr Fleiſch ift ſehr ſchmachaft und 
unter allen Droſſelarten das nahr— 
hafteſte; gewöhnlich werden ſie, wie 
andere kleine Vögel, in brauner But⸗ 
ter gebraten, welche aber ihrer Vers 
daulichkeit bey ſchwachem Magen Eine 
trag thut. Ben den Römern, wo fie 
vorzüglich beliebt waren, wurben fie 
mit anderenBögeln (Drtolanen, Wach⸗ 
tein, Amfeln) in eigenen Bogelhäus 
fern gemäſtet. 

Krampe, 1) ein Eleiner eiferner 
Anker, womit zwey Stücken Holz 
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verelnigt werden; 2) ein flaches Stück 
Eiſen mit zwey rechtwinkeligen Spis 
tzen, welche in das Holz geſchlagen 
werden, um in der gebliebenen Öff» 
nung einen Riegel aufzunehmen 3) 
ein Stüd Eifen mit einem Einfdnitte 
(oder Rafe), in welchem die Klinke 
einer Thür fällt, 

Krampept, kleiner Fluß im Kreife 
Saatzig des preußifchen Regierungss 
bezirkes Stettin; entfteht bey der 
Stadt Freyenhagen aus ber Vereinis 
gung dreyer Bäche und fällt bey 
Stargard in die Ihna. 

Krampf (spasınus),, ift im allgemeis 

nen eine widernatürliche, durch krank⸗ 

haft reizende Einflüffe veranlaßte Bes 
wegung in musculöfen@ebilden.&8 bils 
det ſich hiernach eine der verbreiteteften 

Klaffen von Krankheiten: Krampf 

trantheiten(morbispastici) ; aus 

ßerdem kommen Krämpfe einzeln ald 

Symptomelframpfzufälle)inans 

deren Krankheiten häufig vor; ja auch 

im gefunden Zuftande wirb nicht felten 

durd) einen vorübergehenden K. eins 

zelner Theile diefer momentan geftört. 

Die nächſte Urfache ift immer ein ges 

förtes Verhältniß zwifchen ben bas 

von befallenen Muskelgebilden und 
ben zu ihnen gehenden Nerven; fie 
bitden fi baber eben fo durd eine 
ftärkere Reizung der legteren , als 
durch erhöhte Reizbarkeit der erftes 
ren, bey auch nur ſchwacher Reizung 
ber Iegteren aus. Man Fann daher 
willkührlich Krämpfe in einem Mus: 
‚Del erregen, wenn man einen blos 
liegenden Nerven mechaniſch, 4. B. 
durch Stehen, oder chemiſch durch 
ſcharfe Flüſſigkeiten, oder auch dyna⸗ 
miſch durch elektriſche oder galvani⸗ 
ſche Einwirkungen reizt. Auf die man⸗ 
nigfaltigfte Weiſe wirken alfo krank⸗ 
bafte Einflüffe zu Erzeugung und 
Unterhaltung von Krampfkrankheiten, 
ſowohl disponirend, fo daß dann nur 
eine geringfügige Veranlaſſung X. 
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anregt, ober aud als Gelegenheits⸗ 
urfahe. Gewöhnlich find Krämpfe 
mit Schwächesuftänden in Berbins 
bung; doch kann aud eine höbere 
Lebensanrrguna durch den zulommen» 
den Reiz ein Mißverhältniß berbeys 
führen, aus bem Krampffranfheiten 
fi bilden, fo befonders durch Mißs 
braudy reigender Speifen oder Ger 
tränfe, ober bey jungen Reuten in ber 
Periode der Eörperliden Entwids 
lung, wenn biefe nit barmonifd 
vor fih gebt. Die Prognofe richtet 
fi nad den Verhältniſſen, unter 
denen K.e entfiehben. Ein &. kann 
eben fo (wie 3. B. ein Finger » oder 
MWadenkrampf) als die” unbedeutend» 
fie Erſcheinung vorübergeben, als 
auch, ſich verbreitend, perichifch, ober 
auf die geringfügigften Veranlaſſun— 
gen wieberfehrend, oder edle Theile 
befallend, ernftlich die Gefundbeit , 
ja das Leben bebroben, aud wohl 
direct den Tod herbeyführen. Aud 
find Krämpfe fehr zu Übergängen 
in andere Krankheiten geneigt. Es 
erhalten dann aud wohl anbaltenbe 
Nervenreige, oder nervöſe Affectios 
nen in Organen, bie nicht musculös 
find, wie in den Lungen, felbfi den 
Nahmen Krämpfe. Häufig find aud 

Lähmungen Folge von ihnen, ‘oder 
Störungen ber Berrichtungen der 

einzelnen Organe, bie davon befals 

len werben, wie bie Verdauung bey 

Magenkrämpfen. Eben fo verihies 

benartig ift aud ihre Behandlung. 

Immer kommt eöhier darauf an, daß 

das Mißverhältniß im Körper, durch das 
K. herbeygeführt u. unterhalten wur⸗ 
de, feine Ausgleichung erhalte. Dis 
rect gegenKrämpfe inAnwendung foms 
menbe Mittel begreift man unter dem 
allgemeinen Rahmen krampfſtil— 
lendbe Mittel (antispasmodıca ), 
Inöbefondere werben darunter foldhe 
Mittel befaßt, melde, laut Erfahrung, 
bie übermäßige Nerventhätigkeit Hey 
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ab⸗ oder umſtimmen. Auch bey 
nutzbaren Hausthieren find Krämpfe 
unter vielen Formen gemeine Krank⸗ 
heiten und werden nach Umſtänden 
durch Beſeitigung der Veranlaſſung, 
Entfernung ſtörender Einwirkung, 
oder auch direct krampfſtillend wir⸗ 
kende Mittel behandelt. 
Krampf⸗-huſten, 1)fo v. w. Keuch⸗ 
huſten; 2) auch ſonſtiger Huſten mit 
vorwaltendem krampfigem Charakler. 
Krampf⸗krankheiten, ſ. Krampf. 
K.⸗lhach ein (risus sardonicus), 
Mundkrampf, wobey die Mundwins 
kel auf beyden Seiten in die Höhe 
gezogen werden; häufiges Symptom 
der Hyſterie, auch dann wohl mit 
Erſchütterung des Zwerchfelles be⸗ 
gleitet, oder wirkliches willenloſes 
Laden, zuweilen periodiſch u. dann 
leicht vorübergehend; bey Werwuns 
dungen, in Rervenfiebern, auch nadh 
Vergiftungen, aber audy als gefahr: 
brohendes Zeichen gefürchtet. 
Kramsmwaaren, Waaren, womit im 
Einzelnen gehandelt wird, 3. B. 
Schwefel, Schwefelhölzchen, Meffer, 
Scheeren u, dgl. 

Kranenburg, Stadt im Kreiſe Kies 
ve, bed preußifchen Regierungsbes 
zirkes Düffelborf, am Wettering und 
an der niederländifchen Grenze; hat 
900 Einwohner. 

Kranid (grus), Gattung aus ber 
Drdnung ber Sumpfodgel; Schnabel 
mittelmäßig mit gewölbter Spige, 
Zunge fleifhig, Füße lang, mittels 
mäßige Zehen; Aufenthalt in Feldern, 
wo fie fi von Gefäme, Infecten und 
Würmern nähren, halten fih in Mos 
nogamie zufammen. Iſt neuerer Zeit 
aus der Gattung ardea Lin, gefchies 
ben, Art: Gemeiner K. (z. commu- 
nis, weißer K.), Hauptfarbe aſch— 
grau, Kopfu. Schwungfedern ſchwarz. 
"Ein ſehr großer Vogel, 8-10 Pfund 
ſchwer, fliegt in der Heimath nicht, 
boh auf feinen Wanderungen fehr 
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body. Heimath ift der Norden von 
Guropa und Afien, wo fie fi den 
Sommer über in ebenen, fumpfigen 
und brudigen Gegenden aufhalten; 
fie find eigentlich Zugvögel, wenn 
auch einige denWinter über in Deutſch⸗ 
land zubringen; fie gehen Mitte 
Dctobers in wärmere Gegenden unb 
kehren im April oder May zurüd, 
Ihre Nahrung find grüne Boat, 
Bohnen, Erbfen, Widen, Infecten, 
Würmer, Fröſche, Kröten, Kräuter 
und Wurzeln. Das Weibchen legt im 
May zwey graugrünlide Eyer von 
der Größe der Schmanencyer auf 
Schilf oder dürre Kräuter, in einem 
Binfenbufche, und brüfet vier Wochen. 
Die K. gehören zur hohen Jagd; fie 
werben wie bie großen Trappen mits 
teift Karrenbüchfen 2c. gefhoffen, auch 
in Gruben und Schlingen (Kranids 
fang) gefangen, auch mit dazu abs 
gerichteten Falken ( Kranichfallen, 
Kranicyfänger) gebeizt. Zunge K. 
werben gegeffen, von alten ift das 
Fleifh hart und zähe; fie nugen durch 
Ausrottung ſchädlicher Inſecten und 
Würmer, ſchaden aber auf Erbſen⸗, 
Bohnen: und.Saatädern. Zu ben aus⸗ 
ländifchen Arten gebört: die numiz 
bifhe Sungfer (gr. virgo, ardea 
v.L.), bläulichgrau, der Hals ſchwarz, 
mit 2, aus ben langen, zerfchliffenen, 
weißen Obrenfebern gebildeten Kebers 
büfchen ; angeblich in Afien u. Ägyp⸗ 
ten, laffen fi zähmen, find poffirlic, 


Kranich-feld, 1) früher eine Graf» 


fchaft in Thüringen, getheilt in O bers 
und Unter⸗Kr., befeffen von eigenen 
Grafen, nad deren XAusfterben bie 
Burggrafen von Kirchberg fie erbten; 
von biefen wurbe die obere Grafſchaft 
an die Grafen Reuß (1451) verkauft. 
41615 überließ das Haut Reuß diefels 
be an Weimar (für 83,000 Gulben), 
diefes trat fie wieder an Schwarzs 
burg » Rubolftadt (1620) ab, body 
gegen Wiederkauf. Das Einlöfungss 
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zecht übernahm 1657 Gotha und üb» 
te basfelbe 1663. 1826 kam K. in der 
Theilung ber gothaifhen Lande an 
Meiningen. Unter» Kranichfeld war 
eine Zeit Befig der Fürften von Daß: 
feld. Nach ihrem Ausfterben betradys 
fete Kurs Mainz dasſelbe als heim— 
gefallenes Lehen, und Unter = X. theil: 
te daß folgende Loos mit Erfurt bis 
1814, wo es an Weimar abgetreten 
yourde, 2) Amt, fonft zum Herzogs 
thume Gotha, feit 1826 zu Meinins 
gen gehörig; hat 1 A. M. mit 2600 
Einwohnern. 3) Stabt an ber Jim; 
bat 1100 Einwohner, weldge Körbe, 
Strümpfe und dgl, fertigen, gebört 
zum Theil zum meiningifhen Amte 
K., mit 600 Einwohnern, zum Theil 
zum weimarfhen Amte Blankenhayn 
(500 Einwohner). 

Krank, 1) mit Krankheit behaftet, 
von Menfchen, Thieren unb Gewäds 
fen; 2) auch von einzelnen Körpers 
theilen: ein krankes Auge, kranker 
Buß u. f.w.;5 5) aud von Beiftess 
träften, wie: eine kranke Einbils 
dungskraft. 
Kranken-anſtalten, ein wichti— 
ger Theil der mediciniſchen Polizey, 
befaffen Alles, was zur Pflege und 
Beforgung von Kranken gehört, die 
obnedem verlaffen fenn würden, Gie 
betreffen theils die Verpflegung von 
KrankeninKrantenhäufern oder 
Spitälern,theils die der armenKranfen 
in ihren Wohnungen felbft, als Krans 
tenbefuhanftalten. Mit beyden 
wirb in mebicinifchentehranftalten auch 
praßtifher Unterricht in Verbindung 
gebracht. Auch gehören hierher Eins 
zidhtungen, nad) denen einer gewifs 
fen Klaffe von Perfonen, wie Dienfts 
bothen, Handwerksgefellen u. f. w., 
benen gewöhnli in Krankheiten bie 
nöthige Wartung abgeht, gegen eine 
gewiffe beflimmte Einlage, Aufnabs 
me, ärztliche Hülfe und Verpflegung 
zu Theil wizd, K.⸗bericht, 1) fo 


Krankenbeſuch 


v. w. Krankheitsgeſchichte; 2) oder auch 
Nachricht, die der Arzt, oder auch 
fonft Jemand, der an dem Leiden eines 
Kranken Fheil nimmt, von deſſen Bes 
finden erbält; 3) insbefondere Kranz 
fenbulletin, f. Bulletin. 
Krantensbefud, 1) der ärzte), 
ift wefentlier Theil des ärztlichen 
Geſchäftes, da ohne ihn ber Arzt 
mit dem Gange einer Krankheit und 
den größtenteils fehr wichtigen Mos 
menten, die ouf richtige Würdigung 
ber Krankheit Bezug haben, nur uns 
volllommen und febr ſchwierig Kennts 
niß erlangt, auch feine Berorbnungen 
dann weit umfaffender und zuverläfs 
figer machen kann, als wenn er blos 
dieſes fchriftlich,oder durch Vermittlung 
eines Dritten bewirkt. Sie müſſen 
nicht nur zu rechter Zeit, nicht zu 
flüchtig, auch nicht zu ſparſam ge— 
ſchehen. In gewöhnlichen Fällen reicht 
Ein Beſuch täglich, am beſten zur 
Morgenzeit, hin; in gefährlichen 
Krankheiten, oder ſolchen, die uns 
vorhergefehenen Wechſeln unterwors 
fen find, ift aber auch ein zweymah⸗ 
liger, ja noch öfterer Beſuch erfors 
derlich. Der Arzt muß aber audy die 
Beit, die er bey dem Kranken is 
bringt, wirklich dazu benugen, um 
fih von dem Krankheitszuſtande fo 
viel ald möglih in Kenntnig zu fi» 
gen, u.demfranfenu. den Angehörigen 
durd) Verordnung u. Rath fi nützlich 
zu erweifen. 2) (von$reunbden), bes 
tbätigt bie Theilnahme, weldhe fir an 
bem Kranken nehmen, find aber nur 
dann ärztlih zu billiaen, wenn fie 
den Kranken nicht beunrubigen, nicht 
ermüden, und ihm fetbft zur Zufries 
benheit gereichen, audy nit zu lange 
dauern. Blosceremoniöfe find im All⸗ 
gemeinen fo v.w. möglih abzuhalten 
und auf Beſuche bey den nächſten Ans 
gehörigen, oder auf@rfundigungen eins 
zuſchränken. 3) (der Geiftlihen), 
dem Geifttichen liegt es ob, dic Kran⸗— 
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ken in den Häufern und in den Spi⸗ 
tälern zu befuchen, theild um ihnen 
geiftlihen Troſt zu ertheiten, theils 
find auch mande Kranke für Belchs 
rungen und Ermahnungen gerade wähs 
rend der Krankheit am erften em» 
pfänglid. Menfchenkenntnig und das 
zeitherige Berhältniß zu dem Kranz 
ten müffen den Geiſtlichen Lehren, 
was u. wie er es thun folle. 

Kranken-bett, Lager, worauf ein 
Kranker ruht. Im Allgemeinen ift 
über deffen zweckmäßige Einrichtung 
keine Borfchrift zu geben und immer 
das für das Befte zu eradhten, auf 
dem fi der Kranke am mwohlften bes 
findet. Eigen conftruirte Betten, bie 
Srantenbedürfniffen beffere Abhüls 
fe thun follen, als gewöhnliche Lager, 
haben nirgends eine verbreitete Ans 
wendung erhalten. Widtiger ift, dar⸗ 
auf zu achten, daß ein Kranker nicht 
zu lange aufeinem und demfelben Las 
ger verbleibe, fondern daß er mit 
demfelben nad eigenen Bebürfniffen 
ohne Beſchwerden wechſele, audy das— 
ſelbe, ebenfalls nad) Bedürfniß, gelüf— 
tet, gereinigt und aufgelockert werde. 
In Krankenhoſpitälern, wo mehrere 
Kranke in Einem Zimmer liegen, müfs 
fen &.n in gehöriger Entfernung von 
einander (von wenigftens zwey Schrit> 
ten) geftellt, audy mit Bretchen oder 
Tiſchchen, um Bebürfniffe für den 
Kranken darauf ftellen zu können, 
verfeben feyn. Am bientichjten find 
dazu eiferne Bettſtellen mit Strobs 
fa und Haarmatragen belegt, nebft 
zwey leinenen Tüchern und nad) Bes 
dürfnig einer wollenen Dede. K.s 
diät, Diät, welche Kranke in Bes 
zua auf ihre Krankheitsleiden beo b⸗ 
achten müſſen. Sie iſt ein wichtiger 
Theil der ärztlichen Cur, ja nicht 
felten weit erheblicher als bie Arz— 
neyverorbnungen , da viele Krankheis 
ten durch bloße Diät von felbft fi 
wieder ausgleichen, bey Nicptbeobs 
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achtungen eines angemeffenen Berbals 
tens aber auch die wirkfamften Arzs 
neyen gewöhnlich die erwartete. Hüls 
fe nit leiſten. 8.:biarium, vor» 
bereitetes Buch, in welchem ein Arzt 
feine täglichen ärztlichen Gefchäfte der 
Beitfolge nad einträgt. Es ift beſon⸗ 
ders für angehende Ärzte ein uners 
läßliches Erfordernif. Die Einridys 
tung macht ſich gewöhnlich jeder Arzt, 
nad) dem ihm fühlbaren Bebürfniffe , 
doc) fehlt es auch nicht am verkäuflis 
chen tabellariſchen Vorbereitungen biers 
zu, wie: 8. Dietmar's Geſchäftsta— 
gebuch für praktiſche Heilkünſtler, 
Danzig 1826; J. Ch. F. Breiten⸗ 
ſtein's tabellarifches Geſchäftsdiarium 
u.f. w., Nürnberg 1827. K.»eras 
men, Crforfhung der Natur einer 
Krankheit, durch anden Kranfen und 
die Angehörigen gerichtete Kragen ; 
iſt ein wefentlicher Theil zur Erkennts 
niß berfelben, ohne welche der Arzt 
keine Leitung für feine Verorbnungen 
bat. Beym mebicinifch » praßtifchen 
Unterrichte ift es weſentlich, die zu 
bildenden Ärzte an eine gewiffe Ords 
nung zu gewöhnen, nad der fie fich 
rihten, auch Kleinigkeiten, die dazu 
dienen, um ſich über einen vorliegenden 
Krankheitszuftand zu orientiren, nicht 
zu Überfehen und Schritt vor Schritt 
von dem, was allmählig zurEntſtehung 
einer Krankheit fufammenwirkte, zu 
der gegenwärtigen Beſchaffenheit der 
Krankheit fortzugehen und au bier 
auf das geringfte Symptom zu adj» 
ten, was zu bem allgemeinen Krank⸗ 
heitögemäblde gehört. In der Ärztlis 
chen Praris aber würde ein fo inquir 
fitorifhes&ramen Pebanterie ſeynz der 
Arzt muß ſich daber zeitig gewöhnen, 
die mehr oder minder wichtigen Mos 
mente, die ald Refultat aus dem K. 
fi ergeben, wohl von einarser zu 
unterfcheiden, die zu ftellenden Fra⸗— 
gen hauptfählidy auf die wichtigeren 
zu richten, aus ber Erzählung deg 
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Kranken und der Angehörigen, beren 
er geduldig fein Ohr zu leihen hat, 
fi das eigentlidy Betreffende zu abs 
firahiren und nur über das, was ihm 
bierin mangelhaft oder dunkel bleibt, 
beftimmte Kragen an ben Kranken, 
oder die Angebörigen zu richten, in 
dieſen aber ſich nad) deren Faſſungs— 
räften, wie auch nach den Eebenevers 
bältniffen u. Convenienzen zu richten, 
nad) Befinden einzelne Erkfundigungen 
auf eine gelegenere Zeit zu verſchie⸗ 
ben, ober ſich auch auf indirectem Wege 
davon in Kenntniß zu fegen u. f. w. 
(Val. S. G. Vogel's Krankeneramen, 
Stendal 1796). K.⸗geſchichte, voll⸗ 
ſtändige und zuſammenhängende Ers 
zählung der Bildung, des Verlaufes 
und Ausganges einer beobachteten 
Krankheit; ihr Intereſſe hängt von 
ber Wichtigkeit ber Krankheit in ſcien⸗ 
tivifher Hinfiht, oder auch von dem 
Antheile, den man an dem Kranfen 
nimmt, welcher der Gegenftand ber 
Beobachtung war, zugleich aber auch 
von ber Freue und überhaupt ber 
Sachkenntniß bes beobadhtenden Arztes 
ab; bieferweaen find Entwürfe von 
K.en auch fehr geeignet für ärztliche 
Prüfungen. K.⸗p flege, ift eine der 
widtigften Bumanitätspflichten, da⸗ 
ber auch als eine der vornehmften 
chriſtlichen Pflichten anerkannt. Von 
jeher hat aud bie thätige chriftliche 
Liebe fih in Kürforge für Kranke 
bewährt, und bie Aufnahme und Vers 
pflegung von Kranken in Kiöftern, 
ja die Krankenberatbung überhaupt, 
ber fid die Möndye im Mittelalter, 
bey Mangel wiſſenſchaftlich gebildes 
ter Arzte unterzogen, gehört zu 
den wefentlichen Vortbeilen, welche 
Klöftern in jener Zeit nicht abgefpros 
den werden Eönnen. Rah unferen 
jegigen Berfaffungen kommt dem Staas 
te, fo wie die Armenfürforge, aud 
bie öffentliche K. zu. Zunächſt 
hat er durch Bildungsanſtalten für 
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ben Unterricht von Ärzten und Wund⸗ 
Ärzten zu forgen, aber auch durch 
ein georbnetes Medicinalwefen dahin 
zu wirken, daß jedem Hülfsbedürftis 
gen, ber es verlangt, Rath und Bey⸗ 
ftand in Krankheiten werde, nächſt⸗ 
dem aber auch durch Anflellung von 
Armenärzten und Anlegung und Uns 
terbaltung von Kranfenhäufern, ben 
Unbemittelten, der ale Kranfer zwey⸗ 
fach Hülfsbedürftig wird, nicht ders 
felben entrathen zu laffen. (F. Ch. 8. 
Krügelftein, Handbud der allgemeis 
nen Krankenpflege, Erfurt 1807). 


Krankensfpeifen u. Kegetränke, 


die Kranken ihrem Zuſtande nach 
zuträglichen Speiſen und Getränke; 
ein Haupttheil der Krankendiät. Im 
Allgemeinen gehören darunter leicht 
verdauliche, nicht ſehr reizende Spei— 
fen; eben fo milde Getränke, indem 
bie Eräftigeren, wenn Kranke fie ges 
nießen dürfen (wie Kaffeb, Wein), 
mebr ald Arzney und nur mäßig 
genoffen, vonRugen find. Die gewöhn⸗ 
lichen Kormen derfelben find Suppen, 
Gelées, Compots, leichte Bäckereyen 
von Kraftmehl u. a. Eine Hauptres 
gel ift, daß ber Kranke nichts ges 
nieße, was ihm nicht zufagt, oder 
gar ihn anekelt, daß er von Allem 
nur wenig auf einmahl genieße, und 
darauf Acht habe, wie es ihm befoms 
me. Zu Eräftigeren GSpeifen in ber 
Genefung ift durchaus nur almählig 

und nit ohne Mißtrauen gegen den 

erwachenden Appetit ber Übergang zu 
machen. 


Kranken-wartung, iſt ein ſehr we— 


ſentlicher Theil der Krankenbehand— 
lung, und in vielen Fällen noch wich» 
tiger als der ärztliche Benfland. In 
Familien find nähfte Kamilienglies 
der, befonders weiblichen Geſchlechtes, 
Gattinnen, Mütter, Töchter u. ſ. w., 
aber aud andere Befreundete, wenn 
fie Suneigung an ben Kranken feffett, 
am beften dazu geeignet, vorausgez 


Krankenzimmer 


ſetzt, daß fie verftändig und geſetzt 
genug ſind, um in übereinſtimmung 
mit dem verſtändigen Arzte und uns 
ter feiner Leitung Alles das zu leiften, 
was das Bedürfniß des Kranken fors 
bert und was auf diefem Wege ge» 
ſchehen kann, fg wie Alles abzuhals 
ten, was bie Kranken ftört und ber 
Genefung binderlih ift. Außerdem 
wird auch in Kamilien Dienftbothen, 
auf die man ſich verlaffen zu dürfen 
glaubt, diefe Sorge ganz oder zum 
Theil übertragen, In Ermanglung 
diefer find wohl unterrichtete Kran» 
kenwärter u. Krankenwärte— 
rinnen ein Bedürfniß, das man aber 
häufiger durch ben Mangel an foldyen 
Perſonen wahrnimmt, als baf man 
ſolchen Beyftandes fich wirklich zu er» 
freuen Gelegenheit findet. Es fehlt 
nicht an Unterrihtsfchriften für ſolche 
Perſonen; aber das, worauf es bier» 
bey hauptfädtic ankommt, Willig: 
Zeit zu Übernahme ber dabey unvers 
meiblihen Beſchwerden und befons 
bers Ausdauer in biefem feiner Nas 
tur nad läftigen Gefchäfte, läßt ſich 
durch Unterricht nicht ertheilen. In 
großen Krankenanftalten ift die Auf— 
fiht auf die angeftellten Krantenwärs 
ter eine Hauptfürforge der Vorfteher 
berfeiben, da durch Vernachläſſigung 
jener bie Kranken gewöhnlih am 
mehrſten leiden. Am achtbarſten ift 
bie 8. in Batholifhen Staaten, wo 
biefelbe als religiöfe Pflicht von Klos 
fterfrauen übernommen worben ift. 
(Berg. I. May, Unterricht für Krans 
kenwärter, 3. Aufl., Mannheim 1820). 
Kranften:zimmer, Ort des gewöhn⸗ 
lichen Aufenthaltes von Kranken in 
Hofpitälern, ober auch in ben eiges 
nen Wohnungen ber Kranfen. Übers 
haupt follen foldhe geräumig, doch 
nicht zu hoch und nicht zu mweitläufs 
tig feyn, um immer eine mittlere, 
gleichmäßige Temperatur (von 16 bis 
48? R., wenn nit abfihtlih Küh— 
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lung erfordert wird) erhalten zu 
können, nicht mit zu vielen Menſchen, 
am wenigften mit zu vielen Kranken 
überfüllt feyn (ein Gebredhen, an 
dem die meiften öffentlichen Krantens 
bäufer auch bey guter Einrichtung 
noch leiden, und das aud aus öko— 
nomifhen Rückſichten [wer zu ums 
gehen it), Zugang von frifcher Luft 
haben, nicht feucht oder dumpfig feyn, 
baber, wo möglid, nit in einem 
Erdgefchoße ſich befinden, aud nicht 
die Kenfter auf geſchloſſene Hofräume 
ober auf enge Straßen hinaus haben, 
leicht und gleihmäßig heizbar und 
nicht läſtigemGeräuſche ausgefegt feyn. 


Krankheit (morbus), 1) ift, eben 


fo wie Gefundheit (ihr Gegenfaß), 
ein natürlicher Lebenszuſtand; d. i. 
nach dem Laufe und den Geſetzen der 
Natur tritt in beſtimmten Fällen noth⸗ 
wendig Störung ber Gefundheit ein. 
Da es nicht Noturbeftiimmung ift, 
daß einzelne Individuen fih über 
eine gewiffe zuihrer Entwidlung und 
überhaupt zu ihrem Daflyn beſtimmte 
Zeit feibftftiäßdig erhalten und gegen 
alle und jede Einflüffe, die ihr Leben 
hemmen und befhränten, unb end» 
lich, oder in Übergewicht vorzeitig, es 
gerftören, behaupten follen, fo müfs 
fen fie audy während ihres ganzen 
Lebens diefen ausgefegt feyn. Da felbft 
nach der Einrichtung der Natur, burd) 
die nur die Erhaltung bes menſchli— 
Ken Geſchlechtes im Ganzen geſichert 
iſt, und nach der der größere Theil ih— 
rer Erzeugniffe, alfo auch ber Menſch, 
noch vor der Erreihung feines indis 
viduellen höchſten Lebenszieles bem ke— 
ben wieder entrüdt werden fol; fo 
können biefe nur im Kampfe, und bann 
nicht immer fiegreich fi in unbeeins 
trächtiotem Rebenszuftande erhalten, 
ja ſelbſt zu feiner Zeit in demjenigen 
Grade, daß das Ideal volllommener 
Gefundheit, wie es Jedem nach ſei— 
nem kebensgefühle Bedürfniß iſt, völ— 
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lig und nicht blos höchſtens momens 
tan auf dem Gulminationspunfte 
bes Lebens, erreicht wird. Wenn man 
alſo K. als den kLebenszuſtand beftims 
men wollte, ber bem Lebensgefühle, 
das nur in möglichſter Kräftigkeit und 
zugleich völliger Harmonie aller Les 
bensverrichtungen befriedigt ift, nicht 
ganz zufagt, -fo würbe Jedermann 
faft fein ganzes keben hindurd für 
krank erklärt werden müſſen. Die 
bäufigften und nur Kleinen Abweichuns 
gen vom gefunden Zuftande aber, die 
bald vorübergehen oder leicht zu er» 
tragen find, bleiben entweder unbes 
achtet, oder werden nur ale Kränks 
lich keüit od. Unpäßlichkeit bes 
zeichnet, obgleich ſie, da ſieübergänge zu 
Ken machen, in derKrankheitslehre doch 
auch nicht außer Berückſichtigung bleis 
ben, wogegen alle Lebensſtörungen, 
die blos auf äußerer widriger Eins 
wirfung beruhen, von welcher ber 
dadurch in einen Leidenszuftand Vers 
feste befreyt wird, fobald er fi felbft 
ibnen entzieht, ober ihnen entzogen 
wird, wie bie wibrifffn Gefühle von 
Hitze und Kroft, Hunger und Durft, 
Körperfchmerz, den ein Drud, Schlag, 
Fall und dergl. veranlaft , wos 
bey ber innere Zuftand des Körpers 
an fi Eeine Beeinträchtigung erleis 
bet, felbft die Schmerzen einer nas 
türlihen Geburt, daher nicht ale 
Krankpeitszuftände betrachtet werden 
Pönnen, fondern immer noch in der 
Spbäre der Geſundheit befaßt find. 
Richtiger ift daher K ale ein zwar 
natürlidyer, aber mißfälliger und das 
individuelle Wohlfeyn ftörender Les 
bens zuſtand bezeichnet, der aber feis 
nen Hauptgrund in Abweichungen (Abs 
normitäten) in bem ordanifchen Körs 
perleben felbft hat. Bey gewaltfamen 
Zodesarten kann nun wohl die tödts 
liche organifhe Störung fo fchnell 
eintreten, daß die Lebensbeeinträchs 
tigung, als Mittelguftand von Gefunds 
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heit und Tod, gar nicht beachtet wird, 
obgleich, ſtreng genommen, fie im» 
mer (wie 3. B. bey einem burd ben 
Blig erfhlagenen Menfhen) einen 
Heinen Moment hindurch Statt bat 
und aud in einem foldhen Falle eben 
fo zur Krankheitslehre gezogen wer» 
den muß, wie 4. B. Schlagfluß, in 
dem der Übergang von Gefunbheit 
zum Tode mit gleicher Schnelligkeit 
erfolgen kann. K.n können angeboren 
feyn ; befteht aber die Abweichung vom 
gefunden Zuftande blos in einer vom 
Normal, wie es für diefen gefordert 
wird, abweichenden Bildung, u. ift dieſe 
von ber Art, daß bas keben in feinen 
Dauptäußerungen gleichwohl dabey ſich 
frey entwickeln kann; fo werden ſolche 
gewöhnlich nicht als K.en, ſondern als 
Mißbildungenbezeichnet, obgleich 
ſie, da ſie doch nicht ohne Störung für 
die Lebensſphäre, ja zum Theil, wie 
z. B. Klumpfüße, heildar ſind, auch 
zur Krankheitslehre gehören. Mans 
chem inbivibuellen Leben iſt es aber 
auch von feinem Entftehen an nicht 
verliehen, zu einer freyen Entwidlung 
zu kommen, wie z. B. Cretins, Taub⸗ 
ſtumme u. ſ. w. Ihr Normal, von 
dem die Krankheit durch Abweichung 
ausgeht, ift daher auch von Geburt 
an ein tiefer geftelltes, und es faun 
alfo bey diefen von Gefundheit und 
Krankheit nody mehr nur in relatis 
vem Bezuge die Rede feyn. Aber au 
während des ganzen Lebens it die 
Stufe der Gefundheit, von wo aus 
K. als Abweichung in Betradt fommt, 
eine veränderliche, und mancher Menſch 
erachtet fih dann in einem Zuftande 
von Lebensſchwächung und kebensbe⸗ 
ſchränkung, zumahl in höherem Alter, 
für gefund, der dem kräftigen Mens 
fhen im blühenden Lebensalter ein 
Leidenszuftand feyn würde, weil je= 
ner von dem, was ihm an ber reel« 
len Gefundheit ermangelt, feine Stös 
zung fühlt und fi mit ſeinen Mäus 
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geln, in feiner beengteren Rebensfphäre 
vertragen gelernt hat. — In jeber 
K. wird Krankheitsurfadhe von eigents 
licher K. oder Krankheitsbildung, und 
diefe wieder von Krankheitszufällen 
unterfhieden. Dod werben in diefer 
Beftimmung einzelner Krankheitszus 
fände biefe Grenzen nicht immer fo 
feft gehalten, daß die eigentlicheftranfs 
beit von ihrerBeranlaffung u.von ihren 
Äußerungen fireng gefchieden bleibt. 
As Krankheitsurſache unters 
fheidet manbisponirendbe u.ges 
legentliſchezdie disponirendeurſache 
aber, die im organ Körper ihren Grund 
hat, iſt ſchon als Krankheitsanla—⸗ 
ge bereits einKrankheitszuſtand u. eine 
Abweihung von einem früheren Ges 
fundheitönormal; die Gelegenheits> 
urfadhe, eine zufällige Lebensſtörung, 
erzeugt dann um foleichter eine wirks 
liche beftimmte Krankheit, je höhere 
Empfänglickeit dafür durch die Krank⸗ 
heitsanlage vorhanden ift. In andes 
rer Hinfiht unterfcheidet man ents 
fernteurfaden, die nach u. nad 
fi zu Erzeugung von K.en vereinen 
und die Anlage begründen, vermehs 
ren, und endlich die K. zum Ausbruche 
bringen, und nädhfte Urfaden, 
bie den eigentlichen und zureichenden 
Grund der K, enthalten, und mit bes 
ren Entfernung auch die K. verfhmwins 
det. Diefe kann aber, in Bezug auf 
die äußere und finnliche Darftellung 
der 8. für dieſe felbft genommen 
werden und ift nur in fo ferne Krank» 
beitsurfache, als man unter K. den 
Complex aller ber finnlih dem Kranz 
Zen und Anderen wahrnehmbaren Ers 
ſcheinungen berfelben verfteht, die eins 
zeln als Krankheitszufälle oder 
Symptome, oder als Krank— 
heitszeichen unterfchieden werden, 
Diefe nächſte Krankheitsurfache aber, 
auf welche alfo die Krankheitszufälle 
zurüdbdeuten, bleibt in ſehr vielen K.n 
u. theilweife faft immer unerkannt, u, 
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feiner aller Irthümer der Arzneykunft 
ift häufiger, als der in Beftimmung 
ber nächften Urfache eines nur einis 
ger Maßen verbreiteten Krankpeitss 
zuſtandes. Mit der nächften Urfadye 
ber X. fleht bie Beftimmung des Sis 
be 8 einer. in genauefterBerbinbung. 
In dieſer Hinſicht unterfcheidet man zus 
förderft allgemeine &.n, in denen 
fein Organ vorzugsweife leidet, und 
örtliche, oder K.n einzelner Organe, 
auch äußere Krankheiten, bie 
in äußeren Theilen, u.innere &.n, 
bie in inneren Organen thren nächſten 
Grund haben. Zu den Äußeren gehö— 
ren größtentheilsauh hirurgifcde 
K.en, in fo ferne fie Folge äußerer 
Verlegung find, doch nicht ausfchließs 
lich, da auch durch äußere Gewaltthätig⸗ 
keiten innere Theile verletzt werden 
können, auch äußere Krankheiten häu— 
fig innere Urſachen hahen, und nicht 
nothivendig chirurgiſche Hülfsteiftung 
erfordern. Eine andere auf den Sit 
Bezug habende Eintheilung ift die in 
idiopathiſche K.n, wo wirklich 
auch die nächſte Urfache in dem Organe 
ift, der krankhaft leidend erfcheint, und 
fomptomatifce, deren Sig (wie 
3-8 bey Kopfweh von Magenſchwäche) 
ein anderes mit jenem durch Sym⸗ 
pathie in näherem Bezuge ſtehendes 
Organ iſt. Auch gehört hierher der 
Unterſchied von feſt ſitzen den und 
herum ziehenden (mie Rheuma—⸗ 
tismen) od. auchzurücktretenden 
K.n, wenn ſolche, nachdem fie einen Aus 
ßerenTheil zunächft befallen haben, ſich 
auf einen inneren Theil werfen. Eine 
andere Hauptrückſicht bey K.n ift ihr 
Gang, oder der Krankheitsver— 
lauf. Die nächſte Unterfheidung der 
K.n hiernach ift die in bigige,mit einem 
ſchnellen Verlaufe, die zugleich meift 
fieberhafte K.n find, und in chroniſche 
Ken, als deren Gegenfas. Außerdem 
unterſcheidet man anhaltende und auss 
fegende, oder intermitticende, perios 
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difche K.n, dann audy bey jeder Krank⸗ 
heit von einiger Bebeutenheit ihren 
Eintritt, Zunahme (Eracerbation), 
ihre Krife, ihre Abnahme und ihr 
Ende und den nachfolgenden Zuſtand 
der Genefung. Alle diefe einzelnen 
Zeiträume, mehr oder weniger ſcharf 
von einander unterſcheidbar, werben 
auch als Krankpeitsftabien bes 
zeichnet. Später eintretende K.n find 
entweder Rückfälle, od. inVeränderung 
der eigentl. Raturder 8. (Kranks 
beitsharakter), Nachkrank⸗ 
beiten, auf welde in Bezug dann 
die frühere als Hauptkrankheit 
ſich darftellt. Fügt ſich aber eine Krank⸗ 
heit zu einer anderen, ſo wird die 
Hauptkrankheit auch als primäre, 
die zukommende als fecunbäre uns 
terfhieden. Krankheiten, bie nit 
zur Wiedergenefung führen (heil— 
bare), findentwederunheilbare 
(oder doch ungeheitt bleibende, alfo res 
lativ folhe), oder au töbtlicde. 
Eine andere Eintheilung der K.n iftin 
leihtu.fhwer heilbare, ob. 
auch gutartige u. bösartige ; legteren 
verwandt find die bartnädigen 
K.n, die fonft bewährten Mitteln (ges 
woͤhnlich in Verkennung ihrer eigentlis 
chen Rotur) nicht weichen. Ähntiche Uns 
terfchiede find dbieregelmäßigen 
K.n, dieeinen beftimmten Typus beobs 
adten, u. unregelmäßige, ober 
auh ausgebildete und nidt 
ausgebildete K.n. Um biefes 
richtig zu verftehen, muß man nidt 
überfehen, daß K. eben als ein nas 
türlidher Lebenszuftand, ein Kampf 
des Lebens mit den es bebrohenden 
und beeinträdtigenden äußeren Eins 
flüffen ift. Diefe zweden auf Zerſtö⸗— 
rung bes Lebens ab, bie Zurüdwirs 
fung der Lebenskraft aber auf feine 
eigene Erhaltung. Diefe Rückwirkung 
wird auch, weil Heilung ihr Streben 
ift, als Heilkraft der Natur unters 
ſchieden. Diefe Rückwirkuag erfolgt 
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nun nad beftimmten Raturgefegen; 
es entftehen dadurch häufig Erzeugs 
niffe im Körper, bie im gefunden 
Körper nie vorfommen, wie z. B. Eis 
ter in Entzündungen, Gallus nad 
Knodenbrüden u. f. w.; aber biefe, 
fo wie alle Raturwirfungen in Krank⸗ 
heiten find nur dann beilfam, wenn 
fie in gewiffer Orbnung unb eben fo 
unter fi in einer harmoniſchen Zus 
fammenwirfung eintreten, wie aud 
Gefundheit nur in Überfiimmung der 
Lebensthätigkeiten unter ih Statt hat. 
Durh eine folhe den Störungen 
angemeffene Rüdwirktung wird nun 
entweder, wenn aud unter Leiden, 
eine Ausgleihung und dadurch völlige 
Herftellung bewirkt; der Kranke ges 
neft entweder durch bloße Naturhülfe, 
ober unter angemeffener Leitung und 
Unterftügung berfelben durch Heitmits 
tel, oder es bleibt bad Leben zwar ers 
halten, aber mit Beeinträdtigung, 


und biefes in ber vielfachſten Weife, 


oder es erlirgt wohl aud dem Kampfe; 
daher bie unendliche Mannigfaltigkeit 
ber &.nu.ihrer&omplicationen 
Aber nicht blos einzelne Individuen 
find Kein ausgeſetzt, fondern audy eine 
Mehrheit von Menfchen, die in gleis 
hen Lebensverhältniffen fi befinden 
unb gleichen ſchädlichen @inflüffen 
bloßgeftellt find, iſt denſelben K.n 
unterworfen. Darauf beruhen die wich⸗ 
tigenunterfchiede von Bo Ifsfran Es 
beiten und einzelnen unterlaufenden 
oder ſporadiſchen K.n. Erſtete 
find, nachVerſchiedenheit der@inflüfle, 
theils endemifche, theils epides 
miſche &.n. Eine eigene Klaffe von 
K.en bilden auch die anftedenden, 
bie ſowohl Volkskrankheiten, als ſpora⸗ 
diſchhitzige u. chroniſche K.n ſeyn köns 
nen; auch Alter, Geſchlecht, Lebensart 
u.f.w. biethen Eintheilungsgründe für 
ganze Klaffen von Ken, mit übereinſtim⸗ 
mung eines allgemeinenCharakters dar 
wie Kinderkrankheiten, Krauenzims 


Krankheit 


merkrankheiten, Krankheiten ber Ge⸗ 
lehrten, ber Seeleute u. f. w. — Die 
mediciniſchen Schulen haben noch eine 
Menge von Krankheitseintheilungen 
aufgeftellt , die großentheils aber auf 
vorgefaßten Meinungen und Theorien 
beruhen, bie in der Erfahrung nur 
theilweife Beftätigung finden. Dahin 
gehört unter andern die Eintheilung 
der K.n der Bromnianer, in fthenifche 
und aſtheniſche K.n, eben fo K.n, bie 
nach den verſchiedenen Seiten ber Le⸗ 
bensentfaltung beftimmt ward. Unter 
biefen ſtehen Geiſteskrankheiten als 
Gegenfag von körperlichen K.n oben 
an, bie jedoch, wenn man nicht etwa 
Laſter, als moralifhe K.n, auch in die 
Sphäre der Krankheitslehre mit zies 
ben will, auch in dem körperlichen 
Organismus ihren eigentlidhen Boden 
haben. Andere Abtheilungen find von 
einzelnen Lebensverrichtungen oder 
auch organifchen Theilen hergenomas 
men, die babey vornehmlich leiden, 
und die in einzelnen Artikeln zur 
Sprache fommen, wie Nervenkrank⸗ 
heiten, Augentrankheiten, Knochens 
Erankheiten u. v a. 2) Thiere find 
eben fo wie Menſchen Ken unterwors 
fen, und diefes um fo häufiger, je 
mehr fie in die Gemeinfhaft mit Mens 
fen gelangt und als Hausthiere von 
ihrer natürlichen Lebensart abges 
lenkt worden find. Ihre K.n find im 
Hauptſächlichſten eben fo einzutheis 
len, eben fo ift auch ihre Entſtehung, 
Ausbildung und Endigung zu würdis 
gen; doch madt die Eigenheit jeder 
-Thierart bebeutende Unteridiede. Eis 
nige &.n geben auf Menfhen und 
andere Thiere über,. wie u. a, die 
Hundsmwuth. Die Natur ift im Allges 
meinen in Heilung berfelben Eräftis 
ger; baber bedürfen die meiften nur 
Abwartung und Entfernung der fie 
unterhaltenden Urfaden, Das Mehrs 
fle, was (etwa Äußere Schäden abs 
gerechnet) Viehärzte direct gegen fie 
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anwenden, beruht auf vorgefaßten 
Meinungen. 3) Auch Gewächſe aller 
Art erkranken, beym Übermaße fchäds 
liher Einwirkungen auf fie, um fo 
häufiger und vielfacher, je mehr fie 
in der Cultur von einer Seite zwar 
veredelt, von ber anderen aber auch 
verweichlicht und aus ihrem einfachen 
Naturzuſtande in ihnen fremde Vers 
bältniffe verfegt worden find. Den 
mebrften K.n find daher Obftbäume 
unterworfen , nächſtdem aber auch 
Drangerie und andere Gewäcfe, die 
bey uns ins Winterhaus kommen, 
oder als tropifche meift in Glashäus 
fern gezogen und erhalten werben, 
Ein großer Theil der Pflanzenkrank⸗ 
heiten flieht mit Schmarozerpflanzen 
und Infecten in nädfter Verbindung, 
bie auf ihnen fid bilden, bie Säfte 
ausfaugen und ihre Berrichtungen 
ſtören. Es wird entweder die ganze 
Pflanze von K. befallen, oder es era 
kranken zunächſt auch nur einzelne 
Theile, wo aber dann doch auch mehr 
oder minder die ganze Pflanze leidet, 
Die Hauptmittel dagegen find Beräns 
derung des Bodens, mehr Licht oder 
mehr Befhattung, Stellen in freve 
Euft, Reinigung, Befchneiden und 
Bedeckung großer verwundeter Stels 
len u.a. m, 


Kranowitz, Marktfleden im Kreife 


Ratibor, des preußifchen Regierungss 
bezirkes Oppein, gehört jum preus 
Bifhen Antheile des Fürſtenthumes 
Troppau, und hat 1500 Einwohner. 


Kranz, 1) Überhaupt ein Ereisförmis 


ges Ding ; 2) ein kreisfärmiges Ges 
winde von Blättern oder Blumen, 
um fi das Haupt damit zu fhmüs 
den; K.e waren gewiß frühzeitig 
da, als das fo natürliche Zeichen 
ber Freude, der Liebe, Achtung ꝛc., 
fo daß die Sage faft lächerlich ift, 
die den Prometheus zum Erfinder der 
K.e madht, zur Nahahmung feiner 
Feſſeln am Kaukafos, oder den Zanus. 


} 
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Zweige und K.e waren wefentliche Zel⸗ 
chen jeder Dionyſiſchen Feyer. Befons 
ders waren fie gewöhnlich an Gaſt⸗ 
mahlen, an Göttermahlen, von Zwei⸗ 
gen des Baumes, der dem eben zu 
feyernden Gott heilig war, fonft von 
Blumen‘, befonders von Rofen. Man 
hielt ſolche K.e, befonders Epheu u, 
Amethyſtke., zugleich für ein Präfers 
vativ für die Trunkenheit; mit K.n 
fhmüdten fih fiegreihe Feldherrn 
und Soldaten, Sieger in den großen 
griechifchen Spielen ; Schiffe der Sie» 
ger wurden mit K.n geſchmückt; eben 
fo DOpferer, Opferthiere (um Stirne 
und Leib) und Attäre, Bilbfäulen ber 
Götter, Priefter, auch Leichname vor 
der Beerdigung, fo wie Gräber u d. gl. 
Merkwürdig ift die uralte Sitte, Dich» 
ter zu befrängen, woraus diePo&tae lau- 
rcati hervorgingen. Auch ale Attribut 
an den Bildfäulen mebrerer Götter 
prangten R.e u. eben fo an den Thüren 
der Geliebten als Riebeszeichen. Noch 
im Mittelalter waren K.e alö Zeis 
chen der Jugend und des Frobfinnes 
gewöhnlich. Jünglinge, felbft fürfts 
tiche, zierten fi bey feyerlichen Ges 
legenheiten mit ihnen, wie z. B. der 
nahmahlige Kurfürft Morig v. Sad): 
fen auf einer Münze von 1546 mit 
einem K. bargefteilt ift. Jetzt find be» 
kanntlich K. nur von künſtlichen Blu— 
men noch bey Damen gewöhnlich und 
ſie werden von natürlichen Blättern 
und Blumen höchſtens noch zur 
Schmückung von Feſtgebäuden u. dal, 
angewendet. Die verfhiedenen Arten 
der Kränge und Kronen, 3. B. Co- 
rona civica, Bürgerkranz, f. unter 
Corona, 

Kranzberg, Marktfieden an ber 
Amper im Lanbgerichte Freyſingen 
des Ifarkreifes (Baiern); bat 300 
Einwohner. 

Krapad, fov. w. Karpathen. Kras 
pimwna, 1) Kreisin der Statthalters 
ſchaft Zula (europ. Rußland ); bat 


Kranzberg 


- 


Krapp 


90,000 Einw., ift flach und frucht⸗ 
bar; 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Plewa, hat 1100 Einwohner. 


Krapp, 1) der innere Kern der Fär⸗ 


berröthe; wirb zum Rotbfärben 'ges 
braucht; 2) bie Färberröthe ſelbſt. 


‚ Man baut den K. mit dem glücklich— 


fien Erfolge in den Niederlanden, 
doch auch in Schlefien und Thürins 
gen; es wirb dazu loderer, feuchter, 
gut gebüngter Boden gebraudt. Beym 
Anbaue legt man Wurzelleime fo tief 
ale möglich in Reihen; nady der brits 
ten ober vierten Reihe wird ein breis 
terer Raum gelaffen, wovon fpäter bie 
Erbe ausgefhaufelt und zwifchen die 
Übrigen Pflanzen geworfen wird. Bor 
dem Winter bededt man die Beete 
mit Dünger, welder im Frübjahre 
eingegraben wird. Das Jäten der 
Berte und Ausfchaufeln der Zwiſchen⸗ 
täume muß bis zu Ende des dritten 
Sahres fortgefegt werden, damit die 
Wurzeln die hinlängliche Größe er: 
halten und nun ausgegraben werden 
können. Um bie Wurzel des 8. ale 
Färbematerial zu benugen, wird fie in 
Krappfabriten auf folgende Art 
behandelt. Die aus der Erde gegrabes 
nen Wurzeln werden erft gewelkt; 
dieſes gefchieht in einem Gebäude, 
weiches auf der einen Seite offen ift, 
oder einem Trodenbaufe der Färber 
gleiht, und flatt der verfhiebenen 

Boden hölzerne Horden hat, worauf 

die Wurzeln dünn ausgebreitet wers 

den. Nah 4—5 Tagen werden fie 

herausgenommen und, naddem bie 

getrodnete Erde ganz rein davon abs 
gerieben ift, in bie kalte Stube oder 
in den Thurm gebradt. Diefes iſt 
ein Gebäude, welches 4—5 Boden 
von hölzernen Ratten hat, worauf die 
Wurzeln ausgebreitet und öfters ge- 
wendet werben; im unteren Raume ift 
ein gewölbter Ofen, aus weldhem die 
Hise durch Röhren in alle Theile des 
Thurmes geleitet werden kann. Die 
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äußerlich gebörrten Wurzeln werben 
nun auf einer gewöhnlihen Tenne 
gedroſchen, woburd die äußere braune 
Schalte abgeht, welche geftoßen und 
unter dem Nahmen Mull oder Staubs 
roth verkauft wird, aber nur «ine 
f&ledhte, wenig dauerhafte rothe Far⸗ 
be gibt. Run kommen die Wurzeln 
aufdieKrappdarre. Diefe Darre 
ift gewölbt u. inder Dede mit Zuglös 
ern verfehen, auf diefe Dede wers 
ben hölzerne Ratten, auf biefe eine 
bärene Dede und auf diefe die Wurs 
zeln gelegt. Der Ofen, welder die 
Darre heizt, heißt die Sau. Werden 
die Wurzeln zu ſchnell gedöcrt, fo ges 
ben fie feine feurige Karbe, Die bins 
länglich gedörrten Wurzeln werden nun 
in der Krappmühle u. Krapps 
ft ampfe,einem gewöhnlichen Stampf⸗ 
werke, das von einer Roßmühle ges 
trieben wird, geftampft, Während des 
Stampfensmuß der K. fleißig mit der 
Krappſchaufel, welche genau in 
die Höhlung des hölzernen Stampfs 
troges paßt, umgerührt werden. Der 
geſtampfte K. wird durchgeſiebt und 
gibt die beſte Färberröthe, der 
Rückſtand wird nochmahls geſtampft 
und geſiebt, iſt aber nicht ſo gut. In 
Holland, vorzüglich in Seeland, hat 
man obrigkeitliche Verordnungen und 
Aufſeher für die Bereitung des Krapps. 
Daher iſt der ſeeländiſche K. der beſte; 
doch ſucht man jetzt auch in den fihles 
ſiſchen und Übrigen deutſchen Krapp⸗ 
fabriken guten Krapp zu liefern. 
Krappitz, Stadt im Kreiſe Oppeln 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Oppeln, am Einfluſſe der Hotzenplotz 
in die Oder, gehört dem Grafen von 
Haugwitz, und hat ein Schloß, Kalks 
ſteinbrüche und 1100 Einw., welche 
viele Heidegrütze verfertigen. 
Kraſicki (Ignaz), Graf von Sietzen, 
geb. 1735 zu Duhiecko, beſchäftigte 
fi früh mit ber fchönen Literatur u. 
wiffenfhaftiihen Studien, die ihn 
Gonverfationd » Rericon. 10. Bp, 
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tröfteten, als ex 1772 bey der Theis 
lung Pohlens feine Stelle im Senate 
ber Republik aufgeben mußte. Zum 
Erfage ward er Erzbifchof von Gne> 
fen ; Friedrich der Große unterhielt 
ſich gerne mit ihm und adhtete ihn aig 
einen Schriftfteller, deſſen Werke ſich 
durch Anmuth, Geſchmack und Reichs 
tigkeit empfehlen. Diefe Vorzüge kann 
man feinen epifhen Gedichten: La 
Mycheide oder la Souriade, in 10 
Gef. (deutf unter dem Zitel: Die 
Mäufeade, Warfchau u. Leipz. 1790), 
la Monomachie, in 6 Geſ., Anti- 
monomachie, in 6 Gef., unbedenk⸗ 
lich nachrühmen. Auch fein Epos: der 
Krieg von Choczim verdient Auszeich⸗ 
nung. K. ift auch Berfaffer einer Eles 
mentarencnelopädie und einer Ges 
ſchichte Warſchau's. Am geiftreichften 
fherzt er in Profa und Verſen in feis 
nen Briefen und vermifchten Auffäs 
gen. Er ftarb zu Berlin 1801, und 
feine Werke erihienen zu Warſchau 
1803 in 10 Bänden. 


Krasna 


Krasna, Stadt im Kreiſe Prerau 


ber Markgrafſchaft Mähren (Kaiſer⸗ 
thum Sſterr.); liegt wie eine Vor⸗ 
ſtadt nahe an Großmeſeritſch, an der 
Betſchwa, hat 1400 Ew. Krasmi— 
ſt aw, 1) Obwod in der pohlniſchen 
Woiwodſchaft kublin, mit 2) der 
Stadt gleihen Rahmens am Wiapız, 
um einen See, mit einem Schloße 
(fonft Sig des Bifchofes von Gheim), 
Methbrauerey und 1300 (2500) Eins 
wohnern Gefangennehmung des Erjs 
herzogs Mar 1588. Krasnobors £, 
Stadt im Kreife Solwytſchegodsk der 
Statthalterfhaft Wologda (europ, 
Rußland) an der Divina, hat 600 
Einwohner, Krasnoe, 1) Stade 
im Kreife Winniga der Statthalters 
ſchaft Podolien (europ. Rußland), hat 
2000 Einw. 2) (Krasnoe Seto), 
Dorf im Kreife Oranienbaum der 
Statthalterſchaft St. Petersburg, hat 
ſchöne Kirchen und Fabriken in Poys 
23 
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zelan , Leinwand , Kattun u. f. w. 
Krasnoi, 1) Kreis in ber Statthals 
terſchaft Smolensk (europ. Rußland), 
vom Dneepr und der Berrfina bewäfs 
fert; 2) Hauptftadt barin an der Mes 
reika, 500 Einwohner ; Schlachten am 
4.—6. Dctober 1812, unglüdiid für 
die Franzoſen; 3) andere Ortfchaften 
indenStatthalterfhaftenYfkow u.Mos 
hilew. Krasnoitholm(Krasnois 
E&holm), Stadt an der Mologa in bem 
Kreife Beſhezk der GStatthalterfchaft 
Twer (europ. Rußland), hat 1800 
Einw, K.enoi Selomw, Dorf im 
Kreife Solikamsk ber Statthalter» 
[haft Perm (afiat. Rußland), hat 
botan. Garten. Krasnoijarsk, 
41) Kreis in der Statthalterichaft 
Aftrahan (afiat.Rufl.); hat 17974 
D. M., 75,000 Einw. (meift uralis 
ſche Kofafen), wird bewäſſert von der 
MWolga, Ural (mit bem Nebenfl. 
Zihalban), Ufen, dem kaſpiſchen See 
(ber bier viele Infeln hat), bem Kas 
myſch und vielen Salzfeen (aud mit 
Bitterfalz) 5 iſt zum heil große 
Steppe (uralifhe Steppe), theils 
fruchtbares Weideland, theil® (an den 
Ufern der Wolga) moraftig, daher 
nidht gut bebaut und bewohnt; 2) 
Hauptfladt darin auf einer Wolga— 
infel, bat hölzerne Feſtung, gegen 
2000 Einwohner, DObft: und Zwiebels 
bau; 3) Feſtung auf der orenburgis 
ſchen Einie krasnoijarskiſcher Diftanz, 
bat 600 Einwohner; 4) Kreis in der 
Stattbhalterfhaft Tomsk, durch die 
fajanifchen Gebirge u. den kleinen Altai 
gebirgig, doch au zum Theil fehr 
fruchtbar, obihon wenig angebaut, 
ift gut bewäffert (durch den Jeniſei, 
uf, Dja, Abalan, Lukaſi, Teß, Bi: 
riuffa, Kan u. v. a., fowie durch meh⸗ 
rere Seen). Die Einwohner find No— 
mabden oder Halbnomaben ; 5) Haupts 
ſtadt darin, am Einfluße der Kalſchka 
in den Zenifei, hat Kathedrale, 3600 
Einw., guten Handel. Krasnoje 
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Dfero, Salzſee in ber ruſſ. Statt⸗ 
halterſchaft Taurien, hat 24 Werſte 
im Umfange. Krasnokutsk, Stadt 
imKreiſe Bogoduchow der Statthalter⸗ 
ſchaft Slobods-Ukraine (europ. Ruß» 
land), an der Meria, hat 4900 Eins 
wohner, gute Obſt⸗ und Viehzucht. 
Krasnmopol, 1) Stadt im Kreife 
Tſcherikow, Statthalterſchaft Mohilew, 
mit veredelter Schäferey und Tuch⸗ 
manufactur; 2) dergl. im Kreiſe Shis 
tomir, Statthalterſchaft Volhynien 
mit 1300 Einwohnern; 3) dergl. im 
Obwod Seyny ber poblnifhen Wois 
wodfchaft Auguftom, hat 600 Em. 
Krasnoflobodgk, 1) Kreis im 
Gouvernement Penfa (afiat. Rußl.); 
hat 581 Q. M., 50,000 Einwohner 
wird bewäſſert von ber Mokſcha, bat 
ziemlich gutes Ackerland, body beſſere 
Weidepläge. 2) Hauptſtadt des ſelben 
an der Mokſcha, bat 4700 Einwohs 
ner, Branntweinbrennerey. Krasn Os 
ftaw,fo v.w. Krasniſtaw. Kra6n os 
ufimsE,1) Kreis in der Statthalters 
ſchaft Perm (afiat. Rußl.), hat gegen 
60,000 Einwohner (Baſchkiren, Tas 
taren u. a.), ift gebirgig durd den 
Ural, wenig bewäſſert; bringt Eis 
fen, Kupfer, Holz, bat gute Weide⸗ 
pläge; wird bewäſſert von der Ufa; 
2) Hauptftadt darin, an ber Ufa, if 
mit Pallifaden und hölzernen Thür⸗ 
men befeftigt, hat gegen 3000 Eins 
wohner. Kraspebdites, fo v.m. Olbi⸗ 
anifcher Merrbufen. Kraſſo, ſo v. w. 

Kraſſowa. Kraſſowa, 1) (Kraflo 

Varmegye), Geſpanſchaft im Königr. 
Ungarn (Kaiſerthum Öſterteich), an 
Siebenbürgen grenzend, bat 810% 
(1065) A. M. mit 189,000 Eins 
wohnern, meift Walachen; ift gebirgig 
durch Züge der Karpathen, hat doch 
auch fruchtbare Ebenen mit reichlidyer 
Production von, Betreide, Garten⸗ 
früdyten, Obſt, Wein; die Zucht bes 
Dausviehes und ber Bienen iſt an« 
ſehnlich; der Bergbau bringt Kupfer, 


Kraszna 


Eifen, Bley. Wird bewäffert vom Mas 
206, Temes, Bega u.a. 2) Bezirk 
barin, hat 64,5 Q. M.; 3) Dorf 
darin an der Kraffo. 

Kraszna, 1) (Kraszna Varmegye), 
Gefpanfchaft im Lande der Ungarn 
bes Großfürftenthumes Siebenbürgen 
(Kaiferth. Öfterr.), im MWeften an 
bas Königr. Ungarn grenzend; hat 
19 8/10 Q. M., ift gebirgig, bat 
frudtbare Thäler, viele Viehzucht 
und Holz; theitt fih in 4 Bezirke, 
barunter 2) der Bezirk K. mit 20 
Drtichaften, mit 3) dem Marktfleden 
gl. Nahmens, mit Warmbädern. K.⸗ 
Horka-Varallya, fo v. w. Lan⸗ 
gewieſen. Krasnaközer Bezirk, 
liegt in der Szathmarer Geſpanſchaft 
des Könige. Ungarn, bat 25 4/5 
D. M.; Hauptftadt: Szathmar. 
Krater,i)(gr.u.lat.), aufeinemDreys 
fuße ſtehendes Mifchaefäß für Wein u, 
Waffer. Berühmt ift der Kr. des Krö— 
ſos, der, nad) Herodot, 600 Ampho⸗ 
ras faßte; 2) der Ort des Zuſammen— 
fluffes der Materien, welche ſich bey 
einem Bultan entzünden; jegt 3) die 
Mündung eines feuerfpenenden Bers 
ges; befindet fih gewöhnlich auf dem 
Gipfel, doch bisweilen auf der Seite. 
Der K. vergrößert fih nicht felten 
nad dem erfolgten Ausbrude, und 
feine Spuren zeigen fi) nach dem Ers 
Löfchen des Vulkans. Der größte K. 
möchte der von dem erlofchenen Vuls 
kan von Jole de France, von 5 Lieues 
im Umfange, fenn. 

Krates, Luſtſpieldichter ber alten 
Komödie, duch den die Komödie ftatt 
der Perſönlichkeiten allgemeinere Chas 
raftere befam. 


Kratinos, einer der vorzüglichften 
Dichter der alten Komödie. Von Aris 
ſtophanes inden Demagogen fein ans 
gegriffen antwortete er, 97 Jahre alt, 
mit feinem Witze und glücklichem Hu: 
mor dur die 476 v. Ehr. den Preis 
erhaltende Komödie: die Weinflafche, 
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worin er (einer ber größten Trinker) 
fi felbft mit vieler Laune zum Bes 
ften gab. Er ſtarh im Anfange bes pes 
Ioponnefifchen Krieges. Übrig find die 
Zitel von und Fragmente aus AU Kor 
mödien, befindiich in griech. Schaus 
fpiele von Hertel, Baf. 0. ©. u. 3, 
Ber. 16, u. v. Hugo Grotius, Pas 
ris 1626. 


Kratzer 


Kratter($ranz), geb. 1758 zu Obers 


borf am Led in Schwaben, Doctor 
der Pbilofophie und Director des 
Theaters zu Lemberg in Galizien, 
vorher Theaterlaffier zu Bamberg ; 
befannt als dramatiſcher Dichter durch 
bie Schaufpiele: die Verſchwörung 
wider Peter db. Gr., Franff. 1794; 
das Mädchen von Marienburg, Wien 
und Leipzig 17955 der Friede am 
Pruth, Frankfurt 1799; Eginharb 
und Emma, ebend. 1801; die SHas 
vin von Surinam, ebend. 1804. 


Kratzau, 1) Stadt im Kreife Bunz⸗ 


lau desKönigr. Böhmen (Kaif.Öfterr.), 
hat 1250 Einwohner, darunter viele 
Weber ; 2) Stadt im Kreife Königs 
gräg Böhmens, hat 1200 Einw, 


Kratze, 1) fo v.w. Krämpelz 2) eine 


an einem hölzernen Stiele rechtwinklig 
befeftigte breite Klinge, klares Erz oder 
Geſtein zufammen: oder fortzugieben ; 
3) ein ähnliches Werkzeug der Mi— 
nirer. Kratze iſen, 1) ein eifernes 
Werkzeug, womit die Kammern der 
Kammerftücde gereinigt werden ; 2) 
ein dreufchneidiger Grabftichel, wels 
hen man in der Kupferftecherkunft 
dazu gebraudt, einzelne Züge aus— 
zubeſſern, oder ihnen mehr Stärke zu 
geben; 5) ein gefrümmtes hohles @is 
fen für Kormfchneider, womit man das 
Holzan foldhenStellen ausgräbt u. pos 
lirt, wo Fernen oder lichte Punkte 
hinkommen ſollen; 4) ein fleines Mef: 
fer, womit bie Wulgern und Flecken 
vom Papier abgefragt werden. 


Kratzer (Kragerwurm, echino- 


rhynchusRud.), Gattung aus der Fami⸗ 
23 * 


en 
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tie ber Blattwürmer,, zu ben Hafens 
würmern gehörig; der Körper ift 
rundlich, ſchlauch- oder fadförmig, 
vorne mit einen zurüdziehbaren Rüfs 
ſel, woran rüdwärts gefrämmte Has 
fen reihenweife fich befinden, womit 
fi die K. in den Eingeweiben feſt⸗ 


halten ; einige haben ei Saugeloch; 


doch fcheinen fie mit der ganzen Körs 
perflähe Nahrung einzufaugen ; find 
getrennten Gefchlechtes z durchbohren 
bisweilen die Eingeweide. Von dieſer 
Gattung find die Arten, deren Rüſſel 
von einse Stachelkrone von Hafer 
gebildet, und deren Körper vorne abs 
geftugt ift, unter dem Rahmen hae- 
ruca getrennt. 

Kraus, 1) von bünnen zarten Körs 
pern, mehrmahls gefrümmt, befons 
ders von Haaren, Wolle u. dgl.; 2) 
von dünnen Flächen, runde Kalten 
habend; 3) von Pflanzen, aufs und 
niebergefrüämmte Blätter habend; 4) 
viele Eleine Zeichen und Einſchnitte 
habend. 

Krauſe, 1) der an einem feinen 
Demde im Falten gelegte Bufenftreif 
von Spigen, Neſſeltuch oder Batift ; 2) 
bey Damen, ein ringförmiger Pug von 
Muffelin, Spigen, Petinet u. bgl. 
um den Hals, befonders wenn er in 
Falten gelegt ift. 

Kraut, 1) im weiteren und engeren 
Sinne f. Kräuter; 2)im engften Sinne 

der ſchlichte Kopfkohl (brassica ole- 
racea capitata), in ben beyden Abars 
ten: Weißfraut, als dad gemeinfte, 
und Rothkraut. Won beyden hat 
man hoc Spielarten: das gemeis 
neR, mit ſtarkem Strunke und Bleis 
nem Kopfe, und das fogenannte hals 
liſche K., mit ſchwachem Strunke und 
fehr großem Kopfe, bis zu 3/4 Elle 
Umfang. Man baut das K. größtens 
theils auf dem Felde, wozu der Ader 
gut gedüngt, und dur mehrmahs 
liges Pflügen, loder gemacht wird. 
Man fledt die Krautpflanzen in Reiz 
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ben, zu welchen manmit ver freu 
ftreiche,einem breiten ſtarkenKechen, 
ber aber nur fünf Binden bat, Linien 
zieht; die Pflanzen ftedt man unge» 
fähr 1 Elle aus einander, indem man 
mitdem&rautfticd el, einem kurzen, 
wintelig gewadjfenen, unten fpigigen 
Dolze, zu jeder Pflanze ein Loch in 
die Erde macht. Iſt das Kraut etwas 
berangewadfen, fo wird es mit der 
Krauthacke, einer gewöhnlichen Da: 
de, behackt, um den Ader von Unkraut 


zu reinigen und die Erde in Dämmen 


an die Pflanzen zu ziehen. Jetzt ges 
ſchieht dieles häufig mit dem Kartoffeis 
pflug oderHaken. Diefrautpftians 
zen zieht man, indem man ben &as 
men fo zeitig ald möglid im Frübs 
jahre auf Gartenbeeten ausfäet. Man 
baut das Kraut, um es vorzüglich 
zum Futter für Rindvieh, Schweine, 
Gänſe u. f. w. zu benugen, indem 
man bie Blätter zu Ende des Som— 
mers bis in den Herbſt, wo das Kiers 
futter aufhört , abblattet, und im 
Spätherhfte, ehe zu ftarker Kroft eins 
fällt, die Krautftauden abhadt und 
Anfangs die Blätter und geringere 
Krauthäupter , zulest die Strünke 
(legtere halten fi gegen den Froſt 
geihügt bis zum folgenden Frühs 
jahre) gefpaiten und geftampft, roh 
„Ser eingebrühet füttert. Die guten, 
d. b. größeren, werben als Gemüfe zw 
Weißkraut, Sauerkraut, Koemskraut 
oder als Krautſalat benutzt. Winters 
kraut und Sommerkraut find 
blos durch die Zeit der Ausſaat des 
Samens verſchieden. Für erſteres ſäet 
man denSamen am Ende des Julius bis 
zur Mitte Auaufts und verpflanzt die 
Pflanzen zu Ende Sept., aber fo tief, 
baf nur bas Herzblatt über der Erde 
bleibt; noch beffer ift, drey Pflanzen 
sufammen einzulegen und dann im 
Frühjahre die befte flehen zu laſſen; 
für das Sommerkraut (das grwähns 
lichere) geſchieht die Verpflongung 


Krautheim 


gu Ausgang bes Junius, wo dann im 
Bes fte das K. feine Bolllommenheit 
erreicht. 

Krautheim, Stadt an ber Jart im 
Bezirksamte Borberg des Main- und 
Zauberkreifes (Baden); hat Berg» 
ſchloß, 760 Ew., Refidenz des Fürſten 
von Salm⸗Krautheim. Das Fürs 
fentbum Salm:frautheim 
iſt in diefem u.in dem würtembergifchen 
Sartkreife; bat 5 D. M. und gegen 
3000 Einwohner. Das ehemahlige 
Amt 8. gehörte fonft zum Erzftifte 
Mainz, und fam 1802 an das jegt es 
befigende Haus, welches 1804 in den 
Fürftenftand erhoben mwurbe. 
Krawang, 1) eine ber präanger Herrs 
fhaften auf der Inſel Zava im inbis 
ſchen Ocean; gebirgig, waldig, bringt 
Reis, Bieh; 2) Hauptſtadt derfelben 
und Reſidenz, mit Handel; 3) Fluß 
dabey. Krawinkel, Dorf im go— 
thaiſchen Amte Ichtershauſen; hat 
1000 Einwohner, viele Holzarbeiter. 
Auf dem nahen Burzelberge werden 


ſehr gute Mühlſteine gefertigt, die , 


bis nach Bremen gehen. 

Kray (Baron von), nahm zeitig öfters 
reihifche Kriegsdienfte, wohnte als 
Dberfi dem Türkenkriege bey, wurde 
dann Generalmajor, und zeichnete 
fich im franzöfifchen Revolutionskriege 
1795—95 in den Niederlanden und 
am Rhein, fo wie im folgenden Jahre 
als Feldmarfhall:Lieutenant in ben 
Schlachten von Altenkirchen, Forch⸗ 
heim, Bamberg und Wetzlar, wo er 
bey der Armee des Grafen Wartens⸗ 
leben ſtand, aus. Zu Anfange des 
Jahres 1797 erlitt er jedoch von Hoche 
Niederlagen. Rach dem Tode des Prins 
zen von Dranien übernahm er ben 
Oberbefehl über die italienifche Ars 
mee, eröffnete den Feldzug von 1799 auf 
die glänzendſte Weife, und bereitete 
fo die Siege von Melas und Sumas 
row vor, während er felbft nach zwey⸗ 
monathlider Belagerung Mantua ers 
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oberte. Sein Kaifer übertrug ihm, 
nad) Abbankung des Erzherzogs Karl, 
ben Oberbefehl über die Rheinarmee, 
allein die Übermadt der Franzofen 
nöthigte ihn, ſich zwifchen die Donam 
und ben Bodenfee zurückzuziehen, mo 
er das Commando an den Erzherzog 
Johann abgab. Er ftarb 1804. 


Krebs, 1) überhaupt im gemeinen 


Leben Zhier aus den Gattungen der 
Krebfe, Hummern und Krabben; 2) 
befonders die Gattung astacus; 3) 
gemeiner K., Flußkrebs, astacus 
fluviatilis Fabr., Art aus ber Gats 
tung astacus; hat ungleiche, gekrön⸗ 
te, nad innen fein gezähnte Sches 
ren, ift grünlich⸗ſchwarz, wird beym 
Kochen im Waſſer roth, lebt in lang⸗ 
fam fließenden Waffern, unter Stei⸗ 
nen und in Lödern, frißt Aas unb 
Gewürme, bäutet fih vom May bis 
Auguft, hat zu biefer Zeit Krebsfteine 
in ſich, ergänzt verlorne Scheren und 
Füße. Er kann feine Füße zum Rüd. 
wärtögehen gebrauden, das Männs 
chen kämpft zur Begattumgszeit mit 
anderen, das Weibchen trägt die Eyer 
unter dem Schwanze (woran bey ihm 
5, beym Männden 3 Paar Füße 
find); findet fih in ganz Europa, 
auch in Indien, K.e gehören unter 
bie beliebteften Speifen, obgleich fie 
wenig nahrhaft und reichlich genoflen 
auch nicht leicht verdaulich find, mans 
hen Perfonen auch durch Idioſynkra⸗ 
fie einen eigenen, obſchon bald vprs 
Übergehenden, rothfledigen Hautauss 
ſchlag verurfadhen; body find Fluß⸗ 
Erebfe viel verdaulicher als Seekrebſe. 
Am f&madbafteften find fie vom May 
bisXuguft (Monathe,die kein R haben), 
weil fie hier am meiften ihrem Futter 
narhgehen, auch ſich nicht paaren und 
deßhalb am fleifhigften find. Durch 
ihre Nahrung erhalten fie Benges _ 
ſchmack; beshalb werden Bachkrebſe 
Flußkrebſen u. diefe Teichkrebſen vors 
gezogen; außerdem werben weibliche . 
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Krebfe mit Eyern (Krebgeyern) 
unter den Schwänzen, auch fogenannte 
Butterkrebfe,d.i. Keim May 
und Junius, die nach abgemworfener 
harter Schale nur noch mit einer 
Haut bededt find, geſchätzt; auch 
find Mittelkrebfe den größeren vorzus 
ziehen. Die gewöhnlichfte Art ihrer 
Zubereitung ift die, daß fie mit hei— 
Gem Waſſer Übergoffen, mit etwas 
Butter und Salz abgefotten werben. 
Man liebt dann die hellrothe Farbe, 
bie ihre Schale erhält, und die um 
fo fhöner ausfällt, je neuer noch bie 
erhaltene Schale war, wogegen bie 
ihrem Abfalle nahen Schalen ſchwärz⸗— 
lich bleiben, bey abgeftandenen K.en 
aber (bey denen auch ber Schwanz 
gerabe ausgeftredt ift) die Schale 
bleich ausfällt. Abgeftandene K. vers 
urfahen in Burger Zeit einen uners 
träglihen, meit fi verbreitenden 
Geftant, Die K, find dem Abftehen 
bey Gewittern leicht ausgefegt; auch 
iſt die alteMeinung, daß fie in der Rähe 
von Schweinen fehr bäufig abftehen, 
nicht ohne Grund. In der Küche werben 
K.e aud zur Bereitung von Krebs⸗ 
butter angewendet, wozu beſonders 
die kleineren K.e oder die wenig fleis 
fhigen heile der gefottenen K.e mit 
Butter abgefchmelzt werden, und 
dann diefe zu Krebsfuppen und Brüs 
ben benugt, Die aus den Schalen ges 
nommenen Kreböfhwänze von gefots 
tenen K- kommen aud als Zufag zu 
anderen Gerichten. Das Kangen der 
Ke(Krebsfang) geſchieht entwes 
ber in gewöhnlichen Flüſſen und Bäs 
chen mit bloßen Händen, indem man 
in das Waffer ftcigt und fie aus ih— 
sen Löchern unter Wurzeln und gro= 
Ben Steinen herausziebt (frebfen), 
oder durchkeuchten auf diefelbeXrt, wie 
das Fifhleudten, ferner in Krebs⸗ 
körben, einer Art Fiſchreuſen, welche 
an beyden Seiten einen Eingang ha⸗ 
ben, und in welde man als Köder 
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allerley rohes, gekochtes ober faulens 
des Fleiſch, abgezogene Fröſche, Trb⸗ 
fen», Bohnen-, Hirſenſtroh, Dill 
oder Kalmus thut; auch durch Jagen, 
indem man mit der Fiſchtrampe die 
Krebſe aus ihren Löchern treibt, Has 
men vorbält und überdieß quer durch 
den Bad Reufen leat; oder mit dem 
Ketſcher, oder auch mit dem Topfe. 
Man kocht näbmlidh in einem neuen 
Zopfe Hirfe mit Mith obne Salz und 
läßt denfeiben am Rande bes Zopfes 
fo viel als möglich anbrennen, fchüts 
tet den Hirfen aus, verfentt den Topf 
in einem Rege ins Waffer u. ziebt ihn 
nach einiger Zeit wieder heraus. Der 
Krebsfang wird vom Anfang May bis 
EndeXugufts getrieben. Man ziebt aber 
aud) die Krebfe in befonderen Krebs 
bäden. Ein folder Bad muß Mares 
Waſſer, große Steine und bier und 
da tiefe Löcher haben und am Ufer 
mit großen Bäumen bemadjfen ſeyn, 
deren Wurzeln in das Waſſer reichen, 
3ur Anlegung besfelben bringt man 
einen mit Beinen Löchern verfebenen 
Fiſchkaſten oder einen großen zu ver 
fließenden Korb in dem Bache an, 
thut im Frübjabre in den Kaften auf 
60 alte Weibchen 15 Männchen und 
füttert fie mit Kleifhabgängen. Die 
jungen Krebfe fhlüpfen durch die Lös 
her, und im Herbfte werben aud die 

alten K.e aus dem Kaften getban. 

Das Einfegen alter K.e wird im nädr 

ften Frübjahre noch einmal wieders 

bohlt. Haben kleine Teiche frifäet 

Wafler oder eigene Quellen, fo küns 
nen fie auch zur Erziehung der Krebs 
fe benugt werden, wenn man keine 
Fiſche, deren Brut fie ſchaden, dar⸗ 
in bätt. Gänſe und Enten müffen von 
ſolchen Bädhen wo möglich entfernt ges 
halten werben. Solldie Krebszudt 
nicht in kurzem zerftört werden, fo 
muß man die Weibchen fchonen und 
gefangene Junge wieber in das Waſ⸗ 
fer werfen. — Auch in ber Mythelo⸗ 
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gie kommt ber Krebs vor. Die Ges 
wohnheit des K.8,, mehr rüdmwärts als 
vorwärts zu geben, hat zu mandjers 
ley Bergleihen und Bildern Anlaß 
gegeben, wie: den Krebsgang ges 
hen, von einem Unternehmen, mehr 
rückwärts ald vorwärts kommen. 

K rebs, in der Aſtronomie viertesZeichen 


des Thierkreiſes (Goder ME), als ſol⸗ 


ches aber von dem Sternbilde zu unter⸗ 
ſcheiden, das in der Ekliptik etwa von 
18° 5 bis 12° 9 reicht u. weſtlich von 
den Zwillingen, füdlich vom Kopfe der 


großen Wafferfhlange und dem klei⸗ 


nen Löwen, öſtlich vom Löwen, nörd⸗ 
lich vom Luchſe begrenzt iſt. Nach dem 
Mythus iſt es der große K., den Her» 
kules zertrat, weil er, von der Ju⸗ 
no abgeſchickt, ihm im Kampfe mit 
ber lernäiſchen Schlange durch Biſſe 
in den Fuß hinderlich war, und den 


Juno unter die Sterne verſetzte; nad 


Anderen wurde der K. von Zupiter uns 
ter bie Sterne verfegt, weil ein K. 
eine von ihm verfolgte Nymphe, Gas 
ramantis, duch fein Kneipen aufges 
halten hatte. Das Sternbild des K. 
befteht ausnur Meinen Sternen, wors 
unter blos der nördliche und füdliche 
Efel von 4. oder 3. Größe, neben der 
Krippe, fi) auszeichnen. — Der ers 
ſtePunkt desKe in der Ekliptik ift 
berber Sommerfonnenwende. Er fällt 
jest in das Sternbild ber Zwillinge, 
nahe beym Sterne Propus, vor ben 
Füßen der Zwillinge. 


Krebs, 1) (cancer, carcinoma), höchſt | 


bösartiges Geſchwür, das fich meiſt, 
wo nicht immer, aus einer in Eites 
rung gehenden verhärteten Stelle bils 
det. Obgleich der Skirrhus häufig von 
äußeren Urfahen, befonders Drud 
drüfiger Theile, entſteht, fo begüns 
fligen feine Bildung und confecutiv 
auch deffen Übergang in K. doch auch 
innere, nicht immer deutlich erkenn⸗ 
bare Veranlaſſungen, wie beſonders 
der Skirrhus innerer Organe; dieſer 
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ſelbſt wird dann auch wohl erfi aus 
dem K., als feiner Kolge, erkannt. 
Überhaupt unterfcheidet man einen 
wirklichenK.od. Krebsgeſchwüre, 
das nur aus einem wiklichen vorher⸗ 
gegangenen Skirrhus entfieht, und dem 
ein Mittelzuftand vorbergeht, worin 
diefer in einen entzündlichen Zuftand 
verfegt wird (bey dem derfelbe auch den 
Rahmen Krebslnoten, fo wie ber 
Buftand felbftden: verborgenerK. 
cancer occultus, erhält), von Ereb 6 
artigem Gefhmwüre (ulcus car- 
einodes), Gefhwür mit beftigem 
Schmerze u. Geſtank, auch Verhärtun⸗ 
gen Calloſitäten)verbunden, mit ſchnel⸗ 
ler Berbreitung u. mit Verzehrung ber 
benadbarten Theile, überhaupt mit 
Andeutungen von Bösartigkeit, Diefes 
bat dann wieder mande Somplicas 
tionen und ift gewöhnlich leicht vom 
wahren K. zu unterfcheiden , zeigt 
auch bey geböriger Behandlung fidy 
nicht fo hartnädig ; doch iſt es in vies 
len Fällen auch fhwer, eine Grenze 
linie zwiſchen beyden zu beflimmen. 
Hauptunterſchiede geben dagegen bie 
Theile, an weldhen K. entfteht. Uns 
ter allen ift der 8. in den Weiber» 
brüften der gemeinfte (f. Brufl» 
krebs), andem auch, wenn erin einen 
offenen K. übergegangen ift, dieſes 
Krankpeitsteiden feine eigenthümliche 
Form am offenften darlegt. BeyEntſte⸗ 
ben des Gefhwüres löſt fi von dem 
Krebsknoten die DOberbaut ab unb 
läßt eine fcharfe, ſtinkende Jauche 
durchſickern, die um fi frißt und 
ein Geſchwür mit fhwieligen hoben 
Rändern bildet. Im Fortgange zeigt 
ſich die Oberfläche bes Geſchwüres ale 
eine dunkelroth fleifchartige, über die 
Ränder hervorragende Subſtanz; ber 
Boden ift, wie bie Ränder, hart, dabey 
aber mit warzigen, leicht biutenben 
Fleiſchgewächſen befegt; die Jauche 
bleibt dünn, bat einen ſpeciſiken, 
höchſt widrigen Geruch, ift verfhies 
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benartig, bald grün, bald ſchwarz 
gefärbt, immer mit Blut vermengt; 
bie meift fleinharten, ungleichen, zu⸗ 
rüdgefhlagenen Ränder werben zus 
weilen ſchwammig, welcher Fall auch 
als eine eigene, als ſchwammiger 
Bruſtkrebs, unterſchiedene Art bes 


trachtet wird. Auch der Umfang des 


Geſchwüres iſt entzündet und ſchmerz⸗ 
haft und verſchiedenartig krankhaft 
afficirtz oft ſchwellen und ſchmerzen 
die lymphatiſchen Gefäße und Drüſen 


in der Nähe. Die Ärztliche Kunſt vers ' 


mag leider nur gegen bie Schmerzen 
und ben Geftank Linderung zu ertheis 
len, aud dem Kortgange desübels 
einigen Einhalt zu thun; früher ober 
fpäter (wenn auch erft nach mehreren 
. Sahren) erliegt das Leben der ſchäbd⸗ 
lien Einwirkung, die bie eingefos 
gene Jauche (Krebsgift) auf den 
ganzen Körper äußert, und ber Krante 
flirbt an einem Zehrfieber, wenn 
nicht ſchon früher zulommende Blu— 
tungen, Bauchflüſſe und andere Zus 
fälle feine Leiden endiaen. Dem Brufts 
krebs fehr verwandt ift der Gebär— 
mutterkrebs, indem er nit nur 
bäufig fi ihm beygefellt, fondern auch, 
oft ohne erſichtliche Veranlaffung, wie 
jener , Frauensperfonen, befonders 
in fpäteren Jahren, vornehmlich als 
Folge vorheriger Störungen im Ge— 
bärmutterfpfteme , . baber auch mehr 
Unverbeirathete und Perfonen befällt, 
die ihr Leben in Kümmerniß zubrach— 
ten. Gewöhnlich geben Andeutungen 
von Berbärtungen in der Gebärmuts 
ter vorher, deren Übergang in K. 
heftige, brennende, ſtechende oder 
bohrenbe, das Gehen oder Sigen ers 
ſchwerende Schmerzen im Kreuz oder 
Schooß, in den Hüften oder audy in 
ben Schenfeln anfündigen. So Lange 
noch fein Abgang erfolgt, ift das Übel 
einverborgener@ebärmutterfrche, 
der dann zum offenen wird, wenn 


plöglich, ohne Veranlaffung, ſtoßweiſe, 
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wiederhohlt, eine verſchiedenfarbige, 
ſtinkende, freſſende Jauche aus der 
Scheide ausfließt; oft gehen zugleich 
roth oder anders gefärbte Flocken 
und faule, ſchwärzliche Subſtanzen mit 
ab; mitunter treten auch mehr ober 
minder ftarfe Blutflüffe ein. Bey der 
Unterfuhung findet man den Gebär 


muttermund rauh, gefhwollen , hart 


unb verfhiebenartig verändert, unb 
bie Berührung ift höchſt ſchmerzhaft. 
Auch bier ift die Hülfe nur palliativ, 
und bie Krankheit führt in ihrem 
Fortgange, gewöhnlich unter Hinzus 
tritt anderer Übel, Wafferfuht, 
Behrfieber zc., zum Tode. Von dußes 
ren Zbeilen ift bey beyden Geſchlech⸗ 
tern, vorzugsweife aber bey Männern 
von mittlerem Alter, das @eficht am 
Mehrſten dem K. unterworfen (Ge—⸗ 
ſichtakrebs); unter ben Geſichts⸗ 
theilen ſind es aber vornehmlich diekip⸗ 
pen, von denen derſelbe als Lippen—⸗ 
krebs ausgeht, Er hebt gewöhnlich 
hier mit einer Eleinen verbärteten 
Stelle, meift der Unterlippe, an, 
die allmäplig zum Krebsgefhmwüre 
wird. Im Allgemeinen ift diefer am 
leichteften zu heilen, durch Ausſchnei⸗ 
den der angefreffenen Stelle; auf 
leiftet der Arfenit in äußerer Anmwens 
dung bier, wie auch beym Rafem 
krebs und Überhaupt bem Gefichts⸗ 

krebs, unter übriger zweckmäßiger Br 

handlung, nicht felten gute Dienfle. 

Bungenfreb8, ald Kolge det Jun: 

genftirrhus,gehört Dagegen zu ben bit 

artigeren Rormen, zumahl ba, menn tt 
fih nit auf den WVorbertheil det 
Bunge beſchränkt, durch eine Opera 
tion ſchwierig etwas auszurichten if. 
— Der Augenkrebs gehört zu den 
fürdhterlichften Krankheiten des Auges, 
bem nur durch fehr zeitige Exſt irpa⸗ 
tion des Auges vorgebeugt werden 
kann. Der Magenkrebs iſt, wegen 
ſeiner allmähligen Ausbildung von 
Magenverhärtung aus, ein langwie⸗ 
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riges, ſchmerzhaftes Leiden, in dem 
auch zur nad Umftänden Linderung 
möglih ift, und das immer, im 
@eleite von anderen, zu baldigem 
ode führenden Krankheiten auftritt. 
2) Auch ben Thieren kann verhärtete 
Drüfengefhwuift in K. übergeben, 
doch gehört der K. unter bie feltenen 
Erſcheinungen, wird aud wohl (mie 
von Gamper) ganz geläugnet. Die 
ärztliche Hülfe befteyt auch bier in 
zeitiger Wegnahme des mit K. bebrohs 
ten, ober auh vom K. ergriffenen 
Sheiles. 3) Im Buchhandel ein bey der 
Meßrechnung als unverkauft an den 
Berleger zurüdgegebenes Bud. 
Krebs⸗ſteine(fälſchlich Krebes a u⸗ 
g en,lapides cancrorum,oculi caucro- 
rum),halbfugelförmige, weiße, fteinige 
Goneremente in dem Wagen bes Fluß» 
Erebfes, aus Eohlenfauerm, phosphor⸗ 
fauerm Kalk und thierifcher Gallerte 
beftehbend ; kommen im Danbel aus 
Pohlen und Rußland, befonbers Aſtra⸗ 
han, wo man bie Krebfe nicht zur 
Speife benugt und in großer Menge 
fängt und zerfchlagen in großen Haus 
fen fauten läßt, wo dann nad Abs 
fpühlen des Fleiſches mit Waffer die 
K. gurüdbleiben, Sie find feingepuls 
vert, lävigirt, aud wohl rotulirt, 
als abforbirendes Mittel (doch ches 
mahls weit häufiger als jest) im Ges 
braud. ’ 
Krebitspapierverfälfhung,, 
f. Erebitspapierverfälfchung. 
Krefeld, 1) Kreis des preußifchen 
Regierungsbezirkes Düffeldorf, 4 1/2 
Q. M. groß und mit 33,000 Einwoh⸗ 
nern, eben und fruchtbar, mit einer 
lebhaften Inbuftrie, wirt von dem 
Rhein und der Niers durchfloffen ; 2) 
ſchön und regelmäßig gebaute Kreis 
ſtadt darin, 1/2 Meile vom Rhein, 
in einer Ebene; bat ein Gymnaſium, 
eine Mennonitengemeindbe und 15,200 
Einwohner, weldhe wichtige und zahl= 
yeiche Fabriken unterhalten, Seiden⸗ 


Kreide 561 


und Wollenwaaren, Tabak, Leber, 
Wahstuh, Kämelgarn, Nähzwirn 
2. liefern. Am wichtigſten find bie 
Seidenfabrifen mit 2426 Stühlen, 
unter deren mannigfaltigen Fabrika—⸗ 
ten vorzüglich die Sammtbänder bes 
rühmt find. Auch treibt man hier eis 
nen lebhaften Handel und flarken Gar» 
tenbau, indem 2000 Gärten und Gats 
tenbäufer die Stadt umgeben. Hier 
23. Zunius 1758 Schlacht von 54,000 
Aliirten (Engländern, Hannovera⸗ 
nern, Heffen und Braunfhmweigern) 
unter dem Herzoge von Braunſchweig 
gegen bie Franzoſen (66,000 mM.) 
unter dem Abbe von Elermont, Ers 
ftere ſiegreich. 


Kreidbig, Marktfleden im Leitmeris 


ger Kreife des Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), hat 900 Einwohs 
ner. In dem nahe liegenden Obers 
kreibitz ift eine Gtäshütte;, hier 
wird das ſchönſte Kreideglas, fo wie 
auch Kronleuchter gefertigt. 


Kreide (creta), Art der kohlen⸗ 


fauern Kalkerde; hat erbigen Bruch, 
ift weiß, färbt fehr ab, ift mager, 
wiegt 2 1/2, Elebt etwas an ber Rips 
pe, iſt undurchſichtig und vielleicht 
aus zerftörten Korallen entflanden, 
ift Gebilde der jüngeren Flötzzeit. 
Der Nugen der Kreide ift fehr man» 
nigfattig; faftallgemein wird fie zum 
Schreiben auf Schiefertafeln oder 
Holz, ingleichen zum Anftreidhen von 
Wänden und Thüren gebraudht, auch 
in der Mablerey zur Erhöhung vers 
fhiedener Farben , ingleihen zum 
Kreidegrund beym Mablen, Ladiren 
und Vergolden, zum Durchfeihen bes 
Waſſers u.f. w. Auch braudht man 
fie als Reißpfeder beym Zeidynen auf 
gefärbten Papier. Man reibt fie ges 
wöhnli hierzu mit Mitch, madt mit 
Terpentin fie etwas bindend und 
läßt fie dann auf glühenden Kohlen 
hart werden, worauf man fie in längs 
liche Stüde (Kreideſtifte) ſchnei⸗ 
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det. In England brennt man Kal aus 
ihr und benugt fie zur Düngung nafs 
fer und lehmiger Äder. Zu hemifch 
techniſchen Zweden benugt man fie 
in breiten Stücken, zum Abtrodnen 
feuchter Pulver, oder, indem man fie 
aushöhlt, zu Schmelzgefäßen, auch 


Kreidegebirg 


Kreisamt 


riſche, Teit 1810 würtembergiſche Bes 
figung ; 2) Haupıftadt darin an ber 
Jart, bat Schloß, zwey Kirden, 
Synagoge, Hofpital, Sauerbrunnen, 
Dandel mit Vieh, Bretern, Fabriken 
von Mandefter, Kattun, Fayance, 
Alaunbergwerf und 2700 Einwohner. 


als Eohlenfaure Kalkerde zu manders Kreislcirculus), 1) (Kreislinie, 


ley Ausfheidungen. Auch ift fie ein 
gutes Abpugmittel für filberne, meſ⸗ 
fingene, zinnerne und andere Metalls 
gefhirre. Der Glasmacher braucht 
fie zu Kreideglas, der Böttcher zum 
Beftreichen der inwendigen Seite der 
Reifen, um beren Abgleiten zu vers 
hüthen u.a.m. Gin allgemeiner Ge⸗ 
brauch oder vielmehr Mißbrauch von 
ihr ift der zur WBerbefferung fauer 
gewordenen Bieres, Ehemahls wurbe 
fie auch gepulvert (creta praeparata) 
in der Mebicin gebraudt, als Säure 
bes Magens bämpfendes Mittel, ge⸗ 
gen Durchfall und ſonſt; auch Thier⸗ 
ärzte brauchen fie beſonders bey 
Durchfällen und Koliken der Kälber. 
Die meifte K. gelangt aus England 
und Dänemark als Ballaft über bie 
Seepläge nach Deutfchland, 
Kreidesgebirg, Gebirg, beffen 
Dauptmaffe Kreide ift; ift neueren 
(neueften) Urfprungsigehört zur Kalk⸗ 
formation; nur wenig (mit Feuers 
fein f. d. und Verfteinerungen von 
Ediniten u. dgl.) vermifdht; findet 
fih in nieveren Gegenden, meift nur 
an der Seeküſte von England, Franks 
zeih, Rügen in nicht übrig hoben 
Bergen, doch auch im feften Rande 
als hügeliges Land, doch fetten (in 
Champagne in Frankreih). Sie führt, 
außer etwas weniges Schwefelkies u, 
Eiſenocher, kein Metall. 
Kreilshbeim, 1) Oberamt im Jart— 
kreiſe (Würtemberg), hat 7 1/4 Q. M., 
21,000 Einwohner; liegt an der Jaxt, 
bat viel Wald, guten Ackerbau und 
Viehzucht, war fonft Kreis im Für⸗ 
ſtenthume Ansbach, gab der Familie 
von K, den Rahmen, war fpäter baies 


eine ebene, von einer fletigen Linie 
fo eingefchloffene Figur, baß bie ge: 
‚raden Einien, von einem gewiffen ins 
neren Punkte aus zu jener fletigen fi, 
nie gezogen, alle einanber gleich find. 
Diefer Punkt heißt dann, in Bezug 
auf die Kreislinie oderdenu mEreis, 
dermittelpunkt, der eingefchloffene 
Flächenraum aber dieKreisfläche. 
2) Überhaupt eine, wenn auch nicht 
fireng, runde gefchloffene Linie, ober 
aud von einer ſolchen begrenzte Klüs 
de; 3) Überhaupt Umgebung ober nahe 
Geftelltes, mit einer mebr oder minder 
fharfen Begrenzung, foßreundfchaftes 
kreis, Geſchäftskreis.4)Eine größere ob. 
Pleinere Abtheilung eines Landes ober 
einer Provinz, in außer beutfchen Läns 
dern, gewöhnlidy mit eigenen Rabs 
men (Departement, County, Sands 
ſchak, Santon u.dgl.) genannt. Bat. die 
einzelnen, insbefondere deutfcher Läns 
der. Hiftorifch find hier bie Kreife des 
ebemahligen deutfchen (heiligen römis 
fen) Reiches zu bemerken; fir was 
ren zu Kaifer Albrecht's U. Zeiten: 
der baierifche, rheiniſche, weſtphaͤli⸗ 
fhe und fähfifche, welche durd Mas 
rimilian I, zu 10 vermehrt wurden, 
nähmlich: der öſterreichiſche, baieri⸗ 
ſche, fränkiſche, ſchwäbiſche, ober⸗ 
und niederrheiniſche, burgundiſche, 
weſtphäliſche, ober» und niederſäch—⸗ 
ſiſche. 


Kreis-abſchied, gemeinſchaftlicher, 


ſchriftlich verfaßter Beſchluß der meis 
ſten Stände eines vormaähligen beuts 
ſchen Reichskreiſes, für deſſen Voll⸗ 
ziehung die kreisgausſchreibenden Fürs 
ſten wachten. 


Kreisamt (Delegazione in Italien), 


Kreisbewegung 


ift eine Mittelinftanzg zwifhen ben 
DOrtsobrigkeiten und den Landesftellen 
(Bubernien, Regierungen) in ber po— 
litifhen Verwaltung des Staates. 
DerVorſteher desfeiben ift der Kreis 
bauptmann (Delegato), welchem 
einige Kreiscommiffäre (Ag- 
giunti di delegazione), ein Kreids 
arzt und ein Kreischirurg fammt eis 
nem untergeordneten Kanzlenperfos 
nale beygegeben und in einigen Pros 
vinzen der öſterreichiſchen Monardie 
auhBicekreishauptsleuteiVice- 
Delegati) an die Seite gefegt find 
In jeder Provinz befteben nad ber 
Größe derfelben und ihrer Bevölke— 
zung mehrere Kreisämter. 
Kreisbewegung, 1) überhaupt Be, 
mwegung in einem Kreife, f. unter Bes 
wegung 1), aud. Gentralbewegung; 
2) insbefondere bey Pferden die auf 
der Reitbahn ihnen durch Übung vers 
liehene Gewandheit; in ihrem Laufe 
in einer Kreislinie fortzufchreiten. 
Nur durch fie bekommt ein Reitpferd 
Feftigkeit und Gleichmäßigkeit auch 
in der geraden Bewegung, und aud) 
für den Reiter ift fie von Bortheil, 
um Sicherheit und Haltung zu ers 
langen. 

Kreifel, ein Spielwerkzeug für Kin⸗ 
ber. Man hat verſchiedene Arten: a) 
ein hölgerner Kegel, von der Spike 
bis zur breiten Seite mit vertieften 
Ringen verfeben ; die Spige dient ihm 
als Zuß, auf derfelben fih drebend 
Läuft er auf einem glatten Fußboden 
herum, wenn man ihn mit einer Eleis 
nen Peitſche (ein Stüd Bindfaden an 
einem Stäbchen) treibt. Indem man 
nach dem K. haut, widelt fih bie 
Peitfhenfhnure um ibn herum und 
unterhält ibn in der Kreisbewegung. 
um ihn zuerft in kauf zu bringen) wickelt 
man die Peitſchenſchnur um denſel— 
ben, ſtellt ihn mit der Spitze auf den 
Fußboden und zieht die Peitſche ſchnell 


ab, b) (Brummkreiſel), eine‘ 
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hölzerne hohle Kugel, an ber Seite mit 
einer vieredigen Öffnung, unten mit 
einem dünnen runden Holze ald Fuß; 
dazu gehört ein Kioben, ein ungefähr 
8 Boll langes Stüd Holz, an der 
einen Seite mit einem Auge, in wel» 
ches der Fuß des Kreifes genau paßt. 


Kreis» hbauptmann, von einem 


Kreife ein vorgefegter Beamter. Rad) 
des K. Wirkungstreis ift aud in den 
verfchiedenen Staaten ihr Rang jeher 
verfchieden. Sie leiten die Gentrals 
geſchäfte eines Kreifes und haben Acht, 
daß jeder Beamte des Kreifes feine 
Pflihten wahrnimmt. 


Kreislauf, 1) eigentlih Bewegung 


in einem Kreife; 2) überhaupt fort» 
gehende Bewegung mit periodiſcher 
Wiederkehr, fo: K. des Geldes; 3) 
K. des Blutes, f. Blutumlauf. 


Kreis-ſtadt, diejenige Stadt, in wels 


her die oberften Behörden eines Kreis 
ſes (Kreisbehörben) ihren Gig 
haben, 


Kreis-wärtel, die bey den Turnies 


ven zur Aufſicht verorbneten Adelis 
gen, die bey jedesmahligem Rennen 
ober Angriff mit einem durch Knoten 
abgetheilten Stride die Abmeſſung ber 
Weite, welche die Kämpfer zur Ers 
neuerung des Lanzenwerfens zu hal⸗ 
ten verbunden waren, wieberhohlen 
mußten. Der richtigere Nabme ift 
Grieswärtel, da ihre Benennung nidt 
von den Kreifen oder Turnierſchran—⸗ 
ten, fondern von Gries, db. h. Sand, 
herrührte, da fie ihre Amt zu Fuße 
verrichteten, 


Kremenez, 1) Kreis in ber Statt⸗ 


halterſchaft Volhynien (europ. Rußs 
land), mit den Flüſſen Horyn und 
Irwa, iſt fruchtbar, hat gute Vieh» und 
Bienenzudt. 2) Hauptftadt darin, hat 
Gitadelle, 2600 Einwohner, viele Zus 
den. Krementfhud, 1) Kreis in 
der Statthalterfhaft Pultawa (europ. 
Rußland), wird vom Dnepr, Pfiol 
Worskla bewäſſert, hat fandigen Bos 
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ben, body auch gutes Aderland und 
Wiefen, mit Viehzucht. Einwohner ge» 
gen 90,000, barunter 6000 Kofalen, 
2) Hauptſtadt darin, an dem Eins 
fluße des Kagamlik in den Dnepr, hat 
adeliges Erziehunashaus, Kaufhaus, 
Zuckerſiederey, Salpeterfabrit und 
8000 Einwohner, welche gute Liqueurs 
und eingemadte Früchte, Gold» unb 
&ilberwaaren fertigen, Tranfitohans 
del haben. Kremmen, Gtadt im 
ofthavelländifhen Kreife des preußis 
Then Regierungsbezirfes Potsdam, 
unmeit des Sees Kremmen, in einer 
Niederung; hat gegen 1000 Einmwohs 
ner. Kremml, 1) f. unt. Moskau; 
2) Rahme der alten tatarifchen verfals 
Ienden Beftung in Aſtrachan. Kremiss 
kos, Stadt zwifchen der Donau und 
dem Dnieſter, 6 Meit. füdlich von deffen 
Mündung, an ber vorderen Küfte 
bes Pontos eureinos, im Bufen deym 
heutigen Islama. Kremnisg, königl. 
Freyſt dt in der Gefpanfchaft Bars 
des Königr. Ungarn (Kaiſerth. Öfterr.); 
bat in ber eigentlichen Stadt nur 32 
‚Däufer, doch mit den Vorftäbten 1200 
Häufer, Schloßs, Berg⸗ und Münz⸗ 
amt, Münze (nach derſelben die kre m⸗ 
nitzer Ducaten, ſ. unt. Ducaten), 
Gymnaſium, Normalſchule, anſehn⸗ 
liche Gold⸗ und Silberbergwerke und 
gegen 10,000 Einwohner. Krempe, 
StadtamKremperbache im Amte 
Steinburg des däniſchen Herzogthu⸗ 
mes Holſtein; hat Armenhaus, 1100 
Einwohner, Viehhandel. Die Umges 
gend heißt Krempnermarſch, 
welche in 8 Berichte getheilt wird. 

Krems, Hauptſtadt im Kreiſe ob dem 
Manhartsberge im Lande unter ber 
Enns bes Erzherzogtb. Öfterr., an der 
Donau; hat engeſStraßen, Gymnaſium, 
englifches Fräuleinſtift, philoſophi— 
ſches Collegium, Kreishauptſchule, 
militäriſches Inſtitut, Fabriken in 
Stabl-, Sammt⸗- und Seidenwaaren, 
4000 Einw., welche Senf (mährer 


Kremſer Weiß, 


Kreon 


Senf), Eſſig, Metallknoͤpfe u. m. 
fertigen, Wein, Safran und Flachs 
bauen. Zwiſchen K. und ber naben 
Stadt Stein liegt das ehemablige 
Kiofter, jegige Militärhoſpital Und. 
Dier Denkmahl des General Schmidt 
(blieb 1805). In der Umgegend fins 
det fi die Erde, woraus Kremfer 
Weiß gemadt wird. 2) Schloßruine 
im Kreife Grätz bes Herzogtbumes 
Steyermark( Kaiferth. Öfterr.) ; dabep 
eine Blehfabrit. KRremsbrüde 
(Kremsbruggen), Dorf im Kreis 
fe Billa des Königreiches Illyrien 
(Kaifertd. Öfterr.); bat Bad und Ei« 
ſenwerke. 

eine gute Sorte 
Bleyweiß, zum Mahlen und Anftreis 
chen braudbar; geht ftark von Krems 
nah Deutfchland und Frankreich. 


Kremfier, ersbifhöflihe Stadt im 


Kreife Prerau des Markgrafthumes 
Mähren (Kaiferth. Öfterreidh), an 
der March; Hat Reſidenzſchloß des 
Erzbifdhofes von Ollmütz mit Ge— 
mählbegallerie, Bibliothek (30,000 
Bbe.), Naturaliencabinet; hat fers 
ner Piariftenklofter, Gymnaftum, ans 
fehnlichen Obftbau und 3900 Einmwohs 
ner. Kremsmünfter, Marftfleden 
im Traunkreiſe des Öfterreichifchen 
Bandes ob ber Enns, bat große Bes 
nebictinerabtey mit Lyceum, Haupt⸗ 
fhule, Bibliothef, Sternwarte, Mus 
feum und Raturaliencabinet, und den 
Befis von 157 Dörfern, Einwohner 
gegen 1000. 


Kreon, 1) Sohn bes Mendkeus, Kös 


nig von Theben, nahm Ampbitryon 
mit ber Alfmene auf, ats fie flüchte⸗ 
ten, unb unterflügte ihn gegen die 
Zeleboer, wofür ibn Ampbitryon von 
den WVerbeerungen eines Fuchſes bes 
freyte. Nachdem Öbipus die Sphint 
getöbtet hatte, gab er ihm mit feiner 
Schweſter Jokaſte auch fein Reid, 
übernabm es aber nach des Eteokles 
Fall wieder. 2) Nah Einigen dei 


Kreppe 


Borigen, nad Anderen Sohn von 
Thoas oder Sifpphos, König von 
Korinth. Er gab feine Tochter Glaus 
te dem Zafon zur Gattin. Medea vers 
brannte dafür ihn in feinem Palafte. 
Kreppe, eine Art, die Haare zu fris 
firen, wobey diefelben mittelft eines 
Kammes fo in einander gefchoben wer⸗ 
den, daß fie kraus erſcheinen, wurbe 
fowohl bey Perüden, als beym eis 
genen Daare angewendet, Um bem 
K. mehr Dauer zu geben, werben 
auch wohl vorher die einzelnen Haar⸗ 
büſchel wie ein Seil zufammıenges 
drebt, in Papier gefchlagen und mit 
dem Brenneifen gebrennt. 
Krepps»flor, ein leichter feibener 
traufer Flor, wozu die feinfte rohe 
Seide genommen wirb,. 

Kreffe, mehrere, durch einen ſcharfen, 
flüchtigen, die Geruchsnerven zugleid 
mit, auf Art des Meerrettigs oder 
Senfs, reigenden Gefhmad ausges 
zeichnete, ald den Appetit befördern» 
de, urintreibende, deßhalb fleinaufs 
löſende, antifcorbutifche Mittel mehr 
oder minder in Ruf flehende Pflans 
zen; a) Gartentreffe (lepidium 
sativum), von unbefanntem Stamm» 
orte, in Deutfchland häufig angebaut, 
auch verwildert an unbebauten Orten, 
Schutthaufen ꝛc. mit aufrechtem Sten⸗ 
gel, vielfach eingeſchnittenen Bläts 
tern, weißen, traubenſtaudigen Blu⸗ 
men; officinellz das friſche Kraut, 
als antifcorbutifches, fchleimauflöfens 
des Mittel, auch ald Gemüfe u. Gas 
lat benugt; b) breitblätterige 
&. (lep.latifolium), mit eyförmig»lans 
zettförmigen Blättern, in Deutſchland 
und in mehreren Ländern Europa's 
heimisch ; ſchärfer als die vorige, übris 
gens auf gleihe Weife benugt; c) 
wilde K. (lep iberis), mit feinhaaris 
gen, lanzettförmigen Blättern; von 
gleichem Vaterlande u. Gebrauche wie 
die vorige; 4) Fiſchfangskreſſe 
(lep-piscidium), auf den Sübdfeeinfeln 
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heimiſch, und wegen der Eigenſchaft, 
ins Waſſer geworfen, die Fiſche zu 
betäuben, zum Fiſchfange benugt; e) 
Brunnenkfreffe(sisymbrium na- 
sturtium), häufig in klaren Bächen u, 
Quellen Europa's und Rordamerifa's, 
mit gefiederten Blättern , herzförmis 
gen Blättchen; als antifcorburifches 


Mittel friſch, oder deren ausgepreßs 


ter Saft, im Frühlinge unter anderen 
Kräuterfäften, auch mit Zuder zu eis 
nem Brey angefloßen als Gonferve, 
nicht minder als Gemüfe u. Salat bes 
nust. f) Indianifhe K. (tropae- 
olum maius und minus), peruanis 
fe, bey uns in Gärten als Zierblume 
eultivirte Pflanze, mit kriechendem 
Stengel, hochgelben, großen, nad 
heigenSommertagen Abends phosphos 
zescirenden Blumen, fildförmigen 
Blättern, von ſcharfem Erefjendrtigem 
Geſchmacke. Kraut und Blumen ſouſt 


‚ (berba et flores nasturtii indici) al& 


barntreibendes, auflöfendes, und bie 
getrodneten Früchte als Purgirmits 
tel officinell. Die Blumenknoſpen und 
die unreifen Früchte werden, in Eſſig 
eingemadt, wie Kapern benugt und 
von Vielen diefen noch vorgezogen, 
Blätter und Blüthen dienen als Salat. 


Krestzy (Kreszty), Kreis inderStatts 


halterfhaft Nowgorod (europ. Ruß 
land), bat ebenen, mittelfrudtbaren 
Boden, bewällert von der Khaloma u, 
Mfta, hat 49,000 Einw. 2) Hauptfladt 
darin an der Khalowa, hat kaiſerli— 
hen Palaft, 1900—2000 Einwohner, 
Hier wohnt eine Schwärmerfecte, Sta⸗ 
romerzi genannt. 


Kreta, 1) (Kuretis, Idda, Aëria, 


Afteria, Chthonia, Makaronneſos), 
die größte aller griechiſchen Inſeln 
(in der größten Länge 37 1/2 geogr. 
Meilen), in dem nady ihr genannten 
heile des mittelländifchen Meeres , 
das füdlichfte aller europäifchen Län⸗ 
ber, von Weften und Oſten geſtreckt, 
entftand von einer beträchtlichen Berge 
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reihe, mit 3 Hauptgebirgen, Leuka 
ore (Leuci montes) weftlih, Ida 
(des Zeus Wiege) in der Mitte, Dikte 
öfttich ; hatte mehrere Vorgebirge (wie 
Kymoros, Korpfos und Diktynna, 
norbweftlich Drepanon und Zephyrion, 
nördlich Samonion, öftlidh Leon, Ders 
mäa u. Kriumetopon weftlich u. f. w.), 
vi:te Flüſſe (Hauptfluß Lethäos), 
aber keinen ſchiffbaren; war eines 
der fruchtbarſten griech Länder, ſelbſt 
in den rauheſten Gebirgsgegenden; 
in älteren Zeiten ſehr reich an Stäbs 
ten (daher bey Hom Helatonpos 
Lis,die 100ſtädtige). K.’8 Urbewohs 
ner, nicht bellenifcher Herkunft, bies 
Ben Eteofretes, von denen bie Kydo⸗ 
nier eine Abtheilung waren, und zu 
benen Dorer, Achäer, Pelasger eins 
wanderten. Als Beherrſcher der Ins 
fel werden genannt: Tektamos, Aftes 
rios, Minos I,, Rhadamanthos, Sar⸗ 
pedon, Deukalion, Minos II., Ktas 
teus, Idomeneus, Merion, Etearches. 
Nach dem trojaniſchen Kriege entſtand 
eine große Anzahl Republiken, die 
durch neue Einwanderer von doriſchen 
‚Lafedämoniern, Argivern und Athe— 


— 


nienſern verſtärkt wurde. Da alle Kei⸗— 


me eines rohen Gottesdienſtes mitge— 
bracht hatten, findet man auf K. die 
vollſtändigſte Genealogie aller griechi⸗ 
ſchen Gottheiten, durch wirklich his 
ftorifhe Angabe mit dem Anſtriche des 
Glaubwürdigen geſchmückt. Neben jes 
nen Bewohnern werden noch die Dak⸗ 
tylen, Kureten und Zitanen aufges 
führt. Dig Regierung der einzelnen 
Staaten lag in den Händen von 10 
Archonten, denen ein Senat von 28 


Perfonen beyftänd ; ein neues Gefeg - 


mußte vom Volke beftätiget werben. 
Eine Art von Staats » Inquifitoren 
waren die Kosmioi. Nad mehreren 
Reibungen der Republifen unter eins 
ander (wodurd ein Geift der Falſch— 
heit, Hinterlift und Lügenhaftigkeit 
erzeugt und genährt ward, ber ben 


Krete 


Kretenſern von den Griechen zum all⸗ 
gemeinen Vorwurf gemacht wird) 
brachten Knoſſos und Gortyna bie 
übrigen in Abbhängigkeit; nur Kydo— 
nia behauptete fi neben ihnen Die 
Unterftügung der Seeräuber, die Bes 
günftigung des Mitbridates durch 
Miethfoldaten, vorzüglich durch ihre 
treffiih geübten Bogenfhüsen (wie 
denn der Name K. von dem pbönizis 
fhen Worte Krethi, Bogenfhüge, 
berfommen foll) und die Raubbegierde 


wurde endlich bey den Römern Bers 


anlaffung zur Unterjodhung ber Inſel. 
Der erfte zu leichtfinnig unternommes 
ne Berfuh des M. Antonius veruns 
glüdte. Aber vergeblich erbothen fi 
die Kretenfer zur Genugthuung, bas 
then um die Erneuerung alter Vertraͤ⸗ 
ge, Metelus (daber Creticus) eros 
berte die Infel mit Graufamteit. K. 
blieb nun römifhe Provinz, wurde 
von Auguftus mit der Provinz Ky— 
renaila in Afrika vereinigt und dem 
Senate übergeben (ward alfo prorin. 
cia proconsularis), durch Gonftantin 
aber wieder bavon getrennt und zur 
eigenen Provinz mit einem Gonfus 
laris gemadt. Unter Michael dem 
Stammler legten bier die Sarazenen 
an der Stelle ihres verfkansten Las 
gers (Shandar) eine Stadt diefes Nabe 
mens an, den die Griechen in Kans 
bia verwanbdelten, und ba dirfe balb 
der wichtigfle Ort des Landes wurde, 
fo erbielt die Infel davon in der 
Schifferfprade den Nahmen Kandia, 
fonft beißt fie Kirid. 


Krete, 1) Tochter des Afterios, nad 


Ein. Minos II. Gemahlin, Mutter 
von Krateus, Deufalion, Glaufos, 
Androgeon, und von Afalle, Xenodike, 
Ariadne, Phädra. Nah Diodorus 
Sic war fie von Helios Mutter der 
Pafiphae. Andere nennen fie eine 
Nymphe. Bon ihr und zwey anderen 
biefes Rahmens leitet man den NRabs 
men ber Infel Kreta ab. 2) Eines Ku⸗ 


Krethi 


reten Tochter, Amun's Gemahlin, der 
aus Mangel an Getreide auf bie Ins 
ſel Idäa kam, bafelbft K. heirathete 
und der Infelihren Nahmengab. Man 
findet darin eine alte Sage von einer 
Verſchmelzung ägnptifcher Einwande—⸗ 
rer mit den Urbewohnern Kreta's und 
ihrer religiöſen Gebräuche. 


Krethi, f. unter Kreta. Krethi und 


Plethi (bebr.), 1) nach der wahr: 
fheinlihften Bermuthung nit Nomi- 
na propria , fondern appellativa und fo 
v. w. Scharfrichter und Läufer (nad 
Anderen die füdlih und nördlich woh⸗ 
nenden Pbiliftäer und viele andere 
Bermuthungen). Sie waren bie Leibs 
wacde bed Könige David, und bie 
Leihwache ber orientalifhen Herrſcher 
biente und dient zugleich zur Vollzies 
ziehbung ber Zodesurtheile und als 
Eitbothen. Vielleicht waren es die 1. 
Sam.2, 22 erwähnten Schuldner und 
andere Unglüdtiche, die fi zu dem 
vor Saul fliehenden David hielten, 
und aus benen biefer fpäter feine Leibs 
made wählte. Wenigftens kommt aus 
biefer Bermuthung wohl 2) die Bes 
deutung von niederem, zufammenges 
laufenem, vermiſchtem Volke, Pöbel. 
Kretikos (gr.), 1) Eretifch ; daher 2) 
(nähmlih rous), Eretifcher Fuß, fo 
v. w. Ampbimafros. Davon Kretis 
ſcher Vers. Diefe Verfe beftehen aus 
gekürzten trochäiſchen Dipodieen und 
geftatten daher nit nur die Auflös 
fung der Ränge in 2 Kürzen (fl. — u 
—: v00 — oder — wwu), fondern 
bey den römifhen Dramatitern auch 
bie VBertaufhung mit einem Moloſſos 
(—— —). Jeder Eretifche Fuß ailt für 
eine trohäifhe Dipodie (—-v— u), 
deren legter Trochäos in eine Einzels 
länge zufammengezogen worden. Die 
gewöhnlidhften Er. Verfe find Tetra⸗ 
meter. 

Kretiſcher Stier, ein Ungeheuer, 
das Poſeidon aus dem Meere ſteigen 
ließ und zur Strafe auf die Inſel 
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Kreta ſchickte, weil ſeine Gottheit da⸗ 
ſelbſt nicht genug verehrt wurde. Nach 
Anderen hatte Poſeidon dem Minos 
einen ſchönen Stier geſchenkt, um ihn 
zu opfern. Minos behielt ihn Aber für 
fih und opferte einen geringeren. Zur 
Strafe madte diefen der Gott raſend. 
Herakles mußte ihn einfangen und 
brachte ihn auf ſeinen Schultern zu 
Euryſtheus. Dieſer ließ ihn aber laus 
fen, worauf er bey Marathon daher 
aud der marathonifche Stier genannt) 
u. a. Alles verwüſtete. Theſeus fing 
ihn wieder u..opferte ihn dem Apollon. 


Kretfham (Krezſcham), fo v. w. 


Wirthehaus, davon Kretf chmer ſ. 
unter Schenkwirth. 


Kretſchmann, 1) (Karl Fried.), geb. 


1738 zu Zittau in der Oberlauſitz; er⸗ 
hielt auf dem dortigen Gymmnaſium 


die erſte wiffenfchafttiche Bildung, 


und bezog bie Univerſität Wittens 
berg, dort dem Stubium der Rechte 
fi widmend. 1764 wurde er Ober» 
amtsadvocat in Zittau, 1774 Gerichts⸗ 
actuarius und 1797 in den Rubeftand 
verſetzt; er ftarb 1809. Sein Ruhm 
als Dichter gründet ſich vorzüglich auf 
bie unter dem Nahmen: Ringulf des 
Barden herausgegebenen Barbdenlies 
der, bie fi, fo wie feine lyriſchen 
Gedichte und Epigramme, durch Wahr⸗ 
heit der Empfindung, feinen Wig ur. 
rhythmiſche Vollendung auszeichnen. 
Weniger glüdli war er in einigen 
Euftfpielen, die man nebft den obigen 
Poefien in feinen ſämmtlichen Werfen, 
7Bde., Leipzig 1784—1805, findet, 
2) (Theodor Konrad von), geb, zu 
Bayreuth 15625 zuerft Advocat in 
Saalfeld, dann Privatdocent in Jena, 
1792 Regierungsrath in Bayreuth, 
1796 geh. Regierungsrath in Ansbach; 
1801 ward er in den Adelſtand erhoben 
u. zum herzoglich koburg⸗ſaalfeldiſchen 
geheimen Rath und dirigirenden Mi— 
niſter ernannt: ſuchte die Finanzen 
Koburgs, das ſehr verſchuldet war, 
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in Ordnung zu bringen, verfuhr hier⸗ 
bey jedoch zu eigenmächtig und un⸗ 
vorſichtig und machte ſich bedeutende 
Feinde; nach einigen Jahren (um 
1608) erhielt er ſeinen Abſchied, zog 
ſich nach Theres im Würzburgiſchen 
zurück, lebte zuletzt als preußiſcher 
Staatsgefangener in Düſſeldorf und 
ſtarb (auf einer Reife) in Kaſſel 1820. 
Schriften: Priacipia juris Germano- 
rum civilis privati hodierni , 2 Bbe., 
Sena 1792— 93; Jus publicum Ger- 
maniae variis variorum dissertatio- 
nibus aliisque id genus libellis or- 
dine systematico illustratum ‚2 Bde., 
Leipzig 1792—94 , 4 5 Verſuch eines 
Lehtbuchs des pofitiven Rechts ber 
Deutfchen, 2 Bde., Bapreuth 1793 
bis 1796. Mit S. K Hänlein gab er 
heraus: Staatsarchiv der königlich 
preußifchen Fürſtenthümer in $rans 
ten, 3 Bde., ebend. 1797; Hof und 
Staat, eine Zeitſchrift, Bamb. 1808 
bis 10, 9 Hefte. 

Krettenich, Dorf im Kreife Merzig 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Zrier; bat ein Braunſteinbergwerk 
und 250 Einwohner. 

Kreufa, 1) Najade, der Erde Tode 
ter. Peneios zeugte mit ihr ben Hyp⸗ 
feus und die Stilbe. 2) Tochter bes 
Erechtheus u. der Praritbea, Gem. des 
Guthos, die ihm den Achäos und Jon 
gebar, von ihnen ſtammen die Achäer 
und Joner. Rach Anderen liebte X. 
Apollon und gebar den Ion ibm in 
einer Grotte, die noch lange zu Athen 
gezeigt wurde. Die Römer fanden in 
Jon ihren Janus. 3) (laufe), Toch⸗ 
ter des korinthifchen Könige Kreon, 
folte Gem. Jaſon's werden. Mebea 
aber, eiferfüchtig, ſchickte ihr eine Kro⸗ 
ne (n. And. ein Kleid) zum Geſchenke, 
weldge beym Gebraude zu brennen 
anfing und fir felbft fammt dem Pas 
lafte und feinen Bewohnern vers 
brannte, 4) Tochter von Priamos 
und Helabe, gebar von Äncas ben 


Kreutzer 


Askanios; Tneas verlor fie auf ber 
Flucht aus Troja, Nachher erfchien fie 
ihm ‚als Verklärte, um ihm zu fagen, 
daß fie die Mutter der Götter zu fich 
genommen, Nach einer anderen Sage 
(deren e8 mehrere über fie gab) mar 
fie von Apollon Mutter des Anios. 


Kreuffen, 1) Stadt amrotben Main 


im Sandgerichte Pegnig des Obermains 
Ereifes (Baiern), hat 1100 Einwob⸗ 
ner, gute Brauerey. 2) Rebenfluß 
der Rab im Obermainkreife, fält in 
den Tumbach. 


Kreuger, 1) (Rubolph), geb. 1767 


zu Verfailles; fhon im 13. Jahre 
fpielte er, nachdem er den Unterricht 
von Wiotti und Stammitz genoffen 
hatte, ein Violonconcert eigener Goms 
pofition und zog dur zwey große 
Dpern, bie er im 19. Jahre compos 
nirte, bie Aufmerffamfeit des frans 
zöſiſchen Hofes auf ſich. Nachdem er 
Aunftreifen dur faft ganz Europa 
gemacht hatte, wurde er bey feiner 
Rückkehr erfter Violiniſt inNRapoteon’s 
Gapelle und Mitglied des Gonfervas 
toriums. Gegenwärtig ift er Profeffor 
ber Violine an der föniglihen Mus 
ſikſchule. Mebrere große Opern, wors 
unter Aſtyanax, Ariſtipp und der 
Zob Abels, fo wie mehrere komiſche 
Opern und Ballete, worunter kodois⸗ 
ta, zeugen von großem Talente. Außer⸗ 
dem bat er eine Menge Goncertftäde 
für die Violine gefegt, die jedem Bios 

linfpieler zu empfeblen find, auch war 

er Mitarbeiter an der Violinſchule des 

Gonfervatoriumd, die er mit Rote 
und Baillot zugleih beforgte. Als 
Virtuos ift er einer der größten Bio» 
linfpieler Europa’s. 2) (Konradin), 
früher Gapelmeifter zu Stuttgart, 
machte fpäter als Virtuos auf dem 

Pianoforte eine Kunftreife durch 

Deutfhland und wurde vorgüglid 

durch Herausgabe feiner vortrefflich 

gefegten Frühlings: und Wanderlie: 
der ubland bekannt. Später war er 


Kreuz 


Mufitdirector der Fürften von Fürs 
flenberg zu Donauefchingen, von wo 
er 1823 als SHofcapellmeifter nad 
Wien berufen wurde, wo er fich jegt 
nod befindet. Er componirte mehrere 
Dpern, worunter die Alpenhütte, 
der Taucher, Libuffa und Gorbdelia 
fich der Gunft des Publicums erfreuen. 
Auch feine Gompofitionen für bas 
Pianoforte find wegen ihrer Gefäls 
ligkeit, Eleganz und Lebhaftigkeit 
geihägt. 

Kreuz (oravoos, erux), 1) überhaupt 
ein Körper ober eine Figur, welche aus 
2 Theilen befteht, wovon der eine quer 
Über ben anderen gebt, Wan unters 
ſcheidet nad den verfchiedenen Fors 
men bdesfelben das Antonius», Ans 
dreas⸗, Schächer⸗ oder Gabelkreuz, 
griechiſches und lateiniſches K. 2) 
Ein bey den Perſern, Griechen, 
Römern und anderen Völkern, infons 
berheit bey den Garthaginenfern und 
von diefen bey den Juden (vergl, 
Bormit, de cruce, num Ebraeorum 
supplic, fuerit, Wittenberg 1644, 
4.) ſehr gebräuchliches Werkzeug ber 
Zobesftrafe. 3) Das Zeichen des K.s, 
als desTodeswerkzeuges Ehriftus, war 
fhon vor Zertullian’s Zeiten ein heis 
liges Symbol ber Ghriften, bie es 
mit ben Fingern durch die Luft madjs 
ten, gleichfam abbildeten, das X. 
ſchlugen, infonderbeit gebräuchlich 
bey öffentlichen und Privargebethen, 
vorzüglihd am Schluße berfeiben bey 
ber gewöhnlichen Kormel: Um Zefu 
Chriſti Willen + Amen; nicht minder 
bey den wichtigeren gottesdienftlichen 
Handlungen, ber Zaufe, Gonfirmas 
tion, bem Abendmahl, der Ordination 
u.ſ.w. 4) Als Orbensgeicdhen(befonders 
das Andreaskreuz), vgl. Orden, Ors 
denszeichen, eifernes K., weißes 8. ; 
eben fo 5) befonders als Schmud am 
Halfe der Frauen von Bold, Silber 
u. f. w., mit oder ohne Steis 
ne; nad ber Korm erhielten biefe K.e 
Gonverfutiondstericon 10. Bb. 
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wieder verſchiedene Nahmen; 6) haͤu⸗ 
fige Benennung bes Treſſle ber frans 
söfifhen Spielkarten in Deutfchland ; 
7) die in mehreren Tänzen vorkom⸗ 
mende Zour, wo 2 Paar ſich gegen» 
feitig die rechte, dann bie Linke Hand 
geben, wodurdy fi ein K. bilder; 8) 
in Sontretänzen die Tour, wo der 1. 
Herr mit der 2. Dame u. der 2.Herr 
mitder 1. Dame tanzt; 9) in der Mas 
thematik das Zeichen beöfelben (+), Ads 
bitionszeichen; Überhaupt Pluszeichen. 


Kreuz, 1) Gefpanfdaft in dem kroa⸗ 


tifhen Provingial (Kaiferth. Öfterr.), 
an Kroatien grenzend; befteht aus 
drey Stüden, hat 30 1/5 Q. M., 
67,000 Einwohner (katholiſche Kroa⸗ 
ten); iſt gebirgig und waldig, wird 
durchfloffen von ber Drave, Golkos 
niszka, kosna; bringt Getreide, Ta—⸗ 
bat, Obſt, Wein; man zieht vieles 
Vieh. 2) Bezirk darin und 3) Stadt, 
königliche Freyſtadt am Golkoniszka, 
iſt Gongregationsort des Comitats; 
bat 1850 Einw., Biſchof, Haupt⸗ 
ſchule. 


Kreuz-beeren (baccae spinae cer- 


vinae), getrodnete erbfengroße, runs 
de, fhwarze, ein grünes Mark ent» 
baltende Beerenvon rhamaus cathar- 
ticus, von eckelhaft bitterem, ſcharfem 
Geſchmacke u. unangenepmemG@eruche, 
fonft als urintreibendes, heftig purs 
girendes Mittel bey Wafferfucht und 
Gicht, jegt nur noch zur Bereitung 
bed Saftgrünes benupt. 


Kreuz⸗bein (heiliges Bein, os sa- 


erum), ein anfehnlicher Knochen, der 
binterwärts dos Becken ſchließt, zus 
gleich aber für die Rückenwirbelſäule 


"die Grundlage gibt, indem diefe und 


mittelbar der ganze obere Körper im 
Steben und Sitzen auf ibm feine 
Stüge erhält. Eigentlich ift es als 
eine Kortfegung der Rüdenwirbelfäute 
ſelbſt anzuſehen, indem es aus 5, 
zuweilen aus 6 (feltenaus 4 oder gar 
nur 3) einzelnen Stücken beſteht, 
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bie, obwohl feft mit einander verwach⸗ 
fen, dody auch Übereinflimmungen mit 
gefonderten Wirbeln haben, und das 
ber auch als falfhe Wirbel (ver- 
tebrae spuriae) bezeichnet werben. 
Allein, ftatt daß die Wirbel von uns 
ten nad oben an Größe abnehmen, 
verfhmälern fie ſich nad unten, ins» 
dem fie auch zugleich niedriger wers 
den, fo baß das Ganze die Geftalt 
einer von vorne nad hinten platt ges 
drüdten, von oben nad unten gebos 


genen unb auch feitwärte etwas ges , 


krümmten Pyramide erhält. 
Kreuzberg, 1) Spige des Rhöngebirs 
ges in Baiern; hat 2754 Fuß, mit 


Wallfahrt u. Kiofter. 2) Marktfleden . 


im Kreife Gzaslau des Könige. Böh⸗ 
men (Kaiſ. Sſterr.); hat 800 Em. ; 
3) f. Philippsthal. 

Kreuzg>blume, 1) bie Pflangengats 
tung Polygala; 2) befonders als ge» 
meine X. polygala vulgaris; 3) Or- 
chis bifolia; 4) o. latifolia, K.»b I ur 
menpflanzgen (cruciferae), nad 
Sprengel ;6. (83.) natürlidhe Pflans 
zenfamilie, ganz für ſich abgeſchloſ— 
fen, und der Zetrabynamie des Linn, 


Spftemes vollkommen entfpredend ,: 


faft durchgängig frautartige der nörbs 
lihen gemäßigten Zone eigene Pflans 
zen, mit meift abwechſelnden Blättern, 
meift in Doidentrauben jtehenden, 
vierblätterigen, 4 längeren, 2 für: 
zeren Staubfäden, einfahem Piftill 
und im Boden des Kelches 2 Nectars 
drüfen enthaltenden Blumen. Die 
Frucht iſt eine Schote oder ein Schöt— 
chen, mit an der Scheidewand wech» 
felsweife angebefteten Samen. Die 


Samen enthalten oft in der Scale, 


ein fharfes Princip und ätheriſches 
Öhl, in den Kotyledonen Schleim 
und mildes Öhl. Bon ihnen werden 
daber viele als Shifrüchte (Rübſa— 
men), als Gewürzpflangen (Senf), 


als Gemüfe (die Koblarten), als 3iers 


Kreuzer 


Die Orbnungen : Schötchen Tragende 
und Schoten Tragende find durch bas 
Verhältniß ber Länge der Schoten zu 
ihrer Breite begründet. 


Kreuzburg, 1) Kreis des preußis 


ſchen Regierungsbezirfes Oppeln, 10 
Q. M. groß und mit 23,000 Einwob⸗ 
nern, ganz eben und nicht fehr frucht⸗ 
bar; bat beträchtliche Waldungen u. 
wird von ber Stober, Bartſch, Pros 
na und bem Schwarzwaſſer burdflofs 
fen. 2) Kreisftadt darin, an ber Stos 
ber; bat ein königliches Armenhaus 
für die Provinz Schlefien, ein Schloß, 
Zude und Strobhutfabrikation, eine 
Papiermühle und 2925 Einwohner. 
3) Stadt im reife preußifh Eilau 
des preußiihen Regierungsbezirkes 
Königsberg; bat 1250 Einwohner; 
brannte 1818 gänzlich ab. 4) Amt im 
Kreife Eifenady des Großherzogthumes 
Weimar, liegt an der Werra; hat 
7700 Einwohner. 5) Stabt an ber 
Werra, Amtsfis; bat Schloß, 17W 
Einmohnerz; ehemahls Klofter, um 
1173 von dem Landgrafen von Thö— 
ringen, kudwig dem Wilden, zur Eh: 
re des heil. Jakob‘ für Auguftiner 
Klofterfrauen geftiftet; bey demfelben 
ward 1215 vom Landgrofen Hermann 
ben I, die Stadt K. angelegt; dabey 
bas Salzwert: Wilhelm: @rüdebrunn 
(11,000 6tr.), mit Salzamt 6) Stadt 
im Kreife Dünaburg, Gtatihalters 
Schaft Witebsk (europ. Ruflend); bat 
1200 Einwohner, 7) Markiflecken im 

Kreife Gzaslau des Königr. Böhmen 

(Kaiſerth. Öfterreidh) ; hat 800 Em. 


Kreuzgburger Hütte, GEıfen- 


hütte bey dem Dorfe Friedridethal, 
mit 1 Dobenofen, 4 Friſchfeuern und 
1 Zainhammer, indem oppelner Kreis 
fe des Regierungsbezirkes Oppeln ber 
preuß. Provinz Sciefien. 


Kreugenftein, Hertſchaft u. Berg: 


ſchloß im Marchfelde im B. U. M B. 
des öfterr. Landes unter der Enne. 


pflanzen (kevkoien, Lad) eultivirt. Kreuger, füddeutſche Scheidemünze 


Kreuzerfindung 


von Silber und Kupfer, welche 3 1/5 
Dfenn. Conv. oder 4 leichte Pfenn. 
gitt. In Silber bat man ganze &. 
und in Kupfer ganze, halbe und viers 
tel. Die 8. fommen zuerft in ben 
Münzedicten von 1490 vor und ale 
ältefte werden bie tyroler Etſchkreu— 
zer genannt, nadh diefen die ſchwäbi— 
fen und fränkiſchen Kreuzdreyheller. 
Die Benennung 8. kommt von dem 
nah ber Bitte des Mittelalters auf 
die Münzen chriftlider Fürſten ge— 
prägten Kreuzeszeichen ber. Jetzt füh— 
zen die K. das Gepräge bes Landes, 
in dem fie gefchlagen find. Drey mas 
hen einen Kaifergrofhen, 4 einen 
leiten Bagen, 5 einen auten Bas 
Ben, 10 ein halbes Kopfſtück (Bcbns 
kreuzer), 20 ein Kopfſtück (I3wanzigs 
freuzer), 30 einen halben Gulden 
(Dreysigkreuzerftük), 60 einen Kais 
fergulden , 90 einen Reidhsthaler, 
Eben fo gibt es bey den leiten (rbeis 
nifhen) Gulden K., von denen wies 
ber 60)*1rheiniſchen Gulden find, und 
1 alfo 2 2/3 Pfenn. gilt. Auch die 
Sulden nah dem 18 Guldenfuße theilt 
man in 60 K. Noch unterſcheidet man 
ſchwere oder Wechſelkreuzer (leichte 
Pfennige), eine bloße Rechnungsmün— 
dt, 4 Pienn. an Werth, wovon 72 
=—=l Reichsthaler find. 
Kreuzserfindung (inventiosanc- 
tae crucis), Nahme eines im vierten 
Sahrhunderte vom Papfte Eufebius 
geftifteten Feſtes, welches die römiſch— 
arholifche Kirche den 3. May, die 
grichifhe Kirche aber den 6. März, 
zum Andenken des von der heil. Heles 
na gefundenen Kreuzes feyert, woran 
ber Heiland geftorben ift. 
Kreuzer Regiment, ein Theil des 
warasdiner Generalats, der kroati— 
ſchen Militärgrenge (Kaiſerth. Öfterr.); 
hat 29 35 Q.M , 52,500 Einwohs 
ner; Hauptort: Ivanich. 
Kreuznad, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirkis Koblenz, 5 3/4 
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Q. M. groß und mit 43,000 Einw., 
bergig, aber größtentheils fruchthar, 
wird vom Rhein und der Nabe bes 
wäflert, 2) Kreisftadt darin, u. votre 
mahls Hauptſtadt der vordern Grafs 
fhaft Sponbeim, an der mitten bins 
durch firömenden Nabe, welche hier 
den Ellerbady aufnimmt, in einer ros 
mantifchen Lage; batein Gymnaſium, 
keder⸗ und Tabaksfabriken, eine Chos 
colade: und Nudelfabrik, Weinbau, 
Handel, neuerli in Aufnahme ges 
fommene Sohibäder und 7670 Eins 
wohner. Dabey liegen die Salinen 
Karlshalle u. Theodorshalle, die dem 
Großherzoge von Heffen, unter preus 
ßiſcher kandeshoheit, gehören u. jähts 
lid) an 30,000 Gtr. Satz liefern. 


Kreuz-orden (K. mit dem ros 


thben&tern), diefer Orden foll ſchon 
ehemahls in Paläſtina, gleich dem 
Maltheſer- und deutſchen Orden, einen 
für ſich beſtehenden geiſtlichen Ritter— 
orden gebildet, als folder den Nah— 
men Betblebemitifher Orden geführt, 
nach Zerſtörung des chriftlichen Reis 
des von Jeruſalem aber fih nad 
Aquitanien und im Sabre 1217 nad 
Böhmen, Mähren, Schleſten und 
Pohlen gewendet, dafelb& dem milis 
tärifchen eben entfagt und fich bios 
der Ausübung der Hofpitalität und 
dirSeelforge arwidmer haben. Ob diefe 


‚ Sage der Wohrheit gemäß it, oder 


ob der Drden aus einer Abtheitung 
von Kreuzfahrern, die bey der Übers 
band nehmenden Macht der Sarazenen 
nad) Europa zurüdwanderten, ents 
fanden iſt, darüber fehlen ſichere 
Nachrichten. In einer Urkunde vom 
Jahre 1255 wird der Orden zum ers 
ſten Mahl erwähnt. Im Jahre 1238 
wurde der Drden vom Papſte Greaor 
IX, förmtich beftätiat und Albert von 
Sternberg zu dejjen erftem Großmei— 
fter ernannt. Da er ſich mit Eifer der 
Ausübung der Hofpitalität und der 
Seelforge widmete, fo wurden ibm 
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nady und nach anfehnlide Güter in 
Böhmen, Mähren, Schlefien, Poh⸗ 
Ien und Ungarn geſchenkt, und fein 
Anſehen breitete fih immer mehr 
aus, Bon feiner ehemahls militäris 
fhen Verfaffung behielt er den Nah» 
men: RitterliherXreugorden 
mitdemrotben Stern, u. feine 
Mitglieder heißen Kreuzherren 
mit dem rothben Stern. Der 
Zweck bed Drbens ift die Seelſorge 
auf feinen eigenen Benefizien und 
die Berpflegung mothleidender Ars 
mutb in feinen Spitälern. Er bes 
ficht aus Gommanderien, Props 
ſteyen, Dechanteyen, Pfarreyen u. 
f. w. Das Oberhaupt bes Ordens ift 
ein General » Großmeifter, welder 
feinen Sig zu Prag hat und der er» 
ſte Prätat unter ben Reqularen bes 
Königreihes Böhmen ift. Unter ihm 
fteht ein anderer Ordensmeiſter, wels 
her dem St. Mathiasftifte zu Bress 
lau vorgefegt ift. Das Ordenszeichen 
it ein Maltheſerkteuz, mit darunter 
befindlichem ſechseckigem Sterne. Es ift 
von Gold und roth emaillirt, oder 
mit rothen Steinen befegt, für ben 
Großmeifter, die Gommanbeure und 
Pröbfie, von rotbem Atlas für bie 
übrigen Mitglieder. Die erfteren tras 
gen es an goldenen Ketten vorne auf 
ber Bruft Über ihrer gewöhnlichen 
Schwarzen Kleidung und haben aufers 
dem einen [hwargen Mantel mit eis 
nem großen Ordenszeichen von Atlas. 
Die anderen tragen es von Atlas auf 
ber linken Bruft ihres ſchwarzen Kleis 
bes gebeftet und haben kein Ordens— 
zeihen auf dem ſchwarzen Mantel. 
Für feyerliche Gelegenheiten bat der 
Generals Großmeifter eine befondere 
Drdenskleibung, 


Kreuz-otter (vipera berus, colu. 
ber cherseaL.), Art aus ber Schlan» 
gengattung Viper; bat auf dem Kos 
pfe zwey dunkelbraune, ein lateinie 
ſches V bildende Linien, und hinter 


Kreuzotter 


Kreuzſchwelle 


jedem Auge eine braune nach dem 
Halſe hingehende Linie, über jedem 
Auge aber eine große längliche Schup= 
pe, mit einer größeren Mittelfchups 
pe; auf dem Rüden läuft eine dunfie 
Badenbinde, an den Seiten eine dunk— 
le Fleckenreihe; fonft röthlich braun. 
Findet fi, body nicht Häufig, in den 
feuchteren Laubhölzern Deutſchlands 
und der Schweiz; wird gegen 2 Fuß 
lang, verwundet gefährlich, auch 
tödtlich. 


Kreuz⸗ſchnabel (curvirostra Cor.), 


Gattung aus ber Kamilie ber Kegels 
ſchnäbel (bey Guvier, der Sperlinge 
bey Goldfuß); hat aufammengedrüd; 
ten, vorne fich kreuzenden Schnabel, 
fonft zur Gattung loxia gehörig. Mit 
ihrem Schnabel wiffen fie geſchickt die 
Sapfen der Nadelbäume, befonders 
ber Zannen, abzureißen und ben Eu 
men, welcher ihr Fraß ift, herauszus 
hohlen. Arten: gemeiner K. (Klein 
fhnäbeliger K., Fichtenkreuzſchn 
bel, o. vulgaris, loxia curvirostris 
L.), Kinnladen find in der Größe der 
Mittelzehe, die untere Kinnlade reicht 
über die obere hinaus; zeiftggrün, 
das Männden fpäter Zinnoberrotb; 
klettert Leicht, fih mit dem Schnabel 
anhaltend ; niftet mitten im Winter, 
frißt außer Sapfenfamen auch andere 
Samen, feine Infecten; findet fi 
in Europa, Norb:Afien und Amerika; 
großfhnäbeliger K. (Kieferns 
kreuzſchnabel, luxia pytiopsittacusL.), 
mit größerem Schnabel, deſſen uns 
tere Spigen nicht über den Ober 
fhnabel reihen ; olivengrün u. gelb, 
das Männchen roth; niftet im März, 
lebt in Gefellfhaften in Kieferwäts 
dern. Beyde find eßbar u, fehr wohl 
fhmedend. Brüder hielt man beyde 
Arten 8. für eine. 


Kreugfhmelle, 1)beym Gerinne uns 


terihlädtiger Mühlen bie parallel mit 
der Welle des Rades und Kropf: 
ſchwelle, oberhalb derfelben, beym 


Rreusfpinne 


Anfange bes Kropfes liegenden Höls 
ser. 2) An einer Bodwindmübhle die 
beyden übers Kreuz gelegten Grunds 
fhwellen, in welden der Hausbaum 
eingezapft ift. 


Kreuz⸗ſpinne (epeira crucigera, 


aranea Jdiadema, ep. d.), Art aus 
ber Gattung Epeira (Spinne); ift 
bie größte deutfche Spinne; hat an 
den Seiten bes Bauches zwey Höder, 
auf dem (duhfelbraunen oder röthlis 
hen) Rüden ein weißes Rückenkreuz, 
bien Hinterleib. Baut fi in Häus 
fern und Gärten ein rabförmiges Ges 
fpinnft, deffen Mittelpunkt ihr Gig 
ist, zittert (wenn fie angehaucht wird), 
wird fehr Eirre. Ihre Fäden kommen 
aus einigen Spinnwarzen, deren jede 
1000 Öffnungen hat, fo daß jeder eins 
zelne Faden aus einigen taufend düns 
neren Fäden zufammengefegt ift. Ihr 
Gefpinnft hat man, doch nicht mit 
Süd, zu Strümpfen, Handfhuhen 
u. dgl. zu benugen gefudht. 
Kreuz⸗ſtein (Andreasbergolith, Ans 
dreolith), Gattung aus der Gruppe 
Aluminium bey Leonhard, hat zur 
Kryſtalgrundform ein quadratifches 
Dftaeder , in der Nahform eine 
Säule und oft rechtwinklige Durch— 
wadfungen ; ift härter als Flußſpath, 
weidher als Apatit, enthält Thon 
(12—19), Kiefel (47 — 49), Baryt 
(16—20), Wafler (153—16), etwas 
Eiſen; findet fi geftreift, bricht mus 
ſchelig, ift durchſcheinend, etwas glass 
glänzig, weiß ins Graulidhe, auch Ros 
the Übergehend ; findet fi auf @äns 
gen älteren Gebirges mit verſchiede⸗ 
nen Metallen auf bem Harz, Norwe— 
gen u. a, Orten; ſteht bey Oken ale 
Sippe unter den Thonkalken, bey 
Mobs als paratomer Kuphonfpath 
unter Kupbonfpath. 

Kreuz: ih, wenn zwey Feine Sti- 
he fo zufammengefegt werden, daß 
fie ſich durchkreuzen ; dient vorzüglich, 
um Buchſtaben und Zahlen in Wäs 


Kreugsträger,. 
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ſche zu zeichnen, ferner zum Ausfüle 
len des Canevas, und auch um zwey 
Stückchen zierlich zufammen zu nähen 
(Kreuznapt). 


Kreuzzüge 


1) bildlich fo v. 
w. die viele Leiden und Trübſale ers 
bulden ; 2) diejenigen, welde an ben 
Kreuzzügen Theil nahmen, daher fo 
v. w. Kreuzfahrer; 3) Benennung des 
deutfchen Ordens und 4) ber Flagel⸗ 
lanten ober Geißeler; 5) Brüder bes 
Kreuzes (Crucigeri), zwey geiftlidhe 
Drden, die zwar benbe, body, weil 
man dieſe Orden erft im 12. Jahrhun⸗ 
derte erwähnt findet, ohne Grund, ben 
Dapft Eletus als ihren Stifter, und 
den Bifchof Giriaf oder Quiriag zu 
Jeruſalem als ihren Wiederherfteller 
verehren,, aber ibren Wohnfigen und 
ihrer Verfaffung nach weſentlich ver« 
ſchieden find, 


Kreuzwerthheim, Sid eined Herrs 


fchaftsgerichtes des Färften von Lö⸗ 
wenftein Werthheim:Nofenberg ; liegt 
im Untermainftreife Baierns, bildet 
die Vorftabt ber jenfeits des Maine 
liegenden Stadt Werthheim; hat 550 
Einwohner. 


Kreuzzüge, die feit bem Ende des 


11. bis gegen das Enbe bes 13. Jahr» 
bundertes von den &riftlichen Bölfera 
bes Decidents zur Eroberung Paläs 
flina’® unternommenen Heereszüge, 
fo genannt von dem meiſt rothen 
Kreuze, welches die Kreuzfahrer ente 
weder von Tuch, Seide u. dgl. auf 
ber rechten Schulter befeftigten, oder 
gar fih einbrannten. Obgleich die 
feit dem 4. Jahrhunderte aufkommen⸗ 
ben Wallfabrten zum heil. Grabe 
fi der Begünftigung ber Khalifen 
zu erfreuen hatten, fo zeigten ſich 
benfelben, als die immer mehr ans 
wachfende Menge ber Pilgrimme Args 
wohn einflößte und die Habſucht reiz— 
te, die nachfolgenden Beherrfcher, 
die Katimiten, Seldſchukken u. Zurfs 
masen weniger gentigt, und Al Has 
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kem ließ 1009 bie Kirche des heiligen 
Grabes und andere Hriligthümer nie» 
berreißen. Sie wurde zwar wieder 
aufgebaut, allein die Chriſten konnten 
ihre Erhaltung nur durd vieles Geld 
erkaufen. Zugleih wurden die Pil- 
gerreifen immer befchwerlicher u. ges 
fahrvoller, und je größeren Werth 
ber fromme Glaube der Zeitgenoffen 
auf den Befuh jener heiligen Orte 
legte, je mehr die Schaaren anwuch— 
fen,. welche Wallfahrten unternah— 
men, um fo früher bildete fidh die 
Idee aus, das beit. Land den Uns 
gläubigen zu entreifen. Schon zu 
Ende des 10. Jahrhundertes erließ der 
Papſt Syivefter U., im Rahmen des 
unterdrüdten und zerftörten Ierufas 
lems, einen Aufruf an bie ganze fas 
tholiſche Kirche, derfelben mit Wafs 
fen oder auf andere Weife Benftand 
zu leiften, und die Pifaner griffen 
bie Araber wirklich an. Gregor VII. 
erneuerte die Aufforderung, für Pa: 
läflina die Waffen zu ergreifen. Ins 
zwifhen hatte die fromme Begeiftes 
rung, welde der Hauptbebel der K. 
war, nod zu wenig um fid gegrifs 
fen, als daß fir im Stande gemwefen 
wäre, den ſchlummernden Unternehs 
mungsgeift des ritterlichen Mittelals 
terö zu weden und in ihr Interefs 
fe zu ziehen. Diefes geſchah vielmehr 
erft zu Ende des 11. Iabrhundertes, 
als Peter von Amiens, oder der Eres 
mit, das längſt Beadfichtigte aus: 
führte. Als er im Jahre 1093 eine 
PDilgerreife nach Zerufalem machte, 
glaubte er ſich gemahnt, das Abend: 
land zur Befrenung des heil. Landes 
aufsufordern. Mit einem Schreiben 
des Patriarhen Simeon von Zerufas 
lem verfeben begab er fi 1094 zu 
Papft urban Il, und ſchilderte die Be: 
drüdungen der abendländifchen Ghri« 
fien und der Pilgrimme fo Icbenbig, 
daß diefer ihm geflattere, begleitet 
von dem päpftlicen Segen, durch 


Kreuzzüge 


Kreuzzüge 


Italien und Frankreich zu ziehen u. 
Fürſten und Volk zu einem Heeres— 
zuge nah Jeruſalem aufzuforbern, 
Schon auf der im Jahre 1095 zu 
Piacenza auf freyem Felde gebaltenen 
Kirdenverfammlung gelang es, vors 
züglich auch auf die Darſtellung, zu 
welcher Papft Urban II, die eben ges 
genwärtigen Gefandten des griedis 
fhen Kaiſers Alexius aufforderte, 
Vielen das Verfpreden der Dülfeleis 
fung abzugewinnen. Bon noch grör 
ferem Erfolge war bie im Jahre 1095, 
im November, zu Glermont Statt 
findende Kirchenverfammiung. Die 
Rede, die der Papft daſelbſt bielt, 
und worin er den Theilnchmern als 
gemeinen Ablaß und jed® Unterftügung 
auf dem Wege verſprach, begeifterte 
die ganze Verfammiung, unter ber 
fih Geſandte von faft allen Völkern bes 
fanden, dergrftalt, daß ber allgemeine 
Ruf: Deus levolt ertönte. Ein vom 
Himmel gefallener Brief u. Wunderer⸗ 
ſcheinungen vollendeten ben Enthufiass 
mus; Gemeine u, Edle, Laien u. Pries 
ſter, Fürften und Bifhöfe, Männer 
und Weiber drängten fih hinzu, 
um bag Kreuz zu nehmen, und, wenn 
nit Ehre und Schätze, wenigftens 
den Märtyrertod zu finden. Schon im 
Sahre 1096, den 15. Auguſt, zogen 
unzäblbare Schaaren, Franzoſen, Rors 
männer, $landerer, Rotbringer, Bris 
ten, Spanier und Ztaliener, denen 
ſich dießfeits des Rheins viele Deutz 
ſche zugefellten,, Peter von Amiens, 
Walther von Pereio und, nad beffen 
Tode, beffen Neffen, Walther Habe» 
nichts, an der Spige, auf verſchie— 
denen Wegen aus, und begannen ben 
erften K. Sonftantinopet follte der 
allgemeine Sammelplog feyn. Allein 
dba biefe Schwärme aller Disciplin 
ermangelten, fo famen nur Wenige 
an Drt und Stelle. Walther's u. Pers 
ter's Soldaten wurden größtentbeils 
von den Ungarn und Bulgaren erfchta> 
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gen; ein gleiches Schickſal wieder⸗ 
fuhr dem 15,000 Mann ſtarken Hee⸗ 
re des Prieſters Gottſchalk, und der 
noch ſtärkeren Schaar, die dieſem 
nachfolgte. Diefe erſten Verſuche Eos 
ſteten mindeſtens 300,000 Menſchen 
das Leben. Während deſſen hatte ſich 
ein 600,000 Mann ftarkes, wohl dies 
eiplinirtes Heer gebildet, an befjen 
Spige, da weder der Papft noch ein 
König die Anführung besfelben Über: 
nehmen wollten , fi Gottfried von 
Bouilloen, Raimund von Toulouſe, 
Hugo von Bermandois, Robert, Ders 
309 der Normandie, Robert von Klan» 
bern, Stepban von Blois und Bohes 
mund von Zarent ftellten. Jeder ſoll— 
te unabhängiger Anführer feines Haus 
fens feyn, und ein gemeinfchaftlis 
cher Kriegsrath, unter Beyſitz des 
päpftlichen Legaten, die Operationen 
leiten. Die Anführer, weldhe fämmts 
Lich bereits glänzende Proben der Tas 
pferkeit abgelegt, aber aud, um das 
nötbige Geld zu erhalten, ihre Güter 
verkauft oder verpfändet hatten, zo— 
gen buch Deutfchland, nicht ohne 
Widerftand durh Ungarn, gingen 
über die Meerenge von Gonftantinos 
pel und eroberten unter abwechſelndem 
Kriegsalüde u. von einem Corps Gries 
hen verftärkt im Jahre 1097 Rikäa, 
1098 Antiodhien und Edeſſa und 1099 
Serufalem, wo Gottfried von Bouils 
Ion 1100 als erfter König von Serus 
fatem farb, Aber die von den gries 
chiſchen Kaifern, der eine ſolche Mens 
fchenmajfe nit zu ernähren im Stans 
de war, mit mißtrauifhen Augen 
beobadteten SKreuzfabrer wurden 
theils durch die Peft, theils durch den 
Zwift ihrer Heerführer in große Noth 
gebradt. Gleichwohl wurden fie durch 
MWundererfcheinungen u. Bohemund's 
perfönlie Tapferkeit aufrecht ers 
halten; die Nachricht von den gemadhs 
ten Eroberungen verbreitete in Euros 
va neuen Enthufiasmus, und wäh: 
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renb befonders von den Genuefern 
Kreuzgüge zur See unternommen 
wurden, fegte fi 1102 ein neues 
Kreuzheer von 260,000 Menſchen, 
unter der Anführung Welfs IV., 
Herzogs von Baiern, der Ida, Muts 
ter des Markgrafen Leopold von Öfter: 
reich, und Anderer, in Bewegung, kam 
ober theild durch die Zreulofiakeit 
der Wegweiſer auf dem Marfce, 
theils durch Waffengewalt des Sul: 
tand von Zfonion um. Fälſchlich bat 
man diefes den zweyten X. genannt. 
Diefer beginnt vielmehr erft 1142, als 
es den Sarazenen , vorzüglid bey 
der Eiferfucht der chriſtlichen Deere 
führer und dem erfalteten Muthe dev 
Heere gelungen war, fi wieder in 
den Befig von Edefja zu fegen. Die 
Nachricht von diefem Verluſte vers 
breitete über ganz Europa nidt nur 
Beftürzung, fondern aud die Furcht, 
die übrigen Befigungen fi entriffen 
zu fehen. Der Papſt Eugen 111. bes 
ſchloß daber einen neuen K. anzuords 
nen, und vorzüglich dur Bernhard's 
von Glairvaur Eifer nahmen um das 
Jahr 1147 der König Ludwig VII. 
von Frankreih und Kaifer Konrad 
III. von Deutfdland u. a. Große bas 
Kreuz. Das deutfche Heer beftand, aus 
fer den Übrigen Truppen und dem 
Troß, aus 50,000 gepanzerten Reis 
tern, und brad) durch Öfterreich, Uns 
garn, die Bulgarey auf. Obgleich 
Konrad 131. mit feinem Schwager, dem 
griechifhen Kaifer Manuel Komnes 
nos, wegen des Durchzuges eine Über: 
einkunft traf, fo brach der Legtere 
dennoch, von dem Sultane beftodhen, 
fein Wort, und ber größte Theil des 
Heeres wurde aufgerieben; dem ſpä— 
ter aufbrecdhenden franzöfifchen Deere 
erging es wenig beffer. Wergebens 
vereinigten fich beyde Könige zu eis 
nem Angriffe auf Damast; Eiferſucht 
und Betrug machten, daß fie bie Bes 
lagerung aufheben und nad Europa 
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zurückkehrten. Das neue Königreich 
zu Ierufalem war ſchwächer als vors 
ber. Die Flotte der Niederbeutfchen 
half im Jahre 1147 dem Könige Als 
pbons I. Liffabon erobern, und ein 
Deer ber Niederſachſen gegen bie heid⸗ 
nifhen Wenden an der Oftfee drang 
bis Peene vor. Obgleich aber Nurreds 
bin 1151 eine große Niederlage von 
Joscelin erlitt, fo bemädtigte er fi 
doch ganz Edeſſa's und Antindyien’s, 
Umfonft beftrebten ſich die Könige von 
Serufalem, Ägypten gu retten und 
Im Abendlande Hülfe zu erhalten 
man batte den Eifer verloren. Rai— 
nald von Ehatillon, König von Je— 
sufalem, reizte durch Verlegung des 
auf 4 Jahre geſchlofſenen Waffenftikl- 
ftandes, Saladin, in das Gebieth ber 
Franken einzufallen und nad einer 
großen Niederlage derſelben, den 2. 
ober 3. October 1187, Jeruſalem eins 
zunehmen, Diefer Unfall verurfadhte 
im Abendlande eine größere Bewes 
gung als je, und der Papſt ermahns 
te auf das Sträftigfte zu ſchneller Hül⸗ 
feleiſtung. Gregor VIII. kündigte das 
Unglüd als eine Frucht der vom Zeus 
fel geftifteten Uneinigfeit an, verord⸗ 
nete neue Faſten und forderte bie 
Gläubiger zur Nachfit gegen ihre 
Schuldner auf; der Saladinss Behent 
ward eingeführt. Die drey erfienhäups 
ter Europa's, Kaifer Friedrich I., 
Philipp Auauft, König von Krank: 
zei, und Richard I., König von Eng» 
land, legten ihre Zwiftigfeiten bey und 
ftellten fi an die Spige der Kreuz⸗ 
beere, die fi nicht mehr gegen bie 
ſeldſchukkiſchen Suttane, die gegen 
bie Chriſten freundlidhere Gefinnuns 
gen äußerten, fondern gegen bie Bes 
berefcher von Ägnpten und Syrien 
wandten. Hiermit begann 1189 ber 
drittes. Dbabergleich Friedrich I, 
“ber fein hohes Alter nicht achtete, um 
beiligen Gifer zu bethätigen,, beffere 
Vorbereitungen, als bir bisherigen An⸗ 
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führer, traf, ſo fand er doch in der 
Bulgarey und noch mehr in den Staa— 
ten des griechiſchen Kaiſers, der die 
Kreuzfahrer mit dem alten Mißtrauen 
betrachtete, fo viele Hinderniffe zu 
befämpfen, daß fein 600,000 Wann 
ftarfes Heer bedeutend vermindert 
wurde. Zwar befiegte er ben Sultan 
von Ikonion und drang Über daß tau— 
riſche Gebirge bis Karamanien vor, 
allein bier ereilte ihn der Zod; bie 
meiften Kreuzfahrer begaben fich uns 
ter feinem zweyten Sohne, Friedrich, 
Perzog von Schwaben, nad Antios 
chien, wo die Peft den größten Theil 
aufrieb; ber Reſt gerftreute fi, als 

ihr Anführer bey der Belagerung von 

Alre ftarb, u. wenn auch die Ankunft 
einer Hülfsflotte von 50 Schiffen mit 
Engländern, Sranzofen u. Dänen u. 
einer Landarmee des Landgrafen von 
Thüringen fie von völliger Vernich⸗ 
tung rettete, fo fahben doh nur Wes 
nige ihr Vaterland mieber. Richard 
und Philipp verfolgten mit zu vers 
ſchiedenem Charakter zu verfchiedenes 
SIntereffe, als daß fie fi bey dem 
beften Willen für Einen Zweck hätten 
vereinigen können. Nachdem fie ges 
meinfchaftlich Ptolemais erobert, ging 
Philipp unzufrieden in fein Baterland 
zurüd, und Richard fah ſich um fo 
mehr genöthigt, mit Guladin 1192 
einen dreyjährigen Waffenſtillſtand zu 

ſchließen, da ſein Heer ſehr entkräf⸗ 

tet, ſein vaterländiſches Beſitzthum 

aber in Gefahr war; er ſelbſt ward auf 
feinem Rückwege von Leopold VI. von 
Öfterreidh, den er bey der Briages 
rung von Ptolemais beleidiget hatte, 
gefangen genommen, und Saladin 
ſtarb 1195 in ungeflörtem Befige von 
foft ganz Paläftina. Die Unruhen, 
welche die Theilung feiner Herrſchaft 
unter feinen Söhnen berbeyführte , 
wurden VBeranlaffung, daß der Papfk 


GEsleſtin III., vornehmtid in Krank: 


reich, einen neuen K., beſonders durch 
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Fulko, Pfarrer zu Reuilly, predigen 
ließ, Obgleich der Kaifer, mit Siei— 
lien befchäftigt, nicht beytrat, betrieb 
er die Angelegenheit doch fo eifrig, 
daß viele deutfche Fürften und Ges 
meine fi mit dem Kreuze bezeichnen 
ließen, und 1196, während Seins 
rich's VI. Truppen von Gicilien zur 
See nah Ptolemaid gingen, ein ans 
fehntiches deutfches Heer unter dem 
Erzbifhofe von Mainz, dem Biſchofe 
von Würzburg und And., zu bem bie 
Königin Margaretha von Ungarn eine 
Hülfsarmee floßen ließ, zu Lande aus 
309. Inzwiſchen blieb bie Erpedition 
obne Erfolg, denn obgleich fie Beros 
thah eroberte, fo ging doch diefer Vor⸗ 
theil bald wieder verloren, die Bes 
lagerung von Zaron warb auf die 
Nachricht von Heinrich's VI. Tode aufs 
gehoben; der Sieg bey Ioppe warb 
burh den Tod Friedrich's, Herzogs 
von Öfterreih, theuer erfauft, und 
ein neuer dreyjähriger MWaffenftills 
ftand, wobey dem Kreuzheere bloß 
Berothah eingeräumt ward, abges 
ſchloſſen. Diefes Waffenftillftandes uns 
erachtet lich Innocenz III. 1198 in 
Frankreich zu einem Kreuzzuge aufs 
fordern. Und wenn glei die Monars 
ben erften Ranges, beren Verhält⸗ 
niffe diefes nicht erlaubten, nicht an 
bie Spige traten, fo fehlte es doch 
nit an Fürften und Edeln, welche 
ſich dem Unternehmen kräftig anfchlofs 
fen. Nahmentlich ergriffen das Kreuz 
Theobald, Graf von Champagne, 
Ludwig, Graf von Bois und Chars 
tres, Simon von Montfort, Mat 
tbäus von Montmoreney, Balduin 
von Rlandern u. f. w. Die Anwohner 
ber Nordſee follten zur See, die Frans 
zofen über Stalien Ägypten angreis 
fen. "Der ſtaatskluge Doge Dandolo 
von Venedig wollte, außer einer Flotte 
von 50 Galeeren, das Kreugbeer mit 
Schiffen und Proviant unterflügen. 
Da inzwiſchen die Kreuzfahrer nicht 
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im Stande waren, bas ber Republik, 
außer ihrem Antheile an den zu mas 
enden Groberungen, verfprochene 
Entfhädigungsquantum von 850,000 
Mark Silbers aufzubringen, fo muß⸗ 
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‘ten fie den Venetianern bey Unter 


johung einiger rebellifchen Städte 
Beyſtand leiften. Obgleich wegen ber 
Einnahme von Zara in ben Bann ges 
than, eilten fie doch, auf Antrieb des 
Benetianers Alerius, dem Sohne des 
um 1185 bey ber Entftehung ber neuen 
Dynaftie der Engel (Angelus) auöges 
brochenen inneren Unruhen entthrons 
ten griehifchen Kaifers, Iſaak's II., 
zu Hülfe, eroberten 1203 Gonftantis 
nopel, festen ihn nebft feinem Vater 
auf den Thron, nahmen, durch Ems 
pörung verdrängt, 1204 Gonftantis 
nopel zum zweyten Mahle und fliftes 
ten auf den Trümmern bes in mehres 
re Eleinere Staaten fih auflöfenden 
griechiſchen Reiches das lateiniſche 
Kaiferttum. Diejenigen Kreuzfahrer, 

welche, unzufrieden mit der Unters 
nebmung auf Gonftantinopel, unter 
bem Grafen Simon von Montferrat 
nad Paläftina gegangen waren, fans 
ben größtentheils durch Seuchen und 
durch ben Sultan von Aleppo ihren 
Untergang. Nach dem Tode des Kös 
nigs Almerih von Serufalem übers 
trug biefe Würde, oder vielmehr dies 
fen Zitel, ber König von Frankreich 
dem Johann von Brienne, der, mit 
wenigen Truppen anlangend, nur eis 
nige Schlöffer zu erobern vermochte 
und in Ptolemais eingefchloffen warb. 
Obgleich aber der Papft Innocenz 
von 1215 an Alles aufboth und ſelbſt 
auf der vierten lateraniſchen Kirchens 
verfammlung 1215 eine neue Kreuzs 
zugsbulle erließ, fo machte fi body 
nur eine fehr unbisciplinirte, ſelbſt 
aus Kindern beftehende Schaar von 
50,000 Mann auf den Weg, während 
Innocenz, ohne feinen Zwed erreicht 
zu haben, 1246 flarb. Das ohnehin 
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ſchwache lateiniſche Kaiſerthum zu 
Conſtantinopel konnte den inneren 
Zerrüttungen und äußeren Angriffen 
um ſo weniger Widerſtand biethen, 
da es vom Abendlande faſt gar keine 
Unterſtützung erhielt. Während deſſen 
wuchs das nikäiſche Kaiſerthum mäch— 
tig heran, und der letzte Regent des⸗ 
felben, Michael PatäologosI., nahm, 
nachdem fon früher das lateinis 
[he Königreih Theſſalonich den Grie⸗ 
chen zugefallen war, 1261 Gonftans 
tinopel in Befig und machte dem fräns 
tifhen Kaifertbume dort‘ ein Ende. 
So erhielten fi blos das trapezuns 
tiſche Kaiferthum, felbft das neue gries 
chiſche Reich überlebend, und die Bes 
figungen der von Paläologos begüns 
fligten Venetianer, @enuefer und Pis 
foner aufrecht. Nach diefer Zeit beaann 
ein vierter Kreuzzug. Inbem 
der Verfall der riftlichen Angelegens 
heiten in Paläftina immer dringender 
um Hülfe rief, forderte nähmlich Ho» 
norius IIT, den zum Kaifer von Gons 
ftantinopel erwähltenKönigAndreas IL, 
von Ungarn zu einem Kreuzzuge auf, 
welchen derfelbe auch in Begleitung 
ber Herzoge von Öfterreih, Mäh— 
ren und Gadfen, und mehrerer uns 
garifher Barone 1217 unternahm, 
in Vereinigung mit den Königen von 
ZJerufalem und Gupern einige Kleine 
Bergfeftungen eroberte und den von 
ben Muhammedanern befegten Berg 
Zabor angriff, aber, von feinen Buns 
besgenoffen verlaffen, bey einem zwi⸗ 
Then dem Grafen von Zripoli und 
dem Broßmeifter der Zobanniter ent» 
ffandenen Streite, nachdem er faum 
ber Vergiftung entgangen war, ohne 
den Bann des Patriarchen von Jeru— 
falem und die vereitelte Hoffnung auf 
das Königreih Armenien zu adıten, 
1218 mit Mißvergnügen zurückkehrte. 
In demfelben Jahre landete Wilhelm, 
Graf von Holland, in Taypten, griff 
in Vereinigung mit den Königen von 
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Jeruſalem und Cypern Damiette an 
und eroberte es, trotz allem Wider—⸗ 
ftande, den 5. November 1219. Auch 
machten die Ghriften in Ägypten folde 
FHortfchritte, daf at Moadham ihnen 
1221 vortheilbafte Kriedensvorfäläge 
that. Der päpftiihe Legat, Garbinal 
Pelagius, verwarf fie, und nun ward 
das dhriftlihe Heer, das zur Belage— 
rung von Kairo fortrüdte, durch Ber» 
ftärfung der Feinde und das Austris 
ten des Nils in die Nothwendigkeit 
verfegt, ſelbſt einen nachtheiligen Fries 
ben auf 8 Jahre zu fließen, den 
König von Serufalem, den päpftliden 
Legaten, den Herzog Ludwig von 
Baiern und And. als Geißel zu laf: 
fen und Damiette 1221, den 7. Erps 
tember, dem Sultan zuübergeben. % 
größer biefe Unfälle waren, um fo eiftis 
ger bemübte fi der Papft Honoriut 
III., den Kaifer Friedrich IT. zu eb 
nemfünftenKreuzzuge zu bewe 
gen. Der Papft gab ibm, nachdem er 
fhon bey feiner Krönung 1215 bat 
Kreuz genommen hatte, 1219 drey kurge 

Kriften zur Erfüllung feines Gelüb— 
bes und drohte mitdbem Bann. Friebs 
ri II., 1220 zum Kaifer gekrönt, 
bath um eine neue Frift bis 1221 und 

fdidte 40 Galeeren nad Damiette, 

welche aber den Verluſt desfelben nicht 

zu hindern vermochten Da der Popf 

von Neuem drohte, kam man 1225 

zu Berentino zur Beratbfchlaaung jur 

fammen, und Friedrich, zur Anmarts 

[haft auf das Königreich Jirv⸗ 

falem mit Zolanta, Tochter des Kös 
nigs von Jeruſalem, der die euros 
pärfchen Höfe perföntihd um Hülfe tr⸗ 
ſuchte, ſich vermählend, madte {ih 
eidlich zum Zuge verbindlich. Nachdem 
er auch dieſes Mahl feinem Verſprechtn 
nicht nachgekommen, und obſchon die 
Kreuzprediger nicht die erwünſchte 
Willfährigkeit fanden, ſchloß er 1225 
mit bem Papſte einen neuen Bertrag, 
nad weldem er, unter Annahme bei 
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Königstitels von Jeruſalem und Auf⸗ 
legung einer beſonderen Steuer für 
dieſen Zweck, den Kreuzzug 1227 im 
Auguſt gewiß beginnen ſollte. Ob» 


glei Honorius den 18. März desſel⸗ 


ben Jahres ftarb ,„ fo verfammelte 
fih das befonders aus Engländern 
und Deutfhen, mit dem Landgrafen 
Ludwig IV. von Thüringen, befte- 
bende Kreuzbeer unter himmliſchen 
Erſcheinungen zu Brindifi in Apulien. 
Nachdem Krankheit Viele weagerafft, 
fegelte der Kaifer endlich den 8. Sep⸗ 
tember 1227 ab und lief in Otranto 
ein, wo der Landgraf ftarb und Fried— 
sich felbft durdy Krankheit zurüdger 
halten ward, Obgleich der Kaifer ſich 
auf alle Weiſe vertheidigte, ward er 
vom Papfte, der feine Krankheit für 
Verſtellung hielt, zu wiederhohlten 
Mabien in den Bann gethan und ihm, 
als er endlich 1228 zu Akko landes 
te, es zum Verbrechen angerechnet, 
baß er fih als Ercommunicirter in 
den heiligen Krieg mifche. Ungeachtet 
der Papſt den Sultan, Malek al 
Kamel, der dem Kaifer ein Bündniß 
gegen feinen Bruber Korradin anges 
tragen, aufforderte, ihm Paläftina 
nicht zu überliefern,, feäte er ben 
Kreuzzug fort und fchloß, nachdem 
er Jaffa befeftigt, in Erwägung der 
großen Hinderniffe, die ibm von al» 
len Seiten in ben Weg gewälzt wur» 
den, mit dem Bultan, der wegen 
des Todes feines Bruders feine Ges 
finnungen geändert batte, ben 18. Fe⸗ 
’ bruar 1229 einen zebnjährigen Wafs 
fenftilftand, nah welchem der Sultan 
Serufolem, Betbiebem, Nazareth, 
Sidon und das von dba bis Ptolemais 
gehende Land zurüdgab, die Mosles 
min ben Tempel, wo fie ihre Andadt 
verrichteten, was aber auch, wie den 
Arabern in Bethlehem, den Ghriften 
frey ſtehen follte, behalten, der Kais 
fer aber Serufalem mebr ausbauen 
und bie Schlöffer befeftigen, jedoch 
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ben Feinden bes Sultans feinen Bey» 
ftand Leiften follte. Der deutfhe Dr: 
densmeifter billigte den Vertrag, wo⸗ 
mit Mostemin, Franken und Papft 
gleih unzufrieden waren. Friedrich 
feste fidy) den 18. März 1229 in Je—⸗ 
rufalem felbft die Krone auf und 
ernannte Walther von Brienne zu fei» 
nem Statthalter, Von den Tempels 
herren mit Verrath bedroht kehrte er 
wieder nad Stalien zurüd und zwang 
den Papft, der ibn noch einmahl er» 
communieirte, durch Waffengemwalt, 
im $rieden zu San Germano, den 23. 
Juty 1230, ihn vom Bann loszufpres 
chen und des Kreuzzuges nit mehr 
zu acbenten, Bergebens bemühte ſich 
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der Papſt beſonders auf der Kirchen⸗ 


verſammlung zu Spoleto 1234, zur 
Fortſetzung des Krieges zu ermun—⸗ 
tern; die Legaten brachten blos Gelb 
zufammen. Nach Beendigung des nicht 
durdgängig gehaltenen Waffenftills 
ftandes, und nachdem 1239 ben Ghris 
ſten Jeruſalem wieber entriffen wors 
den war und felbft die Araber und Türs 
ten bey den Ghriften Hütfe gegen bie 
Groberungsfuht der Mongolen ſuch—⸗ 
ten, traten, obſchon der päpfti. Gefands 
tein England abgewiefen worden war, 
Theobald, König von Navarra (durch 
feinen Stellvertreter den Gonnetable 
Amalri von Montfort), Peter von 
Dreur, Graf von Bretagne und befs 
fen Bruder an die Spige des unrus 
higen fransöfifhen Adels. Die 500 
Ritter und 40,000 Reiter aber, welde 
nach Ptolemais famen, wurden, meil 
fie, ftatt fi mit den Zürfen zu vereis 
nigen, einzeln fochten u.plünderten,von 
den Mongolen größtentbeils aufgeries 
ben oder gefangen, und der König 
und der Graf von Bretagne gingen 
in ihre Vaterland zurüd. Richard, 
Bruder des Königs von England, ber 
mit Berftärfung gekommen war, ſchloß 
mit dem Sultan von Ägypten einen 
Waffenftillftand, und in Kolge eines 
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ſchon früher mit dem Sultan von Da⸗ 
mas zu Stande gekommenen Hülfs⸗ 
tractates wurden ben Ehriſten mehrere 
Pläge, worunter auch Zerufalem, 
1245 wieder eingeräumt, Noch ein: 
mahl verfuchte der Occident, Paläs 
ſtina zu befigen ; es begann der ſech ſte 
Kreuzzug. Bon den Mongolen ges 
brängt, waren die Kharizmer in Pas 
läfina eingefallen, hatten bey Gaza 
bie Shriften gefchlagen und Jeruſalem 
und ganz Paläftina erobert und vers 
beert. Der Patriarch von Jeruſalem 
und mehrere Biſchöfe fuchten bey den 
Bilhöfen von Frankreich und Eng» 
land bringende.Hülfe und fanden um fo 
willigeres Gebör, je mehr die Vers 
beerungen der Mongolen ganz Europa 
in Schreden festen. Befonders fühlte 
fi) der König von Frankreich, Lud⸗ 
wig IX., ungeachtet felbft der Bis 
ſchof von Paris, feine Mutter und 
mehrere Große des Reiches ihn drins 
gend abriethen, zu einem Kreuzzuge 
berufen. Mit großem Erfolge pres 
bigte der päpfttiche Legat, Otto von 
Chateaurour, in Frankreich das Kreuz, 
welches ein Hauptgegenſtand des Gons 
ciliums zu ®yon war. Ludwig, wels 
cher fhon 1244, von einer tödtlichen 
Krankheit genefend, den Zug gelobt 
batte, nöthigte durch das Geſchenk 
von Kleidern, woran ein Kreuz ges 
beftet war, viele feiner Hofleute, ſich 
ihm anzufcliegen, empfing den 12. 
Januar 1248 zu St. Denis die Ori— 
flamme, ernannte feine Mutter zur 
Regentin und fchiffte ſich mit feiner 
Gemahlin, Margaretha, drey Brüs 
bern, vielen Großen und Bifchöfen 
und einem Heere von Über 50,000 M., 
ben 25. Auguft 1248, zu Aigues-Mor⸗ 
tes ein. Er fliftete eine Verfähnung 
zwifhen den Hofpitalitern und den 
Tempelherren, dem Könige von Ars 
menien und Antiochien, den Pifanern 
un) Genuefern und beſchloß in einem 
Kriegsrathe 1249, Ägypten anzugreis 
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fen. Durch die Engländer Herftärkt 
ließ er eine Klotte von 1800 Segeln, 
mit 2800 Rittern, nach Cypern abge» 
ben, die zwar durch Sturm getrennt 
ward, deren einer Theil aber nad 
5 Zagen an ber Ägyrtifhen Küfte 
landete und Facreddin, der diefes vers 
bindern wollte, flug. Während bir 
Eultan Malek al Saleh Nodſchmeb⸗ 
din Ejub ſtarb, nahmen die Kreup 
fahrer den 5. Zuny 1249 von Das 
miette Befis. Aus fie, durch die Eifer 
fudt der Engländer veruneinigt, ſchon 
im Begriffe waren, den Übergang über 
den ausgetretenen Ril aufzugeben, 
zeigte ein Araber eine Furth, und 
fie drangen den 8. Febr. 1250 in Mans 
tura und das feindliche Lager ein. 
Der zu hisig verfolgende Bruder des 
Könige, Graf von Artois, flürgte 
fi, nebft vielen Braven, in den Tod. 
Die Naht trennte die neue Schladt 
vor der Stabt und rettete ben König 
aus perfönliher Gefahr. Zwar bis 
baupteten bie Ghriften in dem am 
folgenden Tage fortgefenten Kampfe 
das Feld, allein Seuden und Hun 
gersnoth ſchwächten ihr Heer berges 
ftalt, daß man dem Sultan Zuroms 


- Shah, ber feinem Vater auf ben 


Thron gefolgt war, Frieden antras 
gen und, ba biefer verworfen ward, 
ben 5. April ben Rückzug nad Das 
miette antreten mußte. Die Unterhands 
lungen bes Grafen von Montfort wurs 
den vereitelt, ber König, nebſt my 
Brüdern und dem ganzen Deere, dın 
6. April eingeſchloſſen und gefangen 
genommen, und ein Bergleih und 
zehnjähriger Wuffenftillftand geſchloſ⸗ 
fen, nad weldem der König gegen 
bie Rüdgabe von Damiette u, 400,000 


Livres die Freyheit für fih und bie 


Gefangenen erbalten follte. Nach 31täs 
giger Gefangenfhaft kam der König 
ben 8. May zu Ptolemais an, obgleid 
ihn aber die dringendſten Urfachen 
nah Frankreich riefen, wohin au 
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feine Brüder und mehrere Ritter gins 
gen, fo ließ er fih doch durch bie 
Z:reulofigkeit ber neuen Beherrſcher 
von Ägypten, der Bahariten, beftims 
men, im Orient zu bleiben und fein 
Heer zu verftärken. Zwar fuchten der 
Sultan von Damas und die Baha— 
riten feine Freundſchaft, allein bald 
mußteer gegen beyde in die Schranfen 
treten, als ber Tod feiner Mutter 
ibn zwang , 1254 zurückzukehren. 
Deffen ungeachtet legte er das Kreuz 
nicht ab; er glaubte feine Gelübde 
noch nicht erfüllt zu haben. Da die 
entzweyten Tempelherren und Hoſpi⸗ 
taliter und die in blutige Fehbe ver⸗ 
widelten Benetianer, Pifaner und 
Genurfer die inneren Kriege ber 
Mubammedaner und die Siege ber 
Mongolen fo wenig zum Vortheile 
der chriſtlichen Befigungen benusten, 
daß der vierte mameluffifche Sultan, 
Bibars, 1260—1277 viele derſelben 
an ſich riß, fo begab ſich Lubmwig 1267, 
ben 25. März, mit ber angeblichen 
Dornentrone Ghrifti angethan, in 
das Parlament und ermahnte, von 
den päpftlichen Legaten unterftüßt, als 
ler Borftellungen ungeachtet, nidt 
ohne Erfolg, zu einem Kreuszuge, 
wozu ber Papſt Glemens IV. ihm den 
Zehnten ber Einkünfte des Elerus auf 
4 Jahre verwilligte, fo wie aud bie 
Bauern eine verbältnißmäßige Abgabe 
zablen mußten. Zu aleicher Zeit er» 
munterte er andere Kürften zur Theils 
nahme, unb der Prinz Eduard von 
England, dem er 30,000 Mark Sit: 
ber dazu vorfchoß, ter König Karl 
von Bicilien, nebft vielen fpanifchen, 
fhottländifchen und enalifhen Großen 
nahmen das Kreuz, während ber Kös 
nig von Aragonien ausgefchloffen wurs 
be, zwar beffen ungeachtet fich in die 
See begab, aber durch die Zerftreus 
una feiner Flotte durh Sturm zum 
Rückzuge gezwungen ward, Nachdem 
die Streitigkeiten mit dem Papfte bey⸗ 
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gelegt waren, ſchloß Ludwig 1268 
mit Venedig wegen der nöthigenSchiffe 
einen Vertrag, machte 1269 fein Tes 
ftament und begab fi), da er zu Ais 
gues-Mortes noch nicht hinreichende 
Schiffe vorfand, nah St. Gilles und 
ging den 1. July 1270 unter Segel, 
um nach gehaltenem Kriegsrathe und 
Berabredung mit dem Könige von Sis 
eitien, in Hoffnung, der arabifche Fürſt 


werde fi zum Chriſtenthume bekeh⸗ 


ven laffen, Zunis zu erobern. Den 
18. July bort anlangenb, eroberte 
er zwar eine Beine Stabt und das 
Schloß Garthago, aber an bie Bekeh— 
rung tar nicht zu denken; zugleich 
zoffte eine Seuche die Hälfte des Hee⸗ 
red weg und der König felbft ftarb 
den 25. Auguft 1270. An bdemfelben 
Tage langte ein ſicilianiſches Hülfs⸗ 
heer an, und Philipp III. ſetzte den 
Krieg gegen Tunis fort. Auch waren 
Franzoſen und Sicilianer ſo glücklich, 
den Sultan durch Waffengewalt zu 
nöthigen, daß er, da das Kreuzheer 
durch Mangel und Seuchen hart mit⸗ 
genommen wurde, um einen willkom⸗ 
menen Frieden bath (dem 30. Octo⸗ 
ber 1271). Da Eduard in Tunis kei— 
nen Feind mehr fand, wandte er fidy 
in den Drient, wo er beynahe durch 
Meuchelmord gefallen wäre. Indem 
das traurige Ende Ludwig's, der vom 
Papſte canonifirt wurde, die abend— 
ländiſchen Fürſten, die ohnehin durch 
andere Intereffen befhäftiget wurden, 
von jeder Nachfolge mächtig abmahnte, 
vermochten die zur Vertheidigung je» 
ner neuen chriſtlichen Staaten geftife 
teten Ritterorden der Johanniter, der 
Tempelherren, ber Kreugberren und 
des heil; Lazarus bie drohende Ges 
fabr, diefelben ganz zu verlieren, um 
fo weniger abzumenden, je mehr ihre 
Eiferfuht und Uneinigfeit dieſelbe 
nur befäleunigte. Zwar belagerten 
bie ägyptiſchen Sultane 1262 Antio⸗ 
chien ohne Erfolg, zerſtörten aber 
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ſchon 1263 das Kloſter zu Bethlehem 
und ben Tempel zu Razareth und 
verbreiteten ihre Verheerungen über 
das ganze Gebietb von Akon. 1265 
eroberten fie Arfuf, 1266 das Gaftel 
Saphet, 1268 Jaffa und Antiodhien, 
1271 Haönzel Arad u. f. w. Nur 
kurze Zeit bemmten ber mit Ebuarb 
von England errichtete Baffenftillftand 
und bie Einfälle der Mongolen die 
Fortichritte der ägyptiſchen Waffen. 
Zwar braten die Tempelherrn 1:81 
den Moslemin bey Marfab eine Nies 
berlage bey, allein nichts deſto we— 
niger ward 1285 Marfab und 1289 
Tripolis von den Ägpptiern erobert 
und zwifchen bem Könige Heinrich von 
Gppern und dbem Sultan Mate al 
Manfur ein zweyjähriger Waffenftills 
ftand gefhloffen. Unverbofft forderte 
der Papft Nikolaus IV. zu einem 
neuen Kreuzzuge auf. Da der Sultan 
Kali, des vorigen Nachfolger und 
Sohn, die wegen ber in Ptolemaig ge— 
gen ben Waffenftillitand erfolgten Hinz 
richtung 13 arabifher Kaufleute vers 
langte Genuatbuung nicht erbielt, ward 
Ptolemais 1291 belagert, eingenoms 
men und gefdtleift, und die Erobes 
zungen ber Kreuzzüge waren verlos 
ren. — Obſchon indeffen der Haupts 
zweck der Kreugzüge, Eroberung des 
heiligen Landes, nicht erreiht war, 
fo wurden fie doch von Folgen beglei» 
tet, deren Einfluß auf die politifchen 
Verhältniſſe und die Gultur Europa's 
von der entſchiedenſten Wichtigkeit 
war, fo daß man die Geſchichte der: 
feiben nit durdlaufen Bann, ohne 
auch auf diefe ein befonderes Augen» 
merk richten zu mülfen. Vorzüglich 
wichtig find die Veränderungen, wels 
che Länder und Staaten erfuhren. 
Sie gaben mehreren neuen Reichen 
ihre kürzeres oder längeres Dafeyn; 
nabmentlid begründeten die Kreuze 
züge die chriſtlichen Königreiche: es 
rufalem und Eypern, das lateinifche 
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Kaiſerthum zu Conſtantinopel, das 
Fürſtenthum Antiochien, die Graf: 
ſchaften Edeſſa und Tripoli und tis 
nige kleine franzöſiſche Herrſchaftin, 
bie chriſtlichen Staaten in Preußta, 
Eiefland und Kurland, fo wie bie 
griechifchen Reiche zu Rifäa, Irebi: 
fonde und Theſſalonich. Zugleid un: 
terlagen mehrere ältere Reiche großen 
Ummälzungen. Die Herrſchaft der 
ſeldſchukkiſchen Fürſten in Aleppo, 
Damask, Kerman, Mawſel, Etii 
zar, Hella Maredin ,„ Kipheh und 
Emed, Khelath und Malatia hörten, 
wie das Hauptreich in Iran (Perſien) 
durch die Chowaresmier und andere 
Länder durch die Herrſchaft der Atas 
beks vernichtet , völlig auf, fo deß 
fih blos das felpfyuffifche Sultanat 
von Ikonion längere Zeit erhielt. Aber 
auch der neue Staat der Ghomarıdı 
mier ward bald durch die Eroberum 
gen der Mongolen verfhlungen; eben 
fo ſchnell wurde die Dynaftie Rured 
bin’s durch den Katimiten Saladin von 
Ägypten vernichtet 5 allein, daaudin 
diefen Familien flets Trennungen ſich 
einfanden, fo wurde fie während eis 
nes Kreuzzuges 1250 durdy den Stif— 
ter der erflen mameluftifhen Dyna— 
flie verdrängt. Gleicherweiſe folgten 
in Indien auf die Gazneviden und 
Ghuriden die Platanenz; in Nerds 
Afrika wurden die Zeiriden durd die 
Normänner vertrieben, in Weſt-⸗Afri⸗ 
fa und Spanien fand die Rraierun 
ber Morabetbun ihre Cnpdfcal. 
Furdtbar dagegen erhob fi in Web 
Afrika der neue Staat der Muabedier, 
der das chriſtliche Spanien beunrubigs 
te, in Nord Afrika das Reich der Abus 
baffıer. Die Ehriften inzwiſchen, mit 
fiegreihen Waffen kämpfend, erobers 
ten in Spanien u, Pertusal mebrert 
kleine arabifche Staaten, und während 
bie früher in Spanien gegründeten 
chriſtl. Reiche fi vergrößerten, entſtan⸗ 
den zwey neue chriſtliche Königrteitht, 
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Portugal und Sicilien. Nicht minder 
widtig war der Einfluß, welchen bie 
Kreuzzüge auf die Verbindung und 
ben Verkehr des Occidents und Ori— 
ents äußerten. So groß aud bie 
Feindſchaft und der Haß war, womit 
diefe Kriege geführt wurden, und wie 
häufig auch Eiferfucht die einzelnen 
europäifhen Völker gegenfeitig ent» 
fremdete, fo waren doch der nothwens 
bigen Berührungen und Annäheruns 


gen zu viele, als daß daraus nicht 


eine wefentliche Verbindung hätte hers 
vorgeben müſſen. Indem man andere 
Lebenöweifen, Sitten, Gebräude, 
Hälfsmittel und Werkzeuge kennen 
lernte und fo feine Kenntniffe erweis 
terte, fand man ſich zugleich veran« 
laßt, ſich einander zu näbern, und 
begriff fo das Wefen einer politifchen 
Bereinigung, auf deren Kortbildung 
das Stoatsgebäude Europa’s ruht. 
Daher machten Aderbau, Gewerbe, 
Manufacturen, Künfte und Wiffens 
ſchaften, Handel und Schifffahrt wich» 
tige Fortſchritte. Denn wenn auch 
die Entvölkerung der Dörfer durch die 
K. der Landwirtbfchaft Anfangs nichts 


weniger als förderlih feyn konnte, 


fo wurde doch diefes Übel dadurch bald 
wieder überreichlich entſchädigt, daf 
diefelben die Kreylaffung vieler Land⸗ 
leute und die Berpflanzung vieler Ge⸗ 
wähfe und Werkzeuge des Drients 
auf abendländifchen Boden vermittels 
ten, dur Bekanntwerdung mit den 
Manufacturproducten beyder Him⸗ 
melsſtriche die Gewerbe belebten und 
den Handel, bem fich außer den Ita— 
lienern , Benetianern, Genuefern, 
Pifanern und Franzoſen, die fich des 
levantifhen Handels bemächtigten, 
beſonders die Völker ber Oſtſee ergas 
ben, fo ſehr erweiterten, daß dere 
felbe auch dann noch fortdbauerte, ale 
Paläftina für die Ghriften verloren 
war, und bie Gorfaren ihre Gapes 
reyen mit einem friedlihen Handel 
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vertaufäten. Auch in Künften und 
Wiffenfhaften Zonnten die alten 
Wobnfige ber Eultur die Euros 
päer beiehren ; fie lernten Völker und 
Länder kennen, die ihnen vorher fo 
gut wie verſchloſſen waren; wie bie 
lateinifhe Sprache im Orient befannt 
wurde, drang Kenntniß der griedi- 
fen und ber morgenländiſchen Spras 
hen in das Abendland ; die Denfmähs 
ler der Baukunft und Mablerey, wels 
he Griechenland, befonders Conſtan⸗ 
tinopel, barboth, gab der Nahahmung 
neuen Stoff, wie der Orient ſelbſt der 
tomantifhen Poefie die reichfte Nah— 
rung zuführte, Zugleih wurde bie 
Macht zahıreicher Beſitzer Kleiner ins 
der durch bie, königliche Gewalt vers 
mindert und eine verbefferte Rechtes 
pflege eingeführt. Viele Vaſallen und 
Ritter, weile das Kreuz genommen 
hatten, Eonnten ihre dazu verpfändes 
ten oder verkauften Güter nicht wies 
ber einlöfen, ober biefeiben fielen, 
weil fie nicht wieder zurüdkehrten, 
an ben Landesheren,, und diefe fonns 
ten um fo mehr ihr Anfehen zur Vers 
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beſſerung des Bandes benugen , je 


mehr fie hierzu Antrieb und Macht, 
und in ber ihnen bekannter gewordes 
nen griehifchen und römifchen Geſetz⸗ 
gebung Mittel fanden. Nicht minder 
erhielten die Flecken das Recht der 
Gemeinheiten, und neben dem Bür— 
gerſtande trat zugleich ein neuer Baus 
ernftand auf. Das in Stalien ſchon 
im 11. Jahrh. fihtbare Streben der 
durch Handel bereicherten Städte nach 
eigener Verfaſſung trat im 12. Jahr— 
hunderte in ber kombardey noch Eräfs 
tiger hervor, und nad kaum 200 Zah: 
sen war in Frankreich in den meiften 
Städten die Knechtſchaft abgefcafft; 
basfelbe geſchah in anderen Ländern, 
in welchen der glüdtiche Einfluß des 
Gemeingeiftes auf Induftrie u. Gufs 
tur bald fihtbar war, um fo mehr, 
dba in Folge der Kreuzzüge bald die 
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Noth, bald ber eigene Vortheil, in 
Deutfchland befonders feit dem 13. 
Jahrh., die, Güterbefiger zur Freylafs 
fung ber Leibeigenen vermochte, aus 
welchen fi nun der Bauernftand bils 
bete. Dabey gewann der Abel und der 
Rittergeift an Ausbildung. Die Blüs 
the des Ritterwefens fällt in bie Zei— 
ten des erften Kreuzzuges, und bieros 
mantifhe Stimmung besfelben vera 
dankt ihr Dafeyn gang eigentlich dem 
Aufenthalte im Orient. Überhaupt uns 
terlagen die Sitten einer in mehrfa— 
er Hinſicht vortheilhaften Umände—⸗ 
zung. Die Berührung mit anderen 
mehr gefitteten oder verfeinerten Völ⸗ 
Bern mäßigte um fo mächtiger bie 
wilde Tapferkeit und ungeftüme Hefs 
tigkeit der Nationen des Dccidents, 
je mehr aud fie griechiſcher Luxus u, 
orientalifhe Sitte anftediten und der 
einmahl gewedte Zrieb zum Wans 
dern, unter anderen mitwirfenden Urs 
ſachen, die Einwanderung großer Haus 
fen in weniger angebaute Gegenden 
und Reifen einzelner Perfonen verans 
laften, wie dann vorzüglich im 12. 
Sahrhunderte Flanderer, Holländer, 
Seeländer und fFriefen in Niebers 
Deutſchland und die flavifchen Länder 
an der Elbe, Havel und Saale, ja 
bis Siebenbürgen bin unfrudtbare 
und moraftige Gegenden urbar madıs 
ten, und ‚Deidenbefehrer, Handels 
leute und Pilgrimme bie Völker» und 
Menſchenkunde erweiterten und vers 
vollkommten. Enblidy darf als ein we⸗ 
fenttiher Gewinn der Kreuzzüge nicht 
unbeachtet bleiben, daß fie den innes 
ren Kriegen und Befehdungen in Eus 
ropa kräftig fteuerten. Indem die Pers 
fonen und Güter der Kreuzfahrer uns 
mittelbar unter ben Schus der Kirche 
traten , die Fehden auf die Zeit ber 
Züge eingeftellt und durch diefelben 
eine große Zabl unnüger und raubs 
füchtiger Menfchen entfernt, dem krie⸗ 
geriſchen Geiſte des Adels aber eine 
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neue Äußere Richtung gegeben ward, 
wurde ber Gottesfriede genauer ges 
halten u. bie fpätere völlige Abftellung 
des auftrechtes vorbereitet. Unläugber 
hatten die Kreuzzüge auch viele nadıs 
theilige Kolgen ; allein mehrere ders 
felben verantaßten doch aud wieder 
manches Gute. Je mehr Menfchen von 
niederem Herkommen in benfelben 
ihr Leben verloren, um fo viel beſſer 
lernten die Herren ben Werth eines 
Menfchenlebens ſchätzen; je reidhere 
Nahrung ber Orient dem Hange zu 
Raub und anderen Laftern darboth, 
um fo gefliſſentlicher dachte man auf 
Gegenmittel 5 die Ehelofigkeit ber meh⸗ 
reſten Kreuzfahrer fliftete wenigſtens 
feinen bleibenden Nachtheilz der Aus⸗ 
foß erzeugte Krankheiten, melde bie 
Rückkehrenden entweder mitbradten 
oder mehr verbreiteten, und waren fe 
bie Urfache von der Stiftung mehres 
rer Krantenhäufer, deren Zahl in 
Europa im 13. Jahrhund. auf 19,000 
angefchlagen ward, und anderer Ans 
ftalten zur Wartung der Leidenden, 
4. B. der barmherzigen Brüder und 
Schweftern. Selbſt die Peft und ans 
dere epidemifhe Seuden, welche bes 
fonders in der Mitte bes 14. Jahr⸗ 
bundertes befonders aus dem Drient 
in den Dccident einwanderten und bens 
feiben oft fürchterlich verheerten, hats 
ten bie gute Wirkung, daß man zu 
befferen Poligeyanftalten ſchritt, u. bie 
im Orient eingefogene Aftrologie zud 
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tionspuntt erreichen, um in ihrer Nie 
tigkeit erfannt zu werden. Auch trw 
gen fie zunächſt unendlich vieles dazu 
bey, die Macht des Gterus im Allges 
meinen nob mehr zu befeftigen. Die 
Abweſenheit vieler Biſchöfe führte bie 
Beftellung ber General-Bicarien bers 
bey, die man nachher hepbebielt. Der 
Berluft der in Paläftina neu anaeleg: 
ten Patriarchate, Erzbisthümer und 
Bisthümer rief die Ernennung zu Ti⸗ 
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tularbiſchöfen (episcopi in partibus Kreyſ i9,1)(GeorgSprift.),geb.zuDörfs 


infidelium) ins Dafeyn, und dem Ti⸗ 
tel der Erzbiſchöfe, fpäter auch ber Bis 
fhöfe, die ſich fonft nur Dei gratia 
nannten, wurbe ber Zufag et Apo- 
stolicae sedis gratia beygefügt. Ob⸗ 
gleih die Kreugarmeen nie perföns 
lid begleitend hatten fie doch ims 
mer ihre 2egaten bey denſelben und 
waren die immer thätigen Zriebfedern 
diefer Züge. Der beil. Stuhl ordnete 
biefelben an, und mußte bey allem 
Widerfpruche, den er häufig fand, feis 
ne Befehle doch gewöhnlich fo geltend 
zu machen, daß die Kürften über feis 
ne Reitung nicht hinaus Eonnten. Wenn 
daher auch die Anſprüche auf das Mors 
genland von feiner bleibenden Dauer 
waren, fo gewann body ber Glerus im, 
Abendlande burh Kauf, Geſchenke 
und Vermädtniffe anſehnliche Güter 
und Vorrechte, und überbaupt, wie 
3: B. durch das Recht, die Streitigs 
Zeiten der Kreuzfahrer zu ſchlichten, 
einen unberechenbaren neuen Einfluß 
auf Europa. Vergl., außer den allges 
meinen Sammlungen biftorifcher Mes 
moiren vom 12. Jahrhunderte, ſowohl 
desAbend⸗als des Morgenlandrs, welche 
leichtgläubig alles hronilmäßig nad» 
erzählen, die Schriftfteller der Spes 
tialgefhichte, von dem 15. Jahrhun⸗ 
derte an, unter ben neueren Schriften 
befondere: Mariany, Histoire gen, 
du douzieme siecle etc, , Par, 17503 
Thompſon, Geiſt der allgemeinen Ge⸗ 
ſchichte inseiner Reihe von Vorlefuns 
gen ze., aus dem Engl., Leipz. 17955 
3.8. Maier’s Verſuch einer Geſchichte 
der /Kreuzzüge und ihrer Kolgen, 2 
Bde., Berlin 1780, 17815 Witten, 
Geſchichte der Kreuzzüge, 3Bde., Leips 
zig 1807195 Hafen, Gemählde der 
Kreuzzüge, 3Thle., Frankf. an d. O. 
1808 —-203 über den Einfluß der Kreuz⸗ 
züge, von Deeren, 1803; (v. Funk) Ges 
mählde aus dem Zeitalter ber Kreuzs 


fel bey Anneberg 1697, Büche rauctiona⸗ 
tor zu Dresden ; ft. 1758. Als ſäch ſi⸗ 
ſcher Geſchichtsforſcher beurkundete er 
ſich durch nachſtehende treffliche Wers 
ke: Hiſtoriſche Bibliothek von Ober⸗ 
ſachſen und einigen angrenzenden Län⸗ 
bern, Dresden 1732, 2. verm. Aus⸗ 
gabe, Leipzig 17495 Rachricht von 
Blehmünzen verfchiedener Vöolker, und 
bien Münzen der Deutfchen in mitt⸗ 
leren Zeiten, Görlig 1749, 4.5 Bey⸗ 
träge zur Hiſtorie der Kurs» und fürſt⸗ 
lich fähfiihen Lande, 6 Bde., Als 
tenburg 1754-64. Überdieg gab er 
mit Ehrift. Schöttgen heraus: Dis 
plomatifche und curieufe Nachlaͤſſe dee 
Hiſtorie von Ober» Sahfen und ans 
grenzenden Ländern, 12 Bde., Dress 
den 1750—53; Diplomataria et serip- 
tores historiae Germaniae medii aevi, 
cum sizillis, 3 Bbde., Altenb. 1760, 
Bol. 2) (Friedrich Ludwig), geb. zu 
Eilenburg 1769; fludirte zu Leipzig 
Mebicin, war bis 1796 Privatdocent 
dafeibft, wurde 1796 Subftitut der pa⸗ 
tbol. und dirurg. Profeffur der Anas 
tomie und Botanik bafelbft, wurde 
aber 1803 als furfürfti, fächf. Leibarzt, 
mit dem Charakter cines wirklichen 
Hofraths, nach Dresden berufen, 1824 
zugleich Medicinalrath bey der könig— 
lichen Landesregierung, von diefer 
Stelle aber 1827 wieder entbunden, 
und ift gegenwärtig erfter königlich 
fähfifcher Keibargt. Bemerkenswerthe 
Schriften : Abhandlung über dag 
Scharlachfieber u.f.w., Leipz. 18023 
die Krankheiten des Herzens, 3 Thle., 
Berlin 1814—17; Syſtem der praßs 
tiſchen Heilkunde, 3 Thle., Leipzig 

und 2. Thls. 1. Abth., Leipz. 1818, 
4819; über den Gebraudy der natürs 

lien und künftliben Mineralwaffer 

von Karlsbad, Ems, Marienbat, 

Eger, Pyrmont und Spaa, Leipzig 

1825. 


süge, 4 Thle., Leipzig 1823-24, Kriebel-krankheit (raphania), 
Gonverfationd » ericon, 10, Bb. 26 
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eine epidemifhe Krankheit, die for 
wohl in higiger (fieberhafter) als chro⸗ 
nifher Korm vorfommt, zueift 1577 
in Heffen und 1588 in Schlefien, dann 
zu mehreren Mahlen, zulegt auch vers 
breitet in den burh Theurung auds 
gezeichneten Jahren 1770 und 71 in 
Deutfchland, feidem aber wenig mehr 
beobachtet worden ift. Sie gehört zu 
den Krampfktankheiten und bat, außer 
mannigfaltigen convulfivifchen Glie— 
berbemwegungen, brfonders ein eigenes 
kriebelndes, judendes , zumeilen 
ſchmerzhaftes Gefühl zu feinem dar 
rafteriftifhen Merkmahle, welches 
den Zuckungen vorher geht, oder ſie 
begleitet; zuweilen haben auch bie 
Kranken die Empfindung von Ameis 
fentrichen, oder auch, als ob die 
Glieder eingefchlafen oder von Kätte 
erftarrt wären. Iſt ein Fieber dabey, 
fo hat diefes mehr oder minder einen 
typhiſchen Charakter; die chronifche 
K. hat Remiffionen und @racerbatios 
nen, zuweilen deutliche Parorismen ; 
der Kranke fühlt fi dabey äußerft 
matt, ift ängftiih, die Verdauung 
iſt geftört, der Schlaf fehlt u. f. w. 
Selten ift diefe Korm ber K. tödtlich— 
was hingegen die mit Kieber begleis 
tete K. häufig iſt. Vorzugsweiſe ift 
die ärmere Volksklaſſe der K. unters 
worfen, und nur wenn in Mißwachs⸗ 
jahren, oder bey Theurung des Ges 
treides, Brod aus feuchtem, dumpfis 
gem, mit Unkrautfamen vermifchten 
Mehle genoſſen wurde; doc fcheint 
auch immer eine eigene epidemifche 
Sonftitution zur Ausbildung der K. 
erfordertich zu feyn. Man hat befons 
ders dem Mutterkorne die Entftehung 
der 8. beugemeffen; allein diefes allein 
ift wohl fo wenig feine Quelle, als 
die bloße Beymifhung von Treſpe u. 
anderem Aderuntraut zu dem Getrei— 
demehl. Bey der Behandlung kommt 


es vornehmlich auf zeitige Reinigung ' 


der. erften Wege und Veränderung 


Krieg 


und Verbefferung ber Nahrungsmits 
tel, fo wie in der ganzen Lebensiweis 
fe der Kranken, nebſt ſtärkenden Mit« 
teln, an. 

Krieblowitz, Dorf im Kreiſe Breit» 
lau des preußifchen Regierungsbezit⸗ 
tes Breslau mit 170 Einw.; ſenſt 
Befigung bes Fürſten Brüder, mit 
deffen Grabe nebft einem Denkmahle. 

Kriehen, 1) mit den Füßen ſich 
langfam auf ber Erde fortbewegen, 
vorzüglich von Inſecten, doch auf 
von anderen Thieren, welde Eur 
Füße haben; 2) fi fo auf der Erd 
fortbewegen, daß dabey der Leib die 
Erde gang oder beynahe berübrt, ba 
her auch von Thieren, welche kein 
Füße haben ; 3) von Gewächſen, ſo 
wachſen, daß die Zweige und Kanten 
nahe an der Erde fertlaufen, auf 
von Wurzeln, welche nabe unter dir 
Oberfläche der Erde ſich weit ansbreis 
ten; 4) ſich demüthigen, oder aud it 
fehr erniebrigen. 

Krieg , der Kampf mehrerer zu es 
nem Ganzen (Staat) vereinter Men 
ſchen durch Waffen gegen Andere. Er 
ift dem Frieden entgenengefrgt. (Dit 
Krieg ift nur dann notbwendig, wind 
er zur eigen Bertbeidigung geführt 
wird). So lange nicht Mittel gefuns 
den werden, alle Menfchen zur doͤch⸗ 
ften moralifhen Bollendung zu brins 
gen, fo lange nicht Eine Anfidt über 
Religion und Staat herrfät: fo lan 
ge wird es K. geben. Zwar tana die 
Staatskunft die K.e lange Zut der⸗ 
meiden, fie fann dem Ausbrude dir» 
felben Schwierigkeiten in ben Weg ie 
gen; allein fie für ewige Zeiten aufs 
zuheben vermag fie nit. Wohl bene 
ten oft hochherzige Kürften und 
andere geniale Männer dem ſchonen 
Wunſch, duch kluge Vereinigung it 
Staaten dem ferneren Ausbrude dit 
Kes zu wehren, und nahmentlich ents 
wickelte König Heinri IV. von Frauk⸗ 
reich ben Gedanken, eine europäifgt 
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. Kürftenrepublif zu errichten unb das 
burch einen ewigen Frieden vorzubes 
reiten, ja feibft bie heilige Allianz 
fegte ſich ein ähnliches Ziel; immer 
mußten fie aber ſich aufgewiffe Gren— 
zen (Europa) und Zeiten befchränfen, 
ohne daß fie bey aller Macht vermodt 
hätten, diefen Grenzen eine meitere 
Ausdehnung zu geben, Der 8. ift 
aber bey dem jegigen Zuftande des 
Menſchengeſchlechtes auch heilfam für 
das Fortfchreiten desſelben. Er ers 
Träftigt die Nationen, rüttelt fie aus 
ber Verweichlichung und Erfhlaffung, 
in die fie durch zu langen Frieden zu 
verfinfen pflegen, wieder auf und 
bringt bey den Einzelnen viele edle 
und hochherzige Gefühle, bie unges 
weckt fhlummerten, zur Thätigkeit. 
Sn ihm verbreiten fih neue Ideen, 
die fih im Krieden erzeuaten, über 
ganze Länder ; durch ibn werden Ents 
deckungen und Erfindungen fernen 
MWeltgegenden mitgetbeilt, und ohne 
K.e würden alle Völker noch auf eis 
nem fehr niedrigen Standpunfte der 
@uitur ſtehen. — Nach den friegfühs 
renden Partheyen, nad dem Zwecke 
bes Kees und der Art und Weife, wie 
er geführt wird, unterfcheidet man 


mehrereArten desfelben.Sonennt man 


Staatenfrieg, den mehrere ale 
abgefonderte Staaten beflebende Aſſo— 
eiationen mit einander führen, und 
Bürgerkrieg, wo ber Staat in 
mehrerePartheyen zerfallen ift, die ſich 
nın einander mit der Gewalt der 
Waffen bekämpfen; Fürſtenkrieg, 
wo es ſich nur um das Intereſſe des 
Staatsoberhauptes, um die Erobe— 
rung einer Provinz, nad der der 
Ehrgeizigt begierig ift, oder um Bes 
friedigung ber Ruhmſucht, eines Eins 
zelnen, oder auch um Rädung pers 
ſönlicher Beleidigungen handelt, und 
Volkskrieg, wo der Gegenftand des 
K.es ein wirktides oder vermeintes, 
von dem Volke als ſolches erkanntes 
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Dolksintereffe (Religion, Verfaſſung, 
Danbel, dem Volke angethane Uns 
bilden) betrifft. Kerner unterfcheidet 
maningriffstrieg, wo der Theil, 
mit dem man fi verbunden denkt, 
ber angreifende ift, und Vertheidi— 
gungsfrieg,mwo dieſerTheil vertheis 
digend handelt. Ein Angriffetrieg kann 
wieberein@roberungstriegfeyn, 
two man das Gebieth des Feindes theil⸗ 
weife oder ganz einzunehmen , oder 
für fi od. feine Bundesgenoffen zu bes 
balten gedenkt, od einInvafionss 
Erieg, wo das dießfeitige Heer das 
Sand des Feindes überſchwemmt. Fers 
ner unterfcheidet man räventionds 
kriege, wo ein Theil dem anderen, 
von dem er überzeugt ift, daß er ihn ans 
greifen will, mit diefem Angriffe ſelbſt 
suvorfommt (ein ſolcher war z. B. der 
zjähr 8.5; Vergeltungstriege, 
bie beftimmt find, einer Nation ein 
früher angethanes Unrecht zu vergels 
ten, undbiezuStraflriegen,wo 
man eine abgefallene Provinz, oder 
einen fonft abhängigen Staat, oder 
auch einen untreu gewordenen Buns 
desgenoffen durch Überziehung mit K. 
zu beftrafen gedenkt, gefteigert were 
den. Ferner kennt man auh Hans 
belstriege, die um ein Handels— 
intereffe, Retigionsfriege, die, 
um eine beflimmte Religion einzufühs 
ren u. eine andere zu unterdrüden, gca 
fübrt werden; Berfaffungstries 
ge, die die Aufrechthattung u. Vertheis 
digung einer beſtimmten Berfaffung 
zum Zwecke haben. Endlich unterſchei⸗ 
det man dem Orte und den Mitteln 
nach, mit denen ein K. geführt wird, 
Seekriege, die zur See auf Schiffen, 
u.&andfriege,die zukande geführt 
werben, ferner den großen K., wo 
der offenfive Theil mit großen Mafs 
fen nach einem beſtimmten Ziele bins 
firebt und ber vertheidigende ihn mit 
ähnlichen Maflen daran zu hindern 
beabfichtiget, und ben kleinen 8, 
25 * 
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der in kleinen zerftreuten Haufen, mehr 
durch unregelmäßige Truppen , ober 
die infurgirte Bevölkerung gekämpft 
wird und mehr in Überföllen und 
Partbeygängerkämpfen, als in grös 
Seren Gefechten befteht, u. zulegt noch 
ber Keftungsfrieg, wo der Daupts 
gegenftand des K.8 Eroberung und 
Vertheidigung befeftigter Städte ijt 
u. ſ. w. Es verftebt fih von feltft, 
daß dieſe verfchiedenen Arten des 8.8 
mebr oder minder mit einander vers 
fhymolzen, und daß ein und berfelbe 
K. auf einem Punkte Angriffe-, auf 
dem anderenBertheidigungsfrieg feyn, 
von berfelben Nation als Land- und 
Seekrieg geführt werben, oder ale 
Invaſionskrieg beginnen, als Rache— 
trieg endigen Ffann. — Auflöſung als 
tor Rechtöverhältniffe des einen krieg— 
führenden Theiles gegen den anderen 
ift es hauptſächlich, was den 8. dhas 
rakterifirt. Doch ift Rechtlofigkeit dem 
Begriffen einer menſchlichen Affocias 
tion fo widerfprechend, daß alle Völ— 
fer, die fi nur ein wenig zur Guls 
‚tur erhoben haben , über gemwiffe 
Rectsgrundfäge -Überrin gekommen 
find, die fie ou im Kriegszuftande 
gegen einander zu befolgen baben, 
So ging fonft denK.n faft ſtets Krieges 
erflärung voraus. Doch unterblieb 
diefelbe au zumeilen, befonders in 
neueren Zeiten, und man begnügte 
fih den K. durch Eröffnung der Feind: 
feligkeiten factifch zu beginnen. Der 
K. felbft gibt nady dem angenomme— 
nen Völkerrechte das Recht, den Feind 
durch alle nur mögliche Mittel zu 
zwingen, bem Willen des einen Erieg» 
führenden Theiles zu weichen; felbft 
Vermundung und Tödtung des mis 
berfitebenden Feindes find befannts 
li erlaubt, Sobald aber ber Feind 
die Waffen niederlegt und um fein 
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Leben bittet, gebietbet das Völker⸗ 


recht feiner zu fhonen und ihn als 
Kriegsgefangenen zu behandeln. Nicht 


Krieg 


nur in Hinfiht auf das Leben des 
Seindes nimmt der K. auf die ges 
wöhnlichen Gebothe des Rechtes kei⸗ 
ne Rüdfiht, fondern er vernadläfs 
figt au, wenn bie Nothwendigkeit 
es gebierbet, die Sorge für das Wohl 
und bie Habe der feindlichen wie der 
eigenen Unterthanen, wie dann injts 
ben K. die Nothwendigkeit vorfommt, 
Drtichaften, von deren Treue und 
Anhänglichkeit man überzeugt if, ab» 
brennen ober niederreißen , Felder 
mit blühenden Saaten beftellt nieder» 
mäben, oder ganze Provinzen durch 
Brandfhagungen und Rrquifitionen 
verarmen zu maden, mit einem Bor: 
te, das Eigenthum bes Feindes, mie 
bes eigenen Unterthanen, als zum Ke 
disponibel zu betrachten. Bey allen 
biefem Elend, das der X. fliftet, war 
wohl auf den erften Blick ber Gedan— 
fe fehr natürlich, daß ein guter Menfd, 
und noch mehr ein Chriſt, nicht Theil 
an der Erzeugung biefer Gräud 
nehmen, alfo nicht Soldat ſeyn dürs 
fe, und wirklich ftellten nicht nur 
viele Shriften in ben erften Zeiten des 
Shriftenthbumes, ja ſelbſt Kirdenvös 
ter (Zertullien, Gyprian, Shrofefte: 
mos u. a.) den Grundfag, daß es 
Pflicht fey, Kriegsdienft zu vermeiden 
(doch wohl nur wo es von eigentt 

Willkühr abhängt; Übrigens iff bes 

kannt, daß die röm. legio fulmina- 

trix größtentheils aus Ghriften bes 

ſtand), als Retigiohstchre auf, fon» 

dern auch mebrere Secten der nauts 

ren Zeit (Roskolniken, Quäfer, Mens 
noniten u. f. mw.) verbotben es ihren 
Anhängern völlig, Soldat zm werden. 
Bey nur efwas hellem und fregem 
Blide findet indeffen jeder Unbefans 
gene fogleich, daß, wäre es jedemRecht⸗ 
ſchaffenen Pflicht, den Kriegsdienfi 
zu meiden, bald die Schledhten das 
Übergewicht Über bie Guten u. Pflicht⸗ 
getreuen gewinnen, und folglich mil 
der Zeit das böfe Princip Über das 
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gute fiegen würde. In ber That fin: 
det fih auch im neuen Teſtamente, 
eben fo wenig, wie eine Billigung 
des Kes, eine Mifbilligung besfels 
ben; vielmehr werden an mehreren 
Stellen Soldaten belobt und ermahnt, 
mit ihrem Solde zufrieden zu feyn, 
oder ihren Vorgefegten Gehorfam zu 
leiften. Selbft aber einem, nad fei« 
ner Überzeugung, ungerechten K. würs 
be ein Soldat, der einmahl im Diens 
ſte iſt, ſich nicht entziehen können, 
denn wenn Geber Über Redt u. Uns 
seht des 8.8, oder einer einzelnen 
Handlung in ibm Bügeln wollte, wo 
bliebe die nöthige Ordnung im Hee⸗ 
re? Auch mehrere Bibelftellen fprechen 
die NRothmwenbigkeit des Gehorfams, 
ſelbſt in diefem Falle, ausdrücklich aus. 
Krieg, bie einzelnen K.e f. unter 
ihren Beynabmen, wie Korintbifcher 
K., Peloponnefifher K., Puniſcher 
K., Dreyßigjähriger K., Schmalfals 
diſcher Bundeskrieg, Schleſiſche K.e, 
Siebenjähriger K., Revolutionskrieg, 
oder unter den Völkernahmen einer 
ber Nationen, weiche den K. mit führs 
ten, fo die von den Türken geführs 
sen K.e unter Türkeakriege, ben K. 
von 1701—1713, f. Spaniſcher Erbs 
folgefrieg, den von 1741 — 4, f. 
Öfterreihifcher Erbfolgekrieg u. f. w.z 
vergl. aud die Gefhichte der Natios 
nen, welche einen K. führten, fo Eng» 
land, Kranfreih, Preußen, Rußs 
land, Öfterreih u. f.w. Die Kıe 
feit der Mitte de vorigen Jahrhun⸗ 
bertes find unter folgenden Artikeln bes 
faßt; 8. von 1778 — 79, f. baieris 
fher Erbfolgefrieg; K. von 1774— 
82, f. Rordamerikaniſcher Freyheits- 
krieg; K. von 1792—1802, f. Revolus 
tions krieg; vgl. auch die Gefchichte ber 
einzelnen Eriegführenden Gtaaten; 
&. von 1805, f. Öfterreihifch » frans 
zöfifher 8.5 8. von 1806 — 1807, 
ſ. Dreußifch * franzöſiſcher K.z K. von 
41809, ſ. Sſterreichiſch- franzöſiſcher 
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R.; 8. von 1808 —14 in Spanien, 
f. Spanifcher Befreyungstrieg; K. von 
1812—15, f. Ruſſiſch-deutſcher Bes 
freyungskrieg; K. von 1821 in Neas 
pel, f, unter Neapelz K. von 1823 
in Spanien, f. unter Spanien; 8. 
von 1810 bis jegt in Süd» Amerika, 
ſ. Südamerifanifher Revolutiongs 
trieg; K. von 1828 und 1829, f. uns 
ter Türkenkriege. 


Krieg, Marktfleden im Kreife Fiume 


bes Öfterreichifchen Königreiches Illy⸗ 
rien, hat 750 Einw., guten Weinbau. 


Kriegern (Krier), Stadt im Kreife 


Saatz des Königreiches Böhmen (Kais 
fertb. Öfterr.); hat 600 Einw., liegt 
am Goldbad. 


Kriegssartitel, bey den meiften 


deutfchen Heeren die Militärgefege, 
welche den Truppen vorgefchrieben 
find und nad) denen diefelben im Übers 
tretungsfalle beftraft werden. Sie bes 
ziehen ſich jegt meift nur aufdie von 
den Soldaten als ſolche begangene 
Vergehen, wie Subordinationsvers 
brechen , Vergeben bes Golbaten auf 
den Poften, Plünderungen im Kelbe 
u. f. w. und nur, indem ed folche bes 
trifft, pflegt nach ihnen gerichtet zu 
werden, andere Verbrechen, wie ges 
wöhnlicher Diebſtahl u. f.w., werben 
meift nad) den Landesgeſetzen beftraft, 
Die K. werden jedem neu Eintreten» 
den unb zu Berpflichtenden vorgele⸗ 
fen, ehe er bem Monarden, ben er 
bient, ben Eid ſchwört; eine Unter 
laffung dieſes Vorleſens begründet 
eine Mitderung ber Strafe eines Vers 
gehens gegen die K. Auf diefelben 
werden übrigensnicht blos die eigent— 
lien Soldaten, fondern aud bie zu 
einem Deere gehörigen Richteombats 
tanten, wie Keldprebiger, Militärs 
ärzte, Apotheker, ja wohl felbft Offis 
ciersbebienten, Marketender u. f. w, 
verpflichtet. R.:baufunft, f. Befeftis 
gungskunft.R.:commiffariat,Pros 
viant⸗, Verpflegungs- und Zchlungss 


5gu Kriegsehren 

weſen einer Armee; beftand in früs 
heren Zeiten gewöhnlidy aus ben Bü⸗ 
reau’s der inneren Armeeverwaltung, 
aus ben Proviantämtern ber Maga» 
zine, Feldbäckereyen u. f. w. u. den 
hierüber gefegten Beamten (Gommifs 
fären), endlich aus den zum Zrangs 
porte nötbigen Fuhrweſen und Train, 
Die Benennung und innere Einrich— 
tung war in den Armeen ſehr abweis 
hend. In der neueren Siriegsführung 
ift diefer Zweig der Armeeverwaltung 
febr vereinfacht worden und burd 
Einführung eines geordneten Requis 
fitionsfoftemes theilweife weggefallen. 
Armeeverpflegungsanftalten, Adminis 
firationen, Intendanturen ⁊c. find 
jegt ben Stäben der Armeecorps und 
ihrer einzelnen Divifionen einverleibt, 
die Berridtungen des Zahlmeiſters 
und Berpflegungsamtes aber, bie bey 
ben einzelnen Regimentern und Bas 
taıllons fonft eigenen Regimentsgquars 
tiermeiftern Übertragen waren, jegt 
Dfficieren von bald höheren, bald nie⸗ 
beren Graden, bie den Titel Red» 
nungsführer, Intendant u. ſ. w. füh— 
ren, übergeben. Daher 8.: com 
miffär. 

Kriegs»ehren, 1) f. Honneurs. 2) 
Ehrenbezeugungen, mit denen eine 
Befagung vermöge ber Gapitulation 
aus einer ‚belagerten Feſtung auszieht, 
um fie zu übergeben. 
Kriegs-erfiärung, eine Erktä- 
rung, daß man fih im Kriegezuftande 
zu irgend einem Volke befindet u. daß» 
felbe feindtich zu bebandeln u. mit den 
Woffen zu bekämpfen gedentt,Man uns 
terfcheidet Rriegsanktündigung, 
wo ein Staat den Vorſatz, einen an» 
deren mit Krieg zu überziehen, felbft 
onkündiget, von der eigentlichen K. 
Kriegs⸗geſchichte, 1) Geſchichte der 
bisher Statt gefundenen Kriege, in 
fleter Rüdfigt auf den Officier. Sie 
muß eine genaue Darftellung der Statt 
gefundenen kriegeriſchen Vegebenpeis 
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ten liefern und dabey nicht nur auf 
das Detail ber Gefechte eingehen, fon» 
bern auch die Beweggründe ber ein: 
zelnen Operationen, bie Urſachen bie; 
fer oder jener militärifchen Handlung 
klar und verftändiich entwidelin,. Eine 
vollſtändige Geſchichte des Krieges ja 
allen Zeiten hat man bis jegt nicht, 
doch hat von Kausler in feinem be: 
gonnenenBerfucde einerKriegsgeſchich— 
te aller Völker und Zeiten, 2 Bde., 
Um 1825—27, dem ein hiſtoriſches 
Wörterbuch der Schlachten, Belages 
rungen, Zreffen aller Völker und 
Zeiten, 2 BBde., 1826, 4., beyge⸗ 
geben ift, dahin geftrebt, ein foldes 
zu liefern, Defto reicher ift die ki⸗ 
teratur an kriegsgeſchichtlichen Bu 
fhreibungen einzelner Feldzüge ober 
Geſchichtsperioden. Tempelhof's Ge⸗ 
ſchichte des Tjährigen Krieges, os 
mini's Vergleihung Friedrich's II, 
und Napoleon’s, und unzählige Mor 
nographien Über Keldzüge ber legten 
40 Jahre gehören hierher. 2) 8% 
fhichte des Entflehens und Korticreis 
tens der Kriegskunſt bis auf die neu 
ften Zeiten. Über K. in diefem Sinne, 
f. Gersdorff's Vorlefungen über milis 
tärifhe Gegenftände, Dresden 1826, 
und Garrion:Rifas Histoire de lart 
militaire, 2 Bde., Paris 1824. 


Kriegösheer, bie Gefammtbeit der 


zur Vertheidigung eines Staates be⸗ 

ffimmten bewaffneten Mocht, nebſt 

allen zu deren Ernährung und Erhal⸗ 

tung beftimmten Individuen, Bon 
ber guten Organifation des K. hängt 
die Sicherbeit und das Befteben dis 
Staates in Zeiten der Gefahr ab, 
baber bat kein Staat auf bie Länge 
beftanden, ber bie Sorge für fein &. 
vernadhläffiat bat, unb es war der 
hauptſächlichſte Gegenftand der Sorgt 
der Könige und Bollebäupter oller 
Zeiten, ihr X. beftmöglichft zu oraanifis 
een. Ein nach jegiger Art gehörig orgas 
nifirtes 8. zerfällt nGombartam 
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ten, wirklich bewehrte, zum Kampfe 
gegen den Feind beſtimmte Krieger, u. 
. KNihtcombattanten, welche für 

ben Unterhalt des K., die Erhaltung 
und Herſtellung der Gefundheit ber 
Soldaten, für das Rechtsweſen und 
Geelenheil in der Armee, für das 
Fuhrweſen des Ks, für dfe Anfertis 
gung ber Waffen u.f.w, Sorge tras 
gen. Erſtere zerfallen wieder ihrem 
Zwecke nach in bie verfdhiedenen Waf— 
fengattungen, Infanterie, Gavalles 
tie und Artillerie, und das Inges 
nieurcorps, welches legtere wieder 
meift die Pionniere, Pontoniere und 
Mineurs begreift. Nach feiner Stels 
lung gegen einander zerfällt das K. 
in gemeine Soldaten (zu denen man 
gewöhntih die Gefreyten mitzählt) 
und Dfficiere; letztere zerfallen in 
Unterofficiere (Keidwebel [Wacdtmeis 
fier], Sergeanten, Fouriers, Gorpos 
rals, Gapitäns d’armes. bey der Artils 
lerie auh noch Oberfeuerwerker, Feuers 
werfer,Bombardiers) u.Oberofficiere, 
u.diefe wieder in Officiere u. Stabes 
officiere. Zu den Dfficieren gebören 
bie Dauptleute, Yieutenants und in 
einigen K. die Fähnriche, die in ans 
deren eine Zwifchengattung zwifchen 


Dfficier und Unterofficier bilden, zu. 


den Stabsofficieren aber die Genes 
rale (Brigadiers), Oberſten, Oberfts 
lieutenante, Majors. Meift wird ein 
K. von dem Fürften des Staates in 
Perfon, oder von einem Feldmars 
ſchall commandirt, dem die verfchies 
denen Armeen, jede von 2—4 Armees 
corps zufummengefeht, untergeordnet 
find. Diefe Armeen werden entives 
der ebenfalls von einem Feldmars 
fhall, oder, wie auch die Armees 
corps, von einem General der Infans 
terie oder Gavallerie, oder auch nur 
von einem Generallieutenant befchs 
ligt. Die Armeecorps beftehen meift aus 

2—4 Divifionen Infanterie, beren 
jeder etwas Gavalleric und eine Bats 
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terie Artillerie beygegehen iſt, aus 
ber Reſervecavalleriediviſion, von 4—B 
Regimentern Gavallerie, die zu einem 
Ganzen vereint find und einer Res 
ferveartillerieabtheilung von etwa 2 
bis 4 Pofitionsbatterien, 2—4 Felds 
batterien und eben fo viele reitende 
Batterien. Außerdem bat cin Armees 
corps gewöhnlich einige Pionniercoms 
paanien, um im. Kalle einer raſch 
eintretenden Belagerung im Belages 
rungsdienfte geübte Truppen zu ha— 
ben, auch um bie Wege auszubeflern 
und einen Pontontrain bey fid. Ein 
auf dieſe Weife gebildetes Armeecorps 
ift etwa 25—30,000 Mann, mworuns 
ter 3—8000 M. Gavallerie und 60 
bis 150 Gefhüge find, ſtark. Jede, 
meift von einem Generallieutenant 
befehligte Divifion beftcht wieder aus 
2—3, meift von Generalmajors, doch 
auch von Oberſten ( Brigadiers ) bes 
fehligten Brigaden, von denen jede 
wieder aus 2—3 Regimentern zufanms 
mengefegt ift. Iedes Regiment Ins 
fanterie, meift von einem Dberft, 
doch auch Oberſtlieutenant, befebligt, 
beſteht aus 2—4 Bataillons, die ein 
Oberſtlieutenant oder Major commane 
dirt, und jedes dieſer aus 4—6 Com⸗ 
pagnien, wovon einer jeden 1 Haupt 
mann, ein Premierlieutenant, 2—3 
Secondlieutenants vorgefiht find 
und die etwa aus 150—200 Mann 
befteht. Bon der Gavallerie bilden 4 
bis 10 Escadrons entweder auf ähns 
liche Weife, wie bie Compagnien ges 
führt, oder, jebe in 2 Gompagnien zer⸗ 
fallend, ein Regiment, das ein Major, 
Dberfttieutenant oder Oberft comman» 
dirt. Ein oder mehrere Majors find den 
Bataillons oder Savallerieregimentern 
für unerwartete Fälle zugetbeilt. Bey 
der Artillerie bilden 8—10 Geſchütze 
eine Batterie. Jeder von biefen Bats 
terien find gewöhnlich zwey Haubi— 
gen beygegeben, bey anderen Armeen 
find aber bie Haubigen in eigene Bat» 
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terien vereinigt. JebeBebienungsmanns 
haft einer Batterie ift wie eine Goms 
pagnie organifirt, in einigen Heeren 
wird jedoch jede Batterie von einem 
Stabsofficier befebliget, während bey 
anderen ein Stabsofficier mehrere zus 
fammen gommandirt und ein Oberft 
od. General Über dieXrtillerie eines Ar— 
meecorps gefept ift. Jeder commanz 
birenbe General wirb von einem 
Beneratftab aus mehreren intelligen» 
ten, wiſſenſchaftlich gebildeten, umſich⸗ 
tigen DOfficieren, die die Märfche, bie 
Stellungen, die Recognoscirungen 
des Terrains zu beforgen haben und 
einem oder mehreren Adjutanten, bie 
den inneren Dienft, das Liftenwefen, 
bie Gorrefpondenz beforgen und im 
Gefechte die Drdres überbringen, uns 
terfiügt; auch hat er meift einen Ins 
genieurofficier, ber ihm bey unerwars 
teten eintretenden Berennungen oder 
Belagerungen, oder bey aufzumerfens 
den Schanzen u. f. w. mit Rath an 
bie Hand geht, bey fi. In einigen 
Staaten, wie in Rußland uud Preus 
Ben, beſteht die Formation des Ks 
in Armeecorps, aud in Friedenszei— 
ten, um jeden Augenblick fchlagfertig 
zu feyn, in anderen, wie in Öfter: 
seih, nur im Kriege, im Frieden 
werden die Gorps aufgelöft und bie 
Eruppen nad Bedürfnig in Santos 
nirungen verlegt. Die Aufficht über 
bas Innere des Kes, deſſen Ergäns 
zung und Berabjchiebung, Bezahlung, 
Bekleidung und Berpfleaung, über 
dasMedicinalwefen, den Train u. dag 
Avancement, Invalidenwefen,, bie 
Fabrikation der Waffen, die Milis 
tärs, Unterrichtds und Prüfungsans 
ftatten u.f.w., führt im Kriege und 
Brieden das Kriegsminifterium, und 
basfelbe empfängt die Rapports von den 
verfchiedenen Truppentheilen durd alle 
Stufen des Dienftes. Die bier befchries 
bene Kriegsbeerorganifation 
findes mit mehreren od. minderen, pon 
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ben Umſtänden gebothenen Abänderuns 
gen in allen europäifhenK&.nStatt. Bey 
Staaten, die am Meere liegen, zählt 
man zuweilen au die Marine mit 
zu dem K. 


Kriegs-recht, das ganze, bey irgend 


einer Armee durch die Kriegsgefigt 
vorgefchriebene Recht. 


Krieas-ſchauplatz, das Land, auf 


dem gerade ein Krieg geführt wird. 
Natürlich muß jede Eriegführende Par: 
they das Land felbft kennen lernen, 
auf dem fie Krieg zu führen gebenkt 
und dasfelbe auch auf den Krieg vors 
zubereiten ſuchen. Man erlernt aber 
erftere Kenntniffe durch Karten, Be 
fhreibungen, Bereifung und das Des 
tail durch militärifhe Aufnahmen und 
Recognoseirungen, Vorzüglich inte 
reffirt: a) die Gangbarkeit eines Fans 
des, nähmlich die Befchaffenbeit der 
Straßen und Wege, der Flußüber 
gänge, ob ed Berge, Wälder, tiefe 
Schludten oder Ebenen enthalte, ob der 
Boden fandig, fett, lehmig, moorig, mo⸗ 
raftig, fumpfig fey u. f. w.; vorzüz⸗ 
Lich ift biefes zur Anlegung von Golon 
nenwegen zu wiffen nöthig; b) bie 
Fruchtbarkeit desfelben, ob es Kriegb⸗ 
ftoff zur Ausrüffung und Erhaltung 
der Truppen (alfo Menfhen, Pferde 
und fonftige Bugs u. Laftthiere, Stoffe 

zur Bekleidung, Waffen, Munition, 

Feldgeräthe und vor allem Geld eat⸗ 

halte und erzeuge) und zu deren Uns 

terhaltung (Lebensmittel, Kourage und 

wiederum Geld) enthalte, c) die 
Schlagbarkeit des Landes, oder die 
Art, wie fi dasfelbe zur Kriegsfüb: 
rang überhaupt ober für befondere 
Fälle eignet. Auch bier kommt wie: 
der das Terrain in Berüdfitigung, 
und es ift wichtig zu mwiffen, ob man 
fi) auf einen Gebirgskrieg oder tis 
nen Krieg im fumpfigen Sand, oder 
einen Krieg in Steppen zu richten 
bat. Auch die Zabl, Loge und Ber 
theibigungsfägigkeit der feindlichen 
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Feftungen und die Befchaffenheit der 
Gommunicationen ift von Wichtigkeit. 
um ein Land zum K. vorzubereiten, 
muß man die Operationslinien und 
die nädften und natürlichften Wege, 
bie von der Bafis avs zu Operations: 
Linien dienen können, d. h. zu dem 
präfumtiven Objecte führen, es mö» 
gen diefes nun kandwege oder Waflers 
ftraßen feyn, gangbar maden, wenn 
man einen Angriffsfrieg, und fie vers 
fperren, wenn man bloße Bertheidis 
gung berüdfichtiget. Beyde fperrt man 
an ſchwierigen oder wichtigen Punks 
ten (3. B. bey Einmündungen fdiffs 
barer Flüſſe in größere Ströme) durch 
Feftungen und fieht zugleich barauf, 
daß lestere linienweis in 2—3 ©y- 
flemen hinter einander liegen, um us 
glei eine Bafis darauf gründen zu 
können. Wo Feflungen fehlen und 
man ein Sand bo ſchnell zu einem 
K. geeignet machen fol, legt man an 
ben geeigneten Punkten proviſoriſche 
Plätze, Brückenköpfe und verſchanzte 
Lager an. 

Kriegs⸗ſchiffe, alle zum Kriege 
ausgerüſteten und größtentheils für 
dieſen Zweck beſonders gebauten Fahr⸗ 
zeuge, die bey den Seemächten nach 
ihrer Größe und der Zahl bes Geſchü— 
8:8, das fie führen, von welden 
beyden aud ihre individuche Bauart 
abhängt, unterfchieden werben. Die 
Engländer unterfheiden6 Charter 
(oder Garter), von denen 5 mit bem 
Nahmen der Linienſchiffe belegt, 
die übrigen 3 aber Fregatten genannt 
werben. Die Franzoſen benennen ihre 
K.e nad) Rang und Ordnungen, des 
“ren jeder Rang zwey hat. Linienſchiffe 
von 100— 110 Kanonen find 170—175 
Fuß lang und 46—50 Fuß breit; von 
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die DOfficlers, 10 Mann auf jede Ka» 
none, bey den Engländern hingegen 
nur 6—8 Mann; nähmlich 8—IU0 
Mann für Schiffe vom erften Ebars 
ter; 750 Mann für Schiffe vom zwey⸗ 
ten, 650—700 Mann für bie vom 
dritten Charter; die vom vierten ha⸗ 
ben 450 Mann; Schiffe vom fünften 
306 und endlich die Eleinen Fregatten 
vom fechften Charter nur 125 Mann. 
Die Schiffe vom erften Charter heißen 
auch Dreydecker, weil fie drey Lagen Ges 
fhüg über einander führen, ba im Ge⸗ 
gentheile der zweyte und dritte Charter 
nur zwey Verdecke hat. Die auf dem Bock 
ſtehenden Kanonen, mit Einſchluß der 
beyden Jäger, die vorne neben dem 
Bugſpriet ſtehen, ſind zwölfpfündig, 
Caronaden aber zwey und dreyßig⸗ und 
zwey und vierzig. und acht und ſechzig⸗ 
pfündig. Man hat auch wohl blos mit 
Garonaden armirte Fregatten, bie 
durch die ſchwereren Kugeln berfelben 
eine Überlegenheit gegen die mit Kas 
nonen befesten feindlichen Schiffe ers 
langen. So führte der Rainbow von 
44 Ranonen in der unteren Lage acht 
und fedhziapfündige, in ber zweyten 
aber vier und fünfzigpfündige Garonas 
den. Die Linienfhiffe unterſcheiden 
fi vorzüglich in ihrer Bauart von den 
Fregatten, baß fie nicht fo ſcharf ge⸗ 
baut find wie diefe, fonbern mehr 
Steife haben, um audy auf der vom 
Winde abgekehrten Seite, auf ber 
bas Schiff in Segeln liegt, die uns 
terfte Geſchützlage gebrauden zu köns 
nen, Man bat auch wohl öfters ans 
bere Fahrzeuge mit Kanonen und Sol 
baten befegt, um fie ald Kaper oder 
Küftenwächter zu gebrauchen ; dieſes 
ift jedodh nur als Ausnahme von der 
Regel anzuſehen. 


90 Kanonen 168 Fuß lang und 45 Fuß Kriegs:fhute, f.v. w. Militärſchule. 
breit; von 74 Kanonen 156 Zuß lang Kriegs⸗ſpiel, ein modificirtes Schach⸗ 


und 42 Fuß breit. Die für ein 8, 
nad feiner Geſchützzahl zugehörige 
Befagung iſt bey den Franzoſen, ohne 


fpiel, wird, wie biefes, auf einem 
befonbers dazu eingerichteten Damena 
brete, doc mit weit mehr Figuren, 
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bie befondere Bezeichnung, wie Kas 
nonen, Feſtungen, Bataillons has 
ben, gefpielt. Es ift demnach und 
nad den zu befolgenden Regeln Sehr 
comptlicirt. Regeln darüber f. in Bells 
wig's Verſuch eines auf das Schach⸗ 
fpiel gegründeten taktiſchen Spieles, 
Leipzig 178082; Benturini, Bes 
fhreibung und Regeln eines neuen 
Kriegsfpieles zum Nugen und Ders 
gnügen, Schleswig 1798 ; Deffen Dars 
flelung eines neuen Kriegsfpieles zum 
Gebraude in Militärfchulen, Leipzig 
1804 ; DO pie, Kriegsfpiel, ein Beptrag 
zur Bildung künftiger Taktiker, Halle 
41807; Glöden, das Kriegsfpiel oder 
Berfuh den Kampf zweyer gegen 
einander Eriegführender Armeen nadıs 
zuahmen, Hamb. 1817; Perkuhn's 
Befchreibung eines Kriegsſpieles, 
ebend. 1818; v. Planner's Krieger 
fpiel zur Unterhaltung für Dfficiere, 
Wien 1824. 

Kriegs: fteuer, 1) eine zur Beftreis 
tung der Kriegskoften von den Bürs 
gern und Unterthanen ausgefchriebene 
außerordentliche Steuer; 2) Steuer, 
welche feindlichen Untertanen aufers 
legt wird, vergl. Brandfhagung; 3) 
Steuer, um bie in einem Kriege ges 
machten Schulden zu tilgen. 
Kriegs:wiffenfhaften, bie Gr 
fammtheit aller derjenigen Wiffens 
fhaften, welde die zur Ausübung 
ber Kriegskunft nötbigen Kenntniffe 
vortragen, Sie zerfallen I. in die eis 
gentlihen K.(Kriegstehre).Sie bes 
handeln den Stoff des Krieges, bie 
Truppen und ihre Waffen. Demnad 
umfaffen fie A. Waffeniehre, nähms 
lid: a) Pulverfabrifation, b) Lehre 
vom groben Gefhüß, ec) Lehre vom 
feinen Gewehre, d) Lehre von ben 
blanken Waffen, e) Lehre von Anfers 
tigung der Geſchoſſe, nähmlid: aa) 
ber Eifenmunition, bb) der Bley— 
munition, f) Feuerwerkskunſt ober 
Lehre von Anfertigung allee Arten 
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Ernſtfeuer und Ladungen, g) Lehre 
von ber Verfertigung aller im Kriege 
nöthiger Fuhrwerke, als ber Eaffes 
ten, Progen, Munitionswagen, Pens 
tonwagen, Feidſchmieden u. f. w., 
h) Lehre von der Erbauung ber Pen— 
tons, i) Lehre von ber Berfertigung 
aller im Kriege nötbisen Werkzeuge, 
deren Anfertigung eine befondere Ans 
ordnung erfordert. B. Eruppentunbe, 
welche fi mit der Herbeyſchaffung, 
Ausftattung, Ernährung, Ergänzung, 
Unterhaltung der Truppen, b. b. als 
ler das Kriegsheer bildenden Indivi— 
buen befchäftiget und fie zu Einem 
Ganzen auszubilden firebt. Sie zer 
fällt in a) Aufftelung des .Deeres, 
Herbeyfhaffung ber Mannfhaft, Zus 
fammenfegung derfelben zu einzeluen 
Theilen und zu einem Ganzen; b) 
Ergänzung des Ahganges (Recruti— 
rung); c) Kriegszucht durch aa) Krirgks 
gefege, bb) Eubordination, cc) Gr 
fegverwaltundg, d) den kleinen Dienf, 
ober die erfte Abrichtung der Jndi— 
viduen, e) Verpflegung ober Kriegts 
Skonomie. Letztere zerfällt wieder in 
die Sorge für aa) Belleiduna, bb) 
Bewaffnung, ce) Remonte, Geſchirr⸗ 
fahen, Handwerkszeug, dd) Sold, 
ee) Portionen und Rationen, f) Gas 
fernirung und @inquartirung, gg) 

kazarethweſen. C. Taktik, lehrt den 

Zweck des Gefechtes, die Ausbildung, 

den Gebraud und die Anwendung bes 

Heeres. Sie zerfällt in a) reine Ge⸗ 

fechtslehre; zu ihr gebören aa) vors 

bereitend a) Fechtkunſt, 3) Schwimm⸗ 
kunſt, )) Pferdezucht und Reitkunſt, 
8) Fuhrweſen, und bb) ausführend 
bie Abrichtung des Fußvolkes, der 
Keiterey, ber Artillerie und der Pions 
niere. b) Die Zerrainiehre, welde 
fi) mit der Benugung bes Terrain 
für dos Gefecht beihäftigt; am) als 
Vorbereitung zur Zerrainlehre dient 
das militärifhe Beinen; bb) bie 
Zerrainichre zerfällt wieder =) im dir 
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Terrainlehre im eigentlichen Sinne, 
welche das Terrain in feinem natürs 
lien Zuftande zum @egenftande bat, 
und in 8) bie WBefeftigungsiehre, 
welche die Bebandlung des Zerrains 
duch Menfhenhände zum befferen 
Kriegsgebrauce vorträgt. Diefe theilt 
fiy wieder aa) in Feidbefeftigung, 
PB) Feftungsbau; ©) die angewandte 
Gefechtslehre, die Terrainlehre mit 
ber Gefechtslehre verbindet, Sie ums 
faßt aa) die Lehre von den Märfchen, 
Inftandfegung der Wege, Brüden: 
[lagen u. f. w.; bb) die Lehre von 
den Lagern, Bivouats, Santoniruns 
gen, Pofitionenz; cc) die Angriffe: 
lehre, weiche die Regeln des Angriffs, 
für Stelung, Bewegung und Bers 
bindung der Waffengattungen unter 
einander und nach dem Zerrain gibt, 
und zwar a) in offener Schlacht auf 
bem Marfhe, B) gegen Feftungen, 
Schanzen, Pofitionen, Brüden, Dörs 
fer, Häufer u, f. w.; dd) die Ber: 
theidigungstehre, welche eben dasſel⸗ 
be in Bezug auf die Bertheidigung 
vorträgt; ee) die Lehre von den Res 
eognoscirungen, FM, die Lehre von 
bem fteinen Krieg. D. Die Lehre von 
bem Seekrieg. Gie zerfällt wieder 
ina) Schiffbaufunft, b) Steuermannss 
kunſt, c) Seetaktik, ift aber von den 
Übrigen &., wie natürlich, gemwöhns 
lich ausgefchloffen und wird befonders 
von gang anderen, eigens zu Seefah— 
rern beftimmten Individuen erlernt. II. 
Sehr wichtig find die militäriſchen 
HDülfswiffenfhaften, die zum 
Theil erft das Verſtändniß der eigents 
lihen 8. möglich maden. Zu ibnen 
zählt man: A. Mathematik, faft in 
ihrem ganzen Umfange; B, Geogras 
pbie und Statiftit, C, Topographie 
und Geognofie; D. Geſchichte, bes 
fonders Kriegsgefhihte; E. Naturs 
lehre und Raturgelchichte ; F. Chemie; 
G. Kenntniffe der Landesgefege; H. 
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Logik, Moral und Religionslehre ; 
1. Spraden, befonbers ſolche, von 
denen zu erwarten ift, daß die Völ— 
ter, bie fie reden, als Alliirte oder 
Feinde mit dem Staate, dem man 
dient, in Berübrung kommt; K, 3eis 
chenkunſt. Über ſämmtliche K. in ihrem 
vollen Umfange eriftırt wohl fein 
Work, da diefes zu umfaffend u., im De⸗ 
tail bearbeitet, nicht einmabı für eine 
u. diefelbePerfon gleich braudpbar feyn 
würde, Wohlaber gibt es eingelneGoms . 
pendien, die die wichtigſten Theile ber 
X. für ben Officer darftellen. Außer 
vielen angefangenen und nicht vollen» 
beten, oder zu kurzen Schriften, Maus 
villon’s, Loyd's, Meinert's, Baden- 
berg’s Über diefen Gegenftand find 
befonders empfehlungswerth : Scharns 
horſt's Handbud für Dffieiere in den 
angewenbeten Theilen der &., 3 Bbe,, 
Dann. 1782—90, neue Aufl. 1804—14, 
neu bearbeitet von Hoyer, 3 Bde., 
ebend. 1815—20;, Müller, militäris 
fe Encyetopädie, 2Bde., Göttingen 
1:96; Rühle von Lilienftern, Hands 
buch für Officiere, 2 Bde., Berlin 
1817—18; Handbibliothek für Officit⸗ 
ze, ebend. 18:8, bis jest erichienen 
1. 3. 7. Bd., body ift es auf 10 Bde. 
berechnet (fehr gut). Wörterbüder 
Über die K. erfhienen: von Eggers, 
Dresden 1:56; von Belidor (überſ. 
von Kragenftein), Nürnberg 1765, 
umgearbeitet von Schleicher, 2 Bbe., 
ebend. 1801—1804 ; Rofenthal’s Ens 
cyelopädie der K., 9 Bbde., Gotha 
1794— 1803 ; von Rittig von Flam⸗ 
menftern, Wien 1813; von Hildes 
brandt, Erlangen 1820; von Rumpf, 
2 Bde., Berlin 1821 und 22 (beftes 
MWörterbud). 


Kriemwen (pobin. Krzywin), Stabt 


im Kreiſe Koften des preufifchen Res 
gierungsbezirtes Pofen, an ber Obra, 
in einer angenehmen, wiefenreidhen 
Gegend; bat 700 Einwohner. 


Philoſephie, befonders Pſychologie, Krilom, Stadt im Kreife Alexandria, 
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bes Bouvernements Cherſon (europ. 
Rußland), am Emflufe des Zjasmiz 
na in den Dnepr; bat 2 Kirchen, 
etwas Handel, 2400 Einwohner, 

Krim, Halbinfel in Süd: Rußland, 
fo v. w. Zaurian, 

Krimmifhe Krankheit, eine Art 
des Ausfages, mit Gomplication von 
Scorbut, welche Pallas, Gmelin u. a. 
unter dem gemeinen Volke in ber 
Krimm beobachteten; eine Folge von 
ungefunden, rohen und gefalgenen 
Speifen, Unreinlichkeit, Mangel an 
Bewegung und‘ der Entbebrung geis 
fliger Getränke. Hat die Krankpeit 
einen hohen Grab erlangt und die in» 
neren Theile ergriffen, fo ift der 
Kranke nicht vom Tode zu retten. 

Krimmigfhau, Stadt im Amte 
Bwidau des erzgebirgifchen Kreifee 
(Königreih Sachſen); hat Rittergut, 
onfehbnlihe Zuhmanufacturen und 
1700 Einwohner, 

Krimmler Tauern, norifhe Als 
penfpige von 3285 Fuß im falzburs 
ger Kreife des öfterreihifchen Landes 
ob ber Enns. 

Kringelen, Paß Über den Dovre— 
field in dem Amte Chriſtian des nors 
wegifchen Stiftes Aggerhuus; 1612 
famen bier viele Scyottländer durch 
bie Bauern um. 

Krippe, 1) hölzernes, oder auch fleis 
nernes, trogartiges Bebältnif, woraus 
das Vieh fein Kutter frißt; vergleiche 
Pferde: und Kühkrippe; 2) ein Flecht⸗— 
wert von Pfäblen und Ruthen an 
Ufern der Flüffe zur Befeſtigung ders 
ſelben; 3) f. v. w. Bubne; 4) wenn 
man im Waffer einen Grundbau vors 
nebmen will, eine Faftenförmige Eins 
dämmung biefer Stelle. 

Kriſchna (Krisna, Kiftna), bie bes 
zühmtefte Verkörperung des Wifchnu 
in der indiſchen Mythologie, Seine 
Befhichte ift im Mahabharata und 
Phagavat : Purana enthalten, aus 
welden Polier Auszüge geliefert hat. 
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Krife, 1) (Krifis, crisis), im Allge: 
meinen die Entfheidung oder das 
Ende einer Krankheit. Hippokrates 
und überhaupt die älteren Ärzte wen: 
beten eine große Aufmerkſamkeit auf 
den Zeitpunkt, indem dieſes nach dem 
gewöhntichen Verlaufe einer Krankı 
beit erfolgt. Sie verglichen biefes 
mit einem Urtheilöfpruhe, der über 
den Kranken, ob er leben ober fters 
ben folle, gefällt wird; doch wird ges 
wöhrtih ein folder Ausgang der 
Krankheit dadurch bezeichnet, der mit 
ber Ausfonderung eines gewiffen Stof: 
fes aus dem Körper, auf irgend eis 
nem Wege, verbunden ift, woburd fi 
nit nur eine Thätigfeit der Natur 
zur Wiederberftelung der Geſundheit, 
als Heilkraft, barlegt, fondern auch 
diefes Streben zu einem völlig er: 
wünfchten Ziele, als beilfame oder 
volltommene, ober nur tbeilweife, 
als geftörteK., führt, Die erfichtiis 
hen Ausleerungen felbft werden 
alstritifche bezeichnet. Es ift diefes 
'entmweber die Blutmaffe felbft, wie be 
fonders häufig u. meift heilfam Eritis 
ſches Raſenbluten, nähftdem bey 
Srauenzimmern die monathliche Reinis 
gung, außerdem aber auch Hämorrkeis 
dalfluß u. andere Blutflüffe, wenn auf 
diefe meift als unvollkommeneK.enz od. 
es find folcdhes aus dem Blute abgeſon⸗ 
derte Stoffe, als die allernatürlichſte 
und bäufigfte;, dann frit, Shmweiß, 
nächſtdem Eritifcher Harn, ferner auch 
Gallenabfonderung, und eben fo wie 
fSleimige Stoffe in den erfien Wegen 
fih. durch krit. Erbreden ode 
frit. Diarrhöe andeutend, aud 
Schleimabfonderung in ben Lungen, 
in dem Halfe und ber Rafe, in Erit, 
Auswürfen, bey Bruft = ober 
katorrhalifken Krankheiten ; aber 
auch Ausfhläge aufber Haut al: 
Ver Art fönnen als Ken in Krankheiten 
auftreten. Zu den nicht heilfamen, oder 
nur relativen K.n gehört der Erit, 
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Brand; aud) Metaftafen, wenn biefe 
an die Stelle anderer Übel treten, 
find in Bezug auf fie Eritifche. Geht 
Ales in feinem ruhigen Gange, bes 
ſteht die K. nur in einer einzigen Auss 
leerung, oder ift die hinzutretende K. 
nur für die Heilung eine unterflügens 
de,fo iftdie K. eineeinface, außers 
dem aber eine complicirte. Sie 
tritt entweder fchnell ein, u. dann auch 
wohl nad vorheriger Zunahme ber 
Krankheitszufälle, welche auf erhöhte 
Thätigkeit der Lebenskraft, im Bes 
fireben, Ausgleichung bes geftörten 
Geſundheitszuſtandes zu bewirken, bins 
deuten, als kritiſcheBewegun⸗— 
gen (perturbationes criticae); oder 
fie erfotgt allmählig. Iſt fie bier fo uns 
bebeutend,, daß fie der Wahrnehmung 
entgeht u. nur in ihren Kolgen fihtbar 
wird,fo wird fie auch alsE y fi 8 bezeich⸗ 
net ; doch entgebt der jchärferen Beobs 
achtung gewöhnlich auch bier der kriti— 
ſche Charakter nicht, 4. B. wenn nur 
ftatt eines Schweißes eine Wieder: 
tehr der vorher ftodenden natürlichen 
Ausdünftung, oder diefe, nur mit eis 
nem etwas veränderten Geruche, ein- 
tritt. Selten hebt auch eine einzige 
Eritifhedusfheidung bie ganze Krank⸗ 
beit, fondern bricht fie nur, und die— 
feibe K. kehrt entweder zu mehreren 
Mahten ſchwächer wicder, oder wird 
von anderen, minder merklichen, bes 
gleitet. Am auffallendften iſt die Krank— 
heitsendigung durch K.n in fieberhafs 
ten Krankheiten und auf fie war auch 
die Aufmerffamkeit der Alteren Ärzte 
allein gerichtet. Doc, lehrt die Erfabs 
rung, daß faft keine Krankheit auf 
eine merkliche Weife und binnen einer 
kurzen Zeit fi anders zum Heil äns 
dert, als duch K.n, die nur, weil 
fie nit tumultuarifch und zu wieders 
hohlten Mahlen eintreten, nicht bes 
achtet werben ; gewöhnlich find ſolches 
Hautkrieſen, befonders eine etwas 
angeregtere Ausdbünftung ; oft find es 
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aber au Beine flechtenartige oder 
fonftige Ausſchläge, wiederkehrende 
Fußſchweiße u. dgl. 2) überhaupt eine 
ſchnelle Umwandlung eines vorheri⸗ 
gen Zuſtandes in einen anderen. Ein 
ſolcher Zeitpunkt wird dann auch ein 
kritiſcher Moment genannt; ſo 
auchein kritiſcherFall, einkebens—⸗ 
verhältniß, in dem die Entſcheidung von 
Glück oder Unglück nahe bevorſteht, 
oder auch wohl zugleich von der eige⸗ 
nen Beſtimmung bes Willens abs 
bängt, ber jedoch felbft dabey fich in 
einem Zuftande von Schwanten bes 
findet. 


Kriterion (gr, lat. criterium), ein 


Merkmahl zur Erkenntniß des Wahr 
ren, wodurch alfo ber Berftand im 
Beftimmung eines Urtheiles darüber 
geleitet wird. Iſt diefes in der Denk⸗ 
form ſelbſt gegründet, ſo unterſchei— 
det man dieſes alslogiſches Kı Zede 
logische Regel ift ein ſolches K., ja 
die ganze Logik beruht darauf, ſolche 
Kriterien aufzuftellen, Gegenfag 
von diefen, alö formalen K.en, wäs 
ren materiale, dergleichen aufzu⸗ 
finden ſich die Metaphyſiker der früheren 
Zeit vergeblich abmühten. Sonſt ift aber 
K. Überhaupt die Übereinftimnrung 
von irgend etwas als wahr Aufges 
ftelltem mit dem, was der Wahrheit 
als Princip unterliegt. So vielfach 
als daher die Wahrheit ift, phyſiſche, 
biftorifche,, poetifche, äfthetifche, ſitt⸗ 
lihe u. ſ. w., find es auch Die K.en 
für dieſelbe. 


Kritias, Sohn des Kallaifchros, 


Sopbift, leitete den Urfprung der Res 
ligion aus der Politit ab und fol das 
Empfindungsvermögen, welches feis 
nen Sig im Blute habe, mit Protas 
goras für die Seele erklaͤrt haben, 
Schüler des Sokrates, Freund des 
Alkibiades, bald aber beyber beftis 
ger Beind. 404 v. Chr. ward er einer 
der 30 Tyrannen (f. d.) in Athen, 
ber bespotifchite was Theramenes und 
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Sokrates (f. b.) erfuhren. Bey ber 
Befreyung Athens durch Thraſybulos 
fiel er. Cicero rühmt feine Beredfams 
keit. Er war auch Dichter ; eine gnos 
mifhe Elegie von geringem Werthe 
hat zum Theil Athenäos erhalten; auch 
ſchrieben ihm Einige, außer der Ata— 
lante, noch die Zragödien Peirithoos 
und Sıfyphos zu, die fonft dem Eus 
ripides beygelegt werden; Kragmens 
te, herausgegeben (mit bes Philoftras 
t08 Leben des K.) von Bad, Leips 
sig 1827, 

Kritik, 1) Überhaupt Beurtbeilung 
nach feiten und beftimmten Princis 
pien. Rah Verſchiedenheit deffen, 
was beurtheilt werden fol, ift fie auch 
ſelbſt eine verfhiedene. Sie kann eben 
fo gut Gegenftände der äußeren Wahr— 
nebmung, in fo ferne entweder ein 
freyes Wirken fie hervorbrachte od. ans 
ordnete, oder Grundfäge der Zweckmä⸗— 
bigkeit dem Urtheile unterliegen, als 
Vorgänge und Handlungen, in ders 
felben Borausfegung, betreffen. Ja 
das geiftige Vermögen des Menſchen 
ſelbſt ift Gegenftand der K. und in 
Anwendung der K. auf den Menfdens 
geift bilder fih die Eritifche Phir 
loſophie, wie ſolche Kant zuerft vers 
fuchte, die aber keineswegs auf diefen 
Verſuch allein zu befchränten ift, fons 
dern als freye 8. (Kriticiemus) 
ſich dadurch bewährt, daß fie ſich ferne 
von allen Feſſeln der Schule hält. 8. 
der (reinen)Bernunft ift, nad 
Kant, insbefondere die wiſſenſchaftli— 
che Unterfuhung über die innere Thä⸗ 
tigkeit und Grenze der Vernunft, 
vornebmlih um dadurd) der bödhften 
und angelegentlichften Überzeugung 
von Gott und feinem Zufammenhange 
mit der Weit, von Freyheit des Wils 
lens und Unſterblichkeit des Geiſtes, 
eine pbilofophifhe Begründung zu 
geben. Zur Vervollftändigung der Eris 
tifchen Philofophie, wie fie von Kant 
querft verſucht wurde, gehört auch K. 
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berürtheilsfraft, und zwar ber 
äftbetifhen (des Geihmadsurtheiles) 
und ber teleologifhen, Beuribeilung 
ber Raturzwede, und K. der praßs 
tifhen Vernunft, oderder Bers 
nunft, in wie ferne fie für ben 
Willen beftimmend wird (als Sitt- 
lichkeitsprincip). Sonft unterfcheidet 
man aud von der gebadten, als 
pbilofopbifher K., hiſtor i⸗ 
ſcheK, äſthetiſcheoder Kunſt— 
kritik. Auf Geiſteswerke angewendet 
erhält fie ein weit verbreitetes Feld 
und bildet in der kiteratur eine große 
Abtheilung, indem fie ſich bier befons 
bersin Eritifhendeitfähriften 
u. Sournalen (vgl. auch Litera⸗ 
turzeitungen) geltend macht. Ein gleich 
großes Feld it ihr in der Philologie 
(pbilologifdhe X.) eröffnet, deren 
zwepten Haupttheil fie bildet. Sie 
enthält die Regeln, wornah man 
nit nur die Echtheit alter klaſſiſcher 
Shhriftwerke, fowohl im Ganzen als 
in ihren einzelnen Theilen, prüfet, 
fondern diefelben Üüberbaupt in Abs 
fiht auf Korm und Stoff würdigt. 
Befte, bis ins kleinſte Detail fich erftres 
ende, Sprachkenntniß, bebende krith⸗ 
The Spürkraft, gründliche Kenntniß 
ber Archäologie, geübte Bekanntſchaft 
mit dem Verfahren der Abfchreiber, 
fiherer Takt und Entſchloſſenheit, 
das Wahre dem Hergebradten vors 
zuzieben, find die Haupteigenſchaften 
eines philoloaifhen Kritikers. Wal. 

Ruhnken im Elog. Henisterh, , Hıms 
ſterhuis Orat, de math, et philos. 
studio c. lit. hum, conjung., in®alfen, 
und Demft. Oration,, Leyden 1784, 
8.99, f.f. Die philologiſche Katheitt 
man a) ingrammatifdhe ober 
Wortkritik (niedere, emens 
birende K.), in fo ferne fie bie 
Echthelt des Ausdrudes in einem 
Werke unterfuht und die abmeis 
chenden Lesarten prüft, Diefe find 
entweder unmittelbare, bie in den 
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verfchiedenen Abfchriften und Ab— 
drüden des Textes felbft fi finden, 
oder mittelbare, die aus Überfes 
gungen und Gitaten, erkannt werden. 
Das Geſchäft der K. ift nun, bie 
Glaubwürdigkeit diefer Lesarten zu 
beftimmen und jedes Mahl die echte 
wieder berzuftellen. In fo ferne fie es 
blos mit einzelnen Ausdrüden zu thun 
bat, beißt ſi Wortkritik, in fo ferne 
ihr Gegenftand fcheinbar weniger wich» 
tigift, nie dere K., info ferne fie es 
unternimmt, die richtige Lesart wies 
der herzuftellen, emendirenbe 
K., in fo ferne fie bey der Prüfung 
der verfchiedenen Lesarten fi blos 
grammatifher Gründe bedient, 
grammatifhe K. Hülfsmittel 
dabey find: WBariantenfammlungen, 
Commentare und Scolien, ältere 
Überfegungen, Gloffo: und Lexicogra⸗ 
phen, Gitate der Autoren aus anderen 
Werken, Nabahmungen. Wird aus 
einem großen Apparate von Hülfsmits 
tein der Text bergeftellt,, fo entfteht 
eine Recenfion: bat mannur wenig 
Subfidien, oder zieht fie nur bey eins 
zelnen Stellen zu Rathe, einefecogs 
nition bes Textes; b)in höhere, 
biftorifche K., welche fich vorzüglich 
damit befchäftiget, die Echtheit theils 
ganzerSchriften, theils einzelner Stel⸗ 
len zu unterſuchen, woben äußere und 
innere Gründe abzumwägen und fols 
gende Fragen zu beantworten find: 
welche Gründe laſſen uns fchließen, 
daß eine Schrift authentifch oder nicht 
authentifh, oder wenigftens verdäch⸗ 
tig und daß fie untergefhoben ift. 
Bgl. Glere, Ars critica, neuefle Aus⸗ 
gabe, Leyden 1778; Heumann, de 
arte crit., Nürnberg 1747; Morel, 
Elenens de critique, Paris 1766; 
Valeſius, de critica, Amft. 1740, 4.5 
Ganter, de rat. emendandi gr. auct,, 
Antw. 1571, 4.5 Bed, Comment, 
acad,, 4. Abhblg., 1791—1798 ; 
Al, Grundlinien der Grammatik, 
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Hermen. und Kritik, Landsh. 1808. 
So ſehr K. überhaupt aber feſte und 
unverrückbare Beſtimmungen als ihre 
Grundlagen in Anſpruch nimmt; fo 
ferne bleiben doch ihre Ausfprüde 
gewöhnlich von ihrem Ziele, allges 
meine Anerkennung von Anderen zu 
erhalten, und in Nichts weichen Mens 
[hen mehr von einander ab, als in ih— 
ren Eritifhen Urtheilen über 
einzelne Gegenftände ; nur darin find 
fie einig, daß zur Wahrheit auf feine 
andere Weife, als unter kritifhem 
Streben, fie auszumitteln, ein Zus 
gang fey, und daß die Art und Weife 
zu Eritifiren felbft einer K. untere 
liege, zu der fi aber nur Wenige 
erheben und deren Ergebniß weit 
häufiger ein negatives, als ein peſi— 
tives ift, indem es ung die Begrene 
zung und Befchränfung des menſch⸗ 
lien Wiffens überhaupt offen dars 
legt. 2) Derjenige Theil der prattis 
fen Heraldik, welder lehrt, wie man 
ein gegebenes Wappen beurtheilen 
muß. Die Hauptfrage ift die, ob das 
Wappen echt u. den Regeln gemäß fey: 
Die Echtheit eines Wappens unters 
fuchen, heißt ſehen, ob das Bild wirklich 
noch fo geführt wird, wie es geführt 
werden fol, dann ob es richtig oder 
falſch geführt und gedeutet wird, fos 
wohl in Hinſicht auf den Grund als 
auf die Form; endlid ob ein angeges 
benes Familienwappen der Kamilie 


wirklich zukomme. Die zweyte Haupt⸗ 


frage wird nach den Grundfägen der 
theoretifhen Heraldik entfchieden und 
bezieht fi auf die Geftalt des Scils 
des, ob die Felder für die Figuren 
paſſen, ob diefe ihre regelrechte Korm 
haben, ob die Mittelfhilde ihre ge» 
börige Stelle erhielten, ob die vers 
ſchiedenen Zheile richtig vereinigt 
find und, bey größeren Wappen, ob 
der einmahl angenommene Plan, mels 
cher entweder nad) der Titelordnung, 
oder nah Wappenklaſſen, oder nach 
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dem Erwerbe ber Ränder und Rechte 
entworfen feyn kann, confequent und 
richtig durchgeführt warb. Die Abe 
ſicht diefer Arbeit ift weniger, began⸗ 
gene Fehler zu verbeffern, als viels 
mebr zukünftige zu verhüthen. 
Kritilafter, ein Menfh , ber in 
Eritifchen Urtheilen nur auf Zadel und 
Herabwürbigung ausgeht, Kritts 
ler, ibm verwandt ‚der Kleinigkeiten 
in kritiſchen Urtheilen wichtig nimmt 
und darüber das Verdienſtliche in dem 
der Kritik Unterworfenen überſieht. 
Kritiker, ein, zu kritiſchen Urtheis 
len über einen wiffenfhaftliden oder 
Kunftgegenftand mit den mnöthigen 
Vorkenntniffen verfehener und mit eis 
ner vorzüglichen Urtheilsgabe, alfo 
hohem Verſtande, begabter Menſch. 
Kritiſche Tage (dieseritici), was 
ren in früherer Zeit ein Hauptgegen— 
ftand der Krankheitslehre. In unfes 
- zer Zeit werden fie wenig mehr bes 
achtet, obgleich ihre Unterfcheibung 
aus reiner Beobachtung bervorgegans 
gen ift- Hippofrates und nad ihm die 
Galenſche Schule ftellten nähmlich den 
Grundfag auf, daß die Natur in Fies 
bern die Krankheit nur an gewiſſen 
Zagen zu entfcheiden geneigt fey, und 
daß nur an ihnen in der Regel heils 
fame Krifen erfotgen. Sie unterfchies 
den in diefer Hinfiht: a)eigentlid 
tritifhe Tage; als foldhe ftellen 
fie auf: den 7. Tag als den volllom» 
menften, dann den 14. u. den 20. (felr 
tener, obgleich er von Neueren dafür 
genommen wird, ben 21.). Über diefe 
Grenze hinaus erſtrecken fi hitzige 
Fieber gewöhnlich nicht, für verzö— 
gerte Fieber aber wurde vom 21. bie 
zum 40. Tage wieder eine neue Rech⸗ 
nung von Zagen aufgeftellt,, die der 
vom 1.—20. Tage entſprach ; b) ans 
zeigenbe I age(dies indicantes), 
die dritten von den jedesmahligen kri⸗ 
tiſchen Tagen, alſo der 4., 11. und 
der 17., an denen eine kleine, abey 
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wie bie erwartete Hauptkrife, eintre⸗ 
ten follte; e)Zwifhentage (dies 
intercalares), an denen ſchlimme Aus— 
gänge, oder aud Berfhlimmerungen 
des Krankheitscharafters gefürchtet 
wurden; dergleichen waren in der ers 
ften Woche der 3., 5., beſonders aber 
der 6. (an dem man in fehr hitzigen 
Krankheiten vornebmiig den Ted 
fürdhtete und der daher als pseudo- 
eriticus, aud tyrannus bezeichnet 
wurbe), in der zweyten Woche ber 
9. (auch fehr gefürdhtet) und 12. ag, 
in der 3. Woche der 19. Tag; d) 
leere Tage (dies vacui), alle übri 
genTage; doch rechnete Galen ben .u. 
2. Tag binfihtlih der Ephemera fr 
kritiſche. Man hat die Urſachen, was 
rum jegt alle diefe Unterfhetdungrs 
in der Erfahrung ſich nicht mehr ber 
währen, in der einfaheren Lebens⸗ 

weife der Alten, der zu Folge auf 

die Natur in Krankheiten mit fü 

Übereinftimmender geblieben ſey, zu⸗ 

gleich aber auch in dem, in neuerer 

Zeit mehr eingreifenden, ärztlides 

Verfabren in Krankheiten zu findes 

gealaubt, wodurd Krankheiten viels 

Leicht tbeilweife abgekürzt und modis 

fieirt werden, die gänzlicge Wieder⸗ 

herſtellung aber oft auch nur erſt alls 

mäblig und aud wohl unvollfommen 

erfolgt. 


Kritfhemw, Stadt an ber Seete and 


Kreczewa im Kreife Tſcherrilew der 
europäiſch⸗ ruſſiſchen Statthaterſchaft 
Mohilew, hat 9 Kirchen, Spuaagent, 
1200 Einwohner. 


Kriukow, Stadt am Dnepr im Kreiſe 


Alexandria der europäiſch-ruſſiſches 
Statthalterſchaft Kherſon; Liegt Kres 


mentſchuk gegenüber, hat 1200 Eins 


wohner, botanifhen Garten. 


Krivitz, Stadt im medienburget 


Kreife des@roßherzogthumes Medien: 
burg Schwerin ; liegt zwiſchen zwer 
Sern, bat 1250 Einwohner, ift Sik 
eines Amtes von 65 Ortfhaften. 


nicht entfpeidende Krife, von der Art, Kriwe (Grlive, eigentlich Kramwaite, 
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db. h. Richter der Richter, wahrſchein⸗ 
lich einerley mit dem deutſchen Gras» 
we [Graf], nad Anderen von dem 
Worte Kramwia, Blut, alfo fo viel 
wie das nordifche Blotmadur, Opfers 
priefter), Rahme des oberften Priefters 
bey den preußifchen Völkern, der feis 
nen Sig in Romomwe hatte. 
Kroaten, f. unter Kroatien. 
Kroatten, Königreih im Süden 
von Ungarn. A. Dasbſterreichiſche 
K. ift mit Ungarn verbunden, grenzt 
an Stavonien, Bosnien und Illyrien, 
hätt gegen 400 Q. M. mit ungefähr 
800,000 Bewohnern, ift fehr gebirs 
gig durch Zweige der krainer Alpen 
. (Srin, Kariewizza, Ivanchicza u. f. 
w.), ift bewällert von der Save, 
Sulz, Krapima , Drave , bringt Kus 
pfer, Eifen, Gold, Getreide, Wein, 
Obſt, Tabak, viel Holz, Zuchtvieh, 
Wild. Die Einwohner Kroaten find 
wohlgewachſen, fräftig, tapfer, ars 
beitfam, reden den illyriſchen Diateft 
(Kroat. Spracde, die, als Zweig 
des großen ſlawiſchen Sprahftammes, 
nahe verwandt mit dem Böhmifchen 
und Mäbhrifchen, aber unter allen ils 
Inrifhen Spraden der pohlniſchen 
am ähnlichſten ift). Ein Theil wohnt 
in JUyrien an der Kulpa. Ferner gibt 
es Raizen, Deutfhe und Ungarn, 
meift Eatholifher Gonfeffion. Das 
Wappen von K.n ift ein fllberner, 
rothgewürfelter Schild. Theilt fi in 
Provinzial Kr. (kroat. Provins 
zial, nady bürgerlichen Geſetzen ver» 
waltet),diefroat. Militärgrenze 
und das Litorale (von Kiume bis 
Karlobago mit 20,000 Einwohnern), 
Hauptſtadt ift Agram. B. Das tür. 
Kr. (Sandſchak Biogradb) gehört zum 
Ejalet Bosna und liegt zwiſchen den 
Flüßen Unna und Berbas. — Dus 
heutige Kr, war in frübeften Zeiten 
von den Pannoniern bewohnt, nach 
beren Befiegung durh den Kaifer 
Auguftus, 35 v. Ehr., es eine Pros 
Gonverfationd-ericon. 10. 8, 
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vinz von Zllyrien bildete, bie bey ber 
von den Söhnen des Kaifers Theodo⸗ 
fius des Großen 395 vorgenommenen 
Theilung zu dem abend, Reiche 
gezogen wurde, Um biefe Zeit wor 
fhon das Ghriftentyum dafelbft ein» 
geführt. Im Jahre 489 gerieth «# in 
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die Gewalt des gothiſchen Königs 


Theoderich und machte feit biefer 
Beit einen Theil des Reiches Italien 
aus, weldes aber 555 wieder vom 
Kaifer Zuftintan erobert wurde. Hier» 
ouf maren bie Avaren einige Zeit 
Deren des Landes, bis endlich 640 
die Kroaten (Gromwaten), ein 
wend.‚ausBöhmen herfommendesWolf, 
bafelbft einmwanderten und dem Lan⸗ 
de feinen heutigen Nahmen gaben, 
Diefe geriethen aber bald eben fo, wie 
ibre Stammpäter in Böhmen, unter 
bie Herrfchaft der fränkiſchen Könige, 
die einen graufamen Herzog, Kogilia, 
über fie fragte, gegen den fi die 
Kroaten empörten und fi unter den 
Schutz des Papites begaben. Diefer 
ſchickte hrifti. Miffionarien unter dies 
felben, welche um 670 den Fürſten nebſt 
einem großen Theile ber Ration zum 
Shrikenthum befchrten. Im 8. Zahr« 
hunderte aber kamen fie wieder unter 
fräntifhe Herrſchaft und wurden feit 
819 zum Königreich Baiern, feit 843 
zu Stalien und feit 876 wieder zu 
Baiern gefhlagen, wiewohl fie fih 
der Hoheit diefer Reiche oft mit Ers 
folg zu entziehen fuchten, 864 fidh fo» 
gar dem griechiſchen Kaifer unterwars 
fen und bis 879 den Patriarchen Pho⸗ 
tius als ihre geiftliches Oberhaupt an« 
erfannten ,„ wo ber prachtliebende 
Fürft Muncimer fi der Oberberr« 
haft ſowohl des morgenländifchen 
als des abendländiſchen Kaifers zu 
entziehen wußte und den Grund zu 
einer vorübergebenden Macht v8 
Eroatifchen Reiches legte, auf welchet 
Grundlage fein Bruder und Rachfol⸗ 
ger Grefeimir mit Glüd weiter fort⸗ 
26 
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baute. Diefer Fürſt befaß außer bilie 
benden Hanbelsftädten eine Flotte von 
80 großen und 100 Kleinen Schiffen 
und ein Heer von 60,000 Reitern und 
100,000 Mann zu Buß. Nad feinem 
Tode zerfiel diefe Macht wieder durch 
bürgerliche Kriege, bob fid aber wier 
der unter Grefeimir dem Großen, der 
fi befondersden Bulgaren furdtbar 
machte. Deffen Sohn Direislaw führs 
te zuerft den Zitel eines Königs von 
Kroatien, und zwar mit Bewilligung 
des griehifhen Kaifers, den es für 
feinen Oberherrn anerkannte, 994. 
Doc verlor er einen großen Theil feis 
nes Reiches an den Herzog Peter Or⸗ 
feolo von Venedig, welcher ſich der 
balmatifch » griedhifchen Städte ans 
nabm, von benen Dircislam ein 
Schutzgeld forderte. Diefes Mißvers 
hältniß zwiſchen 8. und Venedig ward 
durd die Thronbefleigung Stephan's 
‚wieber ausaeglichen,, welder eine 
Schweſter des Herzogs von Venedig 
zur Gemahlin hatte. Deffen Sohn, 
Grefeimir Peter , einer der größten 
Roationallönige ber Kroaten, vergrös 
Berte fein Reih zu Waffer und zu 
Lande, erlangte bie alte Schuggeredhs 
tigkeit Über alle griechiſche Orte wies 
der, bie feither den Venetianern ges 
bört Hatten, und nannte fi deßhalb 
König von Dalmatien, um 1050. 
Nach feinem Tode gelangte erft Stas 
vizo 1073 und, nach deffen Abfegung 
1075, Spinimer Demetrius auf den 
Broatifhen Thron, der fi der Ho» 
heit der griechiſchen Kaiſerswürde ent» 
zog unb dem Papfte unterwarf. So 
wurden Kroatien und Dalmatien 
päpftlihe Lehenreihe. Nah Demes 
trius Tode 1089 gelangte ein Brus 
beröfohn des Könige Dircisiaw, der 
früher verdrängt worden war, zur 
Regierung, ftarb aber Eur; nachher 
als der legte Zweig der alten Eroatis 
fhen Könige. Sein Tod erregte eine 
allgemeine Gährung, indem nun je 
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ber mächtige Kroat nach dem Throne 
ſtrebte. Um dem Unglücke der Nation 
Einhalt zu thun, wurde endlich der 
ungariſche König Wladislaw einge⸗ 
laden, ſich des Thrones zu bemäch⸗ 
tigen” Er that es und überließ den— 
felben darauf feinem Better Almus, 
mit Vorbehalt der Oberhoheit. Nah 
Wladislaw's Tode wurde aber diefer 
von feinem Bruder Kolomann vers 
drängt 1095, welchem fi dann aud 
die übrigen, bisher von den Ungarn 
noch unbefiegten K. freymwillig unters 
warfen, 1102. Rad feinem Tode ges 
rieth fein minderjähriger Sohn Stu 
phan in einen Krieg mit dem Doge Du 
delafo Faliere vonVenedig, LL14, wel⸗ 
her fih mit dem griechiſchen und dem 
sömifhen Kaifer verband, Belgrad, 
Sara, Sebeniko, Spalatro eroberte, 
aber 1117 vor Zara gefdlagen und 
getöbtet wurde, worauf die Benetias 
ner alle gemachten Eroberungen mir 
der verloren. Dagegen eroberte 1169 
der griehifche Kaifer faft ganz &., 
angeblich zu Bunften des Königs Br 
ka, den er mit feiner Tochter Mori⸗ 
vermählte und zum Nachfolger in ſei⸗ 

nem Reiche beftimmt hatte; alleine 

behielt nachher das Land für fich, und 
Bela gelangte erft nad beffen Tede 
durch Waffengewalt wieber zum Bes 
fig desfeiben, worauf Dalmatien u, 
K. wieder mit Ungarn vereinigt wurs 

den, 1180. Hicrauf machte er feinen 


‚älteften Prinzen Emmerid zum Kös 


nig der genannten Reiche, welder 

fie bey feiner Thronbeſteigung in Um 

garn wieder feinem jüngeren Bruder 
Bela überließ, 1196. Diefer übergab 
fie 1222 zuerſt feinem älteflen Prin⸗ 
zen Bela und 1226 befien Bruder 
Kolomann, ber aus feinem ruſſiſchen 
Reihe vertrieben worben war und 
nachher bey einem Einfalle der Mom 
golen 1242 fein Leben verlor. Rach 
Bela’s Tode erlangte Stepto Subich 
durch Reichthum, mächtige Verbin 
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dungen unb weifes Verhalten bey als 
len 8. fo großes Anfehen, daß ihn 
die Stadt Trau zu ihrem Grafen 
ernannte, welhe Würde die Übrigen 
Städte nad feinem Tode auch feinen 
5 Söhnen ertheilten,, bis endlich faft 
ganz Dalmatien und K. in ihre Hän⸗ 
de kam, während der Vortheil, den 
König Wladisiam von Ungarn von 
benfelben 309, fo gering war, baß 
fein Schwager, König Karl von Gis 
eilien, diefelben als einen Brautihag 
für feine Gemahlin begehrte. Doch 
erhielt er fie weder durch Überrebung 
noch durch Waffengewalt. Glücklicher 
war ſein Sohn Karl Robert, der 
1300 bey Spalatro landete und faſt 
von allen dalmatiſchen und kroatiſchen 
Großen als König anerkannt wurde. 
Doch dauerte die Trennung von Uns 
garn nicht lange, denn 1309 ward 
Karl Robert aud) bier ald König ans 
erfannt. Aber die Unruhen, welche 
verfchiedene Große bes Landes, von 
den Benetianern unterflügt, erhoben, 
wurden erft durch die Eräftigeren Maß» 
segeln bes Königs Ludwig 1342 bes 
feitigt,, welcher &., Daimatien und 
Stavonien mit Siebenbürgen vereis 
nfte und feinem Bruder Stephan 
übergab. Nah kLudwig's Tode erhielt 
beffen Altefte Tochter Maria, Ges 
mablin des Königs Sigismund von 
Böhmen, das ungarifhe Rei, und 
König Andreas von Neapel, der auf 
Einladung der dalmatifhen Großen, 
Dalmatien, 8. und Ungarn ohne Wis 
derftand eroberte, ward 1386 ermors 


det. Doch ward kurz nachher fein, 


Sohn Wladislaw zum König in Dals 
matien und K. ausgerufen, welder 
1409, als er ſich nicht länger gegen 
Sigismund halten konnte, feine Ans 
fprüde den Benetianern verkaufte, 
weiches Sigismund, gehindert durch 
die Unruhen, melde feine Erhebung 
zum deutfhen Kaifer bewirkten, rus 
big geſchehen Laffen mußte. Nad ber 
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Mitte des 15. Jahrhundertes warb K, 
fat fortwährend von den Türken bes 
unruhigt, befonders nad dem Tode 
des Könias Mathias und ſeines Nach⸗ 
folgers, Wladislaw, eines pohlniſchen 
Prinzen. Größer noch wurde die Ges 
fahr unter Ferdinand , dem erften 
Broatifcheflanonifchen Könige aus dem 
Haufe Öfterreih, und unter Maris 
milian II. Faſt ganz K. ward dur _ 
Mord und Auswanderung entvölkert, 
und ſchien jedem Eroberer als Beute 
Preis gegeben. Da auf diefe Weife 
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-die Gefahr ſelbſt dem beutfchen Reis 


he nahe gebracht wurde, fo befchloß 
der Kaifer, mit Genehmigung ber 
Stände, ein ſtehendes Reichsſsheer in 
den kroatiſch⸗ſlavoniſchen Wüfteneyen 
zu halten, Die Ausführung diefes 
Planes fand zwar viele Schwierigkeis 
ten, aber man bob bdiefelben endlich 
durch die Errichtung einer Markgraf⸗ 
[haft nah alter Weife, welde der 
Kaifer Rudolph unter der Benennung 
eines ewigen Generalats der Eroatis 
[hen Grenze dem erzherzoglich öfters 
reihifhen Haufe und als Oberhaupt 
biefes Haufes demjenigen Erzherzoge 
verlieh , ber fie am beften verwalten 
konnte, nähmlich dem Erzherzoge 
Karl von Steyermark, Kärnthen u. 
Krain, 1575. Die ungarifchen Reiche» 
flände zwar waren Anfangs hiermit 
unzufrieden, ſahen ſich aber body ges 
zwungen, biefed deutſche Generalat 
anzuerkennen, weil es ihnen bas eins 
zige Mittel zu ſeyn fchien, eine völ» 
lige Vereinigung K. mit Deutſchland 
zu verhindern. Auch behielt der jedess 
mablige Ban von Kroatien, las 

vonien und Dalmatien die Verwal⸗ 

tung der Regierungdangelegenheiten 

und felbft das Feldherrnamt Über die 

alten Unterthanen, die nicht in das 

Generalat gehörten, Deffen ungeads 

tet eroberte ber Qultan Amurath III, 

1592 die Feftung Bihats in K., die 

nebft einigen anderen umliegenden Or⸗ 
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ten ſeitdem beſtändig in türkiſcher 
Gewalt geblieben iſt. Die eigentliche 
Grenze aber wurde erſt 1699 in dem 
karlowiher Frieden genau beſtimmt, 
in welchem der Sultan alles Land 
jenfe:ts der Unna an das ungariſche 
K. abtrat, Das kroatiſche Litorale 
dagegen ward 1717 zu ber kaiſerli— 
chen deutſch⸗Kkroatiſchen Handelsge⸗ 
ſellſchaft oder zum öſterreichiſchen Li⸗ 
torale geſchlagen; blieb aber gewiſ— 
ſermaßen unter der Geſpanſchaft Za—⸗ 
greb bis 1776, wo das Litorale auf: 
gehoben, der Strand in drey Bes 
ſpanſchaften vertheilt und wieder mit 
K. verbunden wurde. Bon 1:67 bis 
1777 wurden die drey Reiche, K., Sla⸗ 
vonien u. Dalmatien nebft anderen mit 
Griechen bevölkerten ungar, Staaten 
Züprien genannt uw. von einer befondes 
ren illyriſchen Hofdeputation zu Wien 
regiert. Neuerlich bildet jedes berfels 
ben wieder ein befonderes Königreich, 
jedoch find die Militärgrengen gegen 
die Zürken getrennt und haben ihre 
befondere militärifche Verfaffung. 

KroatifheMilitärgrenze,mefts 
licher Theil der Militärgrenge Öfter: 
reich, geht zwiſchen Illyrien, dem froas 
tiſchen und ſlavoniſchen Provinziate, 
Stavonien, Bosnien, Dalmatien und 
dem adriatifchen Meere dur, wird 
zu 288 1/10, 278 7/10, 274, 265 1/4 
D, M. mit 397,000—400,000 Ein: 
wohnern angegeben; theilt fich in drey 
Generalate: Karlſtadt, Banalgrenze 
und Barasdin. Vgl. Kroatien. Kroas 
tifhes Provinzial, Theil bes 
Königr. Kroatien, dem Königreiche 
Ungarn einverleibt, bat 106 1/10, 
(166) Q. M. mit 262,000 (272,000) 
Einwohnern, wird wie Ungarn verwals 
tet, hat mit Slavonien ein Diftric- 
tualgericht, Gerichtstafel zu Agram, 
und die drey Gefpanfchaften Agram, 
Warasdin und Kreuz. Vgl. Kroatien. 
Krodo, Gott der Sachſen im Harze, 
der bey Goslar auf der Harzburg 
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verehrt mworben feyn fol. Die Sa» 
ge von ibm kommt erft in Bothen 6 
Saſſenchronik vor, doch beruft fig 
biefer auf ältere Schriften, 

Kröben, 1)Kreis des preußifchen Re» 
gierungsbezirkes Polen, 19 D. M. 
groß und mit 55,200 Einwohnern, die 
eine lebhafte Induſtrie unterhalten; 
enthält viele Heideſtriche, aber aud 
fruchtbare Gegenden, und wird ven 
der Obra und Dombrozna bewäflert ; 
2) Kreisftadt barin, mit 1000 Einw. 

Krölemwez, Stadt im Kreife Gluchow 
der europäifch ruffifhen Stratrbalter 
ſchaft Zichernigow, am @influße der 
Korolewfa in die Dobroimoda ; hat 
1300 Einwohner u. lebhaften Handel 

Kröllwig, Dorf im Saalkreife des 
preußifchen Reaierungsbezirfes Mers 
feburg, an der Saale, hat eine große 
Papiermühle und 300 Einwohner. 

Kröning, Bezirk und Einöde im 
Landgerichte Bitäbiburg des Ifarkreis 
fes (Baiern); ift von BO Eöpfern ber 
wohnt, weiche berühmtes Gefchirr (ae 
gen 960,000 Stüd) fertigen, das unter 
bem Rahmen Kröninger Gut ku 
kannt und beliebt iſt; basfelbe Gut 
fertigen in einem anderen Bezirke, dir 
Hafnerftadt, 24 Zöpfer, die aber 
ihren Thon von Kröning bobten. 

Krönung, die feyerlihe Einführung 
eines Monarden in die Regierung 
durch gewiffe feyerlihe Gröräude, 
unter benen bie Auffegumg einer Kro⸗ 
ne vor bem Angefichte des Volfts der 
wichtigfte ift Bey den Hebrären 
findet fi der Urtypus einer Weibe, 
nad dem in fpäteren Beiten, befon: 
ders bey chriſtlichen Völkern, alle 
ähnlichen gemodelt wurden. Ben ib» 
nen fommt aud die Salbung durd 
Priefter mit befonderem heiligen Sol 
zuerfi vor, und bdiefe erhielten nur 
foihe Könige, welche die erften aus 
ibrem Stamme waren und bie Rebins 
könige hatten oder ſolche befürdhtetem, 

fo Saul, David, Jehu, Joachas, 
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Joas u. ſ. w. Gewöhnlich geſchah dies 
ſe Salbung bey den feyerlichen Opfer⸗ 
mahlzeiten; das Volk brach nach voll⸗ 
endeter Feyerlichkeit in Freudenge— 
ſchrey aus, und der König fegte ſich 
auf den Thron. Ben Joas wird zuerſt 
erwähnt, daß der Dobepriefter (oder 
ein Prophet), welder die Salbung 
vermichtete , dem Könige eine Krone 
ober vielmehr Tiate aufgefegt habe; 
doch iſt ſchon früher bey David von 
einer Krone als Zeichen der Herrſcher⸗ 
würde die Rede. Auch den Stab (Scep⸗ 
ter) gab man dem neuen Monarchen 
als Zeichen der Herrfcherwürbde in bie 
Hände und umgärtete ihn mit einem 
Gürtel. Beygden Perfern wurbe dem 
Könige in dem Tempel bas Kleid ans 
gelegt, das Kyros getragen hatte, 
ebe er auf ben Thron gelangte, und 
ibm bie Eönigliche, turbanförmige, 
oben fpigig zulaufende Müge aufges 
fegt. Big den griehifhenKönis 
gen fand keine eigenttihe Krönung 
Statt; früher war ihre Würde pas 
triarchasifch und ein Scepter u. Dias 
dem deren Zeichen, das den Königen 
aber nicht brfonders fegerlih über» 
reicht ward, fpäter größtentheils ufurs 
patoriſch, wo die Weihe wegfiel. Auch 
bey den italiſchen un r öm. Kön i⸗ 
gen findet man keine Spur von K. 
oder Weihe, u. beyden fpäterenrömis 
ſchen Kaiſern fand aud keine Statt, 
wenn man die Proclamirung durch 
den Senat, wobey berfelbe dem neuen 
Kaifer eine corona laurea ſchenkte, 
diein deffen Palaft aufgebangen wurs 
de, und fpäter bie Ausrufung durch 
die Legionen, fpäter durch die Präs 
"torianer u. etwa ein feyerl. Opfer nach 
dem Reaierungsantritte nit bafür 
gelten laffen will. Bey den deutſchen 


Bötkerfhaften galt die Schildes⸗ 


erhebung (elevatio) für das Zeichen 
der gefhebenen Wahl und die Einfes 
gung einer Perfon zum Megenten, 
Man hob nähmlich den Gewählten 
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(eben fo auch neuerwähtte Feldherrn) 
auf einem Schilde empor und trug 
ihn, um ihn dem Bolke bekannt zu 
maden, durd das Volk im Kreife 
umber (gyratio). Daben hatte der 
Eımwäblte Schild und Speer in ber 
Dand, um feine Behr: und Manns 
baftigkeit anzubeuten. Kronen famen 
jedoch fchon bey den Merovingern ale 
tönigliher Shmud vor, aber nicht 
die. Die byzgantin.Kaifermwas 
ren nun wohl die erften, welche die 


KR. nach der jegigen Form einführten. 


Seit dem 5. Jahrhunderte Fam die 
Sitte auf, daß der byzantiniſche Kai⸗ 
fer von Patriarden gekrönt wurde; 
zuerft nah Gin. Marcianus, nach 
And. Leod.®r. So wurden vom Pa» 
triarchen gekrönt die Kaifer Juſtinus, 
Phokas mebft feiner Gemahlin Leon⸗ 
tia, nachdem er verfproden hatte, 
bie Rechte der Kirche zu erhalten u. 
den Blauben ber nikäiſchen und dyals 
tebonifchen Goncilien zu vertheidigen, 
ferner Heraklius nebſt der Eudoxia, 
Leo ber Iſaurier von Germanus, 
Gonftantinus Kopronymus von bems 
felben, Irene u.a.m. Dabey herrſch⸗ 
te große Pracht im Geifte des Drients, 
und es mwurben in ber Regel bebeus 
tende Summen Geldes ausarworfen. 
Als fpäterhin die Franken das Chris 
ftentbum annahmen, machte ebenfalls 
die Geiſtlichkeit Anfpruh auf das 
Recht, die Könige zu weiben, indem 
die Erzbifchöfe, unter deren Sprengel 
ihre Reihe vornehmlich gehörten, dies 
felben in der Kathedrale ihrer Refis 
benzen falbten. Schon von Ghlobos 
wid wird erzählt, daß eine Taube 
das Hhl zu feiner Salbung vom Him⸗ 
mel gebracht habe. Indeſſen fand 
die Ceremonie der K. nicht bey allen 
Königen Statt. Auch andere deutſche 
Stämme ahmten, zum Shriftenthum 
"übergegangen, hierin den Byyantis 
nern u. Franken nad; fo fand wahr⸗ 
ſcheinlich eine.der!ongobarbens 


PP 
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fürften in ber Kathebrale von Mais 
land Statt. Die K. befam aber erft 
ihre völlige jezige Form, als Kart 
b. Gr., ald König der Franken, bes 
beutende Eroberungen gemadt hats 
te und nad) Rom zog, wo ihn Papft 
Stephan 800 bie kaiſerliche Krone 
auffegte und er als römifcher Kaifer 
begrüßt wurde. Bey biefer K. und 
allen folgenden dienten wohl die Bes 
fhreibungen der K.n jüdifcher Köni— 
ge im A. J. zum Vorbilde, nad 
benen bie Geremonien geregelt wur; 
ben. Run ahmte nach der Zerfplittes 
sung bes farolingifchen Reiches durch 
Theilung faft jeder Befiger der vers 
fhiedenen Erümmer besfelben dieſem 
Bepfpiele nach und ließ fi von dem 
vornehmften @eiftlichen feines Reiches 
Frönen; der Vorzug, in Rom vom 
Papſte gekrönt zu werden, blieb aber 
denbeutfhenKaifern, bie vonDts 
to I. bis Marimitian I, faft allein Rom 
gekrönt wurden. Noch bis Leopold I, 
blieb felbft in der Wahlcapitulation 
bie Formel ſtehen, daß der neue Kaiſer 
fih nah Rom verfügen mödhte, um 
fi dort Erönen zu laſſen, und 
erft bey diefem Kalfer warb fie weg» 
gelaffen, Früher wardie K. bes deut⸗ 
fen Kaifers eine vierfache, er hatte 
ſich nähmlich außer der K, zum rös 
mifhen Kaifer in Rom, bie dann 
meift der Papſt, oder in deffen Abs 
wefenbeit ein Legat ober Garbinals 
biſchof in der Peterskirche verrichtete 
(nur bie Lothar’s II, und Heinrich's 
VII, geſchah in der Laterankirche, 
bie Lubwig’s des Baiern verrichteten, 
ftatt des Papftes, einige römifche Se: 
natoren und bie Karl's V. fand in 
ber Kathedrale zu Bologna Statt), 
noch einer lombarbifhen, burgundis 
fhen und beutfhen KR. zu unterzies 
hen. Die italien, K. geſchah meift 
zu Mailand (bob aud in feltenen 
Nusnahmen zu Pavia, Monza und 
Bologna), in der Regel vom Erjbis 
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fchofe zu Mailand u. bie burauns 
diſche zu Arles von dem Erzbiſchefe 
diefer Stadt. Letztere fam nur bey 
5 Kaiſern (Konrad II, Heinridy III, 
Friedrich T,, Friedrich IT. u. Karl IV.) 
vor, Bey ihr verrichteten arelatifche, 
bey der italienifchen auch zumeilen 
itatienifche Große die Ergämter. Die 
deutſche K. geſchah fonft gewöhnlich 
in Aachen. Dieſe Stadt galt ſeit Karl 
db. Gr., als deſſen Reſidenz, für bie 
Hauptſtadt bes deutfchen Reiches. Bor 
der golbenen Bulle wurden 18 Kaifer 
bafelbft gekrönt, und hatte fidy ein 
Kaifer an einem anderen Orte Erds 
nen laffen, zu Aachen mußte die Ges 
remonie (wie biefes u. And. Heins 
rich II. that) wieberhohlt werden. Seit 
ber goldenen Bulle, die no Aachen 
gelegmäßig zum Krönungsorte bes 
flimmte , find Wenzel, Sigismund, 
Albrecht IT., Friedrich III., Maris 
milian J., Karl V. und Ferdinand II, 
dort gekrönt worden, nach diefer legten 
K. (1531) wurde aber Aachen wegen 
ber Abgelegenheit u wegen der Nähe 
ber franzöfifhen Grenze zum Krös 
nungsplage für unſchicklich gehalten 
und Regensburg, Augsburg, am häus 
figften aber Frankfurt a. M. dazu 
gewählt, Stets wurde aber der Stadt 
Aachen die Verſicherung gegeben, baf 
dieſes nur wegen ber augenblicklichen 
Notbwendigkeit gefchehe und dadurch 
das Recht derStadt kelneswegt präjudis 
cirt werben ſolle. Zu ber K. bedurfte 
mannun derReihsfleinobien. 
Ehedem wurde berjenige Fürft für den 
rechtmäßigen Kaifer gehalten, der im 
Befige derfelben war. Die Kaifer 
führten fie daher meift mit fi her 
um. Noch bey Karl IV. war diefes der 
Kal; Kaifer Sigismund fhaffte fie, 
ber buffitifchen Unruben halber, 142% 
aus Böhmen, wo fie im Schloſſe 
Biindenburg verwahrt wurden „ weg 
und ließ fie unter Bealritung mebres 
ser Patrieier und Hatfhiere nad 
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Nürnberg, als bem Mittelpunfte bed 
Reiches, bringen, ertheilte auch bies 
fer Stadt durch einen eigenen Gnas 


benbrief das Recht, fie zu verwah⸗ 


ren, und der Papft verorbnete bey 
biefer Gelegenheit ein Feſt und ers 


theilte Ablaß. Die Reichskleinodien - 


sourben nun, in einem filbernen Sarge 
verfhloffen, in der heil. Geiftkirde 
gu Nürnberg, in ber Schwebe häns 
gend, aufbewahrt und nur durchrei⸗ 
fenden hohen Perfonen gezeigt. Jetzt 
find fie nidyt mehr dort vorhanden, 
fondern befinden ſich feit 1796 zu Wien, 
Sie beftehen aus ber Krone, ber Dale 
matica, einigen Ghormänteln, ber 
Stola, dem Gürtel, dem Scepter, 
dem Reichsapfel und anderen Kleis 
dungsftüden, aus Karld. Gr. Schwert, 
aus des heil. Morig Schwert u. mebres 
ren Reliquien. Gleichzeitig verwahrte 
aber die Stabt Aachen noch einige 
Meichekleinodien, die aus bem Schwerte 
Karı’s d. Gr. und einem Evangelien 
bude, die man beybe in Karl's d. Gr. 
Grabe gefunden unb gewonnen hatte, 
und aus einer Reliquie beftanben. 
Aachen und Nürnberg ftritten fih nun 
fortwährend um das Recht, die Reiches 
Eleinodien zu verwahren, und Aachen 
gab, jedoch unerweislich, vor, biefes 
Recht von Kaifer Richard 1262 er» 
halten zu baben. Sollte nun eine 
Kaiferkrönung erfolgen und war bie 
Wahl geſchehen, fo blieb das Furs 
fürftlihe Gollegium zufammen, um 
das Nöthiae zu beforgen. Jeder Kurs 
fürft und aud die anderen Reichsfür⸗ 
ften fendeten dem Reuerwählten Glück⸗ 
wünſchungsſchreiben zu. Er begab fi 
hierauf nad dem Krönungsorte und 
mwurbe vor den Thoren von den Kuts 
fürften empfangen, flieg bier aus 
und wurde vom Kurfürften von Mainz 
beglückwünſcht. Er flieg hierauf wies 
ber in den Wagen und hielt feinen 
feyerlihen Einzug, von allen Kurs 
fürften und Wahlbothſchaftern begisis 
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tet, unter Parabirung ber Bürgers 
fhaft und bes Bürgermilitärd unb 
unter dem Läuten aller Gloden und 
Löfung von 300 Kanonenfhüffen. Zus 
nähft begab er ſich nad der Wahl. 
kirche. Bier leiftete er den Eid auf 
die Wahlcapitulation und begab fi 
nun nach feinem Palafte, [endete je» 
doch den Kurfürften no an demfels 
ben age einen Reverse zu, die Wahls 
eapitulation in Allem halten zu wols 
len. Bon jest an führte er den Titel 
xömifcher König und meldete fogleich 
dem Reichstage in Regensburg, daß 
er feine Regierung angetreten habe. 
Die Wahlcapitulation verpflichtete 
den neuen König unter andern, ſich 
batd möglichſt krönen zu laffen und 
ſich hierzu ber nürnberger und aadjs 
ner Reichskleinodien zu bedienen. 
Das kurfürſtliche Collegium lud das 
her beyde Städte ein, die Kleinodien 
zur beſtimmten Zeit nach dem Krö⸗ 
nungsorte zu ſenden, und Rürnberg 
ſendete die ſeinigen auf einem eiges 
nen Kronwagen, begleitet von einem 
Kronverwahrer mit Suite und kaiſer⸗ 
lien Hatſchieren, Madyen unter ähm 
liher Begleitung dahinz beyde er» 
hielten unter Weges freyas Geleit 
und Borfpann. Am Krönungsorte ans 
gelangt wurden die Bevollmächtig⸗ 
ten von einer Deputation der Bürs 
gerfisaft fenertih eingehohlt und bes 
hielten nun bie Kleinodien bis zur 
wirklichen K. in ihrer Wohnung. Gleis 
he Kenerlichkeiten erfolgten bey ihrer 
Wiedberwegführung. — Am vom Reus 
erwählten beffimmten Krönungstage 
wurden nun bie Reichkleinodien zus 
nädft in Frankfurt, wo zulegt bie 
K. geſchah, in ſechsſpännigen Was 
gen in die Kirche gebracht, wo fie 
der Reichserbmarſchallthürhüther eme 
pfing. Zwifchen 8 u. 9 Uhr begaben fi 
die geiftlihen Kurfürften in kurfürſt⸗ 
licher Kleidung in bie Kirche, legten 
bort bie Pontificalia an, Übernahmen 
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bie Reichskleinodien von ben ſtädti⸗ 
fhen Deputirten und fendeten bie 
Krone, das Scepter, den Reichsapfel 
und das Schwert des heil. Mauritius 
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burdh einige Domberrn in einem ſechs⸗ 


fpännigen mainzer Paradewagen zum 
König, Die perſönlich anwefenden welts 
lihen Kurfürften verfammelten fid 
während deſſen in der Kurkleidung ; 
hatten fie nur Geſandte geſchickt, diefe 
in fpanifher Manteltraht auf dem 
MRömerberge, und begaben fih von 
dba paarmweife in des Königs Palaft. 
Bey der Proceffion riften fie fodann 
vor dem Könige her, unmittelbar vor 
ihm aber zuerft der Reichserbtruchſeß 
mit dem Reichsapfel, rechts von ihm 
ber Reichserbfämmerer mit dem Scep⸗ 


ter, links ber Reichserbfhagmeifter - 


mit der Krone, dann einzeln der Reichs» 
erbfchen? und der Reichserbmarſchall 
mitbem entblößten Schwerte des beil. 
Mauritius; fämmtlide Erbämter rits 
ten mit unbededtem Haupte; Pagen 


trugen die Hüte neben ihnen. Nun | 


folgte der König in feinem Hausors 
nate und, wenn er ein geborner König 
war, mit ber Hauskrone und feinen 
Orden geziert, unter einem von 10 
Stadtbeputirten getragenen Baldas 
hin. Ihm zur Seite gingen mehrere 
der vornehmflen Herren des Hofftaas 
tesz ihnen folgten feine Leibgarden 
in weißſeidenen Strümpfta, dann 
kam eine Bürgercompagnie mit Elins 
aendem Spiele und fliegenden Fah— 
nen, das Gefolge bes Königs und der 


weltlihen Kurfürften prächtige Equis 


pagen u. ſ. w. fchloffen ben Zug, Die 
Proceffion fegte fih unter dem Ge— 
läute der Gloden in Bewegung, und 
wenn der König bey dem Äußeren 
Kreuzgange angelangt war, flieg er 
vom Pferde und warb von dem geift» 
lichen Kurfürften empfangen. Der Kurs 
fürft von Mainz überreichte ibm dag 
MWeibwaffer, und unter Gebethen und 
Antiphonien betrat er die Kirche, wo 
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bie ganze Verfammtung ihre Pläpe 
einnahm. Nach Beendigung ber In: 
tipbonien führten die Kurfürften von 
Köln und Trier ben König zum X 
tar, wo ihn der Kurfürft von Mainz, 
als die K. verrichtend, im erzbilgil 
lihen Drnate, die Inful auf dm 
Daupte und den Biſchofsſtab in der 
Danb, erwartete, Lange war «6 firis 
tig, ob es dem Kurfürften von Wein; 
oder von Köln zufäme, die 8m 
verrichten und Gonfeerator zu fer. 
In früheren Zeiten hatte legterer, in 
beffen Sprengel Aachen lag, die K. 
verrichtet, fpäter, als die Krönungk 
ftadt von Aachen nach Frankfurt vn 
legt warb, bat erfterer einige Mable 
diefes Amt übernommen und erſt ſph 
ter fam ber Zwift zur Sprade, ward 
aber 1656 dahin verglichen, daß der 
Kurfürft, in deffen Sprengel bie K. 
geſchähe, diefeibe verrichten folle, wirt 
fie aber in dem Sprengel keines vo 
beyden,fo folle bamit abgewechſelt mr 
ben. Der König Eniete nun nieder, dir 
Kurfürft von Mainz fprad Gebt 
über ihn, und ber König fand auf um 
nahm wieder in feinemBeibftuble Plat- 
Nachdem nun ber Gonfrerator WA 

Veſpermantel, der ihn bieder bellei— 
bete, abgenommten und ben Mefornet 

angelegt hatte, begann er ein farrrll 

ches Hochamt. Bevor nun bad Fran 

gelium abgefungen ward, hast fd 

der König, nachdem er zm dub 

ornate und feinen Drdengjiher mb 

Meidet worden war, wieder I * 

Altar und kaiete nieder; jämmttiht 

geiftliche Kurfürften betheten übet iin 
Die evangelifcden Kurfürfien und ib 
Botbichafter nahten dabey nicht * 
Altar, fondern blieben auf ihren Pi 
gen. Nach geendigter, über din Kir 
nig gebetbeter Litaneb, und nad 
dem Kurfürften von Mainz dit Sure 
aufgefegt und der Biſchofsſtab in di 
Hand gegeben war, fragtt ihn bier 
in lateiniſcher Sprache; iz 
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katholiſchen Stauben treu bleiben und 
ihn durch Werke befräftigen wolle, 
ob er Schüger der Kirche und ihrer 
Diener ſeya, ob er gerecht regieren 
und das Reich fügen, ob er bie 
Rechte besfeiben erhalten, die auf uns 
gerechte Weife zerfireuten Güter des» 
felben wiederum fammeln und fols 
de zum Nugen bes Reiches verwen» 
ben, ob er gerechter Richter ber 
Armen und Reichen, ber Witwen 
und Waıfen und deren Bertheidiger 
feygn, ob er ferner dem Papfte und 
ber römiſchen Kirche die ſchuldige Uns 
terwürfigkeit leiften wolle. Auf jeden 
biefer Punkte antwortete der König 
Volo (id will), flieg dann bie Stu— 
fen bes Altars hinauf und beſchwor 
biefes Verſprechen, die Finger auf 
bas GEvangelienbuh aus Aachen les 
gend, mit einem körperlichen Eide. 
Dierauf wendete fi der Kurfürft von 
Mainz an alle Anmwefende und frag» 
te fie, ob fie diefen Fürſten annehs 
men, fein Reich befeftigen, feinen 
Befehlen gehorchen wollten, und Alle 
antworteten: Fiat, fiat, fiat (es ges 
(hehe). Nach einem abermabligen lans 
gen Gebethe des Gonfecrators über 
ben Rönig erhob ſich Letzterer von den 
Knieen, flieg wieder zum Altar bins 
auf und wurbe bort feines Oberklei— 
des entkleidet. Das Unterkleid hatte 
an ben Stellen, wo derfelbe gefalbt 
werden follte, Öffnungen; der Kurs 
fürft fegte fich nieder und falbte nun 
den König auf Scheitel, Bruft, Nas 
den, zwiſchen den Schultern, auf 
bem rechten Arme, in das Beten? des 
schten Armes und in die flache Dand, 
Bey jeder diefer Salbungen ſprach 
er: ich falbe dich zum Könige im 
Nahmen bes Vaters, dei Sohnes 


und bes heiligen Geiſtes. Während 


beffen führte die Gapelle zwey Antis 
phonien auf, Zwey Weihbifchöfe, ges 
wöhnlich der von Mainz und von Ers 
ins, trodneten barayf dem Könige 
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das Salböhi mit Baummolle und Rog⸗ 
genbrot ab, der brandenburgifche Ser 
fandte band ihm mit Benhülfe der 
Hofämter die offenen Stellen des Kleis 
des wieder zu, und bie Kurfürften 
von Köln und Zrier geleiteten ihn 
in das Gonglave. Dort ließ fi ber 
König auf einen Geffel nieder, bie 
nürnberger Deputirten zogen ihm 
Strümpfe und Schuhe des Eaiferlichen 
Drnates, der brandenburgifche Ges 
fandte aber die Pontificalien, die Dals 
matica und die Alba an, 2 nürnbers 
ger Deputirte reichten ihm knieend 
den Gürtel) zum Aufbinden, und er 
ſelbſt fhnallte ihn zu. Rachdem ihm 
der brandenburgiſche Gefandte die 
Stola umgeworfen hatte, begab er 
fi wieder in bie Kirche, wo ber Kurs 
fürft von Mainz einige lange Gebethe 
ſprach und dann die von Erier u. Köln 
dem Kaifer das entblößte Schwert 
Karl’s des Großen reichten, das er fo 
lange in ber redten Hand hielt, 
als ber Kurfürft von Mainz ein Ges 
beth ſprach, darauf gab er es dem 
ſächſiſchen Geſandten, der es in die 
Scheide ſtieß und mit Beyhülfe der 
Geſandten der übrigen Kurfürſten 
ben König damit umgürtete. Der Rec⸗ 
tor des Chors und Propſt des Bar⸗ 
tholomäusſtiftes überreichte ihm nun 
die zum kaiſerlichen Ornate gehörigen 
Handſchuhe auf einem Credenzteller; 
er zog ſie an, ſteckte den Ring an, 
nahm das Scepter in die rechte, den 
Reichsapfel in die linke Hand, das 
Schwert Karl's des Großen zog der 
ſächſiſche Geſandte aus der Scheide 
und gab es dem Erbmarſchall, der 
daſür das Schwert des heiligen Mos 
ritz, das er bisher geführt hatte, auf 
ben neben dem Altare ftehenden Jnſig⸗ 
nientifch legte. Der Reihserblämmes 
rer legte baraufdem Könige mit Hüls 
fe ber nürnbergifchen Deputirten das 
Pluviale um, und der Reichserbſchatz⸗ 
meifter brachte bie Reichöfrone herbeh, 
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bie dem knieenden Gefalbten bie brey 
geiftlihen Kurfürften gemeinfchafts 
lich auffegten, der Kurfürft von 
Mainz fprac wieder ein Gebeth, und 
der mit allen Infignien gefbmüdte 
Kaifer erftieg hierauf, von allen Kurs 
fürften und kurfürſtlichen Affiftenten 
begleitet, wieder die Stufen des Als 
tares und legte bort erft lateinifch, 
dann beutfch einen Eid ab, der ungefähr 
wiederum das verbieß, mas er ſchon 
früher befhmworen hatte. Die Reiches 
infignien wurden hierauf den Reiches 
erbämtern wiederum übergeben, und 
der Kaifer, begleitet von den Kurs 
fürften oder deren Gefandten, in feis 
nen Betbftuhl geführt. Das Hochamt 
word fortgefegt und der Kaifer em» 
pfing das Abendmahl, wobey ihm bie 
Krone, als Zeichen, daß er jest vor 
einem höheren Monarchen ftehe, wies 
ber abgenommen wurde. Nachdem fie 
ihm wieder aufgefegt war, beftieg er, 
nach Beendigung des Hochamtes, ben 
Eaiferlichen Thron und empfina hier 
bie Glückwünſche der Kurfürften durch 
ibr Orgon, den Kurfürſten von 
Mainz, worauf ſich derſelbe an den 
Hochaltar begab und das Tedeum 
anſtimmte, das von hundert Kanos 
nenfhüffen und dem Geläute aller 
Glocken begleitet wurde, Das Bolt 
brad in das Gefchren: es lebe ber 
Kaifer, aus. Die geiftiihen Kurfürs 
ften legten nun ihre Kurbleider wieder 
on, ber Kaifer blieb aber auf bem 
Throne figen, und ber ſächſiſche 
Gefandte reihte ibm das Schwert 
Karl's des Großen, womit cr diejenis 
gen zum Ritter flug, bie er felbft 
bazu ernennen wollte, ober bie ihm 
die Kurfürften (jeder höchſtens zwölf) 
dazu präfentirt hatten; vor Allen hats 
te die Familie Dalberg Anfprüdhe 
auf diefen Ritterfchlag, und war keiner 
unter den zum Ritter zu Schlogenden, 
fo erging der Ruf: ift kein Dalberg 
dba, laut in die Kirche. Jeder Gans 
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bidat bes Rittertfumes mußte vier Abs 
nen haben und durfte kein Verbrechen 
begangen haben. Der Kaifer weibte 
fie zum Ritter, indem er die rechte 
Schulter eines Jeden mit dem Schwer: 
te zwey Mahl berührte. Er verlief 
bierauf den Thron und nabm feinra 
Bethſtubl wieder ein. Dier nahte fd 
ber Dechant des Stiftes zu Madın 
und zeigte ihm an, es fey von jebr 
Gebraudy gewefen, daß jeder Kaiſer 
gleih nah der K. zum Ganonicst 
bes aachnerStiftes aufgenommen wor» 
den fen und ben dort gemöhnliden 
Eid gefhworen habe, was denn ber 
Koaifer auch that. Der Kaifer verlief 
nun bie Kirche, und ber Zug begab 
fi in derfeiben Ordnung, als er au 
fommen, nad) dem Römer. Zu bdea 
NReichserbämtern war noch der Stel: 
vertreter des Kurfürften von Main 
gekommen, der das Reichsſiegel cs 
einem ſilbernen Stabe trug. Das re 
the, gelbe und weiße Tuch auf bee 
Bretern, über bie der Bug auf den 
Wege nad der Kirche und zum Ri: 
mer ſchritt, ward dem Volke Prris 
gegeben. Noch ehe das Krönungsmall 
begann , verrichteten die Erzämter, 
oder, in beren Abwefenbeit, die Erb» 
ämter ihre Pflicht. Demnach beaob 

fi der Kurfürft von Sachſen cder, 

in deffen Abwefenheit, ber Reichserb⸗ 

marfhall von Pappenheim aus dem 

Römer, fegte fi zu Pferde und ritt 

in ben vor demfelben aufgeikitttten 

Haferbaufen hinein, fo daß der Halır 

bem Pferde bis an den Bauch reichte, 

füllte ein filbernes Maß mit Hafer, 
ftrich es mit einem filbernen Streicher 
ab, fchüttete den Hafer wieder aus 
und gab das Maß dem Reichequars 
tiermeifter. Der Kurfürft von Bros: 
benburg, ale Erzkämmerer, oder, in 
feiner Abwefenbeit, der Kürft von Hs 
benzollern,, als Reichserbkämmerer, 
ritt dann an den mit einem weißen 
Tuche gedbedten Tiſch vor bem Mömer, 
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nahm das dort ſtehende filberne Hands 
beden mit Gießkanne und Handtuch 
und bradte diefes in ben Speifefaal. 
Der Kurfürft von der Pfalz, ale Erzs 
truchſeß, oder der Graf Waldburg, 
als Reichserbtruchſeß, hohlte zu Pferd 
von ter errichteten hölzernen Küche 
von dem dort gebratenen ganzen Od» 
fen ein Stüd in einer filbernen Schüfs 
fel und brachte biefes dem Kaiſer. 
Der König von Böhmen, als Erz 
fhent, oder ber Graf von Althan, 
als Reichserbfchen?, ritt zu einer Tas 
fel und hohlte einen darauf ſtehenden 
filbernen Becher und reichte ihn dem 
Kaifer, Der Kurfürft von Braun» 
ſchweig, als Erzfhagmeifter, oder, in 
deſſen Abweſenheit, der Reihserbfchaßs 
meifter, Graf von Sinfendorf ritt auf 
ben Römerberg durch das Volk und 
warf aus zwey Beuteln goldene und 
filberne Krönungsmüngen aus. Jedes 
Erz⸗ ober Erbamt war von ftarfer 
Wache begleitet. Die Pferde und das 
Eilber, das fie Überbracdhten, waren 
Eigentbum der Erbämter; dem Vol⸗ 
fe wurbe aber der Hafer und ber ges 
bratene Ochſe Preis gegeben, bie 
bey der Geremonie figurirten. Letzte⸗ 
ren erbeuteten faft immer bie Kleifcher 
ober die Weinküper. Dabey fprang 
zur Beluftigung des Volkes in einem 
Springbrunnen auf dem Römerberge 
rother und weißer Wein, aus dem 
Jeder nad) Belieben trinken und ſchö— 
pfen konnte, Nun folgte die Krös 
nungstafel, die entweder für den 
Kaifer allein ober für ben Kaifer 
und bie Kaiferin bereitet war; auch 
war wohl für die ketztere eine Tafel 
drey Etufen unter jener fervirt. Der 
Kurfürft von Mainz ſprach das Tiſch⸗ 
gebeth, die anderen geiftlichen Kurs 
fürften antworteten. Während beffen 
erihallten hundert Kanonenfhüffe. 
Der Reichserbfhent nahm dem Kais 
fer die Krone vom Haupte, ber Reichs⸗ 
erblämmerer reichte das Waſſer und 
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das Handtuch. Der Relchserbtruchſeß 
trug die erſte Speiſe, unter Voraus⸗ 
tritt des Reichserbmarſchalls, des 
Reichsquartiermeiſters, der Reichs» 
herolde und in Begleitung der kai— 
ferlihen und ſächſiſchen Schweiger, 
ein, die anderen wurden von Reiches 
grafen überbradt. Der Reichserb⸗ 
ſchenk fchentte das Getränke ein, ein 
Fürft fchnitt vor. Während ber Tas 
fet legte der Kurfürft von Mainz 
bem Kaifer die Reichöflegel vor, die 
biefer aber fogleich zurüdgab, unb 
die der Kurfürft nun um den Hals 
bing. Für die Wahlbothſchafter der 
weltlichen Kurfürften war für Ies 
ben eine befondere Zafel unter einem 
Baldachin fervirt und mit drey zus 
gedeckten Schüffeln befegt, allein fie 
fpeiften daheim, erſchienen jedoch vor 
aufgebobener Zafel wieder in dem 
kaiſerlichen Speifefaal. Im Faiferlis 
ben Saal war nod eine Tafel für 
die Reichöfürften fervirt, an der jes 
doch felten Jemand Pag nahm. In 
ben Rebenzimmern fpeiften die Erbs 
ämter, bie Eaiferlichen Oberhofämter, 
fo wie bie Deputirten Rürnbergs 
und Aachens, einige Glieder des frank⸗ 
furter Magiftrats und andere Stans 
besperfonen. Nach aufgehobener Zar 
fel fuhr ber Kaifer im Baiferlichen 
Ornate, begleitet von den Kurfürften 
und Wahlbothfchaftern, zu Wagen, 
unter Vortragen ber Reicheinfignien 
dur bie Erbbeamten zu Pferbe, in 
feinen Palaſt. Gratulationen der 
Reichsftände und Reichsftädte, Freus 
benfefte aller Art, Iluminationen , 
Denkpredigten ſchloſſen die Keyerlich» 
keit. Auch pflegte der Kaifer die Huls 
bigung Kranffurts perſönlich anzue 
nehmen. Die Juden nahm ein kaiſer⸗ 
liher Gommiffarius in Pflicht. Sie 
erlegten darauf bie Kronfteuer. Ends 
lich reifte der Kaifer wieder ab, uns 
ter der Parabirung der Bürgerfchaft 
und Begleitung ber ftödtifhen Com⸗ 
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pagnien zu Pferbe und unter bem 
Donner von 300 Kanonenfhüffen. 
Jeden Kurfürften begleiteten bey feis 
ner Abreife 125 Kanonenſchüſſe. — 
Der deutſchen und byzantinischen Kais 
ferfrönung nachgeahmt fanden nun 
aud die K.en der Übrigen Souverä⸗ 
ne Europa’ unter Ähnlichen Gebräu— 
chen, alö die fo eben als die Überbteibs 
fe der Geremonien des Mittelalters 
etwas weitläufig befchriebenen, Statt. 
Die Gebräude bey denfeiben braus 
chen baber, ale ben eben erwähnz 
ten fo ziemlich gleihlommend , nicht 
ausführlid befchrieben zu werden, 
Wir werden uns baber begnügen, 
nur die auffallend von der deutſchen 
Kaiſerkrönung abweihenden Momente 
ber Krönungsfeyerlichkeiten anderer 
Staaten, befonders die noch neuerlich 
vorgefommenen Frankreichs und Engs 
lands zu geben. Zn Krankreich fand 
die K. jedes Mahl in der Kathedrale 
von Rheims Statt. Wir nehmen bie 
legte K. Karls X. im Jahre 1825 
als den Typus unferer Befchreibung 
an. Der König begibt fih nad 
Mheims, wo ihn die Behörden em— 
pfangen und ihm die Stadtſchlüſſel 
Überreihen; er fährt hierauf unmits 
telbar in die Kathedrale, wo ihn 
ber Erzbifhof erwartet, ihm daß 
Weihwaffer überreicht unb ibm das 
Evangelienbuch küſſen Läßt, und wo er 
bethet und der Erzbiſchof Gebethe 
über ihn fpridt. Bey der K. ſelbſt 
begeben fih 2 Garbinäle und andere 
Deputirte vor das Zimmer des Kös 
nigs, um ihn zur Krönung abzuhohs 
len. Der Chordirector der Katbedras 
le Elopft an die Thüre bes Zimmers ; 
berauf fragt der Dberlammerherr: 
Was verlangen Sie? der erfte Gars 
binal antwortet: N. N., ben ung 
Gott zum König gegeben bat, Hier⸗ 
auf öffnen fih die Thüren und bie 
beyden Garbinäle führen den König 
zur Kirche; ein prächtiges Gefolge 
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von Garben und Hofchargen begleitet 
ihn. Der Stellvertreter de8 Gomne- 
table mit gegüdtem Schwerte und & 
Rittern des heiligen Geiftordens, tie 
DOpfergaben tragen, zeichnen fih bar» 
unter aus. Der König trägt ein Kleid 
von Silberſtoff, Pantoffein mıt Gil: 
berfpangen, Tricots, ein Barret ven 
ſchwarzem Sammt' mit zwey weißen 
Neiberfedern und in der Mitte em 
Kreuz von Diamanten. Unter mehr: 
ren Gebethen und Gefängen malt 
der König dem Altar, kniet nieder, 
der Erzbifchof fpricht ein Gebeth über 
ibn, und der König kehrt zu dem 
Sige zurüd, wohin der Erzbiſchef 
folgt und ihn mit Weihwafler dis 
fprengt. Mebrere Gefänge merden 
angeftimmt, unter andern das Venui 
creator, bey deffen erfler Stropbe 
der König nicderkniet. Der Erzbiſchef 
von Rheims naht ihm hierauf, um 
der König legt, nachdem er wieber 
aufgeftanden ift, figend und mit bes 
decktem Haupte auf bas Evangelien 
buch, auf dem eine Reliquie bes beis 
ligen Kreuzes liegt, ben Krönungs⸗ 
eid, den Eid ale Großmeifter bes 
beiligen Geiftordens und den als 
Grofmeifter der Ehrenlegion ab. Der 
König wird darauf von Oberkleid und 
Barret entkleibet, in einem rotbieides 
nen, filbergeflidten Wams zum Al⸗ 
tar geführt, wo ihn der Erzbiſchof 
figend erwartet. Hier werben erſtetem 
violetfammtene, mit goldenen Lilien 
geſtickte Stiefeln angezogen und vom 
Daupbin goldene Sporen überreicht, 
bie er aber fogleih zurückgibt; der 
Erzbiſchof fegnet hierauf das Schwert 
Karl's des Großen ein, gürtet es dem 
Könige um, ziebt ed und überreicht es 
dem Könige. Diefer erſteigt ben Als 
tar, ſenkt das Schwert, legt es auf 
ben Altar und kniet nieder. Der 
Erzbifhof nimmt das Schwert von 
Neuem und gibt ed bem Könige wie: 
der, der es fogleich dem Stelldertre⸗ 
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ter des Gonnetable fiberreicht, ber 
Erzbifhof ſpricht Gebethe Über den 
Knieenden, biefer erhebt fich, ſetzt ſich 
nieder und der Erzbifhof nimmt nun 
mit einer goldenen Nadel aus dem 
heiligen Salbungsfläfchchen etwas von 
dem in demfelben enthaltenen Stoffe 
und mifht es mit dem Ghrifam. 
(Diefes heilige Ohlfläſchchen follte nach 
ber Sage bey der Salbung Chlodo⸗ 
wig's von einer Taube vom Himmel 
gebracht worben feyn und wurbe ſehr 
beilig aehatten. Während der Revos 
lution wurde es daher abfihtli von 
den Zacobinern auf dem Boden der 
Kathedrale zerfchmettert, fromme Sees 
len wollten aber einige Brudftüde 
hiervon aufgelefen haben und gaben 


diefelben nad der Reftauration zus 


rüd. Die an diefen Stüden kleben—⸗ 
den Refte von hl wufh man nun 
mit neuem HÄhle forgfältig ab und 
brachte diefes Ohl in das neue heilige 
Fläſchchen). Dem Könige erweitern 
nun die Gardinäle die Öffnungen in 
dem Wams, führen ihn an ben Als 
tar, wo vier Bifchdfe die itaney 
fingen. Nach mehreren Gebethen falbt 
ihn der Erzbifchof auf dem Scheitel, 
die Bruft, zwifhen den Schultern, 
auf die rechte und linke Schulter und 
in das rechte und linke Armgelenk. 
Nun werden dem Könige bie violet 
atlofene , mit goldenen kilien ges 
flidte Zunica und Dalmatica, fo wie 
der von gleihem Sammt gefertiate, 
mit goldenen Lilien geftidte und 
mit Dermelin befeäte Mantel ange» 
legt. Der Erzbiſchof falbt ihm in bey» 
de Handflähen, ziebt ihm ein Paar 
Handſchuhe an, fledt dann einen 
Ring daran feft und gibt ihm bas 
Scepter und ben Stab ber Gerechtig⸗ 
keit, die Prinzen von Geblüt treten 
hinzu und der Erzbiſchof Hält nun 
bie Krone, welche die Prinzen unters 
ftügen, über dem Haupte des Königs, 
und nach einigen dabey gefprodenen 
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loteinifhen Phrafen fegt er diefelbe 
auf das Haupt des Königs. Der Kö⸗ 
nig fegt fich auf den Thron, wo der 
Erzbiſchof ein dreymahl. Lebehoch bes 
Königs ausbringt u. die Prinzen, tiefes 
wiederhohlend, nahen, um von dem 
Könige umarmt zu werden. Der leinene 
Vorhang, der das Volk von der Kir⸗ 
che trennte, zerreißt, das Volk dringt 
ein , Artillerieſalven ertönen , die 
Wappenherolde theilen Medaillen uns 
ter das Volk aus, die Vogelfteller des 
Königs laffen eine große Menge Tau⸗ 
ben und kleinerer Bögel in der Kirche 
fliegen, die Gloden werden geläutet 
und Vivatgefchrey ertönt. Nachdem 
nun ber König noch perföntid bie 
DOpfergaben (eine Vaſe von Vermail, 
zwey Brode von Gold und Silber u. 
eine Schüffel mit Krönungsmebaillen) 
ſelbſt dem Erzbiſchofe dargebracht, den 
Friedenskuß, den der Großalmoſe⸗ 
nier von dem Erzbiſchofe hohlt, em⸗ 
pfangen und an die Prinzen weiter 
gegeben, das Abendmahl, jedoch ohne 
Krone, erhalten, die Krone wieder 
aufgefegt und gebethet bat, nimmt 
der Erzbifchofdie Krone Karl’s d. Er. 
vom Huupte des Monarchen, und fegt 
ihm eine leichtere aus einem Reife mit 
8 Lilien und 6 Bogen mit 2 Ritien 
über einander auf dem Gipfel, die erft 
1825 aus den Krondiamanten gefer» 
tigt wurde, auf; er übergibt zugleich 
bie [hmwerere einem Marfhall, um 
fie vor dem Könige berzutragen. Der 
König durchzieht nun in feyerlicher 
Proceflion die Kirde und kehrt durch 
die Gallerie in feine Gemächer zurück. 
Nachdem er hier Hemd und Hands 
ſchuhe, weiche, als von dem Ghrifam 
berührt, verbrannt werben müſſen, 
übergeben hat, begibt er fi zum Krö— 
nungsmahl, an den nur der König 
und bie Prinzen von Geblüt, und an 
Nebentafeln die anderen Bornehmen, 
aber keine Damen, Zheil nehmen. 
Zahlreiche Begnadigungen aller Art, 
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DOrbensverleifungen, Ernennungen, 
Beförderungen bezeichnen noch diefes 
Felt. In England findet die K.in 
ber Weftminfter-Abtey Statt, wohin 
fi der König aus der Meftminfters 
ball begibt. Am Schluße ber erften 
Hymne ruft ihn der Erzbiſchof von 
Ganterburyg nah allen Himmelsge⸗ 
. genden als König aus und fragt die 
Anmwefenden, ob fie ibm huldigen 
wollten. Ein viermabliges: Gott ers 
Halte den König, ift die mit Tuch— 
und Hutſchwenken begleitete Ants 
wort. Der König ficht dabey vor feis 
nem Lehnftuhle auf der Seite, wohin 
er eben ausgerufen wird. Hierauf 
Heiden fi der Erzbifhof von Gans 
terbury und die Bifchöfe, die die Lis 
taney fingen follen, in ihre Mäntel; 
der König naht fih, von zwey Bis 
ſchöfen geführt, dem Altar und opfert 
Inieend eine goldene Altardede und 
ein Pfund Gold; der Erzbiſchof bes 
thet über ihn, barauf erhebt fich ber 
König und begibt ſich auf feinen Stuhl 
zurüd. Nachdem dem Erzbiſchofe bie 
Ktönungsinfignien übergeben worden 
find und zwey Biſchöfe die Litaney 
und die Abendmahlsgebethe verliefen 
haben, hält der Erzbifchof von York 
die Krönungspredigt, worauf ber Kös 
nig den ihm vom Erzbifchofe von Gans 
terburn vorgelefenen Eid, die Hand 
auf die Bibel gelegt, leiftet. Ex kehrt 
zu feinem Side zurüd, wird hier feis 
ner Oberkleider entkleidet, geht wies 
der zum Altar, wo er fih auf den 
Seſſel St. Eduarb’s nieberläßt, über 
den 4 Ritter von Drden des Hoſen⸗ 
bandes eine goldene Dede halten. 
Hier empfängt er vom Erzbiſchofe von 
Ganterbury die Salbung in Form eis 
ned Kreuzes auf Kopf und Hände, 
wobey ber Dechant von Weftminfter 
das geweihte Salböhl hält und es in 
den Salblöffel ausgießt. Derfelbe bes 
Heidet nun ben König mit der Supertu⸗ 
nica u, dem Schwertgürtel und gibt bie 
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Sporen, bie aufbem Altare liegen, dem 
Lord Oberkammerherrn, der fie dem 
Könige umfhnallt. Der Erzbiſchof gibt 
bas Schwertdem Könige, das ibm der 
DO berfammerberr umfdhnallt. Der Koͤ— 
nig opfert es dem Altar, doch löſt «# 
der Schwertträger für 100 Schilling: 
wieder ein; hierauf wird dem Könige 
die Dalmatica angezogen, das Arm 
band umgelegt und der Mantel um 
gehangen; der König fest fi, da 
Erzbiſchof von Ganterbury gıbt iha 
den Reichsapfel, den er jeboc dm 
Dechanten zurüdgibt, der Erzbildıl 
fledt ihm einen Ring an, und bu 
Befiger bes Rittergutes Worfop über 
reiht ihm ein Paar Handidute, 
worauf das Wappen der Domarts gu 
ftidt ift, und die der König anzieht, 
der Erzbifchof gibt feiner rechten Hand 
das Scepter mitdem Kreuze, berlin 
ten das mit der Taube. Der Erzbiſchof 
fegnet die Krone des St. Edward a 
fegt fie dem Könige auf. Bivate, 
Trompeten und Kanonendonner ert 
nen; die Pairs, Bifchöfe und Bap 
penkönige bedecken ſich, der Erzbifdef 
von Canterbury aber übergibt den 
Könige eine Bibel, die er ſogleich zu 
rüderbält, und ſpricht dann den Se— 
gen aus, worauf der König ihn und 

die vor ihm Enieenden Bifchöfe küßt. 

Das Tedeum wird gefungen, und ber 

König befteigt, von den Bifgäfen und 

Pairs geführt, den Thron. Die Bis 

fchöfe und die Prinzen von Khiät, 

dann die Pairs huldigen dem Könige 

und küffen darauf des Königs linte 
Wange. Während deffen werden Kt» 
nungsmedaillen ausgemworfen. Der Kr 
nig empfängt hierauf das Abendmahl 
mit abgenommener Krone, fegt unter 
Qubel des Volkes die Krone wieder 
auf, nimmt die Scepter und befleigt 
den Thron, wo er fo lange bleibt, 
bis der Erabifchef von Ganterburp die 
Gebethe vollendet hat. In der Et. 
Eduardscapelle bekleidet ſich der Koͤ⸗ 
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nig mit dem Löniglichen Yurpur und 
der Sammtrobe, und fo gefhmüdt 
fpreitet er nun, den Scepter in ber 
einen, den Reichsapfel in der anderen 
Hand, nah Weftminfterhall zurüd, 
während Krönungsmünzen ausgewors 
fen werden. Darauf begibt fid der 
König mit allen Infiguien in ben 
Speifefaal zum Banquet, an dem 
nur die ‚Eönigliden Prinzen Theil 
nehmen. Die Speifen werben, unter 
dem Bortritte von drey Großen des 
Reiches, feyerlih in den Saal ges 
bracht, derkord⸗Oberkammerherr reicht 
dem Könige Waſſer zum Waſchen, und 
diefer wäfcht und fegt ſich dann. Nach 
vom Dechanten gefprochenem Gebethe 
überreicht der Eehensträger von Ads 
dington Habergrüge, der von Wymon⸗ 
deiey fnieend einen filbernenBecher mit 
Mein, aus demder König trinkt u.ihn 
fodann dem Überbringer als Geſchenk 
zurüdgibt. Gleiches gefhieht von dem 
Derzoge von Argyle mit einem goldes 
nen Becher mitWein. Bor der 2. Tracht 
erfheint nun der Ghampion, der je» 
dem, ber den König nicht anerkennt, 
einen Handſchuh hinwirft und ihn 
zum Kampfe auf chen und Tod fors 
dert; der König trinkt aus einem gols 
denen Becher auf fein Wohl, ſchenkt 
dem Champion den Beer, und er 
verläßt den Saal, flets fein Pferd 
rückwärts ziehend, damit er bem Kös 
nige nie den Rüden zuwende. Gleich 
darauf wird der König an dren vers 
ſchiedenen Orten als König in lateis 
nifcher,, franzöfiiher und englifcher 
Sprache proclamirt. Der Lehensträs 
ger von Nether ſchenkt demKönige nun 
drey Becher von Ahornholz; der Ders 
309 von Norfolk empfängt ald Ober⸗ 
Bellermeifter ein goldenes Becken und 
Waſchgefäß zum Geſchenk; der Lords 
major von London überreicht dem Kös 
nige einen goldenen Becher mit Wein, 
aus dem berfelbe trinkt und ihn dem 
Lorbmajor als Geſchenk überreicht; 
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der Major von Oxford Übergibt bem 
Könige eine Bowie mit Wein, wofür 
er bie brey abornen Beyer bekommt; 
ber kehenträger von Epfton bedient den 
König mit Waffeln, der Herzog von 
Athol Überreiht ihm zwey Falken; 
endlich bringt ber erfte Prinz von Bes 
biüt des Königs Gefundheit aus, die 
von einem Großen in bes Königs 
Nahmen für ihn und das ganze Volk 
wiederhohlt wird. Die K.des Königs 
von Schweden findet in der Nikos 
laikirche zu Stodholm Statt, Nach ei⸗ 
ner vorhergegangenen Prebigt wird 
der König vom Erzbiſchofe von Stod: 
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holm auf Stirn, Bruft, Schlaf und 


Handgelenk gefalbt, ihm die Krone 
aufgefegt und der König als folder 
von den Stufen bes Thrones herab 
ausgerufen ; hierauf leiftet er den Eid 
in ſchwediſcher Sprade. Gtatt des 
gebratenen Ochfen und des Weinfprins - 
gens auf dem Markte befchenkte der 
jegige König, Karl Johann, die Ars 
men und Kranfen, fo wie bie in den 
Arbeitshäufern und Gefängniffen Bes 
findlichen mit Fleiſch, Weißbrod, Bier, 
Branntwein und Wein, Auf ähnliche 
Weife wird die R.desRKaifersvon 
Rußland zu Moskau vollzogen , nur 
daß hier der Prunk mehr im Glanze 
der Uniformen und einem unges 
beuern der ganzen Bevölkerung von 
Moskau auf einem freyen Plage geges 
benen Feſtmahl befteht. Die K. dee 
KaifersvonHÖfterreihaldfös 
nig von Ungarn pflegt in Ofen 
vollzogen zu werdenu, ift, wie die X, 
des Königes von Pohlen, welche 
in früheſten Zeiten in Gneſen, ſeit dem 
14. Jahrh. in Krakau Statt fand, we» 
gen der vielen nationalen Gebräuche 
merkwürdig. Die 8. des erften Kö— 
nigsvon Preußen am 18. Jan. 
1:01 machte der umftand denkwürdig, 
daß nicht der höchſte Prieſter des kandes, 
ſondern der König felbjt fi und der 
Königin die Krone auffegte. Auch bey 
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den Mubammedanern findet eine 
Art Weihe ihrer Herrfcher durch die 
Priefter Statt, fo reitet der Schah von 
Derfien und der Padiſchah des türs 
kiſchen Reiches nach ihrem Regierungs— 
antritte in feyerlicher Proceſſion nach 
der Hauptmoſchee ihrer Reſidenz, um 
dort Gebethe über ſich ſprechen und 
ſich einſegnen zu laſſen. 
Kröpelin, Stadt im meckenburger 
Kreiſe des Großherzogthumes Meck⸗ 
lenburg » Schwerin; hat 1250 Eins 
wohner. 

Kröfos, 1) des Alyattes Sohn, im 35. 
Jahre (feit 571) K. von Lydienz res 
gierte Anfangs jehr glücklich u, ruhms 
voll. Ermwar jedoch Eroberer, nörhigte 
alle kleinafiat. Griechen zu einem jährs 
lichen Tribute (von feinem Vorhaben, 
aud die Infeln zu unterjochen, ward 
er durch Bias und Pittakos abgehals 
ten, fo daß er mit jenen Infeln ein 
Bündnis ſchloß) und bezwang alle 
Völker zwifchen Eydien und dem Fluße 
Halys. Von nun an hielt er rubig 
einen prächtigen Hof in Sarbes. Bier 
die bekannte Unterredung mit Solon 
und deffen Behauptung, dab Niemand 
vor feinem Tode alüdlich zu preifen 
fey, die auch bey K. eintraf, als das 
MWeltreich des Kyros auch das feinige 
gu verfhlingen drohte. Nachdem er 
gegen ungeheure @efchenfe ein (zwey⸗ 
deutiges) Orakel in Delphi eingeholt, 
ging er über den Halys und drang 
in Kappabolien ein. Hier fam es zur 
Schlacht bey Thyabra in Pteria (Kr, 
420,000 M., Kyros 200,000 Mann), 
die nichts entfchiedb ; K. zog ſich nad 
Sardes zurüd und entlich unbefons 
nen fein Heer. Kyros folgte und be= 
fiegte bey Sardes nach hartnäckigſtem 
Kampfe Kr., nahm ihn gefangen u. 
ließ ihn ſchon auf dem Scheiterhaufen 
den Zob entgegenfehen, al& der breys 
mahlige Ausruf: Solon! die in Bes 
ziebung auf Solon's getbane Behaup: 
tung fand, ihm das Erben rettete, 
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Kyros ließ ihm Titel und Würte ci» 
ned Königs, und Kr. wurde befien 
Freund. Mit K. endigte das Indrihe 
Reih. Sprichwörtlich war Kr. durch 
feinen Reichthum; daher 2) for. m. 
ein fehr reicher Menſch. 

Kröte (bufo Laur.), Gattung auster 
Familie der Fröſche; hat diden, aul- 
geblafenen, warzigen Leib, bintır 
dem Ohre eine große Drüfe, kurn 
Hinterfchentel (daher nit zum Sprix 
gen), feine Zähne. Die K.n find mail 
Landthiere, träg, häßlich ausfehe, 
Liebhaber der Naht und Dunkelbrit, 
fo wie dbumpfiger Orte und ber Feuch⸗ 
tigkeit, haben bisweilen phosphores⸗ 
cirende Augen, geben traurige bum: 
p’e Zöne von ſich, ſchwitzen eine 
klebrigen, ſtinkenden Saft aus dm 
Warzen, fprigen einen ätzenden Eat 
(vielleiht Harn) aus einer Bid, 
find jedoch nicht giftig und gemöhar 
fih anden Menſchen; freffen allerhand 
Inſecten, lieben Petirfilie u. Shin 
ling, erftarren im Winter und fin 
nen, wenn fie zufälig fo verfdättt 
werden, daß Feine oder wenige Bit 
me zu ihnen dringt, viele Zabıhum 
derte ſchlafen. Man hat fogar inPaum 
und Steinblöden K.n eingewadfen gu 
funden. Sie legen Ever in langen 
Schnuren. Die K.n ftehen bey Einne 
unter rana, machten bey Qfen rim 
Sippſchaft der Fröſche aus. 

Kroisbach, Marktflecken om New 
fiedterfee in der Geſpanſchak Örens 

‚ burg des Königreiches Ungarn (Kuls 
fertb. Öfterr.), bat Schloß, Wein 
bau und 1150 Einwohner. 

Kroja, Skanderbeg's Refidenz, jeg! 
Ahiffar. - ' 

Krojanke (pohln. Krojenka), adılis 
ge Stadt Im Kreife Flatow bes preur 
gifhen Regierungsbezirkes Marien 
werder, in einer fru&tbaren @egend; 
bat Schloß, Tuchweberey und 160 
Einwohner. 

Krok, t) als Czech, der Böhmen Aw 
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herr, kinderlos geftorben war, wähls 
te das Boll nachdem Mythus ben &., 
einen weifen Mann, Priefter u. 3aus 
berer zum Anführer und Richter. Er 
opferte ben Göttern der Berge, Wäls 


der und Waffer auf Anhöhen, durch⸗ 


ſchaute die Zukunft und unterrichtete 
feine drey Töchter Kafka, Tetla u. 
Libuffa in der Zauberkunft. 2) Ein 
Sohn Lech's, Herzogs von Pohlen. Er 
wurde von feinem Bruder, Lech II., 
dur Meuchelmord getödtet, ald aber 
der Mord bekannt geworden war, 
wurde Lech verjagt und farb elend 
zu Braſchnow in Siebenbürgen ; bie 
Pohlen aber festen Wanda, R.s 
fhöne Tochter, auf den herzoglichen 
Stuhl, 3) (Heinrich), geb. zu Flens⸗ 
burg in Hotftein 1731; reifte zu 3 ver» 
fhiedenen Mahlen auf Koften feines 
Königs nad Italien, wo er fleißig 
bie Werke des Maratti, Gignani, 
Sachi u. ſ. w. fludirte. Seine Ge⸗ 
mahlde befinden fich größtentheils in 
ben königlich dänifhen Schlöffern ; 
ftarb 1783, 

Krokodil (lacerta crocodilus L.), 
1) bey Linne jedes der Thiere, weis 
che jegt die Familie Krokodile auss 
maden; 2) (eigentl. Krofodil), 
Gattung aus der obigen Kamilie; has 
ben einen länglichen u. niedergedrück⸗ 
ten Rüffel, ungleidy lange Zähne (des 
ven 4. im Unterkiefer der längfte ift 
und in einen Ausfchnitt am Oberkie⸗ 
fer paßt) und an den Hinterfüffen gan⸗ 
ze Schwimmhäute. Das K. galt den 
Üguptern fonft als Symbol alles dem 
Guten und Wohlthätigen Feindfelis 
gen; daher trägt es in einer bildlis 
hen Darftellung in ben Ruinen zu 
Phitä (in Ägnpten) den Leichnam des 
DOfiris dem Meere zu. Auf der Akro⸗ 
polis bey Athen war Athene auf eis 
nem K. figend abgebitdet, wahrfchein: 
lich eine uralte ägyptifche Darſtellung 
der faitifhen Neith ,„ woraus fehr 
wahrfheintih die griechiſche Athene 
Gonverfation® » Brricon. 10, WB». 
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entſtand. In Rom wurde es zu Kampf⸗ 
ſpielen angewendet. Unter dem Levia⸗ 
than des a. T. verſtehen die meiſten 
Interpreten das K. Die K. laſſen fig 
etwas zähmen, werden von einigen 
afrikaniſchen Fürſten zur Pracht ge⸗ 
halten 5 Fleiſch: eßbar, doch nicht 
ganz ſchmackhaft. 


Krokodile (Kleifdh» Echſen Ok, ero- 


® 


eodili), Familie der Eidechſen; has 
ben zufammengedrüdten, aber mit 
Stacheln verfehenen Schwanz, flachen 
Kopf und mit großen, harten, meift 
vieredligen Platten (auf dem Rüden 
in Spigen ausgehend) gepanzerten 
Leib, fünf Beben an den Border: , 
vier an den Hinterfüffen, nicht alle 
mit Nägeln, doch meift mit Shwimma 
haut. Die Ränder der Naſenlöcher kön⸗ 
nen biefe verfchließen; eben fo find 
die Ohren durch zwey Klappen wills 
kührlich verſchließbar; die Augen ha⸗ 
ben drey Lieder, von denen das eine 
(eine Kickhaut) ſich im Waſſer wahr⸗ 
ſcheinlich herabläßt, ohne das Sehen 
zu verhindern. Die Zunge iſt fleiſchig, 
faſt ganz angewachſen (daher die Meis 
nung, daß fie fehle), darunter zwey 
Drüſen, die eine fettige, nach Biſam 
riechende, die Fiſche antodende Feuch⸗ 
tigkeit ausſchwizen. Die Halswirbel 
ſtützen ſich auf einander durch kleine 
falſche Rippen, darum der Hals ſich 
nicht ſeitlich bewegt; das Schüffelbein 
fehlt (fonft keiner Eidechſe). In jea 
dem Kiefer eine Reihe Zähne; die bip⸗ 
pe verdeckt fie nicht ganz. Die R. find 
die größten Süßwafferthiere, leben 
zum Theil in nicht ganz kleinen Ges 
fellfhaften,, legen hartſchalige, für 
ihre Körpergröße fehr Heine (mie bie 
ber @änfe) Eyer, und zwar in drey 

Abfägen 30—60 (angeblih im Alter 

die größere Zahl), welche in Sand 

ober abgefalenem Laub (deffen Fäul⸗ 

niß das Ausbrüten befördern fon) 

verfharrt werden, die Zungen find, 

menn fie aus dem Eye kommen, 7 

; 27 
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bis 8 Zoll lang und ganz wei. Gie 
leben wahrfheintih in Polygamie — 
kämpfen um die Weibchen (oft bis 
zum Verluſt bes Lebens); die Mäns 
ner nähern ſich brüllend dem Weibs 
hen; die Begattung dauert 20—25 

- Stunden. Sie ſchlafen im Winter 
ober in der trodenen Jahreszeit, find 
räuberifh, freffen Fifhe und Kands 
thiere, gehen auch nad Menfchen, 
beſonders nah Schwarzen; ba fie 
aber fi nur ſchwerfällig wenden kön⸗ 
nen, ſo entweicht man ihnen leicht 
durch Laufen im Zickzack. Man fängt 
ſie durch Angelhaken; der Schuß ei— 
ner Flintenkugel ſchadet ihnen nichts; 
die Schwarzen ſollen ihnen im Waſſer 
den Bauch aufſchneiden. Die K. ſind 
die größten Eidechſen und werden bis 
zu 30 Fuß lang. 

Krokodilsthränen, heuchleriſche, 
in boshafter Abſicht erdichtete Thrä— 
nen, um Andere zu hintergehenz nach 
der Fabel, daß das Krokodil, wenn 
es auf Raub lauert, bie Stimme eis 
ned weinenden Kindes nachahme. 

Krolup, Stadt im Kreife Saatz des 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.); 
bat 700 Einwohner. 

Krombach, Herrfhaftsgericht des 
Grafen Schönborn und Markiflecken 
im Untermainfreife (Baiern ); bat 
1000 Einw. ; dazu das Dorf Kahl. 

Kromenzig,fov.w. Kremfier. £roms 
menp, Dorfim Bezirke Haarlem des 
Gouvernements Rordpolland (Königs 
reich der Niederlande), hat 1750 Eins 
wohner, vorzüglich Segeltuchfabriken. 

Kromy, 1) Kreis in der europäifch 
ruſſiſchen Statthaiterfchaft Dral, an 
der Dia und Mufda, bat 50,000 
Einwohner, 2) Hauptftadt barin, an 
der Kroma, hat 2400 Einwohner, 

Kronach, 1) Landgericht im Ober: 
mainfreife des Königreiches Baiern; bat 
53/4 Q. M., 17,100 Em., ift gebirgig 
(Fichtelgebitg), waldig, wird bıwäf: 
fert von der Rodach und ihren Reben⸗ 
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flüſſen Kronach u. Haslach, hat gute 
Viehzucht, weniger Ackerbau, viel 
Bergbau (Eiſen, Steinkohlen). 2) 
Hauptſtadt darin, am Zuſammenſluſſe 
der obigen Flüſſe; hat einige Befe— 
ſtigung, Hoſpital, Glasfabrik, Han: 
bei mir Holz, Eiſen u. a., Bienen 
sucht und 2400 Einwohner. Geburts 
ort von Lucas Kranadh. Über K. Liegt 
die Bergfefte Rojenberg. 

Kronberg, Stadt am Feldberg im 
Amte Königsftein vor der Höhe (Rafs 
fau) ; bat Sauerbrunnen, Baum 
sucht (Chriſts Baumſchule), Kaftas 
nienbau, 1400 Einwohner. 

Kronborg, Feftung von Helfingär; 
bierbey Seeſchlacht zwifchen ber nie 
berländifchen Flotte unter Admiral 
DOpdam und den Schweden unter 
Wrangel, ben 29. Dectober 1658; 
legtere wurden geſchlagen. 

Krone, 1) eine Breis: oder kranzför⸗ 
mige Kopfbldedung , hauptfächlich 
zum Schmucke beſtimmt. Gewöbnlich 
find dieſe Zierrathen jezt von Gerd 
oder Silber und mit edeln Steinen 
und Perlen beſeht und dienen zur 
Unterſcheidung der fürſtlichen u. der 
königlichen Perſonen. Die Idee, Kn 
zur Bezeichnung der Herrſcherwürde 
zu brauchen, ift fehr alt; ſchon Gas 
lomo wird mit einer K. erwähnt. Dod 
waren bie K.n damahls mwoht mebr 
Kopfbinden, die fpäterbin Diateme 
und Ziaren wurden, Soldyer Kepfs 
binden bedienten ſich indeffen nicht 
die Herrſcher allein, fondern fe 
wurden aud von den Prieftern ges 
tragen, und vielleicht entichnren 
fie jene von diefen ; ebın fo war das 
Dpferthier gekrönt, und aud bey 
Gaftmäblern und ähnlichen feyerliden 
Beftlichkeiten kamen K.en vor, obgleich 
diefes mehr Kränze- waren, wie dann 
durch das Krone und Kranz zugleich 
bezeichnende Wort Stephanos urd 
corona viel Anlaß zur Verwechalung 
beyder Begriffe gegeben worden if. 
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&o waren bie K.en, mitdenen Sieger 
in den Wettlämpfen, auch Krieger 
für ausgezeichnete Thaten belohnt 
wurden, eigentlih Kränze, obaleich 
fie in fpäterer Zeit oftvon edlem Mes 
talle angefertigt wurden. Schon waͤh⸗ 
rend bes römifchen Kaiferreiches wur: 
de das Diadem in eine wirkliche rings 
förmige 8. verwandelt; doch follte 
biefelbe auch noch einen geflocdhtenen 
Kranz nahahmen, wie wenigftens 
bie im Anfange des Mittelalters vor» 
fommenden vier oder acht Blättchen, 
bie fi Über die K. erhoben, zu bes 
weiſen feinen; doch follte fie auch 
wobl bey den Kaifern einen Strah— 
lenkranz, zur Anbdeutung der Vers 
wandtfchaft des Monarchen mit den 
Göttern, bezeichnen. Oben geſchloſſene 
K.en mit Bügeln waren der Geſchmack 
der byzantinifchen Kaifer und ftams 
men wobl aus dem Orient, vielleicht 
von dem parthifhen Doppeldiademe 
ab. Karl db. Gr. führte die Bügel bey 
der von ihm gebraudten K. wieder 
ein, u. die noch vorhandene beutfche 
Kaiferfrone , die von ibm ober, 
wahrſcheinlicher, der in Perlen ges 
flilten Infgrift am Bügel gemäß, 
von Konrad NM. herſtammen fol, 
ſcheint biefes zu beweifen. Der untere 
Theil derfeiben beftcht aus etwa 8 
Bol hohen Boldplatten, die oben 
nad byzantiniſchem Geſchmacke in hal: 
ben Bogen endigen und ziemlich dürf— 
tig mit Edelfteinen befept find, oben 
auf dem Bügel rubt ein Peiner Reichs» 
apfel. Khnlich war die Kaiferkrone, 
die man zu Rom zur Kaiferkrönung 
braudte. Auch fie hatte nur einen 
einzigen Bügel auf der Spige, mit 
einem fleinen Reihsapfel ; an ber 
Seite befand fi, davon getrennt u ab⸗ 
ftehend, eine Doppelmüge von Sammt 
oder anderem Zeuge, bie der Inful 
ähnlich, aus der eigentlihen K. her⸗ 
vorragte. Die jegigen K.en beſtehen 
immer aus zwey Haupttheilen, dem 
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goldenen Reife, welcher auf mannig⸗ 
fache Weiſe verziert iſt, u. aus dem, 
mas über demſelben ſteht, als Blät⸗ 
ter, Zincken mit und ohne Perlen, 
Lillen, Kreuze, Bogen, welche meiſt 
einen Reichsapfel tragen. In dem 
Reife ſteht bisweilen eine Müge. Sie 
zerfallen heraldifch in zwey Haupt⸗ 
flaffen: wirkliche Keen und beralbdis 
Ihe K.en, die erfleren waren bie 
Beranlaffung der letzteren, welde 
wiederum in zwey Klaffen zerfallen, 
nähmlich in 4« Standes⸗ u.b)E hs 
renkronen. Die erſten find nun aa) 
kaiſerl. K.n, wovon die deutſche 
Reichs- und Hauskrone, dann die 
ruſſiſche und ehemahlige franzöſiſche 
zu bemerken ſind; alle find gefchlofs 
fen; bb)bie alten öniglihen Ken 
waren offene Reife mit einigen Bläts 
tern dazwiſchen, große Perlen und 
4, zuweilen audy 8 Bogen, entweder 
mit demReichsapfel oder einer anderen 
Bigur gegipfelt. Die Großherzoge bes 
dienen fih im Wappen ber Pöniglis 
hen K.en, bie feit dem wiener Gons 
greife auch die anderen fouveränen Fürs 
ften führen. Die Prinzen von Geblüt 
haben in einigen Ländern K. von bes 
flimmten Formen, in anderen die K. 
ihres Hauſes; ce) die päpftl. 8, 
beftebt aus drey goldenen Reifen um 
eine hohe Müge mit purgurrotben, 
blauen und grünen Streifen; ſeit 
Paul IT. (ft. 14:1) in der jegigen 
Form gebräudlih, dd) die ältere 
franzöfifhe Heratdit gab auch den 
Marquis, Grafen, Vicedomen, Bis 
comten und Baronen eine K. von 
beflimmter Form, welde auch in 
Deutfchland die algemeinere geworden 
iſt; auch die englifche Heraldik bat 
beflimmte Formen für die K. ber Dur 
fee, Marquifes, Earls, Viscounts 
und Barons, melde man auch in 
Deutſchland, befonders in Hannover, 
häufig angewandt findet, fo daß von 
eigenthümlich beutfjen Kronen für 
27 
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diefe Adelsklaſſen nicht mehr die Nee 
de feyn kann. c) Zu den bloßen Eh⸗ 
renzeichen rechnet man billig jede 
Krone, weldye aufhört, in gegebenem 
Falle einen Stand zu bezeichnen, wie 
man fie in manchen Wappen bes bös 
beren Adels findet, und jedesmahl 
die, weiche auf ben des niederen Adels 
gefunden wird; dazu werben aber 
am häufigften die oben angegebenen 
alten königlichen K.n benugt. Die 
Stelle der K.en ift jebesmahl über bem 
oberen Schildesrand, ſowohl bes 
Haupt» als des Mittelfchildes , bald 
unmittelbar auf einem Helme, ber 
bald fchwebend, bald ben Wappenz 
mantel haltend ift. Zumeilen muß bie 
K. Helme tragen; urfprünglich eine 
italieniſche, jedoch auch in Deutfch- 
land fehr gewöhnliche Weife; 2) fo v.w. 
Brauttrone, Todtenkrone, Zonfur ; 
3) bildlih, fo v. w. bie Perfon bes 
Monarchen und die ihn in der Mes 
sierung durch feinen Auftrag vertres 
tenden Beamten; 4) die Grundfäge 
der monardhifhen Staatsverwaltung 
und ber erblichen Politik der einzels 
nen Döfe, wie fie im Inneren und 
auswärts ben Staat leitet und wirk⸗ 
li oder ideal deſſen Wohl fördert; 
5) ebenfalls figürlich Überhaupt ein 
Schmud, oder etwas Vorzügliches; 
fo in dem Sprude : ein fleißiges 
Weib iſt die K. eines Mannes; 6) 
bildlich die ewige Seligkeit, fo: Märs 
tprerfrone ; 7) der obere Theil von 
etwas; 8) die zu 3 ober mehreren 
beyfammenftehenden oberen Enden eis 
nee Hirfchgeweibes; 9) im Schwarz: 
hotze überhaupt ber Gipfel; daher 
fagt man, ein Baum ſteht in der 3,, 
4.—10. 8. u.f.w., wenn man bie 
Jahre, wie lange er flieht, bezeichnen 
will; 10) an Fruchtbäumen, aud 
anderen Bäumen, der obere Theil, 
von wo aus fih der Stamm ausbreis 
tet, im Gegenfage ber Wurzeln; 
man unterſcheidetregelmäßige K., 
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die gebhdrig abgerundet, nicht zu ſpar⸗ 
ſam an Äften, nicht allzudicht find, 
u. unregelmäßige; man zieht u. 
bilder jene durch Beſchneiden; 11) ber 
obere Theil eines Bienenflodes; 12) 
in ber Baufunft eine Auszierung, 
welche oben auf einem Gegenflande an» 
gebracht wird. 


Krone, Nahme von Gold u. Silber⸗ 


münzen; bie befanntefte iſt die d äs 
nifhes., Silbermünze, welche 1618 
unter Shriftian IV, aufkam, von Spr» 
eiesgröße, mit dem Bilde bes Königs 
und einer Krone, fie wiegt 2 1/2 Loth 
und gilt 8 Marl, Man hat fie auch 
zu 4 und 2 Mark. Sie ift no nit 
ganz verfhwunden, aber feltener ge» 
worden. Man unterfcheidbet feine K.n, 
von denen 13 Stüd, und grobeX., 
feit 1650, von denen 10 1/2 auf bie 
rauhe Mark gehen; erftere haben 13 
Loth 6 Gran, legtere 10 Loth 13 1/2 
Gran fein Gehalt. Sie gelten 19 
Grofhen 10 Pf. Sonv. 


Krone, 4) (Deutfch- Krone, pobln. 


Walez), Kreis des preußifchen Re 
gierungsbezirfesMarienmerber, 38 1,2 
Q. M. groß und mit 33,500 Einwoh⸗ 
nern, mehreren Seen und einem ziems 
lich fruchtbaren Boden, von ber Res 
He bewällert. 2) Kreisftadt darin, zwi⸗ 
ſchen zwey Seen, in weicher viele Murä⸗ 
nen gefangen werden ; bat 1930 Eins 
wobner; 3)(Poblnifd: Krone, pcbin. 
Goronowo), Stadt im Kreife Brom: 
berg des preußiſchen Regierunssde« 
zirkes Bromberg, an ber Brabe ; dat 
ein Klofter und 1706 Einwohner. 


Kronenberg, Dorf im Kreiſe Eos 


lingen bes preußifhen Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf; hat gegen 600, u mit 
dem ganzen Kirchfpiele gegen 4000 
Einwohner, die viele Eifen: u Stahl» 
waaren,, als Senfen, Klingen, Räs 
gel, Schlöſſer, Feilen, Bajonette :c., 
auch Ringerhüte und Kupferwaaren 
verfertigen. X: bura, Marltfleden 
im Kreife Gemänd des preußiſchen 
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Regierungsbezirles Aachen, an ber 
Eifel; hat Eifenwerke in der Nähe 
und gegen 300 Einwohner. 
Kronen⸗thaler, Öfterreihifche Sits 
bermünze von Speciesthalergröße, feit 
1755 für die Öfterreihifhen Nieder: 
lande ftatt der Aibertusthaler geſchla⸗ 
gen, mit dem Andreaskreuze u.brey 
Kronen bezeichnet. Das Silber ift 15 
Loth 16 Gran fein, es gehen 8 Stüs 
de auf die rauhe Mark, der Werth 
ift 1 Thlr. 12 Groſch. Conv. Geld; man 


bat auch 1/2 und 1/4 8.»Stüde. Au 


find nad diefem Gehalte baierifche 
K. von 1809 an und Babenfhe von 
1814 an geſchlagen worben. 

Kronserbe, in Monardien biejenis 
ge Perfon, welde die Geburt nad 
Gefeg oder Herkommen im Falle bes 
Todes bes zeitigen Monarchen zu befs 
fen Thronfotger beruft. 

Kronsfelbherr, früher in Pohlen 
bie höchſte Kriegs >» Charge, fo dv. w. 
Generalfeldmarſchall. 

Kronia, ſo v. w. Saturnia. 


Kronion (Kronites), bes Kronos 


Sohn, Beus (Jupiter). 
Keonsleudter, ein großer Leuch» 
ter mit vielen Armen, von Golb, 
Silber, gegoffenem Meſſing, fonftis 
gem Metall oder gefdliffenem Glas, 
Lest werben die K. meift mit archan⸗ 
bifhen Lampen erleuchtet. Kleinere, 
auch wohl größere K. fertigt man jegt 
aus in eine Korm gebrüdten und 
burd einen leimigen Stoff verbundes 
nen Sägefpänen. 
KRronoborgslän, Landſchaft in 
Schmeben, ein Theil der alten Pros 
vinz Smäland; bat 164 Q. M., ift 
gebirgig, gut bewäffert (Ruga » An, 
Helga-An u. a.), bringt Getreide, 
Gartenfrädte, Flachs, vieles Holz; 
man zieht Vieh (Schafe, Schweine, 
Rinder) zum Verkaufe, treibt Berg» 
bau (Eifen). Einwohner über 90.000 ; 
bat ben Rahmen von einem Domds 


Kronftadt 424 


nengute Kronoborg, worauf der 
Landhöfding Sitz hat. 

Kronos, ſ. Saturnus. 

Kron-polyp (coronella Ok.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Polypen; 
eyförmig, 5 Arme, mit feinen bü⸗ 
ſchelförmigen Wimpern beſetzt; durch 
einen Stiel auf einer Hülſe, durch 
biefe auf einer Waſſerpflanze befeftigt- 

Kron»prätenbdent, Perfon, wels 
he auf das Recht, einen Staat zu 
regieren , Anfprudy macht, beren 
Rechte aber nicht unbeftritten find, 
und die fi nicht im Beſitze ber Herr⸗ 
ſchaft befindet, 

Kronsprinz, ber dur Recht ber 
Erfigeburt in Monardyien nad bem 
Ableben bes ledenden Regenten, von 
welchem er abftammt, berufene Thron» 
erbe. 

Kron⸗raſch (Kronferfhe), eine Art 
leicht geköpertes wollenes Zeug; bie 
Kette befteht aus ſechsſtückiger Waſch⸗ 
wolle, der Einſchlag aus dreyftüdis 
ger Stridmwolle; es wird im Bran⸗ 
denburgifchen verfertigt und bient ges 
zingeren Frauen zur Kleidung. 

Krons⸗hagen, Amt im Herzoathus 
me Holftein (Dänemark), am Kieler 
Hafens hat 11/4 Q.M., 1600 Eins 
wobhner. 

Kronftadt, 1) Stabt und Peftung 
im Kreife und in ber Statthalterfhaft 
St. Petersburg (europ. Rußland) ; 
liegt im Eronftädter Bufen (Theil 
des finnifhen Meerbufens) vor dem 
Ausflug der Newa auf der Infel Kode 
lin, bient als Keftung und Hafen 
von St. Peteröburg, und kann bie 
nörblide und ſüdliche Straße bes 
Meerbufeng beſtreichen. Die Stabt if 
von Peter I. angelegt , bat ſchöne 
Straßen, große Pläge (Parabepiag), 
mehrere Kirchen, Steuermannsſchule 
(für 795 Schüler), Lazarethe, Kriegs: 
vorrathöhäufer aller Art, Kafernen 
u. f. w. und, mit der ſtarken Gars 
nifon,, 30,000 (im Sommer 40,000) 
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Einwohner. Das vor bem Hafen durch» 
gebende Fahrwaſſer ift durch kin Fort 
auf einer Felfeninfel und durd bie 
Feſtung Kronſchtott noch mehr ges 
fperrt. Außerdem ift die Stadt durd 
ſtarke Feſtungswerke (6 Bollwerke auf 
der Randfeite, befeftiater Moto für 
ben Hafen), fo wie durch die Alerans 
bersichange im Welten der Infeln ges 
bedt. Der Häfen find 3, auf der Süd⸗ 
feite gelegen ; ber äußere kann gegen 
40 Kriegsfciffe aufnehmen, ift aber 
verſchlämmt, im mittleren, zum Bau 
und zur Ausbefferung ber Schiffe ber 
flimmt, können 10 Schiffe auf eins 
mahl gebaut werden; ber dritte ift 
für Kauffahrtepfhiffe (deren 1816 
1706 anfamen, 1708 abgingen). Zum 
Schiffsbaue dient audy der Petersfas 
nal (1050 Faden lang) zwiſchen dem 
mittleren und Kauffahrteyhafen, in 
Form eines Kreuzes von 1719—1752 
gebaut, K ift der größte Kriegshafen 
bes ruſſiſchen Reiches und Station der 
Flotte, doc wegen des ſüßen Waflers 
aus ber Newa ben Schiffen (die faum 
20 Jahre hier dauern) gefährtidh. Die 
Kauffahrer müffen wegen der feichten 
Newa ihre Waaren bier aus: und 
auf Eliinen Schiffen nach Petersburg 
verladen. Die Einwohner nähren fid 
meift durch Arbeit bey der Flotte. Im 
Sabre 1825 ſtieg die See burh Sturm 
bis Über die Feſtungswerke und that 
großen Schaden. 2) Bezirk im Lande 
ber Sachſen im Großfürſtenthume Sies 
benbürgen (Kaifertd. Öfterr.); hat 
37 3/55 (32 12) D. M. mit gegen 
84,000 Einwohnern (Sochſen, Ungarn, 
Wlachen, Kalibaffen, Griehen u. a.), 
iſt fehr gebirgig durch die Karpathen 
(Buſchteſch mit 8160 Fuß Höhe), wor: 
über Päffe führen ; wird bemäffert vom 
At, mit feinen Nebenfiüffen Burgen, 
Homorod u. f. w., bringt Getreide, 
Gartenfrüdte, Flachs, Hanf, Wild, 
Bold, Silber und andere Metalle; 
man treibt Aderbau und Viehzucht, 


Kropf 


befonders auch Bienenzudt, kelnwebe⸗ 
rey u. ſ. w. Diefer Diftriet heißt ou 
das Burzens (Burzel-) land, 
Bartzafag (f.d.). 3) Hauptftadt darin, 
königl. Freyſtadt; bat 12 Kırdeın un 
Betbbäufer, Klofter mit Zuchmamı 
factur, Zucht» und Arbeitshaus, Grm 
nafium mit Bibliorhef, Normalbaupt 
ſchule, griechifche u. wlachiſche Sul, 
Seminar, Militärerziehungsbaus, Du 
nufacturen in Zudhs und anderen Bet 
Ienwaaren, Leinwand, Hüten, Adern 
flafchen (jährlich gegen 20,000 Städ), 
Schnuren, Kärbereyen (türkifch Rott), 
Methbrauereyen, audgebreiteten Hat: 
dei (griedhifche Compagnie, bein 
bend aus 16 Kaufleuten) und übt 
25,000 Einwohner, In ber Räte bir 
Schioßberg mit Keftung, viele Bis 
nengärten und Walkmühlen. 


Kropf, 1) eine bey dem meiften fan 


vögeln, vornehmlich aber bey Körnır 
freffenden, vorkommende Erweiterung 
der Speiferöhre, in welche biefe uf 
Halfe, oberhalb der Bruft, überacht 
und bie bey Anfüllung bier ſichttet 
und fühlbar wird. Im ihr wird dal 
aenoffene Kutter in einer fcleimigs 
Feuchtigkeit, die von zahlreichen Dri 
fen ausgefondert wird, aufgeläf, ehi 
es von dba weiter in den Dagen ger 
langt. Bon ibm aus werben mn man 
hen Vögeln ihre Zungen geiſtz 89 

Tauben, aber auch beym Schr (mit 

aud bey anderen Vögeln), fendert 

ſich zu diefer Zeit eine milgartigt 
Flüffigkeit im R. ab. Bey mehretit 
Hausvögeln (Hühnern, Hausen, Bir 
fen) kann durch Überireffen oder kart 
quellendes Futter ber K. fo anſchwtl⸗ 
ten, daß das Thier in Erfidungk 
gefahr geräth; man rettet ed dam 
durch Auffchneiden des 8-8, Hera 
nehmen des Yutterd und Wiedero⸗ 
nähen der Wunde. Gänſen gibt man 
auch wohl Brod mit etwos Bronnt⸗ 
wein, nebſt Kohlblättern, zu frefiet 
2) Langſam entſtehende, unfäm' 


Kropf 


bafte, aber bauernde Gefchwulft am 
vorberen Theile des Halfes, die als 
wahrer K. (struma) ihren Sig in ber 
Shilddrüfe hat und in einer Bergrös 
Berung berfelben mit Veränderung ih⸗ 
rer Subftanz beſteht, ja fpedig, kä⸗— 
feartig, audy wohl tnorpelig oder kno⸗ 
big wird und Zellen bildet, die mit 
einer klebrigen, gallertartigen Feuch⸗ 
tigkeit erfüdt find; doch nimmt meift 
auch das benachbarte Zellgewebe, nebft 
ben nahe liegenden Halsdräfen, daran 
Theil, Hat fie aber nur in den Aus 
" Bentheilen ihren Sig, wo fie auch weis 
her u.weniger abgefchloffen ift,fo führt 
fie gewöhnlich den Rahmen Brondos 
tele (Kropfgeſchwulſt); aud 
wird fie dann wohl nur im Allgemeis 
nen als dider Hals bezeichnet. Sie 
bat verfhiedene Grade und Formen, 
nimmt nicht immer genau die Mitte 
des Halfes ein, kann zu einer unges 
beuern Größe,, feitwärts bis zu beys 
den Dbren und vom Kinn bis zum 
Bruftbein, ja in feltenen Fällen auch 
barüber bis zum Nabel fi ausdehs 
nen, aber aud) einwärts zwifchen die 
Halsmuskeln hinein fi erftreden, wo 
dann das Athmen, auch wohl bas 
Schlingen dadurch erfchwert, ja durch 
ben Drud auf bie Blutgefäße Dies 
pofition zu Schlagfluß bewirkt und 
überhaupt das Leben bedroht wirb. 
Die Urfahe und Überhaupt die Natur 
diefer Krankheit liegt noch ſehr im 
Dunkeln. Die Erfahrung lehrt, daß 
fie in vielen Gegenden, befonders in 
Bergthälern, nahmentlich imWallifers 
lande, in Tyrol, Steyermark, Kärns 
then, Salzburg, Piemont u. a. en⸗ 
demifh, in manden Orten ja faft 
allgemein ift. Erwadjfene u. Frauens⸗ 
perfonen find ihr vorzugsmeife unters 
worfen, bey legteren fteht der K. mit 
dem monathlichen Biutfluße und def> 
fen Störungen häufig in einem befons 
beren Bezuge; ein auf dieſe Berans 
laffungen merklicher oder größer wers 


# 
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dender K. wird au als Blutkropf 
bezeichnet. Gretins haben gewöhnlich 
auch ungemein große Kröpfe. Sonft 
ift der Geſundheitszuſtand von Pers 
fonen, die an einem nicht zu großen 
K. leiden, in der Regel dadurch nicht, 
oder nur wenig geftört, und er gilt 
daher meift mehr für eine Mißgeftals 
tung, als für eine Krankheit. Daß das 
gewöhnliche Erinkwaffer, das Tragen 
von Laften auf dem Kopfe, Anftrens 
gungen beym Athmen und andere ähn⸗ 
liche Urſachen Kröpfe erzeugen, ift 
nicht erwieſen; wenigftens können fie 
nur mitwirkend feyn, da eine Menge 
Menfhen, wo bergleihen WBeranlafs 
fungen gar nidt Statt finden, doch 
Kröpfe befommen. Bey einem alten 
und großen K. gelingt: die Heilung - 
felten, höchſtens ift er in feinem Forts 
gange zu beſchränken, oder an Um— 

fang zu vermindern. Es ift um fo 

weniger Heilung zu erwarten, wenn 
der 8. in ber Schilddrüſe felbft feis 
nen Sit und biefe große Verände— 
rungen in ihrer Subſtanz erlitten bat. 
Gegen anfangenbe Kropfbildung, oder 
zur Verminderung ber Geſchwulſt, hat 
in ſehr vielen Fällen ber geröftete 

Seeſchwamm, in Pulver innerlich ges 
nommen, als eine Art von Speci⸗ 
fieum fi bewährt. Die mehrften ge= 
wöhnligdenKropfpulver enthalten 
ihn. Seit das Job bekannt ift, das 
fetbft ein weſentlicher Beſtandtheil 
bes Meerfhwammes iſt, bedient 
man fidy deffen zu gleihem Zwede, 
befonder® als Zodinetinetur. Äußere 
zertheilende Mittel wirken wohl uns 
terflügend ; boch iſt im Ganzen nicht 
vieles darauf zu rechnen. Die Erftirs 
pation ber buch 8. krankhaft vers 
änderten Schilbdrüfe ift wegen ber 
babey nicht wohl zu vermeidenden 
Berlegung größerer Blutgefäße zu 
gefährlich, um empfohlen werben zu 
können; dod ift fie in einzelnen Fäl— 
len gelungen und ein das Leben bes 
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drohenber K. radical daburch entfernt 
worden. 3) K. kommt bey Thieren, 
als Krankheit, in Art wie bey Mens: 
fen, nur felten vor; doch ift in Ge⸗ 
genden, wo der Gretinismus heimiſch 
it, auch der K. bey Pferden, auch 
Hunden nit ungewöhntid. Uneis 
gentlich wird bey Pferden, die an ber 
Drufe, auch Kahlſucht leiden, eine 
hier fi am Halſe geigende Beule X, 
genannt; f. auch Waſſerkropf, auch 
Windkropf. 

Kropfsbeule, f. unter Kropf 3). 

Kropf⸗ſchwamm, die zur Bereitung 
bes Kropfpulvers genommenen Eleines 
ren ober zerriffenen Meerſchwämme. 

Kropf:fhmwelle, bey Mühlen der 
gebogene Theil eines Kropfgerinnes. 

Kropfstaube (Kropfer, columba 
gutturosa Gm.), Xbart ber Hoftaus 
ben, bat eine rothe Stirne, kurzen 
Schnabel, lange Shwungfedern ; diefe 
Sauben find fehr groß und zeichnen 
ſich befonders durch einen großen Kropf 
aus, ben fie bis zur Größe des gan» 
zen Körpers aufblafen können, fo daß 
fie mit zurüdgebogenem Kopfe gehen 
müffen ; find fhwerfällig, vermehren 
fid mittelmäßig. Man unterfcheibet 
weinfarbige, ifabelfarbige, ſchneeweiße 
u. a. Arten, die feltenfte ift die Mo h⸗ 
renktropftaube; fie iſt ſchwarz, 
die vorderen Schwungfedern und ein 
Halsband find weiß. K.⸗taucher 
(halodroma Jilig., pelecanoides La. 
cep.), Gattung aus ber Familie ber 
Waſſerſchwalben (der kangflügler bey 
Guvier), auch als Untergattung von 
Sturmvogel zu betrachten, bat bie 
Unterkiefer jeberfeits mit einer Kurs 
he, an ber Kehle eine ausdehnbare 
Haut, es fehlt aber bie Hinterzehe. 

Kroppenftädbt, Gtabt im Kreife 
Oſchersleben des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Magdeburg; hat ftars 
ten Flachsbau und gegen 1900 Ein: 
wubner. 

Krosno, königl. Stadt im Kreife Jas» 


Krotofhin 


fo; llegt am Wislok, Hat Schloß, 
Propftey, Dechantkirche, 4900 Eins 
wohner, ift Stapelplag für ungaris 
The Weine. 

Kroffen, 1) Kreis des preußifcen 
Regierungsbezirkes Frankfurt, 22 1/3 
Q. M. groß und mit 35,000 Einwoh⸗ 
nern; 2) Rreisftadt darin, am Gin: 
fluffe des Bobers in die Oder, über 
melche eine 480 Fuß lange Brüde führt; 
hat ein Schloß, eine Wafferkunft, ein 
höhere Bürgerfchule, wichtige Tuchfa⸗ 
briten, Bierbrauerey, Weinbau, Boll: 
märkte, Schifffahrt, Handel und 3750 
Einw. Bor dem Oderthore liegt an 
einem Berge bie fogenannte Propſtey 
St. Andreä; 3) Marktflecken im Kreife 
Zeiz des preußifchhen Regierungsbe 
zirkes Merfeburg, an ber weißen El» 
fter; hat ein abeliges Schloß nebſt 
englifchem Garten, einen Eifenhbams 
mer und 437 Einwohner; 4) Dorf 
im Kreife Braunsberg bes preußiſchen 
Regierungsbezirkes Königsberg; hat 
eine Berforgungsanftalt für alte fa 
tholifche Geiſtliche. 

Krotalon (gr.), 1) Klapper, Klins 
gel, Schelle; befonders 2) durch eine 
gemeinfchaftlihe Handhabe mit eins 
ander verbundene Blechſt ücken, momit 
durch den Drud der Ringer (meifl von 
eigenen Krotatiften) thythmiſch 
geflappert wurde und wornach häufig 
getanzt wurde; Worgänger ber Gas 
fRagnetten, 

Krotofhin (pohln. Krotossyn), 4) 
Kreis des preußifchen NRegierungsbts 
zitkes Pofen, 19 Q. M; groß und 
mit 45,600 Einwohnern, maldig, mit 
ſtrichweiſe gutem Boden und einer niht 
unbedeutenden Induftrie; wird den 
der Orla bewäffert; 2) Kreisftadt dats 
in und Gig eines Land» und Arie 
densgerichtes, in einer frudtbaren 
Gegend; iſt ziemlich gut gebaut und 
bat Tuch⸗ und Leinweberey, doͤrbe⸗ 
reyen, Gerbereyen, Sichorien- und 
Tabaksfahriken, Wollenhandel und 
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6334 Einwohner; 3) Fürftenthum, 
das von der angeführten Stabt ben 
Rahmen hat, aus den Domänenäm: 
tern Keotofhin, Orpiszewo, Roz⸗ 
dragewo und Adelnau, nebft den das 
zu gehörigen Korften, beftcht und 
1819dem Kürften von Thurn u. Zaris, 
als ein Thron-Mannlehen, für das 
abgetretene Poftregale in den neuers 
worbenen preußifchen Provinzen bes 
rechten Rheinufers, zur Entſchädigung 
verlichen worden ift. 
Krottendorf, Dorf im vereinigten 
Amte Schwarzenberg und Hrottens 
dorf bes erzgeb. Kreifes (Sachſen); 
bat 1700 Einwohner, welde viele 
Eifenwaaren fertigen und Marmor 
(den beften Sachſens) brechen. Der 
weiße ift unter andern auch zur Vers 
zierung des Rathhauſes in Amfters 
dam gebraudt worden. 
Krogingen(DOber: unbUnter»), 
Dorf im Amte Heitersheim des Treis 
famtreifes (Baden); hat 1150 Eins 
wohner, fonft mit Abtey. 

Krüde, 1) Überhaupt ein Stod, oben 
mit einem Querbolze verfehen ober 
umyebogen, um fi darauf zu fiügen. 
Dergleihen K.n werben bekanntlich 
von alten, ſchwachen Leuten beym 
Gehen zur Hülfe gebraudt. Auch an 
ben Küffen Beſchädigte brauden 2 
größere K.en, bie fie unter den Arm 
flemmen und fi damit forthelfen. 
2) Ein Werkjeug von Eifen ober 
Holz, vorne umgebogen, mit einem 
Halten oder Querſtücke verfehen, ets 
was damit umzurühren; dergleichen 
&.n braudt man in den Schmelzhüts 
ten, beym Brauen, Färben u. f. w. 
3) Ein Werkjeug, vorne mit einem 
breiten, vieredigen ober balbrunden 
Querftüde, Krüdenblatt, verfes 
ben, ebenfalls von Eifen oder Holz; es 
bient, einen Begenftand an fich zu zies 
ben oder zu ebnen ; dergleichen Krüden 
brauchen die Gärtner, die Minirer, 
bie Bäder, um bie Kohlen aus dem 
Ofen zu nehmen, ferner braucht man 
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fie in Hüttenwerten, in den Glas: 
bütten, beym "Straßenbau u. f. w. 


Krübdener, 1) (Quliane von), geb. 


1766 zu Riga, geborne von Vieting⸗ 
boff; erhielt in Paris eine forgfältige 
Erziehung. Im 14. Jahre ward fie 
an den Freyherrn von Krüdener vers 
heirathet und begleitete benfelben 
nach Kopenhagen und Venedig. Mit 
Bildung und Anmuth befaß fie tiefe 
Neiguna zur Schwärmerey. Diefer 
zu Folge wurde ihre Ehe nad ih» 
sem Wunfche wieber getrennt; fie 
ging 1791 nad) Riga, vertaufchte bies 
fen Aufenthalt abwechſelnd mit Paris, 
lebte auch 1798 einige Zeit in Leips 
zia, ging 1501 abermahls nad) Pas 
ris, mo zuerft ihr Roman: Valerie 
ou lettres de Gustave de Linar ä 
Erneste de G., erſchien, in welchem 
fi ſchon ihre Schwärmerey deutlich 
ausfpricht, während fie au im Res 
ben, uno. achtet der größten 3erftreuuns 
gen, fi immer mehr und mehr dem 
Dietismus bingab. 1806 lebte fie in 
Berlin und fuchte vergebens, auf bie 
Königin Louife Einfluß zu gewinnen. 
Die Zeitereigniffe bewirkten indeffen 
gerade damahls (1806—15) eine res 
ligiöfe Erhebung der Gemlither, bie 
leider aber aud einen großen Theil 
der. Menſchen, vorgügli das weib⸗ 
liche Gefhleht, zur Schwärmerey 
verführte, während das Vol, durch 
Kriegsdrangfale ermattet, mit Sehn⸗ 
ſucht auf Abhülfe alles Elendes hoffte 
und biefe am leichteften unmittelbar 
vom Dimmel erwartete und fie daher 
bey Menfchen aller Stände mit ihren 
fhwärmerifhen Anſichten ingang 
fand. In Karlsruhe, wo fie hierauf 
lebte, ſchloß fie ſich febr an ung 
Stilling an. Nun trat fie auch als 
Verkündigerin bes Evangeliums auf, 
indem fie in Heidelberg öffentlich im 
Gefängnißthurme ben verurtbeilten 
Verbrechern predigte. 1814 nad Pas 
ris zurüdgefehrt hielt fie dort ftard 
befuchte seligiöfe Berfammlungen (As- 
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semblees pieuses), benen auch felbft 
bort anweſende, befonders zuflifche, 
Große beywohnten, woher aud ihr 
Vorgeben, als habe fie dur bie 
Macht ihrer Worte und ihre Einwirs 
tung, vornehmlich auf den Kaifer Ale: 
rander, den erften Anlaß zur Grün: 
bung ber heil. Allianz gegeben, Ans 
fangs im Publicum hier und da einis 
gen®lauben fand. Bon dem Fefte, wels 
des das ruffifche Heer auf den Ebenen 
von Ghalons feyerte, gab fie eine 
mit ihren Anſichten der Beit ges 
ſchmückte Befchreibung (le Champ de 
Vertus, Paris 1814). 1815 ging fie 
nach Bafel, wo fie ebenfalls vieles Aufs 
fehen erregte und bedeutenden Ans 
Hang fand, auch ein junger genfer 
Geiftliher, Empeytas, fih an fie 
anfhloß. Bon Ort zu Drt verwiefen, 
indem ihr fhmwärmerifches Beginnen 
mit der bürgerlichen Ordnung in Gols 
lifion fam, durchzog fie die Schweiz. 
Ihre Begleitung mehrte ſich durch 
den Profeſſor kachenal von Baſel und 
den Braunſchweiger Kellner, welcher 
letzterer ihr Geſchäftsführer war. 1816 
fammeiten fi im Badenfchen um ih» 
zen Aufenthaltsort auf dem grenzacher 
Dorn unweit Bafel eine ſolche Menge 
Armer und Elender, vorzüglich aber 
Landftreiher, daß 1817 auf Befehl 
ber Behörden t-:fes Gefindel durch Dis 
litär nad) Lörrach abgeführt werden 
mußte. Nah einer Proteftation an 
den Minifter von Berkheim, worin 
fie den Befehlen der Obrigkeit das 
Geboth Gottes, fi der Hülflofen 
anzunehmen, entgegenfegte und für 
weldes fie, „durd die Wüſte der Gis 
vilifation wandernd” , bereit feyn 
müſſe, ihr Leben dahin zugeben, theilte 
fie noch einen Aufruf an die Armen 
und eine Armenzeitung aus (wovon 
jedoh nur ein Blatt erfchien) und 
verließ Baden. In Leipzig vergönnte 
man ihr einige Zage Ruhe. Nach Defs 
fau und Berlin durfte fie nicht und 
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mwurbe endlich über Königsberg auf 
das ruſſiſche Gebieth geſchafft, mo 
ihr Anfangs auch die Rückehr nach 
Moskau und Petersburg unterſagt 
war. Man trennte Kellner und nch 
9 Perfonen ihrer Begleitung von ir. 
Sie wandte fi nun erft nad Min 
tau, lebte fpäter kurze Zeit in Peters 
burg, wo fie ſich lebhaft für die Gries 
hen intereffirte, und ging von kief— 
land aus, 1824, mit ihrer Tochter un) 
beren Manne, bem Staatsrath Berl, 
beim, und einigen Anderen, die ſtett 
um fie geblieben waren, in die Arimm, 
wo fie noch in demfelben Jahre zu 
Karafubafar ſtarb. 2) (Burdard 
Alerius Gonftantius, Freyhert von), 
Gemahl ber Vor., geb. in kiefland 
1744; war Gefandter in Kurland, 
Venedig und Kopenhagen und flach 
als ruffifh kaiſerl. geheimer Kath, 
außerorbdentl. Bothſchafter am preus 
Bifhen und ſächſiſchen Hofe 1802 zu 
Berlin. Gründtiche Gelehrſamkeit und 
ausgebreitete Kenntniffe verbanden 
‚fi mit den trefflichften Eigenſchaften 
des Herzens. 3) (Freyherr von), Sohn 
der beyden Bor., kaiſerl. ruſſiſchet 
Geſchäftsträger bey der Eidgenoflen 
ſchaft. 

Krügelſtein, 1) (Ioh. Friedrich), 
geb. zu Gotha 1738; wurde zu halt 
1760 Doctor ber Medicin, mendrit 
fi dann als praktiſcher Arzt md 
Obrdruf, wo er als berzogt. Kat 
und Phyſikus, auch fürftt. heim 
Iohifher Hofmedicus 1813 Rarbı 
war auch Bürgermeifter und Gdul 
infpector dafeibfti befonders befannt 
durch fein vollftändiges Soſtem dir 
Beuerpoligeywiffenfchaft, 3 Bde., kelp⸗ 
zig 1798—1800 u. m. Schriften. 2) 
(Franz Ghriftian Karl), Sohn di 
Vor., geb. zu Obrdruf, Amts und 
Stadtphyſikus daſelbſt; Schriften: 
Handbuch der allgemeinen Kranken⸗ 
pflege, Erfurt 1807; Promtoanom 
medieinse forensis, 2 Thle., Erfurt! 





Krüger 


1822, 1. und 2. Bb., 3, Bb. 1828; 
die Behandlung der Wafferfheu, Go⸗ 
tba 1826; von ber Behandlung ber 
Schilddrüſe und bed Kropfes, ebend. 
1827; Über fimulirte Krankheiten, 
Leipzig 1828. 

Krüger, 1) (oh. Gottlob), geb. zu 
Halle 1715; legte fi befonders auf 
Naturkunde und mathematifhe Wiſ⸗ 
fenfchaften, erwarb fi aber au, 
nachdem cr ſchon 1737 als Magifter der 
Philofophie in Halle philoſophiſche 
Gollegien gehalten, 1742 die mebicis 
nifhe Doctorwürbe , wurde 1745 aus 
ferordentlicher und ordentlider Pros 
feffor der Medicin, ging 1751 als 
ordentlicher Profeffor der Philofophie 
und Medicin nah Helmſtädt und 
ftarb zu Braunſchweig 1759. Seine 
Hauptfchrift ift feine Naturlehre in 3 


Bon. in 4 Theilen, Halle 1740—49, 


neuefte Aufl. 1771 — 74. Andere 
Schriften; Diät oder Lebensordnung, 
Halle 17655 Erperimentalfeelenlebre, 
daf. 1756, u. m. 2) (Johann Shriftis 
an), geb. 1722 zu Berlin, wandte ſich 
von dem Studium ber Theologie, 
durch das er fein Glück zu maden 
umfonft gefuht hatte, zum Theater 
und fpielte als Mitglieb einer bas 
mahls gefhästen Schaufpielergefells 
fhaft zu Eeipgig, Berlin und Braun—⸗ 
ſchweig. Sein Zalent zu eigenen dras 
matifhen Dichtungen zeigte er zuerft 
in dem burlesten Ruftfpiele: Die Land— 
geiftlihen, das aber, weil es nidt 
nur die fchlehten Subjecte dieſes 
Standes, fondern ben ganzen Stand 
angriff , confiseirt wurde. Einige 
andere Auftfpiete von K. hatten fi, 
obgleich fie nie ſolches Auffehen mach⸗ 
ten, länger auf der Bühne erhalten. 
Sie verlor vieles an ihm, ale er im 
Sabre 1750, 28 Jahre alt, zu Hams 
burg ftarb. Kein Schaufpieldichter 
ber damahligen Zeit verftand fich beifer 
auf ben Eomifchen Effect, wenn gleich 
8.8 Scherze mitunter ins Platte fals 
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len. Seine poetifchen und theatralis 
{hen Schriften (von 3. F. Löwen 
herausgegeben) erfhienen zu Leipzig 
1763. 3) (Ephraim Gottlieb), geb. 
1756 in Dresden ; widmete ſich feit 
1767 der Kupferftechertunft, beſuchte 
die Akademie feiner Vaterſtadt, bils 
dete fih unter Hutin als Zei: 
ner und unter Gamerata als Kupfer» 
fteher und murbe 1804 Mitglied 
und 1815 Profeffor der Akademie in 
Dresden. Die vorzüglihften feiner 
vielfadhen Arbeiten: 30 Blätter zu 
Becker's Augufteum ; 28 Blätter 
Abgüffe im Mengs'ſchen Mufeum, 
nach Matthäi; 3 Blätter zu Robils 
lard Musde francais ; einige Blätter 
nad Bildern der königlichen ſäch ſi⸗ 
ſchen Gallerie. Auch vollendete er das 
von dem verftorbenen Schulze ange⸗ 
fangene große Blatt, der Tod des 
General Milleſimo in der Schlacht 
bey Dresden 1813, nah Matthäi. 
4) (Kranz), geb. 1797 im Deflauis 
ſchen, königl. preußifher Hofmahler, 
Profeſſor und ordentliches Mitglied der 
berliner Kunſtakademie, ſo wie meh⸗ 
rerer Kunſtoereine, einer ber ausge⸗ 
geichnetfien Thier- und Pferdemah⸗ 
fer unferer Zeit. Er beflimmte fid 
im ſechzehnten Jahre für die Kunf, 
in welcher er früher nie die geringfte 
Anteitung erhalten hatte, wählte, nad) 
einjährigem Befuden ber Kunftalas 
demie in Berlin, das Fach ber Thiers 
mablerey und erreichte darin fehr bald 
durch Talent und Studium einen bes 
mwunderungswürdigen Grad von ers 
tigkeit. Gompofition, Zeichnung und 
Ausführung find in feinen Gemählden 
gleich trefftich vereinigt, Nebft vier 
len anderen feiner Gemählde kann das 
Frühftüd auf der Jagd (im Befige 
des Herzogs Karl von Mediens 
burg) in jeder Hinſicht ganz befons 
ders als volllommenes Meiftermerk 
gelten. Auch in Portraits zeichnet er 
ſich rühmlichſt aus. 
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Krümmung, 1) überhaupt ein ges 
wiffes Maß der Abweihung des 
Krummen von ber geraden Rinie oder 
ebenen Fläche, an dem Punkte, wo 
eine krumme Linie von einer ges 
raden Einie, ober eine krumme Flä— 
de von einer Ebene berührt wird. 
2) (incurvatio), jede Art von Vers 
unftaltung bes Körpers, indem Theis 
le von ihrer normalen Ridytung abs 
weichen und gegen einander geneigt 
werben, 

Krünig (Joh. Georg), geb. zu Bers 
lin 1728; war Doctor der Mebdicin 
bafelbft und flarb 1796; befonders 
befannt durch die von ihm unternoms 
mene ökonomiſch-technologiſche En— 
enclopäbie, die in der von Korth bes 
forgten Fortfegung bis jegt (1829) 
bis zum 149. Bd. oder bis zu dem 


Krümmung 


Worte: Scwalbacher: Brunnen, forte ' 


gerüdt ift. 

Krug, 1) ein Gefäß zum Anfbewahs 
ren von Klüffigkeiten und Eiaren Ges 
genftänden, oben mit weiter Öffnung, 
von baudiger Geftalt und bedeuten: 
ber Größe. Krüge waren im Geheim⸗ 
bienfte mehrerer Naturgottheiten ge» 
bräuglid, indem er als Wafferges 
fäß den Vorftehern des feuchten Eles 
mentes gewibmet war. Verbunden war 
damit gewöhnlich eine Lampe, zur Bes 
zeichnung des Feuers, eineSchlange,als 
Andeutung der fi immer neu verjüns 
aendenRaturkraft, u. anderer Vorftel: 
lungen, bie im Schlangenfymbol las 
gen. Dftwaren aud) Mobnhäupter und 
Krüdte in befonderen Berbältnifs 
fen damit verbunden. Auch im cerealis 
fhen Geheimdienfte blieb ber hei⸗ 
lige Krug bedeutend. 2) Ein Trink. 
geſchirr mit Henkel, von Zinn, 
Glas, Porzellan u. ſ. w.; 3) eine 
irdene Flaſche; 4) f. v. w. Gaſthaus. 
Krug, 1) (keopold), geb. zu Halle 
1770; war erſt geheimer Regiſtrator 
bey der geheimen Staatskanzley zu 
Berlin und iſt gegenwärtig Doctor 


Krug 


ber Philofophie und geheimer Wegie: 
tungsrath ; bekannt durch folgend: 
Schriften: Topographifch = ftatiftifh- 
geographifches Wörterbuch der fämnt; 
lichen E. preußifdhen Staaten, 13 Brr., 
Halle 1796— 18053 , 8. ; Über Leibew 
genfchaft in den preußifhen Staaten, 
ebend. 1798; gab mit &, DH. v. Ju 
kob heraus: Annalen der preufir 
fhen Staatswirthſchaft und Siali 
fit, 6 Hefte, ebend. 1804 5 Atri 
der neueften Statiftil des preußiſcha 
Staates, ebend, 18U4, 2. Aufl. 1805; 
Betrachtungen über ben Nationa) 
reihthbum des preußifhen Staatei, 
2 Bbe., Berlin 1805; Geſchichte br 
ſtaatswirthſchaftlichen Geſetz gebung ia 
preußiſchen Staate, ebend. 1805; mit 
4. A. Mützell: Neues topograpsiiä: 
ftatiftifch » geographifches Wörtertuf 
bed preußiſchen Staates , 6 Ber, 
Dalle 1821—26; Staats wirthſchaft 
lihe Anzeigen, mit vorzüglichem Br 
zuge auf den preußifchen Staat, 2 
Hefte, Berlin 1826. 2) (Mühen 
Zraugott), geb. zu Redis bey Bit 
tenberg 17705 war zuerft Private 
cent in Wittenberg, warb 1801 0» 
Berordentliher Profeſſor der Phi 
fopbie in Frankfurt an der Dber, 
1805 ordentlicher Profeffor der Pi 
lofophie in Königsberg und if feit 
1813 ordentlicher Profeflor der Pi⸗ 
lofophie in Leipzig, Die Phileſephie 
von der urfprünglicen Gethmaßig⸗ 
keit des menſchlichen Beiftes in Is 
ner Geſammtthätigkeit, oder von dit 
Urform des Ichs in allfeitiger Bezit⸗ 
bung erklärend, ging er in feinen 
philoſophiſchen Syfteme zunädft dar: 
auf aus, in dem Bewustſeyn und 
deffen unmittelbaren Thatfachen eine 
fihere Grundlage bafür zu finden; 
dieſes nennt er einen trangfcendenta 
len Synthetismus, indem er ba 
Realismus ſowohl, als den Idealis⸗ 
mus nur für Ausgeburten einer das 
Bewußtſeyn Überfliegenden Speculas 


Krug 


tion erktärt. Unter feinen zahlreichen 
Schriften find folgende die wichtig⸗ 
ſten: Verſuch einer fpftematifchen 
Encyclopädie der Wiffenfhaften, 2 
Thle., Wittenberg , Leipzig und Je⸗ 
na 1796—1807, hierzu in Verbins 
dung mit And. noch ein 3. Thl. 
ober 10 Hefte, Leipzig und Züllichau 
1804—19; Briefe über die Willens 
ſchaftslehre, Iena 1800 ; Brudftüs 
de aus meiner Lebensphilofopbie, 2 
Sammt., Berlin 1800-1 ; Briefe 
über den neueften Idealismus, Leips 
zig 18015 Verſuch einer foftemati» 
fen Encyclopädie der fhönen Kün: 
ſte, ebend. 1802; Yundamentalphis 
loſophie, Zülihau 1803, 3: Aufl. 
18273 Spftem der theoret. Philofophie, 
3 Thle., Königsb. 1806—10, 2. Aufl. 
1819— 23 ; Spftem der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften und ihrer Literatur, ency⸗ 
elopädifh dargeftellt, Leipzig 1815; 
Geſchichte der Phitofopbie alter Zeit, 
vornehmlich unter den Griechen und 
Römern, ebend. 1816, 2. Aufl. 1827; 
Spftem ber praftifhen Philoſophie, 
3 Thle., Königsberg 1817—1819; 
Entwurf zur deutſchen, und Darftels 
lung der engliſchen Gefeggebung über 
die Preßfreyheit, Leipz. 1818; Hands 
buch der Phitofophie u. der philoſophi⸗ 
[hen Literatur, 2 Bde. , ebend, 
1820—21, 3. Aufl. 1828; Grunbdlas 
ge zu einer neuen Theorie der Gefühs 
fe und bes fogenannten Gefühlvers 
mögend, Königsberg 1824; Allges 
meines Handwörterbuch der philpfos 
pbifhen Wiffenfhaften, nebft ihrer 
Literatur und Geſchichte, 3 Bbe,, 
ebend. 1827—28 (ber 4. Bb. unter 
ber Preffe). Er war aud) (1819) Res 
dacteur bes Hermes und Mitarbeiter 
ber Leipziger Literatur Zeitung. Sein 
geben hat er unter dem Titel: meis 
ne Lebensreiſe von Urceus, Reipzig 
1825, felbft befchrieben. 3) 8. von 
Nidda (Friedrich Albrecht Franz), 
geb. 1776 zu Guttenſtädt bey Quer⸗ 
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furt; privatiſirt daſelbſt, nachdem er 
früher als Hauptmann in fähfifhen 
Dienften geftanden hatte. Gein poes 
tiſches Zalent zeigte er in feinem his 
ftorifhen Drama: Heinrich der Fink⸗ 
ler, od. die Ungarfchlacht, keipz. 1818 5 
in feinen Gedichten, ebend. 18:0; Er⸗ 
zäblungen und Romanzen, ebend. 
1821, und vorzüglich in feinem herois 
fen Gedichte: Skanderbeg, in zchn 
Gefängen, 2 Thle., Leipzig 1823. 
Beyträge in Profa und in Berfen 
von ihm findet man in mehreren Zeit» 
fchriften. 


Krumau, 1) Marktflecken und Herr⸗ 


Schaft an der Kamp im Kreife ob dem 
Manhardöberge des öfterr. Landes uns 
ter der Enns; bat Schloß und 300 
Einwohner ; 2) f. Böhmifch: Krumau. 
Krumbad, 1) Marktfledenan der 
Kamlach im Landgerichte Ursberg bes 
DOberdonaufreifes (Baiern); hatSchloß 
Getreide = und Viehhandel und 850 
Einwohner. 2) Marttfleden im Kreis 
fe unter dem Wienerwalde bes Lans 
des unter der Enns (Kaiferth.Öfterr.), 
am Kluffe gleigen Rahmens ; hat 250 
Einwohner. 


Krumm,, ift ald Gegenfag des Geras 


den in der Anſchauung mit einer meh⸗ 
reren Klarheit vorliegend, ald durch 
eine Erklärung zu ertheilen möglich 
ift. Das Gemeinfchafttiche alles Krums 
men ift, daß deffen Theile, wie klein 
fie auch genommen oder gedacht wers 
ben, nidt in Giner Richtung neben 
einander liegen. Diefer Begriff bes 
zieht fi Übrigens fowohl auf Linien, 
als Flächen. 


Krummader (Friedrich Adolph), 


geb. zu Tecklenburg 1768; war erft 
Rector in Meurs, dann Profeffor in 
Duisburg, kam 1819 als Gonfifterials 
rath und Oberprediger nah Berns 
burg und 1824 als Prediger an bie 
Ansgaris Kirhe nad Bremen, Seine 


‚Parabeln, Duisb. 1805, 5. Aufl., 


3 Bde., 18.0, weifen mit vieler Wahr⸗ 


* 


Krumme Linie 
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beit moraliſche Bedeutungen in ben 
Eindrüden nad, die ein kindlicher 
Sinn von der Natur empfängt. Eis 
nen gleichen Charakter haben feine 
übrigen Schriften: die Kinderwelt, 
Duisb, 1806, neue Aufl. 18135 Feſt⸗ 
büdtein, eine Schrift für das Volk, 
3 Bde., ebend. 1808—19, neuefle 
Aufl. des 1. und 2. Thle., 1819— 215 
Apologen und Parampthien, ebenb, 
1809; das Drama: Sohannes, Leip⸗ 
sig 1815, Paragraphen zu der heis 
ligen Gefhichte, Berlin 1818; bie 
chriſtliche Volksſchule im Bunde mit 
der Kirche, Eſſen 1823, u. a. m, 
Krummekinie (Curve), eine Aus— 
dehnung in bloßer Berüdfihtigung 
der Längendimenfion, die aber auf 
jeder , audy ber kleinſten Stelle ihre 
Richtung ändert. 
Krummenborf, Dorf im Kreife 
Strehlen des preußifchen Regierungss 
bezirkes Breslau, mit 350 Einwoh⸗ 
nern. Man findet in der Gegend ſchöne 
Bergkrpftalle, aus welchen Rodinds> 
pfe, Petfchafte, Ringfteine 2c. vers 
fertigt werben. 

Krumms holz, Krumms holz 
tiefer, 1) (piuus mughus Jaqu., 
p. montana Mill.), wädft auf ben 
höchſten Gebirgen der Schweiz, in 
Öfterreih und MWürtemberg , auf 
feuchten, fumpfigen Stellen an ben 
Schneegruben, legt ihre langen, bieg⸗ 
famen Äfte, die am Ende fih.6 Fuß 
in die Höhe richten, 20 Fuß weit flach 
an der Erde bin. Das rothe oder 
braune Hotz ift fehr harzreich und zähe, 
und bat einen balfamifchen Gerud. 
Die zähen Reife find zu Faßreifen 
und Wieden braudibar. 2) (Pinus 
pumilio, p. mughus Scop.), legt 
fi mit armdiden Äften 20-30 Fuß 
in mancherley Biegungen auf ber 
Erde bin, ſchlägt zuweilen wieder 
Wurzel und fleigt am Ende 4—6 
Fuß in die Höhe; wählt 60—70 Jah⸗ 


Krummſchnabelſchnepfe 


re, wird 100—200 Jahre alt. Das 
Holz ift feft und voller balfamifden 
Darzes. Der Moor: und Torfgrund 
der hoben XAlpengegenden in Un 
garn, Corſika, der Schweiz, Schle⸗ 
fien, Salzburg und Krain find be 
Standort diefes Gewächſes. Es lie 
fert ein gutes Brennholz und bie ;% 
ben, ſchlanken Zweige dienen zu Fuß 
bändern und Floßwieden. 
Krummshbolzsöhl, 1) (balsamım 
hungaricum, b. carpathicum nati- 
vum, oleum carpathicum , ungarb 
[her Balfam), beraus den Spigen brr 
Zweige von pinus pumilio im Früh 
jahre von felbft ausfließende, und in 
an biefeiben geftedten Flaſchen ar 
fammelte, bünnflüffige, natürlid 
Balfam, von ftarkem, feurigem, balı 
famifhem Geſchmacke und wachholder⸗ 
artigem Geruche, ben den gemeinen 
Ungarn eine Univerfalmedicin ; f.Bal: 
fam, ungar. 2) K., aud Temp 
lineröbt (oleum templinum), 
aus jenen Zweigen durch Deſtillatien 
gewonnenes , gelbgrünes , angencha 
riechendes, ſcharf ſchmeckendes Ötl, 
von den ungariſchen DLitätenhänd® 
lern in Handel gebracht. Statt bear 
ber wird oft Wachholder- oder Str 
pentinöht verkauft. 
Krumminfhe Wide, Bin 
waffer im Kreife Ufedom-BWolin des 
preußifchen Regierungsbegzirfes Slet⸗ 
tin, wird von dem Ausfluffe der Pres 
ne gebildet und hat feinen Rahmin 
yondem daran gelegenen Dorf Krums 
min, 
Krummrfhnabel:fchnepfelchye 
chaea Cuy.), Gattung aus ber Orb: 
nung ber Sumpfvögel, Familie ber 
Sumpfwabder; ift den Strandiäufn 
(actitis), wovon fie auch als Um 
tergattung betrachtet wird, vers 
wandt; ber Schnabel ift an ber Spike 
etwas gekrümmt, bie Nafeniöders 
sinnen geben bis ans Vorderende dr 


Kruſchwitz 


Schnabels; auf den Flügeln und dem 
Schwanze ſind Augenflecken. Sonſt 
zu Scolopax gerechnet. 
Krufhmwitz (Kruswica), Stadt im 
Kreife Inowrazlam des preußifchen 
Regierungsbezirkes Bromberg , am 
Soplofee, einft berühmt und die Bas 
terftadt Piaſt's ift jegt Elein und hat 
nur 200 Einwohner. 
Krufe (Ehriſt.), geb. zu Stedinger⸗ 
land in Didenb. 1753; war erft Subs 
eonrector in Oldenburg , in der Folge 
oldenburgifher Hofratb und warb 
nad mehrjähr. Aufenthalte in Leips 
zig 1822 bafelbft ordentlidher Profefs 
for der biftorifhen Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten; ftarb 1827; fchrieb ; Praktifche 
Anmweifung zur Orthographie, Bres 
men 1797, 8., 4. Aufl., @eipz. 18195 
Atlas zur Überfiht der Gefchichte als 
ler europäifchhen Staaten, Oldenburg 
1802—18, 4. Lieferung, Fol., 4. 
Aufl. 1827 5 Kurze Anzeigen und Ers 
läuterungen darüber, Halle 1812, 2) 
(Eriedrih Karl Hermann), Sohn 
bes Erfteren, geb. zu Oldenburg 
4790, war erft Sollaborator an ber 
Maria: Magdalenenfhule in Breslau, 
dann außerordentliher Profeffor der 
Philoſophie in Halle, ging 1828 als 
Drofeffor der Geographie und Ges 
ſchichte nah Dorpat. Als Geſchichts-— 
forfher bewährte er fih durch fols 
gende Schriften: Budorgis, ober et» 
was über das alte Schleſien vor 
Einführung der chriſtlichen Religion, 
Leipzig 18195 Archiv für alte Geos 
graphie, Geſchichte und Alterthümer, 
infonderheit der germanifhen Böls 
kerſtämme, ebend. 1821—22, 3 Hefte; 
Deutfche Alterthümer, oder Archiv für 
alte und mittlere Geſchichte, Geogras 
phie und Altertbümer, infonderheit 
ber germanifchen Bölferftämme , 2 
Bde., ebend. 1824— 26; Hellas, oder 
geographifhe antiquarifhe Darftels 
fung bes alten Griechenlands u. feis 
ner Eolonien, 2 Bde,, ebend. 1825 


Kruſemark 45 1 


bis 27. 3) (kudwig), geb. um 1780 
zu Kopenhagen, warb dafelbft Pros 
feffor, legte aber feine Stelle nieder 
und empfing dagegen eine Penfion. 
Er begab fih nun nady Hamburg, 
wo er einem Erziehungsinftitute vors 
ftand und zulegt als Schriftfteller 
auftrat, ging von ba 1815 nad) Wien 
und dann nad Italien, lebte ein 
Sahr in Rom, kehrte hierauf nach 
Hamburg zurüd und redigirte mit 
Bimmermann und Schulz die Ham» 
burger Bühne; 1827 — 1828 lebte er 
in Leipzig und hält fi jegt wies 
ber in Hamburg auf. Er ift einer der 
beliebteften unter ben jegt lebenden 
Erzäblern, ber fehr vieles in Almas 
nachs und befonders in Zeitfchriften 
geliefert und aud vieles aus dem 
Dänifhen und Sranzöfifhen übers 
fegt Hat. Die vorzüglidften feiner 
Schriften find: GoeursDame, Kopens 
bagen 1811; Novellen, Wien 18165 
Erzählungen, Aarau 1822; Deodat’s 
Geburt, das Verhängniß und ber 
glüdlihe Tag, Hamburg 1827; die 
Strafe nad) dem Tode und das vers 
fluchte Haus, der Todtentanz, Dams 
burg 1828; zwölf Erzählungen, Bers 
lin 1829, Nord und Süd, Reipz. 1829; 
Poefie und Profa, 3 Thle., Leipzig 
1823 5 der Erpftallene Dolch und die 
Rofe, Hamburg 1823; Eid und Ges 
wiffen, Hamburg 18243 Sieben Jah⸗ 
re, Leipzig 18243 das geheimniß⸗ 
volle Haus, Hamburg 1825; Aus 
gendgefhichte des Herrn von Mors 
biere, Leipzig 1825; das Araber: Roß, 
Hamburg 1826; Sriminalgefhichten 
und anbere romantifche Erzählungen, 
6 Bde., Hamburg 1826; Kleinftäds 
ter in einer großen Stadt, Reips 
sig 1826; ber Gardinal, Damburg 
1827. 


Krufemark (Baron von), ffammte 


aus einer alten preußifchen Familie; 
ſeine vielfachen diplomatiſchen Kennt⸗ 
niſſe entwickelte er auf mehreren Ge: 


432 Krufenftern 


ſandtſchaftspoſten des preußifchen Ho⸗ 
fes; fo vermittelte er 1806 das Bünbds 
nif Preußens mit Rußland, weldes 
der Friede von Tilſit wieder auflöfte. 
4809 ward K. Gefandter in Paris 
und blieb es bi6 1813, morauf er 
Frankreich zwar verließ, aber ein bie 
zum erften Frieden von Paris 1814 
dauernder, fehr lebhafter Notenwech⸗ 
fet zwifchen &., dem Kürften Harbdens 
berg und dem Herzoge von Baflano 
Statt fand. Nah diefem Friedenss 
ſchluße ward er Generallieutenant und 
außerordentliher Geſandter des preus 
Bifhen Hofes zu Wien, wo er 1821, 
als der Iegte feines Stammes, alls 
gemein geadjtet, farb. 


Krufenftern (Adam Joh., Ritter v.), 


geb. 1770, ein Ruffe, zeichnete fidy 
von Jugend auf in den Geedienften 
feines Vaterlandes durch gute Kennts 
“nife und große Brobadjtungsgabe 
aus, weshalb er bald Sciffscapitän 
warb. 1795—99 diente er zur Vers 
volllommnung feines Wiffens aufder 
englifchen Flotte, ging, hauptfädhlicdh 


um die indifhen Gemälfer kennen zu 


lernen, mit einem englifchen Chinas 
fahrer nad Canton, wo er fi 1798 
bis. 99 aufhielt und die Vortheile 
tennen lernte, bie für die ruffifchen 
Niederlaffungen auf der nordweftlis 
den Küfte von Amerifa aus dem 
unmittelbaren Abfage bes Pelzwerkes 
entfpringen könnten. Indeſſen fand 
fein Plan zur näheren Unterfuhung 
diefer Küften erft unter Kaifer Ales 
rander Anerkennung ; fpäter verband 
' man noch damit den Verſuch einer 


erneuerten Handelsverbindung mit: 


Japan. Am 5. October 1803 verließ 
er, um feinen Plan auszuführen, 
in Auftrag ber ruffiihen Regies 
rung, mit 2 Schiffen (Nadeshda, die 
Hoffnung, unter eigenem Gommanbo, 
und NRewa, unter Gapitän: Rieutes 
nant Liſanskoi) die Rhede von Kal 
mouth. Ihn begleiteten: der Aſtro⸗ 


— 


Kruſenſtern 


nom Hofrath Horner, ein Schweizer, 
der Naturforfcher Hofratb Filefius, 
der Hofrath von Langsborf und der 
Arzt Doctor Laband. Der Kaifer 
wies Kr.ns Gattin die auf 1500 Ru: 
bei jährlich fi belaufenden Einkänft: 
eines Gutes an, damit diefer inbeffrz 
über den Woblftand feiner Ramilie 
berubigt feyn könne. Am 6. Rovım: 
ber 1805 wehte zum erflen Mahl 
ruffifche Flagge jenfeits des Agu 
tor und am 19. Auguft 1806 kehrn 
die Nadeshda nad Kronftabt zuräd, 
ohne daf während diefer ganzen Reit 
ein Mann geftorben wäre. Über dirk 
MWeltumfeglung erfhienen: Reiſe em 
die Welt in den Jahren 1803—06 durq 
Gap. Kr. (deutſch), Petersb. 181064 
12, 3 Thle., nebft Atlas, 2. Aufl, 
Berlin 1811, 2 Thle.; kiſanskei, 
Reife um die Welt (ruſſiſchz deutiä 
vom Hofrath Doctor Panfner), 9 
teröburg 1813, 3 Thble.; Kr. war 
vom 60° NB.— 60° SB. gefahre, 
entdedite die Orloffeinfeln, verſchefft 
ung mehr Kenntniß der neuen Ber: 
quefas: oder Wafbingtonsinfeln, er 
fonders von Nukahiwa und der Mm 
enge von Sangaar, ferner von da 
Geograpbie Auftraliens, der japani: 
fhen Küfte und von den Infeln dis 
chineſiſchen Meeres, unterſuchte bie 
Weftküfte der Infel Jedſo, die Stroße 
La Peyroufe und die Küften der Ins 
fel Sachalin, machte auch wit gro⸗ 
Bem Freymuthe auf bie ſchlecht Ber⸗ 
waltung der ruffifhen Niederisffun 
gen auf ben Aleuten und der Korb 
weftküfte Amerika's aufmerkſam, in 
dem er zugleich verbeffernde Vorſchlä⸗ 
ge that. Die 1610 von ben Spaniera 
angeblih entdedten Inſeln öflich 
von Japan konnte K. indeffen eben 
fo wenig finden, als vor ihm Bries 
und fa Peyrouſe, fo wie aud bie 
Verſuche einer neuen Handelsverbirs 
bung mit Sapan fiheiterten. 1824 
wurde Kr., andie Stelle des Grafen 


Krufenitern 
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von Liewen, Curator ber Univerfität Krufte, 1) überhaupt fon. w. Rinde; 


Dorpat, 1826 ruffifher Gommobore 
unb zweyter Director bes Seecadet— 
tencorpe. Unter ihm bildete fih Otto 
von Kopebue. Außer mehreren naus 
tifch » geograpbifchen Abhandlungen 
gab er ferner heraus: Wörterfamms 
lungen aus den Sprachen einiger 
Völker des öftlichen Aſiens und der 
Nordküſte von Amerika, Petersburg 
1813 ; Beyträge zur Hydrographie 
der größern Dceane, Leipzig 18195 
Recueil de wemoires hydrographi- 
ques pour servir d’expliestion à l’At. 
las de l'Océau pacifique, Petersb, 
1824, nebft Atlas. 8.6 Erfindung, bie 
Magnetnadel des Kompaffes dur 
Sinfaffung desfelben mit gegen bie 
Einwirkung des Eifens zu fidern, 
wurde 1825 bey der ruffifhen Marine 
eingeführt, 


Krufenftern, Infelgruppe, zu dem 


Archipel der niedrigen Infeln gehörig 
(Auftralien), entdeckt von Kogebue 
1816, faft noch ganz unbekannt. 

Krufenfterna, nah Lamark zu Eh» 
ren bed Bor. benannte Gattung der 
Porenkorallen, der Stamm ift fteis 
nig, baumartig, oft tridhterförmig, 
mit fehr zahlreichen, negförmig, mit 
Heinen Maſchen, obere Fläche mit 
Poren oder unregelmäßigen Zellen, 
Aus der Gattung millepora gefcdieden. 


Kruſinski (Judas Thaddäus), ach, 
zu Brzesc in Gujavien 16775 wurde 
General der Miffionen in Perfien u. 
Dolmetſcher des Bifchofes von Iefas 
ban. Als Augenzeuge befchrieb er bie 

Revolution in Perfien, wovon er für 
den Großvezier Achmed's III., Ibra— 
him Paſcha, Gonftantinopel 1729 
eine türkiſche überſetzung veranftals 
tete, welche Joh. Chriſt. Claudius lat, 
unter dem Titel: Chronicon peregri- 
nautis, seu historia ultimi belli 
Persarum , Leipzig 1731, 4., heraus⸗ 
gab. Er verließ Perfien 1725, kehrte 
nach Pohlen zurüd u, ft. dafelbft 1754. 


Converſations-Lexicon 10, Bb, 


2) die fharfe Rinde, melde friſch 
umgearbeitetes Feld und Gartenbeete 


* befommen, wenn nad großer Näffe 


ſchnell ſtarke Hige erfolgt. Sie vers 
hindert das Wachsthum, kann auf 
bem Felde bisweilen dur Aufeggen 
und muß in den Gärten burh Aufs 
baden mweggefchafft werden. 3) Die 
harte, oft dide und poröfe Hout mans 
her Thiere, 3. B. des Nashoras, 
Nilpferdes, des Seeigels u. dgl. 4) 
Sp v. w. Grind, 


Kruftensthiere (crustacea ), in 


neueren Syſtemen Klaffe der Glies 
berthiere ; fie haben nie weniger als 
5 Kußpaare, bie hinter einander am 
Leibe angebradt ſind; die Geftalt ber 
Füße ift verſchieden, bey einigen ges 
ben fie in Kloffen, bey anderen in 
Freßwerkzeuge über und haben an 
ber Bafis Kiemen. Diefe find pyraa 
midenartig, aus einzelnen einfachen, 
oder mit Käden und Büſchchen beſetz⸗ 
ten Plättchen beftehend. Ihr Blut 
hat einen doppelten Kreislauf; fie find 
flügellos, eyerlegend, mit harter Des 
de verfeben, ihre zwey Augen find 
zufammengefegt, Fühlhörner find 4. 
Nahrung find ihnen thierifhe Sub» 
fangen; meift Wafferthiere, 


Kryolith (Kryon:Haloid), Geſchlecht 


aus der Gruppe Natrium bey keon⸗ 
hard; erfcheint Erpftallifirt ald quas 
bratifhes Dktaeder mit unebenem 
Bruce, Perlenmutter- u. Glasglanze, 
von weißer ind Braune, Gelbe und 
Röthliche Übergehenden Farbe, wiegt 
gegen 3, iſt härter ale Gyps, 
weicher als Flußſpath, etwas durch⸗ 
fcheinend, hält 21—24 Thon, 32—36 
Natron, 40—47 Waſſer; wird dur 
Einfaugen von Waſſer durchſichtiger 
und gallertartig, zergeht ſchon bey 
Kerzenlicht; findet ſich einzig in Gröns 
land; ſteht bey Oken als Sippe uns 
ter den Kiesfalgen, bey Mobs als eis 
genes Geſchlecht unter den Haloiden, 
28 





454 Kryophor 


Kryophor (gr. fälſchlich, chryopho- 
sus), wörtlich Kälteträger, nennt 
Wollaſton ein Inſtrument, wodurch 
bewieſen wird, daß Waſſerdämpfe 
durch augenblickliche Condenſation im 
luftleeren Raume eine gewiſſe Menge 
Waſſer, mit dem fie in Berührung 
ftehen , gefrieren machen. Es ift eine 
an beyden Enden mit einer 1 Boll 
weiten Kugel verfebene luftleere Bas 
rometerröhre ; die eine Kugel ift halb 
mit Waffer gefüllt, die andere, leere, 
wird, wenn jene gefrieren foll, in 
ein Gemenge von Schnee und Galz 
gefegt. 
KryptosGalviniften,1)diejenigen 
Lutheraner, welche, obwohl ihrem öfs 
fentlihen Befenntniffe nach ber lu⸗ 
therifchen Kirche angehörend, doch im 
Stillen den Meinungen Calvin's huls 
digten; 2) die Lutheraner, melde 
gegen Ende des 16. Jahrhundertes in 
Sachſen den Meinungen der Refors 
mirten bepytraten, 
Kryptogamie(cryptogamia), wurs 
be von Linne in feinem künſtlichen 
Pflanzenſyſteme als bie letzte (24.) 
feiner Klaffen aufgeftelt, indem er 
darunter alle diejenigen (auf tieferen 
tufen der Entwidlung ftehenden) 
— brachte, in welchen, nach dem 
Principe der Pflanzenſexualität, kei— 
ne Verſchiedenheit von Geſchlechtsor— 
ganen wahrzunehmen ift. Eigentlich 
bildet fie aber einen Gegenſatz zu als 
len vorherigen Klaffen des Einnefchen 
Syſtemes, die daher als Complex ale 
Phanerogamie bezeichnetwerden, 
um fo mehr, da die darunter gebrachten 
Pflanzen(Kryptogamen, Kryp— 
togamijften) glei große, mo nicht 
nod größere Verbreitung, als die unter 
jenen Klafjen ſtehenden (Phaneros 
gamen) haben, Kölreuter machte in: 
deſſen zuerft geltend, daß weniaftens in 
vielen diefer Pflanzen diefelben Theis 
le, die in den Phanerogamen als 
Geſchlechtstheile gelten, unterfcheids 


Kryſtall 


bar find, Nachdem überhaupt dit Xu 
fiht von der Geſchlechtsverſchiedenheit 
ber Pflanzen in neuerer Zeit andere 
Grundlagen erhalten hat, wird auch die 
K. als ein eigener Pflangendaraltır 
weniger beachtet. In dem natürliden 
Dflanzenfyfteme bitden die Pflanzn 
gruppen, welche inne als vier Did: 
nungen (Karrenkräuter, Moofe, U 
termoofe und Schwämme) baruntır 
ftellte, in umgekehrte Folgereihe, ak 
mit mehreren Abftufungen (als Pis 
4°, Flechten, Algen, Homalloph 
len, &ebermoofe , Laubmoofe, gar 
renträuter, Pteroiden, Lycopoder, 
Rhizofpermen), die erfte und niedrige 
fte $amitie. 

Kryptographie (v. gr.), ſo ver 
Chifferſchrift. 

Kryſtall (v. gr. nouaralles, Ei), 
41) Mineral, welches bey einer wo 
fprünglich regelmäßigen, unter gl 

chen Verhältniffen fi immer mirks 
hohlenden äußerlichen Geſtalt (# 
form), aus gleichartigen, gleihar 
zuſammengeſetzten Theilchen beft 
Die K.e find das Ziel aller chemiſta 
Bildungen , aber zugleid Aredtut 
des höchſten Lebens im Reiche der R 
neralien. Die Thätigkeit der Natur 
ihrer Bildung (Kryftaltifatien® 
proce$), fo wie der Act der Bilden 
feibſt (Kryfkartifieung), MH 
eines Theiles auf der Zahirhi un 
(kryſtallfertigen) ch, 9 
form anzunehmen (Kry ſtaliſin 
barkeit), theils auf den Get 
Cohäſion, welche höchſt weheſcrialt 
durch Magnetismus Vvolariſaun · 
ſetze) bedingt wird. Da dieſe mn 
Länge (wenn auch bey den K. n, mer 5 
einzeine Punkt dielelbe Kraft nn 
tann, nad) verfpiedenenGeiten) th dt 
find, fo ift die regelmäßige IT 
K. Um einen durch irgend — 
geronnenen Tropfen der mn 
genMaffe legen ſich gleichförmid N 


dit 
mehr Theilchen (Molecüls) AN 


Kryſtall 


aber nicht anders, denn als Blätt⸗ 
chen erſcheinen können. Als Bes 
dingungen, unter welchen K.e er⸗ 
ſcheinen können, gibt die Chemie 
an: vollkommene Reinheit und (durch 
Feuer oder Waſſer bewirkte) Flüſ— 
ſigkeit der Maſſe, Freyheit des Raus 
mes, wo, u. eine gewiſſe Zeit der Rus 
be, in welcher fie fidh bilden. DieKry» 
ftallologie (Kryftallonomie), 
befchäftiget fi mit Unterſuchung u. 
Kenntniß der K.e u. iſt Kryſtallo— 
graphie, wenn fie blos bie formen 
befchreibt,£Xru ftallometrie, wenn 
fiedie geometrifhen u. trigonometris 
fhen Verhältniſſe derſelben berüds 
fihtigt, 8.:0tomie, wenn fie die 
Bildung der K,e durd Zerlegung in 
einzelne Theile bezwedt, endlich K.» 
ogenie, wenn fie die Entftihungsart 
der K.e vor Augen bat. Bey diefen 
Unterfuhungen bat die Kenntniß der 
Chemie und die der Geometrie wide 
tigen Einfluß. Man nimmt dabey bes 
fondere Rüdfiht auf die Form und 
Baht der Flächen, Kanten und Eden, 


bat die gerade Linie zur Schönbeitss 


linie und reducirt die Geftalten auf 
Grundgeftalten,, von denen die übris 
gen nur Veränderungen find. Die K.e 
verändern ihre Srundgeftaltdurd Abs 
ftumpfung, Zuſpitzung, Zuſchärfung 
der Spitzen, Kanten und Ecken, bis 
zum Verſchwinden ber Flächen, wo—⸗ 
durch eine andere Fläche herrſchend 
wird. In Hinſicht ihrer äußeren Ges 
ftait unterſcheidet man längliche (zah— 
nige, draht-, haarförmige u. dgl.), 
rundliche (kugelige, nierens, traubens 
förmige u. ſ. w.), plattige (fpiegelis 
ge, wenn fie glänzen, in Blechen u. 
m.), vertiefte (gallige, durchlöcders 
te, blafige, zecfreffene u. dgl.), vers 
worrene (äftige, ungeftaltete u.a.) K. 
Bolllommenausgebildetheißt 
ein K., wenn feiner feiner wefentlis 
hen Theile (Eden, Kanten u f.w.) 
ihm abgeht, und die Bedingung das 
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zu beruht auf der richtigen Zuſam⸗ 
menſetzung der Maſſe, woraus er ſich 
bilden ſoll, oder gebildet hat; doch 
find die K.e nicht ſeltenausgehöhlt, 
wenn in der Mitte ein Theil der Maffe 


fehlt, oder abgebroden u.f.w.; 


deutlich dann, wennfeine Korm fid 
genau und leicht erkennen läßt (was 
oft wegen Kleinheit, Verwachſung, 
Verſtecktſeyn verhindert wird [uns 
beutliherK.)). Der@rößenad find 
bie K. fo verfchieden, wie nach ber 
Bildung; man findet beren zu Gents 
nerfhwere und andere nur mikroſko⸗ 
pifch erkennbare u. unterfcheidet un« 
gewöhnlidh große (Über 2 Fuß, 
Bergfryftall, Flußſpath, felten), [ehr 
große (2Fuß — 1/2 8.), große (6 
—23.),mittelgroße(2—1/2 3oll), 
fleine(tf2—1/B3ol),fehr Eleine 
(1/8 Zoll und kleiner, body nod mit 
unbewaifnetemXuge erfennbar), ganz 
kleine nur mikroſkopiſch, Gold, Horn» 
erz). Rückſichtlich ihres Vorkommens 
werden ſie einzeln und in Verbindung 
angetroffen. Die einzelnen K. finden 
fi) Lofe (ohne Verbindung mit ans 
deren), eingewadfen(miteinem ans 
deren berben Mineral ganz umgeben), 
eingefdhloffen(von einem anderen, 
meift durchfichtigen K., rings bebedit), 
gedbedt (mit einer ſchwachen Rinde 
anderer Mineralien umgeben), übers 
legt (nur zum Theil überrindet), 
eindgefaßt(nuraufeinigen Kanten 
oder Eden bededt), aufgewadfen 
(nur wenig auf anderen Mineralien 
figend). Die verbundenen. find 
entweder zufammengewadfen, 
u. zwar zu 2 u.2(3willinge-), 3 u. 3 
(Drillingskrpflalle) u. f. w., ferner 
blos in einzelnen Flächen fih berühs 
rend (an einander),in weniaftens 2 
Flächenineinander), in queret Rich⸗ 
tung(durch einander, wie Kreuz⸗ 
ſtein), oder zuſammengehäuft, 
wovon es verſchiedene Gruppirungen 
gibt, als pyramidale (wenn um eine 
23 * 





436 Kryftallifation 


tängere Säule, abfteigend Eleinere 
ſtehen), reihenförmige, ſtangenförmi⸗ 
ge, bündel⸗, roſen-, knoſpen⸗, gar⸗ 
benförmige u.f.w. Den eigentlichenK.n 
(ächten Ken) find bie Afterkry— 
fialte entgegengefegt, welche zwar 
regelmäßige äußerliche Geftalt, nidt 
aber gteihe Structur des Inneren 
haben. Sie find meift matt und rauh 
auf der Oberfläche und durch äußere 
Zufälle (durch Ausfüllung leerer Räus 
me, oder durch Überziehung mit einer 
anderen Kryftafllmaffe) gebildet. Sie 
fommen ebenfalls in verfchiedenen Ges 
falten vor, z. B. Pyramiden, Gäus 
len, Zafeln, Linſen. Hauy hat bes 
fonders das Berbienft, durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſtimmung Über die Bils 
dung der K.e und ihr Vorkommen in 
Mineralien der Mineralogie eine fiches 
re Grundlage gegeben zu haben. Val. 
Essai de cerystallographie par I, B, 
L. de Rome Delisle, Paris 1772, 
überfegt von Weigel, Greifswalbde 
4177; Essar d’une theorie sur la 
structure descerystanx parR. I. Hauy, 
Paris 17875 Kryſtallographiſche Beys 
träge von Hausmann, Braunſchweig 
1805; don Raumer, Berfuh eines 
AvGbuchs der Kryſtallkunde, Bers 

lin 1828. 2) K.e bilden fih aud 
als Product chemiſcher Operationen, 
in gleiher Art wie in ber Ratur, 
vgl. Kruftallifation 2)5 3) im frans 
zöfifhen Handel 2 Sorten Glasko⸗ 
zallen, Rr. 18 und 19, die erftere 
heißt Crystal ray& und Crystal bleu, 


Kryſtalllinſe 
beſtimmten Figuren eine wirklicht £, 


Am verbreiteteſten herrſcht fie im Mi: 


neralreiche. Aber auch die Pflanzen 
und Thierbildung hat fie zur Grund: 
lage, blos mit ber Unterfcherdung, 
daß bier innere Räume ſich bilden, 
die zugleich mit coagulabeln Etsi: 
fen erfüllt werden, fo daß beturd 
bie Erpftallinifche Form, wie fir ü 
Mineralien, und aud in feften Pre 
ducten chemiſcher Proceffe unteridis 
den wird, mehr oder weniger vu: 
wiſcht ift, und die Formen mehr ob 
gerundet erfcheinen. 2) Als hemifde 
Proceh, wenn folcher auf nafiım Bu 
ge bewirkt wird, wird fie befördert, 
wenn in die abzudampfende und ju 
Anfegung von Kroftallen an em 
fühlen Ort gefegte Flüſſigkeit til 
hen oder Fäden gebradt merk, 
um welche herum fich die Krokalı 
anlegen, oder wenn man Krıfıl 
berfelben Art eintegt. Durd die &. 
vereinigen fich mehrere Körper demilä 
mit dem Woaſſer. Die Quantität di 
chemiſch gebundenen Waſſers hat is 
ber chemiſchen Beſchaffenheit derKin 
per ein genaues Berbältniß; W 
Sauerftoffmenge des Wa ffers it nähe 
li ein Multiptum, oder ein Eubert 
tiplum in einfachen Zahlen, na hr 
Sauerftoffmenge des Ernfialihradn 
Körpers. Aber auch auf trodına & 
ge Kann in chemiſchen Prucfal 
geſchehen, ſowohl bey Etats 
nicht flüchtiger, ats bey Gubimalı® 
flüchtiger Stoffe. 


Kreyftatlifation(erystallisatio), 1) Kryſtallifiren, als Kryflel Wi 


die einfachfte Außerung des Bildungss 
triebes , in fo ferne dadurdy Körpers 
formen beftinnmter Art erzeugt wers 
den; fie berugt auf Anziehungskraft, 
die aber in beftimmten Richtungen 
nah einem beflimmten Typus vors 
waltend ift. Sie hat nur in tropfe 
bar Klüffigem Statt, das jedod auch 
die Dunftgeftalt feyn kann. So ift die 
Schneebildung in der Atmosphäre in 


bilden. 


Kryſtalliſirter Ghalerde® 


ſchmuzig milchweiß, die Endſoite 
etwas braun, die Kanten kaum hal 
durchſichtig ; finder ſich im drepedi® 
Poramiden von der Stärke ein dis 
nie biß 1 Zoll in Kärnthen. 


Kryftallztinfe (lens erystallina), 


einer der Haupttheile des Kuge, die 
wegen ihrer Burchſeg tigkeit den 0 


Kryftalllinfenftaar 


Kuanſi 457 


tritt des Eichtes zu ber Meshaut und Krzeplee, 2 Städte im Obwod Vie⸗ 


wegen ihrer converen Form die Bres 
Kung der Strahlen vermittelt; fie 
Aft vor dem Glaskörper in eine eigene 
Vertiefung desfelben eingefentt; obs 
gleich fie Linfenförmige Form bat, 
fo ift doch der hintere Theil etwas 
<onverer als ber vordere. Ihr Rand 
ift vom inneren Rande des Strahlen: 
Preifes und nach vorne etwas von den 
Giliarfortfägen des Strahlenkörpers 
bebedt. Die ganze K, ift mit einer höchſt 
durchſichtigen Haut, ber Kryftalle 
linfentapfel (capsula lentis ) 
umgeben, bie hinten ziemlich feft 
mit dem (bünneren) Glashäutchen in 
Berbindung ſteht DieK.felbft aber wird 
unmittelbar von einer in diefer Kapfel 
aufgenommenen durchſichtigen Feuch⸗ 
tigkeit Kryſtallfeuchtigkeit)um— 
geben: Geſondert von dieſen organiſch 
gu ihr gehörigen Theilen führt die K. 
au ben Nahmen: Kryftalltör 
per; bie älteren Anatomen aber bes 
trachteten audy fie als eine (geronnene) 
Feuchtigkeit und benannten fie fo 
(bumor crystallinus), Sie beſteht 
aus einer fefteren Subſtanz, als der 
Glaskörper, und ift nad) innen (als 
Kern) bärter als äußerlich; macerirt 
oder gekocht, oder mit Weingeift oder 
Säure behandelt zeigt fie ein bläts 
teriges Gefüge in Art einer Zwiebel ; 
mit zunehmendem Alter vergelbt fie 
etwas, Ihre Trübheit aber, bie in 
beffen auch nur bie Kapfel oder die 
Feuchtigkeit betreffen Kann, ift dle 
nächſte Urſache des grauen Staars. Sie 
hat eine nur ſehr freye Verbindung 
durch Ernährungsgefäße mit der Kaps 
fel, bie anatomifch felbft nicht eins 
mahl nachweisbar find, fo daß fie 
ganz frey in ber fie umgebenden Feuch⸗ 
tigkeit zu liegen ſcheint. 

Kreyfallstinfen:fkaar(catarae- 
ta crystallina), grauer Staar, der 
in Verdunklung des Kryftallförpers 
ſelbſt beſteht; kommt einfah, aber 
auch vermiſcht, mit Kapſelſtaar vor. 


lun derWoiwodſchaft Kaliſch (Pohlen): 
Nowo K., mit 900 Einwohnern und 
Stara K. an der Liswartha, mit 600 
Einw. Krzeſſowice, Marktfle— 
cken an der Radewa in der Republik 
Krakau, bat Eiſenhütte, Marmor» 
ſchleiferey, Warmbad, Schloß und 
4000 Einwohner. Schöne Spazier⸗ 
gänge. Krzeszow, Stadt im Ob⸗ 
wod Zamose der Woidwodſchaft Lu⸗ 
biin (Pohlen) z3 liegt am San, hat 
4700 Einwohner. Kraineg (Krzin⸗ 
ee), Herrfhaft und Marktflecken im 
Kreife Bunzlau bes Königreiches Böh⸗ 
men (Kaiferth. Öfterr.), hat Schloß, 
Park, 750 Einwohner, kiegt an ber 
Merlina, Krzizany, Kryizanau, 
Marktfleden im Kreife Iglau ber 
Marktgraffhaft Mähren (Kaifertfum 
Ölterr.), hat Schloß, 1200 Einwohner, 
Feintuchweberey. Krzylow, Stadt 
am Bug im Obwod Hrubieszow der 
Woiwodſchaft Lublinz hat 900 Eins 
wohner. Krzy (Monssanctae cru- 
cis), Benedictinerabten Im Obwod und 
der Woiwodſchaft Sandomir (Pohlen), 
liegt 1920 (2000) Fuß hoch auf dem 
Berge kyſa; befuchter Wallfahrtsort. 


Ktima, Stadt im Sandſchak Baffa 


auf der Infel Cypern (türf, Aſien); 
tft Sig des Sandſchakbeghs, hat bis 
ſchöflichen Palaft und 1400 Einwoh⸗ 
ner, war fonft anfſehnliche Stadt, 


Kuanfi, Provinz in Ebina, an Anam 


grengend; hat 3659 1/2 (4090) D. 
M., 10 Mit. Einwohner, meift Chis 
nefen ; ift gebirgig, mit hohen, fteiten 
Gipfeln, vielen Baldungen, durch bies 
fe, fo wie durch Feſtungen gegen Anam 
nefichert, wird bewäffert vom Sifiang 
u. feinen Quellenflüffen, Naan-kiang, 
Kin⸗kiang u.m.; hat in den Thälern 
guten Getreide: und Gartenfruchtbau, 
ift fernerreih an nupbaren Bäumen, 
Elephanten, Papageyen, Affen, Gold, 
Silber, Binnober w. a. Metallen. 
Hauptſtadt: Kuclinfu,am Kinkianas 
bat Feſtungswerke, Tufchfabriken. 
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Kuara, 1) Provinz in Amhara 
(Reich in Habeſch); iſt ſehr gebir— 
gig. 2) In der Negerſprache der uns 
tere Niger von Hauffah an bis an das 
Meer. 

Kuba, 1) Khanat, füblichfter Theil 
von Daghrftan (ruffifh Aſien), an 
ben Bafpifhen See grenzend; ift ges 
birgig durch Zweige bes Kaufafus 
(mit Schneegipfeln, höchſte Spitze 
Schahada, gegen 12,000 Fuß), am 
See eben, gut bewäffert (Ejamura, 
Kuratfhai u. v. a. Flüſſe), frucht⸗ 
bar an Getreide, Färberröthe, Obſt 
vielerley Art, Wein; bat in den Ges 
birgsgrgenden gute Viehzucht (Schafe 
und Ziegen), viele Bäder, einige Bergs 
werde (auf Bley), freundliches Kli— 
ma. Einwohner meift Zurfomanen, 
wurden fonft zu 10.000 Kamilien ges 
rechnet, und der Khan (feit 1806 Bas 
fall der Ruffen) konnte mehr als 6000 
Soldaten flellen, find aber durch viel» 
fältige Kriege geſchmolzen und jegt 
kaum 4000 Kamitien. Jedes Dorf hat 
feinen eigenen Richter, mebrere Dörs 
fer einen Jubaſchi. heilt fih in 
mehrere Diftricte. 2) Der Diftrict glei⸗ 
chen Nabmens hat zur Hauptſtadt 3) 
8, am Kbobjaltfhai, hat Mauern 
und Wachtthürme, Schloß, 430 Häus 
fer, fonft eine Gewehrfabrit; 4) f, 
Suba. Kuban, Flußin ruſſiſch Aften, 
entipringt am Eibrus, trennt Tſcher— 
Baffien von der Statthalterſchaft Kaus 
Bafien und von dem Lande der Tſcher⸗ 
nomorsfen,, nimmt viele Gemwäffer 
(Koiden, Uruk, Baba u. a., zufams 
men 29) auf, fällt nad einem Laufe 
von 77 Meiten in mehreren Armen, 
die viele Infeln (Kopie, Zaman u, 
a.) und Limans bilden, ins ſchwarze 
und aſowſche Meer. Bon ibm bat eis 
ne Steppe (kubaniſche Steppe) in 
Kaukaſien, im Lande der tfchernos 
morstiichen Kofafen, ben Rahmen; 
fie hat viel Sumpf und Sand, mit 
pnterliegendbem Kalkſtein, kein Holz, 


Fubenskoẽ 


doch auch fruchtbares Land, das nur 
nit cultivirt iſt, und erſtreckt ſich 
vom K. bis zum See Boltſchei und 
zum Kluffe Manytſch; wird von Ro⸗ 
maden durhzogen. R.:Roaai(k. 
Rogaier), haben ihre Wohnfige om 
Kuban, in der Provinz Tſcherkeſſien, 
und am Kuma in Kaukaſien (afiat. 
Rußland) , ſtehen unter ruſſiſchem 
Schutze, find ungefähr 55,000 Köpfe 
ſtarkz leben nomadifch, bıben eigene 
Fürſten, Adel und Volk, tbeilen ſich 
in mehrere Stämme, 3. B. Monsia: 
romzi , Kaspolat, Mangut u. a. 
Waren fonft ſehr mächtig (befonders 
unter Dſchingiskhan), wohnten am 
Kuban, Don, Manytſch, wurden 1783 
durch die Ruffen geſchwächt, ein Theil 
aber in die Statthalterſchaft Jekater 
rinoslaw verfegt. Kubbabiſch— 
Araber, freyer Volksſtamm in Ru⸗ 
bien, weſtlich und ſüdweſtlich vor 
Dongala, in der Wüſte Babionte. 
Einige Leute derſelben ziehen im fans 
be berum, um den Koran vorzulefen 
und zu erklären. 

Kubbeh Veſir, Rechtsgelehrte, vor 
denen 7 mit dem Großvezier unter Ee⸗ 
liman I. eine Art Reichsrath bilder 
ten und bey verwidelten Redtefage 
inquirirten, 

Kubenskoe, See in ber Stattheb 
terfchaft Wologda (europ. Ruflandı 
empfängt den Kubang und viele # 
dere Flüſſe, fließt durch die Rahah 
foja-Suchona ab. Der Kubenshl 
Kanal verbindet durd die Porofon 
Ha die Scheckna, dadurch den fafpl 
fchen See mit dem Eismeere. Kube⸗ 
ſchatz, ſo v. w. Kubitſchi. Kobin, 
4) Bezirk in der Geſpanſchaft Arva 
bes Königreiches Ungarn (Kaifertd- 
Öfterr.), mit dem Marktfleden Alſe⸗ 
Kubin, Gongregationsort mit 1150 
Einwohnern, an den Arva. 2) Du 
an der Donau, in bem deutſch » da 
natifchen Regimente der Banat-Mili 
tärzrenge (Kaiferth. Öfterr.); hot 200 


Kuchen 


Einw. Kubinskos, ſo v. w. Ku⸗ 
bensfoe. Kubitſchi, Diſtrict im 
Khanat Kailak, der ruſſiſchen Pros 
vinz Dagheſtan, in einem Thale, be⸗ 
wohnt von 13,000 Familien in drey 
Stämmen (Madſhar, Konak, Kach⸗ 
latſch); die Einwohner find Muham⸗ 
mebaner,, wollen vom Europäern abs 
ftammen, haben ordentliche Häufer, 
zeinlih im Innern mit Geräthe eus 
zopäifcher Art; zerfchneiden ihre Tod⸗ 
ten, bie Witwen haben Erlaubniß, 
verfchleyert zu verſchiedenen Zeiten des 
Nachts zu erfcheinen, um Liebhaber 
abzuwarten ; ftehen unter einem Ras 
the von 24 Mitgliedern, welcher jähr- 
Lich gewechfelt, leben friedlich von dem 
Gewinne der Viehzucht. 2) Hauptſtadt 
in einem engen, unfruchtbaren Thale; 
bat befeftigte Häufer mit Schießſchar—⸗ 
ten , 6000 Einwohner, welche Tuch, 
Shamis (Kubitſche Shamls), 
Gewehre u. f. mw. fertigen und ans 
fehnlihen Handel treiben. 

uhen, alles Badwerk, außer 
Brot, Semmel und von Gemmelteig 
bereitetes einfaches Gebäd (wie Zwie— 
bad, Brezeln u. f. w.), bad vom 
Bäder oder in Dausbaltungen und 
Küchen aus gemeinem Meble, mit Zus 
tbat von Butter, Eyern u. f.w., ges 
baden wird, alfo mit Ausnahme von 
Zorten, Pafteten und Gonditorgebäd, 
Der Kuchen wird in dem gewöhnlichen 
Badofen, in einer Kochmaſchine oder 
Bratröhre gebaden. Um die untere 
Site des K.8 reiner zu erhalten und 
wohlſchmeckender zumachen, fest man 
ihn auf einem eifernen Bleche (K us 
chenblech), auf welches man ein mit 
Butter oder Schmalz beftridhenes Pas 
pier gelegt hat, in den Ofen. Mans 
chem K. gibt man aus freyer Hand 
feine Geftatt, ynd er heißt alsdann 
Stollen, Striegel, Brezel 2c. Beſon⸗ 
dere Arten des K. find noch Spritz-, 
Pfannens, Eifen-, Waffels, Pfeffers 
fuden u. ſ. w. X. werden gemeins 
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hin für eine ungeſunde Speiſe erklärt. 
Es kommt zunächſt darauf an, von 
welcher Art Ki die Rebe ift. K., zu 
welchem vieleFettſtoffe, beſonders Speck 
und andere ſchwere Fettarten, oder 
Quark, Mandeln u. f. w. kommen, 
erheiſchen natürlich ſtärkere Verdau— 
ungskräfte, als ein leichter K. mit 
nur wenigem Butterteige oder anderen 
einfachen Stoffen. Man klagt die K., 
zu denen viel Hefen kommen, als 
ſchwer verdaulich an; hier trifft aber 
der Vorwurf nicht die Hefe, ſondern 
den ſchweren Mehlteig, der ohne He⸗ 
fen nicht aufgehen würde, und auch 
mit dieſem (wie in Stollen und ähns 
lichem Gebäde) immer nod klebrig 
bleibt, Ein Hauptaugenmerk bey der 
Kudpenanfertigung ift das gehörige 
Ausbaden berfelben, wofür die wahrs 
zunehmenden Vortheile bey jeder Kus 
chenart verfhieden find. K., die nach 
dem Baden noch zäbe und kloßig 
(fchliffig) bleiben, auch um beswils 
len unſchmackhhaft find, find immer 
eine ungefunde Speife. Auch find 
warme 8. in den mehrften Fällen, 
nähmlich in allen denen zu vermeiden, 
ober nur mit Borfiht zu genießen, 
wo der Gährungsproceß, unter dem 
fie den Verdauungskräften angemeffen 
werden, erft unter dem Erfalten zu 
völligem Ende kommt. Dieſes trifft jes 
doch nicht aufgewärmte K., die blos 
durch die Zuthat von Fettitoffen, die 
fie dann gewöhntih noch erhalten, 
ftärkere Verdauungskräfte in Anſpruch 
nehmen. Der mehrfte Mißbrauch im 
Kuchengenuße wird badurd) getrieben, 
daß fie als Ledereyen feltneren Ges 
nuffes zum Übermaß verleiten, ober 
daß fie zur ungewöhnlichen Zeit, oder 
beym Nachtiſche, nach bereits erfolgter 
Sättigung mit anderen Speiſen, ge— 
noffen werden. Daß jedoch K., unge— 
achtet zuihnen bie nabrhafteften Mehl⸗ 
arten und überhaupt reichlide Nah— 
zung gebende Stoffe fommen, bey uns 
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ausgeſetztem Genuſſe dem Nahrungs⸗ 
bedürfuiffe nicht fo mie die Brotſor⸗ 
ten zufagen, erhellt daraus, daß nicht 
leicht Jemand, der auch täglich ſich 
Kuchengenuß nad feinem Gefhmade 
verfhaffen kann, baraus ein Surro— 
gat für Brot maden wird, fondern 
jeder bey wirklichem Hunger Brotges 
nuß, zu Eräftiger Sättigung, auch 
dem lederften K. vorzieht. 

Kuchl, Marktfleden im Kreife Salz⸗ 
burg deskandes ob der Enns (Kaiferth. 
Sfterr.), an der Salzaz hat gegen 600 
Einwohner. 

Kubelftaart, Markıfleden in ber 
Provinz Utrecht (Königreich der Nies 
derlande); bat 2100 Einwohner. 

Rudern, bezeichnet den Enurrenden 
Laut des Birkhahns. 

Kudu (antilope strepsiceros L.), Art 
aus der Gattung Antilope, aus Süd⸗ 
afrika; lebt nit in Rudeln, hat zus 
fammengebrüdte, lange , gelerhte, 
fpiralförmig gewundene, gelielte 
Börner, weißen Rüdenftreif, mebres 
re Querſtreifen auch auf dem Geſichte, 
am Kinn einen Bart, am Halfe eine 
Mähne, fpringt ſehr hoch, Hat gut 
ſchmeckendes Fleiſch; von der Größe 
eines Hirſches. Weibchen ungebörnt. 

Kübel, 1) ein hölzernes, oben offenes 
Gefäß von ziemlich gleicher Weite und 
Höhe, zu ſehr verſchiedenem Gebraus 
de; daher Waſſer⸗, Melk⸗, Berg⸗ 
kübel (vgl. Eimer); 2) Wannen ober 
Kufen, worin das Alaunleder gebeigt 
wird; 3) ein Kaften, in welchem bie 

Scieferblöde in die Höhe gezogen 
werben; bie eine ſchmale Seite kann 
mit einem Schieber geöffnet werden; 
4) in Zinnbergwerfen ein Maß von 
3 Kannen oder 3 Gentnern; 5) ein 
Koblenmaß, — 3 dreöbner Scheffel. 

Küche, 1) dasjenige Gemach in einem 
Daufe, weldyes zu Zubereitung der 
warmen Speifen beftimmt und einges 
richtet ift. Jede K. muß feuerfeft, bel 
und bequem feyn; Größe, innere Eins 
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richtung und Ort ber Anlage muß fi 
nad dem Haufe, der Familie und 
nad dem Unterfchicbe der Stadt: und 
Landwirthfchaften richten. In ben 
Häufern der Vornehmen legt man bie 
K. in einem Seitengebäube oder doch 
entfernt von den Wobnzimmern am, 
um nicht durch den Geruch mander 
Speifen, oder wobl gar durd ben 
Rauch beläjtiget zu werben. Wo diefes 
nicht möglich ift, legt man bie K. in ben 
Gouterrains, ober doch dem Parterre 
an; nur wenn ein Haus für mebrere 
Kamitien beflimmt ift, wird in jedem 
Stodwerke eine K. angelegt, und 
bann ift vorzüglih Rüdficht auf Feuers 
feftigfeit nöthia 5 unter den Zußböben 
ſolcher K.n müffen die Ballen zu meh⸗ 
rerer Keftigkeit durch Döbelhölzer vers 
bunden werden. In geringeren Bür 
gerhäufern legt man bie K. gerne in 
der Nähe ber Wohnftube an, um den 
Rauch des Stubenofens in die Küde 
leiten gu können und fo eine Effe zu 
erfparen. In Frankreich und übers 
haupt in füdliheren Ländern iſt ge 
wöhnlih bie K. zugleich das Wohn 
gimmer. Der Haupttbeil der K. if 
ber Küchenherd, weicher ganz frey 
ſteht oder an eine Wand gelegt if, 
und üder weldem die Küdenelfe 
angelegt ift, deren Mantel bödftensd 
6 1/2 Fuß von bem Fußboden entfernt 
feyn darf. In der K. find ferner bis 
weiten ein Keffelofen angebradt, Re 
gale zu Aufftellung der Kochgeſchitte, 
als Tellers, Schüffels, Topfbreter, 
ein 3 1/2 Fuß bober Schrant (Kir 
chenſchrank), inwendig mit Regalen, 
deffen Dede als Tiſch (Küchentiſch) 
gebraucht wird. Zu Abführung Mt 
Unreinigleiten muß in ber einen 
Seitenwand ein Gußſtein angebradt 
werden, daher man die K. nicht gerne 
an der Hauptfronte eines Haufes an» 
legt. Neben der K. ſucht man eine Eprb 
fevorratbölammer (Küchengewöl⸗ 
be) anzufegen. Bey Landwirthſchaftes 
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ift neben ber K. auch häufig der Bad 
ofen angelegt, beffen Feuerloch und 
Rauchabzug in die KR. geht. Ein häus 
figer Fehler der K.n ift, daß fie raus 
chen, d. 5. der Rauch zieht nit 
fhnel durch bie Eſſe ab, fondern 
verbreitet fich in der ganzen K.,auch 
wohl in anftoßende Gemäder; bann 
Eann die Schuld an ber Effe liegen, 
ober daran, daß die Sonne durch ein 
Fenſter auf den Herd ſcheint; im ers 
fteren Kalle muß durch Änderung der 


Effe, im zweyten durch einen Fen⸗ 
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lich vertiefte Ort, wo bey den Färbern 
das Feuer unter dem Keſſel angemacht 
wird. 4)Aufeinem@ehau, wo eben Holz 
gefällt wird, eine von Reißbündeln aufs 
geführte K., in welcher die Holzhacker 
ihre Speifevorräthe aufbewahren, fidy 
etwas kochen, bey gar zu ſchlechtem 
Wetter augenblidtihhen Schug finden, 
und wo fi ber Forſtbeamte während 
ber Abfahrt des Holzes aufhält. 5) 
Die Zubereitung warmer Speifen. €) 
Diefe Speifen felbft, fo: eine gute 
Küche führen. 


fterladen oder Vorhang abgeholfen Küche, Infelin der Weichfel, im Kreife 


werden. Verzicht fi der Rauch, wenn 
die Küchenthüre offen fteht, fo tft dieſes 
bie Anbeutungz daß ein von unten 
tommenber Luftzug nöthig ift; dieſen 
bewirkt man durch eine ftarfe Röhre 
oder Boffe, weldye in bas Freye geht 


und fih unter ber Eife öffnet; iſt 


vielleicht der Keller gerabe unter ber K., 
fo kann ein in bemfelben angebrach⸗ 
tes und mit einem Gitter verfchloffes 
ned Loch gute Dienfte leiſten; ober 
man fchneibet in ben unteren Theil der 
Küchenthüre eine Öffnung, oder macht 
eine fogenannte Taſche, die aus eis 
nem ſchräg aufwärts gehenden Brete 
beftebt, welches mit zwey breyedigen 
Bretern an bie Thüre befeftiget wird, 
Sind in einer K. mehrere $euerftels 
Ien, fo fann bem Rauchen oft nur bas 
durch abgeholfen werden, daß man bie 
Dede hoch macht, fpigig wölbt, oder 
ſchräg nach ber Effe zu einziebt. Diefes 
ift auch nöthig, wenn in der K. Kleifch 
geräuchert werden foll, indem da, wo 
bie Dede enger wird, ftarke Balken, 
ober wegen ber Feuersgefahr beffer 
Eifenftangen, eingemauert werben, 
auf welde man bie Spiefe mit dem 
zu räudernden Kleifhe hängt. 2) 
Auf Schiffen ift bie K. gewöhnlich im 
Raume und zur Sicherheit mit Kus 
pferblech ausgefchlagen, und hat, wes 
nigftens auf aroßen Schiffen, einen ge= 
mauerten Schornflein, 3) Der gewöhne 


Marienmwerber, des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Marienwerder, mit 
31 Däufern, neben welcher noch meh» 
zere Eleine, zum Theile bebaute 
SInfeln liegen, bie ehedem alle zu⸗ 
fammenbingen und bas beträdtlidhe 
Küchenwerder ausmadten, wels 
ches 1665 durch einen Bruch in mehrere 
Inſeln getheilt wurde; feit diefer Zeit 
geht der Weichfelftrom, der fonft längs 
der fogenannten weißen Berge floß, 
durch diefen Bruch, ber, fo wie bie 
Inſel felbft, die Küche genannt wirb, 


Küdhen»garten, Garten, in dem 


Küchengewächſe vorzugsmweife, andere 
Pflanzen aber nur in fo weit cultis 
virt werben, al& bie Zucht von jenen 
baburdy nicht Abbruch Leidet. Gefor⸗ 
bert wird bafür, baß er eine freye 
fonnige Sage, einen durch Düngung 
gut vorbereiteten Boden und Wafler 
in der Nähe babe, für den Anbay 
von Küchengewächſen zweckmäßig in 
Beete und Rabbaten, mit dazwiſchen 
laufenden Gängen, ‚abgetheilt ſey; 
ferner, daß er verftändig und nad 
Bebürfniß nt Gewächſen, in einer . 
Folgereihe wie es die Jahreszeit ers 

fordert, burh Sämereyen und An« 
pflanzungen (wofür die Unterhaltung 
von Miftbeeten barin zugleich von 
Vortheil ift) beftellt, daß er von Uns 
traut rein gehalten werbe u. f. w. 


(©. F. H. H. Lüder's Briefe über 
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die Beftellung eines Küchengartens, 
3. Aufl., Hannover 177883). 
Kühen:gewädhfe, Gewädfe, bie 
theild zum Anbau in dafür einges 
richteten Dausgärten, theild Gärts 
nern zum Handel dienen und in eis 
genen Küchengärten mit Vortheil für 
bie Küche eultivirt werden; fie zerfal— 
len in folgende Klaffen: 4) Kohlg es 
wächſe (außer Koblarten, auch Spis 
nat, Melde, Kreffe); b) Wurzelges 
wäch ſe (Möhren, Rüben, Stedrüben, 
rothe Rüben, Mangold, Paſtinak, Sel⸗ 
lerie, Rhapontica, Scorzoneren, Ret⸗ 
tige, Radieße Meerrettig, auch wohl als 
Knollengewächſe, Erdbirnen u. Kartof: 
fein);ce)3wiebelgemwächfe(gemeis 
ne Zwiebeln, Knoblaud, Schalotten, 
die verfchiedenen Raudarten);d) & as 
latgewäcdfe(Lattih, Endivien, Ras 
punzel u. m.); e) Hülfenfrüdte 
(Erbfen, Bohnen); f,äpfelfräus 
ter (miteßbaren Früchten, Surfen, 
Kürbiffe, Melonen); g) Spargel: 
fräuter(Sparget, Hopfenteime);h) 
Blumenfrüdhte gebende (mit 
eßbaren Blumendolden, Artifchofen, 
Garbonen, Blumenkohl) ;i)Beerens 
Eräuter(Erdbeeren)yk)Gemwürzs: 
pflanzen (Majoran, Kerbel, DIE, 
Kümmel, Bafilite, Boretfh, Zen» 
el, Thymian, Gauerampfer, Sals 
bey, Lavendel) u. m. a. 
Küden:fchelle, 1) (gemeine X, 
anemone pulsatilla), deutſche Berg« 
pflanze, mitgroßer, purpurvioletter, 
außen weiß zottiger Blume, doppelt 
gefiederten, eingefchnittenen, zottigen 
Blättern, blattartiger, vielfpaltis 
ger Hülle, und geſchwänzten, zottigen 
Samen; wegen ber ihr im frifchen 
Zuſtande eigenen brennenden, ſich dem 
darüber abgezogenen Waffer mittheiz 
lenden Schärfe zu den Giftpflangen ge» 
rechnet, oft mit der folgenden verwechs 
ſelt; officinell, ehedem als herba pulsa- 
tillae volgaris, od. herba nolae culina- 


rs.2)Shmarze oder Wieſen⸗K. 


Kügelgen 


(anemone pratensis), mit boppeli 
gefiederten, benen ber Möhre ähnli— 
hen Blättern, Beineren, ſchwarz— 
violettblauen, oder bräunlich ſchwarz— 
blauen, Eeineren Blütben, an ber 
Spige zurüdgebogenen Blumenblät: 
tern, auf fonnigen Höben, Zriften 
und fandigen Beldern, Eräftiger als 
bie vorige und befhalb zum Ar 
neygebrauche vorgezogen; entbältte 
fharfen Pflanzenftoff in folcher Mix 
ge, daß er bey dem Bereiten bes Er 
tractes die Augen und Refpirations 
organe des Arbeiters heftig reizt. Das 
über große Mengen beftillirte Walır 
fegt Anemonenkampfer ab. DO fficinel: 
das Kraut, ber frifche Saft, das aus 
dem Safte bereitete Ertract, das 0% 
gezogene Waffer (herba, succus er- 

pressus, extractum, aqua pulsatills 

nigricautis), gegen ſchwarzen Staar, 

Zleden der Hornhaut, Gicht, Rhie— 

matismus, Lähmungen, Melanchelit 

bösartige Geſchwüre, Knodenfrif | 
u. f. w.; auch in der homöopathiſche 

Heilmittellehre als ein überaus kräf— 

tiges Heilmittel empfohlen, 


Küchlein, das junge Huhn, fo lang 


ed von der Mutter geführt wire. 


Küddow (Küdde), Nebenfluß der Re⸗ 


ge; entſteht im Kreiſe Fürſtenttem, 
des preußiſchen Regierumsssuirkee 
Köslin, aus dem See Silerbed, 


unweit der Stadt Bublitz z tardiärft 


mehrere Seen, macht eine Tut 

bie Grenze zwifhen Pommm wid 
MWeftpreußen, und fällt bey Us (mM 
Kreife Chodzefen) in die Mege. 


Kügelgen, 1) (Gerhard von), art. 


1752 zu Bacharach am Rhein, Ge 
ſchichts/ und Portraitmabler, Yr% 
feffor an der Kunftafademie zu Dres 
den und Mitglied der Akademie t 


Petersburg und Berlin. Der frik 


zeitige Trieb desfelben zur Mabterıy 
fiel auf, allein da man in jener Ge— 
gend von Mahlerey nidt viel bielt, 
fo wurde K. zum Studiren beftimm: 


Kügelgen 


und beſuchte im 15. Jahre das Sefuis 
ten» Gollegium zu Bonn. Rah dem 
im 2. Jahre darauf erfolgten Tode 


bes Baters erhielt K. endlich von feiner ° 


Mutter die Einwilligung, fi ganz 
der Kunft zu widmen, und wurde Schüs 
ler bes Geſchichtsmahlers Januar Zick 
in Koblenz, machte audy bald bebeus 
tende Fortſchritte, und der Geſchichts⸗ 
und Portraitmähler Feſel übernahm 
unentgeldlidh die weitere Ausbildung 
bes jungen Künſtlers. Nach drey Jah— 
ren reifte er, großmüthig vom Kurs 
fürften Maximilian unterftügt, nad 
Rom und bildete fi dort zum volls 
kommenen Künftler. Die franzöſiſche 
Revolution gerbinderte fernere Uns 
terflügungen und K. reifte mit eis 
nem jungen Liefländer nah München, 
um bort durch Portraitmahlen Unters 
halt zu befommen. Als der Lord Bris 
ſtol bald darauf nah Münden kam, 
kaufte er mebrere Arbeiten 8.6 und 
both ibm auf unbeftimmte Zeit 100 
Ducaten an, um zu reifen. Allein K. 
begleitete aus Freundſchaft und Dans 
barkeit feinen jungen Freund nad 
Riga und fand dort hinlängliche Bes 
fhäftigung.K. reifte 1799 nah Pes 
tersburg, wofelbft er die ebrenvolls 
ſten Aufttäge des Eaiferlihen Hofes 
erhielt. Nach einigen Jahren heira— 
thete K. ein Fräulein von Manteuffel 
und befudte inzwifhen das Vaters 
land und das Mufeum zu Paris, 
1805 wählte er Dresden zu feinem 
Aufenthaltsorte, ward bort Profeffor 
an der Kunftafademie und arbeitete 
bafelbft vieles Treffliche, ward jedoch 
ben 27. März 1820 bey abendlicher 
Rückkehr von feinem zu Lochwitz ge— 
legenen Weinberge, unweit der Ghaufs 
fee, durch die Hand eines Raubmörs 
ders, bes Artilleriften Kalkofen, durch 
mehrere ibm mit dem Säbel beyge: 
brachte Wunden ermordet. Die Werte 
diefes Künftlers können ſowohl in 
Hinficht der Compoſition, der Zeichs 
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nung unb des Golorifs als ächte Meis 
ſterwerke betrachtet werben. Zu ben 
vorzüglichften derfeiben gehören: feis 
ne Magdalena und Sobannes, die 
Portraits von Schiller, Herder, 
Goethe, Wieland, ein Amor u. a, 
m. 2) (Karl von), Zmwillingsbruder 
des Vor. demſelben mit zärtlicher Riebe 
anbängendb und mit ihm eine außerors 
dentliche Ähntikeit habend, eben fo 
Studien, Gefhmad und Schidfale 
theilend. Wie jener foßte er zur Mah⸗ 
lerey eine frübe Neigung und erbielt, 
wie der Vorige, nad feines Vaters 
Zode, die Erlaubniß zum Studiren 
ber Kunft. Er fand an der Landſchafts— 
mableren das meifte Vergnügen und 
warb dem in biefer Vorzügliches lei» 
ftenden Mahler Schüg in Frankfurt 
zum Unterricht übergeben. Egäter kam 
er, wie fein Bruder, zum Mabler Bes 
fel, reifte, wie jener, nah Rom unb 
blieb dort, vom Lord Briftol befchäfs 
tigt und unterftüst, während fein 
Bruder nah Münden ging. Später: 
bin folgte er dem Legteren nach Liefs 
land und nad Petersburg, wo er vom 
Kaifer Paul, mit 3000 Rubel Gehalt, 
als Mitgtied ber Akademie angeftellt 
wurde, Er heiratbete nun bie. Schwes 
fler der Gattin feines Bruders und 
unternahm 1803 eine Reife nach ber 
Krimm, wo er vorzüglich Landſchaf⸗ 
ten ſtudirte. Er hätt ſich jegt theils 
zu Petersburg, theils in Liefland auf 
dem Gute feines Schmwügers, von 
Manteuffel, auf, und feine Kunfts 
werke befinden fi tbeils in der 
Berlaffenfhaft des Lord Briftol, 
tbeilg in Petersburg, Riga, Berlin 
und anderen Orten. Seine mahleris 
fhe Reife durch die Krimm erfchien 
zu Petersburg 1823. 1825 bereifte er 
Kaukafien und Armenien, Eine treff: 
lihe Sammlung von 50 landfchaftlis 
den Gemäblden aus der Krimm und 
eben fo viele aus Finnland verfertigte 
er für den Kaifer Alerander, und im 


Kügelgen 
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Beſitze des Künſtlers befindet ſich nich Kühn (Kart Gottlob), 


ein großer Atlas mit Zeichnungen und 
Anſichten aus der Krimm. 
Kühebach, Marktflecken im Landge—⸗ 
richte Aichach, des Oberdonaukreiſes 
(Baiern); hat 550 Einwohner; liegt 
unweit der Paar. 

Kühlende Mittel (refrigerantia), 
Mittel, die in Blebern und überhaupt 
bey krankhafter Dige im Körper zu 
deren Minderung dienen, Außer bem 
natärlidften, dem Kalten Waſſer, 
äußerlich als Bab,, umſchlag und 
Übergießen , innerlich als Getränk, 
aud Eis, äußerlich aufgelegt, nebft 
Falter Luft, gehören mineralifhe und 
degetabilifhe Säuren und mit diefen 
gebildete Salze, befonderg Salpeter, 
biefe auch wohl ale Kühltrank in ei. 
nem Julep gereicht, fäuerliches Obſt, 
Eimonadentran?, fäuerlihe Gelee’ 
u. f. w. hierher. 

Kühl-geräthe, bey Deftillation des 
Branntweines, auch deſtillirter Wäſ⸗ 
ſer, zur Berbichtung der übergehen: 
den Dämpfe in tropfbare Flüßigkeit 
beftimmte Gerätbfchaften; nahment> 
lich achören hierher: das Ki bifaß 
(dolium refrigeratorium), mit oft zu 
erneuerndbem, möglichft altem Waſſer 
gefülltes, geräumiges Gefäß, durch 
welches ein Kühl rohr (refrigerator) 
ſchräg abwärts hindurch geht, oder audy 
ſchlangenförmig, als Kü bifdhlans 
ge, fih mwindet, von inwendig vers 
sinntem Kupfer ober Zinn, auch wohl 
bon Glas, deſſen obere Öffnung ben 
Schnabel des Helms aufnimmt, und 
aus deſſen unterem Ente die abgezo⸗ 
genen Flüſſigkeiten ausfließen. 
Kübling (eyprinus idus L.), Art ber 
Karpfen, dem Aland fehr ähnlich, 
bob mit biderem Kopfe und Körper 
und größeren Kloffen, hellerer Kar: 
be, rothen Bauchfloſſen. Fleiſch iſt 
gut und weiß; lebt in mehreren 
Flüſſen Eutopa's, hat gegen 70,000 
Eyer. 


Kühn 


geboten zu 
Spargau im ehemahligen Stifte Mer: 
feburg 1754, feit 1785 auferer 
bentlicher, feit 1802 ordentlicher Pre: 
feffor der Medicin zu Reipzig. Unter 
feinen zabtreihen Schriften nennın 
wir ale ausgezeichnet: Geſchichte der 
mediciniſchen und phyſikaliſchen Ei, 
tricität, 2 Thler, Leipzig 1783 un 
85; Bibliotheca medica ordine me 
thodico disposita, Seipzig 1794 5 dir 
neueften Entdeckungen in ber phrfis 
Palifhen und mebdicinifchen Eiektri- 
eität, 2 Thle., Leipzig 1796 und 97; 
Sammlung königlich fähfifher Mu 
bicinalgefege, Leipz. 1809; gab auf 
mit K. Weigel Stalienifche mediti— 
nifh = dirurgifche Bibliothek, oder 
Überfegungen der Auszüge aus den 
neueften Schriften italienifcher Ärzte 
und Wundärzte, 4 Bde., Leipiig 
17935—97, auch pbpfifch » medicini 
ſches Journal, nah Brabdley un 
Willich, für Deutſche bearbeitet, mit 
Driginalbepträgen , 3 Zahrgänzt, 
Leipzig 1800-2, auch Repertoriun 
der neueften Erfahrungen englifder 
Gelehrten, aus dem Fache der Phw 
fit, Medicin und Gbirurgie, 6 Ok, 
Leipzig 1803, heraus; nahm one 
ner Menge anderer Gammlunza 
und allgemein umfaffenver Srift 
Theil, überſetzte auch viele ausländ- 

ſche mediciniſche Schriften, gröft® 

theils mit VBermehrungen, gab ud 

mebrere alte Werke in neuen Auto 

gen mit Vermehrungen heraus. Seu 
Dauptverdienft ift bie von ibm angt⸗ 
legte vollftändige Ausgabe der alte 
griehifhen Ärzte, die in der Urfpres 
de, mit lateiniſchen Überfehungs, 
unter dem Titel: Medicorum grasch" 
rum opera, quae exstant, von pir 
pofrates, in 3 Bden., 1825—27, olt 
21.—23. Bd.; Galen, von 1821 bi 
Ende 1828, in 17 Bdn., wozu 1829 bil 
30 noch 3 Bde. zur Ergänzung von 20 
Bon. tommen werden; Arctdos, ind 


Kühnheit 


Bd., als 24., 1628 zu Leipzig erſchlenen 
ſind. Von ſeinen vielen akademiſchen 
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12 Städte; in der Nähe guten Süd⸗ 
früchtenbauz Mofchusthiere. 


Schriften ift eine Sammlung unter Külsheim, Stadt im Bezirksamte 


dem Zitel: Opuscula acad. medica 
et philologica, collecta, aucta et 
emendata, veranflaltet worden, wo—⸗ 
von 2 Bbe,, Leipzig 1827 und 28, er⸗ 
fhienen find. 

Kähnheit, eine Begleiterin des 
Muthes; befteht in der Beratung 
der Gefahren bey einem Unternehmen, 
das gleichwohl von diefen bedroht iſt; 
die Gefahr muß aber offen vorliegen, 
wenn die Handlung eine kühne feyn 
fol; doch kann aud die Gefahr aus 
Leichtfinn zu gering angefchlagen wers 
den. Iſt der Zweck des Kühnen ein 
edler, fo bat fie, wie der Muth, ih⸗ 
ze Verdienſtlichkeit, wie wenn es die 
Rettung eines Menfchenlebens in eis 
nem brennenden Haufe gilt. 
Kühnsl (Ehrifian Bottl.), geboren 
zu Leipzig 1768; war zuerſt außerors 
dentlicher "Profeffoer der Philoſophie 
in Leipzig; ward 1801 als orbentlis 
cher Profeffor der Beredfamkeit und 
Dichtkunſt nach Gießen berufen und 
ift jest Doctor der Theologie und ors 
dentlicher Profeffor derfeiben, auch 
geheimer Kirchenrath. Vorzüglichſte 
Striften: Observationes ad Nor, 
Testamentum ex libris apogryphis 
Vet, Test., Leipzig 1794 5 mit 3.6. 
Belthufen, Commentationes theolo- 
gicae,6Bde., ebend. 1794—99 ; Pe- 
ricopae evangelicae, 2 Bde., ebend. 
1796— 973; die Pfalmen metrifch übers 
ſetzt, ebend. 1799; $. Aur, Proper- 
tii carımiua, 2 Bde., ebend. 1805 5 
Comment. in libros Nov. Test. hi- 
sturicos, ebend. 1807—1B, neue Aus⸗ 
gabe 1822—27. Auch hat er in den 
Jahren 4800-1805 mehrere Schrifs 
ten des berühmten Rectors I. 5. Fi⸗ 
fcher herausgegeben. 
Kueitfheufu, Stadt am Kinda, 
in der hinefifhen Provinz Setſchuen; 
hat lebhaften Handel, Herrſchaft über 


Bifhofsheim, des Main» und Zaus 
bertreifes (Baden), liegt am Mühls 
babe; bat 2000 Einw., Hoſpital; 
gehört dem Kürften von Leiningen. 


Kümmel, 1) die Pflanzengattung Ga» 


zum; 2)insbefondere aldgemeiner 
K., deren Art: c. carvi;, 3) (Küm⸗ 
melfamen, semen carvi), länglidjs 
eyförmige , geftreifte, etwas ge= 
krümmte, fpigige, grünlidh » braune 
Samen, von gedachter Pflanze, kräf⸗ 
tiger und größer von der in Gärten, 
alde Gartentümmel, oder au 
auf Feldern ceultivirten Pflanze, als 
von der auf Wiefen wildwachſenden 
(Wiefentümmel); als beliebtes 
Kühengewürz für Suppen und Brüs 
ben bekannt, au zu Kuchen, Bad 
wert (Kümmelbregeln‘, zu 
Käfe , unter Brod , au ärztlich 
als blähungstreibendes, magenſtär⸗ 
kendes Mittel, in Yulverform, doch 
häufiger im Theeaufguß und geiftigen 
Auszug benußt, am verbreitetften durch 
Deftillation von Branntwein über 
K. (Kümmelbranntwein) oder 
aud; als Zufag zu Aquaviten u. f. w. 
4) Auch Samen anderer Pflanzen, 
die im Gefhmade diefen gleichen oder 
ähnlich find, dann mit Zufägen, ‚wie: 
a) Krons auh Muttertümmel, 
Samen von cuminum tyminum ; b) 
Shwarztümmel, Samevon ni- 
gella sativa;c) welfher K., Samen 
von lavendula stoechas ; d) wilder 
K., Samen von sisou ammi; e) Has 


fentümmel, Samen von lagoecim 
cuminoides. 


Kümmel-aquavit, ein Braun! 


wein, der auf Kümmel abgezogen iſt; 
wird doppelt und einfach befonders 
gut in Danzig bereitet, 


Künfteln, der dem Ratürlichen ente 


gegengefegte Febler des Style, wo zu 
große Kunft angewendet ift, oder das 
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Beſtreben zu beutt. bervorblidt, Kunft 
anzumwenden. Davon Künſteley. 

Künftler, f. unter Kunft. 

Rönktid, 4) mas mit Kunft vers 
fertigt ift; 2) von der Farbenges 

: bung eines Gegenftandes, welche 
von feiner natürlichen Farbe abs 
weicht, aber in bem Gemählde nö» 
tbig ift, um ihn zu heben oder in 

. bie Entfernung zu fielen; 3) von ber 
Ausführung oder Erfindung eines Ges 
mähldes, weliches mit Einſicht, Wig 
und Geſchick gemacht worden iſt. 

Künſthicher Moſchus (moschus 
artificialis, resina succini balsamica), 
ein pomeranzenfarbiges, ſtark nad 
Moſchus riechendes Harz, meldes 
durch allmählige Vermiſchung von 2 
Theilen gereinigten Bernfteimöhles 
mit 7 Theilen concentrirter. Salpes 
terfäure bereitet und bisweilen ans 
ftatt des wahren Mofhus, dem es 
jedoch an Wirkfamkeit weit nachſteht, 
angewendet wird, 

Künftliher Torf, eine Art Zorf, 
welcher auf der Infel Rügen bereis 
tet wird ; man nimmt ſchwarze Moors 
erbe, wie fie in Büſchen, Laden und 
Brüchen gefunden wird, madt fie 
mit Waffer zu einem dünnen Brey, 
mengt kurz gebadtes Stroh darunter, 
fireiht die Maffe über Ziegelformen 

- und trodnet die Ziegel zum Brennen, 

Künzelsau, Oberamt im Jartkreife 
( Würtemberg ); hat6 91 Q. M., 
29,000 Einw. , wird bewäflert von der 
Sart und dem Kocher, bringt viel Ges 
treide, hat gute Viehzucht, etwas Wein, 
Salz. Die Stadt K. ift Sig des Ober⸗ 

—amtes, am Koder, mit zwey Schlöf- 
fern , 2650 Einw., ftartem Ochſenhan⸗ 
dei nad) Frankreich 5 gehört zur Herr⸗ 
{haft des Kürften Hohenlohe» Ochs 
ringen. 

Küpe, 1) überhaupt ein hohles Gefäß, 
2) beſonders ſ. v. w. Kober, Kübel, 
Kufe; 3) ſo v. w. Blauküpe. 

Käraß, der Harniſch für Bruſt und 


Küraſſiere 


zuweilen auch Rüden, welcher, als 
Reſt der ganzen Rüſtung, chidım 
bey fämmtlihen DOfficieren und auf 
bey den Soldaten, jegt nur nod bey 
den Küraffieren gewöhnlich, beftimmt 
ift, diefe Theile gegen Hiebe und 
ferne Flintenſchüſſe zu fidern. Gr 
war von jeher von Eifen verfertigt 
und wurde ehedem meift von ſchwar—⸗ 
zem ober f[hwarzladirtem Eiſenbleche, 
wird jegt allgemein von blank polir 
tem Eifenblede getragen. Zuweilen 
belegt man das Eiſenblech aud mit 
Mefling. Ehedem verſuchte man 1 
in einigen Staaten (3. B. in Sad» 
fen), den Küraffieren ftatt der ſchwe⸗ 
ren eifernen K.e leichtere von gebrann⸗ 
tem Sohlenteder zu geben, jedod if 
biefe Mafregel nicht allgemein ges 
worden, Der K. muß oben fo meit 
ausgefchnitten feyn, daß der Küroffier 
beym Stürgen nicht dur den weit 
oben und vorftehenden K. Schaden 
am Hals nebmen ann, wie diefes 
ehedem bey den preußifhen K.n dur 
Fall war. Der 8. wird, wenn er 
bios Bruſtk. ift, durch Riemen, bie 
um den keib, um die Schultern und 
kreuzweiſe über den Rüden reiden, 
feftgef&nallt, oder er wird, wenn tr 
doppelt ift, durch Zräger ober Kies 
men zufammengebalten. 
Küraffiere, eine Art Reiterey, die 
den Nahmen von dem Küraf führrz 
den fie tragen ober ebebem trug. 
Ehedem waren alle Reiter 8., & 
aber fpäter Dragoner, Hufaren, üb 
lanen aufkamen, bemerfte man, dab 
es beffer fey, den größten Theil ber 
Reiterey leicht zu bewaffnen und nur 
einen Theil derfelben, etwa $-3 
fhwer bewaffnet zu loffen, ja man 
ging noch weiter und nahm den Kaa 
die Küraffe ganz und ließ ihnen nur 
die fchwereren Pferde und ftärteren 
Reiter, wie diefes bey der preußifäien 
Armee 1805—14 und aud ben dir 
ſäch ſiſchen eine Zeit lang der Zall mar. 


Kürbis 


Als aber bie franzöfifchen K. bewies | 


fen, daß der Küraß vermöge der wirk⸗ 
lichen Sicherheit, die er gewährt, und 
der vermeinten, die er den K.n ein 
flößt, eine nicht zu veraditende 
MWaffe it, nahmen ihn die preußis 
fhen K., bie in Frankreich gefuns 
denen erbeuteten doppelten Küraffe 
anlegend, wieder an. Aus demfelben 
Grunde wären eigentlidh die boppels 
ten Küraffe, weil der Rückenküraß 
den Soldaten auch auf der Flucht 
Schutz gewährt, nicht verweris 
lich. Die Waffen des K.es find jegt 
allgemein ein langer, gerader Pal⸗ 
laſch mit einem Korbe, Piftolen und 
Karabiner; man bat jedoch in neues 
rer Zeit nicht obne 
Grund vorgefchlagen, ihnen zu den—⸗ 
felben nody die Lange zu geben, unb 
fie fo zu den alten, im Mittelalter 
gewöhnlihen Speerreitern zu Mas 
hen. Kopfbededung der K. pfleat ein 
" Helm (ehedem wohl au ein Dut) zu 
feyn. Die K. gehören nebft den Garas 
biniers , die oft auch Küraffe haben, 
zur ſchweren Gavallerie und werben 
in der Regel zum Durdbreden in 
Maſſe, nicht aber zum Plänkeln ges 
braudt. In einigen Armeen heißt 
das Küraffierregiment, das fidh bey 
den Garden befindet und zunächſt zur 
Bewachung der Perfon des Fürften 
gebraudt wird, Garde du corps, 

Kürbis, 1) die Pflangengattung Cu- 
curbita, deren Arten dann durch Zus 
fäge von folgender unterſchieden wer: 
den, f. Sucurbita; 2)al6gemeiner 
K.die Art c, pepo ; kommt, als jähs 
rige Pflanze, aus geſteckten Kernen 
gezogen, auf jedem etwas fetten Feld— 
oder Gartenboden leicht fort, verbrei— 
tet fih dann mit feinen diden, edis 
gen, borftigen, äftigen Stengeln und 
feinen großen, berzförmigen, runs 
lihen, beynahe haarigen Blättern 
weit, rankt fih aud wohl mit feis 
nen dreyfpaltigen Gabeln an Zäunen 


anfceinenden. 
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oder anderen Gegenfländen in bie 
Höhe; die Blüthe ift gelb und ſteht 
einzeln an Seitenftielen, die kürzer 
als die Blattftiele find; 3) die aus 
ben weiblichen Blüthen erhaltene 
Frucht legterer Pflanze, von länglidhs 
eyförmiger Korm, inmendig aus eis 
nem weißen Rleifche beftebend, äus 
ßerlich mit gelber oder dunkelgrüner, 
fonft audy verſchiedentlich aefärbter, 


auch wohl mit dunkeln und lichten Far— 


ben gefchedter, glatter, doch auch wohl 
gerippter, ober mit feinen Borften bes 
fester Rinde. Man zieht fie von fehr 
verſchiedener Bröße, von der eines 
großen Apfels an bis zu 2 Fuß im 
Durchmeſſer und 70 Pfund Schwere, 
Daß fie im Herbfte reif find, erkennt 
man an der Veränderung der Farbe 
und ber Zrodenbeit bes Stieles. An 
einem trodenen Orte aufbewahrt u. 
nicht durch Werfen und Stoß verlegt 
erhalten fie fi lange. Ihr Fleiſch gibt 
als Brey (Kürbismug) gekocht 
eine gefunde, wenn auch nicht fehr 
nabrhafte u. auch nur wenig ſchmack— 
hafte Speife, wird alfo auf guten 
Tafeln gewöhnlich verfhmäht; ber 
ausgedrüdte Saft von gekochten &.n 
kann als Zufag zu Brod benugt wers 
den. Beffer taugen fie als Viehfutter 
für die Rinder und Schweine, 


Kürbis-kernmne (sewen cucurbitae), 


1) die länglichten zuſammengedrückten 
Kerne der Kürbiſſe, die in Menge ſich 
in der inneren Höhlung des Fleiſches 
derſelben finden; ſie ſind mit einer 
weißen Schale umgeben und enthal— 
ten einen milden Pflanzenſchleim 
nebſt Shl, weßwegen fie zu demulci— 
renden Emulſionen benutzbar, doch 
wenig in Gebrauch ſind. 2) Wenn 
man ſie völlig reif werden läßt, ſo 
daß fie in dem Kürbiſſe ktappern, 
kann mit Vortheil das Öhl aus ihnen 
gepreßt werden; der Rüdftand (ale 
Ohlkuchen) dient dann noch als Vieh⸗ 
futter. 
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Kuͤrſchner 


Kürſchner, zünftige Handwerker, 

welche allerley Pelzwaaren verfertis 

gen, als Wildſchuren, Pelzfutter, 

Pelzaufſchläge, Pelzröcke, Pelzwäm⸗ 

ſer, Pelzmühen, Pelzhandſchuhe, 

Müffe, Palatins, Pellerinen, Fuß— 
ſäcke, Schlittendecken u. ſ. w.; fie 

müſſen auch das Färben und Zurich— 
ten bes Pelzwerkes verſtehen; ferner 
haben fie das Recht des Rauchhan⸗ 
deld. In manden Gegenden find fie 
zugleih Baretmacher. 

Kürze, 1) Gegenfag ber Länge; 2) 

K. ift die Eigenſchaft des Styis, daß 

es nur fo viele Worte enthält, als zur 

Bezeichnung der Haupt: und Neben⸗ 
vorftellungen (der äfthetifchen Idee) 

nöthig find. Durch die K. wirb bie 
technifche Skonomie für ein äfthetis 
fhes Ganze ein beſtimmt abgefchlofs 
fenes Gebieth. Um aber kurz zu fchreis 

ben, ift es nicht genug, auffallende 

Fehler, wie Weitfchweifigkeit, insbes 
fondere Zautolsgien und Tiraden zu 
vermeiden ; in der gegenfeitigen Bes 
ſchränkung ber K. und Vollſtändigkeit, 
in der Beſtimmung des Mehr und 
Minder liegt vielleicht die größte 

Kunſt des Ausdruckes, beſonders wenn 
noch dazu die eigenthümliche Beſchaf⸗ 

fenheit des Stoffes und die Kafs 

fungsfraft "des Lefers in Betracht 
tommt. 

Kürzeſter Tag, tritt für die Bewohs 
ner ber fhiefen ober temperirten Erb» 
zonen jährlich einmahl ein, wenn bie 
Sonne in ihrem Sulminationspunkte 
zu Mittag am entfernteften vom Scheis 
telpunfte fteht ; in der nördlichen Erb» 
hemiſphäre ift diejes den 21. Dec. der 
Fall. Er wechſelt mit dem längs 
fen Zage auf der entgegengefegten 
Hemifphäre , indem nähmlich an dies 

- fem die Sonnebem Scheitelpunfte am 
nädhften kommt; in der nördlidhen 
Hemifphäre hat diefes ben 21. Zus 
nius Statt. Der fürzefte und der längs 
fie Sag zufammen machen immer ges 
nıu 24 Stunden, einen Zag nähms» 


Küftenland 


U immer für die Zeit gerechnet, 
während welcher die Mitte der Sons 
nenf&eibe aftronomifd über dem Hos 
rizont ift. Die Erleuchtung der Erde 
dur bie Sonnenränder, währen> 
des Aufs und Unterganges, und tie 
Gefege der Strahlenbrechung verläns 
gern um etwas no, fo wie alle {a 
ge, auch den kürzeſten, wie da 
länagften. 


Käßnacht, 4) Diſtriet im Ganten 


Schwyz (Schweiz), mit 2) dem 
Marktflecken 8. am Rigiberge und 
dem VBierwaldftädterfee 5; berühmt, 


‚weil bier der Landvogt Geßler wa 


Tell getödtet wurde ; dabey Tell's Gas 
pelle. Einwohner: 1600, beträdtiis 
her Handel. Ein Theil des Sees 
hat von K. ben Nahmenküßnachter 
See.3) Dorf im Diſtricte Horgen dis 
Cantons Zürich am züricher See; het 
viele Weber (in Baumwolle und Sei— 
de), 1700 Einwohner. 


Küſte, 1) das Meeresufer, beſender 


wenn es ſteil und abſchüſſig iſt; iſ 
das Fahrwaſſer längſt derſelben tief 
und von Klippen und Sandbänken 
rein, wird es eine gefundeRX.genanat, 
im Gegenfage einer faulen &.,bi 
mit Klippen und Bänken befest if. 
2) In weiterer Bedeutung bas dem 
Meere zunächſt gelegene Land in uns 
beftimmter Entfernung z bahır Küs 
ftenländer. 


Küftensbatterien, Batterien, bie 


am Strande, an ben Häfen u. ans 

dungspläßgen angelegt find, um feind« 
liche Landungen zu verhindern. Sie 
befteben deßhalb immer aus ſchweren 
Kanonen und haben Windöfen, um 
Kugeln zu glühen, die den Schiffen 
vorzüglich furchtbar find, Iſt die Küs 
fte niedrig und das Waffer tief ges 
nug, daß bie feindlihen Sciffe bis 
auf 2— 300 Schritte herankommen 
können, müffen die Geffüsftände ge 
gen die Flintenſchüſſe aus den Mofts 
törben oben bededt fern, 


Küften:land, 1) das Lund, was an 


Küfter 


dem Meeresufer liegt ; 2) öfterreis 
ch iſches K., fo v. w. das Buber« 
nium von Zrieft. 

Küfter (von custos, Wächter), Aufs 
ſeher über die Kirchengebäude, deren 
Schlüſſel in ihrer Verwahrung ift, u. 
ber heiligen Geräthſchaften, fo v.w. 
Kirchner, Meßner, fpätere Benens 
nung ber Akoluthen. In Städten bes 
kleiden fie ein eigenes Amt und fühs 
ren in der Regel auch die Kirchenz 
bücher; auf dem Lande und in klei⸗ 
neren Städten führen biefes Amt bie 
Scullehrer. Vergl. Reinhold, Ans 
weifung für Küfter und Schullehrer. 
Küfter, 1) (Eudolph), geb. 1670 zu 
Blomberg im Fürſtenthume Rippe-Büs 
deburg; ward Hofmeifter der Söhne 
bes preußifhen Minifters, Grafen 
von Schwerin, burdreifte dann Eng» 
land und Frankreich, wo erin Paris 
Handſchriften des Suidas verglich, 
ben er 17005 in 3 Foliobänden in 
Gambridge Herausgab. In Berlin 
zum Bibliothekar des Königs ernannt 
ging er, unzufrieden, nad) Holland und 
wieder nad) Paris, wo er 1713 zum 
Katholicismus Übertrat. Er genof ein 
Sahrgeld von Ludwig XIV. (2000 


Liores), warb Mitglied der Afabemie- 


der Infhriften und ftarb 1716. K. 
war ein fehr gelehrter Philolog, der 
aber alle übrigen Wiſſenſchaften vers 


achtete. Außer der Ausgabe des Sui— 


bas verdanken wir ibm noch bie von 
Jamblichos, von Ariftophanes, vom 
N. T., Hist. crit. d’Homere, Frank; 
furt a, d. D. 1696. In Utrecht, wo 
er einige Zeit vermweilte, gab er une 
ter dem Nahmen Nodoros (griech. fo 
v. w. Küfter) heraus: Bibliotheca 
librorum novorum, 5 Bde., 1697 bis 
99. 2) (Georg Gottfried), geb. zu 
Halle 1695, ward nad und nah Rec⸗ 
for zu Zangermünde, Gonrector des 
kölniſchen Gymnaſiums in Berlin, 
ſtarb als Rector des Friedrichwers 
derihen Gymnaſiums dafelbft 17:6; 


Gonverfationd » Lericon, 10. Bb. 
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ſchrieb: Collectio opusculorum hi- 


storiam marchicam illustrantium, 
24 Bbe., Berlin 1731—43 ; Bibliothe- 
ca historiae brandenburgicae, scrip= 
tores rerum brandenburgicarum ex- 
hibens, Breslau 17435 Accessiones 
ad bibliothecam histor, brandenb,, 
2 Bde., Berlin 1768; aud gab er 
mit Joh. Ehrift, Müller das alte und 
neue Berlin, 1737—69, in 4 Abtheis 
lungen heraus, 


Küftner, 1) (Shriftian Wilh.), geb. 


zu Reippig 17215 war Doctor ber 
Rechte, Bürgermeifter und Oberhofs 
nerichtsaffeffor in Leipzig; ftarb 1785. 
Seine Ausgaben von Sel. Deylingii 
Institutiones prudenliae pastoralis, 


“ Reipz. 1768, Mich. Heinr. Griebner’g 


Discours zur Erläuterung der kur— 
fähftihen Proceborbnung , eb. 17805 
find für den praktiſchen Zuriften ims 
mer von hohem Werthe. 2) ( Karl 
Theodor ), geb. 1784 in Leipzig, wo 
fein Bater Banquier war; ftubirte 
1803 in Leipzig und Göttingen die 
Rechte, bereifte dann Deutſchland, 
Frankreich und die Schweiz und 
wurde 1810 Doctor beyder Rechte. 
1813 trat er als DOfficier unter die 
Reiterey des fähfifchen Banners und 
zog mit diefem 1814 vor Mainz. Nach 
dem Frieden ward er von bem Herzoge 
zu Sacfen » Koburg, unter deſſen 
Commando ber Banner geftanden, 
zum Hofrath ernannt und kehrte nun 
nad Leipzig zurüd. Hier ward er eis 
ner ber thätigften Beförderer des das 
figen Eheaterbaues und des 1817 ers 
öffneten Stadttheaters in Leipzig. Er 
übernahm für feine Rechnung die Dis 
rection bes Theaters, welde er mit 
dem beften Erfolge und mit der ch» 
renvollften Anerkennung im In» und 
Auslande 11 Jahre durch führte. Nur - 
bag Beſte der Kunft wollend vers 
fhmähte er jeden Gewinn, ja ſelbſt 
eine Entfhädigung für die mühfelige 
Verwaltung und flrebte bloß dahin, 
29 
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das Inftitut durch ſich ſelbſt zu ers 
halten. So gelang es ihm, basfelbe, 
eined bedeutenden an die £öniglichen 
und ftädtifchen Behörden zu zahlens 
ben Zinſes und Kanons ungeachtet, 
auf einen in finanzieller, wie artis 
ftifher Hinfiht Hohen Standpunft zu 
ftellen und aufdemfelben zu erhalten, 
fo daß das Leipziger Theater unter 
feiner Direction , bey beſchränkten 
Mittein, mit Recht unter bie erften 
Theater Deutſchlands gezählt wurbe. 
Dadurch gelang es ihm, der Stadt 
durch den Beſuch vieler Auswärtigen 
in und außer den Meffen eine neue 
und fehr ergiebige Quelle zu eröffs 
nen. Durch Einführung einer der vore 
züglichften Penfionsanftalten gewährte 
er dienftunfäbigen Künftlern eine ers 
freuliche Ausſicht. Er hatte fi ben 
mehreren Beſuchen des königlich ſäch— 
ſiſchen Hofes in Leipzig der ehrends 
ften Auszeichnung von bemfelben zu 
erfreuen und mwurbe von bem Könige 
Anton zum Eönigl. fähf. Hofrath 
ernannt; es erregte baher das allges 
meinfte Bebauern, als er in Kolge eis 
nes von ber ftädtifhen Behörde ges 
betbenen, aber abgeſchlagenen Erlafs 
fes an Miethzins, 1828 die Unters 
nehmung aufgab. Ein ihm gemadhter 
Antrag, die Hoftheater in Dresden 
für eigene Rechnung mit Föniglichem 
Zufhuße zu übernehmen, fam haupts 
fächlich deswegen nicht zu Stande, 
weil er in dem ſehr Eleinen dresdner 
.Schaufpielhaufe eine Unternehmung 
für unausführbar hielt. 


” Küftrin, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirkes Frankfurt, 13 1/2 
Q. M. groß und mit 34,000 Einwoh⸗ 
nern, zu beyden Seiten der Oder, bie 
bier die Warthe aufnimmt, befteht 
aus Höhe und aus Niederungen und 
ift im Ganzen fruchtbar, 2) Kreisftadt 
darin und vormahlige Hauptftadt ber 
Neumark, ift eine wichtige Feſtung, 
deren Etärfe in ber fumpfigen Um⸗ 


Küttner 


gebung befteht, angelegt 15537 vom 
Kurfürften Joachim I. ftatt eines 
fonft hier gelegenen Fiſcherdorfes, am 
rechten Ufer der Oder, Über melde 
eine 875 Fuß lange Brüde führt, u. on 
bem Einfluße der Warthe in die Dber, 
bavon die lestere fi bier zu einem 
See erweitert ; hat ein königl. Schlof, 
ein Arbeitshaus, eine höhere Bürgers 
fhute , einen ſchönen Marftplas, 
Schifffahrt und obne Befagung 4650 
Einwohner. Nordöſtlich, wo die Stadt 
allein von ber Landſeite zugänglid 
ift , find fumpfige Nieberungen , 
durch weldye zwey lange Dämme zur 
Stadt führen. Bey ber Belagerung 
1758 durch die Ruffen wurde zwar bie 
Stabt eingeäfcyert, aber nicht erobert; 
hingegen fam fie 1806 ohne Verthei⸗ 
bigung in frangöfifhe Hände, bis fr 
am 20. März 1814 den Preußen durd 
Sapitulation wieber übergeben wurde. 


Küttner, 1) (Karl Gottfried), geb- 


1740 zu Pleiffa bey Chemnig in 
Sadfen; ftarb ald Superintendrat 
zu Pirna 1789; war Überfeger eines 
Euftfpieles von Gumberland: ber na 
türlihe Sohn, Leipzig 1785, und 
Berfaffer mehrerer Gedichte , dir fi 
zum Theil in Matthiffon’s igrifcerXns 
thotogie befinden. 2) (Karl Auge), 
geb. zu Börlig 1749, Profeſſer bar 
griechifchen Literatur am Gnmashum 

zu Mietau; flarb dort 1800. Erin 

Charaktere deutfcher Dichter u. Pros 

faiften, 2 Bde. ,, Berlin 1780, Am 

noch jest ſehr geihägt. Außerdem 
ſchrieb er: Kurona, Dichtungen und 
Gemählde aus der nordifchen Vorzeit, 
2 Bde,, Leipzig 1791 — 93. 3) (Karl 
Gottl.), geb. zu Wiedemar bey Des 
lief 17555 hielt fich mehrere Jahre 
in England auf und privatifirte zu: 


legt in Reipzig, wo er 1805 ftarb. 


Seine vorgäglichften, meift anonymen 
Schriften find: Beyträge, vornchms 
lich zurK&enntniß des Innern von Eng: 
land und feiner Einwohner, 16 St, 


Rufe 


1791—96; Wanderungen durch bie 
Niederlande, Deutfchland, bie Schweiz 
und Stalien, in den Jahren 1793 — 
94, 2 Bbe., ebend. 1796, 2. Aufl. 
18075 Reifen durch Deutfchland, Dä— 
nemart, Schweden, Norwegen und 
einige Theile von Italien in den Jah— 
ren 1797 —99, 4 Bde., ebend. 1801, 
2. Aufl. 1804; mit W. Richolfon, 
neues und vollftändiges beutfch eng— 
liſches Wörterbuh, 3 Bde., ebend. 
1805 — 13. 

Kufe, 1) überhaupt ein hohles Ber 
hältniß; 2) ein Gefäß, welches un: 
ten weiter ift als oben, dgl. Bottidh 
und Kübel; 3) ein großes Bierfaß; 
4) ein foldes Faß von beftimmter 
Größe — 2 Faß, oder 4 Viertel, 
oder 600 Kannen; 5) fo v. w. Sclit: 
tenkufen. 

Kuffſtein, Stadt am Inn im Kreiſe 
Unterinnthal der Grafſchaft Tyrol 
(Kaiſerth. Öfterr.) z dabey die Feſtung 
Geroldsſtein; ſehr feſter Platz, meiſt 
in Felſen gehauen. Dieſe Feſtung ward 
nach Margarethe's MaultaſchTode 1366 
von den Baiern erobert, vom Kaiſer 
Maximilian I, 1503 zurück erobert, 
wobey er den Sommandanten und 16 
Dfficiere enthaupten ließ und den 
übrigen nur auf Vorbitten des Ders 
50938 Erich von Braunfchweig das Les 
ben ſchenkte. Da er aber gefagt hats 
te, daß er jedem, ber ibn darum bäs 
the, in das Geficht fehlagen werde, gab 
er dem Bittenden einen fanften Bas 
denftreih, 1705 gerieth K. , da die 
Baiern die Stadt anzündeten, mit 
in Brand, die Putverthürme fprans 
gen, und es mußte ſich ergeben, Bis 
nad der höchſtädter Schlacht blich es 
in baierifhen Händen, dann wurde 
es von den Baiern geräumt. 
Kufifhe Münzen, die mit Eufis 
[her Schrift bezeichneten Münzen, 
welche feit 685 bis ins 11. Jahrhun— 
bert geprägt wurden, man bat fie 
von Eold, Silber und Kupfer, auch 
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von Glas, die Älteren haben nur 
Schrift, die neueren auch Bilder; bie 
fogenannten halbEufifchen, die auf 
ber einen Seite griechiſche Inſchriften 
führten, fcheinen zum Handel mit 
dem Morgentande beflimmt gewefen 
zu ſeyn. 


Kugel (sphaera), bie einfadfte aller 


Körperformen, daher audy die Eigens 
thümlichkeit aller regelmäßigen Körs 
performen nur in Bezug auf fie wiffens 
fchafttich erkennbar ift. A. A llgemeis 
neBeffimmungen der Kugels 
form. Der Grundcharafter der K. bes 
fteht in der alfeitig gleihmäßiaen 
Krummfläce, die ihr zurGrenze dient, 
die daher von allenPunften ausgehend, 
aber auch in allen Punkten, u. zwar als 
Kugelfläche auf völlig Übereins 
flimmende Weife, in ſich ſelbſt zus 
rückgehend gedacht werden kann. Ges 
rade und krumm find aber körperliche 
Eigenheiten, die von demAnſchauungs— 
(ſinnlichen Vorſtellungs-) vermögen 
unmittelbar, aber nur in Beziehung 
auf einander aufgefaßt werden, das 
ber auch keine Erklärung ihnen noch 
mehr Klarheit geben Bann, ale fie 
fetbft fhon haben. So wie für Flä— 
hen das Auge , fo ift es für Körper 
eigentlich das Zaftorgan, das zunächſt 
bie ſinnliche Auffaffung vermittelt, 
Dem Auge erfcheint die K. nur als 
Scheibe (Fläche); die Vorſtellung von 
einer 8. erlangen wir nur, indem 
wir fie ringsberum betaſten. Nun 
kommt es zunächſt darauf an, of die 
K. ald ein in ſich abgefchloffener Körs 
per vorliegt, an dem das ſinnliche 
Droan (der betaftende Kinger) von 
einem äußeren, nicht von der Kugels 
flähe umzogenen Raume aus, die 
SKrummfläde verfolgt, wo ſich dann 
findet, daß diefe von jedem berührs 
ten Punkte aus fi) von dem Taſtor— 
gane ab-, dagegen einem inneren Raus 
me zuwendet. Hierdurch erlangın wir 
bie Verflellung einer wirfliden 
9 * 
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(pofitiven) 8.(Rugellörper)u. 
fnüpfen an bie Borftellung der Krumms 
flähe zugleisy die der Gonverität; 
oder wir denken uns, oder verfegen 
uns auch reel mit unferen Zaftorganen 
in den Raum, dem eine gleichmäßige 
Krummfläche fi zumendet, wo wir 
dann bey gleihem Berfahren, indem 
fih dann die Krummfläche von jedem 
Punkte aus dem Taſtorgane zumens 
det, dieBorftellung einer KugeLbhöhs 
Lung (negative £.) erhalten, bie zwar 
binfichtlich des angebeuteten Grund⸗ 
harakters jener Körperform förmlich 
entfpricht, wo wir aber an die Vor⸗ 
flelung ber Krummflädhe die der 
Concavität fnüpfen. Die mathematis 
[hen Beftimmungen für beyderley 
Formen find, dba ihr Unterfchieb bios 
qualitativ if, ſich gleich. Als gleiche 
mäßig fich fortziehende Krummfläche 
bat aber die Kugelfläche einen noths 
mwendigen Bezug auf einen gemeins 
fhafttihen Punkt, wm ben fie fi 
herumzieht, aufdie Kugelmitte.@s 
wird daher auch in mathematifchen 
Lkehrbüchern gewöhnlich folgende Des 
finition ber K. aufgeſtellt, daß fie ein 
Körper fen, auf welchem alle äußere 
Punkte von einem Punkte innerhalb 
der 8. gleichweit entfernt find. es 
der Punkt der Kugelflähe bat alfo 
von ber Kugelmitte (demMittelpunfte) 
gleidy weiten Abftand ; diefer Abftand, 
wie jeder, durch eine gerade Linie 
(alfo nad Längenmaß) beftimmbar, 
ift ver H$albmefferbder K.zdiefelbe 
Linie, durch den Mittelpunkt hin—⸗ 
durdy bis zu einem entgegengeſetzten 
Punkte verlängert, gibt den Durdhs 
meffer ber, Hier haben wir alfo 
Mertmahle an ber K., bie fie mit 
dem Kreiſe gemein hat. Wie aber der 
Kreis durch Umdrehung einer Linie, 
die feinem Halbmeſſer entfpridht, um 
den einen ihrer Endpunkte gebildet ges 
dacht werden kann; fo können wir uns 
auch die Kugelbildung verfinnlis 


Kugel 


hen, wenn wir und einen Kreit um 
einen feiner Durchmeffer fo lange fort: 
gefegt fi drehend denken, bis die 
eine Hälfte in die Lage der anderen 
(d.i. bis er ein halbmahl herum) ge⸗ 
kommen ift. Zwey Punkte aufder Aus 
geifläche erfcheinen hierbey ruhend, 
und werben bey einer im Dreben bes 
findlihen K. ats ihre Pole unters 
fhieden, bie in jedem Momente bır 
Drebung auch mit anderen wechſtla 
fönnen, body fo, daß immer zwey ents 
gegengefegte Punkte, die mit dem Mits 
telpunfte in Einer Richtung liegen, 
in Bezug auf einander bleiben und 
daburdh. zu Polen fähig werben. Die 
durch die Pole u. ben Mittelpunkt bes 
flimmte Drebungslinie wird dann old 
bie Kugelach fe unterfcieben. Aus 
Dbigem folgt, daß jeder Kugeldurch⸗ 
meffer zur Kugelachſe werden konn, 
Bon zwey als Pole gedachten Punk 
ten auf der Kugeifläche aus, könne 
nun auf biefer Kreife unterſchieden 
werben, die reel erfcheinen, wenn die 
K um zmwey bleibende Pole fid breit; 
fie werden nähmlich durch den Abflam 
beftimmt, den andere Punkte der 
Oberfläche von dem ihmnädjften Pole 
baben; diefe Punkte folgen ſich br 
der Drebung fo, daß immer der nddr 
fte, zweyte, dritte u. ſ. w. bie Et 
Ve des erften, zweyten u. ſ. w. ie 
nimmt. Alle Punkte alfo, die als 

hen Abftand von einem ihm näflen 

Pole haben, liegen in Einem Art. 

Die Kreife wachfen mit ihrer Eatke 

nung von ihren Polen, Anfangs in 
größeren Berbältniffen, von dem con 
tentrifchen Kreifen auf einer ebentn 
Fläche faſt gleichfommenden Brrbält: 
niffe an, bis zu einem endlid faſt 
verſchwindenden unterſchiede in im 
merfort abnehmenden Berbättniftn 
Da dieſe Zunahme von jedem bindır 
Pole ausgeht, fo treffen die meitellin 
Entfernungen ber Kreife don ihtM 
Polen in Einem, tann als W 


Kugel 


größte Krels unterfchlebenen Kreiſe 
gufammen, ber daher aud beybden 
Holen angehört. Wenn man fi eis 
nen Hohlkreis (Ring), oder auch eis 
nen Hohlcylinder denkt (der felbft als 
in unendlich viele folhe Hohlkreiſe 
zerlegbar gedacht werden kann), der 
mit einer K. gleihen Durchmeſſer 
hat; fo ift ein größter Kreis an. eis 
ner 8. der, welcher im Durdfteden 
oder Durchführen diefer K. dburd eis 
nen ſolchen Hohlkreis, od.Hohleylinder, 
biefen in allen Punkten berührt. B. 
Das Allgemeinſte vonkugels 
ſchnitten. Die Kreiſe an einer K. 
werden alsKreisflächen dargeſtellt, 
wenn man von einem als Pol bes 
trachteten Punkte der Kugelflähe aus 
in den Kugelförper Schnitte in gleich» 
anäßiger Richtung madt. In einer 
Kugelböhlung vertreten (wie in allen 
Fällen, wo ein Kugelkörper auf eine 
beſtimmte Weife gefchnitten wird) 
eingefegt gedachte Schiedwände bie 
Stellen der Schnitte. Die Mittels 
punkte aller dieſer Kreisflädhen liegen 
mit dem Pole, von dem babey aus— 


gegangen wurde, u. bemMittelpunfte 


der Kugel in Einer Linie. Ein größter 
Kreis aber, alfo aud eine größte 
Kreisfläche, Hat ben Mittelpuntt ber 
K. zum eigenen Mittelpunfte. Alle 
Kreife und Kreisfläden , beren Mits 
telpunft in Einer Linie liegen, find 
unter fi Parallelfreife und Parals 
telflähen. Durch Schnitte nach dies 
fen Parallelkreifen (in beliebiger 
Bahl) wird eine K. in zwey Kugel⸗ 
fegmente (durd den erften und legs 
ten Schnitt) und Kugelfheiben 
in unbeflimmter Zahl zerlegt, bie, 
wenn bie Schnitte in gleichen Abftän» 
den von den Polen aus gefcheben, 
an Umfang und körperlihem Gehalte 
wachſen, je näher die Schnitte einem 
größten Kreife kommen. Xuf der das 
durch zerleaten (ober auch nach fol» 
en Parallelkreiſen unterſchiedenen) 
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Oberfläche ber K.aber werbden Zonen 
gebildet, von denen man im Allgemei⸗ 
nen dreyerley Arten unterſcheidet: 2 
Polarzonen, denen der Pol zum 
Mittelpunkt dient, eine mittlere, 
die von einem größten Kreiſe aus in 
der Richtung nach beyden Polen hin 
ſich krümmt und wenigſtens 2, über: 
haupt aber eine unbeſtimmte Zahl von 
Zwiſchenzonen von der mittleren 
zu benPolarzonen. Durch einenSchnitt 
nach einem größten Kreiſe wird 
eine K. in zwey (gleiche) Halbku⸗ 
geln (Hemiſphären) getheilt. Die 
Halbkugel iſt ein, von einer halbkuge⸗ 
ligen Krummfläche (d. i. einer Knumm⸗ 
fläche, die von einem mittleren Punk⸗ 
te aus gleichmäßig fidh fo weit ver» 
sreitet, daß diefes nur gefhehen kann, 
obne daß die entfernteften Punkte auf 
ihr ficy wieder einander zu nähern hes 
ginnen, oder bis dahin, baß biefe eis 
nen größten Kreis bilden) und eis 
ner Kreisflähe begrenzter Körper; 
die Grenze beyber, zugleich als Ges 
genfäge (gerade und krumme Fläche) 
fi) darftellenden Flächen, legt fi in 
ber Kreisliniebar. Zeber Kreis der 
K., alfo audyjeder größte Kreis, kann 
in jedem Winkel von einem anderen 
(alfo auch von einem größten) durch⸗ 
Sdynitten werden. Wird zum Winkel 
ein rechter genommen, d.i. wirb nad 
dem erften Kugelſchnitte ein zweyter 
in einer Ebene gemadt, bie perpens 
diceular auf jener aufſteht und ber 
ebenfalls durch den Mittelpunkt der K. 
geht; fo werden beyde Halbkugeln in 
gleihmäßigae Kugelviertel ge 
theitt, od. Körperformen, bie von einer 
viertellugeligen&rummfläde 
(einer Krummfläde, bie, von zwey ſich 
entgegengefegten Punkten anhebend, 
fi immer aleihmäßig verbreitet, bis zu 
gleicher Entfernung von beyden Punk⸗ 
ten, wo bie Breite dann einen Vier⸗ 
telkreis beträgt) und zwey Halbkreis⸗ 
flächen begrenzt (6 ‚ welde letztere 
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mit ber Krummflähe durch einen 
Halbfreisbogen unter fi buch eine 
gerade Linie rechtwinftich zufammen« 
treten. Statt vier Kugeltheilen kann 
aber die K. audy durh Schnitte nad 
größten Kreifen, die aber alle in 
zwey Polen fi fchneiden, in jede 
Babl zerlegt werden, deren Form der 
von Kugelviertein entfpricht, wo nur 
bie Größenverhältniffe der bleibenden 
Krummflädye zu den beyden geraden 
Geitenfläden und die Winkel, in des 
nen ſowohl die Krummfläde mit den 
Geitenfläden, als diefe unter fich zus 
fammentreten, verfchieden find. Die 
Kante, in der diefer Winkel ſich bils 
bet, entfpridht der Kugelare, bie, 
menn aud bier zerlegt, doch ihrem 
Wefen nad nur einfach ift, da fie 
bier blos als Begrenzung jedes Ku— 
geltheiles nad innen in Betradt 
und zur Schau kommt. Werden nun 
aber die in gedachter Art gebildeten 
Kugelviertel auf die regelmäßiafte Weis 
fe, die dem Raumfinne gebothen ift, 
durch einen dritten Schnitt noch wei: 
ter zerlegt, fo daß die Ebene, in der 
diefes gefchiebt, mit den beyden übri— 
gen rechtwinklich aufammentritt und 
ebenfalls durh den Mittelpunkt der 
8. gebt; fo wird dadurch bie K. in 
Kugelachtel zerlegt, u. wir erbals 
ten Körper, die von einer adhtelfus 
geligenfläde (d. i.einerXrumm:- 
fläche, die von drey Viertelkreifen 
aus, bie unter ſich rechtwinklich zu: 
fammentreten, gleihmäßig nach der 
Mitte zu verläuft, zu welder Mitte 
felbft man gelangt, wenn man von 
jedem der drey Winkel aus zur Mitte 
ber entgegengefesten Biertelfreistinie 
eine Bogenlinie zieht, indem nähms 
lich dieſe drey Bogenlinien auf diefer 
Mitte ſich ſchneiden) und drey geras 
ben Flächen begrenzt find, die mit der 
Krummfläde durch bie gedachten drey 
Viertelkreisbogen,unter fich aber ebens 
falls durch drey gerade Binien recht, 
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winklich zufammentreten, in biefem 
lesteren Zufammentritte alfo einen 
rechten körperlichen Winkel bilden, 
indem ale drey Linien in einem ge— 
meinſchaftlichen Punkte verlaufen.Die: 
ſe acht Punkte bilden vereint in der 
ungeſchnittenen K. den Mittelpunkt 
berfelben, der alfo bier und zwar 
ochtfah, aber, da Punkte nur als 
Grenzen zu betrachten, nicht theilbar 
find, dod nur in Bezug auf die K. 
als Ein Punkt anzufeben find. Be 
traten wir nun diefe acht Kugels 
theile zunächſt noch in Verbindung 
und beachten alfo blog bie drey größten 
Kreife, wornad die Schnitte gemacht 
worden (oder audy nur gemadt wers 
ben fönnen), auf der Kugelfläche ſelbftz 
fo haben wir in dem biernadı fid bil: 
bendenK ugelnegediedreyDimem 
fionen des Raumes, der Ränge, 
Breite u. Dido, zur Schau gelegt; wir 
erfehen aber auch, wie die Kugelflähe 
durch ſphäriſche Oreyecke ſich am natürs 
lichſten abgrenzt, daß alſo auch darnach 
am einfachſten die K. ſich theilen läßt. 
Betrachten wir aber die K. (mad; obiget 
Unterfheidung) negativ, dann als Ku 
gelhöhlungz fo können wit diefe 
auf gleiche Weiſe, wie die pofitive K. 
ſich fchneiden läßt, durch drey reits 


winklich zufammen verhundene Kreü⸗ 


flächen, die wir als Scheidemände «is 
fegen (wobey wir jebod von km 
Raume, den diefe Schridemänk lin 
perlid einnehmen, abftrabiren, Mt 
fie als unendlid dünn denken mil), 
in acht ſich gleiche Höhlungen thrl 
len, berem jede dem gedachten Kugtls 
achtein gleichförmig gebildet if, die 
alſo auch mit ihren inneren Winlele 
in dem Mittelpunkte der Kugelhoöh— 
lung zufammenftoßen. In den WM 
der Oberfläche der K. getrennt ge⸗ 
daten drey Kreisflächtn haben mis 
aber ebenfalls ein Raumbild, in wels 
chem uns die drey Dimenfionen dd 
Raumes zur Schau liegen, C. Ber 
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hältniß der. zuben5regels 
mäßigen Körpern, Unter ben 5 
regelmäßigen Körpern, deren Flächen 
winklich mit einander verbunden find, 
ift der Cubus, zwar nicht der einfadhfte, 
aber derjenige, in dem die drey Dis 
menfionen des Raumes am offenften 
vorliegen, nähmlich in Verbindung 
von je drey feiner ſechs Flächen durch 
drey verbindende Ränder (Linien), die 
unter ſich felbft in jeder feiner acht 
Eden (Körperwintel) fo zufammens 
ftoßen, baß jede biefer begrenzens 
ben Linien mit den beyden anderen 
Linien einen rechten Winkel bildet. 
In ben durch die gedachten Schnitte 
erhaltenen Kugeladhteln haben wir 
aber in ben Körperwinkeln, welde 
den drey geraden Flächen derfelben 
gemeinfchafttich find, ganz benfelben 
Körperwintel, der bas Element bes 
Cubus ift, unb wir fehen, daß wir 
nur in gleichmäßigen Abftänden von 
diefen Körperwinfeln aus Parallels 
fehnitte mit diefen Flächen zu machen 
brauchen, um aus dieſen Rugeladhteln 
8 Guben zu erhalten, biefe aber in 
möglicdhfter Größe bann, wenn wir 
die Abftände fo weit nehmen, daß bie 
Schnitte fih auf ber Mitte derKrumms 
fläche jedes Kugelachtels begegnen. 
Da nun at Guben, unter ſich zu— 
fammengeftellt, einen großen Cubus 
von ber boppelten Ränge, Höbe und 
Die eines jeden derfelben enthalten 
und eben fo durch gleihmäßig gerabe 
Schnitte eines Cubus von derhHälfte ber 
12 Subusränder aus zu den entgegens 
gefegten 8 EleinereGuben erhalten wer» 
den; fo erfehen wir, wie aus jeder K. 
auh ein Gubus geſchnitten werben 
kann. Noch einfacher aber läßt ſich aus 
der 8. ein Oktaëdrum Schneiden, 
indem man nur in das auf einer Aus 
gelflähe aus acht ſphäriſchen Dreys 
eden, auf gedachte Weife, gebildete 
Kugelneg, von dem einen Winkel eis 
nes jeden aus, nad) den beyden ents 
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gegengeſetzten zu, einſchneiden darf, 
um, ſtatt dieſer ſphäriſchen Dreyecke, 
acht gerade Dreyecke zu erhalten und 
fo das Oktaëdrum zu bilden. Das 
diefem zum Grunde liegende, alfo o k⸗ 
taebrifhe Kugelnetz leitet uns 
aber au, um aus der X. einen Gubus 
von feiner Oberflädhe aus zu ſchnei— 
den. Rebmen wir nähmlich mit geras 
den Schnitten gleiche Abfchnitte (Seg— 
mente) der K. von ben ſechs Winkeln, in 
die die acht fphärifche Dreyecke zuſam⸗ 
mentreten, aus, in folden Abftäns» 
ben weg, daß die auf der Oberfläche 
ber &. entftehenden fechs Kreife, wos 
von immer zwey entgegengefegte 
einander parallel find , jeder aber 
mit einem anderen in eine recht wink: 
lie Stellung fommt (alfo die drey 
Dimenfionen eben fo, wie am Gubus 
zur Schau fommen), eben einander 
berübren; fo erhalten wir eine cus 
boidbeifhe Bildung, die aus 
ſechs Kreifen und adt fphärifchen 
Dreyeden beftebt, die aber von dem’ 
oben gedachten (außer der Kleinheit) 
ſich dadurch unterfcheiden, daß in eis 
nem jeden die Bogen, aus denen fie 
fi bilden, dem Rüdftande der Kus 
gelfläche mit ihren converen, nidt, 
wie dort, mit ihren concaven Seiten 
zugewenbet find. Es iſt diefes die Bil— 
bung ber gewöhntichen Spielwürfel, 
deren Eden, um leidterer Umwälzung 
wegen abgerundet geblieben find, 
Werben aber bie Schnitte fortgefegt, 
fo Eann diefes nicht geſchehen, ohne in 
die Kreife felbft gegenfeitig einzu— 
ſchneiden; diefe werben daher felbft 
unterbroden und endlih, wenn bie 
Schnitte fo tief in den Kugelkörper 
hinein gemadt werben, daß fie auf 
der Mitte der früheren fphärifchen 
Dreyede zufammen treffen, nachdem 
die Kreife alfo in Bierede übergegan: 
gen find, ift der Gubus rein aus der 
K. gefchnitten, Werben nunaber, von 
benfelben Mitten der ſphäriſchen Orey⸗— 
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ecke, in einem auf einer K. in oben 
gedachter Art gebildeten Kugelnetze 
(mit Verwiſchung oder nicht weiterer 
Beachtung dieſes Netzes) aus, zu allen 
nächſten Mitten Bogenlinien gezogen; 
fo erhalten wireincuboib. Kugels 
ne&, nähmlich wie jenes oftaebdris 
ſche, aus 12 Bogenlinien von gleicher 
Länge, bie aber nicht, wie dort, zu 
vierenfih indrey Kreife zufammenfes 
gen, fonbern indem je vier zufammens 
treten (wie beym Dftaedrum), [ph äs 
riſche Vierecke bliden. Sie geben 
ebenfalls die Andeutung des aus der 
K. zu fchneidenden Gubus. Indem 
nähmlich von den Mitten diefer Bos 
gen, längs eines jeden, nach ber Kus 
gelmitte zu fo weit eingefchnitten 
wird, baß die Schnitte bis zu ben 
Winkeln, wo die Bogenlinien zufams 
mentreffen , gelangen, und bann bie 
Schnittfläche eine Richtung nad zwey 
nächſten Winkeln hin erhält, wird 
ebenfalls der von einer Kugelobers 
fläche umfaßbare Cubus zur Schau 
gelegt. Zerlegen wir nun dieſen Gus 
bus auf gewöhnliche Weiſe durch 
Schnitte in feine acht Elementarcur 
benz fo find die acht inneren Eden, 
die in dem Mittelpunfte bes großen 
Gubus, oder auch der K., aus ber er 
geſchnitten wurde, fid berühren, bies 
felben Bildungen, bie wir buch Zers 
legung derK. in ihre natürlichen Kugels 
achtel ebenfalls erhielten. — Da in jes 
dem Subusraume ein Ketraäödrum 
eingefchloffen gedacht werben kann, 
das mit feinen vier Körpermwinleln 
in vierohleden bes Gubusraumes, die 
in gleichen Abftänden von einander 
fi befinden, eingefügt iſt fo muß 
alfo auh aus jeder K. ein Tetra: 
drum in berfelben doppelten Weife 
(wo auf die erfte Art auch vor gänzs 
licher Beendigung eine tetraädrifche 
Mittelbitbung von vier Kreifen und 
vier fphärifchen Dreyeden entfteht), 
gefänitten werben können. Eben fo eins 
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fach ift die Bildung eines tetra &bris 
ſchenKugelnetzes, dad aus 4 gro— 
Sen ſphäriſchen Dreyeden ſich bildet, 
indem man von den acht Dreyeden 
des oktaëdriſchen Kugelnetzes die Mit⸗ 
ten von vier derfelben wählt, die 
gleiche Abftände von einander Haben, 
u. vonihnen aus Bogenlinien zu bem 
Übrigen giebt. — Die Größenverhält: 
niffe des Dobefasdrums u. Iko⸗ 
ſaëdrums zu den übrigen regelmäßis 
gen Körpern, alſo auch gegen bie K., 
find etwas verwidelter. Wie fie aber 
aus den drey übrigen regelmäßigen 
Körpern und auch diefe aus ihnen 
fih ſchneiden Laffen, fo au aus der 
K. Am einfadhften kann man biefes auf 
folgende Art zur Anſchauung bringen, 
Wie in obigen Fällen kommt es au 
hier darauf an, auf der Kugelfläde 
fo viele Punkte in gleihmäßigen Abs 
fländen zu finden, als die Körper 
Eden haben. Aus Obigem(der einfadhs 
ſten Zerlegung der K. in Kugeiachtel) 
erhellt, wie auf einer Kugelfläche 
fehs Punkte in gleihen Abftänden 
gefunden werben, durch welche zus 
glei die drey Raumdimenfionen ans 
gedeutet find. Das Dftaädrum (mit 
6 Eden) hat drey Eckdurchmeſſer, 
bad Ikofaedrum (mit 12 Eden) feds 
Eckdurchmeſſer. Betrachten wir via 
Ztofaedrum in einer Stellung, ie 
welcher es mit einer feiner Kants 
auf einer Horizontalfläde aufteht; 
fo Eönnen wir von feinen 30 Karten 
6 unterfheiden, bie fi mit jtmen 
auf ber Kugelfläcde gefundenen ſecht 
Punkten in eine gleiche Lage bringen 
laffen; wir können darnach eine obere 
und eine untere, eine rechts und eis 
ne links liegende, eine vorne u. eine 
binten liegende Kante unterſcheiden. 
Nehmen wir nun von jenen ſechs Punks‘ 
ten auf der Kugelfläde Diftangen und 
ziehen Bogen, in denen jene Punkte 
die Mitte bilden, jeden Bogen aber 
fo, daß die Bogen auf entgegengefege 
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ten Seiten der K. in gleicher Rich⸗ 
tung, auf jeder anderen aber in ei» 
ner anderen Richtung laufen (3. B. 
ber obere und untere vor⸗ und binters 
wärts, die feitlichen aufs und unters 
wärts, der vordere und hintere feits 
ih), und fahren, indem wir Anfangs 
nur kleine Bogen maden, fo lange 
fort, bis die Eudpunkte biefer Bogen 
mit dem ihnen fith nähernden ein 
gleichfeitiges Dreyed bilden; fo find 
die richtigen Abftände gefunden. Die 
Mitten zwifchen dieſen drey fphäris 
fen Dreyeden deuten nun bie Stels 
len an, von wo wir, um aus einer 
K. ein Ikoſaëdrum zu erhalten, bie 
Schnitte zu machen haben, Wir neh» 
men alfo aud hier Anfangs nur Kleine 
Kugelfegmente durch gerade Schnitte 
ab, indem wir, von ben Endpunkten 
ber gezogenen Bogentinten gleid weit 
entfernt bleiben. Im Berfolge bdiefer 
fi parallelen Schnitte werden bald 
die Ränder der gebildeten Kreisfläs 
Sen fi berühren, Wir haben alfo 
nun ebenfalld eine Mittelbildung, 
nähmlich von 20 folchen Kreifen unb 
von 12 Reſten ber Kugelbildung, 
die aber hier von fünf Bogenlinien 
begrenzt werben (fphärifhe Fünf⸗ 
ede). Die Mitten biefer beuten ung bie 
312 Stellen an, von denen aus wir 
die Schnitte Hätten machen müflen, 
um, ftatt eines Zlofaedrums, ein Dos 


befaädrum zu erhalten, Wir tragen. 


diefe Abfkände auf eine andere K. von 
gleicher Größe über und fahren mit 
unferen Schnitten fort. Wir können 
biefes aber nicht, ohne daß bie Schnitte 
in die Kreife übergreifen, und unter 
Fortfegung der Schnitte, indem dieſe 
auf den Mitten der fphärifchen Künfs 
ede zufammentreffen, werben bieKreife 
alle in gleichfeitige Dreyede verwans 
beit; es ift alfo hiernach ein Ikoſaëe⸗ 
drum gebildet. Wollen wir aber, nach 
Unterfheidung der gebachten 12 Punkte 
suf einer noch uneingefchnittenen 8, 
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(bie den Mitten ber Bogenlinien eines 
euboibdeifchen Kugelneges entfpredhen), 
aus der K. ein Dodekaëdrum ſchnei⸗ 
den; fo nehmen wir, von biefer aus, 
auf gleiche Weife, erft kleine, dann 
immer größere Segmente, aber ims 
mer mit gleichmäßigen geradenSchnits 
ten weg, erhalten zuerft eine Mits 
telbildung von 12 Kreifen u.20 ſphä⸗ 
riſchen Dreyeden, dann aber, bey 
Beendigung der Schnitte, ebenfalls 
rein das Dodekasdrum. Es erhellt 
aber, daß ſonach, eben fo wie bey dem 
früheren gedakten Schnitten ifofa&bris 
ſche u. dodekasdriſche K.nepe erhalten 
werben bönnen, von denen aus ‚bey ans 
fänglichem Einſchneiden in bie Bogens 
mitten und Weränderung ber Richtung 
der Schnittflächen, wenn bie Schnit⸗ 
te bis zu den Winkeln gekommen find, 
auf Ein Mahl auch diefe beyben res 
gelmäßigen Körper aus der K. ſich 
ſchneiden laſſen. Wie nun die fünf 
regelmäßigen Körper aus K. zu 
ſchneiden, alſo auch in einer Kugel⸗ 
höhlung von gleichem Durchmeſſer, 
wie ihre Eckdurchmeſſer, aufnehmbar 
find; fo ift auch in jedem nach biefen 
Formen gebildeten Raume eine X. 
aufnehbmbar. Wie dort bie Eden ber 
Körper in eben fo vielen Punkten, 
ols ihrer find, einen Kugelraum bes 
rühren; fo berührt eine X. in einem, 
nad ber Korm jener Körper gebildes 
ten Raume bie Flächenmitten berfels 
ben, und es find alfo der Berührungss 
puntte hier fo viele, als ein folder 
Körper Flächen hat. Über die nad 
dem Calcul beflimmten Größenver⸗ 
hältniffe der einzelnen regelmäßigen 
Körper und ber K., f. unter jedem bers 
felben befonders. D.VBerbältniffe 
von&.nunterfid. Unter mehreren 
K.n findet Bein anderer Unterfhieb, 
als der ber Größe Statt, ber aber 
ein unendlicher ift, indem jeder, auch 
noch fo Beine Raum, eben fo wie jes 
der auch nod fo große, mit einer K, 
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audgefült, ober von einer Kugelfläs 
he umzogen feyn Tann. Die Größe 
einer K. wird durch die Zunahme bes 
fie ergeugenden größten Kreifes, dies 
fer aber durch die Länge des ihn ers 
zeugenden Halbmeffers (nad Verhält⸗ 
niffen, die fpäter noch befonders zur 
Spradhe kommen) beftimmt. übers 
haupt aber verhalten fih.K.n zu eins 
ander, wie die Würfel ihrer Halb» 
meffer. Mit zunehmender Größe einer 
K. nähert fi ein fehr kleiner Theil 
der KRugelfläche immer mehr einer ebes 
nen Fläche, d. i. die Gonverität (oder 
bey einer entjprechenden Kugelhöhs 
lung bie Goncavität) nimmt immer 
mehr ab. Doch gilt von großen wie 
von Kleinen 8. der Grundfag, daß 
fie ebene Flächen nur in Einem Punkte 
berühren, und baß nur der Abftand 
der nächſten Punkte von der Fläche 
um fo mehr abnimmt (ohne jedoch 
ganz zu verfhwinden), je größer bie 
K. genommen wird. Roc weniger 
tönnen alfo zwey Ken, fo mögen eins 
ander gleich, oder verfchieden feyn, in 
mehr als Einem Punkte ſich berüh⸗ 
sen. Ja auch in einer Kugelhöhlung, 
in der eine K. von kleinerem Durch⸗ 
meſſer aufgenommen iſt, kann die 
Berührung in nicht mehr als Einem 
Punkte Statt finden. Sind aber die 
Durchmeſſer ſich genau gleich, fo bes 
rühren fi alle beyde Kugelflächen 
allfeitig, wodurch alfo die Aufnahme 
einer größeren K. in einen Beineren 
Kugelraum unmöglih wird ; beym 
Bufammentreffen eines Kugellörpers 
aber mit einem Theile einer Bleineren 
Kugelböhlung (einem napfs oder ſcha⸗ 
lenförmigen Stüde) gibt blos der 
Rand diefes Theiles und ein entfpres 
chender kleinerer Kreis auf der Kus 
gelfläche die Berührungsftellen her. — 
Eine in einer 8, eingefchloffene Kus 
geihöhlung hat entweder mit diefer 
einen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt, 
oder nicht. Im erſteren Kalle find 
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beybe Kugelflähhen (die convere und 
concave) concentrifh; die kleinſten 
Abftände einzelner Punkte auf einer 
und der anderen K. find fih gleich. 
Überhaupt gebt aus diefem Verhält⸗ 
niffe das Gebilde einer Hohlkugel 
hervor. Jede Kugelböhlung kann au 
mit einer 8. von gleihem Durchmeſſer 
erfüllt, jede K. aber aud in ihrer 
Gontinuität fo Anterbrochen gedacht 
werben, daß die unterbrocdhenen Stels 
len alle in gleihe Abftände vom Mit: 
telpuntte fallen, Wiederhohlen id 
diefe Unterbredungen, wobey jebod 
die Berührung nicht aufgehoben iſt; 
fo zerfällt Hierdurch die K. in eine 
Mehrzahl von einander einſchließenden 
Hohlkugeln. — Dur‘) Zufammenftels 
lung mehrerer (in ben einfachſten Fäl⸗ 
Ion fich gleicher) K.n entftehen liniare, 
quadratifhe und cubifhe Kugelbils 
dungen. Berühren fih zwey Ken, fo 
ift damit der Anfang einer Kugels 
reihe gemadt, die, wenn an bie 
zweyte noch eine dritte, an diefe eine 
vierte u. f. f. angefegt wird, zu eis 
ner unendlichen werden Tann, bie 
eine gerade ift (mie nothwendig bey 
nur zwey K.n), wenn die Berübs 
sungspunfte mit den Mittelpuntten 
der 8. und alfo au unter ſich in 
Einer Richtung liegen, eine gebogene 
aber wird, wenn diefes nicht der Fel 

ift, was auf unendlid verfcdpiedee 

MWeife feyn kann. Tritt die erfte drrans 

gelegten K.n mit der legten in Verdin⸗ 

bung und find ber K.n wenigftens vier, 
fo wird dadurch eine polyédriſche Fi» 
gur gebildet, in der jede Kugelberüh⸗ 
rung für einen Winkel, der Kugels 
durchmeffer aber für eine Seite ges 
nommen werben Bann. Sind der K.n 
viele, fo ftellt fi dem Auge die Ber» 
bindung ale ein Kugelkreis bar, 
der aber aud als eine Elipfe oder ein 
fonft verzogener Kreis erfcheinen 
Bann. Auch andere liniare Geftaltuns 
gen, wie Kreuze, Sterne, von einer 


Kugel 


mittleren K. aus, können auf gleiche 
Art durch K.en bargeftellt werben, 
Sind ber in eine Reihe gebradten 
K.n nur drey, und wird die dritte auch 
zugleich mit der erften in Berührung 
gebracht, fo bilder fih eine Kugels 
ſchicht in einfahfter Korm. Die (fi 
gleidyen) K.n berühren fih in größ— 
ten Kreifen, und diefe laſſen ein ſphä— 
riſches Dreyeck zwiſchen fih, durd 
drey Bogenlinien, jede von dem Be⸗ 
trage eines Viertelkreiſes gebitdet, 
deren convexer Theil nach der Mitte 
des Dreyecks ſich wendet. Von dieſer 
Anlage aus können, indem an zwey 
der Kin drey andere, an biefe vier u. 
ſ. w. fo angefügt werden, baß, ins 
dem bie K.n der Reihe ſich felbft bes 
rühren, die mittieren immer mit zwey 
K.n der erfteren Reihe in Berührung 
fommen, triangulare Kugel 
ſchichten von jeder Größe gebildet 
werben, wo die äußerften Punkte jeder 
K. (oder jedes größten Kreifes, an dem 
die Berührung Statt hat) in gerader 
Rinie liegen, fo daß deren darnach 
beftimmte Seiten fih immer gleid) 
bleiben. Wird an drey in obiger Art 
angelegte K.n nur nod Eine eingefügt, 
fo daß folche zwey K.n berührt, fo 
erhält man dadurch die An.ıge einer 
rautenförmigen Kugelfhidte, ale die 
einfachſte quadratiſche Bildung, bie 
durh K. bewirkt werden kann. So 
wie diefe vier K.n das Quadrat von 
zwey angelegten X.n find, fo erhält 
man in gleicher Art eine von neun 
K.n gebildete Raute, wenn drey K.n 


zur Anlage in der erften Reihe ges 


nommen waren, eine von 16 Kin ges 
bildete, wenn mon vier Kugeln zur 
erften Anlage nahm u. f. w. Eine K. 
läßt fi überhaupt mit ſechs K.n von 
gleicher Größe fo umtegen, daß fie 
mit allen ſechs, jede der übrigen aber 
mit ihr und noch zwey K.n in Bes 
rührung kommt. Es wird in ber da—⸗ 
Durch geblideten Kugelſchichte ein K us 
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gelſechseck gebildet, in bemimmer 
2K.n eine Seite bilden. Wird diefes 
Sechseck von 12 K.n umlegt, fo ers 
hält man ein größeres Schörd, wo 
immer drey Ken ſich zur Bildung 
einer Seite vereinen, Auch diefe 
Bildung kann durch Anfügung neuer 
Kugelreiben ins Unendliche vergrößert 
werden. Jede Reibe wähft dann um 
eine 8.5 die Zahl, die man zu neuer 
Umleaung nötbig bat, ift daher im» 
mer die vorige mit ſechs vermehrte 
Summe. Xlles bisher von Kuaels 
zufammenfügungen zu Reihen und 
Schichten Gedachte gilt auch von 
runden Scheiben und überhaupt Körs 
pern, die, wie Gylinder und Kegel, 
Kreisflähen zur Bafis haben, weil 
die Kugelberührungen nur in einzels 
nen größten Kreifen Statt haben, — 
Wird nun aber der einfadften Ku— 
gelfhichte aus drey K.n eine vierte 
K. aufgefegt, fo erhalten wir dadurch 
bie einfachſte mit K.n zu bemwirkende 
eubifhe Bildung, Man kann die Bus 
fammenfügungen von 8. nad drey 
Dimenfionen überhaupt, aud mit 
Inbegriff unregelmäßiger (dgl. z. B. 


. ein gemeiner Sandhaufen ift, beffen 


Körnden als völlig rund vorausgeſetzt 
werden),ald Kugelconglomerate 
bezeichnen. Mit ihnen laffen fi, aber 
in eigener Weife, die Formen der res 
gelmäßigen Körper, aber auch andes 
re ftereometrifche Bildungen mit Eden 
und Kanten barftellen. In der eben 
angegebenen einfadften Zufammenfüs 
gung erhalten wir ein Kugeltetra&s 
drum und, da bas Zetraädrum bie 
einfachfte Pyramidalform ift, die eins 
fahfteXugelpyramibe, Hier bes 
rührt jede K. die3 anderen; überhaupt 
aber find ſechs Berührungspunkte, 
den ſechs Kanten bes Tetraëdrums ent» 
fprechend ; zwiſchen fämmtlihen K.n 
bildet fih ein [phärifhetetra&s 
drifher Raum, der durd vier Kus 
gelfegmente (von jeder K. einer) bes 
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grenzt wirb, aber an vier zwiſchen 
biefen befaßten Stellen, bie als ſphä⸗ 
rifhe Dreyecke erſcheinen, ungefchlofs 
fen ift. Diefe, mit einem Theile ber 
K.en, find als bie tetraedrifdyen Kläs 
hen zu betrachten, die übrigen, äufßers 
flen Theile der K&.n aber (eigentlich nur 
bie äußerften Punkte bderfelben), als 
bie tetraedrifchen Winkel. Den 3 dieſer 
Bildung zur unteren Schicht dienenden 
&.n kann aber eine andere Schicht von 
ſechs &.n, diefer eine von 10 &.n u, 
f. w., nach der Ordnung der Pyramis 
dalzahlen (f.b.), untergeſtellt werben. 
So kann biefe Bildung eine unendlis 
de Vergrößerung erhalten. Immer 
bleibt bier zwifchen je vier K.n ein 
ſphäriſch » tetraebrifcher ungefdlof> 
fener Raum und alfo zwifchen allen 
ein Hohlraum , ber in fo viele Ab⸗ 
theilungen zerfällt, als bie Kugel» 
zahl beträgt, wenn davon bie Zahl 
ber unteren Schicht abgezogen wird, 
Immer bleiben bier vier K.n im weis 
teften, aber gleihmäßigen Ahftanbe 
von der Mitte der ganzen Bildung und 
entfpredhen alfo ben Winkeln bes Te⸗ 
tra&drumsd. Die Kanten aber werben 
aus fo vielen K.n gebildet, als zur An» 
lage in einer Reihe genommen werben, 
bie Flächen aus fo vielen K.n, als bie 
Triangularzahl jener Zahl beträgt, 
alfo aus ſechs bey der Anlage von drey 
K.n, aus 10 bey ber Anlage von vier u. 
f.w., mit fo vielen Zwifchenräumen 
von ſphäriſch-dreyeckiger Form, als 
auch Hier die Kugelzahl beträgt, wenn 
man bie unterfie Reihe abziebt, Die 
Kugelzahl der ganzen Pyramide von 
jeder Schicht ergibt ſich aber aus ber 
Summirung aller Schiöten. Fügt man 
an bie eine biefer Schichten eine fols 
gende, aber im gleichen Verhältniſſe, 
wie bie Schichten wuchfen, in wieder 
verminderter Zahl an, an diefe noch eis 
ne in gleicher Art und fo fort, bis ends 
lid nur Eine K. das Ganze auch bier 
fließt , fo erhalten wir dadurch cine 


Kugel. 
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Bildung, die dem Doppetetradder 
entſpricht, deren einfachſtes Elemeat 
aus 5 Ken befteht. Werben aber in dis 
nem Kugeltetraedrum die abnehmen 
den Reiben von ber unterften on, nad) 
Einer Seite oder Richtung bin, ber 
unterften glei gemadt ; fo erhält man 
ein Kugelrbomboibd, alfoeinecus 
bifhe Bildung, zu deren einfacher 
Zufammenftelung acht K.en erforber: 
lich find, die in zwey neben einander 
liegende Kugeltetraäder zerlegt werben 
Eönnen, deren Spigen in entgegenges 
fester Richtung liegen. In allen bie 
fen Fällen find die K.n fo nahe zufams 
mengedrängt, als foldyes nur der Aus 
gelbildung nach möglich iſt; bie blei⸗ 
benden Zwiſchenräume ſind daher auch 
die möglichſt kleinſten. Eine andere 
Verbindungsweiſe von K.n aber iſt die, 
wobey die Zwiſchenräume, ſtatt einer 
ſphäriſch-dreyeckigen, eine ſphäriſch⸗ 
viereckige Geſtalt erhalten, indem ge⸗ 
rade Kugelreihen durchaus rechtwink⸗ 
lich zuſammengeſtellt werden, fo daf 
alfo nun Paralletität, ftatt in den voris 
gen Bildungen Gonvergenz, vorberts 
ſchend wird. Die einfachſte Anlage if 
auch bier bie von 2 ſich berührenden 
K.n. Werben nun am dieſe zwey ab 
dere in der gedachten Art angefügt, 
fo berührt auch Hier jede K. nun 50 
Kınz jede bleibt alfo von einer br 
übrigen, ihr gegenüberftehenden, ta 
berührt. So ift eine quadratiſche Io 
gelſchicht gebilder, auf melde ai 
eine glelche in berfelben Art gebilbett 
Schicht aufgefegt werben Fann, Pitt 
durch erhält man alfo und zmat auf 
die einfachfte Weiſe eine Bildundı 
die ald Kugelcubus unterſchieden 
werden Bann. Sie kann nad der 
Ordnung der Gubifzahlen vergtoͤ⸗ 
Gert werden. Werden drey K.n WF 
Anlage einer Reihe genommen, fo bes 
fteht das Gonglomerat aus 27, wer⸗ 
den deren vier genommen, aus 64 R-* 
und fo fort. Wie in der tetraedriſchet 
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Kugelbildung ein fphärifch-tetragdris 
ſcher (ungefdloffener) Raum, fo bils 
det fich bier zwifchen ben acht, in den 
einfachſten diefer Kormen zufammens 
tretenden K.n, ein ſphäriſch⸗cu⸗ 
boideifherDohlraum, der auf 
6 Seiten offen bleibt, wodurch auch alle 
diefe Räume in einer größeren Bildung 
diefer Art (von 27, 64, 125 I.n u. 
f. w.) in Verbindung bleiben. Sf 
die Kugeljahl eine gleiche (wie 8, 64, 
216 u. f. w.), fo fällt die Mitte der Bils 
dung in einen foldhen Hohlraum; if 
fie aber eine ungleiche (wie 27, 125, 
343 u. f. w.), fo fällt fie in eine &., 
bie dann felbft ben Mittelpunkt des 
Ganzen repräfentirt. Immer find audy 
bier acht K.n die äußerſten, alfo den 
körperlichen Winkeln bes Gubus ent» 
fprehend. Die äußerften Kugelreiben 
bilden dann bie 12 Kanten desſelben. 
Übrigens verhält ſich diefe Kugelbils 
dung zur tetra&drifchen wie der Cubus 
zum Zetraädrum. Wie aber in tem 
tetraedrifhen Kugelconglomerat Gons 
vergenz, in dem ceuboideifchen Paralles 
lität vorherrſcht; fo ift auch noch eine 
dritte Urt diefer regelmäßigen Bils 
dungen möglih, in welder Divers 
genz eintritt. Wenn man nähmlich 
zwiſchen vier, aufeiner Fläche ges 
ftellte K.n noch eine fünfte einfchiebt, 
und fo mit &.n ein Fünfeck bildet, era 
bält man eine (die erfte der polyes 
trifhen Figuren), die ftumpfwinfs 
lich ficy bildet. Denken wir uns nun 
eine gleihe Zufammenfügung von 
fünf 8.n, jener parallel, aber fo ges 
ftelt, daß die Kugelmitten in der 
Richtung den Berübrungspunften der 
anderen Kugelverbindung entſprechen, 
und dann an jede K. der oberen und 
an jede der unteren noch eine K. in 
gleihmäßiger Entfernung von den jede 
berührenden &.n und zugleich in Bes 
zug aufdie Zufammenfügung der fünf 
K.n etwas auswärts gerichtet; fo wers 
den, wenn man beyde Kugelverbins 
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dungen einander nähert, bie oben und 
bie unten eingefügten K.n ebenfolls 
in Berührung kommen und zwar 
fo, daß ſich feitlich noch 10 foldye Zus 
fammenfügungen von je fünf &.n 
bilden, wie die beyden urſprünglich 
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‚ gebildeten und bie Kugelbildung wird 


im Ganzen der dobefaedrifchen ents 
fpredyen und daher au als Kugels 
dodekaëdrum bezeichnet werden 
können. Der Berührungspunfte find 
bier 30, entfpredyend ben Kanten des 
Dodefaedrums, die 20 K.n entfpres 
den hier (mit ihren Außenpunkten) 
ben 20 Körpermwinfeln beöfelben; die 
offenen Stellen werden durch ſph äs 
riſche Fünfecke gebildet. — Meh⸗ 
rere, den regelmäßigenKörpern entfſpre⸗ 
chende, Kugelglomerationen ſind nicht 
möglich und zwar ein Kugeloftaedrum, 
eben fomwenig, als ein Kugelilofaedrum, 
weil für bie erfte Bildung (mie beym 
Oktaëdrum vier Kanten) vier R.n, 
für die zweyte Bildung (mie beym 
Ikoſaëdrum fünf Kanten) fünf Ken 
alle unter fich berühren müßten, mas 
die convere Bildung der Kugelfläden 
nicht zuläßt. Dagegen aber ift. eine 
K., wie mit vier anderen K.n zur 
Bildung des Kugeltetraäders, mit acht 
Ken zur Bildung des Kugelcubus u. mit 
20 8. zur Bildung des Kugeldodekaë— 
drums umftellbar ;d. i. fie fann nur mit 
fo vielen unter der Bedingung umlegt 
werben, daß auch dieſe in Berührung 
unter fich (jede mit zwey nächſten) ſte⸗ 
ben. Es ift aber dann bie mittlere 
eingeſchloſſene K. immer eine Eleinere, 
als die umftellten ſich gleichen K.n. 
Statt der K.n kann aber aud im ers 
ſten Falle ein Tetraädrum, im zwey—⸗ 
ten, für ben (einfachften) Kugelcubus, 
ein Dftaedrum, im dritten, für das 
Kugeldodelaedrum, ein Ilofaedrum 
aufgenommen werden, welde Körs 
performen, bey entſprechender Größe, 
dann Pie K.n mit ihren Flächenmitten 
berühren würden, Do iſt auch im 
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erften Kalle ein (Eleineres) Tetraë— 
brum aufnehmbar, das bie K.n mit 
den Eden berührt, im zweyten ein Gus 
bus, im britten ein Dobelaädrum, wo 
ebenfalls die Eden die Berübrungss 
punkte abgeben. — Aus dem Kugelcu— 
bus laffen ſich durch Seitenanfäge eben 
foparallelepipedifheXKugels 
bildungen aller Art bewirken, wie 
aus dem Cubus in gleicher Art Paralles 
lepipedons, wogegen das Kugeldodes 
kasſdrum als eine durchaus gefchloffene 
Körperform zu keiner weiteren regel= 
mäßigen Bildung geeignet ift. Durdy 
mancherley Abänderungen im XAufs 
fhichten laffen fidy audy andere, pris⸗ 
matifche Säulen und Pyramidalfors 
men von K.n barftellen. — Alle drey 
gedachte normale, ben drey genanns 
ten regelmäßigen Körpern entfpres 
chende Kugelconglomerate find aber 
von einem Kugelraume umfcließbar, 
wo die Berührungspunkte in gleichen 
Abftänden von den äußerſten K.n, 
von dem Kugeltetraedrum durd vier, 
von dem Kugelcubus durdy acht, von 
dem Kugeldodekaëdrum durch alle 20 
Ken dbargebothen werden. Eben fo find 
aber auch dieſe Bildungen von Hohl« 
räumen tetraëd., oktaëd und ikofaed. 
Bildung umfaßbar. — Da eine Zu: 
fammenftellung von ſechs gleichen K,n 
auf. Einer Fläche zwiſchen ſich einen 
Raum läßt, der eben nod eine K. 
von gleicher Größe in fih aufnimmt, 
fo daß alfo diefe fieben zufammen eis 
ne ebene Kugelfhicht bilden; fo erfes 
ben wir, daß ſich mit mehr als fünf 
K.n, die unter fih in Berührung kom: 
men, eben fo wenig ein regelmäßiges 
- Kugelconglomerat bilden laffe, als res 
gelmäßige Körper mit Körperwinteln, 
die aus mehr als fünf Kanten zufams 
mentreten, möglid find. Zwar kann 
eine mit ſechs K&.n auf einer Ebene 
umftellte 8. auch noch in der zweyten 
Dimenfion mit vier K.n umlegt wers 


den, fo daß fi zweyfache Sechsecke 
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um bie mittlere K. bilden, aber nidt 
in der dritten Dimenfion, weit bier 
bie vier K.n, die noch angefügt wer» 
den könnten, in biefer Verbindung 
feiner der Kın, die in ben anderen 
Dimenfionen liegen , begegn-n. — 
E. VBerpältniffe der K.n ;u 
anderen runben oder abge 
zundetenKkörperformen. Ja 
Allgemeinen gilt der Grundfag, def 
die 8, das Normal aller Bilbun: 
gen ift, deren DOberflähe ganz otır 
theilweife eine gefrümmte ift. Ins 
befondere kommen bier unter ben 
ganz abgerundeten Formen das Sphä— 
roid, unter den theitweife abge— 
rundeten der Gylinder und ber Kegel 
in nächſten Betradt. Alle diefe For— 
men find, bey entfprechender Gräfe, 
in Kugelhöhlungen aufnebmbar, ws 
bey dem gedrüdten Spbäroid aber 
bie Berührungsftellen nur durch den 
größten Kreis desfelben, bey bım 
verlängerten Sphäroid aber mu 
durch deffen beyden Pole barze: 
botden find, der (gerade ) Eplinder 
durdh die Kreiſe feiner beyden ebenen 


Flächen, der (gerade) Kegel burd den 


Kreis feiner Grundflähe und durd 
feinen Scheitel, alfo bier in einım 
Punkte fi einfügt, eine K. aber ia 
einem, nad diefen Formen gebitde 

ten Hohlraume in dem gedrüdte 

(Hohl⸗) Sphäroid fi blos mit zen 

Punkten als Polen, in einem vrlin 

gerten mit einem größten Kriſt, in 

einem Hohlcylinder mit einem guöfs 

ten Kreife und zugleich den beyden 
Polen für denfelben, in dem Hohlke— 
gel mit einem ihrer Eteineren Rreife 
und dem Pole der Hemifpbäre, zu 
dem biefer Kreis nicht gebört, ſich 
einfügt. In Hinfiht der Größenvers 
bältnıffe aber ſteht die K. zwiſchen 
dem Gylinder und dem Kegel mitten 
inne, indem fie in einem Hoblcylin—⸗ 
der von ber Höhe ihres Durchmeſſers 
und bey Gleichheit der Kreife desfels 
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ben und ber größten Kreife der K. 
2/3 des Raumes erfüllt, alfo gerade 
noch einmahl fo groß ift, als ein Ke⸗ 
gel, der einen ihrer größten Kreife 
zur Bafis und ihren Durchmeffer zur 
Döhe hat. Beydes kann eben fo durch 
die Anſchauung dargelegt, ala durch den 
Galcul zur Evidenz erwiefen werden. 
FBerhältniffeeingelnerfus 
geltbeile unter fi. Das Vers 
hältniß des Durchmeffers (oder Halbe 
meflers) zur K. ift duch das eines 
größten Kreifes zu biefem beftimmt, es 
ift ein irrationeles, daher auch bie 
Berhältniffe des Kugeldurchmeſſers 
(oder Halbmefjers) nach dem Galeul 
nur höchſt approrimativ gegeben wers 
den können. Dagegen läßt ſich fireng 
beweifen, daß die Oberfläche einer 
K. genau fo viel betrage, als ber 
Flächengehalt von vier größten Cir— 
fein, oder aud) ale die Krummfläche 
eines, eine K. umfchließenden, geras 
ben Eylinders. Denn diefe, in ein 
Rechte zu verwandeln, beffen Eleis 
nere entgegenftehende Seiten der Höhe 
bes Gylinders, deffen größere der Pe⸗ 
ripherie der Endkreiſe gleich find, die 
einem größten Kreife der K. entfpres 
hen, ift dann in vier Dreyede jers 
legbar, bie mit denen, in bie jeber 
Kreis zu verwandeln ift, völlig gleich 
kommen. Eben fo evident ift der dar» 
auf fi gründende Eehrfag, daß der 
körperliche Inhalt einer K. einer Py⸗ 
samide (oder einem Kegel) gleich fey, 
deren Bafls der Dberflähe der K. 
gleih, deren Höhe aber der Halb» 
meffer ber K. ift, welder Sap ſich 
au fo ausdrüden läßt: der körper— 
lihe Gehalt einer K. wird gefunden, 
wenn man die Oberfläche berfelben 
mit 1 des Halbmeffers multipticirt. 
Auch dieſe Verhältniſſe laſſen ſich 
aus den erkannten Eigenheiten bes 
Sylinders und Kegels anfhaulid 
darlegen. 

Kugel, 1) Gebild in Kugelform aller 
Art, dann meift mit Zufägen, die es 
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näher anbeuten, wie Billard», Brands, 
Erd>, Himmels», Kegelkugel und viele 
andere. 2) S. u. Munition; vergl. Ras 
nonenkugel, Kartätſchkugel, glühende 
K., Granate, Bombe, Bleykugel. 


Kugel-bahn, 1) die durch den ſtets 


wirffamen Widerſtand ber Ruftgemeins 
[haft mit der Wirkung der Schwere 
erzeugte krumme Linie ber mit einer 
beträchtlichen Geſchwindigkeit aus dem 
Gefüge gefhoffenen Kugel, die weder 
eine parabolifhe, noch eine hyperbo⸗ 
life, fondern eine gemifchte ift. 
Schon feit langer Zeit haben fi 
große Mathematiler Mühe gegeben, 
bie wahren Bedingungen diefer Linie, 
d. 5. die einander entfprechenden Ele⸗ 
vationswinfel der Gefüge, die Schußs 
weiten und die Höhen der Flugbahn 
zu finden. Da jebod hier zwey vers 
änderlihe, fchwer zu beflimmende 
Größen, die dem Projectil von dem 
Pulver mitgetheilte Kraft, d. h. die 
Anfangsgeſchwindigkeit berfelben, u. 
ber von biefer abhängende Widerftand 
ber Luft in Betracht kommen, fo has 
ben auch ihre Bemühungen auf fehr 
[hwierige und weitläufige Berechnuns 
gen geführt, bie für den wirklichen 
Kriegsgebrauh der Gefhüge zwar 
von feinem Nutzen find, jedoch zu 
richtigeren Begriffen über die Ents 
ſtehung der Schußweiten u. die Wirs 
fung der Kanonenkugel führen, bey 
der, wegen ihrer größeren Gefchmwins 
digkeit, die Flugbahn nicht, wie bey 
der langfamen Bewegung der Bombe, 
nah ber parabcifhen Theorie bes 
rechnet werben kann. Gulcen verdankt 
bie Gefhügkunft die erften genaueren 
Unterfugungen ber 8., worin ihn 
der Graf von Grävenig, Lambert, 
Borda, Bezout, Wartmann und 
Tempelhoff u. a. m. folgten. Bey 
allen diefen Berechnungen wird der 
Widerftand der Luft — dem Gewichte 
einer Säule gefegt, welche den größs 
ten Kreis der Kugel zur Grundfläche, 
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zur Hbhe aber die, ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit zugehörige halbe Fallhöhe hat. 
Kugel⸗-dreyeck, wird auf einer Ku⸗ 
geifläche durch drey Kreisbogen gebils 
det, bie einander in 3 Punkten bes 
rühren. Gewöhnlich werden nur K.e 
beachtet, die durch Bogen aus größs 
ten Kreifen fi bilden. Die Bogen 
ſelbſt bilden ihre Seiten, die Neigung 
derfeiben an den Punkten, wo fie 
einander begegnen, ihre Winkel, Die 
Ebenen ber drey Kreife treffen im 
Mittelpuntte der Kugel zufammen, u. 
die Bogen find dann die Maße des 
hier fi bildenden ebenen Winkels; 
es werden daher auch bie Seiten des 
Kes nicht nad) der Länge, fondern nach 
der Größe dieſer Winkel beftimmt. 
Da bie drey ebenen Winkel im Kus 
gelmittelpunfte in Summe nicht vier 
rechten Winkeln glei kommen Eins 
nen, weil bann eine Kreisfläde fich 
bilden und alfo auch der körperliche 
Winkel verfhmwinden würde; fo muß 
aub die Summe ber Geiten bed 8.6 
tleiner, als vier rechte Winkel (oder 
360°) feyn. Jede Seite muß Bleiner 
als 180° ſeyn, weil fie fih dann mit 
einer zweyten ſich felbft wieder bes 
gegnen würde; jede Seite ift noths 
wendig Bleiner, als die Summe ber 
beyden anderen. Die Summe der Wins 
kel des Kes aber ift allegeit größer als 
zwey rechte Winkel ( oder 180°, der 
Betrag aller ebenen Dreyede), Eleis 
ner aber als ſechs rechte Winkel, 
Wenn von den drey Winkeln eines 
K.es aus, in einer Entfernung von 90°, 
auf ber Kugelflähe neue Bogen ges 
zogen werden; fo entficht aus bem 
Zufammentritte diefer Bogen ein neues 
Dreyeld (Polardreyed), deſſen 
Winkel die Gomplemente dev gegens 
überftehenden Seiten bes erften 8.8, 
u. deffen Seiten die Somplemente des 
gegenüberftehenden Winkels des er—⸗ 
ſten 8.8 find. Die Winkel des Kes 
tönnen alle drey rechte Winkel feyn 
(die vegelmäßigfte Bildung) , oder 
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weniger betragen (ſpitzig ſeyn), ober 
mehr (fumpf feyn), ober fie Können 
alle in Verbindung vorkommen, int 
fie alle drev fpigig, fo find die Bin 
kel des Polardreyeckes ale ftumzf m} 
umgekehrt; find fie aber alle dım 
seht, fo fällt das K. mit feinem Fi: 
lardreyede zufammen. Sind in cine 
K.e zwey Seiten gleich, fo find I 
ches auch die Gegenwinkel und um 
gekehrt; eben fo find, bey Gleichheit 
aller drey Winkel, aud die dig 
Seiten gleich und umgekehrt. Jnms 
ſteht die größere Seite dem gröfen 
Winkel, der größere Winkel der gr 
Beren Seite gegenüber. Der auinm 
bige Winkel ift immer kleiner M 
die Summe der beyden {hm gegenäht 
ftehenden inmendigen. In einem rıdt 
winklichen K. find entweder all din 
Winkel recht, dann ift weiter nid 
zu beftimmen; oder es find 2 rd 
Winkel darin, bann muß zur Bft 
mung des Ke.s noch der fehlende B> 
Bel oder die fehlende Seite gegein 
feyn. Iſt aber nur Ein rechter 8% 
felin einem K., fo gibt für die dit 
meffung dieſer K.e die ſphaͤriſch 2 
gonometrie die Beftimmungen, N 
[hiwieriger werden, wenn die au? 
meſſenden K.e ſchiefwinklich fd, * 
aber die Löfung vornehmliqh harad 
beruht, daß aus der Spitt eiad 
ſchiefen Winters ein fentrehte® 

gen auf die gegenüberftehend®* 

te, oder ihre Verlängerung, M" 

wird, ſo daß dadurch zwey red 
liche R.e ſich bilden, aus dent? * 
die Verhältniſſe zwiſchen den Bett 
und Winkeln des ſchiefwinklichn di 
hergeleitet werden. Für die Beßin⸗ 
mung des Flächeninhaltes eine s 
gilt der Sag: der Flächentaum ” 
8.8 verhätt ſich zu ber ganzen se 
gelfläche, wie der Überfhuß des Bu 
trages der 3 Winter über dad 9: 
von wWey rechten Winkeln (180) J 
720, das Doppelte bes Roeßes r 
einen ganzen Kreis. 


Kugelerz 


Kugelserz, filberhaltige Pechblende, 
welche in Kugelgeftalt gefundenwird, 

Kugelsfang, Aufwurf von Erde, 
in bem die Kugeln, mit denen nad) 
ber Scheibe gefchoffen ift, aufgefans 
gen werden. 

Kugels feld, Gebirgsart aus ber 
Übergangsperiode u. zwar der Trapp⸗ 
formation; befteht aus einer grüns 
fteinartigen Maffe, aus kugelig abs 
gefonderten Stüden, die concentriſch⸗ 
fhalig gebaut find; findet fidy unter 
andern bey Neuenfalz im Boigtlan» 
de, auch vielleicht auf den Gorbilleras. 

Kugelsjaspis, Art des Jaspis, fins 
det ſich in rundlidhen Stüden mit volls 
fommen mufcheligem Brude, von 
grauer, brauner, rother Farbe; hat 
ringförmige Zeihnungen. Kommt aus 
Ägypten, Baden und einigen anderen 
Ländern, diente zur Bildfäule Mems 
non’s, zum Grunde ber Trajansfäule 
u.a. Kunftwerten. 

Kugelz:täfer (sphaeridiota), 
Abtheilung der Aaskäfer, mit neuns 
gliederigen Fühlhörnern, woran eine 
blätterige Kolbe ift, und weldye uns 
ter ben Kopfrändern eingelenkt, von 
der Länge des Halsſchildes find, halb⸗ 
Lugelförmigen Körper, meift fachelis 
gen Schienen. Sind Landinfecten, has 
ben fünf Fußglieder. 

Kugelsthierdhen (volvox Müll.), 
Gattung aus der Infuforienfamilie 
Monaden ; es befinden ſich mehrere 
Panktthierchen in einer durchſichtigen, 

rxrunden (auch eyförmigen) Kugel, 
melde fi um bie Are dreht und fo 
fi fortbewegt. Die Kortpflangung 
geſchieht gewöhnlich, daß die Kugel 
zerplagt und kleinere Kugeln heraus⸗ 
treten. 

Kuh, 1) das Weibchen des Rinbviches; 
doch audy 2) mit Zufag eines beftims 
menden Wortes das Weibchen mebres 
rer Hornthiere, 3. B. Hirſchkuh, Reh⸗ 
Zub u. a.; 3) ein Schild von Rein» 
wand, worauf eine Kub gemahlt ift, 

Gonverfationd = Rericon, 10. Bb, 
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welches bisweilen beym Rebhühner⸗ 
fang der Treiber vor ſich trägt und 
fo die Hühner langſam in das Neg 
treibt; 4) in Goldwäfdereyen ein 
ſchräges Gerüfte von ungebobelten 
Bretern, auf welchem der Goldfand 
ausgewafcen wird ; 5) f. blinde Kuh. 


Kuh (Ephraim Mofes), aeb. 1731 zu 


Breslau von jüdifhen Ältern; wid» 
mete fi dem Kaufmannsflande und 
wurbe nad dem Tode feines Baters 
erfter Gehülfe in einer Handlung feis 
nes Oheims zu Berlin. Eeine Kennts 
niß der neueren Sprachen und Lite» 
ratur, fo wie fein Didhtertalent, ers 
warb ihm bald bie Freundſchaft Ram⸗ 
ler's, Mendelſohn's, Leffing’s u. a. 
Gelehrten. Aber eine an Verſchwen⸗ 
bung grengende Bücherliebhaberey 
richtete fein bedeutendes Vermögen 
zu Grunde und nöthigte ihn, Berlin 
zu verlaffen. Er durchreiſte Holland, 
Frankreich, Italien, die Schweiz u. 
Deutſchland, verfiel aber durdy feine 
bülftofe Lage in Schwermuth, die 
nad und nady in Wahnfinn ausartes 
te. Er flarb 1790, nachdem ihn 5 
Jahre früher ein Schlaafluß gelähmt 
und ihm fogar ber Spradye beraubt 
hatte. Seine hinterlaffenen Gedichte 
erfhienen 1792 zu Zürich in 2 Thin, 


Kuhadafi, Stadt in dem Sandſchak 


Sighla des Ejalets Anatoli (türkiſch 
Afien), an einem Bufen gleichen 
Rahmens am Ägäifhen Meere; bes 
fteht aus einer griehifhen und türs 
kiſchen Stadt, hat viele Bäder, Mos 
fheen, Dane und andere Öffentliche 
Gebäude, anſehnlichen Handel mit 
Wein, Rofinen,, Getreide, Kabriten 
in gewebten Zeugen und 20,000 
(24,000) Einwohner. 


Kub=:baum (fpan. palo da vaca), 


mertwürdiger, von Humboldt u. Bres 
demeyer in ben Ufergebirgen der Sor; 
dilleras aufgefundener Baum, zu der 
Bamilie der Sapoteen gebörig, mit 
dem Habitus vor — yllam cai- 


&. 
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Kuhkräatze 

nito, doch ber Blüthe nach unbekannt. 
Schneidet man in den Stamm des—⸗ 
felben ein, fo dringt eine bide, zus 
ckerhaltige Milch heraus, melde die 
Eingebornen auffangen und mitBrob 
von Mais ober Maniof genießen. 
Merkwürdig ift, daß bie Blätter des 
Baumes faftlos und leberartig find, 
daß er auf Felſen wächſt, in die feis 
ne dicken holzigen Wurzeln kaum eins 
zudringen vermögen, daß die Äfte 
wie abgeftorben erfcdheinen, und daß 
mehrere Monathe lang ihn Fein Res 
gen benegt. 


Kuh-krätze (stizolobium), die Haas 


re der Fruchthülſen von stizolobium 
(dolichos) prariens, die Menfchen 
und Thieren auf der Haut ein uns 


. erträgliches , brennendes Juden vers 


urfahen, das durch Abwaſchen ſich 
vermehrt und nur durch Öhl oder 
fhleimige Mittel, ober trodene Afche 
befeitigt wird, In Oft: u. Wefl:Ins 
bien, wo bie Pflanze an den Ufern der 
Flüſſe wähft, ſcheut man ſich deshalb, 
an ſolchen Stellen ſich zu baden, wo 
dieſe Haare in das Waſſer gelangen. 
Mit Honig oder Syrup gibt fie ein 
wirkfomes Mittel gegen Eingeweides 
würmer 0b; bod ift die Wirkung 


- blos mechaniſch, und andere und befs 


fere Wurmmittel maden fie ent 


behrlich. 


Kuhländchen, Landſtrich in ben 


Kreiſen Prerau u. Troppau ber Mark⸗ 
grafſchaft Mähren (Kaiſerthum ſter⸗ 
reih); hat 4. M., angeblich 30,000 
Einwohner; er iſt fruchtbar, vorzüg⸗ 
lich an Futterkräutern, welche die 
ausgezeichnete Viehzucht (beſonders 
Kühe) befördern; man zieht aber 
auh Bienen, Flachs u. f. w. Die 
Einwohner deutfchen Urfprunges mit 
flavifcher Vermiſchung zeichnen ſich 
durch Einfachheit, eigene Mundart 
und Gebräude, fo wie durch Eiche 


zur Mufit aus. 
Kuhn, 4) (Briebrich Adolph), geb, 


Kuhn 


1774 au Dresden ; erhielt feine erſte 
Bildung auf dem Gymnaſium zu Frey⸗ 
berg und bezog, mit manchen Keants 
niſſen der älteren und neueren Spra⸗ 
hen, ber Geſchichte und Literatur 
ausgerüftet, 1793 die Univerfifät zu 
Wittenberg, dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft fih widmend, ohne jebod 
feine Lieblingsftudien aufjugeben. Ja 
dem Umgange mit Winkler (Th. Hell), 
von Hardenberg (Rovalis) u. X. m. 
entwidelte fi fein poetiſches Talent 
in mehreren Liedern und Gebidhten 
(gefammelt Leipzig 1820). 1797 war 
K., nahdem er noch ein Zahr bie 
Univerfität zu Jena beſucht hatte, 
nah Dresden zurüdgelehrt, mo er 
Anfangs eine Hofmeifterftelle über 
nahm und nad) 6 Zabren ale Sad» 
mwalter auftrat. Sein ausgebreiteter 
Wirkungskreis gönnte ihm wenige Zeit 
zu poetifchen Arbeiten ; doch begana 
er 1802 eine Überfegung ber Luſiade 
von Gamoens, welde fein Freund 
Winkler vollendete, Reipzig 1807. 2) 
(Auguft), geb. 1784 zu Eckarts ber⸗ 
ga in Thüringen, lebte ats Doctor 
der Philofophie und Privatgelehrter 
zu Berlin; fchrieb: Gedichte, Berlin 
1808 ; Juliane, oder Wahnfinn aus 
Koketterie, ebend. 1808; Kleine Res 
mane und Erzählungen, ebend. 1809 
u. a. m Mit Er. Zreitfchke gab 
er zu Win einen Muſenalmexrech 

auf das Zahr 1808 und fpäterhia 

(allein) das bekannte Zafchensuh 

Hortenfia, Berlin 1811 — 12 und 
1827, 3 Jahrgänge heraus. Außer 
bem fchrieb oder fammelte er: Anek⸗ 
botenfammier, zwey Bde., Berlin 
1809 — 10; Annalen ber Reifen, 
Geogropbie und Geſchichte, Berlin 
1809 — 10; Mufenalmanad, Wien 
1808; Juliane, Berlin 1808, Kteis 
ne Romane und Erzählungen, Ber: 
lin 1810; Reue Romane und Grjäb- 
lungen, ebend. 1815; die Mutter u. 

ihre Söhne (Gedicht), Dresden 1816; 


Kubpoden 


Nelken, Berlin 1820; Mimofen, Bers 
lin 1822; 3innien, Berlin 1827, u. 
a. m. Auch ift er Redacteur des bes 
kannten Journals: der Freymüthige, 
bas er Anfangs mit X. v. Kogebue 
berausgab, und das jegt, 1806—29, 
von ihm allein redigirt erfcheint. 


Kubpoden (variolae vaccinae), Urs 


fprüngtih eine Ausſchlagskrankheit 
an den Eutern mildyender Kühe, in 
Seftalt runder, in der Mitte vertiefter, 
bläulicher oder filberfarbiger , mit 
einer rofenartig entzündlidgen runden 
Etelle umgebener und mit einer flas 
zen oder nur leicht getrübten Klüfs 
fiafeit erfüllte Pufteln. Die davon 
befgllenen Thiere kränkeln ſchon 3—4 
Tage vor dem Ausbruche, find in eis 
nem fieberhaften Zuftande , freffen 
wenig oder gar nicht ; die Milch wird 
nur fparfam abgefondert und ift wmäf: 
ferig; am 7. bis 9. Tage, vom Anfans 
ge der Krankheit an, haben die Pus 
ſteln fih völlig ausgebildet; nun 
trodnen fie von der Mitte gegen ben 
Rand zu ab und gehen am 11. oder 
12. Zage, während der Gefundbeitäs 
zuftand bes Thieres wieder zurüds 
kehrt, inrothbraune, ebene, dicke Grus 
fien über, die nad 10— 12 Tagen 
abfallen und runde Narben zurüds 
laffen. Diefer Ausfchlag theilt durch 


Berührung ſich Menfhen, und zwar 


zunächſt Perfonen, die ſolche Thiere 
melken, an den Fingern, und um ſo 
gewiſſer mit, wenn an dieſen durch 
Zufall die Oberhaut verlegt iſt. Die 
Krankheit macht dann, unter einis 
gen, wiewohl gelinden, fieberhaften 
Bewegungen, denfeiben Verlauf, wie 
bey Kühen. Alles diefes war nicht 
allein in England, fondern in mebs 
reren kändern, nit allein in Eus 
ropa, fondern, wie ſich fpäter aus— 
wies, auch in Oft-Indien, besgl. in 
Amerika unter dem gemeinen Volke 
befannt; aud hatte man bereits Era 
fahbrungen gemacht, daß nur bey Pers 


Kuhpocken 467 


ſonen, die noch nicht die Pocken ge⸗ 
habt hatten, dieſer Ausſchlag in der 


gedachten Weiſe und Ordnung ſich 


ausbildete, und daß dann ſelbige von 
den Pocken frey blieben; auch fehlte 
es nicht an Vorſchlägen und Anträ⸗ 
gen, die K. als Schugmittel abfichts 
li gegen die Poden zu benupen. 
Gleichwohl blieben diefe unbeadhtet 
und bie 8. ſelbſt größtentheils unbe⸗ 
kannt, bis Eduard Jenner, nachdem 
er, als Arzt zu, Berkley in Glouces 
fterfhire, 25 Jahre lang die ſchützen⸗ 


‚de Kraft der K. gegen die Poden bes 


flätigt gefunden und 1796 und 1797 
entieidende Verſuche darüber anges 
ftellt Hatte, daß, wenn aud die Mens 
fhenpoden Perfonen, welche die K. 
ſich zugezogen hatten, geimpft würs 
ben, bie Impfung nicht haftete, den 
1. May 1796 die erfle abſichtliche 
Übertragung von K. auf Menfchen 
durch wirkliche Impfung unternahm 
und fo, indem fi fand, daß nach ges 
börigem Berlaufe ber Krankheit fpäs 
tere Impfungen mit Menſchenpocken 
unwirtfam waren, und nachdem er 
nit nur diefe, fondern feine meh» 
reren in gleicher Weife beftätigenden 
Erfahrungen 1798 zuerft öffentlich 
befannt gemadt hatte, die Schups 
kraft der 8. nun in kurzer Zeit alls 
gemein anerfannt wurde, und die Jms 
pfungen mit denfelben immer mehr 
Verbreitung u. Allgemeinheit erhiels 
ten, fi den Ruhm erwarb, eine der 
heilfamften Entdedungen, wenn audy 
nicht gemacht, doch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, benupt, erweis 
tert und verbreitet zu haben. Nah 
Jenner follen die K. aud bey Kühen 
eine Übergetragene Krankheit ſeyn und 
eigentlich von der Mauke der Pferde 
berrübren, indem in den Gegenden 
Englands, wo er die K. beobachtete, 
die Knechte auf dem Lande ohne Uns 
terfhied mit den Mägden das Mels 
Een der Kühe verrichten und die X, 
ZU ® 





468 Kubhbpocken 


hier mit der Mauke zugleich vorka⸗ 
men, und, wie Jenner glaubte, durch 
die Knechte, bey Gelegenheit, daß 
ſie Umſchläge um die Füße der mit der 
Mauke behafteten Pferde machten u. 
die Finger damit verunreinigten, die⸗ 
ſelbe auch auf die Euter der Kühe übers 
getragen worden waren. Doch hat dieſe 
Annahme, bey genauererUnterſuchung, 
in Eeiner Art Beftätigung gefunden, 
Nachbdem einmaht die K. als ein Ges 
genftand von Wichtigkeit anerkannt 
waren, wurde von vielen Orten ber, 
nahmentlich in Deutſchland zuerft 
aus Holftein, bekannt, daß biefe uns 
ter den Kühen nicht fo feltene Krankheit 
auch da vorfomme, wo fie mit Pfers 
den in gar feinem Bezuge ftehen. Ges 
wöhnlih kommen die 8. bey Kühen 
im Frühlinge und Vorſommer vor u, 
find vieleicht Folgen des dann vers 
änderten Futters. Auf Menfchen übers 
getragen behalten fie dieſelbe milde 
Form, aud wenn fie von ba anderen 
mitgetheilt werden; auch Eönnen fie 
von Menſchen von Reuem auf Kühe, 
auch auf alte und nicht zum Melken 
gebrauchte übergetragen werben, eben 
fo auf Kälber, aber nit auf Ochſen 
oder Bullen, auch auf andere vier: 
füßige Thiere, doch meift nur, wenn 
fie jung und befonders wenn fie noch 
in der Säugungsperiode find, jedoch 
auf Bögel und kaltblütige Thiere gar 
nicht. Aber bey Kühen, wie bey Mens 
fhen, macht (wenigftens nach frühes 
ren Behauptungen) die Krankheit nur 
einmahl ihren gehörigen Gang, ins 
dem die Empfänglichkeit für neue Ans 
fledung ſich völlia abflumpft. — Kaum 
bat eine Erfindung der neueren Zeit 
einen fo rafhen u. verbreiteten Forts 
gang gehabt, als diefe. In England 
bildete fi fhon 1799, unter der Pros 
tertion des Herzogs von York, ein Kuh 
pocdeninfitut (ale das erfte feis 
ner Art). Aus deffen erftem Jahres⸗ 
berichte ergab fih, daß Lie Zahl der 


Kufpoden 


bis dahin in England Geimpften dr: 
reits auf 60,008 ſich belief, worum 
ter nur 4, anfcheinend zufällige Is 
besfälle vorfamen, gegen 10,000 Ge⸗ 
genimpfungen mit Menfcenpod 
aber die Schugfraft der K. beftätiget 
hatten, auch kein einziger verbärgter 
Fall aufgeftellt werden konnte, m 
Menſchenpocken nad gehörig vertan 
fenen K. fig gezeigt hätten. Rachden 
ber englifhe Arzt Woodwille die &. 
nad) Frankreich übergetragen und hir 
zur Prüfung mniedergefegte ärztlich 
Comité fi von der Schugkraft der 
felben überzeugt hatte, wurde auf 
1800 zu Paris eine Sweield pour 
l'inoculation de la vaccine errigtet, 
an deren Spige Tbouret ſtand. Ei 
hatte bald in anderen größeren Bil 
ten Frankreichs gleiche Gefelfgaftn 
zur Folge, und auch bier wurde hi 
Kuhpodenimpfung bald allgemik. 
Auch in der Schweiz, in Holland, ü 
Spanien, in ben norbifchen Staaln, 
ja faft überall in Europa verbreiti! 
fie fih fchon in den Jahren 180m} 
1801. Die erfte Impfung in Deut 
land gefchah in Wien den 30. Irl 
1799 durch de Ferro an feinen iv 
den Töchtern und bald auch durd N 
Garro an feinen Kindern. Ketlat, 
auch Portenfchlag und P. Krank mım 
den von hier aus bie ehätigften Bi 
derer der neuen Impfmethode A 
lich zu gleicher Zeit wurden bb 
nover (durch Strohmeyer un dab 
born) erfolgreiche Impfungen Pf! 
Faſt ohne Ausnahme ermarba 
in jener Zeit in Ruf und einem au 
gebreiteten Wirkungsfreife gehenden 
deutfchen Ärzte ſich Verdienfte ıM h 
und die hin und wieder gegen di * 
be ſich erhebenden Wider ſpruͤcht,— 
von angeſehenen Ärzten, mie OR“ 
Herz in Berlin, ber bie Impfung u 
»Brutalimpfung” verdoͤchts 2 
machen fuchte, konnten bem Bortg"" 
derfeiben keinen erheblichen Ciyne⸗ 
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thun. Auch außerhalb Europa's vers ; 


bereiteten fih Kubpodenimpfungen in 
ſehr kurzer Zeit. Nachdem durch de 
Sarro an den Bord Elgin 1817 
Impfſtoff nad Gonftantinopel gefens 
bet worden war, wurde fie nicht nur 
hier, fondern auch in mehreren Orten 
der Levante häufig benugt, eben fo in 
Bagdad und anderen Städten in ber 
Türkey. Von Petersburg aus, wo fie 
befonders in der Kaiferin Mutter eis 
ne große Patronin fand, wurde fie 
durch das ganze ruffifche Reich vers 
breitet; eben fo ſchnell wurde fie in 
Oſt⸗ und Meft > Indien, in Rords 
Amerika und ben fernften Erbgegens 
ben in Xusübung gebracht, fo daß 
bald kein Land mehr übrig war, in 
dem nur einige Civilifation Wurzel 
geſchlagen hatte, wo fie unbelannt 
und unbenugt geblieben wäre u. ſich 
nicht bewährt hätte. Eben fo bald 
wurde fie Angelegenheit ber öffentlis 
en Geſundheitspolizey. Hier aber 
bildeten ſich nach und nach zwey Ans 
ſichten darüber aus, in welcher 
Beziehung die Regierungen Auffor⸗ 
derung und Berpflihtung haben, bie 
Kubpodenimpfungen in ben Kreis 
ihrer polizeylichen Kürforge zu zies 
hen, nach berem einer und verbreitets 
fler der Sag aufgeftellt wurbe, daß 
derfelben nur nirgends Hinderungen 
entgegengefegt werben bürften, jes 
‚doch darauf zu fehen fen, daß fie ord⸗ 
nungsmäßig betrieben werbe, nad 
der anderem aber, daß durch gefegliche 


Mafregeln bahim zu wirken fey, daß 


nicht leicht ein Individuum, das der 
Podenanftedung noch unterworfen ift, 
fi diefem Schugmittel entziehen dürfe. 
Hiernach find nun faft in allen Staas 
ten, befonbers in deutſchen, Verfüs 
gungen ergangen und Einrichtungen 
getroffen worben, nad denen bie öf> 
fentlichen Behörden bie Kupodenims 
pfung, wiewohl in mehrerer oder min« 
berer Ausdehnung, zum Gegenftande 
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ihrer Xufmerkfamkeit machen, fo daß 
fie entweder fi darauf beſchränken, 
buch Öffentlihe Belanntmadung zu 
deren Benutzung aufzumuntern, und 
von bem Kortgange u. der Verbreitung 
berfelben wenigftens Rotig zunehmen, 
ober auch eigene Impfärzte mit der 
Berpflihtung gur Unternehmung alls 
gemeiner Impfungen anftellen, diefe, 
fo wie aud Ärzte und Wundärzte 
zu Haltung u. Einreihung von Impfs 
liften verpflichten, die meift unzuver⸗ 
läffigen Impfungen von Richtärzten 
nicht dulden, Prämien an Impfärzte 
ertbeilen, die die meiften gelungenen 
Smpfungen aufmeifen ?önnen, oder 
auch durch Bertheilung von Mebails 
{en an bie Impflinge felbft die Im⸗ 
pfungen anlodender machen, daß die 
Impfung von Menfhenpoden unters 
fagt wird, und Pockenkranke, wenn 
weiche vorkommen, einer mehr oder 
minder ftrengen Abfonderung von der 
Gemeinfhaft mit anderen Perfonen 
fi unterwerfen müffen, oder auch 
daburh ein menigftens inbirecter 
Zwang bewirkt wird, daß in Erzie⸗ 
bungsanftalten, fo audi» Öffentlichen 
Schulen, die Kubpodenimpfung zur 
Bedingung ber Aufnahme gemacht 
wird, daß alle Militärpflidtige vor 
der Gonfeription entweder ausgeftellte 
Smpffcheine aufweifen, oder ber Im⸗ 
pfung fib noch unterwerfen müffen 
u. f. w. Dagegen bat ein wirklicher 
und durchgreifender Zwang, dem obne 
Unterſchied alle fih zu unterwerfen 
hätten, immer noch erheblidhe Ans 
Hände gefunden, ba ein foldher zu 
grell in das Kamilienleben eingreifen 
würde, und doch aud Stimmen, die 
bie Kubpodenimpfung nicht als eine 
völig allgemeine Wohlthat für bas 
Menfchhengefhleht anerkennen wols 
len, nicht ganz verflummt find, unb 
diefe zugleich auch Gründe aufftellen, 
die eine umfichtige Staatögewalt wohl 
befimmen müſſen, nicht bespotif die 
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an fih gute Sache unterftügen zu 
wollen. Einmahl find doch Beyſpiele 
nicht ganz unerhört, wo vorher ganz 
geſunde Perſonen, beſonders Kinder, 
nach der Impfung ſo erkrankten, daß 
ſie noch während der Ausbildung der 
K. ſtarben, oder daß auch durch dies 
ſelbe der Grund zu Nachkrankheiten 
gelegt wurde, die, wo nicht einen 
tödtlichen Ausgang, doch einen Schwä⸗ 
chezuſtand zur Folge hatten, von dem 
die Geimpften nie oder doch ſehr ſpät 
ſich erhohlten. Dann hat aber, zumahl 
in neuerer Zeit, die Sicherung der K. 
gegen bie Anſteckung der Menfhens 
poden fi nit fo durchaus und uns 
bezweifelt bewährt, als man in ben 
erfien Jahren der Entdeckung berfels 
ben geltend zu machen fi bemüht 
bat. Noch immer brechen, auch an Or⸗ 
ten, wo Jahre lang ziemlich allges 
mein geimpft worden ift, wie 5. B. 
in London felbft, von wo bie Kuhpos 
denimpfung ausgegangen ift, in 
Deutſchland in Berlin, wo von Geis 
ten der Regierung eine befondere Aufr 
merkſamkeit auf Allgemeinheit der 
Impfung geridtet if, Pockenſeuchen 
aus, und es ift dann gar nichts Sels 
tenes, daß auch früher Geimpfte das 
von befallen werden. Hierbey kommt 
nun zunähft in Betradt, daß feit 
Verbreitung ber Kubpodenimpfung 
diefe von Ärzten und Wundärzten nicht 
immer mit der nöthigen Umficht, fon» 
dern, und noch mehr von dazu Unbe—⸗ 
rufenen, viel zu leichtfinnig und uns 
ter zu großem Vertrauen auf ihre 
Schutzkraft, auch unter Berkältnifs 
fen, wo biefe zweifelhaft feyn muß: 
te, bewirkt worden find, fo daß man 
weber auf forgfame Auswahl des Impf⸗ 
ftoffes, noch auf ordnungsmäßige Aus: 
bildung ber Impfpuſteln adhtete und 
daher eine große Zahl von denen, bie 
durch diefes Schugmittel ſich arfichert 
eradhteten, es in der That nicht was 

sen, und alfo auch von Poden ange: 
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ſteckt wurden. Indeſſen iſt nicht mu 

leugnen, daß auch nach allen rad 

zungsmäßig ausgemittelten Erfenn— 

niffen Geimpfte bisweilen von Fi 

den befallen werden. Hier if ım 
wieder zu bemerken, daß, che tie 
geimpften K. ihren gehörigen Berlarf 
gemadt haben, fie gegen die Pad 
nit fügen, indem das Podınzit 
fhon vor der Impfung aufgrnen 
men feyn Bann; bey herrfchenden Pu 
denepidemien ift es daher ſeht e 
wöhntid, daß eben erſt, aber zuße 
feitigung der gegenwärtigen Grfak, 
zu fpät Geimpfte die Poden bil 
men. Außerdem ſcheint die Erfahrey 
der legteren Zahre zu, dem Refaltıı 
zu führen, daß die Empfängliätr 
für die Poden durch diefes Shuyai 
tel nicht auf die volle kebentdun 
und überhaupt nur bis zu einem gt 
wiffen Grade abgeflumpft werde mi 
nah einer Reihe Jahre, eher At 
fpäter, oder unter anderen Libendet 
hältniffen, wieder eintrete, jedod mi 
dem erheblichen Unterſchitde, di, 
wenn ja dann eine Podenanftdus 
Statt findet, bey weitem in den ni 
ften Fällen die Krankheit gutartig W 
Überhaupt in einer milderen form it 
läuft, die daher auch als eigene Kt 
heit unterſchieden wird und nur H#} 
felten tödtlich ift. Es eradten dat 

auch bedachtſame Ärzte es für 

fam, daß bey ausbrechenden Pit 

epidemien Perfonen, bie vord M 

mehreren Jahren mit K. geimpfir® 
ven, fi einer neuen Impfun "! 
denfelben unterwerfen, die dan aht 
fi für ziemtich geſichert hallıı in 
nen, wenn auch diefe nicht den gel“ 
rigen Berlauf macht. Mit einem ſel⸗ 
chen Ausbruche von ſetundäten ſeo 
den (Varioliden) mäffen aber Wit 
nannte falfche Poden oder Voarictlu 
nicht verwechfelt werben, die, odoltih 
fie in den meiſten Fäaͤllen von W 
wahren Poden durch Verlauf u. Ei 


Kuppoden 


ſich fattfam unterfcheiben, doch auch 
in ſelteneren Fällen denſelben ſehr ähn⸗ 
lich werden können, ohne jedoch je 
einen bösartigen Charakter anzuneh⸗ 
men. — Um nun allen ben Ungewiß⸗ 
heiten und Zweifeln möglichſt zu ent» 
gehen, die bey Impfungen der 8, 
eintreten können, ift es höchſt rath⸗ 
fam, keine der Borfichtsmaßregeln 
babey, welche nunmehrige vieljährige 
Erfahrungen darbiethen, zu verabz 
fäumen, auch auf den Gang unb bie 
Ausbildung der K, nach der Impfung 
fehr genau zu achten, indem in dem 
Berbältniffe, als biefe dem normalen 
Gange fireng entſprechen, aud die 
Wahrfceintichkeit einer wirklich ers 
langten Sicherung fteigt, obgleich eis 
nige Abweihungen davon noch nicht 
die nothiwendige Kolgerung begründen, 
daß fie fruchtlos gewefen fey. Vorſich⸗ 
tige Impfärzte vermeiden daher, Kins 
der noch ganz zarten Alters, vor der 
8. Woche, zu impfen, oder verfcie- 
ben did Impfung aud, wo feine Ge> 
fahr des Verzuges ift, bis zum 2, 
oder 5. Lebensjahre, fie unterlaffen 


fie, wenn ebenfalls keine@efahr drängt, . 


bey Eränkelnden Kindern, die fi in 
einem fieberhaften Zuftande befinden, 
oder mit Skropheln, Rhadjitis, Epis 
lepfie, chroniſcher Augenentzündung 
uf. w. behaftet oder überhaupt ka» 
chektiſch ſind. Sie ziehen, wenn ihnen 
freye Wahl gelaffen ift, eine Jah— 
reszeit zur Impfung vor, in ber bie 
Witterung in der Regel beftändiger 
und bie Hautausdünftung nicht fo 
Licht geftört ift, auch eine Zeit, in 
der überhaupt keine Krankheiten herr⸗ 
fhen, denen aud der Impfling auss 
gefegt feyn könnte. Sie achten befon» 
ders darauf, daß fie zur Impfung 
ächte Lymphe anwenden, Am beiten 
ift, diefe felbft aus der Puftel einer 
anderen geimpften Perfon zwiſchen 
ben 6. und 9. Tage der Impfung, fo 
lange die Lymphe no heil ift, uns 
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mittelbar vor der Impfung aufzuneh⸗ 
men. Dieſe Methode, von Arm zu 
Arm zu impfen, iſt weit zuverläſſi— 
ger, als die Impfung mit bereits 
trockener und wieder angefeudhteter 
Lymphe, befonders wenn folche meh— 
rere Monathe alt iſt, oder gar mit 
dem Schorf nad vertrodneter Puftel 
zu impfen. Man ftiht daher mit ci» 
ner gewöhnlichen Lanzette, beffer bo: 
sizontal, als perpendiculär, in eine 
gefüllte Puftel ein, oder ritzt biefe 
mit eigenen Smpfnadeln am Rande 
ein und madt damit, gewöhnlid 
an jedem Dberarme, in ber Gegend, 
wo der Deltamuskel fi anfest, 2, 
ober noch beffer 3 oberflächliche, feine, 
1/21 Linie lange Einfchnitte oder 
Rige, mit Vermeidung einer wirkli— 
hen Blutung, fo daß höchſtens eine 
leichte Röthung entftebt. Man kann 
aus Einer Puſtel Stoff zu wohl 10 
bis 15 Impfungen, au aus Einer 
Puſtel 2-3 Tage hinter einander 
wirkfame kymphe erhalten, auch bey 
vorfihtigem Berfahren mit einer ein 
mahl befeuchteten Lanzette 2 und mehs 
rere Subjecte nad) einander impfen. 
Kann man nicht von Arm zu Arm im: 
pfen, fo legt man in bie leicht ges 
machten Hauteinfchnitte oder Ritze eis 
nen mit Lymphe getränften, Faden 
ein, oder uud damit gefättigte Char: 
pie auf. Am beften aber unter diefen 
oder auch noch anderen Verfahrungs— 
weiſen ſcheint die zu ſeyn, daß man 
flache Fiſchbeinſädchen, an einem Korke 
befeſtigt, zu mehreren Mahlen mit 
frifcher Eymphe anfeuchtet, dann mit 
dem Korke in ein paffendes Fläſchchen 
oder Bläschen ftedt und fo zum Bes 
darf an einem dunkeln und Fühlen 
Orte aufbewahrt, beym Gebraude 
aber ein ſolches Stähchen mit reinem 
lauem Waffer fo weit befeuchtet, daß 
man mit der Spige ber Lanzeite ober 
Nadel etwas davon aufnehmen kann, 
und num alfo damit impft. Man bes 
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deckt nun bie Stelle mit Bolbfchläger- 
häutchen, englifchem Pflafter, oder auch 
bios Wachspapier, befeftigt diefes mit 
Deftpflaftern und Binden, und übers 
läßt fie ſich ſelbſt. In den erften 2—3 
Tagen bemerkt man nun in der Res 
gel an der Impfſtelle gar nichts, oder 
nur ein rothes Pünktchen, welches 
am 4. Tage vergrößert einem Floh⸗ 
ſtiche gleicht, doch zumweilen auch ſchon 
ein Feines Knötchen, weiches, allmäh⸗ 
lig wachſend, gegen ben 8. Zag in 
eine Puftel Übergeht. Diefe, zirkels 
zund, perlenähnlich, milchweiß, ins 
Bläuliche fpielend, oder matt filbers 
farben, platt, in der Mitte eingedrüdt, 
am Rande hellroth, wuiſtig, etwas 
durchſichtig, mit einer wafferhellen 
Beuchtigkeit erfüllt, mit einem ſchma⸗ 
len, hochrothen, genau umfchriebes 
nen Hofe umgeben, um welden bie 
Haut farblos und wei if, nimmt 
an Umfang und Erhabenheit zu, vers 
liert gegen ben 9. Zag ihre Delle, 
erhebt ſich aber nicht in eine Spige, 
fondern gleicht einer Linfe. Run ums 
zieht eine thalergroße, runde, roths 
laufartige, lebhafte Röthe, wenn 
mehrere feudhtbare Impfſtiche auf Eis 
nem Arme in nidht zu großer Entfers 
nung gemadt waren, alle Yufteln 


zugleich; die Stelle ift Heiß, etwas _ 


fhmerzhaft, von einiger Härte und 
glatten und ebenen Geſchwulſt; Röthe 
und Geſchwulſt verlieren ſich dann in 
2—3 Tagen. Die Puftel leiftet, gleich 
einem brüfigen Körper, beym Anfühs 
len einigen Widerſtand; die Lymphe 
ſchwitzt, gleichſam Thautropfen bil⸗ 
dend, langſam aus ber geöffneten Pu⸗ 
ſtel, ohne daß dieſe ſelbſt zuſammen⸗ 
fällt, weil ſie keine einfache Blaſe, ſon⸗ 
dern zellig durchwebt iſt; ſie bleibt, ohne 
ſich in Eiter zu verwandeln, flüſſig, 
bell und durchſichtig, doch etwas kle— 
brig und gerucdhlosy an der Luft trock⸗ 
net fie ſchnell und gleicht dann einem 
seinen Gummi; gegen ben 12. Tag 
%, 
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wird fie etwas trübe; bie vergrößert: 
Yuftel befommt ein glänzendes, Ipreis 
ges Anfehen, befonders am Ran, 
ber erhaben und wulſtig bleibt, wäh 
rend bie Mitte in einer kleinen Grufe 
fi fenkt. Werden die Yufeln jet 
zerftört, fo findet man unter jeder ein 
tiefes Loch in der Haut; bo& gehe 
fie ohne befondere Reizung nie is 
Schwären über. Zulegt bildet fd, 
ohne alles Näffen, von ber Mitte au 
nad ben Rändern zu, eine grokt, 
gewölbte, harte, fefte, bornarty 
glängende Cruſte, in Geftalt der Pas 
fiel, von braungelblicdher Farbe, bie 
nah und nad fi ſchwärzt, m 
enblich, oft fpät, wie ein ausgetrad 
netes Stüd Horn losfpringt und ein 
runde Narbe hinterläßt. Diefes iſt du 
Örtliche Verlauf; dabey bemerkt ma 
aber um den 6. Zag herum, währt 
ber Entzündungsperiode, eine allge 
meine Eränktiche Aufregung, leichte 
Fieber, Achſeldrüſenſchmerz, Wib 
muth, Unruhe, Bläffe, Brennen da 
Hände, Schweiß und andere, mio 
wohl ohne Zufammentreffen andır 
Gefundbeitsftörungen unbedeutrak 
Krankheits ſymptome, bie daher ach 
Beine ärztliche Hülfe erheiſchen. Dr 
gegen iſt weſentlich nothwendig, dej 
der Impfarzt, wenn er arch, iM 
gebörigem Verlaufe, von dem Daft 
des SImpflings früher Leine Ar 
nimmt, ſich etwa ben 8. 4} 

den Augenfchein überzeuge, WI 
Ampfftoff nicht nur gebörig geht, 
fondern auch auf den Impffleltn, ai 
wenigftens einigen derſelben die de— 
merkten Erfcheinungen barbietht, 1? 
denen ein wirklicher Schug gegen vi 
Poden erwartet werden barf; D 
diefe Beſichtigung kann fein Impl 
ſchein mit nur einiger Sicherheit ar⸗ 
geſtellt werden. Sie iſt daher ee 
und wie der Befund ſich ergebrn J 
in den zu haltenden Impfliſten 9— 
gu bemerken, Alles Übrige, wenn 
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orbnungsmäßig erfolgt, dient dann 
nur zur Erhöhung ber Wahrfcheinliche 
keit bes wirklich bewirkten Schutzes. 
In allen Fällen, wo gegen bie Gehö⸗ 
rigkeit bes Verlaufes der K. Zweifel 
eintritt, find dann Nadimpfungen 
oder Probeimpfungen erforderlich. Zus 
weiten gelingen aber Impfungen, auch 
mit gutem Impfftoffe und mit aller 
Vorſicht bewirkt, gar nicht ; indem Ins 
bividuen ohne alle Empfänglichkeit ges 
gen K. find, wohl aber oft zu einer ſpä⸗ 
teren Beit. Doß dur K. ein Grund 
zur Erzeugung anderer und fpäterer 
Krankheiten gelegt werben möchte, 
oder baf andere Krankheiten bey Ges 
impften einen ſchlimmeren Charakter 
annehmen, ift durchaus unerweislich. 
Die Kuhpodenimpfung bat feit ihrer 
Erfindung erheblihen Einfluß auf 
Zunahme der Bevölkerung gehabt, und 
ihr hoher Werth unterliegt, auch bey 
allem Eingeftändniffe deffen, was bie 
Erfahrung in fpäterer Zeit zu einer 
Herabftimmung der früheren zu body 
gefpannten Meinung von ihr barges 
legt bat, durchaus keinem Zweifel. 
(Bergt. 8. F. Krauß: bie Kubpodens 
impfung in ihrer endlichen Entfcheis 
bung, als Angelegenheit bes Staates, 
der Familien und des Einzelnen, 
Nürnberg 1820). 

Kuhsreigen(R.sreihen), einegang 
einfache Melodie, welche bie Alpen⸗ 
birten beym Austreiben ber Kühe ober 
auf den Weideplägen fingen, oder 
auf bem Alpenhorne, einem ganz eins 
fachen, gegen 3 $uß langen, unten 
getrümmten Inftrumente, blafen, Die 
‚ Melodie zieht durch ihre Einfachheit 
an und erregt, befonbers bey ben 
Schweizern, das Heimweh, weshalb 
fonft bey ben Scmweizerregimentern 
in niederländifchen Dienften ihn zu 
blafen oder zu fingen verbothen war, 
weil er die Soldaten zur Defertion 
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dieſet Art eingeführt. In Appenzell 
fol noch ber urfprünglihe echte 8. 
gewöhnlich feyn. Zu Bern erfhien 
1815 eine Sammlung von 8. 


Kuik, Marktffeden an der Maas im 


Bezirke Hergogenbufd der nieberläns 
bifhen Provinz Norb» Brabant; hat 
1200 Einwohner; fonft Hauptort eis 
ner Linie des Haufes Dranien. 


Kuilenburg, Stadt am Led im Bes 


zirke Thiel der Provinz Geldern (Nies 
derlande); hat Mauern und Gräben, 
3900 Einwohner, Fabriken in Bäns 
dern und Gewehren. 


Kuinder-Schanz, Ortfhaft im Bes 


zirke Zwoll der Proving Dverpffel 
(Niederlande); an dem Einfluffe der 
Linde in die Zuyderfee, hat 700 Eins 
mwohner. ö 


Kuin:Mulatafi, Oberauffeher über 


die Einkünfte von den Schafmweiden 
in dem türkiſchen Staate. Er fteht 
unter dem Defterdar⸗Paſcha (Reichs⸗ 
Thagmeifter) und hat viele Untereins 
nehmer unter fid. 


Kujavien, Obwod in ber Woiwod⸗ 


ſchaft Maſovien (Pohlen) mit der 
Hauptſtadt Brzesc des ehemahligen 
Königreiches Pohlen, hieß auch Wla⸗ 
bislama von der Hauptſtadt Wladis⸗ 
law, und enthält die Woimodfchaften 
Inowladislaw und Brzesc. Bon ihr 
führte ein Bifchof, der zu WBladislaw 
refidirte, den Zitel eines Bifchofes 
von K. und Pomerellen. 


KujulsImbrahor (Bujuk⸗Imra— 


bor), der Stallmeifter des rürkifchen 
Kaifers. 


Kuka, bey den Türken ein Ehrenzeis 


hen, ein Federbuſch von Straußens 
federn mit Edelfteinen befegt, weicher 
von ben Hofpodaren der Moldau und 
Walachey und einigen vornehmen Bes 
amten auf dem Kopfe getragen wirb. 
Einen &., Meiner und von geringerem 
Werthe, tragen auch die Selakis. 


serleitete. Dan hat jedoch, befonders Kukuk (cuculus), Gattung aus, der 


in neuerer Zeit, mehrere Melodien 


Drbnung ber GSingoögel; Schnahel 
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faft rund, vorne etwas umgebogen, an 
den Seiten gedrüdt ; Zunge pfeilförs 
mig, ganz und flad ; Kletterfüße mit 
fharfen Klauen ; halten fid in Gärs 
ten und Waldungen auf, leben von In— 
fecten, Die europäifche Art wenigftens 
brütet nicht felbft. Arten diefer fpeciels 
len Gattung: gemeinerX.(c.cano- 
rus, europäifcher, aſchgrauer, fingens 
der), oben dunkelaſchgrau, Bauch: weiß 
mit dunkeln Querftreifen, Schwanz: 
ſchwärzlich mit weißen Kleden; ein 
unrubiger, fcheuer Vogel, ber einen 
fhnellen Flug hat; bewohnt ganz Eus 
zopa und dad nördliche Afien; kommt 
cl6 Zugvogel Ende April an, die Als 
tın ziehen, wenn fie ihre Eyer abges 
legt haben, Anfangs July wieder weg, 
bie Jungen folgen, wenn fie flügge find, 
ihnen in wärmere Gegenden nad. Ihre 
Nahrung ift vorzüglid Raupen, auch 
saubhaarige. Won den Haaren letzte⸗ 
ser, die fi in dem Magen einbohren 
und bort eine Art Überzug bilden, ift 
ter Glaube entftanden, daß der K., 
wenigſtens das männliche Geflecht 
deifelben, einen behaarten Magen has 
be und der Ornitholog Brehme vers 
theidigt diefen Glauben noch jekt. 
Merkwürdig iftes, daf diefer, und eis 
nige andere Kee, feine Eyer nicht felbft 
ausbrütet, fondern in die Nefter der 
Rothkehlchen, Grasmüden, Robrfäns 
ger, Bachſtelzen, Fitiſſe, Weidenzeis 
fige und Zaunkönige und zwar in je⸗ 
des nur ein Ey legt. Die Urſache, 
warum die Kukuksweibchen ihre Eyer 
nicht felbft ausbrüten, ift, weil fie 
bie Gegend ihres Sommeraufenthaltes 
fobald wieder verlaffen müffen, auch der 
Dinterleib des Weibchens nicht breit ge⸗ 
nug gebaut iſt, um brüten zu können. 
Außer der Zeit der Paarung iſt der K. 
ſchwer zu ſchießen und nur durch Nach⸗ 
ahmung ſeiner Stimme herbeyzulo⸗ 
den. Sein Fleiſch iſt nicht unanges 
nehm zu eſſen. Er wird in Gärten 
durch Vertilgung von ſchablichen 
Epanns und Wickelraupen nützlich. 


Kull 


Kukuruz, in Dalmatien und Slare— 
nien der türkifhe Weizen ober Mais 
(r b.). 

Kukus, Marktfleden an ber Eibe im 
Kreife Königaräp des Königreides 
Böhmen (Kaifertpum Öfterreich); kat 
400 Einwohner, Stiftskirche, Hofzi: 
tal (für5—600 Kranke), Stiftung für 
112 arme Männer (mweldyer die Ein 
fünfte der Herrfchaft Gradlig zuge 
wiefen find) und Gefundbrunnen ¶ Ker 
brunnen). 

Kulftürf.), Sklave; ein Titel, welchn 
ſich alle diejenigen beylegen, meld 
Ämter und Befoltungen vom Sultız 
erhalten. | 

Kulagus(türk.), der Wegweifer, Piler; 
Kulagus Tſchauſch, der Tſchauſch 
Wegweiſer, welcher alle Öffentlichen 
Aufzüge des Sultans und des Großes 
ziers eröffnet, Kulagus Jamay 
bi, der Gehülfe des Tſchauſch Wegmn 
ſers, weldyer, befonders an Feyerto 
gen bey Öffentlichen Auflagen in k 
Mofcheen, des Borigen Stelle verttit 

Kulan (Kulang, Goulan), Stabtu 
ber oftindifchen Provinz Travanacarı. 
liegt am Meere, bat guten Dafen, 
Handel mit allerhand oſtindiſche 
Waaren, alten Tempel, 3 katholiſch 
Kirchen; fol 826 nach Chriſti Geburt 
erbaut ſeyn, von welcher Zeit an bi 
indifhen Ghriften ihre Jahre adhlen. 
Goneilium 1599 zur Vereinigun dr 
Neftorianer und Katholiken. 

Kulargafi(perf.), Anführer ver kw 
lari oder Sklaven, welche als Sara 
ten im Dienfte des Königes von Per: 
fien ſtehen. 

KulaGafilari(türk,), etne befonde: 
re Klaffe der Kapidfhi oder Ibormwärs 
ter, welde:, wie die Baltadfdi, 
zum Dienfie der Eunuchen gebraudt 
werden. 

Kulik, in Pohlen zur Zeit des Gar 
nevalseine Art Faſtnachtsbeluſtigung. 

Kull (Solo), 1) Meerbufen in ber 
Provinz Gonftantina des afrifanifchen 
Reiches Algier ; 2) Stadt daran, mit 


Kullberg 


franzoſiſchem Handlungscomptoir und 

600 Einwohnern. 

Kullberg, fhwebifher Dichter, geb. 
1772 zu Schonen, Kanzleyrath zu 
Stodholm. Unter feinen Gedichten 
zeichnen fi die häusliche Glückſelig— 
Eeit und das Alter aus. Er hat audy 
Voltaire’s Trauerfpiel, Srmiramis, 
Überfegt. 

Kullen, 1) Vorgebirg in dem ſchwe⸗ 
bilden Malmöhuustän ; gebt in den 
Kattegat, reicht auf eine halbe Stun» 
de weit ins Meer, befteht aus Gras 
nitfelfen. 2) Hölzerne oder’ fleinerne 
Thürme auf der ſlavoniſchen Mili— 
tärgrenze. 

Kulm, 1) (pohlniſch Chelmno), Kreis 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Marienwerder, 16 QM. M. groß, mit 
-30,500 Einwohnern ; befteht aus Höhe 
und Niederungen längs ber Weichfel 
und ift fruchtbar. 2) Kreisftabt dar— 
in, unweit ber Weichſel, auf einem 
Berge; hat ein Cadettenhaus, 2 Kids 
fer, einen Miffionärconvent, ſchöne 
Kathedralkirche und A500 Einwohner, 
welche einigen Handel treiben, auch 
Zub » und Gtrumpfmwebereyg und 
Gerbereyen unterhalten. Bon biefer 
Stadt hat das Ältefte Bisthum Weſt— 
preußens den Nahmen, deſſen Doms 
capitel fidy aber in Kulmſee befand. 3) 
Bezirk im Gantone Aargau (Schweiz), 
bat gegen 12,000 Einwohner, darin 4) 
das Dorf 8. mit Kornmagazin; 5) 
Herrihaft und Dorf im Kreife Leits 
merig bes Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum SHÖfterreih). Hier Schlacht 
den 29. und 30. Auguft 1813. Vans 
damme hatte den ruflifhen General 
Dfterman nad der Schlacht von Pes 
terswalde bis nach K. in die Gebirge 
binabgebrängt und griff ibn den 29. 
daſelbſt mit Heftigkeit und übermacht 
an. Allein Oſterman, angefeuert von 
dem Könige von Preußen, ber pers 
ſönlich aus Zeplig herbeygeeilt war, 
hielt Stand, ward in der Nat noch 
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von öſterreichiſcher Gavallerie und 
zuffifchen Truppen verftärkt und nahm 
fo den 30. nochmahls die Schlacht an. 
Aber troh der größten Tapferkeit 
würde er doch baben unterliegen müfs 
fen, wäre nicht der preußiſche Genes 
ral Kleiſt, der von Glashütte durch 
ben Paß des Geirröberges zum Haupt⸗ 
beere ftoßen follte, dort aber wegen 
Verftopfung des Enameges von Bas 
gage 2c. nicht durdpaffiren Eonnte, 
von Nollendorf herab den Franzofen 
in den Rüden nod zur rechten Zeit 
gefommen, um Bandamme's völlis 
ge Niederlage, welche bereits durch 
Colloredo's Ankunft mit Öfterreichern 
vorbereitet war, fo wie auch die Ges 
fangenfhaft Bandamme's und zweyer 
anderer frangöfifher Generale, fers 
ner von 8000 Mann, bie Eroberung 
von 80 Kanonen u. f. w. zu bewirs 
ten. Davon erhielt General Kleift 
ben Ehrennahmen Kleift von Nollens 
dorf. 


Kulmbach, 1) Landgericht im Ober— 


mainfreife (Baiern), hat 44 A. M., 
17,000 Einwohner, wird bewäſſert 
von dem rothen und weißen Maine, 
ift fruchtbar; man baut reichlich Ge⸗ 
treide,, zieht gutes Vieh. 2) Haupts 
ftadt darin am weißen Maine; liegt 
angenehm, bat Hofpital mit Kirche, 
Armenftiftung, 2900 Einwohner; das 
bey die ebemahlige Feſtung Plaffens 
burg (gefchleift 1806), mit Archiv bes 
Fürſtenthumes Baireuth. Von K. hat» 
te die Burggraffhaft Brandenburgs 
Kulmbad den Rahmen. 3) Dorf an 
der großen und Eleinen Enz im Obers 
amte Neuenburg des Schwarzwald⸗ 
kreiſes (Württemberg); hat 1100 Eins 
wohner. Kulmberg (Kulmens 
berg), f.u. Kolbitz. 


Kulmfee (vpohlniſch Chelmza), Stabt 


im Kreife Thorn des preußiſchen Res 
gierungsbezirtes Marienwerder, in 
einer angenehmen Gegend, an einem 
See; hat ein: ſhöne Domkirche u. über 





476 Rulpa 


700 Einwohner; war früher ber Gig 
bes Domcapitels vom kulm'ſchen Biss 
thume, welches jegt nach Pelplin vers 
legt ift. 

Kulpa, fhiffbarer Rebenfluß ber Sas 
ve in JIllyrien (Kaifertbum Öfters 
reih); entfpringt bey Merslawodi⸗ 
tja, mündet bey Petrinia. 

Kum, Stabt in der Beglerbegſchaft 
Söfaban, der Provinz Irak in Iran 
(Afien); hat Mauern, ift Sig eines 
mubammebanifchen Oberpriefters , hat 
Fabriken im irdenen (blauen) Gefäs 
Ben und in Degenklingen , prädtiges 
Grabmahl der Enkelin Ali's, Katis 
me (Wallfahrts ⸗ und Zufluchtsort 
ber Iraner mit großen Schätzen) und 
gegen 15,000 Einwohner ; früher fehr 
blühend, mit mehr als 100,000 Eins 
wohnern, 1796 aber nur etwa 300. 

Kuma, 1) Fluß in ver ruffifchen Statts 
halterſchaft Kaukaſien, entfpringt am 
Eldrus (Mara) und zwey Quellenflüfs 
fen (Gumyſch und Gum), nimmt ben 
Barfukli, Dongasla, Karatukla und 
andere auf, bildet fpäter einige Seen 
und fält bey Kudutzkaja dreyarmig 
in den Eafpifchen See, verfiegt aber 
bey trodenem Wetter, ohne den See 
zu erreichen. auf 500 Werfte (72 
Meilen). 2) Fluß in Tibet, entfteht 
an einem Zweige des Beluttagh, gebt 
durch Kafferiftan nad Afghaniften, 
fällt in den Kabul. Kumach, Stadt 
im Sandſchak und Ejalet Erzerum 
(türkiſch Afien), eine der vornehms 
fien Feſtungen gegen bie Perfer, bat 
anfchniichen Wadhtelfang. Kumaits 
(hen, Dorf im Kreife Gumbinnen 
des preußifhen Regierungsbrzirkes 
Bumbinnen ; hat ein Rormalinftitut 
für Schullehrer, welches der verewig⸗ 
ten Königin Eouife zu Ehren ben lis 
thauiſchen Nahmen Karalene (d. i. 
Königin) führt, und ein Seminar 
für Elementarſchullehrer. 

Kumanien, Landſchaft inungarn(Kais 
ſerth ſterr.), zu faſt 68 A. M. mit 


Kumas 


75,000 Einw. gerechnet; iſt völligeben 
wird bewäffert von Hortabagy, Barıt 
työ, der Cſintawa; bringt Getrie, 
Tabak, Wein, Melonen, Zuctthim, 
Schildkröten, Bienen;hat heißesklim 
Mangel an Holz (Miſt als Feuers 
mittel). Die Kumanen find um 
verwandt mit ben Tataren und von 
Ufern des Kuma eingewanbert; tea 
magyariſch, Haben befondere Freyie 
ten, ftehen unter dem Palatin (Com 
ober Judex Cumanorum), habın» 
nen Bicegefpan und Stuhlridter 
Borgeſetzten, und das Recht, die Katı 
von K. bey der Königskrönung ink» 
garn vortragen zu dürfen. Dos Br 
pen ift ein gekrönter fortfcreitun 
Löwe in Blau, oben ein Stern, min 
ein Halbmond. K. theitt fi in Oh 
K. (Nagy Runfag:Drtia, 
zwifchen der Szabolcfers und de 
fer Geſpanſchaft, mit 20 A U# 
33,000 meift reformirten Einmoht 
und Klein⸗K. (Kis⸗Kunſazhe 
ſtreut in ber Geſpanſchaft Peſttee 
42,000 (reformirten und Batholikt 
Einwohnern, auf 47, U. R. 


Kumaniſche Steppe, liegt 


ruſſiſchen Statthalter ſchaft Rautıit 
am Fluſſe Kuma, von bdeffen Du; 
fie bis zum Terek, der Wolga, K 
Don u. dem Easpifchen See ruidt, # 
falzigen Boden (vieleicht erſ Bi“ 
grund), gefalzenes Wafler, WE 
feinen Wald, doch am den ph 
fruchtbares Land. Darauf dieä 
mer der Stadt Madſchat (aM 
der alten Hauptftadt ber Umt 
vieleicht nur alter türkiſcher Bu“ 
nißplag- 


Kumaon, Difriet in ber var" 


ſchen Provinz Gurval an Ei! a 
Nepaul grenzend; bat gegen DK 
M. und mehrere Päſſe nad gibet 
Hindeftan. Hauptftadt: Almeie. 


Kumas (Gonftantin), Bricht; * 


früher in Chios und Smyrn? 
foppie u. Mathematik, flügklt 


Kumbalei 
Beginne des griechiſch türkiſchen Kria 


ges nach Deutſchland, promovirte in - 


Leipzig und lebt jegt in Wien. Aus 
ber grammatifchen,, lexikaliſchen und 
mathematifhen Schriften fchrieb er: 
Zurayna orlcoogias, Wien 1812, 
4 Theile, das zugleich eine allgemeis 
ne (pbilofophifche) Spradlehre ent⸗ 
bätt. 

Sumbalei, 1) Fluß im Lande ber 
Inguſchen in derruff. Provinz Tſcher⸗ 
keffien (fällt in den Zeret) ; 2) Dis 
firict dafelbf, bewohnt von dem gros 
Ben Inguſchen, mit dem Dorfe Khams 
hoi, worin viele Töpfer wohnen. Ku ms 
balia, Diftriet in der Rajahfchaft 
Roanagur in der vorberinbifchen 
Provinz Gujerate, und Hauptſtadt 
darin, volfreih mit anſehnlichem 
Handel. 

Kumbarabfhjy (unridtig: Kums 
bargi), die Bombardiere und Feuers 
werker ber Türken, welche 2000 Mann 
ftarf feyn follen, in Friedenszeiten 
aber felten über 500 zählen. Ihr Bes 
fehishaber , dee Kumbardſchjy⸗ 
Baſchi, iſt gewöhnlich ein Paſcha 
von 2 Roßſchweifen und ſteht unter dem 
Topſchjiy Baſchi. 

Kumbergundi, großer Arm des In⸗ 
dus in dem aſiatiſchen Reiche Belud⸗ 
ſchiſtan; bildet die große Inſel Khan— 
duki, ſpäter einen großen See, fällt 
bey Schwan dem Indus wieder zu. 

Kumiß (Kumyß), ein beraufchendes 
Getränke, das die mongolifchen Zatas 
zen aus Pferdemilch bereiten, mit und 
ohne Zufag von Opium. 

Kum Kalefi, Marktflecken unweit 
bes Einflufies des Simois in die Stra⸗ 
Se ber Darbanellen, im Sandſchak 
Bigha des Ejalets Anatoli (türkiſch 
Aſien); hat Schloß (erbaut von Mus 
hammed IV.1659) zur Vertheidigung 
der Straße, Vorſtadt mit 2000 Eins 
mwohnern,, welche mweben und irdene 
Gefäße machen, 

Kummer, ein ununterbrocdenes 
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ſchmerzliches Gefühl über ein gegen⸗ 
wärtiges Übel, deſſen Beſeitigung uns 
fere Kräfte Überfteigt. K. ift weniger 
niedesdrüdend als Gram, weil er noch 
nicht der Hoffnung beraubt ift. Das 
körperliche Gefühl ift bey felbigern bes 
Mommen und wirket minder flörend 
auf bie Gefundheit ein. Er ſpricht 
ſich aud im @efichte und der Miene eis 
gen aus: der K. hat Gorgenfalten, 
d. i. Querfalten der Stirne, der 
Gram Schmerzensfalten, Rängenfals 
ten zwifchen den Augenbraunen zur 
Begleitung; ein fummervoller Blid 
ſucht Hülfe, ein gramvolles Auge 
fleht um Mitleid an. 

Kummeromsfee, Landfee im Kreife 
Demmin des preußifchen Regierungss 
bezirkes Stettin, zwifchen den Städten 
Demmin und Malchin; ift 14 Meile 
lang und 4 Meile breit, wird von 
ber Peene durchfloſſen und gehört 
theils zum Großherzogthume Mediens 
burg Schwerin, theils zu Pommern. 
Der preußifhe Antheil enthält etwas 
über 2 Q.M. 

Kummerfee, Landfee im Bunzlauer 
Kreife des Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Sſterreich). 

Kumojodi, Fluß in der ruſſiſchen 
StattHalterfhaft Finland; ift Abs 
fluß des Sees Pyhäjärwi in den bottz 
nifhen Meerbufen. 

Kumpulung, Gtabt im Bezirke 
Muftfciel der öftlichen Walacdhey (eus 
sopäifhe Zürkey); liegt an dem Rou 
Kimpulunguli, unfern ber Grenze 
von Siebenbürgen, bat 14 Kirchen, 
3 Klöfer, 4000 Einwohner ; ift Stas 
pelplag für ſiebenbürgiſche Waaren, 
hatte ſonſt ausgebreiteten Handel und 
große Bevölkerung. 

Kumyken, nogaifcher Volksftamm in 
ben Kaukafusländern (afiatifh Ruß— 
land), wohnt in Dörfern am Kalaus 
und Tanſcha, auf dem Kaukafus, am 
kafpifhen See und in Dagheſtan, 
hat mehrere Stämme und Fürſten. 
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Der K.e ift mittelgroß, hager, ſchwarz⸗ 
haarig, räuberiſch, träg; bekennt ſich 
zur muhammedaniſchenReligion, treibt 
Ackerbau, befördert durch gute Ka⸗ 
näle Viehzucht, verfertigt metallene 
Geräthſchaften, baut Wein und Seis 
be, Baumwolle, Tabak, Färbes 
pflanzen. Sie wohnen in ordentlichen 
Häuſern, zum Theil auch nomabifch, 
werden zu 5000 Kamilien gerechnet. 
Der Hauptflamm heißt Affai. 
Kunaſchir, eine der füdlichen kuri— 
liſchen Infeln, dem Reihe Japan zus 
gehörig; hält gegen 40 A. M., ift 
dur die Picftraße von Iturup ges 
trennt. Höchſter Berg: Tſchatſchano⸗ 
buri. Hauptort: Chakodade. Auf dies 
fer Infel ſaß Golomwnin gefangen. 
Kunara, Dorf in Babplonien bey 
bem Eingange ber medifhen Mauer. 
Hier 450 die berühmte Schladht zwi: 
Shen Kyros dem Jüngeren (400,000 
Perfern, 13,000 Griechen unter Kies 
archos) und feinem Bruder Artas 
xerxes Mnemon (angeblich 900,000 
Mann). Die Griechen fiegten leicht 
und ohne Verluſt über die Keinde uns 
ter Ziffaphernes; aber Kyros, der 
gegen das Gentrum, wo fein Bruder 
fi befand, vorrüdte,, wagte fi zu 
weit, verwundete zwar den König, 
ward aber überwältigt und getödtet. 
Sämmtlide Barbaren bes Kyros flos 
ben, bas Lager warb genommen; bie 
Griechen aber verfolgten den vor ih— 
nen fliebenden Theil der Armee, ohne 
ihn zu erreichen, und kehrten endlich 
in dem berühmten Rüdzuge, auf 
10,000 gefhmolzen, nad Griechen» 
land unter Xenopbon zurüd, 
Kunda, adeliger Markıfleden im 
Kreife Weſenburg ber europäifchs 
ruſſiſchen Statthalterſchaft Eſthland, 
mit 1815 neuangelegtem, ſehr gangs 
bar geworbenem,, gegen Stürme gut 
gefigertem Hafen, der Getreide, 
Branntwein, Dolz u. dgl. ausführt, 


Kunde, 1) fo dv. w. Willenfchaft oder 


s 


Kungsholmen 


Erkenntniß, beſonders in Zuſammen⸗ 
ſetzung, wie: Arzneyk., Naturk., 
Wappenk. u. m. a.; 2) bey Pferden 
fov.w. Kennung; 3) (XKundmann), 
bey Kaufleuten der, welcher einem 
Kaufmanne gewöhnt.abzukaufen pflegt 
und mit ihm in Rechnung ſteht; 4) 
bey Arbeitern, der eine Arbeit bes 
ſtellt und madyen läßt, daher: Kunds 
ſchaft haben, &. ſuchen. 

Kundowarer, nogaiſcher Stamm 
in ber Statthalterſchaft Aſtrakhan 
(aſiat. Rußland), nomadiſirt am ka⸗ 
ſpiſchen Meere und der Achtuba, iſt 
arm und 1630 Familien ſtark. 

Kundſchaft, J)ein ſchriftliches Zeugs 
niß des Mohlverhaltens ,„ welches 
Handwerksgeſellen von ihren Lehr⸗ 
herren, oder auch von den Meiftern, 
wo fie in Arbeit geftanden haben, 
ertbeilt und das von der Zunft bes 
glaubigt wird; 2) das Berhältniß 
eines Kunden zu dem, dem bderfelbe 
etwas abnimmt, 

Kundfdhafter, fov. w. Spion, 

Kundus, 1) Diftrict in der Provinz 
Balkh in dem aflatifhen Reihe Ah» 
ghaniftan ; der Khan besfelben if 
mädtig, muß aber dem von Abullun 
5000 Mann Hülfstruppen ficken, 
kann jedod 15,000 Mann halten; 2) 
Hauptftadt desfelben in einer wohl« 
angebauten Gegend, 

Kunemwald, 1) Dorfim Lreif Pro 
rau des Königreiches Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.), mit Induftriefhute u. 
1600 Einw.; 2) (R.se), Dber, 
Mittelr, Nieder» $., 5großeon 
einander ftoßende Dörfer in ber Ober⸗ 
laufig, mit 1900 Einw. und großer 
Leinweberey (ein 192 Meifter). 

Kungiabai (türk.), eine Art Bris 
gantinen der Türken, kleine Fahrzeu⸗ 
ge, deren man ih zur Scifffabrt 
auf dem ſchwarzen Meere bedient, 
weit fie ſehr leicht find und nicht tief 
in das Waſſer gehen. 


Kungéholmen, f. unter Stodbolm, 


Kunigunde 


Kungur, Kreis in der Statthalter: 
fhaft Perm (ruſſiſch Afien), an ben 
Flüffen Silwa und Iren; hat 206% 
Q. M., 60—70.000 Einw. (Ruffen, 
Zataren, Bafchliren, Zfcheremiffen), 
gute Waldung, Bergbau auf Eifen, 
Kupfer; man brennt viele Kohlen, 
baut Eleine Schiffe u. f.w.; 2) Haupts 
ftabt darin, am Einfluße des Iren in 
die Silwa, Sit einer Berghaupts 
mannfdhaft; hat 5 Kirchen, Gerbes 
reyen, Handel mit Korn und Eifens 
mwaaren; in ber Nähe viele Eiſen— 
und Kupferwerfe und die berühmte 
FungurfheHöhle(ineinem Alas 
bafterberge, mit 4 Gewölben, durch 
lange Gänge verbunden), wahrfdyein« 
lich einft Aufenthalt der Bewohner 
der Gegend. Kuniakary, Haupts 
ftadt von Kaffon. 

KRunigunde, entipridt, als weiblis 
her Rahme, dem männlidyen Konrab 
oder Kuno. Merkwürdig: 1) (St.), 
Tochter des Grafen Sieafried von 
Luremburg, und Gemahlin Heinridy's, 
bamahls Herzogs von Baiern, fpäs 
ter (1002) ats Heinrich II. römifcher 
König und Kaifer; ward mit ihrem 
Gemahle zugleich zur Königin u. Kais 
ferin gekrönt. Sie war fehr gottes» 
fürdtig und die Sage behauptet, daß 
fie mit ihrem Gemahle in einer Ens 
gelöche gelebt habe, Indeffen fol K. 
doch der Kaifer auf einem Reichstage 
zu Frankfurt der Unfruchtbarkeit ans 
geklagt haben, welcher Befchuldigung 
wegen fie fi dem Gottesurtheile, über 
einen glühenden Pflugfchhar wegzuges 
ben, unterwarf. (Vergl. Schurzfleiſch, 
de innocentia Cunigundis, Wittens 
berg 1700, 4.5 Gundling von der heis 


Ligen Kunigunde Keufchheit in feinen 


Otia III). Rad) ihres Gemahls Tode 
309 fie fi in das neugeftiftete Klos 
fter Kaflungen bey Kaſſel zurüd, ems 
piing dort nad Jahresfrift 1025 den 
Schleyer und farb 1040. Janocenz 
HI, kanonificte fie 1200. 2) Tochter 
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Bela's IV. von Ungarn und Marien 
von Griechenland, heirathete 1239 
den König Boleslaw ben Keufchen 
von Pohlen, und lebte mit demfelben 
in einer volllommenen Engelsche ; bes 
fonders widmete fi K. der Sorge für 
die Kranken ; nad dem Tode ihres 
Gemahls 1279 nahm fie den Schleyer 
im Ktofter Sandecz, das fie geftiftet 
hatte. Sie ftarb 1292 und warb 1690 
heilig. gefprodhen. Tag: 24. July. 3) 
Tochter von Roftislam, Herzogs von 
Bulgarien, Gemahlin Ottokar's IL, 
Königs von Böhmen, ward nach befs 
fen Tode von dem Vormunde ihres 
Sohnes Dtto, Markgrafen von Brans 
benburg, gefangen gefrgt, entkam jes 
body ihrer Haft und flüchtete ſich nach 
Troppau, wo fie mit einem Herrn 
von Mofenberg, einem böhmifchen 
Großen, in ein Berftändniß trat u. 
dadurch 1282 von einem Sohne ger 
nad. Sie heirathete nun den genanns \ 
ten Rofenberg und hatte noch immer 
auf die Angelegenheiten Böhmens bes 
beutenden Einfluß. Sie ftarb 1285, 
Nach Einigen ift die gefpenftifche weis 
Be Frau, von der man mehrere Sagen 
hat, diefe K. 4) R.v.Eifenberg, 
oder Ifenberg, gewöhntid die 
Kunne genannt. Hoffräulein bey 
Albrecht's des Unartigen,, damahligen 
Landgrafen von Thüringen, Gemahs 


lin Margarethe, ließ fie fi mit ers 


flerem in ein Liebesverftändniß ein, 
das bie Geburt eines Sohnes zur 
Bolge hatte. Nun gerieth Margas 
rethe mit ihrem Gemahle in Streit 
und entflob, in Folge eines wirkfis 
hen oder nach Anderen, nur, um fie 
zu vertreiben, vorgegebenen Ermor⸗ 
dungsverfudes 1269 aus der Wart⸗ 
burg, und ftarb 1270 in einem Klo: 
fer. Nach Margarethens Tode heis 
rathete Albrecht 1272 K., die ihren 
Sohn Apig dadurch zu legitimiren 
fudte, daß fie ihn bey ber Zrauung 
unter den Mantel nahm. Sie fuchte 


480 Kunjeur 


ihren Gemahl nun zu vermögen, bies 
fem Sohne fo viel von feinem Befig« 
thume zu geben, als er nur konnte, 
und biefes veranlafßte lange blutige 
Kriege zwifchen Albrecht und feinen 
Söhnen, während welder K. 1290 
farb. 

Kunjeur, 1) Diftrict in der vorbers 
indifchen ‚Provinz; Driffa, an Bengas 
len grenzend ; hat viel Wald, guten 
Aderbau, Salz, Gummi, Eifen, 
Wachs, body wenige Bevölkerung, 
wird von einem Rajah befeffen, ber 
den Briten zinsbar if. 2) Haupts 
ſtadt und Refidenz derfelben am By⸗ 
turny. 

Kunka, Inſel in der Mündung bes 
Mahamuddy in ber vorderindifchen 
Provinz Driffa; bringt Reif, Salz, 
Zuder, Baumwolle, fleht unter einem 
Bafallenfürften (der Ghurgaut); hat 
zur Hauptftadt Raigur am Mahas 
muddyarme Domrah. 

Kuntel, 1) fo v. w. Spinnroden ; 
2) fov.w. Spinnftube; 3) das weibs 
liche Gefhleht im Gegenjage bes 

I GSchwertes oder männl. Geſchlechtes, 
daher Kunkeladel, Abel von müts 
terliher Seite, Kunkelsichen, 
fo v. w. Weiberlehen, 

Kunn, Getränt aus Stutenmilch, 
welches alle Pferde melkende Natios 
nen verfertigen, unb bas in einem 
großen Stride des Landes von Feo⸗ 
dofia bis zum Fluffe Amur getrunfen 
wird ; ſchmeckt etwas bitter und fcheint 
mit dem Kumiß übereinzuftimmen ; 
von ihm trägt man dem Dalai-fame, 
wie allen Khans und mongolifhen 
Fürſten auf, 

Kunnersborf, 4) Dorf im Kreife 
Hirſchberg des preuß. Regierungsbes 
zirkes Liegnig ; gehört der Stadt 
Hirſchberg und hat eine Schleyerbrus 
derey und gegen 1500 Ginwohner. 
2) Dorf im Kreife Frankf. des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Frankfurt, 


Kunokumi 


Hier Schlacht den 12. Auguſt 1759. 
Mit 40,000 Mann ging Kriebrid II. 
ben 80,000 Ruffen und Öflerreigern 
unter Soltikow und Loudon entgegen, 
erreichte nach vielen Schwierigkeiten 
des Terrains ihren linten Flügel, 
überwältigte ihn, eroberte die Aus 
höhe und trieb ben Feind bie K., wo 
er fi) auf den Kirchhof fegte. Fried⸗ 
ri, ber nicht blos fiegen, fondern 
feinen Feind vernichten wollte, tief 
nun auch auf ben reiten Flügel ges 
gen bie Ruffen vorrüden und brachte 
dadurch biefe, die feinen Rückzug mehr 
offen fahen, zur verzmweifeltften Gegen» 
wehr. Allein das fehr durchſchaittene 


"Erdreich hinderte das Eingreifen und 


Bufammentreffen ber Bewegungen 
beyder preußifcher Flügel, Louden 
ſchob fih in die Scladtlinie ven 
Neuem hinein, und eine große ruffis 
fe Batterie zerfchmetterte Seidli⸗ 
tzen's Gavallerie. Unordnung rißein, 
die Angriffe wurden ohne Zufammens 
bang unternommen und zur Vollen⸗ 
dung biefes Ganzen führte Louden 
frifhe Gavallerie gegen die ermattes 
ten Preußen. Da ergriff Alles bie 
Flut, und Friedrich felbft wurde nur 
durch die Entjchloffenheit des Ritt: 
meifter6 von Prittwig gerettet. Ja 
ber hereinbrecdhenden Nacht entlam der 
Reft ber Armee, weiche 8000 Zodte, 
15,000 Verwundete und faſt ale Ars 
tillerie verloren hatte. 


Kuno, altdeutfher Nahme, berricde 


net wohl ber Kühne. 


Kunokumi, 1) Fürſtenthum auf der 


japanifhen Inſel Nipho, bergig, 
ſchlecht bewäſſert, mit wenigem Acer⸗, 
deſto mehr Bergbau (Kupfer), Fi— 
fherey (Auſtern, Perlenmuſcheln). 
2) Hauptſtadt derſelben. Kunow, 
Stadt im Obwod Opatov der Weis 
wodſchaft Sandomir ( Pohlen ); bat 
800 Einwohner, liegt an der Kamis 
enna, gehört dem Biſchofe von Kras 
kau. Kunomwig, Warlıfledın in 


Kun ©. Martony 


dem Kreife Hrabifch der Markgraf⸗ 
fhaft Mähren (Kaiferth. Öfterr.) an 
der Oslawa; hat 2500 Einwohner, 
welche Tabak und Wein bauen. 


Kun S. Martony, Dorf am Körös 


in ber Landſchaft Großlumanien des 
Königr. Ungarn (Kaiſerth. Öfterr.); 
bat 2300 Einw. Kun 8. Miklos, 
Markıfleden an der Gfintawa, in ber 
Landſchaft Kleintumanien des Königr. 
Ungarn, hat 3850 (3200) Einw. 
Kunft, 1) (von Können abftammenbd), 
bat ihren Urfprung inbem praftifchen 
Bermögen bes Menfchen, feine Bes 
dürfniffe durch Hervorbringung äus 
ßerer Werke zu befriedigen. Sie ift 
in der meiteften Bedeutung die Ges 
ſchicklichkeit des Menfchen in Hervors 
bringung zwedmäßiger Werke biefer 
Art, Aber diefe Gefhidlichkeit hat eis 
nen verfchiebenen Charakter, je nach⸗ 
dem fie mehr medanifhe , durd 
Übung zu ermerbende Fertigkeit, oder 
von Erfindungstraft geleitet ift. Hiers 
nad könnte man dieK.inmedhanis 
(he u. in freye K. eintheilen, Aber 
die Alten verftanden unter freyen 
Künften (artes liberales) nicht die 
Künfte der Erfindung, fondern bie 
weſentlichen Kenntniffe und Fertigs 
leiten der Freygebornen, worunter 
alfo auch Wiffenfchaften begriffen 
wurden (f. Freye Künfte); ba hinges 
gen in fpäteren Zeiten faft alle uns 
zünftigen Gewerbe freye Künfte ges 
nannt worden find. Die freyen Küns 
fie in obigem Sinne nun, oder dies 
jenigen, beren Werke eine von freyer 
geiftiger Thätigkeit beftimmte Geſchick⸗ 
lichkeit vorausfegen, können nad den 
Bebürfniffen, welche diefe Erzeugniffe 
zu befriedigen ftreben, und damit zu» 
gleich nach der Art der bierbey wirk⸗ 
famen Geiftestpätigkeit wieder einge» 
theilt werden. &ie find nähmlich Kün» 
fte des Angenehmen, wofern fie blos 
den Zwed haben, durch den Reiz des 
Angenebmen zu vergnügen. Hierher 
Gonverfationd-kericon. 10. Br. 


Kunft 41 


würden z. B. Beleuchtungskunſt und 
Überhaupt bie Verzierungskünſte ges 
hören, indem die Erfindung, welche 
bey ihnen wirkfam ift, fih auf ein 
angenehmes Kormenfpiel befchräntt, 
oder dem Zwecke und Begriffe des Ges 
genftandes, zu beffen Verzierung fie 
dienen, untergeordnet if. Eine ans 
dere Klaffe der freyen Künfte bilden 
die, welche dem Nützlichen buldigen, 
und deren Werke ais Mittel zu einem 
von ihnen verfhiedenen Zwecke bervors 
gebracht werden. In biefe Klaffe ges 
bört auch die eigentliche Redekunſt 
(ars oratoria), deren Werke auf den 
Willen und die Gefinnung der Mens 
fhen einzuwirken beftimmt find. Die 
Rede im eigentlichen Sinne hat nur 
einen Werth, wenn fie diefe Wirkung 
bervorzubringen geeignet ifl. In ihr 
wirft die höhere geiftige Thätigkeit 
in der Mittheilung der Gebanten, 
aber der Verſtand ift bie leitende 
Kraft, welche diefe Mittel dem Zwecke 
unterorbnet. Am frepeften aber wirft 
die geiftige Thätigkeit der Grfins 
bung in benjenigen Künften, deren 
Werke bie Darftellung dee Schönen 
zum Zwede haben, und bie daher 
auh fhöne Künfte genannt wer« 
den. Denn in biefen Werken fucht die 
DPhantafie bie Ideen, welche das Ges 
müth begeiftern, für die Anſchauung 
barftellen und fo zugleich das innes 
re Leben, unabhängig von einem Aus 
feren Zwecke, vielmehr aus freyem 
Drange mitzutheilen und zu veräus 
fern. Da hier die Darftellung,, als 
die Veräußerung des Inneren, auf der 
höchſten Stufe ihrer Vollendung ers 
fhheint und das äußere Werk u. Era 
zeugniß feinen Zweck als den der Äu« 
ferung und Mittheilung an ben vers 
wandten Geift und mithin einen 
felbftftändigen Werth u. Gehalt hat, 
fo hat man biefe Künfte in ber neues 
ren Zeit vorzugsmweife unb ohne wei— 
teren Beyfag Künfte und ihre Wers 
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fe Runftwerfe genannt. Dem Be: 
griffe der K. entfpricdht nun auch der 
Begriff des Künftlers. Und wenn 
wir daher in weitererBebeutung denje⸗ 
nigen Künftter nennen, welcher Wers 
ke hervorbringt, zu deren Erzeugung 
ausgezeichnete Geſchicklichkeit und 
vornehmliche Erfindungstraft erfors 
derlich ift, fo Heißt im engften 
Sinne des Wortes nur derjenige 
fo, welder aus innerem, freyem 
Triebe das Schöne in eigenthümlis 
hen, felbfifländigen Werfen darftellt. 
Hierzu wird eine eigenthümliche geis 
flige Raturanlage,, weiche durch feis 
ne Bildung zur Vollendung erhoben 
‚wird, weſentlich erfordert, Diefe ori» 
ginelle Erfindungsfraft im Gebiethe 
des Schönen ift das eigentlich foges 


nannte Runftgenie, und esumfaßt 


alle Richtungen bes Geiftes in ber 
glüdtichften Verbindung. Vor dem 
Künſtler Liegt die Welt, b.i. das Ges 
bieth der Natur und Gefhichte, ans 
geregt durch ihre Anſchauung entwis 
delt fie in feinem Geifte das Ideal. 
Er bedarf daher einer hohen Empfängs 
lichkeit für die Eindrüde ber Natur 
und bes Lebens; aber das Kunſtwerk 
geht doch nicht durch bloße Auffafz 
fung ber Natur hervor, oder, wie man 
oft behauptet hat, die Kunft ift nicht 
bloße Nachahmung der Natur. Biels 
mehr ſchafft fie das Ratürlide im 
Geifte um und ftellt in Raturformen 
das Ideale dar. Aber die fchöne X, 
bat feibft ein weites Gebietb; um 
diefes zu Überfeben, hatman fie vers 
ſchiedentlich eingetbeilt. Eine der ges 
wöhnlichften Eintheilungen ift die in 
Künfte des Raumes (wohin Mah— 
lerey, Sculptur u. Architektur gehören), 
Künſte der Zeit (worunter man 
Ton-u Dichtkunſt nebſt der K. der Des 
elamation begreift) u.ingemifdte 
oder ſynthetiſche Künſte, weiche 
unter den Formen ber Zeit und deg 


Kunftabt, 


Kunftblatt 


mit, nebft Tanzkunſt und Schauſplel⸗ 
kunſt gehören). Wichtiger iſt ed, zu 
bemerken, daß die Dichtkunſt, als die 
allgemeinfte der ſchönen Künfte, fi 
zu ben Übrigen, wie ber innere Sinn 
zu den äußeren Sinnen verhält, im 
welcher Beziehung man auch zwedimäs 
fig die ſchönenKünſte in diedesinnes 
ren u.äußerenBinned getheilt hat, 
bey weldyer Eintheilung an bie Ver⸗ 
fhiedenheit fowohl ber Darftelungss 
mittel, ald der auffaffenden Thätigs 
keit, an weldhe die Werke ber eins 
zelnen Künfte zunächft fie wenden, zu 
denken if. In biftorifcher Hinſicht 
kann bie Baufunft als die erfle der 
ſchönen Künfte betrachtet werben, auf 
fie folgt die Biüthe der Sculptur uns 
tee den kunſtgebildeten Völkern; 
Mahlereyg und Muſik wurden erft 
vorberrfhend in ber chriſtl. Kunſt. 
Die Porfie aber gebört, als algemei⸗ 
ne Kunft, allen Beiten und kunſtge⸗ 
bildeten Völkern, freylich nady ihren 
verfhiedenen Gattungen, mehr oder 
weniger an. 2) Anmweifung, um etwas 
zu bewirken oder bervorzubringen, 
mozu Kenntniß und Zertigkeit gebört, 
häufiges und eben dadurch verbädtig 
gewordenes Aushängefhild auf Bür 
hertiteln; wie: K., ein hohes Atter zu 
erreichen, K. des Barbierens u. dgl. 
3) In weitem Sinne jede Mafdhine, 
mit welcher vermöge einer Äußeres 
Kraft eine Laft aus der Tiefe geho⸗ 
ben wirb, z. B. Göpelkunſt. 4) Jede 
Art von Waſſerkünſte, z. B. Saug⸗, 
Druck⸗, Paternoſterwerke u. ſ. w. 
Marktflecken im Kreiſe 
Brünn der Markgrafſchaft Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.) ; bat Schloß, 900 
Einwohner; nah Gin, Geburtsort 
von Georg Podiebrad. In der Nähe 
findet ſich natürlicher Schwefel. 


Kunftsaladbemie, 1) den Werken ber 


Kunft gewibmete Alabemie, befonders 
2) eine Mahlerakademie. 


Raumes zugleih wirken (wohin Mis Kunfsblatt, übertaupt den fd ds 


Kunſtbuch 


nen Künſten gewidmete Zeitſchrift; 
dot. Leipziger K. für gebildete Kunfts 
freunde, Leipzig 1817 unb 1818; 
Kunſt- und Gewerbsblatt des poly» 
technifchen Vereins in Baiern, Müns 
chen 1815—1829, 4. (fortgebend) ; 
Berliner 8., herausgegeben von E. 
H. Tölken, Berlin 1828, 4., vergl. 
auch Morgenblatt. Ähnliche Titelfind: 
Kunftnadridten, Hamburgifhe K., 
Hamburg 1794 ; Kunftzeitung, wie: 
Allgemeine 8. , Frankfurt 1802; 
Kunft> und Handlungszeitung, Eeips 
sig 1819, 4. 

Kunſt⸗-buch, Anweiſung zu allerley 
Künften oder Künfteleyen, wie: Ges 
meinnügiges K., 3 Bde., 3. Aufl., 
Karlsruhe 1815; Neues vortheilhafs 
tes K., Wien 1819; Neues Kunfts 
und Wunderbuch, 3 Thle., 5. Aufl., 
Nürnberg 1825; Neues Kunft» und 
Hausbuh, Manbeim 1805. Äühnli— 
he Zitel find: Kunftcabinet, wie: 
Phyſikaliſches, ökonomiſches u. tech» 
niſches K., 6 Bde., Ulm 1814— 1828; 
Kunftnagazin, wie: K. der medan, 
und tehnifchen Chemie, herausgeges 
ben von Eſchenbach, 7 Defte, Reips 
sig 1802—1807, 4.5 Kunftnovellen, 
wie: 8. ber vor: und jetzigen Welt, 
Leipzig 1820; Kunft: und Werkſchu— 
le, wie: 8. oder Sammlung auserles 
fener Künfte, 2 Theile, Nürnberg 
17845 Kunſtſtücke, wie: Ökonomifches 
K., 9 Bändchen, Koburg 1795— 1800. 


Eee :feuer, ale Ernitfeuer, die 


Gefhügmunition ausgenommen. Zhre 
Berfertigung war in älteren Zeiten 
das Hauptfiudium ber XArtilleriften u. 
wurde fehr gebeimnißvoll behandelt, 
E8 gab davon fehr viele, welche ent» 
weder nur geringe Wirkung leifteten, 
oder fi in der Hauptfache nur durch 
abenteuerlihe Nahmen unterfdieden, 
wie 3.3. Zeuerpfeile, Sturmkolben, 
Sturmhäfen, Springkegel, Sturms 
biöde, vorzüglich aber die vielerley 
Arten Feuerkugeln, 


Kunft:genie, 


Kunſtgeſchichte 485 


Kunſt⸗ fleiß, 1) Fleiß in ber Aus» 


Übung jeder Kunft, diefe in bem weis 
teften Sinne genommen; 2) im ens 
geren, gebräudlidheren Sinne , in 
ber Ausübung mehanifher Künſte; 
richtiger aber wohl Erwerbfleiß. 
ein Künſtler, ber 
nicht nach den vorgehaltenen Regeln 
wirkt, fondern dem inneren Drange 
feiner productiven Phantafie und fris 
nes erhöhten Gefühles folgt, die in 
ihrer unerflärbaren Verbindung und 
barmonifhen Wirkſamkeit ein Ges 
fen? der Natur find. Bein Talent 
fetbft heißt Künftlergenie, vgl. 
Genie. Weniger, als K., iſt Kunfts 
finn, weldyer, obne gerade durch pro» 
ductive KRunftieiftungen fi auszuzeich⸗ 
nen, Wohlgefallen an ſolchen findet 
u, darüber ein nicht ganz unrichtiges 
Urtheil zu fällen vermag. 


Kunſt⸗geſchichte (Geſchichte ber 


Kunft). 1) Die K. erforſcht und ſtellt 
dar die Urfachen bes Steigens u. Fals 
lens entweder aller Künfte ober, 
u. diefes ift die gewöhnlichſte Bedeu—⸗ 
tung, der fchönen Künfte, und befaßt 
daher die Archäologie fomohl, als fie 
bie Kunft in allen ihren Entfaltuns 
gen bis auf die neurfte Zeit verfolgt, 
weßhalb man fie au, wie alle Ges 
ſchichte, in die ältere und neuere, ober 
bie ältere, mittiere und neuere ein» 
theilen kann. Gleich den früheften 
Schickſalen der einzelnen Völker find 
auch die erſten Kunftbeftrebungen uns 
ter denfelben in mythiſches Dunkel 
gebült und gejlatten dem Forſcher 
nur Mutbmaßungen, Folgt man dem 
Bildungsgange des menſchlichen Geis 
fles und verbindet damit bie Beobs 
achtung roher Völker, fo läßt es fich 
wahrfcpeintich machen, daß der Nach⸗ 
abmungstrieb unter jedem Volke die 
erften Kunftverfucdhe veranlaßte, und 
zwar ſchon zu einer Zeit, wo Befries 
bigung nothwendiger Betürfniffe noch 
die ganze Aufmerkfamteit jeffein mußs 
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te. Unter ben alten Völkern find in 
Bezug auf K. befonders merfwürbig 
die Ägypter, die Hetrurier, die Gries 
hen, die Römer, daher vergl. Ägyp⸗ 
tifche Kunft (unter Ägypten), Hetrus 
riſche Kunſt, Griedifche Kunft, Rd» 
miſche Kunft, fo wie in Bezug auf 
die fernere Gefchichte der Kunft theils 


Stalienifhe Kunft u. ſ. w., theils 


die einzelnen Kunſtfächer, 3. B. Bilb- 
bauerfunft. Darum ift uns bier nur 
Übrig , von den Schidfalen der 
TlaffifhenKunftdentmähler 
das Nöthige anzuführen. Durch eine 
Menge unglüdlicher Umſtände, bie 
Sahrhunderte hindurch bald einzeln, 
bald vereinigt wirkten, find uns vers 
bättnigmäßig nur wenige Überrefte 
der Haflifhen Kunft geblieben, u. von 
diefen wenigen ber Bleinfte Theil in 
dem Zuftande, wie er aus ber Hand 
des Künftiere kam. Ein großer Theil 
der herrlichſten Kunftwerke ging ſchon 
frühzeitig in den Kunftländern felbft, 
nahmentlich in Griechenland, durch 
verheerende Kriege zu Grunde, wos 
hin die Berwüftungen der Ätolier zu 
Dodona und Olympia, noch mehr 
aber die Zerſtörung Korinthe , bie 
Belagerung von Athen und bie Plüns 
derungen zu Delphi, Epidauros unb 
Olympia im WMithridatifhen Kriege 
gehören. Während diefer legten Kries 
ge begann zugleich die Wegführung 
griehifcher Kunſtwerke nach Ftalien. 
Anfangs gebraudte man biefelben, 
wie aus mehreren Benfpielen von 
Kunftbarbarismus mit hervorgeht, 
hauptſächlich nur zur Verberrlichung 
römifher Zriumphe ; feitbem aber 
Kunflliebhaberey Eingang fand, auch 
zur Bierde Öffentlicher Spiele u. es 
fe und befouders als Gegenftände 
des Luxus auf den Villen ber Großen. 
Bon nun an warb Staliem mit einer 
Menge griechiſcher Kunftwerle und 
Geräthſchaften amgefüllt , zu deren 
Ermwerbung hin und wieder ſelbſt cms 


Kunſtgeſchichte 


pörende Mittel erlaubt ſchienen, wenn 
man anbers aus den Plünderungen 
eines Berres ouf das Berfahren ans 
berer Statthalter ſchließen darf (val. 
Sickler, Gefhicdhte der Wegnabme u. 
Abführung vorzüglider Kunſtwerke 
aus den eroberten Ländern in bie Läns 
ber der Sieger, Gotha 1803). Rad» 
bem durch diefe Liebhaberen auf län» 
gere Zeit für die Erhaltung und Bers 
mebrung ber Kunftwerte geforgt wor⸗ 
den war, ftand ihnen begm Verfalle 
bes römifchen Reiches ein eben fo 
ſchneller ale gewiffer Untergang bes 
vor. Im 5. Jahrhunderte erfolgten 
die verheerenden Einfälle barbarifchher 
Völker, welde das wefträmifhe Reich 
auflöſten. Dadurch erlitt die klaſſi⸗ 
ſche Kunſt unerfetzlichen Verluſt, nah⸗ 
mentlich zu Rom durch Alarich's (409 
und 410), Genſerich's (455) und Ris 
eimir’6 (472) Plünderungen,, außer: 
dem in dem vorzüglidften Gtäbten 
des nördlichen Italiens und Balliene 
dur Attilla's Verwüſtungen (450). 
Aber aud im oftrdömifchen Reiche gin⸗ 
gen viele Denkmähler verloren, burdy 
bürgerlide Unruhen in Gonftantinos 
pel, durch Erdbeben (z. B. in Am 
tiohien). Vom 6.—13. Jahrhunderte 
geſchah vieles für die Überrefte der als 
ten iteratar, wenig für die der Flals 
flhen Kunſt. Was Italien im 6. 
Jahrhunderte durch die Kämpfe der 
Griehen mit den Gothen, h mie 

durch die loagobardiſchen Erateruns 

gen leiden mußte, das wiberfuhr im 

417. Zabrhunderte dem Oriente durch 
den Religionsfanatismas des Kodroes 
und noch mehr ber Muhammedaner. 
Mit dem 14. Jahrhunderte begann 
endlich in Italien eine glückliche Pr» 
riobe (f. Italieniſche Kunſt). In der 
erften Hätfte des 18. Jahrhundertes 
macht die Entbedung der verfihätte: 
ten Städte Herculanum, Pompeji u. 
Stabiä eine wichtige Epoche für bie 
Kenntniffe der klaſſiſchen Kunflwerte, 


Kunſtgriff 


Kunſtworter 485 


Inzwiſchen hatte man aud in anderen Runftspeobuct, Kunftergeug 


Ländern angefangen, fi, zum Theil 
mit bedeutendem Koftenaufwande, den 
Befig von antiquarifhen Schätzen 
zu verfhaffen. Am befannteften wur: 
den hierin mehrere von ben britiſchen 
Großen, auf deren Landgütern eine 
Menge ber hexrlichſten Kunſtwerke, 
jebod mehr zum Genuße bes Beſitzers, 
ats zu gemeinnügigen Zwecken, aufges 
bäuft find. Defto mehr verdankt bie 
Künftlerwelt den liberalen Gefinnuns 
gen einzelner Fürften, nahmentlich 
in Deutſchland, wie bie zum Theil erſt 
in ber neueften Zeit gegründeten Ans 
tifenfammiungen zu Dresden, Bers 
lin, Wien, Münden 2c. beweifen. 
Aunft»griff, 1) der bey Ausübung 
einer Kunft, eines Handwerkes, oder 
Bandarbeit nöthige Handgriff, wozu 
befonders Erfahrung u. Geſchicklich⸗ 
keit gebört;, 2) überhaupt ein Mittel, 
welches bie Vollbringung einer Ara 
beit erleichtert; 3) wohl auch ein 
unerlaubtes Mittel zu Erreichung 
einer Abfiht. 8. cs händler, 
eia Kaufmann, der mit Probucten 
ber fhönen Känfte, mit Semählden, 
upferſtichen, Bildhauerey, gefchnits 
tenen Steinen, Inftrumenten, Sels 
tenheiten für Kunſtſammler ze., auch 
wohl mit in die fhönen Künfte eins 
fhlagenben Gegenftänden, Porzellan, 
Emaille, Kronleuchtern und Eünftlis 
Ken Lampen handelt. 
Kunftstammer, ein Ort, wo allers 
ley ausgezeichnete Kunſtwerke der 
Mahlerey, Bildhauerey, Mofait u, 
f. we, dur ihr Alterthum merkwür⸗ 
dige Kunftproducte, Modelle u. f. w. 
aufgeftellt find, wie man fie in ben 
meiften größeren Städten Europa’s 
findet. Gewöhnlich ift fie in mehrere 


niß, 1) was die menfdpliche gemeines 
re Zunft bervorbringt , ſo daß es als 
etwas für ſich Beftehendes wahrnehm» 
bar ift; 2) in weiterem Sinne jede 
künſtliche Maſchine, ald Mühlen, Uh⸗ 
ren, Feuerſpritzen u. ſ. w. 


Kunſt-reiter, eigene, meiſt zur 


Schaudarſtellung herumziehende, durch 
ihre Fertigkeit auf dafür zugerittenen 
Pferden (Kunſtpferden) in leichter 
Körperhaltung und Körperbewegung 
barauf ſtehend, tanzend, fpringend 
u. ſ. w., fo wie diefe Kunftpferde 
ſelbſt, in ihren Bewegungen und 
fonftiger Dreffur die Schauluft lebhaft 
anregende und unterhaltende Künft- 
ler. Die KRunftreiterey ift ein 
Daupttheil der modernen Gymnaſtik. 
Da eine Zeit lang beſonders Engläns 
ber biefe Kunft trieben, fo nennt 
man fie auch engl. Bereiter, body 
find die meiften folder Reiter Ita⸗ 


liener. Vorzügliches leiften gegenwärs 


tig die Geſellſchaften von Franconi in 
Paris und Afthiey in London. Auch 
die Gefelfchaften von de Bach, Tours 
niaire, Baptifte, Blondin, Stepha⸗ 
n9, und fonft von Shiarini, find und 
waren in biefem Fache berühmt. 


Kunftsfprade, bie Sprade, die 


fih vornehmlich buch Kunftwörter 
verfländtich zu machen fucht. 


Kunft»verfländige, find Perfonen, 


welche nady vorläufiger Beeidigung 
berfelben von ben Behörden zur Bes 
urtheilung von Gegenftänden verwens 
bet werben, zu deren Beurtheilung 
eigene Gewerbs⸗, Kunſt⸗ ober wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe nothwendig ſind. 
Im Civilproceſſe machen die Kunſt⸗ 
verſtändigen eine eigene Art von Bes 
weismitteln aus, 


Abtheilungen getheilt, und dann if Kunft:wörter (termini technici), 


gewöhnlich K. im engeren Sinne bie 
Sammlung künſtlicher Gegenftände, 
mit Ausichluß der Gemählde, Kupfers 
ſtiche, Modelle und Antiquitäten. 


Ausdrüde, bie niht nur Künftlern 
aller Art (au Handwerkern, Gewerb⸗ 
treibenden) in Bezug auf die Gegens 
Rände ihrer Befhäftigung , fonderg 


* 
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die auch den Bearbeitern einer Wifs 
fenfhaft zur Bezeichnung der darin 
vorfommenden Begriffe und Grund: 
fäge eigenthümlich find. Da auch die 
Philoſophie ſoſche K. bat, fo ift dars 
aus eine eigene philoſophiſche 
Kunftfprade entflanden. 

Kunth (Karl Sigismund), geb. zu Leip⸗ 
sig 1788; zeigte von Jugend auf eine 
befondere Neiaung zu ben NRaturmwifs 
fenf&haften; erhielt zu Berlin wiffens 
fhaftlihe Ausbildung und eine Ans» 
ftellung bey ber Seehandlungsdepu⸗ 
tation; hier machte er Bekanntſchaft 
mit Willdenow und von Humboldt, zu 
weich letzterem er, nachdem er eine 
Flora berolinensis, Berlin 1813, bers 
ausgegeben hatte, fih nah Paris 
begab, um ihm in Bearbeitung feiner 
reihhaltigen botanifchen Sammlungen 
beyzuftehen; bier gab er Nova ge- 
nera et species plantarum, quas in 
peregrinatione ad plagam aequjnoc- 
tialem orbis novi collegerunt, de- 
scripserunt, partim adumbraverunt 
An. Bonupland et Al. de Humboldt, 
m. K., heraus, wovon (bis 1825) 11 
Hefte in gr. Kot. erfchienen find. Auch 
wurde er bier Mitglied des Institut 
de France und bier und fpäter, nad» 
bem er eine Anſtellung als Profeffor 
in Berlin erhalten hatte, mehrerer ges 
lehrten Gefellfchaften. 

Kunz, männlider Zaufnahbme, aus 
Konrad verderbt. Sprichwörtlich: Es 
fey Hinz oder Kung, db. b. wer es 
quch fey (ähnlich dem Tateinifchen : 
Tros Tyriusve fuat). 
Kunzen(Friedrid Ludwig Emil), geb. 
zu Lübeck 1765, wo er von feinem 
Bater, der Drganift und Mufikdirecs 
tor war, ben erften Unterricht in ber 
Muſik befam. In Kiel, wo er von 
1784 an fludirte, machte er Befannts 
fhaft mit Schutz, die ihm vorzüglich 
für feine muftfatifhen Studien von 
großem Nugen war. Er zeichnete ſich 
gu biefer Zeit ſchon als fertiger Glas 
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vierfpieler und durdy feine, durch ei; 
genen Fleiß erworbenen, Kenntaiffe in 
ber Sompofition aus. In Kopenbas 
gen ſuchte er ohne Erfolg eine %n: 
fiellung, blieb aber, da er mit Schul; 
1787 wieder zufammentraf, bafelbft, 
um fi unter defjen Leitung und Rath 
in der Gompofition noch mebr zu ver 
volllommnen, und bracdte außer mb» 
reren Gelegenbeitömufiten feine erk: 
Dper: Holger Danske (Oberon), cu 
die Bühne, welche ben größten Bu 
fall fand. In Berlin, wobin er fid 
nun begab, fegte er ein Sinafpil, 
welches aber des ſchlechten Terxte 
wegen kein Glück machte. Won bir 
aus wurde er als Muſikdirectort bei 
Nationaltheaters zu Frankfurt a. W 
berufen, melde Stelle er mehrer 
Sabre bekleidete und dann mit br 
eines Mufitdirectors zu Prag mm 
taufchte, wo er die Oper: bas Ad 
ber Winzer, auf die Bühne bradte, 
bie ſich noch jrgt zuweilen der Guf 
des Yublicums erfreut. 1795 mu 
K. durch Schulz, der wegen Ardıt 
lichkeit feine Stelle nicdertegte, mi 
Genehmigung bes Königs von Dim 
mark zum Radjfolger berufen under 
biefem zum Danebrogmann ermont. 
K. ft. 1817. Außer einer großen An 
zahl dänifher Gingfpiele, Oper, 
Gantaten u. f. w. und anderen 3a 
ſtrumentalſachen ift fein SHelriajaf 


. ber Schöpfung befonders gelungen. 
Kuopio, 1) Kreis in der Statthultets 


fhaft Finland (europ. Rufiat); 
bat 936 4/5 A. M., viel fandigr 
und haidiges, auch waldiges, mit vie 
len unter fih zufammenbängesden 
Seen durchzogenes Land; es bringt 
nothdürftig Getreide, Flachs; reids 
liche Beute geben Jagd und Fiſch— | 
ren; bat gegen 150,090 Einwohker. 
Theilt fih in 4 Härads. 2) Haupt | 
ftabt darin, am See Kallavefi; bat | 
850 Einwehner und Eifenwerf. 


Kupang, Stadt auf dem nicberläss 


Kupe 


difchen Antheile von Zimor (im Sun: 
daarchipelagus), an der Bai von Bas 
bao (daran das Gap Pakula und bie 
Inſel Kea, Buru u. a.), wird durch 
einen Fluß getheilt und durch das 
Fort Goncorbia, fo wie durch hohe 
Felſen vertheidigt, dient als Erfris 
fhungsort für die nah Auftralien 
Fahrenden, bat Handel mit Gold, 
Wahs, Opium u. dgl., und 5000 
Einwohner (nad) And. nur 150—200 
hölzerne Häufer). 

Lupe, ein Biermaß — 2 Faß, oder 
4 Zonnen, oder 584 Maß; vgl. Rufe. 
Kupensk, 1) Kreis in der Gtatthals 
terfhaft SIobodsls Ukraine (europ. 
Rußland), bewäſſert von dem Oskol 
‚und Krasnaja, gering bevölkert. 2) 
Hauptftadt darin, an der Kupenka, 
700 Einwohner, guten Verkehr. 
Kupetsky (Iohann), geb. 1667 zu 
Porfina an der ungarifchen Grenze, 
der Sohn eines armen Leinwebers; 
flüchtete aus dem väterlichen Haufe, 
fand einen Gönner, welder ibn zu 
einem Mabler in bie Lehre gab, und 
ward bald fetbft ein guter Künſtler. Er 
arbeitete Vieles, vorzüglid Porträts 
im Geifte Ban Dyd’s u. Rembrand’s, 
und war in Kenntniß des Helldunkels 
außerordentlich ; fiarb 1740. 
Kupfer (cuprum), 1) feit ben ältes 
fien 3eiten bekanntes und benugtes 
Metall. Seiner wird fon in den 
frügeften biblifhen Urkunden gedacht. 
Auch Homer, Hefiodos und Herodot 
erwähnen feiner. Kabmos fol bie 
Kenntniß des 8.8 mit nad Theben 
gebracht und die Griechen gelchrt has 
ben, «6 zu fchmelzen und zu verars 
beiten. Die Kupferbergwerke in Ay: 
pros, wovon bas Metall ben Rahnıen 
hat (als aes cyprium, hiernach eu- 
prum), follen unter dem Könige Ki: 
nyra entbedi worden ſeyn. Nach der 
älteren Chemie gehört es unter die 
volllommenen, aber unedlen Metalle, 
und erhielt den Rahmen Venus, nebft 
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deren Zeichen (7). Es zeichnet fi 
durch eigene braunrothe Farbe, ſtar⸗ 
ten, aber in feuchter Luft ſich verlies 
renden Glanz, Härte und alle übri— 
gen Metalle Übertreffenden Klang, 
Debnbarkeit und Geſchmeidigkeit, auch 
beym Neiben durch eigenen Geruch 
und Gefhmad aus. Es Erpftallifirt in 
MWürfeln und Oftaedern, bat 8,778 
bis 8,788 fpec. Gewicht, ift auf dem 
Bruce hakig, ſchmilzt in ftarker Weißs 
glühhige und verflüchtigt fi in noch 
höherer Temperatur, während es, fo 
wie feine Orybe, ber Flamme eine 
grüne Farbe mittheilt. Es verbindet 
fi mit dem Schwefel, mit dem Zink, 
auch leicht mit anderen Metallen, mit 
Sauerftoff aber auf 2 DOrybationss 
ftufen, als Kupferorydul und Kupfer» 
oxyd; es löſt ſich ſowohl ala Metall, 
als Oxyd faſt in allen Säuren auf, 
fo wie in Ammoniumflüſſigkeit mit 
einer fchönen blauen Farbe, wefhalb 
das Ammonium aud als Reagens für 
K. benust wird. Aus feinen Auflö— 
fungen wird das K. durch Eifen mer 
taltifh riedergefhlagen, indem fidy 
das letztere mit einer Lage K. übers 
zieht, durch blaufaures Kali braun, 
durch Kalien grün, als Kupfer»Orybd: 
Hydrat, fo auch buch Ammonium, 
weldyes aber, in größerer Menge zus 
gefegt, ben Niederfchlag mit fophir- 
blauer Farbe wieder auflöſt, gibt, 
mit Salmiat fublimirt, ein grünes 
Sublimat. Silber und Durdfilber 
ſchlägt es aus ihren Auflöfungen me» - 
tallifh nieder. Erſteres kryſtalliſirt 
bendritifch, wenn man mit einer Sil— 
berauflöfung ein Uhrglas befeuchtet 
und in deſſen Mitte einen Kupferring 
legt, um welden fi zarte Veräfts 
lungen von Silber auf dem Gtafe 
ausbreiten; legteres Üüberzicht das N. 
metallifh, fo daß man eine Kupfer» 
münze durch Befeuchten mit einer 
Quedjilberauflöfung ſcheinbar verfils 
bien kann, Das im Dandel vorkoms 
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menbe K. enthält faft immer etwas 
Eifen, oder Bley, oder Schwefel. 2) 
In ber Natur kommt K. vor: A. ges 
biegen, ſehr häufig; erfcheint kryſtal⸗ 
liſirt als Würfe (muthmaßli bie 
Kernform), Dktaeder, Säule, ges 
bäuft, mit glatten Kryftallen, traus 
ben. und baumförmig, geſtrickt, äftig, 
moos⸗, brahtförmig u. ſ. w, in derben 
Maſſen, angeflogen, als Körner od. als 
Seſchiebe z ift weicher als Flußſpath, 
bärter als Kalkſpath, wirb burch den 
Strich glängender; enthält 99,8 Kus 
pfer, bas Übrige Gold oder Eifen; 
findet fi in Ur= und Übergangsges 
birgen mit Kupfer: und anderen Ers 
gen in Ungarn, Sibirien, Rorbames 
rita, Schweden und vielen anderen 
Gegenden, oft in großen Blöden und 
Roll ſtücken (am Gonnecticut in Maſ⸗ 
fen von 90—100 Yfd.). B. Mit Schwes 
fel vererjt: a) allein (mit Eifen) als 
Kupferkies, Kupferlebererz, Kupfers 
glanz; b) mit Schwefel, Arfenit und 
anberen Metallen, ald Fahlerz, fels 
ten ala Weißkupfererz. C. Mit Sauer: 
ſtoff: a) oxydulirt als Rothkupfererz, 
in Kupferroth; b) ſtärker oxydirt als 
Kupferſammterz, Kieſelkupfer, Kus 
pferfhwärze. D. Mit Säuren verbun⸗ 
den; a) mit Gchwefelfäure,, als Rus 
pfervitriot; b) mit Kohlenfäure, als 
Kupferlafur, als Maladit, als Ku 
pferfmaragd; c) mit Phosphorfäure, 
als Phosphorcuprit. E. Mit Salze 
fäure, als Salzkupfer. F. Mit Arfes 
niffäure, als Linfens und Dlivenerz. 
5) Das Berfahren, um K. zu gewin⸗ 
nen, ift fehr verfchieden und muß fi 
nad den verfchiedenen Rupfererzen, 
d. h. nad) der Reichhaltigkeit und dem 
verſchiedenen Zufage derſelben, richten, 
Das Schmelzen geſchieht im Hohen⸗ 
ofen, im Krummofen oder Kiesofen, 
befonders im ungarifden Krummofen 
und in dem Kupuloofen, welcher vors 
züglich in England und Norwegen ges 
woͤhnlich iſt Manche Kupfererge wer⸗ 


Kupfer 
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ben vor bem Schmelzen in gewöhnlis 
hen Pochwerken gepocht und ges 
ſchlämmt, bie meiſten geröſtet, um 
dabey etwas Schweſel und Arſenik 
zu verflüchtigen und das Eiſen zum 
Verſchlacken geneigter zu machen. Durch 
das nun folgende Schmelzen (Rob 
ſchmelzen, Roharbeith wird nur 
bey ſehr reichhaltigen und reinen Erzen 
bisweilen etwas Garkupfer, öfter 
Schwarzkupfer, doch größtentheils nur 
Nobftein,Kupferrohfteingemon 
nen, aus weldyem nur bie erbigen heile 
unb bas taube Geftein, ald Rohſchla⸗ 
de, welde von Kupferkiefen auch 
Kiesſchlacke heißt, ausgefchieden find, 
das übrigens aber bie verfchiebenen 
Metalle, Schwefel und Arfenit noch 
innig mit einander verbunden enthält. 
Bey biefem Rohſchmelzen vermiſcht 
man fireng» und leihrflüffige Erze, ob. 
ſolche Erze zufammen, welche einander 
leihtflüffig machen, 4. B. mit dem Kus 
pferkalke Kupferthon, oder umgefchrt, 
ober gebraudt einen Zuſchlag von 
Schlacken, Flußſpath u.dal. Der Robs 
flein wird nun 4—9 Mahl aeröftet 
und einige Mahle gefchmolgens bat er 
zu wenig Schwefel bey fih, fo fegt 
man fchwefelreihe Kupferkicfe 34, 
welche das Eifen verfchladen helfen; 
bat er zu viel Schwefel und zu wenig 
Eifen, fo fegt man Eifenfhladen oder 
Noheifen zu, bamit der Schwefel das 
Kupfer nicht angreife und in die Schla⸗ 

een treibe. Wenn der Robftein da⸗ 

durch reiner geworden ift, beißt er 
Kupferftein. Der Kupferſtein wird 
nun in einem Hohenofen mit Kobten 

ſchichtweiſe geſchmolzen, und da das 
Kupfer und Silber eine geringere Ver⸗ 
wandtſchaft zum Sauerſtoff haben, 
fo werben fie leichter redueirt als bas 
Eifen, Zinkexyd u. bgl., u. fließen mes 
tallifh ab als Schwarzkupfer, 
welchem aber immer noch 4—6 Procent 
Eifen, Arſenik u. f. w. beygemiſcht 
find. Bey dieſem Schmelzen verbins 
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det fi der beym Röſten nit gang 
audgetriebene Schwefel mit dem Kus 
pferorpde und gibt eine Art Kupfers 
sohftein, welcher mit dem anderen 
Rohſteine verarbeitet wird. Die beym 
Schwarzkupfermachen nicht rebueirten 
Metalle, Eifen, Bin? u. dgl. geben bie 
noch etwas Eupferhaltige Roftfhlas 
de, welche bey dem Rohſchmelzen ale 
Zuſchlag benugt wird. Enthält das 
Schwarzfupfer, wie häufig ber Fall 
ift, Sitber, fo fommt es in die Sai⸗ 
gerhütten, wo das Gilber ausgefais 
gert wird. Die ausgefaigerten Stüden 
(Kienftüde) und bas andere Schwarzs 
£upfer werden nun zu Garkupfer vers 
‚arbeitet. Aufnaffem Wege wird K. als 
Gementkupfer gewonnen. Auf bemfels 
ben Wege läßt fih ein Stüd Eifen 
ober Zinn, wenn man dbasfelbe in eine 
ſtarke Auflöfung von Kupfervitriol 
brinat, indem jenes fi auflöſt, das K. 
aber fich ftatt deffen anfegt, nah und 
nad ganz in K. verwandeln, ohne 
baf es feine Form verliert, fo daß 
felbft, was darauf geflohen oder ge= 
prägt war, fi erhält. 4) Das K. 
wird zum Daddeden, Schiffsbeſchlä— 
gen, aud zu Keffeln, Zöpfen, Tie⸗ 
geln und anderem Haudgeräthe (K us 
pfergefhirr) gebraucht, welches, 
wenn e8 beym Kochen benugt wird, wes 
gen des leicht entftehenden Grünfpans 
immer überzinnt feyn folte, ferner 
zu Wafferröhren und Rinnen, zu Plats 
ten, befonders für Kupferftehher, zu 
Münzen u. f. w. Wegen feiner Ges 
ſchmeidigkeit bient es auch zur Berei⸗ 
tung von Draht, ber fo bünn wie ein 
Haar daraus gezogen werben kann, 
ingleichen zu unächtem Golbplatt. Wes 
gen ber leichten Verbindung mit ans 
deren Metallen wird es auch zu eiges 
nen metallifhen Producten benupt, 
als: mit Gold zu Semilor und dem 
malaiiſchen Suaffo, mit Zink zu Toms 
bad und Meffing, mit Nidel zu Pads 
fong, mit Zinn zu Bronze, zu Glos 
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dens und Stüdgut, mit Arfenit zu 
Weißkupfer und zu Spiegelmetall für 
Teleskope, mit Bley zu Potmetall 
und in verfchiebenen anderen Gompos 
fitionen zu Pinchbeck, Prinzmetall 
u. f. w.; ferner gibt ed durch befon« 
dere Zubereitung grüne unb blaue 
Mahlerfarben, dient beym Münzwe⸗ 
fen zur Karatirung und kegirung der 
feineren Metalle u. |. w. 5) In Afien 
liefern Zava und Zapan und einige 
andere Länder viel 8.5; in Sübames 
rika bat Mexiko bie größten Kupfer» 
bergmwerfe. Auch Europa ift reichlich 
damit verfehen; die widtigften Grus 
ben befigen Ungarn, Schweden, Ror⸗ 
wegen, Deutfhland, Spanien und 
NRufland; auch England erzeugt in 
Cornwallis befonders ſchönes K.; man 
kann annehmen, daß Usgarn und 
Schweden jedes jährlich an 30,000 
Gentner K. in den Handel liefern, 
Die vorzüglichften deutſchen Kupfers 
bergwerke find zu Goslar und Lauters 
berg auf dem Harz, bey Gadelsheim 
im Waldedfchen, Thalitten im Darm⸗ 
ftädtifchen ,„ Riegelsdorf in Heffen, 
Sangerhaufen in ber Graffchaft 
Mannsfeld, Rothenburg ander Saale 
und Freyberg in Sadfen. Hamburg 
bezieht eine große Menge K. von als 
Ien Ländern, verarbeitet es auf feis 
nen Mühlen und Hammerwerken zu 
Böden, Platten, Keffeln, Beden u. 
a. dal., und verführt diefe wieder 
nah Frankreich, Spanien, Portus 
gal, Stalien, Amerika, Weftindien, 
Afrika ꝛc. Es gibt zweyerley ſchwed. 
K., Neus und Altbergſchlagz 
das erſtere iſt etwas wohlfeiler als 
letzteres, aber auch härter und ſchwe⸗ 
rer zu bearbeiten. Plattentupfer 
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‚wird zum Dachdecken, zu Rinnen u.dgl, 


gebraudt; Kupferböden geben 
vorzügli nah frankreich in die Grüns 
fpanfabrißen ; Steyermarkliefert dag 
befte Kupfer zum Drahtziehen. Kus 
pferſchlag if bas grobe, bünne u, 
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ſchteferichte; Kupferbraun, bas 
feine u. dünne, Stod: u.@efägkeffel von 
Kupfer fteden einer in dem anderen, 
und das Sortiment feigt von 1—20 
Dfund an Gewicht. Altfupfer wer: 
ben alte Keffel, Pfannen, Handgefäße, 
Kochtöpfe 2c. genannt, welche entwes 
der eingefhmolzen ober zum Löthen 
gebraucht werden. Arcokupferwers 
den bie Sorten K. genannt, welde 
zwar den Galmey annehmen, aberden 
Dammerfchlag nit aushalten, daher 
su Gußwaaren gebraucht werben, Das 
engliſche K. ift unter dem europäis 
ſchen das gefchmeibigfte u. Läßt fich zur 
Dide des Papiers walzen, baber es 
auch die Kupferftecher zu ihren Platz 
ten vorziehen, das allerbefte ift aber 
das japaniſche, weldes aud eine 
ſchöne rothe Farbe hat. Sonjt unters 
fheidet man auch im gemeinen Hans 
bel: Rofettentupfer, Hartſtück, Blatt⸗ 
kupfer, Schiffsblatt, Dachblatt, Schrot⸗ 
kupfer, Satzkeſſel, Schlanten, Span⸗ 
grünboden, Reifkupfer, Stangenku⸗ 
pfer u. m. Sorten, die aus ber Be— 
flimmung fi erklären. 6) K. erweift 
fi, zu Platten oder Blechen gemacht, 
in vieler Art an Gebäuden nützlich, 
befonders zu, wenn auch theurer, 
aber Jahrhunderte lang haltbarer Des 
dung von platten Dächern und Xitas 
nen, zum Eindeden von Einkehlen, 
die einen geringen Abhang haben , 
aud zu Dadırinnen u, a. m. 7) K. 
wird metallifch nicht und nur in feis 
nen Berbindungen mit Säuren, nahs 
mentlih als Kupferalaun, als Kus 
pfervitriol und Kupferfalmiat, als 
Heilmittel benugt. Doch erfordert ihr 
innerer Gebraud Vorſicht, da alle 
Kupferfalge, worunter auch der Grüns 
fpan gehört, in einer nicht fehr gt» 
ringen Menge giftartig wirken. 6) K. 
im Gefidte, f. Kupferausfchlag. 
9) S. Kupferftice. 

Kupfersamalgama, eine Berbins 
bung des Queckſilbers mit dem Kus 
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pfer; ift auf trodenem Wege ſchwer, 
doch erfolgt fie, wenn man Blattkus 
pfer mit heißem Quedfiiber lange 
zufammenreibt , leichter, wenn man 
ſchwefelſaures Kupfer in Waſſer ıöft, 
falzfaures Ammoniak zufegt, das Kus 
pfer mit Eifen, Zinn oder Zink nies 
derfchlägt und nun das Ducdfilber 
bazu treibt; ferner, wenn man 3inns 
amalgama und fdwefelfaures Kupfer 
zufammenreibt; das Zinn ſchlägt bas 
Kupfer nieder und verbindet ſich mit 


der Schwefelfäure, und das Kupfer 


verbindet fi mit bem Queckſilber. 


Kupfersausfdhlag (gultarosacea), 


eine dauernde dunkle, mißfällig gläns 
zende Hautröthe, bie befonders von 
ber Nafe aus (auf die fie fih wohl 
einzig befchräntt) nad) den Wangen 
zu fich verbreitet, auch wohl bis zur 
Stirne und zum Kinn ſich ausdehnt. 
Gewöhnlich nimmt fie nach Allem, was 
den Körper anregt, nad einer ſtarken 
Mahlzeit, na dem Genuße geiftiger 
Getränke, bey Wärme und unter ftars 
fer Körperbewegung zu; bat fie aber 
eine Zeitlang gedauert, fo verdidt 
fi das Hautgewebe und der K. bieibt 
immer gleich ſichtbar; zwiſchen durch 
zeigen ſich auch geröthete Hautgefäſſe, 
oder auch körnige Erhabenheiten, die 
wohl auch aufbrechen und eitern. Ju 
ber Regel find nur Perſonen bes ſpä⸗— 
teren Alters, vom 40. Jahre an, ibm 
unterworfen, vorzugsweife Liebhas 
ber flarken Geträntes, beſenders 
bes Weines; doch find au andere 
Ungehörigkeiten im Körper, die, wie 
durch andere Ausſchläge, auch durch 
dieſen eine Ausgleichung erhalten, 
dabey im Spiele. Äußere Mittel find 
daher immer bedenklich, richten aber 
auch nicht vieles aus. Die Geſund heit 
leibet übrigens nur wenig dabey, da 


der Ausfchlag blos, wenn er ſehr hef⸗ 


tig it, durch fein Juden beläftiget. 
Dagegen kann durch Abänderung ber 
Diät, Entbaltung von Wein und 


Kupferberg 


ſtark reigenden Speifen, Vermeidung 
aller Körpererhigung u. ſ. w. bers 
fetbe meift, wo nicht gehoben, doch 
fehr befchränft werben. 
Kupferberg, 1) Stadt im Landge⸗ 
richte Kulmbach des Ober: Mainkreis 
ſes (Baiern); hat Hofpital, Berg: 
bau, Serpentinbrud , Bitriolfiedes 
rey, gegen 800 Einwohn. 2) Marlts 
fleden vor Hettftädt im Gebirgökreiſe 
Mannsfeld des preußifchen Regie: 
rungsbezirkes Merfeburg; hat gegen 
300 Einw. 3) Beraftabt im Kreife 
Schönauſdes preußifhen Regierungös 
bezirkes Liegniz, dem Grafen von 
Matuſchka gehörig, am Bober und 
in der Nähe bes Ochſenkopfs, Sig 
eines königlichen Bergamtes; hat ein 
jegt unbebeutendes Kupferbergmwerl 
und an 800 Einw. 4) f. Maria» Kur 
pfer. Kupferberge, Gebirginben 
Ländern der Hottentotten (Süd: Afris 
ka), fehr unfrudhtbar. Auf ihm ent» 
fpringt der XKupferfluß, Nebenfluß 
des Sandfluffes. 
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uncbenen , Zörnigen , mufcdeligen 
Brud, findet fi kugelig, baum« u. 
nierenförmig , tnollig, derb, einge» 
fprenat ; Eommt fehr häufig vor, faft 
überall, wo Eiſenkies ift, im Ku— 
pferfchiefergebirg,, in Thüringen u, d. 
a. D. Ofen madıt ihn unter dem Rabs 
men Kupfergelb zu einer Sippe der 
Brenzichwefet, und theilt ibn in ges 
formten &. (fo v. w. der obige) u. 
zerfallenen (ſo v. w. Kupferlebers 
erz); 2) bunter &., eigentbümlich 
ftark bunt angelaufener K., aud dem 
Dillenburgifchen, ift nur durch die les 
bendigen audy feibft im Innern ſich geis 
genden Karben unterſchieden. 


Kupferland, Gegend auf ber Küfte 


Benin (Weft:Afrifa), am Gap For⸗ 
mofa liegend; die Einwohner tauſchen 
Kupfergefälfe gegen Sklaven ein. 


Kupfer-münzen, find im Ganzen 


wohl früher gemwefen als Sitbermüns 
zen und gaben ſtets die geringere 
Scheidemünze. Das Verhältniß zum 
Silber war fehr verſchieden; in äl— 


Kupfersdbrud und Kupferbrus 
der, f. unter Kupferſtecherkunſt. 
Kupferindianer, indianiſcher 

Volksſtamm, der im amerikaniſchen 


teren Zeiten 1360, am Harze 1:64, 
anderwärts 1: 75. Im Ganzen kann 
man wohl 1:100 annehmen. 


Kupfers»platten, 1) größere Plats 


Binnenlande da, wo ber Kupfermis 
nenfiuß in ben Polarocean münbet, 
wohnt. Es ift ein Jäger» ober Fis 
ſchervolk. In ihrem Gebiethe liegt die 
befannte Kupfermine,, bie Hearne u. 
Franklin befuchten. 

Kupferskies, 1) zur Gruppe Kurs 
pfer geböriges Mineral ; bat zur 
Grundkryſtallform das quadratiiche 
Dftaeder (nad) And. das Tetraeder), 
mit Verluſt der Kanten und Scheitel 
in mancherley Nachformen, aud mit 
Hemitropieen; ift weicher als Fluß⸗, 
härter als Kalkipath, funkt zuweilen 
am Stable, enthält 30—40 Kupfer, 
17—354 Eifen, 35—45 Schwefel, 
wiegt mehr ale 4, iſt gelb mit brau— 
nem ober buntem Anlauf, £niftert im 
Feuer, riecht nah Schwefel, hat 


ten von Kupfer, die größten 9 Fuß 
lang, 2 Fuß breit und 1/2 Zoll bid 
für Slanelldrudereyen ; die bünnften 
find fo ftark wie ftarkes Papier, fie 
werben zu Pfannen in Galzwerten 
und Braucereyen, zur Bedeckung ber 
Dächer, zum Belegen bes Fußbodens 
eines Altans u. f. w. gebraudt ; fie 
werden unter dem Breithbammer ges 
firedt, indem man bie Schläge des 
Hammers dicht neben einander in 
Reiben auf der ganzen Fläche, und 
abwechſelnd der Länge und Breite 
nad, fallen läßt, woben die größer 
ren Platten von 2—4 Mann regiert 
und öfters geglüht werden müffen. 
Zulegt werden noch unter einem Pos 
lirhbammer alle Unebenheiten glatt 
gefhlagen und die Platte am Rande 
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befchnitten. 2) Die K, für die Ku 
pferftecher verfertigen bie Kupfer» 
ſchmiedez es muß dazu fehr gutes 
Kupfer genommen werden, welches 
weder zu weich nody zu fpröbe, weder 
aderig ‚.nody löcherig, noch fchieferig 
ift. Die bünnften Platten find 2 Eis 
nien did und nehmen mit der Größe 
auch an Stärke zu. Die Seite, wo 
geftochen werden fol, muß recht com⸗ 
pact gefchmiedet feyn; alsdann wirb 
fie auf einem groben Sandſtein abs 
geſchliffen, mit Bimsftein abgerieben, 
mit Kohle von weichem Holze ober 
mit Schirferftein geglättet und zus 
* Legt mit einem Polirftaht poliret. 
Kupfersfhiefersgebirg, Ge 
birgsformation in Thüringen und ans 
yrenzenden Ländern ; liegt aufrothem 
Sandflein, gehört zum Flötzkalk, hat 
in den unterften Flötzen (Kupferfchies 
fer) reichhaltige Kupfererze; bie dars 
auf liegende Schicht Heißt Kimmfchale 
(NRoberg, Bachberg), der oberfte, 
taube Abbruch (Käule). Diefe Kors 
mation wird auch Alpenkalkſtein ges 
nannt. 

Kupfer: feher = tunft, 1) bie 
Kunft, auf ber Oberfläche einer Kus 
pferplatte, ehemahls auch in Binns 
platten, ein vertieftes Bild bervors 
zubringen, welches mittelft aufgeftris 
chener Farbe auf Papier abgedrudt 
und fo mit leichter Mübe vervielfäls 
tigt wird, Die vorzüglichften Gattuns 
gen der 8. außer ber erfteren, wo 
man die Bilder auf den Kupferplats 
ten mit Bunzen trieb (geſchrotene 
Arbeit) find: a) Die KR.inenge 
rem Sinne, womit bem Grabſtichel 
das Bild in die Kupferplatte einge— 
ſchnitten wird. Um das auf Papier ge⸗ 
zeichnete Bild auf die Platte überzu— 
tragen, wird biefelbe über einem Koh—⸗ 
lenfeuer erwärmt und mit weißem 
Wachfe oder weihem Äggrunde, 
einer Mifhung von Wachs, Pech und 


2 + Maftir, überzogen, und durch aufges 
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ſtreutes Schieferweiß weiß gefärbt u. 
dadurch, daß man den Raud vom 
Wachslichtern daran ziehen läßt, ge— 
ſchwärzt. Das Papier mit dem Bite 
wird nun auf der linken Seite mit 
Pulver von Rothſtein beſtrichen, 
auf die Platte gelegt und mit ti= 
ner Radirnadel Üübergangen. BiE 
man das Bild auf der linken Seite 
nicht mit dem Rothſtein befhmugen, 
fo kann aud ein anderes Stück =! 
Mothftein Überzogenes Papier jms 
fen bas Bild und die Plätte gelegt 
werden, Nach Anleitung bes auf ber 
Platte abgedrudten Bildes werben 
nun mit der Kaltnabel die Umrif« 
bes Ganzen und der einzelnen Theilt 
flad in die Platte eingefchnitten. Als⸗ 
dann wird die Platte über einem Reh» 
lenfeuer erwärmt und der Wachsüber⸗ 
zug abgewifht. Run muß der Ke— 
pferfteher aus freyer Hand arbeiten, 
die einzelnen Theile forgfältig aut 
führen und bie verfdhiedenen Sc: 
tirungen anbringen. Diefes kann ai 
eine doppelte Art gefheben, entmes 
durch Striche oder dur Punkte. a) 
Am erften Kalle (fhraffirte Mu 
nier) madt er mit bem bodfcaeibi 
gen Grabftichet überall, wo Schottet 
hinkommen fol, feine Parallelftrich 
(Schraffirungen), - weide, mo 
ber Schatten ftärfer werden fol, zu 
nehmend breiter gemacht werden. Dra 
noch ftärferen Schatten bewirkt man 
durch Striche, welche die erkermmd 
einem rechten und fpigigen Biatl 
durchkreugen (Kreusfhraffirum 
gen). Den tiefften Schatten bewirkt 
man burd eine britte und viele 
Schraffirung. Durch die Schraffisun 
gen müffen auch die Karben u. Die ray» 
be oder glatte Oberfläche eines Gegen⸗ 
ftandes angedeutet werden. Der bed 
dem ,Ausfchneiden der ſtarken Scruf 
firung auf der Platte entſtehende 
Draht muß mit einem Schabeiſca 
abgenommen werden, mit bemfelbis 
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werden auch wilde Striche u. kleine 
Fehler weggeſchabt. Die ſchraffirte 
Manier hat vielen Ausdruck, fernet 
gut, hat aber häufig, beſonders wenn 
fie von nicht ganz geſchickten Meiftern 
angewendet wird, etwas Steifes. bb) 
Bey der punktirt. Manier madt 
man Umriffe und Schattirungen durch 
Punkte, weldhe man mit dem Grab» 
ftihel aus freyer Hand einſticht, ober 
mittelft Bunzen und Hammer, oder 
auch mit einem Spighammer (baber 
gehbämmerte Arbeit) einfhlägt. 
Die punktirte Manier hat viel Sanftes ) 
u.wird auch zudber&rayonmanier 
angewendet, durch welche man Zeich⸗ 
nungen mit ſchwarzer Kreide u. Roth⸗ 
ſtift nachahmt. Häufig wird fie auch 
mit der ſchraffirten Manier verbun⸗ 
den. b) Das Ätzenoder Radiren. 
Die Platte wird, wie bey der vorigen 
Art, mit Äggrund überzogen, das 
Bild darauf copirt, und nun wird 
mit der Radirnadel, einem fpigigen 
runden Stifte in hölzernem Griffe, 
die Zeichnung in den Äpgrund und 
auch wohl flach in das Kupfer ges 
graben, wobey man nad der ſchraf⸗ 
firten oder punktirten Manier vers 
fahren kann, aber fi fehr in Acht 
nehmen muß, daß der Ätzgrund nicht 
neben der Zeichnung abgelöft werde, 
Iſt die Zeichnung vollendet, fo wird 
ein Rand von Wachs um die Kupfer: 
platte gemadt und verbünntes Schei⸗ 
dewaſſer (tzwaſſer) darauf gegoffen, 
weiches bald alle Einien und Bunte, 
wo ber Äsgrund weggenommen iſt, 
vertieft in die Platte frißt. Dabey 
wird die Platte auf die Ägıwiege ges 
legt. Um verſchiedene Schattirungen 
hervorzubringen, werben bie Linien 
der Umriffe und hellere Schattirungen 
mit Deckwachs zugeklebt und frifches 
Ügmwaffer auf die Platte gegoffen. 
Auf diefeibe Weife fann man mit 
Hülfe des Deckwachſes und friſchen 


Aewaſſers eine dritte und vierte Vers 
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flärfung des Gchattens hervorbrins 
gen. Geägte Platten haben gewöhn⸗ 
lich etwas Unreines, daher muß dens 
felben mit dem Grabftidhel nachge⸗ 
bolfen werden; um beffer zu fehen, 
wo bie Nachhülfe nöthig ift, wird von 
der Platte ein Abdrud (Ägdrud) ges 
nommen. c) Die getufhte Mas 
nieroderXquatinta(f.d.). d) Die 
gefhabte Manier ober fhwars 
ze Kunft (f.d.). Eine befondere Art 
ber X. iſt die geographifche, welche 
Plane u. Landkarten Liefert u. zu Ende 
des vorigen u. befonders zu Anfang des 
jegigen Jahrhundertes mehr ausgebils 
bet wurde. Große Genauigkeit ber Um⸗ 
riffe, Deutlichkeit der Schrift und be» 
flimmte Bezeichnung der Erhöhung des 
Zerrains durch Schraffirung find die 
wefentlihften Anfprühe, welche an 
diefelbe gemacht werden. Ein dem Kus 
pferftechen, wenigftens entfernt, ähn⸗ 
liches Verfahren findet audy bey dem 
Steindrude Statt, mwelder burdy 
Wohlfeilheit und Zartheit der Arbeit 
ber X. vielen Abbruch thut, und eben 
fo bey dem befonders in England ges 
wöhnligen Stedhenauf Stahlplatten, 
der BSiderographie, Leptere bat vor 
ber K. den Borzug, baf von einer 
Stahlplatte I—12,000 Abdrüde ges 
macht werden können. Die auf irgend 
eine Art gefertigten Kupferplatten 
dbruden nun die Kupferſtecher entwes 
ber ſelbſt ab od. überlaffen biefe Arbeit 
unzünftigen Handwerkern, den K us 
pferdrudern, Mangebraudt bayu 
bie Kupferbruderpreffe, Diefe 
Maſchine beſteht aus zwey hölzernen 
Ständern, welde mit Querriegein 
verbunden find und auf einem höls 
zernen Buße ſtehen; zwifchen diefen 
Etändern find 2 horizontale hölzerne 
Walzen, jede ungefähr 1/2 Zus im 
Durhmeffer und 2—3 Fuß lang über 
einander befefligt, deren Zapfen auf 
hölzernen, mit Eifenbledy ausgefütz 
testen Pfannen (Eattel) liegen. An 
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dem einen Zapfen der oberen Walze iſt 
ein hölzernes Kreuz (Haſpel) befes 
fligt, um fie herumbdrehen zu föns 
nen, auch wird um bie oberfte Walze 
ein doppelt zufammengelegtes Stüd 
Molton (Drudtuh) mit Schnuren 
befeftigt, Zwiſchen beyden Walzen, 
welche ungefähr 1 Zoll von einander 
fiehen, liegt das baufbret, eine glatte 
Tafel von hartem Holze, welche in 
den Nuten zweyer Ratten (der Arme) 
läuft. Große Preffen haben noch ein 
Schwungrad an einer eigenen Welle, 
welche mit Getriebe und Stirnrad 
in die obere Welle greift. Soll nun 
gedruckt werben, fo trägt man etwas 
Kupferdruderfarbe mit einem Spahn 
auf die warm gemadte Kupferplatte, 
vertheilt fie gleichmäßig durch Dupfen 
mit einem Ballen (Dupfbällden) « 
wifcht nun die Farbe mit einem feuch⸗ 


ten leinenen Lappen (Wiſchtuch) oder , 


mit den Ballen der Hand fo ab, daß 
die Farbe nur in den Vertiefungen 
der Platte bleibt. Nun legt man auf 
das Laufbret ein Stüd Filz ober 
Pappe, darauf einige Stüden weis 
ches Papier, darauf die Kupferplatte, 
die geſtochene Seite nad) oben, dar⸗ 
auf das zum Kupferſtiche beſtimmte 
Papier, welches wenig geleimt, fein, 
glatt, von allen Hödern befreyt ſeyn 
muß, und vor bem Drude etwas ans 
gefeuchtet wird, und barauf wieder 
einige Stüde weiches Papier. Indem 
man nun bie obere Walze mittelſt 
des Hafpels herumdreht, zwängt fi 
dag Laufbret mit der Platte zwifchen 
den Walzen duch und ber Kupfers 
ich ift auf das Papier abaedrudt. 
Kleine Platten werben zwey Mahl, 
d. h. vorwärts und rüdmwärts burd) 
die Walzen gelafien (gezwickt). Der 
Abdruck fehe großer Platten hat auch 
viele Schwierigkeit, die italienifchen 
und parifer Künftler haben darin vors 
zügliche Geſchicklichkeit. Nah jedem 
einzelnen Abbrude muß die Platte fri⸗ 
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ſche Karbe bekommen. Die erften 10 
Abdrücke fallen ſchlecht aus, weil biz 
Platte noch zu rauh ift, bie nädften 
2—300 Abdrüde am fhönften (nal. 
Avant la lettre); die fpäteren Abdräde 
werden ftumpfer, bleidyer u. unreiner, 
je mehr ſich die Platte abnugt. Bon cis 
ner geftochenen Platte macht man je» 
doch 2000, von einer geägten unge⸗ 
fähr 1500 Abdrüde. Gewöhnlich drok 
man ſchwarz, die dazu nöthige Au 
pferbruderfhwärge wird aut 
zu Firniß eingefottenem Nußöbl (An 
pferdruderöht) u. aus eineram 
Branntweinhefen,, Weintreftern wm 
Knochen bereiteten ſchwarzen Fark 
(Kupferdruderfhwarz)beni 
tet. Bisweilen gebraucht man flatt ber 
ſchwarzen Farbe aud) Karmin, Zinns 
ber, Mennig, Oder u. Berlinerbiae. 
Auch macht manXbbrüde von mebreres 
bunten Farben, fodaß der Kupfrrfid 
einem Gemählde gleiht, man nimzi 
bazu mehrere zu einander paffend gef 
chene Platten, oder man trägt bie zw 
ſchiedenen Karben aufeiner Platte ar; 
hierin haben es die Engländer on 
weiteften gebracht. Es ift ſchwieriger, 
liefert aber feinere Kupferſtiche. 2) 
Die Alten, fo nahe ihnen auch, da 
fie das Gifiliren,, die getricbene I 
beit und eine Art Nielloarbeit fonas 
ten, die &. lag, erfanden brand 
diefe Kunft nicht, fondern vr burg 
die Holzfchneidefunft ſcheiat man im 
Anfange bes 15. Jahrhund ertes achdie 
Idee gekommen zu ſeyn, von den mt 
Bunzen getriebenen und dann gred 
nachgeholfenen rohen Producten dur 
Gold: und Silberarbeiter auf äbalis 
he Weiſe Abdrüde auf das Papier 
zu machen, als diefes von den Heli: 
ſchnitten geſchah. Wer aber der m: 
gentliche Erfinder war, biefes ift zwris 
felhaft. Die älteften erwiefenen Aus 
pferftiche find von einem Deuticen, 
mit der Jahreszahl 1440. Es find 11 
Blätter mit der Paflionsgefhidte, 
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die in ber Silberradiſchen Sammlung 
eriftiren. Doc kennt man noch nad 
aller Wahrfcheintichkeit weit ältere, 
die mit bem 3eihenF FSunbb.X s. 
(das Sandrart ohne allen Grund für 
Bartel Schöne erklärt) bezeichnet 
find. Hieraus ergibt fi von felbft, 
baß diejenigen, die einen gewiſſen, 
Übrigens völlig zweifelhaften Ruprecht 
Ruſt, um 1450, ober Jsrael von Bor 
‚holt (au Ierael von Mecheln ges 
nannt), von dem man Kupferftiche 
von 1450 hat, oder Michael Wohls 
gemuth, ber erſt 1434 in Nürnberg 
geboren warb, oder Martin Schöne, 
ber erfi um 1460 anfing, in Kupfer 
zu flehen, für den Erfinder biefer 
Kunft halten. Lepterer ift indeffen 
der erfte Mahler, beffen Rahmen man 
ausgefchrieben, und nicht, wie bie 
feiner Vorgänger, in Shiffern auf den 
deutſchenKupferſtichen findet. So ſicher 
indeffen auch die Eriftenz der K. 1440 
in Deutfchland ift, fo maden doch 
die Italiener der bdeutfchen Nation 
die Ehre der Erfindung ftreitig. Denn 
verdient des Engländers Palmerbeck 
bingeftellte Behauptung, daß die X. 
eine Erfindung von Andreas da Mus 
rano (den man wohl ald Mahler, 
nit aber als Kupferftecher kennt), 


und um 1420 geſchehen fey, keine 


Beachtung, fo ift die Meinung fehr 
verbreitet, daß der geſchickte Niellos 
arbeiter in Venedig, Mafo Finiguerra, 
die K. im Anfange des fünfzjehnten 
Sahrhundertes erfunden habe. Da 
derfelbe aber wahrſcheinlich erft 1410 
ober 1415 geboren war (obgleich Viele 
ihn viel früher fegen und behaupten, 
daß er bereits 1426 geftorben fey), 
fo kann er doch die Kunft nicht viel 
früher ale 1440 erfunden hahen, und 
überdem ſprechen für die beutfchen 
Kupferftiche die beygefesten Jahres» 
zahlen, melde bie Italiener nit 
aufzumeifen haben. Nach Kiniguerra 
zeichneten fi) unter den altitalienifchen 
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Kupferfiehern Baccio Baldini (um 
1460), Andreas Montagna (um 1465), 
beffen Kupferſtiche von Vielen für die 
älteften in Italien gehalten werden, 
und Marc Antonio, der Freund Ras 
phael's, aus. Iſt nun auch die Erfins 
dung der K. zweifelhaft, fo erfchien 
doch das erfte Buch mit Kupferftichen 
unbezweifelt in Stalienz; es war: 
Libro intitolato Mente sancta di Dio 
composto da messer Antonio da Sie- 
na Veschovo di Fuligno, Florenz 
1477. Gleich darauf erfchien eine Aus» 
gabe des Ptolemäos, Rom 1478, mit 
27 von Konrad Schweinheim u. Büs 
ing, 2 Deutſchen, geftochenen Land⸗ 
Farten. Das ältefte in Deutfchland 
gebrudte Bud, in dem Kupferftiche 
vorfommen, ift bad Missale herbipo- 
lense, v. 3. 1481. Bald wurde die 
K. aud in andere Länder Übergetras 
gen; fo erfhien ſchon zu &yon 1488: 
Peregrination de Oultremer en terre 
sainte, Albrecht Dürer verbefferte bie 
K. zu Anfang des 16. Jahrhundertes. 
Am früheften war die Manier, mit 
dem Grabftihel zu arbeiten. Das 
Ägen und bie anderen Manieren ?as 
men fpäter auf, Die ſchwarze Kunft 
(f.d.) wurbe um 1643 erfunden. Uns 
ter den neueren Künftlern in der K. 
ragt unter der deutſchen Schule vors 
nehmlich Er. v. Müller hervor, befs 
fen Madonna di $S. Sisto einzig das 
fteht. Auch KH. Rahl, K.Heß, Reindel, 
Ulmer, Leybold, Lug, Aloys Kepler, 
K. Bartb, Amsler, Ruſchweyh, Krüs 
ger, Stölzel, Chodowiecki, Bauſe, 
Bolt, Clemens, Gmelin, J. S. Klaus 
ber, 3.Schmuzer, Amler, Böhm, Jury, 
Meno Haas, Steinla, Schwerdgeburth, 
Fleiſchmann, verdienen Anerkennung. 
Dürner, Sinzwich u. John in Wien lies 
fern Borzüglicdhes in punktirter Ma» 
nier; in Tuſchmanier Piringer ebenda, 
u. W. Kobell in Münden. Für Sands 
ſchaften Darnftedt, Duttenhofer, Fren⸗ 
gel, Frommel, Geisler, Günther, Hals 
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denwang, Reinhardt, Veith; für Thies 
re: Klein, Hegi und G. Mind. Im Ras 
diren haben fih Bartfh, Ford, K. 
Reinhard, Frommel, Ko, Marie Els 
lenrieder; in der Schabkunft: Pichler, 
Friedhof, Wenk ausgezeichnet. Frank⸗ 
reich zeichnet ſich befonders durch die 
Technik feiner Abdrüde aus, u. läßt 
darin andere Nationen, am meiften bie 
Deutfchen , weit hinter fi; A. Bous 
cher: Desnoyer ift dort in neuerer Zeit 
anerkannter Meifter ; ferner verdienen 
Lignon, Maffard, Richomme, Dien, 
Girodet, Gudin Audouin, Jazet 
(legterer vornehmlich in Tuſchmanier) 
hohe Anerkennung. Beyde eifern aber 
der italienifhen Kupferftehfchule nur 
nad. Dort brady Volpato und deffen 
Schüler Raphael Morghen nur bie 
Bahn, der Mailänder Longhi unb 
Anderloni festen bie 
Schule an die Spige aller Kupfers 
fieher, und auch Toschi, Schiavone, 
Bettelini, Gandolffi, Garavaglia, 
Rofafpina, Benoglio, GBiberti, Pals 
merini, Porporati, Rainaldi, Rams 
poldi, Roffini, Pineli und Lafls 
nio leifteten in verfchiedenen Genren 
Treffliches. Auch England leiftet in Kus 
pferftichen Vorzügliches, obgleid man 
das Gute und Gediegene, dad z. B. 
Garlon, Pither, Diron, Green in 
Schabmanier, Holloway, Webber, 
NRaimbach, Smity, Mibdiman, Byrs 
ne, Mafon, Mofes und Andere lies 
fern, nicht mit den eines Theile Ges 
leckten und Überzierlihen, auf ber 
anderen Seite aber nadläfligen Efs 
feetfuchen verwechſeln muß, von bes 
nen die englifhen Kupferſtichläden 
wimmeln. Unter den Holländern zeichs 
neten ſich früher Pontius, Edelind, 
jetzt Krooftwyd, van Os, Ovberbeek, 
Janſen, Chalon und Andere aus. 

Kupfersftid, 1) der Abdrud eines 
in Kupfer geftodhenen Bildes; aud 
2) dad Blatt Papier, worauf diefer 


Abdruck befindlich if. Der Werth eis 


mailändifhe 


Kupferſtich 


ned 8.8 richtet ſich nicht blos, wie 
bey einem Gemähide, nach ber Keim 
beit der Arbeit, fondera auch nad 
ber Größe bes Formates, da bas Sie 
chen großer Platten bey weitem metr 
Beit erfordert und felbi das Ab 
drucken berfelben größere Schwieris- 
keit hat. K.e werben unter Glas in 
Rahmen gefaßt, zur Werzierun 
der Zimmer benugt, da fie natärliä 
um Vieles wohlfeiler find, als gar 
Gemählde. Theils ald Rachahmua: 
gen merfwürbdiger Originalgemäpit, 
theild auch als durch die Art der Aus 
führung felbftftändige Kunftprobacı: 
werben fie von Kupferſtich lieb⸗ 
babern inPrivatfammlungen od auq 
neben@emähldegalferien in öffentliche 
Kupferflihfammlungen , gefammeli 
und daſelbſt gemöhniih in Mappız 
aufbewahrt, worin fie in Suiten nd 
Verſchiedenheit ber dargefteliten Se 
genftände, ber Manier in ber Ausfük 
rung, ber copirten @emäblde, ober iv 
Künſtler, welche fie verfertigten, # 
orbnet find. Damit ſich die Farbe ii 
K.s nicht verwifche oder abreibe, win 
auf jedem ein Blatt ganz feines Pa 
pier gelegt. Mit K.n handeln die Baı- 
und Kunfthändier, welche dem Kin: 
ler die Platte begablen, oder von id: 
nen die gedrudten K.e in Commiſſies 
befommen. Den Detailhandel damit 
(Kupferſtichhandee 1) Sereiden 
auch Bilderleute. Vorzuglich widtig 
find die K.e wegen ihrer Wohlintkrit 
zur Ausftattung folder Bücher, dur 
Inhalt am Beften durch Abbildungen 
deutlich gemacht wird, z. B. Reiſebe⸗ 
fhreibungen, naturbiftorifche, anti 
quariſche, aftronomifche, an atomiſche 
Schriften u. dgl. (vgl. Bilderbug 
Doch dienen die K.e bisweilen aud bios 
zu Verzierungen ber Bücher oder jut 
angenehmen Unterhaltung, wie z. 8. 
bey Almanaden und größtentbeils 
bey den Zitelkupfern. Die größten 
Prachtwerke diefer Art has im neuerer 


Aupferftidy 


Zeit Paris und London hervorgebradht. 
K.e werben bisweilen iluminirt, vors 
züglich ſoliche, weiche naturhiftorifche 
Gegenftände darftellen. Da die Con— 
turen, Licht und Schatten angegeben 
find, fo ift diefes Illuminiren ſehr 
leicht und wird faft fabrifmäßig bes 
trieben. Kupferftihe von Werth würs 
ben durdy das Illuminiren nur vers 
lieren. Bon den illuminirten Ken find 
bie bunt gedbrudten zu unterfcheiden. 
K.e benugt man aud, um cartonnirte 
Bücher in diefelben zu binden, fer— 
ner zu Etiquetten. Auch auf Leder 
werden K.egedrudt, und von demſel⸗ 
ben alleriey kurze Waaren, 4. B. 
Strickkörbchen, Etuis u. dgl., ges 
madt. Auch auf porzellanene und 
fayencene Gefdirre werden K.e ges 
drudt. Man drudt erft den Kupfer: 
ſtich auf Papier und nimmt dazu ftatt 
der gewöhnlihen Drudfarbe 40 Theile 
ſtark gebrannte englifhe Magnefia, 
5 Theile calcinirten Kobalt, 10 Theile 
Glasfluß, 3 Theile gefhlämmten Bluts 
ftein; die Mifhung wird nochmahls 
ealcinirt und auf einem Mablerftein 
mit Lein⸗ oder Nußöbl angerieben. Ehe 
auf das Papier gedrudt wird, wird 
dasſelbe mit venetianifher Seife 
gleihförmig überrieben. Um ben Ab» 
drud auf das bereits mit G@maillens 
grund bedeckte Porzellan zu bringen, 
wird das Papier ſtark angefeuchtet 
und auf das Porzellan gebrüdt, wos 
durch fogleich die Karbe auf dem Pors 
zellan Eleben bleibt und das Papier 
wieder aufgehoben werben kann. Das 
Geſchirr fommt alsdann in die gelins 
be Hige eines Beinen Brennofens, u. 
man hat nur darauf zu feben, bie 
Hige zur rechten Zeit zu endigen. Auch 
kann man von K.n neue Abdrüde auf 
Papier madhen , ohne bem Drigis 
nale zu ſchaden, ba bie Drudfarbe 
gewöhntich ftärker als nöthig aufges 
drudt ift. Dazu muß bie Druckfarbe 
etwas aufgelöft werden. Man nimmt 
Gonverfätiondsericon. 10. Bb. 
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1 Theil venetian. Seife, einen Theil 
gefiebte büchene Aſche und 4 ungelöfch- 
ten Kalk, laugt die Miſchung mit 
Waffer aus, filtrirt die Lauge durch 
ein leinenes Tuch und ſtreicht fie mit 
einem weichen Pinfel auf bie gedrudte 
Seite des K.8, läßt denfelben einige 
Zeit feucht liegen, legt das weiße Pas 
pier barauf und bringt beybes zwis 
ſchen Maculaturpopier in 2 Bretern 
in eine Buchbinderpreſſe. Nachdem die 
Preffe ſtark zufammen gepreßt wors 
den ift, nimmt man Driginal und 
Gopie wieder heraus, zieht beyde durch 
lauliges Waffer, um die Seife abzu⸗ 


waſchen, und preßt fie dang nodeins 


mahl kurze Zeit zwifchen reinem Pa⸗ 
pier. Bon einem Original fann man 
ungefähr 6 Abbrüde machen. 


Kupfersffih:mafchine, eine Mas 


fine, welche das Kupferftechen bey 
der fohraffirten und geägten Manier 
ſehr erleichtert , indem mit derfels 
ben gerabe oder wellenförmige pa» 
rallele Striche ſchnell und mit großer 
Genauigkeit gemacht werden, 3. ®. 
bey großen Flächen Luft oder Wafs 
fer. Die Kupferplatte wird auf einem 
Zifche befeftigt ; von der Maſchine be— 
wegt gebt ein Magen mit einem fpis 
Higen Griffel Über bie Platte weg. 
Dur Berrüdung des Zeigers an eis 
nem Zifferblatte fann man bie Ent. 
fernung beflimmen, in welcher bie 
Linie von dem Griffel gemacht wers 
den foll, durch den Zeiger. eines ans 
beren Bifferblattes wird beftimmt, wie 
tief der Griffel eingreifen foll. Solche 
Maſchinen hatte man ſchon 1803 in 
London und hielt fie bis 1815 geheim. 
Vollkommener als bie englifchen find 
die von dem verftorbenen Condé in 
Paris gefertigten Maſchinen. Nit fols 
hen Maſchinen fertigt man in 3—4 
Tagen, was man bey ber Arbeit aus 
freyer Hand in 8 Monathen fertig 
bringt. 


Kupfer:vitriol, 1) au der Ords 
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nung Kupfer geböriges Mineral, bey 
Oken unter den Erzfalgen ftehend; 
bat als Krnftalllern die ſchiefe rhom—⸗ 
boidiſche Säute, ritzt Gnps, wird durch 
Kalkſpath geritzt, wiegt etwas über 2, 
löſt ſich im Waſſer, iſt blaulich und 
grünlich, bat herben Geſchmack, ent⸗ 
hält zu faſt gleichen Theilen Kupfer, 
Schwefelſäure und Waſſer, erſcheint 
tropfſteinartig, nierenförmig , ale 
Anflug, mit Glasglanz, doppelter 
Strahlenbrechung; findet fih vors 
züglich in Cypern, doch auch Deutſch⸗ 
land, Ungarn und anderen Ländern, 
Steht bey Mobs unter ber Ordnung 
Salze als tetartopriömatifhes Bis 
triolſalz. 2) K. ift feinen Beflands 
theilen nad fchwefelfaures Kupferz 
oryd (cuprum sulphuricum), zeich⸗ 
net fi durch jeine fhöne lafurblaue 
Farbe aus, Erpftallifirt in ſchiefen, 
parallclepipedifchen Säulen, ober in 
Dita» und Dodekaädern, löſet fi in 
4 Theilen Ealten, 2 Theilen heißen 
Waſſers auf, verwittert an ber Luft 
mit einem weißgrünliden Beſchlage. 
Um es ganz rein zu erhalten, wird 
verfleinertes 8. in mit 1/3 Waffer 
verbünnter Schwefelfäure, durch Sies 
den aufgelöft, noch 4 Theile heißes 
Walter zugefept, die Klüffigkeit fils 
trirt, und zur Kryſtalliſation abges 
dampft. Gewöhnlich wirb es im Gros 
Ben durch Auslaugen der Kupferkiefe, 
oder mit Schwefel gefchmolzenen, ges 
röfteten und an ber &uft vermwitterten 
Kupfers gebildet. Auch kann er durch 
Berdunften natürlicher Gementwaffer 
gewonnen werden. Der meifte Ge 
brauch davon wird in der Färberey 
gemadt. 3) Innerlich genommen 
bewirkt 8. auch in Beinen Dofen 
fhnel Erbrechen; doch wird er in 
diefer Hinſicht und Überhaupt nicht 
leicht innerlih mehr angewendet; in 
früherer Zeit wurde er gegen Wech⸗ 
ſelſieber, gegen Lungengeſchwüre, bey 
Waſſerſuchten und in anderen Fällen 


Kuppeley 


empfohlen. Äußertich dient er als Te⸗ 
mittel, um wildes Kleifh wegzubrins 
gen, Blutungen zu ftillen, bey un» 
reinen Gefhmwüren u.a.m. Doch and 
bier ift fein Gebraud felten. 


Kupferzell, Marttfleden in ber 


Standesherrfhaft des Fürften von 
Hohenlohe » Waldenburg » Schillingss 
fürft ; liegt in bem Jartfreife (Würs 
temberg), am Kupfer; bat gute tands 
wirtbihaft, Schioß, 1100 Einw. 


Kuppelepy, iſt ei Verbrechen ober 


eine ſchwere Poliztyvübertre— 
tung. Als Verbrechen wird fie 
dann beftraft, wofern dadurch eine 
unfchuldige Perfon verführt wurde, 
und die Strafe beftebt in ſchwerem 
Kerker von [—5 Jahren. Alsſchwere 
Polizeygübertretung maden ſich 
der Kuppeley fhuldig: a) diejenigen, 
meihe Schanddirnen bey fi einen 
ordentlichen Aufentbalt, oder zur reis 
bung ihres Gewerbes Unterfchleif ges 
ben; b) diejenigen, welde von 3us 
führung ſolcher Perfonen ein Geſchäft 
maden; c) diejenigen, welche font 
fih zu Unterbändiern in unerlaubten 
Verftändniffen diefer Art gebrauden 
laffen. Die Strafe diefer ſchweren 
Polizeyübertretung if ſtrenger rs 
reft von 3—6 Monathen; fie if ia 
der Dauer zu verlängern, auch mit 
Faſten und Zühtiaung zu verfchärfen, 
wenn die Schuldigen das Gewerbe 

bereits durch längere Zeit fortzefegt 

haben. Eine wegen Kuppelep ſchea 

beftrafte Perfon ift ben der abermahs 
ligen Betretung mit einer Tafel vor 
ber Bruft, unter ber Auffchriit: „es 

gen Kuppeley”, oder: „Wegen Brra 
führung zur Unzucht“, in einem Kreife 
auszuftellen, fobann durch 6 Monas 
the in ſtrengem Arrefte, mit Berfchärs 
fung durch Faſten und Züchtigung, ans 

zubalten, nad vollfiredter Strafe 
aber aus ihrem bisherigen Aufents 
baltsorte, und eine Fremde aus den 
fämmtlidhen Erbländern abzuſchaffen. 


Kuppenheim 


Kenn Gafts oder Schenfwirthe zur 
Unzucht Gelegenbeit verfchaffen, find 
fie bey der erften Betretung mit eis 
ner Geldftrafe von 25—200 fl. zu 
belegen. Ben weiterer Kortfegung des 
Unterfchleifes werden fie von dem 
Gaſt- oder Schenthaufe abaefhafft 
und zu einem folden Gewerbe für 
die Zukunft unfähig erklärt. Haben 
Dienſtleute ohne Wiffen des Wirthes 
den Unterfchteif gegeben, fo find fie 
gleich anderen Kupptern zu beftrafen. 

Kuppenbeim, Stadt an der Murg, 
im Amte Raftadt, des Murg» und 
Pfinzkreiſes Großherzogthum Baden); 
bat Hofpital, große Tabaksmühle, 
13550 Einwohner. 

Kuppermwurnje, Etabt am Mooer, 
in dem Diftricte Sherroten, der vors 
berindifhen Provinz Gujerate; ift 
etwas befeftiat ; bat 10— 12,000 Eins 
wobner, meift Bhozas, welde Seife 
und Lichter fertigen und anfchnlichen 
Handel treiben. Beſitz des Guicomar, 

Kur (aus dem altdeutfchen küren, d. i. 
wählen), 1) urfprüngli die freye 
Wahl oder Erwählung; 2) insbefons 
dere fonft das Recht, das Oberhaupt 
des deutfchen Reiches wählen zu dürs 
fen; davon Kurfürft. 

Kur, Kluß in der Provinz Grufien 
(aflat. Rußland); entfpringt in der 
Provinz Achalzide, auf dem Ararat, 
gebt nad) Srufien,, wird bey Tiflis 
Thiffbar (für kleine Schiffe), nimmt 
die Dfama, Theusma, Kbzia, Alas 
foni, Aras u. u. auf, ift ſehr reißend 
(bis zum Einfluße des Aras), fäut, 
nachdem er die Infel Salian gebils 
bet hat, zweyarmig ins Bafpifche 
Meer. Kura, 1) Infel, einige Meis 
len von der Mündung des Kur in den 
kafpiihen Ser; Wohnung für Fi: 
fer; 2) f. unter Kura Khamutai— 
Khan, Kurä, Hauptftadt der Kals 
tasmongoley am Zula ; befteht meiſt 
aus 6000 Zelten, nicht ganz eng, doch 
reihenmweis neben einander gebaut, 
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aber mit einer Bretermauer umge: 
ben. Einen Zheil bewohnen die Ghie 
nefen, mit ordentlichen Häufern, und 
diefer heil enthält die Kauf und 
Handwerksleute. K. ift der Sig eines 
Ainefifhen Gouverneurs (Wang) und 
eines lamaifchen Oberprieſters (Bus 
tuctu). Kura⸗-Khamutai-Khan, 
Gebieth des, Lesghifches Gebieth in 
ber ruffifchen Provinz Dagbeftan, wird 
von muhammedan. Lesghiern bewohnt, 
die einen eigenen Dialeft (Kur a) res 
den, Uderbau treiben, noch mehr 
aber Viehzucht, fi in zivey Stäms 
me: Kuräi u.®uräli, theilen u. 
einem Khan (Kura:Khamutai) unter» 
thänig find. Hauptitadt: Kura, am 
Kuratſchai. 


Kurakin, 1) (Boris, Fürſt von), 


* 


Minifter Peter's J.z war von 1707 — 
27 Geſandter in Rom, Wien, Dans 
nover, London, Utreht, Haag und 
Paris, wo er 1727, 52 Jahre alt, 
ftarb. 2) (Alerander, Fürſt von), 
geb. 1752; wurde mit Paul I, ergo» 
gen u. begleitete denfelben auf feinen 
Reifen nad) Preußen und Frankreich, 
wurde 1796 Minifter und Vicekanz⸗ 
ler des Reiches, nahm aber 1802 feis 
nen Abfchied, ſchloß 1807 ale ruffis 
[her Bevollmädptigter den Frieden zu 
Zifit, wurde zur Belohnung geheis 
mer Rath und ging 18U8 als Broßs 
botbfchafter nach Paris, wo er bis 
1812 blieb. Bey dem ausgebrodenen 
Kriege wurben ihm die Päſſe verweis 
gert, er mußte in Frankreich zurüds 
bleiben und farb fpäter auf einer 
Reife zu Weimar 1818, 


Kuranko, Reid in Schegambien 


(Afrika), wird vom Kamaranka bes 
wäffert, ift groß und fol in feinen 
Waldungen die Quellen des Niger 
haben. 


Kurbel, fo dv. w. Krummzapfen, bes 


fonders in fo ferne er dazu dient, 

einem Gegenftande eine brebende Bes 

wegung Mu geben. Kurbelsmas 
32 ® 
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fhine, K.»ruber, eine Bors 
richtung, mit welcher nicht gar zu 
große Schiffe bey Windftille ober 
firsmaufmwärts fortbewegt werben kön⸗ 
nen. In der Mitte des Schiffes ges 
ben an beyden Seiten Wellen durch 
die Seitenwände; an bem Theile der 
Welle, welcher außerhalb des Schif— 
fes ift, find vier oder mehrere Arme 
angebraht und an biefen hölzerne 
Shaufeln, ungefähr 18 Fuß lang 
und 3 Fuß breit, befeftigt, melde 
ungefähr 6 Fuß tief in das Waffer 
greifen. Am dem inneren Ende ber 
Welle ift ein&rummzapfen angebracht, 
welcher durh Dins und Herſchieben 
eines eifernen Gatters herumgedreht, 
und fo das Schiff in Bewegung ges 
fegt wird, Solche K. find vorzüglich 
bey den Dampffdiffen im Gebrauch. 
Kurden, großer, ungefähr 1 Million 
Köpfe ftarker Volksſtamm in ber afiat, 
Türkey und Perfien, bey den Alten 
Korduani oder Karbuhi genannt; 
ift wahrſcheinlich tatarifcher Ab⸗ 
ſtammung, von mißfälligem Äußeren, 
mit Bleinen Augen, bunfler Haufs 
farbe, großem Munde, ſchwarzem 
Haare, wilden Blide; bie Erzies 
bung ift hart, ber Knabe Läuft nadt, 
der Erwachſene kleidet fich ſchlecht, 
meiſt in weiße Baumwolle. Der Cha: 
rakter des Volkes wird als fchlecht 
befchrieben ; Räuberey ift das Haupts 
handwerk ber meiften, Mord fälkt 
nit felten dabey vor. Doch wird 
bie tägliche Nahrung durch Viehzucht 
gewonnen, die Weiber fertigen But» 
ter und Käfe. Ein Theil hat feite 
Sitze genommen, Ihre Lebensart ift 
einfach, ihre Zelte haben Dächer aus 
grobem, aus Ziegenhaaren verfertigs 
tem Tuche, das Zugvieh find Ochſen; 
bie Weiber haben mehr Freyheit als 
anbere orientalifche Weiber. Die Herr⸗ 
fchaft liegt in den Händen einiger 
Fürften, bie zum heil unabhängig, 


Sosum Theil perſiſcher Hoheit unterges 


Kurdiſtan 


ben ſind, die Regierung gebt nicht 
nad der Erbfolge, fondern nach dem 
erworbenen Anſehen, bleibt jedoch in 
ber Familie. Die Untertanen flehen 
in einem gemiffen Feudalverhäliniſ⸗ 
fe. Ihre Sprade ift der einzig bis 
kannte Dialekt der neuperfifhen Spras 
de, eine völlig ungebildete Epras 
be, auch nike Schriftfprache (iom: 
dern die perfifche), ift vielleicht mit 
der altmebifhen verwandt, doch mit 
vielen arabifken und anderen Wörs 
tern vermischt. Die erfte nähere Kennts 
niß von ihr gab der Miffionär Garzo⸗ 
niin einer Grammatik u. einem Bör 
terbude, Rom 1787 (vergl. Michae⸗ 
lis neue orient. Bibliothel, Bd. 6); 
Sprahpreben: das PVBateronfer im 
diefer Grammatik und in Adelung’s 
Mithridates 5; Wortverzeichniffe ia 
Hervas Vocabul, polygl,, im Vocab. 
petrop, und in Gütdenſtedt's Reifen, 
Thl. 2. Sie wird in mebreren Dia: 
lekten gefproden. Der Religion ned 
find die K. Ehriften, nady katholiſchem, 
neftorianifhem, jacobitifchem oder ar: 
menifhem Gultus, oder Wubammr 
baner, theils rechtgläubige, thrils 
nach jefidifchen Grundfägen. Sie their 
len fi in verfhiedene Stämme, ate: 
Sefiden, Rufhowaner, Biibaer, Me 
fri, Oſchiaf, Gurar, Baras, Guns 

fur, Lek, Kotſchanlu, Scafdazis, 

Enbarlu u. v. a. 


Kurdbifhes Gebirge, Tommi aus 


Armenien, zieht fih nach Iran, that 
fi in mehrere Zweige u. iſt Haupte 
fig der Kurben. 


Kurbdiftan, Land ber Kurben; liegt 


zum Theil im osmanifhen Afien, wo 
es die Paſchaliks Scherfor, Wan, 
Diarbeler und Bagdad macht, zum 
Theil in Perfien. Diefer Theil grenzt 
an bie Provinzen Aferbeidfchan, Itak, 
Khuſiſtan und osmanifh Afien,, do 
ohne beſtimmte Grenzen; bat 610 
DI. M. gebirgiges, zwifhen 4 —5000 
Buß hohes Land. Das Hauptgebirge 


Aure 


iR ber Zagros mit 6—8000 Fuß ho⸗ 
ben, ſchneebedeckten Spigen; von ihm 
geht der Elwend ab; andere Gebirge 
find der Darnawend und Bifutun 
(8016 Fuß); zum Theil find bie 
Berge gut bewaldet. Die Thäler find 
waſſerreich, fruchtbar. Der Haupts 
fluß ift Kerah (Karafu), feine Ne: 
penflüfe Dinewer, Seilan, Kurremas 
bad u. f. w.; ferner der Zab, Kaws 
mafdar, Harfan u. a. Auch gibt es 
mebrere Seen. Das Klima ift gemäs 
bigt, die Luft gefund. K. wird meift 
von Kurden (gegen 180,000), auch von 
Euren (13,000 Krieger), Effcharen 
und vielen anderen Nomadenftämmen 
bewohnt, fo baß die ganze Bevölke— 
zung vonK. auf 400,000 bis 450,000 
zu rechnen ift. Man treibt vorzüglich 
Viehzucht, etwas Aderbau u, Zagbd, 
fertigt Filzmäntel, Teppiche, Zelte, 
Metalliwaaren; der Handel vertreibt 
Galäpfel, Manna und ihre Fabrika— 
se, fo wie au Bieh u. deren Pros 
ducte, Die Nahrung ift einfach und 
befteht ausdem, was ihnen die Vieh— 
zucht reicht, oder aus den Erzeugnifs 
fen des Acker- und des Weinbaues, 
und von bem Gewinne ber Jagd. K. 
ftebt unter einem eigenen Statthals 
ter, dem mehrere Khane unterthänig 
find, Manche Stämme führen ein re 
publifanifches Leben. Eintheilung in 
4 Diftricte. 

Kure, Marktfleden im Sandſchak Ras 
rahiſſar, des Ejalets Erferum (aflat. 
Zürkey); hat 2— 3000 Einwohner , 
aroßes Kupferbergwerk; liegt in eis 
ner edelfteinreihen Gegend. 

Kurekdſchi Xfab (türk.), rudernde 
Aſabs, welche, feit 1501 errichtet, aus⸗ 
ſchließlich den Dienft des Arfenals und 
der Flotte verfehen und aus Chriften 
genommen werben. 

Kuren, die Bewohner von Kurlanb. 

Kureten,, 1) angeblid von xovox, 
Abſchneiden der Haare, weil die K., 
als ke ehemahls die Infel Chalkis ober 
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Euböa bewohnten und auf bem Ies 
lantifhen Gefilde mit Feinden hands 
gemein wurden , fi bey ben lans 
gen Haaren faßten und diefe badurch 
verloren. Bon hier gingen fie, eig 
wildes Volk, nad Aitolien und vom 
ta, von Aitolos vertrieben, nad 
Akarnanien. Bon diefen trennen die 
Alten: 2) die 8. (nad Strabon von 
»oVoos, Züngling), uralte Prieftex 
Supiter’s auf Kreta, deren Fabel faft 
ganz in Dunkel liegt. Sie hielten, 
bewaffnete Zünglinge, bey feyerlichen 
Gelegenpeiten DOpfertänge. Da bie 
Kabyren und Korybanten Ähnlidyes 
thaten, fo wurden bie K. mit biefen, 
auch mit den Daktyli Idäi im Laufe 
ber Zeit verwechfelt, auch phrygiſche 
Fabeln in ihre Fabel eingemifcht. 
Die Folgezeit machte fie zu den Wächs 
tern des kleinen Jupiter, die Rheia 
aus Phrpgien nad) Kreta kommen ließ, 
ober fie waren bie ehemahligen Kna⸗ 
ben, welche Amalthea um die Wiege 
Supiter’s verfammelt hatte. Durch ih» 
sen Waffentanz follen fie die Stims 
me bes neugebornen Jupiter deſſen 
graufamen Bater Kronos unhörbar 
- gemacht haben. Diefer K. werben nur 
drey genannt; Diodor, ber fie mit 
ben ibäifchen Daktylen verfchmilzt, 
nennt 9. Nach Apollodor erſchlug Zus 
piter die K. mit dem Blige wegen des 
Raubes des Epaphos. Bon den K. 
leitet man bie römifchen Salier ab, 
Kurfürften (vom altdeutfchen küh— 
ren, Eohren, b. i. wählen, und dem 
bavon abgeleiteten Kur, d. i. Wahl, 
daher Wahlfürften, lat. electores), 
bie Fürften, welche nady ber ehemah⸗ 
ligen beutfhen Reichsverfaſſung dag 
Recht hatten, dem deutfchen König 
oder Kaifer zu wählen. Über den Urs 
fprung der 8. haben lange Zeit irris 
ge und zum Theil lächerlihe Meis 
nungen geherrſcht. Zu ben erfteren 
gehört die vieleicht abſichtlich auf eis 
ne untergefobene Urkunde gegrigs 
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dete, daß die K. von Papft Gregor 
V., vermöge eines mit Kaifer Otto III, 
geſchloſſenen Vertrages, oder von In» 
nocenz III., oder Gregor X. eingeſetzt 
wären, oderdaß fie in Kolge des gro» 
Ben Interregnums 1274 ihren Urs 
fprung genommen hätten; zu legte: 
ren die Meinung, daß es fon vor 
Chriftus K. gegeben babe, Neuere 
Unterfuhungen baben dagegen fols 
gende Refultate gezeigt: Das deut— 
fhe Reich war feit dem Ausſterhen 
der Karolinger ein Wahlreihh gewors 
den; das ganze hey der Kaiſerwahl 
gegenwärtige Votk flimmte , unter 
Vortritt ihrer Führer, der Kürften, 
und begrüßte fodann den Gewählten 
als König. Die Wahl war jedod in 
ber erften Zeit nur auf eine Familie, 
welche den Thron beftieg, befchränft, 
fo da$, fobald ein Sohn oder Bruder 
des früheren Königs vorhanden war, 
derfeibe ohne Widerſpruch folgte. Ras 
türlich hatten die vornebmften Kürs 
ften bey den Wahlen auch die wich⸗ 
tigfte Stimme; die vornchmften was 
ren aber die Herzoge, und diefe und 
einige andere machten fhon zu Kons 
rad's II. Zeiten auf eine Praetaxatio 
oder Vorwahl Anſpruch. Die wichtig: 
ſten Geiftlihen im Reihe, melde 
Anfangs nicht mitgeflimmt, fondern 
nur den Neuerwählten gefalbt bat» 
ten, befamen bald aud das Stimms 
recht; fie beftanden aber in den los 
thringiſchen mächtigen Biſchöfen. Bey 
Kaifer Lothar's II. Wahl wurden aus 
den vier Hauptnationen Deutfchlands 
(Sranten, Sachſen, Edywaben und 
Baiern) 10 der angrfebenften Fürften 
auseriefen, um die ſchicklichſten Gans 
didaten zum Thron zu wählen, und 
die Übrigen mußten fi verpflichten, 
keinen zu ertiefen, der nicht unter 
biefen Vorherbeſtimmten enthalten fey. 
Eben fo wurde Friedrich I. in einem 
eigenen Gontlave von 6—8 Erzbeam⸗ 
ten des Reiches gewählt, bem bann 
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bie übrigen Stände beyftimmten. Das 
Recht, den Kaifer zu wählen, war als 
fo demnady damahls weder auf einem 
Haufe, noch auf einem Rande rubend, 
wie denn überhaupt zu Friedrich's I, 
Beit die Herzogswürde noch nicht mit 
ſolcher Beftimmtheit erblid war, wie 
fpätte und zur Zeit desſelben bie 
ganze Einrichtung der Hrrzoge durch 
die Entfegung Heinrich's des Löwen 
einen großen Stoß befam; natürlich 
(egte man aud) damahls wenigen oder 
keinen Werth auf den Zitel eines Ers 
wäblers (elector), Das crfte Mahl, 
wo derielbe als Fürſtentitel oortommt, 
warb derfelbe von Friedrich I. 1156 
dem Haufe Öfterreich in den berühm— 
ten Privilegien desſelben gegeben; 
font führten die Wabhlfürften den 
Nabmen summi principum, principes 
regni,magnati, imperii majores prin- 
eipes, priucipes ofliciati regni u, f. 
m. Nah der Entfegung Heinrich's 
des Löwen und durch die Abreifung 
Brandenburgs und Sſterreichs von 
Sachſen u. Baiern [deint das Recht, 
den Kaifer wählen zu dürfen, vors 
züglich auf die 4 Ersämter übergegan» 
gen zu feyn, die ebedem wahrfcheins 
ti einen Shell ber Redte der alten 
Herzöge ausmachten und nah Xufs 
bören biefer vom Kaifer nad Belies 
ben verlichen wurden. Dieſes iſt we⸗ 
nigftens wahrfceinlih der Grund, 

warum die Kurfürftenwürde an bie 

vier weltlihen Häuſer, melde fit 

noch zuletzt befaßen, kam, midt 

aber daß die Herzogswürde ſelbſt am 

diefelben gelangte, nähmlich von Pos 
thringen an Pfalz, von Baiern, das 
auf mehreren Reichttagen nicht era 
fhienen fey, an Böhmen, unb von 
Franken an Brandenburg wegen feis 
ner fräntifhen Befigungen, Sadıfen 
fol aber feine Herzogswürde bebalten 
haben. Erfteres ift um fo wahrſchein— 
liher, da Albrecht von Stabe, Zeit 
genoffe Friedrich's II,, zuerfi die drey 
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geiftlihen und vier mweltlihen Fürs 
fien als Wähler des Reiches erwähnt 
und dabey faat, daß Pfalz als Erzs 
truchſeß, Sachſen als Erzmarfchall, 
Brandenburg als Erzfämmerer und 
Böhmen als Erzſchenk diefes Amt bes 
Heidete. Pfalz führte die Wahlſtimme, 
als 1275 Baiern nicht auf der Wahl 
Rudolph's von Habsburg erſchienen 
war; biefer erklärte aber, daß der 
Dfalsgraf, als mit Baiern aus gleis 
her Kamilie entfproffen, mit vollem 
Rechte geftimmt habe, welchen Aus⸗ 
ſpruch Karl IV. in der goldenen Bulle 
zu Gunften der jüngeren pfälzifchen 
Linie au beflätigte. Zu Ende des 
12. und zu Anfang bes 15. Jahrhun⸗ 
dertes werben bie Wähler in Urkuns 
den unter bem Zitel elector erwähnt ; 
doch umfchreibt der Papft noch in einer 
Urkunde von 1265 diefen Titel. Um 
diefe Zeit waren aber bie onberen 
Fürſten nod nicht gang von der Wahl 
ausgeſchloſſen; fie fhlugen vor, und 
das Volk gab durd) Acclamation feine 
Zuftimmung. 1359 ertheilte Kaifer 
Lndwig der Baier den K.n auf dem 
Reichstage zu Frankfurt die erfte 
ſchriftliche Beſtätigung, und die vom 
Kaifer Karl IV. 1356 gegebene goldene 
Bulle gab der gamzen Einrichtung die 
Beftalt eines Reihsgrundgefeges. Erft 
einige Jahre nad der goldenen Bulle 
warb ‚der Gebraud allgemein, daß 
die 8. fih aud vor Urfunden felbft 
elector nannten. Durd die goldene 
Bulle ward aud die Kurwürde immer 
nur einer Linie jedes Daufes zuge— 
fprodhen und verorbnet „ daß der Bes 
fig diefer Würde immer mit dem eis 
nes gewiffen Kurlandes verbunden 
feyn folle. In biefen Verhältniſſen 
beftanden nun die K. mehrere Jahrs 
bunberte fort, nur daf man ben Kös 
nig von Böhmen, defjen Land damahle 
nicht zu dem engen Reichsverbande 
gehörte, nad bes Königs Wenzel's 
Abfegung (1400) nidt zu den Vers 
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fammlungen ber K. (wohl aber zu 
ben Wahlen) zuließ. Vorzüglich fan» 
ben 1489 bey ber Wahl Marimilian’s 
I. zum Kaifer hierüber Streitigkeiten 


Statt. Im 30jährigen Kriege begab 


fich die erfte Änderung mit den K. 
Friedrich V. von ber Pfalz war nehm⸗ 
lid zum König von Böhmen, das 
dem damahligen Kaiſer gebörte, ge» 
wählt worden, nahm bie Krone an 
und gerieth deßhalb in. bie Reichs— 
acht; feine Kur ward ihm genommen 
und dem ihm verwandten Daufe Baiern 
gegeben. Als feine Söhne 1648 bey 
dem münſter'ſchen Krieden wieder re- 
ftituirt wurden, ward für ihr Haus 
eine 8. Kurwürde geftiftet, Pfalz 
führte nun, wie das Haus Baiern, 
den Reichsapfel, vermöge feiner Ans 
ſprüche auf das Reichserztruchſeſſen⸗ 
amt, im Wappen, dabey aber eigentlich 
das Erzfchagmeifteramt, zugleich ward 
aber die Beftimmung getroffen, daß 
beym Ausfterben des Haufes Baiern 
bie 8. Kurmürde wieder eingeben 
folle. 1692 ernannte Kaifer Leopold I, 
den Herzog von Braunfhweig:Lünes 
burg zum 8. Er hatte dabey einen 
doppelten Zweck, eines Theiles bem 
Haufe Hannover, bas ſchon damahls 
Ausfihten auf den englifhen Thron 
hatte, zu ſchmeicheln und bann defs 
fen Erwerbung ber Kurwürde zur Ers 
langung derfelben für das Haus Öfters 
reih (außer der Kur, die Böhmen 
fhon befaß) zu benugen, ober, wenn 
diefes nicht angeben follte, die Wieders 
einführung des Königreiches Böhmen 
in das Kurfürftencollegium vorzubes 
reiten. Ungeachtet großer Wibderfprüs 
he feäte er auch die Ernennung und 
Einführung Braunfhweig’s zum K. 
durch; dasſelbe erhielt Anfangs das 
Erzbannerherrenamt , und als fi 
Sadfen und Würtemberg, die die 
Reichsfahne von jeher geführt haben 
wollten, bhiergegen ſetzte, das Erz⸗ 
fhogmeifteramt, das es mit Pfalz 
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zugleich führte. Die vielen Wider⸗ 
ſprüche verantaßten Leopold I, dages 
gen 1700 die Verfiherung zu geben, 
daß künftig Bein neuer K, obne Zus 
flimmung des Koaifers und ber £.n 
eingefegt werden folle. Nichts deſto 
weniger feste er die Wiedereinfühs 
rung Böhmens 1708 durch, vorzüg» 
lich mit Hülfe Brandenburgs, das 
dieſes in bem Krontractate verſprochen 
batte. 1708 gerieth Baicrn, wegen fei« 
ner Berbindung mit Frankreich, in die 
Acht, und Pfalz erbielt deffen Kur, 
bas Erztrudfeßamt und beffen Stelle 
vor Sachſen im kurfürſtlichen Solles 
gium, mußte jedod feine Rechte, vers 
möge bes raftäbter und badener Fries 
bens 1714, wieder aufgeben. 1777, 
als mit dem Kurfürften von Baiern, 
Marimilian Zofepb, das Haus Baiern 
ausftarb, fiel deffen Kur an Pfalz, 
diefes durfte aber den Zitel K. von 
Dfalzbaiern im Style des deutſchen 
Staatsrechtes nicht führen, doch nahm 
es für Baiern die zweyte Stelle als 
K. ein. Die im Frieden von Lünes 
ville (1801) gefchehene Abtretung des 
linken Rheinufers gab ber beutfchen 
Reichsverfaſſung und fo auch der Eins 
richtung mit ben 8. einen Stoß. Der 
6. 7 besfelben gebachte nur erblicher 
Fürften, welche Entſchädigungen ers 
halten follten, und bie geiftlicdhen 
Kurfürften hatten faft ihre ganzen 
Länder verloren. Nah einem am 21. 
Auguft 1802 ber Reichsdeputation zu 
Regensburg vorgelegten, von Frank⸗ 
reich u. Rußland entworfenen Entſchä⸗ 
bigungsprojecte follte nur Ein geiſtl. K., 
anter dem Titel: Kurfürſt Reichserz⸗ 
kanzler, und 3 neue weltl. K. genannt 
werden. 3u biefen wurben Baden, 
MWürtemberg und Heffen » Kaffel ers 
wählt. Da aber Öfterreich am 31. Aus 
guft 1802 die bem Großherzoge von 
Toskana durch Salzburg und Berds 
toidsgaden zugeftanden- Entſchädigung 
für unzulänglich erklärte, fo wurde 
X 
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dieſem, außer mehrerem Gebieths zu⸗ 
wachſe, auch noch die Kurwürde ver⸗ 
ſprochen und am 23. Auguſt 1803 
bie gedachten 4 neuen K. wirklich in 
das kurfürſtliche Sollegium eingeführt, 
fo daß es nun 10 K.n gab. Allein 
bas ganze deutfche Reich eilte dem 
Ende entgegen. Schon durch ben preßs 
burger Krieden verlor der 4. neue K., 
der von Salzburg, feine bisherigen Be» 
fisungen u. erhielt Würzburg unter bem 
Titel eines Kurfürftentbumes, u. Bais 
ern u, Würtemberg nahmen am 1. Tas 
nugr 1806 die Königewürde an, obme 
deshalb aus dem Kurfürftenbande zu 
treten, bis am 12. July 1806 zu Paris 
die rheiniſche Bundesacte erfolate, 
worauf Baiern, Würtemberg, Baden 
(das den Titel eines Großhergogthus 
mes annahm) und der Erzfanzler (der 
den Zitel Fürft Primas erhielt) am 
4. Xugyft dem beutfchen Reichsver— 
bande entfagten und Napoleon gleich 
zeitig erklären ließ, daß er Erin deut 
ſches Reich mehr anerfenne und bra 
Zitel Protector des Rheinbundes ans 
genommen babe. Der deutſche Kaifer 
legte hierauf am 6. Auguft die deut⸗ 
(he Kaiferwürde nieder. Würzburg 
trat als Großherzog fon den 30. 
September, Sahfen am 11. Decem⸗ 
ber dem Rheinbunde bey, und Legteres 
nahm den Königstitel an. Die heſſen⸗ 

kaſſel'ſchen Lande eignete fih Mapa 

leon nad der Schlacht bey Irma ım, 

und es gab daher nur noch 2 Titus 

larturfürften, den von Zrier, be 

bald darauf farb, und ben von Hei» 

fen, der auch nach der Reftauratien 

1813 diefem Titel beybebielt, indem 
er ihn für werthvoller bielt, als den 
eines Großherzogs. 2) Die X. bildes 
ten zufammen auf bem Reichstage ein 
turfürftl. Sollegium, in bembie 

K. abgefondert für fi ſtimmten, und 

das fie laut den Kurfürftenvereinen 

aufrecht zu erhalten verfpraden. Es 

war wahrſcheinlich durch Herkommen 
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nad und nach entflanden, zu Friebs 
rich's III. Zeiten war es wenigftens 
noch nicht feft conftituirt. Diefes Gols 
legium zerfielindastatholifde u. 
evangelifhe Gollegium, je 
nadıdem das Kurland eines jeden Eathos 
liſch oder evangelifh war. Der K. von 
Sachſen gehörte baher,obgleich feit bem 
18. Jahrh. für feine Perfon katholiſch, 
doch wegen feines Landes dem evan— 
gelifchen Gollegium an. Erfterer was 
„nn 5 (Moinz, Trier, Köln, Böhs 
men, Baiern), legterer 3 (Sadfen, 
Brandenburg, Braunfhweig > Lünes 
burg), body hatte es nach der Greirung 
ber 4 neuen 8. 1805 den Anſchein, 
als ob die evangelifhen (Sachſen, 
Brandenburg, Braunfhweig, Wür:- 
temberg, Baden, Heffen) den Pathos 
liſchen (Kurerzkanzler, Böhmen, Bais 
ern, Salzburg) an Zahl den Rang 
ablaufen würden, Die K. wurben von 
dem Kaifer bey widtigen Reichsan— 
gelegenheiten um ihre Einwilligung 
befragt und gaben bdiefelbe durch die 
fogenannten Willebriefe. Außer— 
bem hatten fie vor ben anderen Reiches 
ftänden gewiffe Vorrechte, weiche fie 
entweder alle gemeinfam ober jeder 
für fi genoffen. Erftere waren fols 
gende: die 8. hatten das Recht, den 
Kaifer zu wählen, bie Wahlcapitus 
lation zu erlaffen, die Erzämter zu bes 
Heiden, das Kurfürftencollegium zu 
bilden, Kurtage,d. b. befondere Zus 
fammentünfte zu außergemöhnticher 
Beit zu bilden u. aufihren Kurvereine 
zu ſchließen; fie genoffen ferner das 
Privilegium, daß von ihren Gerich—⸗ 
ten nicht an die höchſten Reichsgerichte 
appelliert werden burfte (privilegium 
de non appellando), fie fonnten meh⸗ 
rere Kürfürftenthümer zugleich befis 
sen und Reichslehen oder Allode des 
deutſchen Reiches ohne kaiſerliche Bes 
willigung an fid bringen ; endlich ges 
noffen fie königl. Würden und Ehren, 
obgleich fie weder die Krone Über dem 
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Wappen, fondern nur ben Kurhut 
(wie der Fürftenhut, eine rothfamms 
tene runde [bey geiftlichen K. viers 
edige] Müge), nod den Titel Dias 
jeftät, fondern nur den kurfürſtliche 
Durdlaudt führen durften, und von 
niederen, befonders geiftlichen Fürſten 
turfürfflide Gnaden genannt 
wurben. Könige gaben ihnen dagegen 
den Brubertitel, fie fanden ihnen 
aber im Range nad; eben fo vers 
langten diefes die Republiken ber Nies 
derlande und Venedig, auch die Gars 
dinäle prätendirten den Vorrang und 
erbielten ihn wenigftens vor den geiſt⸗ 
lihen K&. in Rom. Gämmtlide K. 
trugen, wenn fie in Perfon dem Reiches 
tage veymwohnten, einen Kurbabit, 
beftebend aus einem langen, bis auf 
den Boden herabgehenden (bey ben 
geiftlihen K. rotbfcharladhenen, bey 
den weltlichen rotbfammtenen) Rod, 
vorne und an den Ärmeln mit Hermes 
lin ausgefdhlagen unb mit einem Kras 
gen von gleichem Pelzwerke verfeben, 
und aus einem Kurbut. Belondere 
Vorrechte einzelner K. waren folgens 
be: a) Mainz, der Kurerzlanzler von 
Deutfhland, batte den Vorfig und 
die erſte Stelle im Kurcollegium, fo 
wie den Bortrag vor ben Übrigen K., 
das Directorium bes Corpus catholi- 
corum auf dem Reichötage, das Recht, 
den Kaifer zu krönen, welches jebocdy 
auch Köln prätendirte, und worüber 
Mainz fi mit diefem in einem 1656 
geſchloſſenen Tractate verglih. Im 
Fürftenrathe hatte Mainz keine Stims 
me, führte aber das Directorium im 
Lurrheinifchen Kreife. b) Trier, ber 
Zitularerztanzler von Arelat war, 
hatte die zweyte Stelle im Kurcolles 
gium und führte im Kürftenrathe bie 
Stimme der Probftey Prüm. c) Köln, 
der Zitularerzkangler von Stalien, 
war Legatus natus, d. i. vermöge 


feines geiftlihen Amtes Stellvertre» 


tes des Papftes, und übte in gewifz 
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fen Källen die Pflichten, die Mainz 
gewöhnlich bey der Kaiferkrönung hats 
te, aus. Köln hatte auch Feine Stims 
me im Fürftenrathe. d) Böhmen, war 
Erzſchenk, hatte den Vorrang vor 
den weltlichen Kurfürften, war von 
dem Berbande der Reichskreiſe frey, 
hatte nicht nöthig auf den Reichs⸗ 
tagen zu erſcheinen, wenn ſie nicht 
in Nürnberg, Bamberg oder Merſe— 
burg gehalten wurden, war, ſo viel 
Sſterreich betraf, den Reichsvicarien 
nicht unterworfen, und erkannte dies 
ſelben auch außerdem nicht in ſeinem 
Lande en. e) Pfalz, war Erztruchſeß, 
Reichsvicar in den Rheingegenden, 
hatte im Fürſtenrathe die 3 Vota 
von Lautern, Simmern und Neuburg 
(die von Veldenz und Lautereck hatte 
die Nebenlinie Zweybrücken) und für 
Baiern feit 1778 noch die Stimmen 
von Baiern und Leuchtenberg, übte 
das Wildfangereht, war Schusberr 
ber Reichsftädte Aachen, Worms und 
Speyer und war freisausfchreibens 
ber Fürft im baierifchen, mit dem 
Hohftifte Worms im oberrheiniſchen, 
mit Münfter und Brandenburg im 
weftphälifchen Kreife. f) Sachſen, war 
Erzmarfhall, Reichsvicar in den Räns 
bern des ſächſiſchen Reiches, Director 
des Corpus evangelicorum, dirigirte, 
wenn Mainz erledigt oder abweſend 
war, für dieſes auf dem Reichstage, 
war Director und Kreisoberſter des 
oberfähfifchen Kreiſes. Es hatte blos 
Antheil am hennebergiſchen Votum 
im Fürftenrathe. g) Branbdenkurg, war 
Erzkämmerer, führte abwechfeind das 
Condirectorium des weſtphäliſchen 
Kreiſes für Kleve mit Pfalz und Müns 
fter, im niederfähfifhen mit Mags 
deburg an Braunfhmweig - Lüneburg, 
und hatte für Magdeburg, Halbers 
fladt, Pinterpommern, Kamin, Ofts 
friestand, zuiegt aud für Amsbach 
und Kulmbad 9 Stimmen im Zürs 
ftenrathe. h) Braunſchweig⸗küneburg 


Kurilen 


endlich war (außer Erzbannerträger) 
Erzſchatzmeiſter, Condirector des nie— 
der ſächſiſchen Kreiſes, abwech ſelnd Bis 
ſchof von Osnabrück, hatte 3 Stim— 
men wegen Braunſchweig, 1 wegen 
Bremen, 1 wegen Verden, 1 wegen 
Sachſen-kauenburg, im Fürftenrathe, 
Die Berhältniffe der 4 neuen K. bats 
ten fih noch nicht geftaltet, als has 
beutfche Reich aufgelöft wurde; doch 
hatte Würtemberg bereits den Titel 
eines Erzbannerberren angenommen. 


Kurgan, 1) Kreis in der Statthals 


terfchaft Tobolsk (afiat. Rufßl.), am 
Zobol (mit den Rebenflüffen Kurgas 
myſch, Ui u. a.); ift eben, frucht— 
bar, bat viel Holz, und Ruffen und 
Kofaten zu Bewohnern; 2) Daupts 
ftadt darin, am Zobol; hat 600 Ein» 
wohner. 
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tiiDOftromi),Infeln imgroßen Ocean 
von der Halbinfel Kamtſchatka ausge 
bend, fi bis an die größeren japanis 
ſchenInſeln erfiredenb, u. fo das ochotz⸗ 
kifche Meer in einem Bogen umfclirs 
Send; fie dehnen fi auf eine Strede 
von 88 Meilen aus, betragen 145 34 
Q. M., find 1713 entdedt, keine bes 
fonders groß (bob rehnen Mande 
Seffo nod dazu). Eine Gebirgskette 
(bi zu 3000 Fuß Höhe) zieht ſich 
durch fie hindurch, von welcher meh» 
tere Spigen vulkaniſch find. Die Kür 

ften find meijt fteil, mit hoher Bro 

dung und zwifchen den einzelnen Ins 

fein mit flarfer Strömung, bdabır 
nicht gut zum Anlanden. Das Klima 
wird duch häufige Nebel unfreunds 

Ich, felbt rauf. Sie bringen Het 
(Nadelholz), Beeren allerhand Art; 
ernähren Raubthiere (Bäre, Wölfe, 
Bobel, Fiſchottern), Seethiere (Mobs 
ben, viele Vögel); von Mineralien 
finden ſich Kupfer, Eifen, Schwefel. 
Die Einwohner treiben Kifhfang (der 
in den Meeren um die K. ſeht ergie⸗ 
big ift an Lachſen, Häringen, Kas 


Kuriſches Haff 


beljau u. ſ. w.) und Vogelfang; ih» 
rer find nur wenige Zaufende, welde 
theils (auf den 19 nördlichen Infeln) 
ben Rufien, tbeils (auf den 7 füdlir 
den) den Japanern unterworfen find 
und Zribut an Pelgwerk zahlen. Die 
bebeutenditen ruſſiſchen find: Paras 
muſchir, Onefontan, Ketoi, Sumfhu, 
Raufate u. f. w. 2) Bewohner ber 
nördlichen Euritifchen Inſeln, ein 

famtfhadalifher Volksſtamm, find 

kleiner als die eigentlichen Kamtſcha— 
dalen, ſchwarz- und ſtarkhaarig, gaſt— 
frey, unerſchrocken, geſellig, leben 
faſt wie das Stammvolk, fahren mit 

Hunden, ſind unreinlich, meiſt Scha— 
manen, doch einige Ehriſten; 3) (lüb- 
lie K.), liegen norböftlich von Zeffo, 
find von Ainoes bewohnt; werden 

von den Japanern bes Fiſchfanges 
wegen befrgt gehalten. Zu ibnen ges 
hören: Tſchikotan, Kunafdhir, Itus 

rup, Urup u. m. a, 

Kurifhes Haff, das größte unter 
ben drey preußidhen Daffen, -in der 
Provinz Oftpreußen, 28 Q.M. groß, 
erſtreckt fih von kabiau bis Memel, in 
einer Länge von 15 Meilen u. in einer 
wecfelnden Breite, die, wo fie am bes 
trächtlichſten iſt, 5 Meilen beträgt; 
bat ein fo feihtes Waffer, daß es 
von großen Schiffen nicht befahren 
werden kann. Ein ſchmaler Landftreif, 

die turifhe Nehrung, welder 
15 Meilen lang und 1—1/2 Meile 
breit ift, aus ein Kette von Sand» 
dünen belebt und faft ohne alle Bes 
getation ift, trennt dasfelbe von ber 


Dftfee, mit welcher es jedoch durch 


das Tief, eine fchmale, 18 Fuß tiefe 
Meerenge, die den Hafen von Memel 
bildet, zufammenbängt. In diefes Haff 
ergießgen fi die Dange, Minge und 
bie Memel, mit ihren beyden Daupts 
ausflüffen, der Gilge und Ruf. 

Kur:freis, vormahls ein Kreis bes 
Kurfürftentbumes Sachſen, der feinen 
Nahmen davon hutte, weil auf dems 
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ſelben die Würde eines Kurfürſten 
zu Sachſen und des heiligen römi— 
ſchen Reiches Erzmarſchall haftete, ent⸗ 
hielt 74 A. M. und 150,000 Einwoh⸗ 
ner. Hauptſtadt: Wittenberg. Nach der 
Auftöfung des deutfhen Reiches und 
nah dem Bentritte des Kurfürften von r 
Sachſen zumfbeindunde ward 1807die 
Benennung K. in die des wittenber» 
ger Kreifes umgeändert, Bon diefem 
Kreife famen aber durch Abtretung 
des Königs von Sadfen 1808 der 
bisherige ſächſiſche Antheil der Burgs 
grafſchaft Magdeburg (das Amt Gom⸗ 
mern) und die Grafſchaft Barby an 
das Königreich Weſtphalen. Durch die 
Theilung Sachſens 1815 kam der gans 
je K. und nachherige wittenberger 
Kreis, nebſt Gommern und Barby, an 
Preußen, und bildet jetzt Theile der 
preußifhen Regierungsbezirte Merfes 
burg (wozu der größte Theil gefchlas 
gen worden if), Magdeburg und 
Potsdam. 


Kurländer (Kranz Auguft von‘, pris 


vatifirender Gelehrter zu Wien und 
Herausgeber des Almanachs ‚dramas 
tifher Spiele für Geſellſchaftsthea— 
ter, Wien 1811— 19; fortgefegt uns 
ter dem Zitel; Luftfpiele oder dramas 
tiſcher Almanach, Leipzig 1820—29. 
Gouvernement in Ruß» 
land, an bie Oftfee, den rigaifchen 
Meerbufen, Liefland, Witebst und. 
MWilnagrenzend, wird zus09. (332,4, 
452, 257) Q. M. angegeben ; ift meift 
eben (höchſter Punkt der Hünings» 
berg, 700 Fuß), an den Küften zum 
Theil mit Dünen umgeben, im Gans 
zen fruchtbar. Flüſſe find: die Düna 
auf der Grenze gegen Liefland, Buls 
leraa, Windau, heilige Aa u. a.; 
Seen: Ubmaiten, ber Gaufche, der 
Durbenfee. Das Klima ift nicht ganz 
angenehm, body etwas dburd die Sees 
winde gemildert. Man baut auf dem 
leicht zu bearbeitenden Boden Korn 
und anderes Getreide, weniger Ges 


508 


Kurland 


müſe und Obſt, ſehr reichlich Flachs 
und Hanf, doch bringen die Wälder 
viele Arten und reichlich Beeren. Vieh⸗ 
zucht wird nicht ausgezeichnet betrie— 
ben ; die zum Theil unburdydringlichen 
Wälder nähren vieles Raub», Pelze 
und Speifewild (Bären, Wölfe, 
Eleotbiere, wilde Schweine), die 
Gewäſſer liefern viele Fifche. Bon Mis 
neralien gibt e8 etwas Sumpfeifen, 
Kalt, Gyps, Torf, auch Bernftein, 
Handel und Fabriken find noch unbes 
beutend, bie Düna ift dem liefländis 
ſchen Handel günjtiger. Die Einwoh— 
ner, gegen 570,000, find meift Kus 
ren, Stamm ber £etten (f. d.), und 
haben zum Theil große Vorrechte 
(freye Letten in 5 Dörſern, in dem ei— 
nen beißen 12 Bauern kuriſche Kö: 
nige), ferner Deutiche, Ricfen, Kes 
winnen, Juden, Zigeuner u. a. Die 
lutherifche Sonfefjion ift die herrſchen—⸗ 
de, doc) gibt es auch viele Katbolis 
ten. Der Adel (aus Deutfchtand und 
Pohlen abflammend) ift ſehr zahl« 


reih, bat anfehnliche Vorrechte; die 


Leibeigenfchaft der Bauern dauert noch 
fort, doch wird fie nach und nach auf: 
gehoben. K. hat noch eigene Verfaſſung 
u. theilt fi in 4 Oberbouptmannfdafs 
ten, Wappen: ein rother gefrönter kö— 
we in Silber; für das damit verbuns 
dene Semgallen ein vorfchreitender 
Hirſch in Blau. K. gehörte in dem 
früheſten Zeiten zu Ricfland (f. d.) u, 
hatte mit diefem bis ins 16. Jahr: 
hundert einerley Schidfale. Der deut» 
ſche Orden, ber es bis 1561 befaß, 
gründete bafelbft das große Gutsei— 
genthum mit der Leibeigenfhaft. Als 
um 1560 die Ruffen ins Land einfies 
len und der Orden fi nicht mehr zu 
helfen wußte, trat der legte Heermei— 
fter, Gotthard Kettler, Liefland an 
den König von Poblen, Sigismund 
Auguft, als Großherzog von Lithau—⸗ 
en ab, unb ließ fih dafür mit K. 
und Semgallen als weltlichen Ders 
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zogthümern, erblih belehnen. Seit 
dieſer Zeit hat K. feine befondere Ge» 
fhichte. Der neue Herzog Gottharb 
führte nun die evangelifhe Religion 
allgemein ein, gründete eine große 
Anzahl von Kirchen, deren vorber, 
außer verfchigdenen hölzernen Gapels 
len, im ganzen Lande nur drey ge— 
wefen waren, und ftellte Prediger und 
Schullehrer an u, bekannte ſich1587 zur 
augsburgifhen Gonfeffion und zur 
Goncordienfermel. Rad feinem Tode 
41587 erlangte fein ältefler Prinz, 
Sriedrih, die berzoglide Würde, 
welcher ſich 1589 zu einer Theilung 
des Landes mit feinem Bruder Wil⸗ 
helm entſchloß, fo daß er zu Mietau, 
Wilhelm zu Goldingen feinen Eig 
hatte. Beyde geriethen aber bald is 
große Mißhelligkeiten mit ihren Stäns 
den, weiche fogar in offene Unruben 
ausbracden. Befonders machten zwch 
Brüder, Nabmens Nolden, dem Herze⸗ 
ge Wilhelm fo vielen Berbruß, kamea 
mit königlich pohlniſchem Geleitsbrieft 
als königliche Sommiffarien zur Unters 
fuhung gewiffer Händel zwifchen ben 
Zefuiten und der Stadt Riga nech 
Mietau, wo fie auf Herzog Bil 
helm's Befehl in ihrer Herberge getkd⸗ 
tet wurden. Diefe That fab der Is 
nig von Pohlen als eine Berlegung 
feines königlichen Anſehens an, vers 
jagte Wilheim und gab fein Rand ſei⸗ 
nem Bruder Friedrich, jeded wurde 
Wilhelm, in Folge der Kriege mit 
Schmeden, indem K. vieles gelittea 
hatte u. Mietau 2 Mahl, 1621 u. 1625, 
von den Schweden auch erobert wor» 
den war, 1632 wieder eingefest, ja 
nach dem Zobe feines Bruders Ftied⸗ 
rih 1639, der keinen Erben hinter 
ließ, wurde er Herzog von K., farb 
aber ſchon 1652, worauf fein Soda 
Sakob das Herzogtbum erbte. Diefer 
that vieles für ben überfeeifchen Hans 
bei 8.8, erhielt 1647 von der Köni« 
gin Ghriftina von Schweden cin 
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ewige Neutralität, brachte das Stift 
Pilten wieder an ſich, erwarb von 
England die Jaſel Tabago. über— 
Haupt gelangte K. unter feiner Res 
gierung zu einer fhönen Blüthe und 
konnte ein Deer von 14,000 Mann 
unterhalten; doch ward er von ben 
Schweden in Mietau überfallen, ges 
fangen und erft durch den Frieden 
von Diiva, in tem er die Infel Rus 
nen und einiges Gebieth jenfeits der 
Düna abtrat, wieder befreyt; er ftarb 
1682. Sein ältefter Sohn und Nach— 
folger, Friedrich Kafimir, befam mit 
Pohlen wieder Händel über den Bes 
fig des Stiftes Pilten, behauptete 
basfelbe aber tapfer. Ihm folgte 1698 
fein einziger Sohn, Friedrich Wils 
beim (geb. 1692), über deflen Vors 
mundfchaft die verwitwete Herzogin 
mit ihrem Schwager Kerdinand in 
Streit gerieth, welcher aud, von Pe⸗ 
ter unterftügt, die Regierungsanges 
legenbeiten größtentheils in feine @es 
walt befam, In dem ſächſiſch-ſchwe— 
bifchen Kriege trat der Vormund auf 
fähfifhe Seite, weßhalb Karl XL. 
1701 8. befegte und den Herzog Fers 
dinand nöthigte, nad) Deutfchland zu 
feiner Schwefter, der Landgräfin Mas 
ria Amalia von Heſſen-Kaſſel, zu flies 
ben. 1705 mußten die Schweden K. 
zwar wieder räumen, aber dafür übers» 
ſchwemmten es 20,000 Ruffen. Neue 
Hoffnungen gingen dem Lande durch 
die Vermählung des Herzogs Frieds 
rich Wilhelm mit der ruffifchen Prins 
zeſſin Anna 1710 auf; aber der junge 
Herzog hatte kaum fein Land zurüd: 
erhalten, als er 1711 auf der Rüds 
zeife von Petersburg ſtarb. Seit dies 
fer Zeit übte Rußland den entfchies 
denſten Einfluß auf die Wahl ber Eurs 
ländifchen Herzoge aus. Die verwits 
wete Herzoain Anna blieb unter dem 
Schutze ihres Oheims, Peter's des Bros 
fen, noch eine Zeit lang Regentin, und 
nahm 1716 ihren Witwenfig zu Mies 
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tau. Zwar frat ihresGemahles Oheim, 

Herzog Ferdinand, die Regierung an, 
aber er tebte fortwährend im Auslan⸗ 
be. Als er es wagte, die Gutshoheit 
bes kurländ, Adels zu verlegen, ordnes 
te der pohln. Oberlehenshof eine Lan⸗ 
desverwaltung an, deren legte Abſicht 
war, 8. nad dem Zobe des kinders 
lofen Berdinand als ein eröffnstes Les 
ben förmlich mit Pohlen zu vereinis 
gen, während Peter’sdes Großen Plan 
dahin ging, der verwitweten Anna 
einen neuen Gemahl zu geben und 
diefem und feinen Rahlommen die 
Rachfolge in K. zu fihern. Dagegen 
hielten die furtändifchen Stände 1726, 
gegen das Verboth der Negierung, eis 
nen Landtag und ermwählten auf dems 
felben den natürlichen Sohn des Kös 
nigs vonPohlen, ben Grafen orig von 
Sadfen,, zum Herzog, während die 
Kaiferin Katharina J, die unterdeflen 
ben ruffiihen Thron beftiegen hatte, die 
Herzogin Anna mit dem Dergoge von 
Holftein» Gottorp, ober einem Prins 
zen von Heffens Homburg, oder dem 
Fürſten Menzikof vermählt miffen 
wollte, Aber auch die Wahl Moris 
dens, die ohnehin wider die Verfafs 
fung war, blieb ohne Wirkung, Auf 
einem Reidhstage zu Grodno 1727 
wurde die Bereinigung 8.8 mit Pohs 
len nad dem Tode Ferbinand’s von 
Neuem decretirt, und der Graf Mes 
dem, der nach Warſchau geſchickt wors 
den war, um gegen dieſen Beſchluß 
zu proteſtiren, ward als Aufrührer 
verhaftet. Diefes bewog den Marſchall 
von Sachſen, der mit einer geringen 
Mannfhaft nah Mietau gefommen 
war, K. wieder zu verlaffen, Dage⸗ 
gen vermählte ſich der 75jährige Her⸗ 
zog Ferdinand 1730 mit der Prinzeſ⸗ 

ſin von Sachſen-Weißenfels, Johanna 

Magdalena, und empfing, um diefer 

Verbindung willen, 1731 durch feinen 
Gefandten zu Warſchau fogar bie 

förmliche Belehnung mit dem Ders 
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zogthume K. Um dieſelbe Zeit aber 
hatte die verwitwete Herzogin Anna 
den ruſſiſchen Thron beftiegen ; fie ließ 
daher fofort K. militärifch beſetzen und 
erklärte dem pobfnifchen Dofe, daß fie 
dasfelbe bey feinem Verfaſſungsrechte, 
als ein Leben der Republik unter eis 
genen Herzogen zu fteben, beſchützen 
werbe. Als daher 1737 Herzog Fer» 
dinand farb, wählten die kurländi— 
{den Stände, auf Empfehlung ber 
Kaiferin Anna, deren Oberkammer⸗ 
berrn, ben Grafen Ernft Johann v. 
Biron, einen gebornen Kurländer, 
zu ihrem Herzoge, der aber forıwähs 
rend an dem ruflifhen Hofe blieb und 
nad dem Tode feiner Befhügerin 1740 
von der Kaiferin Eliſabeth nad Si— 
birien verwiefen wurde. Hirraufmwähls 
ten bie Stände 1741 den Herzog Lud⸗ 
wig Ernft von Braunfhweig und, 
als Pohlen hierzu feine Einmilligung 
nicht gab, nach verſchiedenen anderen 
projectirten Wahlen, ben pohlniſch— 
fähfifhenPringen Karl 1758, zu deffen 
Vortbeil die Kaiferin Elifabetb allen 
Anfprücden auf X. entfaate. 176? aber 
wurbe Peter II. Kaifer von Rußland, 
welcher dem Herzoge Biron feine Frey— 
beit wieder gab, und als Katbarina 
II. den ruſſiſchenThron beftiegen hatte, 
fegte diefe denfelben wieder als Der: 
zog von 8. ein und Karl mußte 
1:65 weidyen. Biron wurde aud auf 
dem poblnifchen Gonvocationsreiches 
tage 1764 als einziger rechtmäßiger 
Herzog von K. anerkannt und mit 
demfelden belchnt. 1768 wurde cine 
neue Gonftitution für 8. entworfen 
und gemwiffe herzogliche Rechte, bie 
von der Landfchaft in Zweifel gezo— 
gen wurden, feftgefest. Biron ftarb 
1772, nachdem er fhon 169 feinem 
Erbpringen, Peter, die Regierung abs 
getreten hatte. 1774 ward zu Wars 
ſchau abermahls eine Gonftitution ent» 
mworfen. Auf bem Reichstage von 1776 
beftätigte die Republit dem Herzoge, 
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ber Ritterfchaft, den Etäbten "und ats 


“Ten Einwohnern von 8. und Sem: 


gallen ihre Rechte und Freyheiten, 
befonders die Inveftitur des Herzoge, 
die pacta subjectionis u. a. Aber im 
Lande feibft waren die Zerwürfniſe 
zwifchen Adel und Bürgerftand nicht f 
befeitigen, u. beyde fuchten bald zu Pe— 
teröburg,, bald zu Warfchau Schut; 
dasfelbe tbat audy der Herzog, aber 
mebr um feine Regentenrechte feſt iz 
ftellen, als um die unzufriedenenllaters 
tbanen unter fi zu verfübnen. Enbtig 
am 18. März 1795 beſchloß der kurlim 
diſche Landtag, K. unbedingt dbemrub 
ſiſchen Scepter zu unterwerfen. Die 
fer Beſchluß ward dem Herzoge, bir 
fih damabis in Petersburg aufkieit, 
zur Beftätigung mitgetheitt und vız 
demfelben, ber keinen Sohn hatte, 
am 28. März zu Petersburg in einer 
befonderen Abtretungsurfunde gene» 
miget. Dasfelbe that auch bie wa 

dem Bruder bes letzten Herzogs ch 

ftammende Linie Biron gegen einejäto 

liche Rente von 36,000 Thaler. 15 

wurde bie Peibeigenfhaft in K. aufe 

hoben und die Verbältniffe der dert» 

gen Gutsherren durch eine Urkusie 

des Kaifers Alcxander geordnet. 
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theilen der vormabligen Mark Brex: 
denburg, welche die Altmark, Prige 
nis, Mittelmark und Udermerk des 

griff, wozu noch die der Rutrimart 

einverleibten Herifhaften Breetom u. 

Storkow famen, und 1804 447 U R. 

mit 852,730 Einwohner enthielt. 
Durch den titfiter Frieden wurde das 
von bie Altmark getrennt urd mit 
dem Königreiche Weſtphalen vereis 
nigt ; dagegen bie preußifh geblit— 
benen and auf der rechten Efbfeite 
gelegenen Theile des Derzogtbumes 
Magdeburg mit der K. verbunden, 
wodurch diefelbe 446 Q M. mit et: 
wa 786,000 Menihen groß wurde. 
Mit der Auflöfung bes Königreichet 


Kurmyſch 


Weſtphalen kam auch die Altmark an 
Preußen zurüd, und die bisherige Eins 
theilung der Mark Brandenburg in 
die zwey Haupttheile, Kurs und Neus 
mark, fiel nah der 1815 erfolgten 
neuen Organiſation des preußifchen 
Staates gänzlich weg; fo daß jegt die 
vormablige K. unter den Regierungss 
bezirken Potsdam, Magdeburg und 
Frankfurt enthalten ift; indem nähms 
li die Altmark zum Regierungsbes 
zirke Magdeburg, die Prignig, Uders 
markt und faft die ganze Mittelmart 
zum Regierungsbezirfe Potsdam und 
der Kreis Lebus von der. Mittelmark 
und bie einverleibfen Herrſchaften 
Breskow und Storfow zum Regies 
rungsbezirte Frankfurt gefdlagen 
worden find, 

Kurmyfd, 1) Kreis in der Statts 
halterſchaft Simbirsk (aſiat. Rußland); 
hat 72 Q. M., gegen 80,000 Eins 
wohner; wird bewäſſert vom Sura 
und der Kurmyſcha; bat frudtbaren 
Boden (fonft mit viel Wald), gute 
Viehzucht; 2) Hauptftadt darin, am 
Einfluße der Kurmyfdha in die 
Sura; hat gegen 3000 Einw., etwas 
Schifffahrt. 

Kurnik, adelige Stadt im Kreiſe 
Schrimm, des preuß. Regierungsbe— 
zirkes Poſen, an einem See, mit Tuch— 
und Leinweberey und 2300 Einw. 

Kurow, Stadt im Obwod u. der Woi— 
wodſchaft Lublin (Pohl.); hat Schloß, 
1300 Einwohner und Stahlbrunnen 
mit dem pyrmonter ähnlichem Waſ⸗ 
fer, entdeckt 1816. 

Kur⸗prinz, fonft der nächſte Throns 
erbe des Kurfürften in unmittelbar 
nieberfteigender Linie, 

Kurralu, Diftriet in der Provinz 
Sind des aflatifhen Reiches Beluds 
ſchiſtan, mit Theilen des Brahuges 
birges und dem Borgebirge Mowari, 
Hauptfladt: Kuratſchi (Kuradſchi), 
am arabiſchen Meere; hat ſtarkes 
Bort, mehrere Pagoden, Moſcheen, 
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Bazars, ſehr anſehnlichen Hander 
(zwiſchen Mittel: Afien und Oft» Ins 
dien), Hafen (gewöhnlih KhursAlli 
genannt), Fabriken in Filz und Kas 
lifo, und 13,000 Einw., meift Hindus, 
Kurrehane, Hauptftadt in Mas 
rootze, auf der Südweftküfte von 
Afrika; fie hat 16,000 Einwohner, ift 
Refidenz des Könige. Man hat bes 
fondere Häufer zum Aufbewahren bes 
Getreidevorratbes, welches in großen 
thönernen Gefäßen aufgehoben wird. 
Kur-rheiniſcherK reis, ehemah⸗ 
liger Kreis des deutſchen Reiches, lag 
zu beyden Seiten des Rheins, grenze 
te an den oberrheinifchen (den er ganz 
durchſchnitt), weſtphäliſchen, fräns 
kiſchen, ſchwäbiſchen Kreis und an 
Frankreich, enthielt die Unterpfalz, 
die Kurfürſtenthümer Mainz, Zeier 
und Köln, wurde durch die Siege 
Branfreihe zum großen Theile dem 
deutfchen Reiche entriffen und enthielt 
dann noch 280 Q. M., da, er vorher 
mit dem oberrheinifchen Kreife 950 
Q. M. groß war. Röfete fi, wie bie 
übrigen, durch Errichtung des rheis 
nifhen Bundes gänzlich auf. 
Kursk, 1) Statthalterfchaft in Ruß— 
land, an Charkow, Woroneſch, Drel, 
Tſchernigow und Pultawa grenzend; 
hat 70173 Q.M., nicht ganz ebenes, 
vom Donez, Sem, Worskla, übers 
haupt 13 größeren und 495 Heineren 
Flüſſen bewäflertes, fruchtbares Land, 
mit mildem Klima. Der Boden ift 
„bey geringer Bearbeitung fehr frucht⸗ 
bar und bringt Getreide, Flache, 
Hanf in Überfluß; der Gartenbau 
liefert viele Gemüfe, mancherley 
Obſt und Beeren; an Holz iſt großer 
Mangel, Viehzucht iſt anfehntich 
(Rindvieh, Schweine), Bienenzucht; 
gibt Honig und Wachs zur Ausfuhr, 
Bon Wild gibt es Wölfe und Füchſe, 
obne gutes Pelzwerk. Kunftfleis iſt 
durch den Aderbau befchräntt. Ginw, 
gegen 1,612,000 (1796 1,183,000) , 
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Großs und Kleinruſſen. War ſonſt Kurutſchesme, 1) Vorſtadt von 


ein eigenes Fürſtenthum, welches von 
den MWätitfchen bewohnt, aber von 
Kiew bezwungen wurbe, gehörte bann 
zur Statthalterfchaft Belgorod, ift 
feit 1779 eigene Statthalterſchaft. 
Wappen: ein blauer, ſchräg liegens 

"der Balken mit 3 fliegenden Rebhühs 
nern in Silber. Theile fih in 15 
Kreife. 2) Kreis darin, am Gem, 
Sura u. a., hat 95,000 Einwohner; 
3) Hauptfladt darin und ber Statts 
halterfhaft am Tuskar, Sit ber Gus 
bernialbehörden, bes Erzbiſchofes von 
Kurst und Belgorod; hat alte Yes 
ftung, Priefterfeminar,, Gymnaflum, 
Arbeits, Findel-, Invalidenhaus, 
anfehntichen Handel mit Wache, Talg, 

Vanf, Pelz u. dgl. und gegen 20,000 

Einwohner. 

Surt, alideutſcher Rahme für Kunz 
oder aud für Konrab. 

Kurtamyfd, 1) Marktflecken im 
Kreife Schadrinsk, ber Statthalters 
{haft Perm (afiat. Rußl.), am 2) 
Fluße gleihen Nahmens; 3) befes 
ftigte Stobode im Kreife Tſcheljä⸗ 
binsk, der Statthalterfhaft Oren— 
burg, am Fluſſe gleihen Rahmens; 
hat 3000 Einwohner, 

Kurun, Gebirg in der afiat. Türkey, 
entfpringt in Armenien, gebt nad) 
Anatoli, bildet den Almatagh(Amanos) 
mit den Päſſen von Sakaltutan u.Beys 
lan (amanifhe Päffe), den Ardſchiſch 
(Argäos mit Gipfeln von 10—12,000 
Fuß), den Ramidan Oglu Balaklar, 
den Muradtagh, jeden wieder mit bes 
fonderen Zweigen. Ift der Taurus 
der Alten. 

Kuru's ( Kuramas ), berühmte Herr⸗ 
fcherfamitie im weftlihen Nord : Ins 
dien (Bramarfhi), die zwey anderen 
Familien, den Zadus und Pandus, 

feindlich gegenüber ftehen. In Bra» 
marfhi herrſchte nähmlich zuerft 


Sonftantinopel, auf der Hafenfeite, 
zeither Aufenthalt der reihen Gries 
den zur Sommerszeit; 2) Markıfles 
den an der Straße nach Belgrad, ım 
Sondfhal Semendria (europ. Fürs 
key); bat Gitadelle, Heilbad. 


Kursverein, gewiffer, gemeinſamet 


Beſchluß des kurfürftiihen Gollegiums 
außer dem Reichsſtage und außer den 
Kaiferwahlen. Man zählt befonbeis 
acht oder neun, nähmlich von 1558, 
zu Renſe, wo ſich die Kurjürften vers 
banden, gegen den Papft ihre Wabıl: 
freyheit zu behaupten und umabbäns 
gig von ihm ben Kaifer zu wählen; 
1579, wo ſich die Kurfürften zu Frank— 
furt zum Vortheile Papfts Urban VI, 
verbanden (diefer Verein gilt nidt 
allgemein für einen K.); 1399 zu 
Marburg, zur Entfegung des Kaifers 
Wenzel; 1424 zu Lingen, hauptiäd« 
lich wegen der huflitifhen Unruhen 
errichtet 5 1438 zu Frankfurt , zu 
Beobadhtung einer genauen Neutre— 
lität in Streit zwiſchen Papft Eugen 
Iv. und bem bafeler Goncit; 154 
ebenda zur Beobachtung guter Drb: 
nung und gegenfeitiger Einvertänd: 
niffe errichtet; 1502 zu Geinpaufen 
über biefelben Gegenftände und Abs 
wendung der Ketzerey. Da dieſer obs 
ne Wiffen des Kaifers Maximilian I. 
errichtet und eigentlich gegen ibn ges 
kehrt war, gab er zu manden Streis 
tigkeiten VBeranlaffung. Noch fanden 
K.e zu Worms und 1588 der lepte 
Statt. Legterer beſtimmte ungefähr 
das in ben früheren Keftgefegte und 
mwurbe mehrmahls, zulegt 1764 be⸗ 
fhworen. Böhmen nabm aus unter 
Kurfürft gedachten Gründen an keis 
nem biefer K.e Theil. 


Kurz, ein geringered Maß der Aus— 


debnung in die Ränge habend, im 
Gegenfage von Lang. 


Dſchudſchad, Erbauer der Hauptftadt KurzeBrübe (franz. court- bouillon), 


Haftnapur (wahrſcheinlich Delhi). 


eine Brüge von ſtarker Gonfiftenz, im 


Kurzflügler 


! 

Begenfage einerlangen Brühe, b.i. 
einer dünnen. Ker Athem, fchnelles 
Athemhohlen, mit erfichtlicdher u. fühls 
barer Anftrengung ber Athmungsors 
gane; ift gewöhnlich in Begleitung 
eines vermehrten Pulsfchlages. Alles, 
was dieſen beſchleuniget, wie beftige 
Körperanftrengung durch Laufen, 
Tanzen, Bergfteigen, Tragen ſchwe⸗ 
rer Laſten u, ſ. w., bewirkt auch jes 
nen; doch bier vorübergehend. Daus 
ernb ift er ein gewöhnliches Zeichen 
eines fieberhaften Zuftandes und auch 
bier gewöhnlich in Übereinftimmung 
mit dem bäufigeren Pulfe. Als eigener 
Krankheitszuftand aber wird er als 
Engbrüftigkeit bezeichnet. 
Kurz:flügler, 1)(brachypte- 
ra Cuv,, microptera Gravenh,, sta- 
phylini Latr.), Familie der Käfer mit 
6 Fußgliedern (nad Dumeril); kennt⸗ 
lich, daß die 4 Taſter (einige oder 
alle) nach vorne dicker werden, die 
Fühler meiſt roſenkranzartig find, 
der Leib linienförmig, nur zur Hälfte 
mit Flügeldeden befegt ift, am After 
willtührli 2 Blafen hervorgetrieben 
werben können. Am großen platten 
Körper ſtehen ſtarke Kinnladen ; den 
Schwanz können fie heben und aud 
zum Unterlegen der Flügel gebraus 
hen. Reben im Mift, in der Erbe, 
in Shwämmen, am Waffer, au) auf 
Blumen, laufen und fliegen gut, 
find gefräßig. 2) (brevipennes, pro- 
ceri Illig.), bey Guvier Kamilie der 
Sumpfoögel (Laufoögel), ausgezeich⸗ 
net durdy die Beinen Flügel, die den 
Flug nicht geftatten ; gehören ben 
Füßen nad zu den Sumpfoögeln, 
dem Schnabel und der Nahrung nad 
zu den Hühnern. Ihr ganzer Muss 
kel⸗ und Knochenbau weicht von dem 
anderer Bögel ab; der Hauptfig der 
Muskelkraft ift in ben Beinen, mit 
denen fie fi auch vertHeidigen. Der 
Mangel der Hinterzehen zeichnet fie 
Gonverfationd s Lericon. 10. 8b. 


Kurzsmweilig, 
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auch dus. Dazu die Gattungen Strauß, 
Kaſuar, Dubu. 


Kurzeſchwanz⸗affe (brachyurus 


Spix.), Gattung der amerikaniſchen 
Affen, ausgezeichnet durch einen kur⸗ 
zen behaarten Schwanz; mit vorras 
genden Edzähnen, ſchief vorftehenden 
Schneidezähnen , vier glei langen 
Güßen ; find Tagthiere, gefellig, 
ſchreyen ſtark, der Kopf ift etwas 
groß. Arten: der Jude (br. israe- 
lita), mit didem, ſchwarzem Barte von 
den Ohren bis zum Kiene ; fonft 
ſchwarz (unten und der Kopf) und 
gelbbraun, auf dem Kopfe wie ge⸗ 
foren ; in Peru und Brafilien ; der 
Ouakary (b. ouacary), ohne Bart, 
Schwanz, ſehr kurz, Kopf und Fü 
ſchwarz, Übrigens braungelb und rof 
roth ; lebt (wie vorige) ſchwarmwe 
brüllt entfeglich. 

was bie Beit vera 
kürzt und die Langeweile vertreibt, 
von Scherzen, Cinfällen, Poſſen, 
Luftbarkeiten ; daher kurzweili— 
ger Rath, fo v. w. Hofnarr, 


Kuſatz, Stadt im Fürftentyume Omf 


der japanifden Infel Riphon; hat 
3000 Einwohner, welche viel fpanis 
ſches Rohr liefern. Kusbah, Stadt 
im Diftriete Purneah ber britiſch⸗ 
vorderindifhen Provinz WBengalen, 
bat gegen 8000 Einwohner. 


Kufhdfhi Aga (türk,), einer der 


Dfficiere der Boſtandſchi oder kaiſer⸗ 
lichen Gartenhüther, welcher für die 
Lebensmittel und die nöthigen @es 
räthe forget, fo oft der Sultan fi 
irgend wohin begibt. 


Kuſchwinsk, Slobode an der Zura 


im Kreife Werdoturi der Statthals 
terfhaft Perm (afiat. Rußland); hat 
gegen 2000 Einwohner, große Eifens 
hütte (450 Meifter). 


Kuskus (balantia Illig., phalangista 


Cuy.), Gattung aus der Familie der 
Beutelthiere, ausgezeichnet durch die 
33 
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Schneidezähne (6 oben, gegen einan⸗ 
der gelegt, die mittelſten länger, 2 
unten, lang, meiſelförmig, vorwärts 
gebogen), durch die Edzähne (oben 
1, unten 2), die Badenzähne (oben 
6, unten 5), kurze Ohren, Widels 
ſchwanz, fünfzehige Füße (deren hins 
tere zwifchen der 2. und 3. Zehe Haut 
haben); fie leben auf den Molukken, 
Neu: Guinea, Neu: Holland, freffen 
Inſecten und Früchte, hängen ſich 
mit dem Schwanze an Baumäfte, 
. ziehen unangenehm, find eßbar. 


Kuskuski (Kooskooskee), bedeuten» 


der Fluß, der im Gebiethe Oregan, 
oder auf der Nordweſtküſte Amerika's 
der Columbia zugeht. 

Kusnezk, 1) Kreis in der Statthals 


terfhaft Saratow (afiat. Rußland), 


bewäflert von der Sura, Ufa, Zrus 
jewa ; hat guten, fruchtbaren Boden, 
Aderbau, Viehzucht, Walbung, Über 
100,000 Einwohner (Ruffen, Zatas 
ren u.a.), welde Holzmaaren (Schu⸗ 
he) fertigen ;, 2) Hauptfladt darin, 
an ber Zrujewa, mit ungefähr 5600 
Einwoßnern, vielen Schmieden (auf 
ruſſiſch Kusnez); 3) Kreis in der 
Statthalterfhaft Tomsk am Altai, 
wird von dem Som (mit mehreren 
Rebenflüffen) bewäflert, hat viel 
fruchtbares Feld, aber auch Moräfte, 
Am Beinen Altai zieht fich eine Fe⸗ 
ftungstinie hin. Die Bewohner find 
meift Ganz⸗ und Halbnomaden; 4) 
Hauptftabt darin, am Einfluße des 
Korboma in ben Zom, iſt Feftung, 
hat 3500 Einw. , viele Schmiede, 
Kusnezkiſcher Altai, Zweig 
des Altai im afiat. Rußl., ift niedrig, 
bewaldet, befteht aus Granit, fers 
pentinartigem Thonſchiefer, Porphpr ; 
fireigt vom Ob bis zum Tom und 
Senifei, 


. Kuffel, 1) Ganton im Rheinkreife 


(Baiern), hat 45 Drtfchaften ; ; 2) 
Stadt darin, an der Glan, hat 1300 
Einwohner, gute Brauerep, wurde 


Aug 


1677 unb 1794 von ben $rangofen, 
angeblig um Verrätherey willen, 
gänzlich verbrannt. 


Kuß, 1) ift, als Liebeszeichen, in der 


menfhlihen Natur felbft begrünbet 
und gehört, befonders in ber Ge— 
fchledhtsliebe, nebft ber Umarmung, 
zu den eigentbümlidhen Charakteren 
der Humanität, bie überhaupt ſich 
durch Veredtung alles rein Thieri— 
ſchen andeutet. Wie tief aber der K. 
in der menſchlichen Ratur ſelbſt wur⸗ 
zelt, erſehen wir daraus, daß auch 
Kinder ſchon, ſobald fie zärtlicher 
Gefühle fähig werden, fie durch Küſ⸗ 
fen äußern. Wie in fo vielen anderen 
Naturtrieben hat aber aud in biefem 
die Sitte ihr Übergewicht in Beftim» 
mung menfchlidyer Handlungen gel⸗ 
tend gemacht. Bon ben älteften 3eis 
ten an finden wir die Gewohnheit ber 
Menſchen, einander auf den Mund zu 
tüffen, auf die mannigfaltigfte Weiſt 
in das conventionelle Leben verflod: 
ten, indem es häufig nidts weite 
als ein bloßes Geremoniel, gegenfeis 
tig aber auch, befonders das Käſſen 
v. Perſonen verfchiedenen Geſchlechtes, 
nur auf Perſonen, die in der engſten 
Vertraulichkeit leben, beſchränkt iſt, 
ſo daß nicht nur in der öffentlichen 
Meinung, ſondern auch in rechtlicher 
Hinſicht ein aufgedrungener K. als 
perſöntiche Beleidigung und Injurie 

gilt. Nächſt dem Lie bes kußee im Ges 

ſchlechtsleben iſt der Kindestußn. 
ber Freundſchaftskuß Befriebis 
gung eines gefühlten Bedürfniffes, ob: 
gleich legterer fhon an ben@rengen ber 
bloßen Gonvention binftreift. Ihm ents 
fprihtderWeihefußoderberBrus 
der kuß durch geiftige Bande einans 
ber näher Geftellter; dahin gebört ber 
Friedenskuß, den die erften Ghriften 
zum Zeichen ihrer brüderl. Einigkeit, 
ober auch bey ihren Agapın, einander 
reichten; ebenfoberBerföhnung®- 
Tuß, von Perfonen, die vorher im 


Kuß 


Unfriebe mit einander lebten. &o wie 
aber bie Liebe dadurch, baß fie aud 
Tbieren und leblofen Gegenftänden 
fih zumendet, ein weiteres Gebieth 
für ihr freyes Walten erhält; fo bes 
fhränft fi aud der K. als Liebes⸗ 
zeichen nicht allein darauf, daß Mens 
fhen unter fih dadurch ihre wohls 
wollenden Gefühle betbätigen, fons 
bern Alles, was der Menfh in eis 
nem angeregten Gefühle in feinen 
Umgebungen lieb gewinnt, regt ihn 
auch zu gleihem Ausdrucke feiner Ems 
pfindungen , zum Küffen besfelben 
an, befonders wenn der Gegenftand 
ihn lebhaft an geliebte Wefen feines 
Stammes, oder aud ideell noch hö— 
ber, als ibm im Leben Befreundete, 
Geftellte, erinnert. Aber nit nur 
von Liebe, fondern auch von vers 
wandten Gefühlen ift der &. ein kör— 
perlicher Ausdruck und eine ſymboli— 
fhe Andeutung; doch in eben «den 
Graben, als diefe Gefühle von Liebe 
abftehen, ift au bann ein K. nur 
eine Abart des eigentlichen ober des 
Mundkuffes, Er ift dann eben fo ein 
Gnadenzeihen, als gegenfeitig ein 
Zeichen der Verebrung. Der Höbere 
und Vornehmere küßt ben ibm mehr 
oder minder entfernt Geftellten auf 
Stirne, Augen und Wangen, ober dies 
thet ihm felbft die Wangen zum Kus 
Be dar. Als Ehrfurchtszeichen hat der 
Handkuß vorallen eine weite Vers 
breitung erhalten. Tiefe Unterwürs 
figkeit deutet das Küffen des Kleides, 
bes Knie, befonders auch der Fuß— 
kuß an. Sklavifhe Verebrung ſpricht 
fih durch Küffen des Bodens aus, 
den ber gefürdytete Gebiether betritt. 
2) Küffe find in Fällen, wo durd bie 
unmittelbare Berührung, oder auch 
Einziehung bes Athems von Kranken, 
Anftetung möglih ift, nidt als 
gleichgültig für die Gefundheitsfürs 
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Küſſen von Todten, fo uabedenklich 
ſolches gewöhnlich dafür gilt. 


Kutahia, 1) Sandſchak im Ejalet 


Anatoli (aſiat. Zürkey), iſt gebirgig 
durch den Muradtagh (mit mehreren 
Schneeſpitzen), wird von dem Mein» 
der, Purfal u. a. bewäſſert, bringt 
viel Obſt, Getreide, Seide, bat gro— 
Be Anzahl Befundbrunnen. 2) Haupts 
ftadt darin am Purſak u. des ganzen 
Ejulets, Sitz des Paſcha u. der oberften 
Landesbehörden, hat altes, verfalles 
nes Schloß, 50 Mofcheen, mehrere 
hriftiihe Kirchen, Wohlthätigkeits—⸗ 
anftalten, zum Theil anſehnliche ſtei⸗ 
nerne Häufer, 50 — 60,000 Einwoh⸗ 
ner, darunter 500) Griechen, wels 
he baummollene Waaren und Pfeis 
fentöpfe (aus weißem Thon) fertigen, 
mit Galläpfeln, Früchten handeln. 
Kutaie (Kutais), Hauptftadt der 
Länder des Sſa Lorbfipanifo und bed 
eigentliden Imerethi (afiat. Rußland), 
bat Gouverneur und ftatthalterfchaftt. 
Behörden, Bifhof, Trümmer einer 
fhönen Kathedrale; liegt am Rioni, 
mit nur einigen hundert Einw, 


Kutjemwa (Kutjewo), Herrfhaft und 


Marktfleden in der Geſpanſchaft Pos 
fega des flavonifhen Provinzial des 
Königr. Ungarn (Kaiſerth. Öfterr.), 
hat Kaferne und Abtey. 


Kutſche, 1) Khanat in bem dhinefi» 


fhen Lande Zurfan (Afien‘; wird 
bewällert vom Khaidu und Baigan, 
bringt Korn, Flachs, allerhand Früch⸗ 
te, Vieh (Kameele, Schafe), wird 
durch Kanäle frudtbar gemadt, hat 
eigenen Khan oder Akimbeck, der je: 
body Tribut gibt, und gegen 30,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt desfeiW 
ben (fonft Gaifa), am Khaidu, hat 
Mauern, chineſiſche Garniſon, 1000 
Einwohner, Handel mit Schwefer, 
Kupfer, Kampher. In den Bergen 
der Umgegend, viele Einfiedierböhlen, 


forge zu erachten; eben fowenig dag Kutſſch e (angeblid von der Stadt 


53 * 


516 Kutſche 


Kitſee benannt), 1) ein Wagen, der 
dazu beſtimmt ift,baßPerfonen bequem 
darin fahren können ; 2) ein Wagen, 
auf welchem ein, oben bebediter, wes 
nigftens hinten in der Schwebe bäns 
gender Kaften zur Aufnahme ber Pers 
fonen angebradt ift. Die Hauptarten 
davon find die Garoffe und die Shais 
fe. Doch hat auch an ber Geftalt dies 
fer beyden Arten die Mode einen bes 
fändigen Wechfel hervorgebradit. Das 
ber landauer , englifche , frangöfifche 
Ken, berliner Phaëtons, Gabrios 
kets. Ehemahls wurbe der Kutfchen» 
Taften mit Hängeriemen, welche ganz 
unter denfelben bingingen, an eifers 
nen Stügen, über dem Kut ſcheng e⸗ 
ſtelle aufgehängt. Jetzt hat man dafür 
die Kutſchenfedern, welche aus 
mehreren, übereinander gelegten, eiſer⸗ 
nenSchienen beſtehen, dieGeſtalt eines 
€ (O.federn), oder einesS (S⸗fe⸗ 
bern, Schwanhälſe) haben u. auf 
der Hinter» u. Vorderachſe befeftiget 
find. An dieſe Federn wird der Kutfchkas 
Ren mit doppelten Riemen (Erags 
ziemen) gehängt. Auf die richtige 
Stellung ber Federn und Einhängung 
des Kaftens kommt fehr vieles an. Eher 
mahls hatte man auch liegende Kuts 
fhenfedern. Das zu große Schwan» 
Ten bes Kaſtens verhindert man durch 
Shwanfrieme, welde unten an 
dem Kaſten u. an dem Wagenbaume bee 
feftiget find. Der Kutfhenbau wird 
in mandyen Gegenden als eine freye 
Kunft betrachtet, weil fein einzelner 
Handwerker eine 8. allein fertig mas 
hen kann; body wird er größtentheilg 
1 den Sattlern betrieben, welche 

das Kutſchengeſtelle u. dieRäder 
von dem Stellmadher, das dabey nothi⸗ 
ge Eifenwert, Kutſchenbeſchlag, 
von dem Schmied verfertigen laſſen, 
und nur das lederne Verdeck un» das 
inwendige Auspolftern felbft beforgen, 
Die in Riemen hängenden K.n mwers 
den gewöhnlich als eine Grfindung 


Kutſchuk 


der Ungarn, um das Jahr 1457, 
betrachtet; doch fol ſchon Iſabelle, 
Gemahlin Kaifer Karl's IV., einen 
ähnlichen Wagen gehabt haben. Unter 
Franz I. wurden die &.n beffer ein 
gerichtet, doch nur für Damen bes 
ſtimmt, erft fpäter aud für fürfttice 
und andere fehr vornehme Mannspers 
fonen. Heinrich IV. hatte für fih u. 
feine Gemahlin nur eine einzige X. In 
Deutfchland bedienten ſich fürſtlich 


. Perfonen fon im 15. Jahrhunderte 


ber &.n. Nah England kamen fie ven 
Deutfhland aus um das Jahr 1530. 


Kutſcher, ein Dienſtbothe, der daye 


beftimmt ift, die Kutſche zu führen, 
und die Kutfchpferbe zu füttern und 
ber das Fahren gehörig verftcht. 


Kutfheufu, Stadt in der diadi» 


[hen Provinz Tſchekiang, am Tſien⸗ 
tang, bat anſehnlichen Handel, me 
bey jedoch die Waaren über den 
fleiten Berg Sienhoa getragen wer 
den müffen und wozu man ange 
ich 10,000 Raftträger bedarf ; berrfäi 
Über 4 Städte. Kutſch-Gunde 
wa, Provinz in dem eigentlichen Bi 
ludſchiſtan (Afien), an dem Gebirge 
Brahu und dem Fluße Sind; batit) 
Q. M., fruchtbares, gut (durd Ru 
tur und Kunft) bewäffertes and, be⸗ 
wohnt von Jeths, welche mandırim 
Freyheiten geniegen. Hitze im Com 
mer ungemein groß. Theilt hie 

fhiedene Diftriete. Hauptrftatt: Son 

dawa, mit Mauern, Palaft dis tja, 

am Kaubi, 


Kutſchuk (türk.), wird in der Bedte⸗ 


tung „Elein” oft mit anderen Birtra 
zufammengefegt, um befondere&taitte 
ämter zweyten Ranges zu bezeidtes. 
ale: K. Ewkaf Mudalſebelſi 
Stademi, das kleine Rechnungs ⸗Bo⸗ 
reau der frommen Stiftungen; K. Ke⸗ 
laa Kalemi, das kleine Feſtungs— 
Büreau; K. Od a, die kleine Kamart 
im Serai; K. OdaAgafſi, der ver— 
ſchnittene Aufſeher der kleinen Kam 





Kutſchuk Kainardſchi 
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mer der Mädchen; K. KRusnameKa⸗ Kuttenplan, Marktflecken im Kreis 


Le mi, das Büreau der Heinen Buch⸗ 
halterey; 8. Teskeredſchi, der 
Keine Bittfchriftmeifter. 

KutſchukKainardſchi, Dorf an der 
Driſtra im Sandſchak Siliſtria (eu⸗ 
rop. Türkey). Friedensſchluß den 21. 
July 1774 zwiſchen Rußland und ber 
Türkey; von der Einſchließung der 
Türken durch die Ruſſen, unter Ro— 
manzow veranlaßt, worin die Krimm 
für frey und unabhängig von beyden 
Kriegführenden erklärt, das Land 
zwiſchen dem Bug und Dnepr unb 
Aſow an Rußland abgetreten und legs 
terem freye. Schifffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere bewilliget ward. K. Men— 
dres, Fluß der afiat. Türkey, flieht 
bey Skala nowa ing Marmormeer. 

Kutſee, Diftriet im Khanat Kaitaf 
der Provinz Dagheftan (afiat. Rußl.), 
ift von Truchmenen und Kumyken be> 
wohnt, hat Bergtheerquellen. 

Kutte, 1) die lange, mit einer Kappe 
verfehene Kleidung der Mönche; daher: 
die K. an: odberablegen, Mönd 
werden oder aus dem Klofter geben; 
2) überhaupt ein fchlechtes, abgetras 
genes , mantelartiges Kleidbungsftüd., 

Kuttel⸗fiſch (sepia ofhcinalis), f. 
unter Tintenfiſch. K.»flede, Ge 
bärme von Rindern, auch Kälbern u. 
Schafen, nebft dem Magen unb der 
Wamme, weldhe Eein geſchnitten, 
gekocht und gewöhnlich mit ebenfalls 
geihnittenem Weißkraut untermengt, 
angerichtet werden, 

Kutten, alte Halben und taube Berge 
wieber durdfuchen, um das etwa noch 
barin enthaltene Gute aufzufuchen. 

Kuttenberg, freye Bergftabt im 
Kreife Czaslau des Königr. Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.); bat 14 Kirchen 
(ſchöne Hauptkirche), Eönigt. Pataft, 
Bergamt und Berggeriht, Bergbau 
(auf Silber, Bley, Kupfer), Schmelzs 
hütten, Fabriken ig Wollen: u. Baum: 
wollenwaaren und 6500 Einw. Prä- 
geort der erſten Gilbergrofchen 1300, 


fe Pilfen des Königreides Böhmen 
(Kaifertd. Öfterr.), hat Blaufar» 
benwerk, Alauns, Witriolfiederey, 
700 Einwohner, 


Kutter, eine Art Seefhiffe, die viel 


Raum unter Waffer, oben aber nur 
ein leichtes Gebäude haben, baber fie 
viele Segel führen und ziemlich ſchnell 
fegeln. Sie unterfcheiden fi von den 
Jachten durch einen höheren , hinters 
wärts Üüberhängenden Maſt und grös 
Bere Segel. Sie find hauptſächlich bey 
den Englänbern üblich, ſowohl zum 
Dandel als im Siriege zur Kaperey; 
als auch Poftfchiffe und Paquetboote. 
In der franzöfifhen Marine heißen 
fie Gorvette. 


Kuttina (Kuttinja), Herrfchaft mit 


33 Dörfern in der Gefpanfdaft Por 
fega des Königr. Stavonien (Haie 
ferth. Öfterreih), mit dem Markt⸗ 
fleden gleihen Nahmens am Zeras 
bes. Kuttlau, Marktfleden im 
Kreife Glogau des preußiihen Res 
gierungsbezirkes Liegnig, dem Fürs 
ften von Garolath gehörig; bat ein 
ſchönes Schloß und 1100 Einw. 


Kuttno, Stadt im Obwod Goftpnin 


der Woiwodſchaft Mafovien (Pohlen), 
bat 2600 Einwohner, die Hälfte Jus 
den, lebhaften Handel. 


Kutufomw (Golenitfhef, Fürft von 


Smolensfoy), geb. 1745; trat 1759 
in ruffifhe Kriegsdienfte und ward 
1761 Dfficier. In Pohlen focht ex 
41764—69 und dann unter Romanzow 
gegen die Türken ; fpäter trug er zu 
des Rebellen Pugatſchew's Bezwingung 
bey. 1787 Seneralgouverneur in ber 
Krimm, balf er 1788 Oczakow era 
flürmen, wobey er das rechte Auge 
verlor. 1789 nahm er Theil am Sies 
ge von Koffan u. bewährte bey Rims 
nik großen Muth. Nach der Einnahs 
me Jsmails ward er Generalliente⸗ 
nont und bey den Unterbhandlungen 
mit der Pforte alö Diplomat gebraucht. 
1793 Gefandter in Gonflantinopel, 


8:8 


war er 1794 Theilnehmer beymSturme 
von Praga. Hierauf Generalcommans 
dant von Finland, dann von Lithauen, 
befchäftigte er fih eifrig mit Stus 
dien. Gefandter in Berlin kehrte er 
bald wieder auf feinen vorigen Pos 
ſten zurüd. 1805 erhielt X. das Som: 
mando bes erften ruffilddenirmeecorps, 
wo er am Inn anlangend Kienmayer's 
kleines Corps an ſich zog und bie 
ganze franzöſiſche Armee aufhielt, 
dann, lebhaft verfolgt, das rechte 
Donauufer gewann und ben 18. und 
19. Rovember ein glüdliches Gefecht 
gegen Mortier, bey Dürnftein,, bes 
ftand. Er warb bafür mir dem Groß» 
kreuz bes Maria: Iherefienordeng bes 
lohnt. In der Schlacht von Aufterlig 
befebligte er die alliirte Armee unter 
Kaifer Alerander, wobey er vermuns 
bet wurde. Im März 1811 übernahm 
gr den Oberbefehl gegen die Türken, 
gewann die Schlacht von Ruſtſchuk, 
309 fi hierauf aufs linke Donauufer, 
wohin der Großvezier folgte und wo 
diplomatifhe Unterhandiungen ben 
Brieden herbeyführten. 1812 erhielt 
er, an Barclai de Tolly's Stelle, 
das Sommando ber Armee gegen Na— 
poleon, verlor die Schladt von Bo⸗ 
rodino, nahm aber nun bie berühms 
te Klanfenftelung bey Kaluga. Beym 
Rückzuge der Franzoſen fiegte er bey 
Tarutino, Maloi: Jaroslamecz und 
ſchlug bey Smolensk Davouft und 
Ney, wofür ibn ber Kaifer Alerans 
der zum Fürften von Smolenskoy er= 
nannte. Nun folgte er, obwohl zu 
langfam, dem fliehenden Feinde bis 
Kaliſch, erließ dort bie denkwürdi— 
ge Proclamation u. ftarb, alt u. thatens 
reich, zu Bunzlau den 28. April 1813. 
Kuty, Stadt im Kreife Kolomea des 
Königreiches Galizien (Kaif. Öfterr.), 
am Gzerny Gzeremofh ,„ bat 4100 
5300) Einwohner, meift Saffians 
gerber (bereiten gegen 72,000 Zelle 


jährlich). 


Kuty "al: 


Ayane 


Kuwaſchir (Berdifhir), 1) Diftriet 
in ber Provinz Kerman des Reiches 
Iran (Afien) ; 2) Hauptftadt besfels 
ben, hat mehrere Mofheen, Feuer⸗ 
tempel, war fonft Hauptftadt von Ker: 
man. Kuwera,Shwefternvon, 
Gruppe von 9 Infelnim roten Mer: 
re, gehören zur arabifhen Landſchaft 
Hedſchas. 

Kur, bey Zechen und Hüttenwerken, 
welche von Gewerken betrieben wer: 
den, der 128. Antheil;, 52 K.e madın 
eine Shidt, 4 einen Stamm. Des 
Wort fol von bem flavonifchen Kukus, 
ein Theil, ober von einem Mann 
in Schneeberg, Nahmens Kur, ber 
biefe Eintheilung eingeführt hat, ber» 
fommen. 

Kurbafen, Marftfleden an der Elbs 
mündung im hamburgifchen Amte 
Rigebüttel, Hat guten Hafen, aus 
bem regelmäßig ein Paquetboot nad 
Marmouth in England gebt, Leudt 
tburm, Seebad und 400 Einwohner, 
meift Lootſen und Kifcher. 

Kwas, gegohrnes Getränf, deſſen in 
Rußland ber gemeine Wann ſich bäu: 
fig bedient. 

Kwafflig, Marktflecken im Kreife 
Hradifh der Markgraffhaft Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.) ; bat Schloß, 1000 
Einwohner, liegt an der Mard. 

Kwitſchyſchewo (pohln. Äwieci- 
szewo), Stadt im Kreife Mogiino 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Bromberg, an ber Netze; hat über 
400 Einwohner, 

Kyane, Quelle in Sicilien, entfland 
nah Einigen durch ben Schlag bes 
Zweyzackes des Pluton, als er bie 
Perſephone entführte. Nah Doid 
(Met. 5, 326) wer fie Rymphe und 
Gefpielin der Perfepbone. Sie wi: 
derfegte fi dem Entführer umſonſt; 
aus Gram zerfloß fie in eine Quelle. 
Als ſolche verrietb fie der Demeter 
den Aufenthalt der Toter baburd, 
daß fie den unterwegs verlornen Bär: 


Kyanometer 


tel berfelben oben auf ſchwimmen 
ließ. Nach ihr wurden nad) Einigen 
die der Demeter heiligen Kornblumen 
(Kyanen, Eyanen) benannt. 


Kyanometer, von v. Sauffure ans 
gegebene Vorridtung, um ben Grad 
ber Nüancirung des blauen Himmels 
anzuzeigen; befteht aus einer, mit 
weißem Papier Überzogenen Pappe, 
auf welcher 51 Felder unterfchieden 
find, wovon jedes mit einer anderen 
Schattirung von Blau, vom Lichtes 
ſten bis zum dunkelſten, beftrichen ift. 
Beym Gebrauche ftellt man diefe Vor⸗ 
richtung an einen freyen Ort zwiſchen 
das Auge und den Himmel, und fucht 
vergleihend die Schattirung, melde 
mit der bes Himmels am meiften 
übereinfommt ; läßt als meteorologis 
ſches Inftrument noch vieles zu wüns 
Then übrig. Man hat es, wiewohl 
noch immer unbefriedigend, zu vers 
beffern geſucht. 

Kyau, 1) (Friedrih Wilhelm, Frey⸗ 
here von), geb. zu Oberſtrohwaldau 
16545 biente feit feinem 17. Jahre 
bey den Brandenhurgern, hatte aber 
fo ſchlechtes Avancement, daß er erft 
nad) 10 Jahren Fähnrich ward. Wipig 
u.immer guten Humors fchonte er feis 
ne Berbältniffe und Fam dadurch in 
mande Berlegenheit. Eine veruns 
glüdte Poffe z0g ihm in Spandau 
Verhaft zu; auf Vorbitten der Kur: 
fürftin ward er zwar wieder befrept, 
doch trieb ihn ein unglückliches Duell 
aus brandenburgiſchen Dienften. Er 
trat nun als Lieutenant 1694 in ſäch— 
fifhe und flieg, ba er fi dur Witz 
und Laune bie Gunft Auguft’s IT. in 
hohem Grade gewonnen, ſchnell em» 
por. 1705 war er [don Generalmas 
jor und Generalabjutant bes Königs 
und erwarb fich bald darauf bie Stelle 
eines @enerallieutenants und Gom» 
manbdanten des Königfteins durch eis 
nen zur glädlicdhen Stunde angebradys 
ten Scher;, Diefem, feiner fleinernen 
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Frau (ſo nannte er die Feſte, da er 
unverheirathet war), blieb er bis 
an ſeinem Tode 1733 treu. Der Cha⸗ 
rakter 8.8 war ſehr brav, Schmei— 
cheley haßte er und geißelte ſie mit 
dem ſchärfſten Witze. Seine, oft dem 
Geiſte jener Zeit nach derben, ſelbſt 
auch unanſtändigen Scherze dienten 
doch dem ganzen ſächſiſchen Hofe und 
dem Könige ſelbſt zur Beluſtigung, 
babey vergab er fich aber faft nie ets 
was von feiner Würde, indem er 
nicht fih, fondern Andere zum Ge: 
genftande feines Witzes machte. Sein 
Leben erfchien in 3 Bon., Leipz. 1772 
und Frenftadt 1796. 2) (Friedrich 
Wilhelm von), geb. 1708 zu Pirna, 
Neffe des Vor., warb von dbemfelben 
erzogen, flubirte erft, trat dann in 
ſächſiſche Dienfte, flieg 1735 bis zum 
Major, madte 1737 als Anführer 
eines Küraffierregiments den Krieg 
gegen die Türken mit, trat 1740 in 
preußifche Dienfte als Oberft u. Com⸗ 
mandeur eines Dragonerregiments, 
focht in ben beyden erften fchleftfchen 
Kriegen fehr tapfer, wurde barauf 
Generalmajor, 1752 Generallieutes 
nant der Gavallerie, zeigte fih auch 
im ?Tjährigen Kriege tapfer, mußte 
aber, nadbem ber Herzog von Bes 
vern gefangen genommen worben war, 
das Kommando des Heeres in Schle— 
fien übernehmen, verlor hier Breslau 
und wurde deshalb von einem Kriegs⸗ 
gerichte zu halbjährigem Keftungsars 
reſte verdammt. Er faß diefe Strafe 
in Glogau und Schweibnig ab und 
wurbe im leßteren Ort 1759 vom 
Schlage getöbtet. 


Kybele (Kybebe, Kybella), phrygis 


ſche Gottbeit, wahrfcheinlich aus dem 
tieferen Aſien dahin gefommen, Sie 
war Symbol des Mondes und der 
Fruchtbarkeit der Erde, wie Iſis. 
Bey Homer und Heſiod wird fie nicht, 
genannt, wohl aber eine ihr ähnliche 
Böttin, die Eretifche Rheia oder Rheo, 
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mit der ſie und ihr Cultus ſpäter ver⸗ 
ſchmolzen wurde, wie das auch ſonſt 
häufig zwiſchen kretiſchen und phry⸗ 
aiſchen Gottheiten geſchah. Als Rhea 
iſt ſie bey Homer und Heſiod des 
Uranos und ber Bäda Tochter, eine 
Zitanide. Bon Kronos gebar fie Her 
ſtia, Demeter, Here, Ais, Pofeibon 
und Zeus, Nachdem fie ihren Gatten, 
ber ihre Kinder ftets nach der Geburt 
fraß, zum Grbrechen und Vonfichges 
ben gebracht hatte, verfchwindet fie 
aus ber mpythifchen Gefchichte, d. h. 
ihre Verfchmelzung mit K. beginnt. 
Rhea⸗Kybele ift nun Göttermutter, 
Symbol alles Werdens, ober ber 
zeugenden und gebärenden Natur. Der 
Dauptfig ihrer Verehrung wurde das 
phrygifhe Hochland, und befonders 
war es Peflinus, wo ihr König Mis 
ba# einen prächtigen Tempel errich⸗ 
tete, in welchem fie durch einen mäs 
Big großen, dunklen, vieredigen Stein 
bargeftellt wurde. Die mythifche Ges 
ſchichte der K. als phrygiſcher Gott⸗ 
beit lautet fehr verfchieden. Nach Dios 
dor, der ihrer unter ben Griechen zus 
erſt gedenkt, war fie Zochter von bem 
phrygiſchen Könige Mäon und Dindys 
me (daber ihr Beynahme Dindymene). 
Aus Verdruß, daß das Kind kein 
Sohn war, fegte fie der Water auf 
bem Berge Kybelos (Kybella, woher 
der Rahme K.) aus, wo fie von Eds 
wen und Panthern gefäugt, nachher 
aber von Hirtenweibern gefunden und 
aufgezogen wurbe. Bald zeichnete fie 
ſich durch Verftand und Schönheit aus. 
Sie erfand Pfeifen und Trommeln, 
wodurch fie die Krankheiten bes Vie⸗ 
bes und ber Kinder unter den Sands 
leuten heilte. Sie gefellte ſich als Ber 
gleiter dem Marfyas bey. Unglück— 
lich war ibre Liebe zu Attys. Mit Mars 
ſyas burdierte fie alle Länder, um 
ihren Liebling wieder zu erlangen, 
Da verlor fie auch noch diefen in ei⸗ 
nem Wettfireite mit Apollon, worauf 
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der Gott fie begleitete. Während ih» 
rer Abmwefenheit entftand Iheurung, 
und biefe endete nicht cher, als bis 
man ihr göttliche Ehre erwies, und 
ben bingerichteren Attys, menigftens 
im Bilde, begrub. Ihre Kener gebörte 
zu den sacra eulhusiastica, welde 
mit Begeifterung,, felbit mit wilden, 
tobenden Geberden und kärmen (Scha⸗ 
manismus), vollzogen wurden. Der 
ältefte Rahme ihrer Priefter fcheint 
Kybeben gewefen zu ſeyn. Die Art 
ihres Dienftes bewirkte, daß fie mit 
Korybanten, Kureten, idäiſchen Dak— 
tylen gleichbedeutend oder vermiſcht 
wurden. Ihr Dienft ſcheint zwar in 
Griechenland meitere Werbreitung 
(Sparta, Athen, Korinth, Delpbize.), 
aber nur in der Gunft bes großen 
Haufens gefunden zu haben. Auf Efein 
reitend zogen ihre Priefter im Lande 

umber und bettelten im Rahmen ber 
Göttermutter ihren Unterhalt. Sie 
biegen daher unroayupras, Mutters 
bettler (aud) wohl unvayuprar, Mondsr 
bettler, fpottweife), Durch niedrige 
Denkart befledt wurben fie in Gries 
chenland Gegenftand ber Verachtung 
bey allen Gebildeten. Anders war esin 
Rom. Hier wurde ihr Dienft um 20% 9. 

Chr. fenerlich eingeführt, u. vom Ats 
talos dazu ibr Stein zu Peffinus ver⸗ 

langt u. erbalten, Bon der altitalifchen 

Hirtengöttin Ops erbielt fie mit dem 

Nahmen zugleih ihr Feſt, die Opa 

lien. Ihr fünitägiges Hauptfet ward 

vom 235—27. März gefeyert. Am 1. as 

ae wurde eine abgehauene Fichte, der 
Stamm mit Kellen, bie Zweige mit 
violetten Bändern und Kränzen ums 
wunden, in ben Tempel ber K. ge 
bracht. Am 2. Tage begingen bie Galli 
ihre myftifhen Geremonien, am 3. 
wurden bie Bilarien gefevert, an den 
fih Alles freuen und den Niemand 
einfam zubringen follte. Gaſtfreund⸗ 
ſchaftlichkeit, Scherz, Laden warın 
Herrſcherin bes Tages, der wohl ben 


Kybomantie 


Kybonia 621 


Beginn des Frühlings feyerte. Am Kyburg, 1) Dorf am Töß im Bes 


6. warb das Bild ber K. gewaſchen 
(Lavatio matris deum), Das Bilb 
der Göttin wurbe von den Galli auf 
einer koftbaren Senfte aus ihrem Tem⸗ 
pel bis zum capenifchen Thore und 
von bier bis zum Flüßchen Almo ges 
tragen und bier, unter vielen Geres 
monien, mit großem @epränge und 
lautem Lärmen, mit Waffer befprengt 
und dann gebadet. Lärmende, ſchreyen⸗ 
de Männer und Weiber begleiteten 
ben Zug. Lieder ertönten, die Galli 
verwundeten ſich felbft, ſtürzten fich 


mit dem Meffer durch die Menge u. 


ſ. w. Der K.sdienft dauerte bier bis 
su Ende des römischen Staates und 
warb um fo eifriaer, je mebr Sitten» 
verderbniß und ausfchweifender Abers 
glaube zunahmen. Sie hieß bier vor> 
sugsweife die magna mater deum. 
Thronend ähnelt fie der Here. Ges 
wöhnlih figt fie. Ihre Kleidung ift 
ein Untergewand, unter ber Bruft ge» 
gürtet und ein weiter Mantel, ber, 
vorne Über ben Schood genommen, bis 
su den Füßen herabhängt; rüdwärts 
aufgenommen verfchleyert er ben 
Hinterkopf und ſenkt ſich von da auf 
bie Schultern. Das gewöhnlichſte Ats 
{ribut ift auf dem Haupte bie Thurms 
frone, welche das Bild einer alten 
Stodtmauer barftellt, mit Thürmen, 
Thoren, Zinnen. Die Paufe ober 
Handtrommel hält fie ale phrygiſche 
Göttin in den Händen, Heilig finb 
ihr die Löwen, deren 2 oder 4 ihren 
Wagen ziehen. 

Kybomantie (Kybomanteia, gr.), 
4) Wahrfagung aus Bohnen als Boos 
fen, Art der Kleromanteia. 2) Wahr» 
fagung buch Wurf mit wirklichen 
ſechsſeitigen Würfeln, unterſchieden 
von Aſtragalomantie dadurch, daß 
bey dieſer, mit Sprungbeinen von 
Thieren bewirkten, zwey (abgeruns 
dete) Flächen gar nicht bezeichnet, 
alſo auch nur 4 Flächen im Wurfe ent⸗ 
ſcheidend waren, 


zirke Uſter des Schweizercantons Zürch; 
hat 400 Einwohner, dabey 2) die 
Burg gleichen Nahmens, Stammort 
ber Grafen von K; 3) ſonſt Graf» 
ſchaft, die ſich von dem Fluße Glatt 
bis an den Rhein erſtreckte und 44 
Pfarrkirchen enthielt. 760 war Rud⸗ 
hard der erſte Graf derſelben, Adal⸗ 
bert lebte zu Zeiten bes Kaiſers Ars 
nulph und war zugleich Landgraf in 
Thurgau. Seine Nachfolger wurden 
noch mächtiger. Zwar ward Werner, 
weil er in bie Verſchwörung Herzogs 
Ernft von Schwaben gegen Konrad II. 
verwidelt war, entfeßt, 1024 K. vers 
brannt und der Graf felbft 1031 in 
einem Zreffen getödtet, aber nichts 
befto weniger wuchs K. unter feinen 
Nachfolgern an Macht. 1179 umgab 
Graf Hartmann Dieſſenhofen mit eis 
ner Mauer und berfelbe erbte nad 
Abfterben Ulrich’s, Grafen von Baden 
und Lenzburg, beffen Befigungen, fo 
wie bie Herrfchaft Windel, die Städte 
Surfee, Sempach u, Zug. 1218 erbte 
deſſen EnkelWerner, nach Berthold's V, 
von Zähringen Tode, die Städte Frey⸗ 
burg und Uechtlande, Burgdorf und 
den übrigen Ergau. 1264 aber ſtar⸗ 
ben die Grafen von K. mit dem Gra⸗ 
fen Hartmann aus, und ihr Beſitz 
fiel an die Grafen von Habsburg, 
ihre Vettern. Durdy diefe kam K. an 
Öfterreih. Diefes Haus verpfändete 
bie Graffchaft 1384 an bie Grafen 
von Zoggenburg, dann an bie von 
Bregenz und Kaifer Sigismund 1424 
an Züri. Zwar gab fie die Stabt 
dem Kaifer Friedrich III. als freys 
williges Geſchenk 1442 wieder, biefer 
trat fie aber fhon 1452 für fchulbis 
gen Sold wieder an Züri ab, feit 
welcher Zeit fie bey dieſer Stadt ges 
blieben ift. Das Haus Öfterreich führt 
aber ben Zitel: Grafenvon &., fort. 
Jetzt iſt faft die ganze Graffchaft im 
Bezirke Winterthur befaßt. 


Kydonia, 1) Beynahme der Pallas 
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von einem Tempel zu Phrixa in 
Elis, den Klymenos aus Kydon, des 
idäifchen Herakles Sohn, erbaut hatte, 
She opferte Pelops vor feinem Was 
genrennen mit Denomaos. 2) Beys 
nahme ber Artemis zu Kydon (Kys 
donia) in Kreta. 

Kydonia, eine der dren vornehmften 
Städte ber Inſel Kreta, auf ber 
Nordweſtküſte. Sie foll von Minos 
gegründet und von einer Golonie Gas 
mier vergrößert worden feyn; trieb 
im Alterthume einen bedeutenden Hans 
bel u. war auch berühmt durch ihre Bo» 
genfhügen, ihre Quitte (daher bie 
Quitte Cydonium malum) und durch 
ben Zempel ber Artemis Britomars 
tis; jest Kanea. 

Kyffhäuſer Gebirge, Bergrüden 
in der fchwarzburg = rubolftädtifchen 
Unterberrfchaft; begrenzt die goldene 
Aue auf ber Süpfeite, erhebt ſich mit 
feiner höchſten Spige 1450 Fuß über 
die Meeresflähe, ift gut bewaldet, 
liefert Müpıfteine und erhält auf feis 
ner Abdachung nah Krankenhaufen 
zu den Nahmen Schlachtberg. Auf 
feiner höchſten Spige bie alte ſehens⸗ 
würdige Burgruine Kyffpaufen, 
von da man eine ſchöne Ausfiht auf 
den Harz u. auf die goldene Aue hat. 
Diefe Burg wurde im 10. Zahrhuns 
derte zum Schutze bes kaiſerl. Palas 
tiums in dem Dorfe Zilleda, welches 
am Fuße liegt, erbaut, 1178 von den 
Thüringern zerfiört, fpäterbin wies 
ber aufgebaut, warb aber im 16. 
Sahrhunderte auf's Neue zur Ruine, 
Von ihr und von dem K. ©. find 
viele Volksfagen im Gange, unter 
anderen, baß Kaifer Friedrich I. das 
hin verwünfcht fey, und tief unter der 
Erde an einem fteinernen Tiſche, durch 
ben fein rother Bart hindurch gewach⸗ 
fen fey, feiner Erlöſung harre, 

Kyklades, 1) Infelgruppe, bie im 
ägäifhen Meere fih im Norden von 
Kreta Treisförmig um Delos giebt; 
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daher ihr Nahme, den ſchon Herotat 
Eennt, Sie wurden von verfdiebenen 
Völkern colonifirtz die legten waren 
bie Hellenen, bie Beine Freyſtaaten 
bildeten, aber faft fämmtlich zur Zeit 
ber Blüthe Athens unter deffen Herr: 
fhaft kamen und aud fein Gefchid 
theilten. Die größeren hießen, außer 
Delos: Phenda, Mykonos , Tenes, 
Andros, Gyaros, Keos, Syros, Koth⸗ 
nos, Seriphos, Siphnos, Kimolos, 
Melos, Anaphe, Aſtypaläa, Amen 
gos, Lebinthos, Jos, Naxos, Pu 
ros, Oliaros und Prepeſinthos. 2) 
In ber neuen Verfaſſung Griechen: 
lands bilden bie K. drey Seedepar⸗ 
tements: a) das ber nörblicdhen 
K., wozu die Inſeln Syra, Serifo, 
Shermio, Sea, Andro, Tino, Me 


‘Zone und bie umliegenden gehören ;b) 


bas ber mittleren &., dazu Ra 
xos, Paros, Jos, Sycinos, Polis 
andros, Kimilo, Sifno u.a.; €) ba 
ber ſüdlichen K., dazu Santorin, 
Anofi, Aftypaläa, Kaffo, Karpathe 
und andere. 


Kyflopen, bie älteften mytbifchen 


Weſen diefes Nahmens find die Söh—⸗ 
ne von Uranos und Gfäa, Bteropes 
Arges, Brontes, offenbar Perfonifis 
cationen des Donmnerwetters. Sir fimd 
trogige Helden, die mit ihren Bris 
dern, ben Hekatoncheiren Briorens, 
Gyges, Kottos, muthig kämpfen. Uras 

nos haßt fie alle, wirft fie in dea 

Zartarod, aber Gäa befrent fr mie 

ber mittelft der Sichel, die fie dem 
Kronos gibt. Als Kronos zur ders 
[haft gelangt, befreyt er fie zwar, 
feffelt fie aber wieder im Zartaret. 
Nachdem endlich Rheia wieder dem 
Zeus zur Herrſchaft geholfen, bleiben 
bie Kyklopen ganz frey und geben dem 
Zeus aus Dankbarkeit Donner und 
Big (die Donnerkeite). Sie find von 
nun an Diener des Zeus und bleiben 
das auch bey ben Lyrikern und Tra— 
gitern. Epäter jedoch werben fie bey 


Kyklos 


den Alexandrinern Diener (Geſellen) 
des Hephäſtos, der früher feine Arbeis 
ten allein verrichtete, Sie haufen nun 
in Vulkanen auf Lemnos und Lipare, 
unter dem Ätna. (bey Virgil), find 
Riesen, ähnlich dem Offa, haben Ein 
Auge, groß wie ein Schild, bie Ges 
gend erzittert, wenn fie den Ambos 
{lagen 2c. Mit diefem Mythus wird 
vieles Diftorifche vermengt. Eonft ſetz⸗ 
te fie die Sage vorzugsweiſe nad) Si⸗ 
eilien, wo fie Hauptbelden ber Schä⸗ 
feridglle wurden. Bielleigt gab man 
fpäter, als Hellenen nah Sicilien 
kamen, dem rauhen und wilden Urs 
volfe, das befonders um ben Ätna 
wohnte u. vielleicht befonders Schmies 
dearbeit trieb, den Nahmen K., mit 
dem man ſchon aus der griedhifchen 
Mythologie her gewohnt war, folofs 
fale, Eräftige, doch rohe Wefen zu 
bezeichnen. 

Kyklos, 1) Kreis, Zirkel, Umfang ; 
daher 2) ein runder Marktplag; 
insbefondere: der in Athen, vers 
gleiche die Nahmen der Marktpläge 


in Schlefien, Böhmen und Pohlen; 


3) Ring; 4) fo v. w. Zirkel im Bes 
weife und im Schluße. 

Kyliſtik (gr), Kunft auf dem Kopfe 
zu flehen, den Händen zu gehen, ein 
Rad zu fchlagen u. dgl. 

Kyll, 1) Nebenfluß verMofel, entfpringt 
im Kreife Gemünd des preußifchen 
Regierungsbezirtes Machen bey Kros 
nenburg in ber Eifel, wird flößbar 
und gebt bey dem Markifleden Ehs 
rang, im Kreife Trier, in die Mos 
fel. 2) Stadt»: Kyll, Stadt im 
Kreife Prüm bes preußifchen Regies 
rungsbezirkes Zrier, an der Eifel, 
unmweit des Urfprunges der Kyll; 
400 Einwohner. Kylla, Stabt in 
der kleinaſiatiſchen Landſchaft Myſia, 
am Kyllos. 

Kymbalon (Cymbel), jüdiſches mus 
ſikaliſches Inſtrument; hohle, metals 
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lene Halbkugeln wurden gegen eins 
ander geſchlagen. Die Paukencymbale 
waren größer, die Schellencymbale 
kleiner, denn ſie waren mehrere an 
einen Draht befeſtigt und wurden mit 
einem metallenen Stocke geſchlagen. 


Kymen, Fluß in der ruſſiſchen Statt— 


balterfchaft Finland , kommt aus 
dem Pejard (Pevendi), bildet eine 
Menge Scen und Wafferfälle (bey 
Högford, Memmelä u. a.) und geht 
in ſechs Armen nah 30 Meilen in 
den finnifhen Meerbufen. Kymine, 
Ort in Theffaliotis in Theſſalien, 
nordweftlih von Pharfalos jenfeits 
Farfa. Kymmenegart, ſo v. w. 
Borga (Kreis). 


Kynaſt, gräflich Schaffgott'ſche Herr⸗ 


ſchaft im Kreiſe Hirſchberg des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Liegnitz; 
hat ihren Nahmen von einem alten 
Bergſchloſſe Kynaſt auf cinem 1822 
Fuß hohen Berge, welches 1292 vom 
Herzoge Bolko erbaut und 1674 durch 
einen Blitz zerſtört wurde, und ſeiner 
ſehenswürdigen Ruinen und trefflis 
chen Ausficht halber oft von Reifens 
den befucht wird. Bon ihm gebt in 
der Gegend bie Volksſage, daß einft 
ein Burgfräulein dort gelebt habe, 
die aus Männerhbaß, nah Anderen 5 
aber auf des Waters Geheiß, jedem 
Ritter die Werbung um ihre Hand 
geftattet habe, unter ber Bedingung, 
daf er, bevor fie ihm ihre Hand zus 
fagte, auf der ſchmalen Burgmauer 
um bas Schloß herumreite. Viele 
hatten diefes verfucht, aber berabflürs 
zend ftets die Probe mit dem Leben 
bezahlt, bis endlich ein Herzog von 
Sachſen, den biefer Stolz empörte, 
den Ritt mit einem wohl vorber ges 
übten Pferde überſtand. Als nun das 
Fräulein ihm liebeglühend entgegen 
fam, erklärte er, daß er ſchon vers 
beirathet fey. Diefe Sage beruht übris 
gens auf keinem hiſtoriſchen Grunde. 
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Kyniker, Nachfolger bes Antiſthenes; 
waren Verwandte ber Sofratifer, ine 
dem fie Sokrates Denkart nur von 
einer einzelnen und befonderen Seite 
aufgefaßt und entwidelt hatten. Sie 
gingen noch weiter in Verachtung der 
MWiffenfhaften. Diogenes von Ginos 
pe, fein Schüler Krates und beffen 
Gattin Hippardia zeichnen fih uns 


Kypſelos 


ne Cypreſſe. Nah Anderen war &. 
ein Liebling des Gilvanus und wur 
de, unverfehens getödtet, in dieſen 
Baum verwandelt. Gilvanus, ber las 
teinifche Gott der Anpflanzung, träst 
als folder eine mit der Wurzel aus 
geriffene Cypreſſe als Symbol. 2) 
Sobn des Minyas, benannte angeb⸗ 
lih die Stadt Kypariffos in Pholis. 


ter ihmen, doch nicht dur wiffens Kyphoſis (cyphosis), Rüdgratb& 


ſchaftliche Verdienſte aus. Weniger 
genannt find Onefifritos, Metrokles, 
Monimos , Menedemos und Menips 


frümmung (f.d.), wobey die Verfdie: 
bung der Wirbel nah hinten Stat 
bat. 


pos. Die Eynifhe Schule wurde durch Kypria (Kopris, Kyprigeneia), Ber: 


die floifche veredelt und verdrängt, 
lebte aber nah Chriſti Geburt, wenigs 
ſtens duch Nachäffung des Nahmens 


nahme der Aphrodite, die kypriſche, 
die auf Kypros geborne Göttin (f. 
Benus). 


und bes Äußeren, ohne den edeln Geiſt Kypros, eine ber- größten Safela 


ber alten K., wieder auf (hierher 
gehören Lukian's Kynikos und and, 
Dialogen). Als K. werden aus dem 
2. Jahrhunderte nah Chriſti Geburt 
vorzüglich genannt: Demonar, Grees 
cens von Megalopolis und Peregris 
nud. Bgl. Richter, de Cynicis, Leip⸗ 
sig 1701, 4.5 Menfchen, de C., Kiel 
1703, 4.; Jöcher, de C,, nulla re 
teneri volentibus, Leipzig 1743, 435 
Meng, de cynismo nec philosopho 
nec homine digno, Leipzig 1744, 4. 
Kynok-zeit, Stadt am Irawaddy, 
in ber Proving und dem Reihe Birs 
ma in „Binterindien; bat 30—40 
Bildhauerftätten,worin marmorneGö⸗ 
Kenbilder gemacht werden. In ber 
Nähe rin 300 Fuß hoher Tempel des 
Kommoboo. 


 Kynthia, Beynahme der Artemis, 


wie Kynthios, des Apollon, vom 
Berge Kynthos auf Delos, wo fie 
Leto gebar. Aufder Spige diefes Bers 


des mittelländifhen Meeres, melde 
den Rahmen von ihren erften phbönis 
tifhen Einwohnern erbalten batte. 
Sie trug hobe mit dichten Wäldern 
befrängte Gebirge, worunter ber 
Olymp fidy bis in die Wolken erbeb, 
war aber wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und ihres reizenden Klima's fchon in 
Alterthume berühmt. Man bobite bier 
Honig, Leim, Hhl, Wolle und zer: 
züglid Kupfer. Nad ihren 4 Haupt: 
ftädten, Papbia, Amatbufa, Lepi— 
tba und Salaminia, tbeilte man 
fie. In 8, blühte befonders ber 
Dienft der Aphrodite, die bier ans 
Land geftiegen ſeyn follte. Hierdeu 
flug ber Athenäer Kimon in Ye 
re 470 mit 500 Schiffen die paf'üt 
Flotte (340 Schiffe) unter Tsitraus 
ſtes und bohrte fie theils in den Srund, 
theils nabm er fie; gleich Darauf folg⸗ 
te die Schiadht am Eurymedon. Jetzt 
Sypern. 


ges war ein Gaftell und an feinem Kypſelos, 1) Eetion’s Sohn, ein Ko: 


Buße ein marmorner Tempel. 

Kypariſſos, 1) Liebling des Apols 
Ion, bes Telephos Sohn, erlegte aus 
Berfeben einen zahmen Hirſch und 
wollte fidh deßhalb aus Bram tödten; 
Apollon aber verwandelte ibn in eis 


J 


rinthier, Verwandter der in Korinth 
berrfchenden Bakchiden weiblider Sei» 
te, der ſich 658 der Regierung ia 
feiner Vaterſtadt bemächtigte, die 72 
Sabre in feiner Familie blieb. Ans 
fangs vegierte er graufam, Dana 


Kyranides 


aber gerecht und friedtid und wurde 
ſehr geliebt, Er ftarb nach 30jähris 
ger Regierung. Diefen K. fol feine 
Mutter Labda als Kind in einem Ka⸗ 

ften verborgen haben, als die Bak⸗ 
chiden, durch ein Orakel gewarnt, 

jenem nach dem Reben ſtrebten. Dies 

ſenkKaſten , Kaſten desKypſelos), 
von den Rachkommen bes K. im Tempel 
der Here zu Olympia aufbewahrt, 
fab noh Paufanias und befcreibt 
ihn ausführlich. Das berühmte KRunfts 
wert war von Gedernholz, hatte die 
Geftalt eines Sarges, war mit Ki» 
guren aus Gold und Elfenbein ein» 
gelegt und mit erhabener Arbeit aus 
Gedernholz gefhmüdt. Den Figuren 
waren Infchriften beygefügt, theils 
bloße Rahmen, theils ganze Berfe 
und Diftihen. Die meiften Vorftels 
lungen auf den einzelnen Feldern bes 
zogen ſich auf die alte mythiſche und 
Heroengeſchichte der Griechen. Wal. 
Heyne, Über den Kaften des K., Götz 
tingen’1777, 4., wo eine ausführlis 
he Befchreibung der Einzelnheiten, 
2) K. II., Sohn und 587 vor Ehrifti 
Geburt Nachfolger Periander’s, des 
Sohnes von Kypſelos I., in der Herrs 
fhaft von Korinth. 3) König von Ars 
tadien, der, die Gewalt der Herakli— 
den bey dem 2. Einfalle in den Pes 
loponnes fürdhtend, den Krefphontes, 
ben Sohn des Ariftomahos, zum 
Schwiegerſohn und Mitregenten ans 
nahm, wobdurd die Dorer nicht, wie 
vom Übrigen Peloponnes, Herren von 
Arkadien wurden. 

Kyranides, bem Hermes, nad) Ans 
deren einem erdichteten Könige von 
Perfin, Kyranos (Kiranus), 
zugefchriebenes, alchemiſches Werk, 
wahrſcheinlich von einem alexandrin. 
oder ſophiſtiſchen Mönche, ſpäteſtens 
im 4. Jahrhunderte verabfaßt. Man 
bat geglaubt, daß es urfprünglidh in 
perfifher oder au arabifcher, oder 

ägyptiſcher Sprache gefchrieben, dann 
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griechiſch überſetzt worden fey ; indefs 
fen erklärt in einem Codex der mas 
driter Bibliothek der Verfaſſer ſelbſt 
das Wort xupanıdes fo, daß er biefes 
Wort für das vorzüglichfte feiner Büs 
her halte. Es enthält in alphabetis 
fher Drdnung eine mpftifche Heil⸗ 
mittellehre, wo unter jedem Buchſta⸗ 
ben ein vegetabilifches und ein anis 
malifhes Mittel gegen mandheriey 
Zufälle genannt ift und allerley abges 
fhmadte theofopbifche Zubereitungss 
arten und Borfihtsmaßregeln dabey 
angegeben werben. Im gedachten Eos 
der wird zugleich bemerkt, daß ein 
gewiffer Harpofration in Syrien eis 
ferne Säulen gefunden habe, worauf 


‚bie bier gegebenen Rathſchläge einge» 


graben gewefen. Das Werk ſelbſt 
wurde von Gerhard von Gremona (ſ. 
Gerbard 12) unter dem Titel: Liber 
physicalium virtutum, compassionum 
et certationum collectus ex libris 
duobus, experientia videlicet Kyra- 
nidarum, Kyrani regis Persarum, et 
ex libro Harpvcrationis Alexandrini, 
in das Lateinifche Überfegt und von 
%. Rivinus unter dem Zitel: Kira 
ni Kiranides, et ad eas Rhiakini Ko. 
ronides, mit einem beygefügten Zis 
tel: liber physico.medicus Kirani- 
dum Ki-rani, ii, e. regis Persarum, 
vere aureus gemmeusque, nunc pri- 
mum e membranis latinis editus c. 
notis, Leipzig 1658, herausgegeben ; 
erihien au zu Frankfurt am Main 
1681, 12., und englifch überfegt, Konz 
don 1687. 


Kyrenaika, Provinz ber afrifanis 


Then Landſchaft Libyen, die ſich längs 
der Rordküſte Afrika’s am mittelläne 
difhen Meere hinunter erfiredte und 
im Often an Marmarika ſtieß, im 
Süden aber die NRafomoner und im 
Welten bie Syrtis major zur Grenze 
hatte. Es war ein gefegnetes frucht⸗ 
bares Land, das Shl, Feigen, ſchö— 
ne Früchte, Korn und Vieh im übers 
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fluße hervorbrachte und fünf arößere 
Städte enthielt, daher es auch wohl 
Pentapolis genannt wurbe. Die Kys 
render flammten aus Sparta, nad) 
Anderen aus Thera und waren fon 
in ben blühenden Zeiten der Phönilier 
ein reiches Ackerbau u. Handel liebens 
des Volk, das eigene (8) Könige hatte, 
die aber bald Garthago, bald Ales 
rander bem Großen und ben Ptolos 
mäern Zribut zahlten, oder doch von 
benfelben abhängig waren. Der Pto— 
lomäer Apion, welder X. als Apas 
nage erbalten hatte, vermadte es 
37 vor Chriſto den Römern, welde 
bierauf die darin gelegenen Städte 
für frey erklärten, fpäter aber zur 
Provinz machten. Nun theilte K. die 
Schidfate des Römerreihes u. wurs 
de im Anfange bes 8. Jahrhunbertes 
von den Arabern erobert. Jetzt der 
weſtliche Theil ber Küfte Barka. 
Kyrenaiſche Münzen, in Afrika, 
find republitanifche, Eöniglidhe und 
zömifhe, nad ber Verfaffung des 
Staates; die beyden erften find mit 
der dem Lande eigenthümlichen Pflans 
ze Silphium bezeichnet. 
Kyrene, 1) von Ares Mutter bes 
biftonifhen Diomedes. 2) Nymphe, 
nad Einigen von Apollon Mutter des 
Somon. 3) Tochter des Peneus und 
ber Sireufa (ober des Sohnes von je» 
nem, des Lapithenfürften Hypſeus), 
erregte Apollon's kiebe, als fie am Pes 
lion des Vaters Rinder gegen einen 
mädtigen Löwen vertheibigte, Der 
Gott entführte fie aufeinem mit Schwä⸗ 
nen befpannten Wagen nad Libyen, 
in die fruchtbare Gegend , bie fpäter 
nach ihe Kyrene und Siyrenaila ges 
nannt wurde. K. gebar dem Apollon 
den Ariftäos, mit welchem von den 
Horen erzogenen Sohne fie fpäter in 
den großväterlichen Palaft zurüds 
kehrte. 
Kyrene, große und mächtige Stadt 
in ber Pentapolis in Ober-Eibyen , uns 
* 


Kyros 


gefähr 80 Stadien vom Meere und oz 
Apollonia, Hauptftabt von Kyrenais 
ta. Seit Ptolomäos I. beftand 1/% der 
Einwoßner aus Juden. £. war Ges 
burtsort des Ariftippos, des Kalli= 
mados, Gratoftbenes, des Simor ; 
Pindar’s Siegesgefänge priefen itre 
alte Größe. Die Überrefte beſchreibt 
Cella; der Ort, wo fie zu finden ſind, 
heißt Grenne oder Rurin-Kore fd: 
ta, Stadt in ber afiat. Landſcheft 
Sogdiana, welde bie äußerſte Grein 
feftung des Reiches bes Kyros büs 
bete, und wo berfelbe eine Befaguns 
von 18,000 Mann hielt. Es vertbeis 
digte fi) lange gegen Alerander, ter 
bey der Belagerung eine Wunde ers 
hielt, und die Stadt nad ber Ein: 
nahme völlig zerftörte. 


Kyrie eleifon (ar.), Herr, erbar: 


me di! gemöhnlihe Anfangsform 
ber mufifalifhen Meſſen und gottes— 
dienftlihen Gebethe in der katholi⸗ 


fhen Kirche. 


Kyritz, Kreisfladt des Kreifes Oh 


priegnig des preußifgen Regierunge⸗ 
bezirkes Potsdam, an der Jägelis; 
bat Gartenbau und 2600 Einw. 


Kyros, 1) (wohl, wie fat alle per 


ſiſchen Königsnahmen, nur ein Er 
rennahbme, von Kor, die Sonze), 
oder, wie er früher gebeißen babıa 
foll, Agrabatos, der Sohn eints rd 

len Perfers, Kambyfes, und ber am 

dane, der Tochter des mebdifde Ks 

nigs Aftyages, ftic feinen Exit 

ter, der ibn als Kind hatte mein 

ermorden laffen, gereizt von Harpa 
906, des Aftvages beleidigten Felde 
berrn, und in Berbindung mit demitl- 
ben, um 560 v. Eh. vom Throne tv. 
erhob , nach einer wohl febr ausge: 
fhmüdten Erzählung , die Perfer 
zum herrfchenden Volke in Afien, nad» 
dem er nähmlich durd ein febr robet, 
finnlihes Mittel die ſchon mit des 
Aftyages Regierung unmwilligen Per 
fer gewonnen hatte, daß fie ihn zum 


Kyros 


Vorſteher aller Stämme ernannten. 
Das mebifche Heer ging theils zu ihm 
Über, theils wurde e8 bey Pafargadä 
gefchlagen, und auf ben Trümmern 
der medifhen Herrſchaft erhob fi 
bie perfifche, mächtiger als jene. Doch 
behielt K. faft alle Einrichtungen der 
Meder bey (daher bey den biblifchen 
Schriftſtellern das Gefeg der Perfer 
und Meder), und fein Boll, bas fo 
leicht fremde Sitten zuließ, nahm 
die mediſche Gultur an, die baher bie 
Gultur des ganzen öſtlichen Afiens 
warb (baber Medien für Morgen: 
land). Zuerft zog K. mit feinem mäch⸗ 
tigen Heere, das vorzüglich aus Reis 
tern beftand ,„ gegen das meftliche 
Aften; wo er hinfam, plünderte er 
die Länder (Armenien) unb zwang 
die Einwohner, fein Heer zu verftärs 
Een. Kröfos, der fih bes K. wach⸗ 
fender Macht widerfegen wollte, ſchloß 
ein Bündniß, nicht blos mit allen 
Völkern Klein:Afiens, fondern auch 
mit den Babyloniern und ben euros 
päifhen Griechen; allein die Lydier 
wurden gefchlagen, ihr Sardes ers 
obert und ihr kriegeriſcher Muth ges 
beugt. 557 wurden bie Sonier und 
Toler in Klein-Aſien, die, von den 
Lydiern abhängig, jetzt fih hatten 
frey machen wollen, wie das Übrige 
Klein:Afien, von bes K Feibberrn, 
Mazares und Harpaaos, unterjodt ; 
nur die Pholder und Tejer verließen 
ihr Bateriand, Hierauf zog K. gegen 
Babylon, das er aber erft nach zwey⸗ 
jähriger Belagerung an einem Befts 
tage 558 “coberte. Seine ungeheues 
sen Groberungen fiherte K. buch 
zurüdgelaffene Deere , gewaltfame 
Verpflanzungen , verweidelnde Les 
bensart, die er vorfchrieb. Vielleicht 
war felbft bie als Wohlthat gepries 
fene Eriaubniß ber Hebräer zur Rück⸗ 
kehr aus der babplonifhen Gefans 
genfhaft und Erbauung ihres Tem» 
pels 556 nur ein Mittel, biefes unrus 
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hige Volk ficherer zu beberrfchen, 
(Bergl. Schubert, de Cyro in sacris 
lit, Judaeae gentis liberatore, Kob. 
1743, 4.). Über K. Zod gibt es eine 
dreyfache Erzählung. Nah Herobot 
flirbt 8.,529, im Kriege mit der Mafs 
fagetentönigin Tomyris, die den abs 
gelhnittenen Kopf des K. in einen 
mit Blut gefüllten Schlaud fleden 
ließ, damit er ſich fatt trinke; nad 
Ktefias im Kriege mit den Sakern; 
am unmwahrfcheinlichften läßt ihn im 
völliger Ruhe nad einer an feine 
Söhne gehaltenen philofophifchen Res 
be Über Leben und Tod Xenophon fters 
ben (in der Kyropädie [Kyropais 
beia], worin Xenophon mehr an eis 
nem Beyfpiele zeigen wollte, wie man 
zum guten Kürften erzogen werben 
könnte, weshalb er, ohne hiftorifche 
Genauigkeit, die feinem Zwecke ents 
fprehenden Umſtände aus den vers 
fhiedenen Erzählungen heraus wähl⸗ 
te und änderte, auch dem Aftyages 
erft defien Sohn Kyarares folgen 
läßt, der den auf pbilofophifche Weife 
erzogenen K. zum Mitregenten ans 
nimmt). Nah Xenophon war auch 
K. Bater, Kambyfes, König von 
Perſiea; nad eben demfelben kam K., 
40 Jahre alt, feinem Oheime Ayarar 
res gegen die Babylonier zu Hülfe 
und ward von bdiefem zum DOberbes 
fehishaber aller medifhen Truppen 
ernannt. Einige haben Kenophon’g 
Angaben für bie richtigeren erflärt, 
u. a. Sartorius in de rationibus, 
cur Xenophonti potius quam Hero. 
doto sit credendum, Lübben 1771, 
4.3 dagegen £eutwein2 Progr., Halle 
1779 u. 1781, Fol. Bergl. Über dies 
ſen Streit Offerhaus, spicil. histor,; 
©.228f.f., und die in Meufel’s bibl, 
hist, I, II. 29 aufgezählten Schrifs 
ten. Daß man 8. Grab zu Pafars 
gadä zeigte, beweift nichts für feinen 
od im Baterlande, da es perfifches 
Geſetz war, baß die Leichname ber 





528 Kyros 


Kythera 


Könige nach Perfien gebracht werden Kyros, großer Fluß, ber Iberies 


mußten. K. Nachfolger war fein Sohn 
Kambyfes. 2) K. der Züngere, ber 
jüngere Sohn bes perſiſchen Königs 
Dareios Nothos, Bruder von deſſen 
Nachfolger, Artarerses Mnemon, 
Thon ſehr jung, 16 Zahre alt, von 
feinem Vater zum Statthalter von 
ganz Afien diesfeits des Halys eins 
gelegt. Begünftigt von feiner Mutter 
Parpfatis und unterftügt von den La⸗ 
Zebämoniern , denen er im pelopons 
nefifchen Kriege auf Befehl feines Bas 
ters beygeftanden hatte, verfuchte er 
feinen Bruder vom Throne zu floßen, 
warb aber entbedt, begnabigt und 
in feiner Satrapie beftätiget. Allein 
er warb aufs Neue Truppen, erhielt 
unter Klearchos lakedämoniſche Hülfs- 
truppen; Artarerres, vom Satrap 
Ziffapbernes gewarnt, zog im Jahre 
400 v. Ehr. gegen ihn und ſchlug ihn 
bey Kunara unweit Babylon, wobey 
K., fi zu weit vorwagend u. im Zwey⸗ 
kampfe mit Artaxerxes gerathend, fiel, 


theils begrenzte, theils durchſtrömte 
und von Weſten her ſich ins kaſpiſche 
Meer ergoß; jetzt Kur. 2) Fluß in 
Nord-Mebien, deffen Lauf nicht näher 
angegeben ift. 


Kythera, 1) Eiland im ioniſchen 


Meere, vor dem lakoniſchen Bufen, 
mit dem fehr guten Hafen Skandea, 
das heutige Gerigo. Rah Heſiodes 
Mythe flieg Aphrodite hier zuerft aus 
den Wellen ans Land, daher ihr dies 
fes Eiland heilig blieb und fie auf 
ibm einen berühmten Tempel und 
Pain hatte, in bem fie gewaffaet 
(eyxuos) fland. K. galt als der 
Schlüffel des Peloponnes und batte 
im Alterthume eine große Handels 
wichtigkeit, daher es denn nad und 
nad) von ben Phönikiern, Argivern, 
Spartern und Athenern eingenommen 
ward. 2) Darauf Stadt bey dem Zen 
pel ber Aphrodite auf dem bödfken 
Punkte bes Eilandes. 


L, l(Ell, Lalllaut), 1) als Bude nea, Zeile, z. B. J. 2., auf ber 2. 


ſtabe; L, l, latein., A, A, griech., 
=, bebr.; im Griechiſchen der 11. 
(auh im Deutfhen), in neueren 
Spraden, wie au im Hebräifchen, 
der 12. Buchſtabe, heißt im Griedis 
Then Lambda, im Hebräiſchen Lamed 
(db. i. Ochſenknüttel); cin flüffiger 
Buchſtabe (liquida), ift einer ber 
weichſten Zungenlaute, ber entfteht, 
wenn die Zungenfpige auf irgend eine 
Art nah oben angeflemmt und ber 
Luftftoß durch die beyden Mundwinkel 
geleitet wird. Im Pohlniſchen ftellt 
das l vor t ein fcharfes Il dar, wos 
bey man mit der Zungenfpige durch 
beyde Zahnreihen fährt. Auch hat 
man in diefer Sprade ein zweyfaches 
1, nähmti das gewöhnliche und tag 
l, wo man beym Xusfpreden bie 
Bungenfpige zurückzieht und fie mehr 
hinten an den Gaumen anlegt; durch 
diefe Bewegung Elingt das dumpfer, 
Man hat für diefes 1 ein eigenes 
Schriftzeichen +. Im Englifhen wird 
bas Lin den Syiben alf, alk, alv u. 
olk verfhludt und dehnt fie, 4. B. 
Lulf, ſprich: Cahf. 2) Als Zahlzei— 
den: a) im Hebräiſchen — 30; b) 
im Griehifgen — 11, aber A — 
30,000; c) im Lateinifhen — 50 
(daher 2 über einander gefegte L[, 
fpäter abgerundet C == 100); d) in 
der Rubricirtung — 11. 3) Als Abs 
fürzung: a) in römiſchen Jaſchriften, 
Handidriften u. f.w. — Lucius; 
Laelius; Lector; Liber; Libertus 
u.f.w.; b) im neueren at, — li- 
Gonverfationd s Rericon, 10. Bp. 


Beile, = Licentialtus elo,; c) an 
franzöjifgen Hüten — Laine , d. 
i. blos aus Wolle gemadt ; auf 
Gourszetteln — lettres , Wechfels 
briefe5—— Roth; Ließpfund; Lübiſch; 
d) in der Münzkunde — Livre; 
auf ben Revers franzöfifher Müns 
zen, die Münzftadt Bayonne; e) auf 
bolländifhen Tüchern bezeichnet es 
ben Kabrifort Leyden. 


L. a., Abbreviatur auf Recepten : legi 


artis, nad Vorſchrift der (pharmas 
ceutiſchen) Kunſt. 


L. A. Q. M., Abkürzung für: Litera- 


rum arliumque Magister, 


La, 1) Fluß in China, hat einen Lauf 


von 80 Meiten, fällt dem Yantſe— 
fiang zu. 2) Die Nahmen, denen der 
(franzöfife) Artikel la vorgefegt ift 
ſuche unter dem Hauptnahmen, 3.8. 
la Callah, unter Gallah, 


E aa, Stadt im Kreife unter dem Mans 


bardsberge im öſterreichiſchen Lande 
unter der Enns; liegt aufeiner Thaya⸗ 
inſelz hat Bitterbrunnen, 1300 Eins 
wohner ; Schlacht 1273 zwifchen Rus 
dolph von Habsburg und Ottokar von 
Böhmen, 


&aad, 1) (Abbatia Lacensis), vors 


mahlige Benedictinermönchſsabtey im 
Erzſtifte Trier, am taacher See, 1093 
vompPfalzgrafenHeinrich geſtiftet, 1602 
aufgehoben, ſeitdem ein Gut im Krei— 
fe Mayen des preußiſchen Regierungs— 
bezirkes Koblenz. 2) (k. am Jauer—⸗ 
ling), Markflecken im Kreife ob dem 
Manhardöberge im öſterreichiſchen 
34 





550 Laacher See 


Lande unter ber Enns, hat Walls 
fahrtskirche, gehört zur Herrfchaft 
Spitz. 

Laacher See, See im Kreiſe Mayr 
en bes preußifchen Regierungsbezirs 
tes Koblenz, eine halbe Stunde von 
dem Dorfe Brohl und 1 1/2 Meis 
te von Andernach, wahrfcheinlidh der 
mit Waſſer angefühte Krater eines 
erlofhenen Bultanes, indem audy noch 
an feinen Ufern fi die Überrefte eis 
nes Erdbrandes zeigen und bie ums 
liegenden Felſen aus löcheriger Lava 
und Haufen von Schiaden beftehen, 
welche bie fidytbarften Spuren ber 
Zeuercinwirkung und Schmelzung an 
fi) tragen. Er ift 3422 Fuß lang, 
7645 Fuß breit und 214 Fuß tief. Das 
Wafler desfelben ift hell, bläulich und 
ſehr alt, widerlih vom Gefhmade 
und wirft, vom Winde bewegt, eis 
nen Sand aus, der vom Magnet ans 
gezogen wird. Diefer See hat blos 
einen Abfluß duch einen 3 Stunde 
langen, Eünftlihen Kanal, der bey 
der Öffnung gewölbt und durch den 
Dügel gehauen ift. Am öfttichen Ufer 
bed Sees ift ein tiefes Loch in der 
Erde, wo eine zum Athmen untaugs 
liche kohlenfaure Luft ſich entwidelt, 
welche die in ihre Atmosphäre koms 
menden Thiere erftidt. Daher mag 
wohl die Sage entftanben feyn, daß 
fein Bogel über den See hinweg flies 
gen könne. Nur wenige Schritte vom 
‚See kommt eine Mineralquelle her⸗ 
vor, bie etwas fäuerlih ſchmeckt und 
febr angenehm zu trinken ift, u. wahrs 
fheinti find die meiften ber vielen 
Quellen des Sees felbft mineralifc. 
taaland, 1) Stift im Königreiche 
Dänemark; enthält die zwey Infeln 
&. und Falfter, 301/20 Q.M., 58,000 
Einwohner; 2) Infel, weſtlicher Theil 
des Stiftes, Liege in der Oſtſee, durch 
den Guldborgfund von Falſter ges 
trennt, hat 21 16/25 Q. M. niebris 
916, ebenes, zum Theil moraftiges, 


Lab 


zum Theil frudytbares, mit mehrerm 
Bächen und dem Marienböerfer bes 
wöäflertes and, einige Bufen (ven 
Nakskow und Rödöye); bringt reich⸗ 
lich Getreide, Hülfenfrücte, Kartef: 
fein und anderes Gemüfe, DH 
(taalander Äpfel), Torf, Schwein, 
Geflügel u. f. w. &. treibt mit feinen 
Grzeugniffen beträchtlichen Handel 
(160,000 Zonnen Korn jährliche Aut⸗ 
fuhr), hat 40—42,000 (38,000) Eins 
wohner und einen eigenen Gtiftdamt: 
mann, fo wie einen eigenen Bifdef. 
Hauptſtädte: Marienbde und Rals 
kow. Eintheilung: 4 Herreder. Hiet⸗ 
bey Seeſchlacht am 13. Ottob. 1644, 
wo die Dänen von der ſchwediſch-nit⸗ 
derländifhen Flotte geſchlagen worden. 

CL aara, Stadt am mittelländiläen 
Meere im Sandſchak Tekka de 6 
lets Anatoli (afiat. Zürfep); it 
jegt ganz verödet, hat Ruinen, wahr: 
ſcheinlich vom alten Attalia. IT, 
sat, Infet aus der Gruppe in 
Molukken (Afien) ; hat gegen 108. 
MM. , iſt gut bewohnt und ſtuchtdet 
bat niederländifhe Befagung. 

Laas, Stadt im Kreife Adelsberz I 
iuyr. Gouvernements Laibadı (Lab 
ferth. Öfterreich) ; hat Schloß, Das 
dei mit Seeſalz, Pferden, Fit 
Dabey eine Berghöhle mit ide 
dem See. 

gaasphe, Stadt und Hauple Mi 
Standesherrfhaft Sayn » BU" 
fleins Witgenflein bes Fürften m 
Eayn » Witgenftein » Witgrahtit 
im Kreife Witgenftein, det PM 
giſchen Regierungsbezirkes ag 
an der Lahn und am gufe 
Berges, auf dem das fürflidt 2 
ſidenzſchloß Witgenftein fcht, bat! 
Armenhaus, Eifenhättenwerke, eine 
Tuchfabtik und 1350 Einw. 

Lab (Raab), die innere Haut des Di 
gens eines noch fougendrn Kaldeb, 
ober auch ber ganze Kätbermagth, 
welche, fo mie das damit infundirtt 


Laban 


Waſſer (Kabwaſſer), ingleichen bie 
in demſelben verſäuerte Milch, die 
Eigenſchaft befigt, die Milch gerins 
nen zu maden und baber beym Käs 
femaden in Anwendung kommt. Gleis 
he Gerinnung bewirkt aber auch bie 
Haut des vierten Magens anderer 
wieberfäuender Thiere überhaupt, 
fo wie aud die Magenhaut einiger 
Vögel. Sowohl in England als in 
Holland und der Schweiz ift die Bes 
nußung bes 8.8 zur Käfebereitung 
fehr gemein, das Verfahren aber vers 
ſchieden. Die kürzeſte Art ift folgens 
be, in der Schweiz übliche. Man läßt 
ben Kälbermagen, wenn er kalt ges 
worden ift, eine kurze Zeit in kaltem 
Waſſer wälfern. Hierauf wird er mit 
Salz abgerieben, innerli damit ans 
gefüllt und auch von aufen mit Salz 
beftreut; fo erhält man eine fade in 
dem Magen, mit welcher er 6—9 Mos 
nathe aufgehoben werden kann. Zus 
legt wird er geröftet und, glatt auf 
ein Bretchen gefpannt, in Schnitten 
an der Luft getrodnet. Um nun bad 
&, ſelbſt berzuftellen, madt man aus 
‚etwa zwey Pfund fiedendem Waller 
mit Salz eine Lade von der Stärke, 
baß ein Ey ſchwimmt, thut dann, 
wenn fi die Lade abgekühlt bat, eis 
nen getrodneten Magen hinein und 
läßt ihn 24 Stunden darin. Dieſes ®, 
wird nun in geſchloſſenen Gefäßen 
aufbewahrt und zum Gerinnen der 
Milch in einer erforderlichen Quantis 
tät zugeſetzt; man rechnet bierbey 
auf die Milch von 10 Kühen etwa 1 
Kaffeelöffel vol, 

Laban(d. i. der Weiße), Sohn Bes 
thuel's, Bruder der Rebekka, Vater 
ber Rahel und Bea; Über fein Vers 
hältniß mit Jakob f. d. 1. 
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oben von einem Querbalken durch⸗ 
ſchnittene Stange. In dem von 
den Seiten herabhängenden feides 
nen Zeug waren des Kaifers und 
feiner Kinder Bildniffe gewirkt; auf 
der Spige der Pike ftand eine golbes 
ne Krone mit dem bekannten Manos 
gramme ()P). Eine Abbildung des 2. f. 
in Baronius Annalen, Jahr n. Chr. 
312, Rr. 26. Füafzig erprobte Kries 
ger fhügten das 8. Die folgenden 
chriſtlichen Kaifer ließen noch lange 
baßt. an ber Spige ihrer Kriegsheere 
‚weben, bis es als Reliquie in bem 
eonftantinopolitanifchen Palafte aufs 
bewahrt wurde. 


Labbey de Pompieres 


Labat (Jean Baptifte), geb. zu Pas 


ris 1663, Dominikaner ; lehrte Phi⸗ 
lofophie zu Rancy, ging 1695 ale 
Miffionär nad den Antillen, durchs 
reifte 1705 Portugal, Spanien und 
Stalien und flarb zu Paris 1738. 
Bon ihm: Nouveau Voyage aux llos 
de l’Amerigque, 6 Bde., Amfterdam 
1722, 12., Paris 1742, 8 Bbe., 12.3 
dbeutfh von G. F. E. Schad, 7 Bbe., 
NRürnb. 1782—88 ; Voyage en Espag- 
ne et enJItalie, 8 Bde., ebend. 1:30, 
12.3 deutſch von K. F. Tröltſche, ebend, 
1758—62, m. K. ; Nouvelle relatiou 
de l’Afrique looccidentale, 5 Bbe., 
ebend, 1728, 12., nad) den Memois 
ven von la Brue; Voyage du cheva- 
lier des Murchais en Guiude, aux 
lles voisines et a Cayenne arec des 
cartes et des figures, 4 Bde,, eben. 
1730, 12.;, Relation historique de 
l’Eihiopie occideutale, 5 Bde., eben. 
1752, 12., aus dem Jtatienifchen 
bes Kapuziners Carazzi Überfegt; 
Memoires du chevalier d’Arvieux, 
6 Bde, 1735, 12.5 aus deſſen Reifes 
berichten über Aflen, Syrien, Pads 


flina, Ägypten und die Berberey. 
Labberdan, fo v.w. Kaberdan, fü 
unter Kabeljau. | 
Labbey de Pompieres (Withelm 
%aver), geb. 1751; trat früp in Mi⸗ 
. 5% 4 


Labarum (ein Wont, das man fall 
aus allen Spraden abzuleiten vers 
gebens fih bemüht hat), die vors 
nebmfte Standarte des Kaifere Sons 
Rantin des Großen, eine lange, 
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Labe 


litärdienfte. Beym Ausbruche ber Res 
volution war er Hauptmann in der 
Artillerie. Angeklagt wegen antinas 
tionaler Gefinnungen kam er in Daft, 
wurde jedoch frey geſprochen und bes 
Heidete mehrere Öffentliche Civilſtel— 
len. 1813 wurbe er Mitglied des 
Corps legislatif, Seine in der Si— 
gung der Kammer 1814 gehaltenen 
Reben Über die Freyheit der Preffe, 
das Budget, erwarben ihm immer 
mehr den Bepfall der Nation. 1815 


- wählte ihn bas Aisne» Departement 


e 


4 


zu feinem Vertreter in der Deputics 
tenfammer. 1819 ward er von dems 
felben Departement von Reuem ges 
wählt umd ſchloß fich Hier befonderg 
an Dupont de !’Eure, Rafayette und 
d'Argenſon an. Bier ſprach er fi 
vorzüglich gegen das neue Wabhlges 
feg, das er unconftitutionet mannte, 
und gegen die Verſchwendungen der 
Minifter ‚aus. Später (1822 nahm 
er ſich der periodifchen Preffe an und 
erhob ſich gegen die drückenden Salzs 
auflagen. 1827 trat er offen als Ans 
Mäger des Villeleſchen Minifteriums 
auf und trug dadurch nicht wenig zu 
deffen Sturz bey. 

abe (Louife), geb. 1526 zu Lyon. 
Durh Geift und Schönheit ausges 
zeichnet, erhielt fie von ihrem Bater 
eine ſehr forgfältige Erziehung. Sie 
lernte Griechiſch, kateiniſch, Italies 
nifh und Spaniſch; zugleich übte 
man fie aud) in den männlichen Küns 
fien, dem Reiten Fechten ꝛc. Das 
Letztere, verbunden mit ihrer perſön— 
lichen Unerſchrockenheit, brachte ſie 
dahin, als Mann verkleidet, Militärs 
dienfte zu nehmen. Sie foht 1543 
‚unter den franzöſiſchen Fahnen in 
Spanien und machte Sch bier bald alg 
Gapitän Loys bekannt Zurüdges 
kehrt nach Frankreich, verbeirathete fie 
fi in Lyon an Peroin, Befiger einer 
großen Ceilerwerkftätte. Bon iegt an 
gab fie fich ihrem Dange zu den Wif. 


Labedoyere 


ſenſchaften und der Literatur bie 
Haus wurde ein Sammelptız » 
fdönen Geifter und Gelehrten; rt 
Dichter wetteiferten, die fchäne Fr. 
su befingen; Altes brachte ihr ix 
Huldigungen. Gegen fo viele Je 
fommenbeiten foll die helle Cordie 
wie man fie feit ihrer WVerbeirant: 
nannte, nicht immer füblios gest: 
ben feya und felbft einige ix 
Schriften verrathen, daß ihre Sr 
ſätze nicht die ſtrengſten waren & 
ft. 1566, Man bat von ide 5 &% 
gien, 24 Sometten (woron das rt 
in italienifcher Sprache geſſchrich 
ift) und eine Art Drama: Debat« 
la folie et de Vamvur, welches Lafın 
taine den Stoff zu einer feiner Ida 
fien Fabeln gab. Ge find mehren 
Ausgaben von diefen Gedichten m 
dienen , erfte kyon 1555, nk 
Breft 1815. 

Labec, ı) Marktflecken im Landgerd 
te Hemmau des Regenkreifeg (Baier. 
liegt am ſchwarzen Laber, bat Said, 
Eiſenwerk, Pulvermüpte, 650 (IX 
Em. 2) 3wey Flüſſe in Baierns Arm: 
treife; der Eleine®& fäure bey Dieb 
furt in die Altmühl, der ſch werjt 
k. bey Sinzing in die Donau. 

Labebdboyere (Charles Angeligor 
Trangois Hüdet, Graf don), sth, 
1786 zu Paris, Sprößling risr ab 
ten Familie; trat 1806 ie feine 
dienfte und wohnte mit X usjräsg 
den Schlachten von Iena, Eyium 
Friedland bey. 1808 und 1809 Yiatı 
er als Adjutant bey dem grinzit 
Eugen Beaubarnois ‚, bierauf ante 
Lannes in Spanien, wo tr ber Sur 
dela verwundet wurde. Seine Tepftt⸗ 
keit im ruſſiſchen Feldzuge eur 
ihm das Commando des 112, Rıyi 
mentes. Bey derfteftauration ber Baur: 
bons wurde fein Regiment aufgelök, 
er felbft kam als Commandeur dee 
7. Regimentes nach Grenoble in Gar: 
nifon. Jetzt Echrte Napoleon zuräd 


Raben 


und 2, führte ihm zuerft fein Regie 
ment zu. Napoleon ernannte ihn zum 
General und zu feinem Adjutanten. 
Mach ben Tagen von Waterloo kehrte 
E. nach Paris zurück und wohnte hier 
der flürmifhen Sitzung der Pairs: 
Tammer bey, wo über des Kaifers 
2. Abdanfung bebattirt wurde; dann 
folgte er dem ‚Deere über bie Koire. 
Nachdem diefes aus einander gegans 
gen, wollte er, ba feine Sicherheit 
mebr für ibn in Frankreich mar, ſich 
nah Amerika begeben; fon hatte 
er die nöthigen Päffe und Briefe, ba 
zog ihn bie Kiebe zu feiner jungen 
Gattin und feinem Kinde noch eins 
mahl nad Paris. So geheim er biefe 
Meife machte, wurde er dennoch vers 
rathen, vor ein Kriegsgericht geftellt 
und ben 19. Auguft 1815 erſchoſſen. 

®aben, 1) fo v. w. erquiden, fich 1. 
erquiet werden ; baber, was dieſes be⸗ 
wirft: Labfal, Labung, Labes 
trunf, erquidender, burftftillender, 
Lüblender Trank; 2) von der Milch, 
fie zum Gerinnen bringen, ſich I., ger 
einnen; gelabte Mild, gerons 
nene Mitch. 

Laberius, römifher Mimendichter, 
befonders wegen der Freymüthigkeit 
gerühmt, mit der er die herrſchenden 
Fehler feiner Zeit barftellte. 

Laberweinting, 1) macht mit Zaiz⸗ 
Eofen ein Hoheitsgericht im Landge⸗ 
richte Pfaffenhofen des balerifchen Res 
genkreifes aus, hat 45 QL.M., 1800 
Einwohner; gehört dem Grafen von 
Montgelas; darin 2) das Dorf 2, 
mit Schloß, am Eleinen und Zaizkofen 
am großen Laber. 

Zabes, Kreisftadt bes Kreifes Regen⸗ 
walde des preußiſchen Regierungsbes 
zirkes Stettin, in einer nietrigen 
Gegend, am Einfluffe der Lötznitz in 
die Rega, mit Tuch⸗ und Rafchwebes 
xep, und 2135 Einwohnern.. „ . 

Eabetfeyn (labet werben), 1) in 
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ben Stidfpielen, nicht bie zum Ge— 
winnen feines Spieles nothmwendige 
Zahl Stiche maden, fo daß man die 
Summe, um welde gefpielt wirb, 
als Strafe erlegen (Bete fegen) muß. 
2) Im figürlichen Sinne an förperlis 
den Kräften abnehmen, bisweilen 
auch 3) das Vermögen verlieren. 

Labiar, Stadt in der Provinz Ben⸗ 
gafi des afrilanifchen Reiches Tripo⸗ 
lie, ausgezeichnet durd eine große 
Menge (oft bi zu 200 Fuß) tiefer 
Brunnen. Die ganze Gegend ift fehr 
fruchtbar und etwas gebirgig. 

Labiaten (labiatae), nad Juſſieu die 
24., nab Sprengel die 43. natürlis 
be Pflanzenfamilie, &arakterifirt 
dur faft durchgehends vieredigen 
Stengel, gegenüberftehende Blätter, 
NRahenblumen, fünftheilige Kelche, 
vier nadte Samen ober Kariopfen, 
auf einer fleiſchigen Unterlage (Gy—⸗ 
nobafis) frey im Keiche liegend, aus 
deren Mitte das einfahe Piftill mit 
geipaltener Rarbe hervorkommt, vier 
Staubfäden, von benen zwey kürzer, 
ober zwey Staubfäden und zwey Nur 
bimente; meift quiriförmiger Blüthen« 
ftand; in die Ordnungen: Salvieen, 
Nepeteen, Meliffeen abgetheilt. Die 
bierher gehörigen Arten zeichnen fidy 
foft alle dur Reichthum an ätheris 
fhem Öhle und darauf gegründetem 
ſtarkem, meift angenehmem Gerude 
ber Pflanze aus, 

Labiau, 1) Kreis des preußiſchen Res 
gierungsbezirfes Königsberg ; hat 
51,100 Einwohner, ftößt an bas kuri⸗ 
ſche Haff, ift eben und zum Theil 
moraftig, unb wirb von ber Gilge 
und deren Armen, fo wie von ber 
Deine burdfloffen, welche durch den 
großen Kriebrihsgraben mit der Ne» 
monin (einem Arme ber Gilge) vers 
bunden ift. Z)rKreisftabt darin, 1/2 
Meile vom Burifhen Haff und an der 
Deine, aus welcher bier ber große 
Friedrichsgraben abgeht; Hat ein Ars 
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menhaus, Fiſcherey, Gerbereyen, 
Leinſaathandel und 3000 Einwohner. 

Labid, der älteſte arabiſche Dichter 
feit der Gründung bes Islam, ein 
Beitgenoffe Mubammed’s, durch ihn 
bekehrt und fehr geachtet. Er lebte 
in Kufa und ftarb 661 nad Ghr., 
alt 140 Jahre. 

Labidometer, mechaniſche Vorkeh— 
zung, um ben Anlegung einer Ges 
burtszange den Abftand ber Blätter 
derfelben und dadurch audy die Grös 
be des Kindsfopfes, an weldem die 
Zange angelegt ift, zu meflen. G. W. 
Stein hat ein ſolches angegeben (f. 
deffen Beburtshülfe, 1. Bb., 7. Kus 
pfert., 2. $ig.). 

Labienus, 1) J., Volkstribun, Cä⸗ 
ſar's trefflicher Legat in Gallien, wo 
er unter anderen die Rhener und Sen: 
nonen wieder bezwang, der auch in 
Britannien, 54 dv. Ehr., ibm bebeu: 
tende Dienfte leiſtete, er fchlug fi 
aber im Bürgerkriege 49 zu des Pom⸗ 
pejus Parthey, focht mit Muth u.@tüd 
unter @cipio in Afrika gegen Gäfar, 


von dem er 47, meift durd Zufall, _ 


bey keptis in einer blutigen Schladt 
geſchlagen warb. Nah der Schlacht 
bey Ihapfos (46) floh er nah Spas 
nien und lieferte bey Munda bem 
Gäfar eine bartnädige Schlacht, in 
der er fiel. 2) T., deffen Sohn, im 


Bürgerfriege bes Brutus Anhänger, . 


eroberte (42), vom Partherkönig 
DOrodes mit dem DOberbefebl über ein 
Hülfscorps gegen Antonius gefept, 
in kurzer Zeit Syrien und einen gros 
Ben Theil Kleinafiene, wurde aber 
endli von P. Bentidius zur Flucht 
genöthigt. In feiner Verkleidung ente 
beit ward er in Kitikien gefangen 
genommen. 

@abillardiere (Jean Jul.), geb, 
zu Alengon, feit 1800 Mitglied ber 
Akademie der Wiſſenſchaften; hatte 
in feiner Jugend Medicin fludirt, fi 
aber bald ganz ber Botanik gemwids 


Labkrautſchwoͤrmer 


met; bat in dieſer Hipſicht nicht ver 
Kraffreihh und Italien, fondern tu 
fondere auch die Revante burdreik, 
fpäter, als Zbeilnehmer der Erpei: 
tion von Gntrecafteaur, das Gap, 
Neubolland, Zava u. f. w. botaniid 
beſucht und bie Wiſſenſchaft burg 
eine Menge neuer Pflanzen bereihet. 
Bemerkenswerthe Schriften: Icons 
plautarum Syriae rariorum, 5 Dia 
den, jede mit 10 8., Paris 19 
bis 1812, 4. 3 Relation du voyaze 
ä la recherche de Lapeyrouse, 2 Bkt., 
mit einem Atlas von 44 K., Fel, 
Paris 1798, 4. und 83 engliſch, fon 
don 1800; deutfch im der Bibliorke! 
der Reifen, 2 Bde.; Novae Hollo- 
diae plantarum specimen, 2 Bde, 
mit 265 K., Paris 1806, ol. 


&abifchin (pobin. Labiszyn), Btalt 


im Kreife Schupin des preußifchen Ru 
gierumgsbezirfes Bromberg, ummtil 
ber Rege, in einer fruchtbaren 8 
gend 5; hat ein Reformatenkioft, 
Zuhmeberen und 2000 Einwohet. 


Labium (fat.), 1) Lippe, superiw, 


inferius, Ober: und Unterlippt; 2) 
die nady oben und unten gerichtet 
Abtbeilungen zweylippiger, radı® 
förmiger u. mastirter Blumen; J)ht 
ſchmale Rise bey Drgelpfeifen u tier 
gen Blasinftrumenten (wieder biter- 
bec, flüte douce), an wilde EM 
Wind ſchneidet u den Ton herserkriäf 
Die kabia bey zinnernen und 

nen Orgelpfeifen find in ihrer Bart 
verſchieden; bey den oben ermätalt 
Flöten werden fie durch den Kern 6 
bildet. 


Lab: Frautsfhwärmer{celeriof 


li, sphinx galii), Art aus def Ede" 
terlingsgattung Schwärmer; hatgri 
liche Vorderflügel mit weißer Bist, 
ſchwarze Hinterflägel mit blaſſet, volde 
grfletter Binde; Reupt ledt auf 
galium u. a. Pflanzen, iſt grän, I! 
3 Streifen und auf jedem Ringel W 
nen gelten Fleck 


Labor 


Labor (lat,, gr. Ponos), 1) eigents 
lih bie Arbeit; 2) perfonificirtes 
Drangſal, Kummer, Elend, ber Eris 


Laborde 535 


fabriten derjenige Theil des Brenno⸗ 


fens, wohin die zu brennenden Ges 
genftände geftellt werben. 


Kind, wohnt, nach Hefiodos u. Wire Laborde, 1) (Zohann Zofeph von), 


gilius, an ben Pforten der Unterwelt, 
Laborant (v. lat.), 1) der fi mit 
chemiſchen Berfuhen und Darftellung 
chemiſcher Producte, befonbers folder, 
woben das Verfahren nicht ganz bes 
kannt ift, oder wobey befondere Vor⸗ 
theile wahrzunehmen, abgibt; 2) ins⸗ 
befondere fo v. w. Alchemiſt. 

Laboratorium, 1) Hausraum, zu 
chemiſchen Arbeiten eingerichtet, bes 
fonders zu Verſuchen oder auch zum 
Unterriht; 2) insbefondere zu ches 
mifch = pharmaceutifhen Produtten, 
vornehmlich ſolchen, die durch Feuer 
dargeſtellt werden, eingerichteter 
Raum in einer Apotheke. Das k. muß 
geräumig, body, feuerfelt, hell und 
mit den zu jenen Arbeiten nöthigen 
Geräthen, als verfchicdenen Arten 
von Öfen, Apparaten zu Defillatios 
nen, Sublimationen, Schmelzungen, 
Abdämpfungen u. f. mw. vollftändig 
verfehen ſeyn; 3) in ben Probiers 
hütten ein feuerfeftes Gemach, in 
welchem das Schmelzen der Erje 
und Abtreiben der Metalle vorge» 
nommen wird. Es bat einen uns 
ten ſehr breiten Raudfang, bamit 
unter bemfelben mehrere Öfen anges 
bracht werben fönnen ; auch find Heine 
Blafebälge darin, welche gewöhnlich 
in einem @eftelle ſtehen und mit eis 
nee Windlade und einem Rohre 
verfeben find, um den Wind zu den 
verfchiedenen Öfen zu leiten. 4) Ein 
Gebäude, welches zur Fertigung ber 
Kunftfeuer eingerichtet ift unb wo 
fi das dazu Nöthige an Handwerks⸗ 
zeug und Geräthichaften befindet. Wes 


gen ber zumeilen Statt finbenden Uns 


gtüdsfälle liegt ein. gewöhnlich von 
anderen Gebäuden abgefondert, wo 
möglich auf einem freyen Plage. 5) 
So v.w. Gießerey. 6) In Porzellans 


geboren 1724 zu Jaca in Spanien; 
ließ fich fpäter in Hanbelsgefhäften 
in Frankreich nieder, zeichnete ſich 
durch glücklichen Unternehmungsgeiſt, 
etechtſchaffenheit und Wobtthätigkeit 
aus. Als 1758 ber franzöſiſche Hof 
ein Anleihen von 50 Millionen bey ber 
fpanifchen Regierung machen wollte, 


ſchloß diefe erft den Vertrag ab, nadı> 


dem ſich 2. mit für die Summe vers 
bürgt hatte. Ludwig XV. machte ihn 
nun zu feinem Hofbanquier, doch 
zog ſich 8. von ben Geſchäften mit 
dem Staate zurüd, als Choiſeul in 
Ungnabde fiel; ale jedoch im amerifas 
niſchen Kriege die franz. Regierung 
abermahis Geld braudte, um bie 
Expedition unter Rochambeau aus⸗ 
laufen laſſen zu können und nirgends 
ſolches aufzutreiben vermochte, da 
verſchaffte 2. durch feinen perfönlis 
chen Grebit in kurzer Zeit 42 Millios 
nen in Gold. Durh große Bauten 
und Mitdehätigkeit machte ſich ©. bes 
ſonders verdient. Mehrere der ſchön⸗ 
ſten Schlöſſer (St. Ouen, St. Leu, 
Mereville) wurden von ihm gebaut; 
400,000 Franken zur Errichtung von 
4 Hofpitätern , außerdem noch jährs 
ich 24,000 Franken zur Unterftügung 
ber Armen gegeben. Ludwig XVI. er» 
hob feine Befigungen zum Marquis 
fat. 1793 ftarb er auf ber Guillotine, 
obfhon 1200 Perfonen von den ihm 
gehörigen Gütern fi bittend für ihn 
verwendeten. Zwey von feinen Söh> 
nen begleiteten La Peyrouſe auf feis 
ner Reife um bie Welt und verloren 
in Salifornien ihr Leben. 2) (Alerans 
der Ludwig Joſeph, Graf v.), gebo⸗ 
ren 1774 zu Paris, Sohn des Boris 
gen; wurbe von feinem Bater zu Ans 
fang der Revolution nad) Wien ges 
fendet,, wo ihn Zoferh IH. als Lieus 
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tenant im Regimente Colloredo ans 
ſtellte. Später diente er als Rittmeis 
fter im Regimente Kinsky. Nach dem 
Srieden von Campo » Kormio verließ 
2. die öfterreihifchen Kriegsdienfte, 
kehrte nach Frankreich zurück und bes 
reifte nunmchr England, Holland, 
Stalien und Spanien. Seide vers 
fdiedenen von ihm herausgegebenen 
Werke: Voyage pittoresque etc. de 
VEspegne, 4 Bde., Paris, Folio; 
Itinesain de- l’Espagne, 5 Bde., 
ebend.; Voyage pittoresque en Au- 
triche, 2 Bde., ebend., Kolio (ſei⸗ 
ne Monumens de la France classes 
chrouologiquement find noch nidt 
vollendet), erwarben ibm Aufnahme 
in der frangöfifchen Akademie. Auch 
machte er fich vielfach um die Vers 
fhönerung ber Houptftadt Frankreichs 
verdient. Das neu erbaute Operns 
baus in Paris wurde nach feinem Plane 
angelegt. Im Jahre 1814 commans 
birte er einen Theil der parifer Na— 
tionalgarde; 1318 wurde er Mits 
glied des Staatsrathes, bald darauf 
aber von ben Miniftern wieder, unter 
dem Vorwande allzu liberaler Gefins 
nungen, verdrängt. 1822 ermwählte 
ihn das Departement der Seine zum 
Repräfentanten in der Kammer, wo 
er 1823 beſonders gegen ben Krieg 
mit Spanien und dos drüdende Douas 
nenfyftem fprad. Durch fein Werk: 
Sur les prisons de Paris, erwarb er 


fi) ben Ruhm, vieles zur Verbefferung - 


bes Loofes der Gefangenen beygetras 
gen zu haben. In neuefter Zeit hat 
er eine Reife nad) der Levante unters 
nommen unb ift jet (1829) wieder ein 
gewanbter Spreder in der Kammer. 
gaboriren(v,lat.),mit hem. Verſu⸗ 
hen und Arbeiten fich befchäftigen. 

Labourd, eine ber baskifhen Pros 
vinzen (f. Basques), theils in Frank⸗ 
reich (12 DA. M.), theils in Spanien 


(bis Süb-Gebaftian) gelegen, ift im 


Ganzen unfruchtbar, hat feinen Raps 


Labrador 


men von ber Hauptflobt Lapurdın 
(Bayonne). 


Labourdomapye «Fran Bei 


Graf von), geboren 1767; dimt 
zu Anfang der Revolution im Ru 
mente Auſtraſien u. wurde 17890: 
nieipalofficier zu Angers. 1792 em: 
grirte er, diente hierauf Burg 3 
im Corps bes Prinzen Gonbe, ke 
heimlich nady Frankreich zurüd, 
gab ſich nach der Venbeer und kt 
dort mit Auszeichnung für den Rp 
lismus. Unter dem Gonfulate wart « 
Mitglied des Departementsratkistr 
Maine und Loire, Mair von Ang 
u. 1807 Candidat bes gefrggebrak 
Corps. 1815 von feinem Departemii 
zum Deputirten gewählt mad « 
ziemlich zweckwidrige Vorſchlaͤgt en 
vertheidigte fie mit Eifer. 1820 brat⸗ 
te er bie Adreſſe an den König mu 
gen ber Ermordung des Herzogd Mt 
Berry in Vorſchlag. 1825 wendet 
plöglich feine Anſichten und wart ıı 

eifriger Gegner des Miniferiun 

VBillele und ftand an ber Gpige Mi 

rechten Seite, mit Delaiot demfela 

unaufbörlich gegenüber. 


Labrador, eine große Halbinfel hi 


nördlihen Amerika, im Norden 
die Hudſonsſtraße, im Often an ba 
atlantifhen Ocean, im Sütefn u 
die Straße Belleisie, im Siu u 
den Corenzgolf, im Gübmeizut» 
nada, im Weften an bad hehſen— 


—3 
meer grenzend und etwa AM“ 


M. groß. Es gehört feiner gan! 
Sharakteriftit nach zu ben acht" 
Ländern, obgleich feine Buiun⸗ 
rallele es erſt unter bie Faltın Kind 
fegt, ift mit hohen Gebirgen bat 
worauf Schnee und Eis nit .- 
bat, befondere im Welten, hochſt jetti 
ſene, nur in hohem Sommer DO . 
befrepte Küften; doch dürfte + a 
nneren Wald und fruchtbarere Er 
den geben. Bon feinen grüffen, 35 
von jedoch feiner bedeutend IB, 


Labrador 


man blos die Mündungen; der St. 
John iſt einer der beträchtlichſten. 
Hier treiben ſich blos Bergindianer 
und Eskimoer umher; jene nähren 
fi von Jagd und Fiſcherey, biefe 
vom Robbenfchlage, beyde find fo wes 
nig zahlreich, daß man für die Berg: 


indioner faum 15,000, für die Es⸗ 


Eimoer höchſtens 2000. Individuen 
annehmen kann; unter ben Letzteren 
finden fi Herenbutermiffionäre, bie 
an Unitybai auf der Oſtküſte eine 
Miffion haben. Am wenigften bekannt 
iſt die Weſtküſte. Die Briten reinen 
bas ganze Land zu ihrem Bouvernes 
nıent Reufoundland, haben aber fo 
wenig einen Militärpoften, als eine 
Riederlaffung in dem unwirtbbaren 
Lande, das blos ihrer Hudfonsbais 
geſellſchaft etwas Pelzwerk liefert. 
Labrador (Johannes), ein ausgezeidh- 
neter Krudt» und Blumermabler, 
lebte unter der Regierung Philipp’s 
MH. in Spanien und ftarb zu Mabrit 
1600. 

gabuan, Eiland im öſtlichen Meere 
auf der Rordweftlüfte von Borneo, 
etwa 3 Meilen im Umfange, befannt, 
weit ſich darauf1775die Briten bars 
gen, als ber Sultan von Sulak fie 
aus Balambangam vertrieb. Labun, 
Stabt im Kreife Staro Konftantinow 
der Statthalterfchaft Volhynien (eus 
ropäifh Rußland), hat 3500 Eins 
wohner; liegt am Khomer. 
Labyrinth, 1) (das, wichtiger der L., 
. ©. gr. Aadupımdos und biefes von eis 
nem ägyptifhen Worte, dem Eigen» 
nahmen des ägnptifchen Labyrinths), 
ein vielfah in fi gewundener Körs 
per oder Weg, befonders Irrgang, 
und ein Gebäude, das viele Gänge 
u. immer enthält, daß man fich leicht 
darin verirren Bann. Bekannt find 
vorzüglich: a) bas ägyptiſche &, 
in Mittelägppten, über bem See Mö⸗ 
eis, unweit Krofodilopolis, in ber 
Gegend, bie jegt Fejun Heißt, Die 


Labyrinth (657 


Beſchreibungen ber Alten find über 
das 8, fehr abweichend. So gibt ihm 
Herodot, der es felbft ſah, 12, Plis 
nius, deſſen Befchreibung viel ges 
fhmüdter und wunderbarer ift, 16, 
Strabon, der gleichfalls nach eige» 
ner Anſchauung befchrieb, 27 Säle. 
Das unvolllommene. Bild, weldes 
wir uns nach den abweichenden Ans 
gaben diefer von der wirklich unges 
beuern, obgleih auf den mäßigen 
Raum eines Stadiums beſchränkten 
Anlage machen können, ift ungefähr 
folgendes: Gingroßes Gebäude, viels 
leicht in 12 Paläfte getheilt, zog ſich 
durch bie ganze Länge mit allen feis 
nen Pradtzimmern, Säulen, Ries 
fenbildern 2c., 500 Zimmer waren in 
ibm über, 500 unter ber Erde, in 
erfteren flanden bie Bildfäulen ber 
Erbauer und der Krokodile, übers 
haupt waren Wände und Deden mit 
Hieroglyphen überdeckt. An dasfelbe 
fhloffen fi auf der Nordſeite 6 und 
eben fo viele auf der Südſeite foges 
nannte Höfe, d. h. leere Pläge, ums 
geben und burdhgogen von hohem Säus 
lenwerk und ganz gedeckt mit Außerft 
großen Steinplatten. Rings um biefe 
Höfe ber und längs ihrer Seiten nad 
bem Hauptgebäude bin zog fi dann 
bie äußerft verwidelte Reihe der Irrs 
gänge, welche eng und niebriger was 
sen, als die Übrigen Theile der Ges 
bäube. Alles diefes war von einer ges 
meinf&haftlihen Mauer umgogen. Nur 
Ein großer Eingang dur die Dauer 
führte in das L.z an einer Seite ers 
hielt das Ganze fein Ende durch bie 
fi anfdhließende große, 400 Fuß ho⸗ 
be, mit Hieroglyphen bedeckte Pyras 
mide. Kein Fremdling war obne Wegs 
weifer im Stande, ben Gingang und 
Ausgang in jeden Hof zu treffen. In 
dem Gebäude felbft fam man immer 
aus einem Palafte in bie Gemächer 
bes anderen, aus biefen in Geis 
fenzimmer und bann wieder auf ans 
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bere Dächer und in andere Paläſte. 
Rach Herodot war das 2. erbaut 
von zwölf, um 650 vor Ghrifto, zus 
gleich regierenden Fürſten der 12 Ro⸗ 
men, nad Anderen von Pfammetis 


chos allein, oder von Ismandes (Mens 


des), oder von Petoſuchis (Tithoes), 
nad Mannert von Memnon. Über die 
Beflimmung des 8.8 find die Meis 
nungen verfchieden. Herodot und vies 
le Andere halten es für den Begräbs 
nißort der Könige und der heiligen 
Thiere, Andere für eine Art von 
Pantheon für alle ägyptifche Gott: 
heiten, Andere für ein Schathaus, 
Andere für ein zur Verſammlung der 
Deputirten der 12 Nomen beftimms 
tes Gebäude. In neuerer Zeit meint 
man, baß hier die fägyptiſchen My— 
Rerien gefeyert und gelehrt, od. aftros 
nomifche Beobachtungen angeftelt, ob. 
gar der Stein der Weifen gefucht wors 
den wäre. Nach Gatterer's fharffinnis 
ger Hypotheſe iſt das Ganze eine ars 
chitektoniſch⸗ſymboliſche Darſtellung 
bes Thierkreiſes und des Sonnenlaus 
fes; die 12 Paläfte find Symbole der 
12 Zeichen des Thierkreifes; die eine 
Hälfte der Gemächer fteht über, die 
andere in der Erde, als Symbol des 
Sonnenlaufes Über und unter dem 
Horizont; die Zahl aller Zimmer war 
3000, um das Vorrüden der Nacht⸗ 
gleichen ſymboliſch darzuſtellen. Die 
Agyptier rechneten näpmlich nicht nach 
tropiſchen Sonnen», ſondern nach 
Sternjahren ; den unterſchied zwi⸗ 
fen beyden, der vom Borrüden 
ber Rachtgleichen herrührt, nahmen 
bie Ägnptier zu Mein an; denn 
fie. sechneten das Vorrücken ber 
Tauinottien ale 100 Jahre auf einen 
Grad, fo daß es alfo in 3000 Jah⸗ 
ven gerade ein himmliſches Zeichen 
oder 30 Grade betrüge; alfo follten 
die 3000 Zimmer das Worrüden der 
Rachtgleichen für jedes himmliſche 
Zeichen oder, mad) der aftrologifchen 
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Sprache, das Verändern ber Vehm 
gen, das Kortrüden ber Bitte‘ 
den Paläften ſymboliſch darſtela 
fo daß jedes Zimmer den Fortiän 
eines Jahres abbildete. Da nechb 
rodot die Periode der Berlenmunl 
rung aud 3000 Jahre begriff, fs fı 
det Batterer in den 3000 Zimmers ui 
ein Symbol bderfelben. Seit Pasldı 
cas ſucht man die Stätte beaf.sink 
Wüfte, an dem Weſtufer des Möridin 
wo allerdings bedeutende ZTrüme 
(Kasr-Karum, d. i. Charon’s Säli 
fi finden, die aber wohl Ruine ı 
ned Tempels find. b) Das k. cu 
Kreta, nach Einigen ein großet & 
bäude mit Irrgängen, nad Yntırı 
wohl richtiger eine große Felſenhith 
ein Grottentempel, nach Ginigen it 
Knoffos, nach Anderen bey Gortm. 
Erbauer fol Dädalos und darin ir 
Minotauros eingefchloffen gamla 
feyn. Belon und Zournefort glae 
es in einer am Fuße des Ira Äh 
wärts liegenden Höhle, 2 franyiit 
Meilen von Gortyna, 6—7 Bein 
von Knofſos gefunden zu haben. Kı4 
des GEngländers Douglas Unter 
hung im Jahre 1811 ift 16 mhit 
unweit Hagiosdeka ( Gortgna) ® 
kennbar. Man kann es weder, Mi 
Einige thaten, für Steinbrüdt, 14 
für bloße Bräberfatafomben vera 
Es war ein uralter Tempel MP 
notauro®, einer fombotifge Dr 
ftellung der allergeugenden GM 
der mit dem Kronoß, oder Mel 
pbönitifchen Golonialftaatın, eu 
war. Sein Bild ſtand nirlitt 
Mittelpunkte dieſes Heitigehund 
phönikiſchen Metallgräber, * J 
Hauptgebirgen des Eupferreidtt 
d diefe durh 
ta Stollen getrieben un 7 
kunſtreich verſchlungene Grotuen * 
zu Opfergebräuchen eingerichtet 9 
in dem unten! 
ten. Douglas drang in age 
difchen Gebäude 1100 Klafter 1 


u 
rader Richtung vor u. durchſucht 
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zur®eite einige 30Nebengänge. e) Das 
2. bey Stufium in Hetrurien, 
von Porfena angelegt und zu feiner 
Grabftätte beftimmt. Der Unterbau 
war ein vierediges, fteinernes Gebäus 
be, 50 Buß hoch, jede Seite 30 Fuß 
fang ; auf jeder Ede eine Pyramide u. 
eine in der Mitte (jede 150 Fuß body, 
an der Bafis 75 Fuß breit), auf ber 
Spige ein eberner Citkel und als Bes 
bedung eine Art von Haube, woran 
an Ketten bangende Glöckchen, vom 
Winde bewegt, ertönten. d) Die 
künſtlichen Höhlen bey Nauplia, Kys 
- Hopeia genannt. e) Das. auf Lem⸗ 
nos. 2) Ein durch hohe, dicht vers 
wadhfene Hecken in fo verfchieden 
durcheinander laufende Gänge abges 
theilter Garten, daß es mühſam iſt, 
fig wieder herauszufinden. Sonft was 
ren 2.e eine große Rieblingsfpielerey 
und faft in allen größeren Luftgärten 
ein oft bedeutender Raum dazu ange» 
mendet, da bie verfchiedenen Gänge zu 
freyen, mit Wofferftüden, Fontainen, 
Luftbäufern, Grotten u. dgl. verzierten 
Dlägen führen und auch das Ende 
des 8.8 auf ausgezeichnete Weife ges 
f&müdt werden mußte. Holland und 
Frankreich zeichneten fi durch Ans 
leguna von ®.en aus, worunter das 
su Berfailles in einem Walde ans 
gelegte das ſchönſte war. Wer zu 
den 39 darin befindlichen Fontainen, 
wovon die Schildereyen aus Afop’s 
Fabeln genommen, gelangte, ohne 
vor einer zwey Mahl vorbeyzugeben, 
hatte den richtigen Weg getroffen. 
Zu Padua ift ein L., deſſen Gänge 
mit Spalieren und Frudtbäumen eins 
gefaßt find. In Holland ift zu Bors 
goliet bey Haag, einer Befigung des 
Grafen von Bentin?, das gefhmads 
vollefte &. 3) Eine aus geraden, rechts 
winkelig zufammenftoßenden, zufams 
menbängenden Rinien beftehende archi— 
teftonifche Verzierung; das einfas 
he 8, befteht blos aus einer geraden, 
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mehrfach gebrochenen Linie; das do p⸗ 
peite B, aus zwey bergleichen in eins 
ander verfchlungenen Berzierungen ; 
gemeinigli a la grecque genannt, 
4) Theil des inneren Ohres, auch 5) 
bes Riechbeines. 6) Figürlich, jo v. 
w. Schwierigkeiten, Verwirrungen, 
ihrem Gaufalnerus nad höchſt ſchwer 
zu entwidelnde Verhältniffe. 


Lace pede 


Lac, 1) (latein.), ſ. Milch; 2) Saft 


in Pflanzen, undurchſcheinend, dick⸗ 
lich, meiſt von weißer Farbe und 
dadurch der Thiermilch ähnlich, aber 
auch gefärbt, wie gelb beym Cheli—⸗ 
donium; 3) Mifchung harziger Stoffe 
und Waffer, wenn ſolche eine milde 
artige. Karbe geben, aud von ande⸗ 
ren Stoffen, die in Zufammenfegung 
mit diefem Worte angegeben werben. 


Lacaille (Nicolaus Louis be), ſ. 


Gaille, 


La Callega (Andreas be), Geſchichts⸗ 


mahler und Schüler von Hieronymus 
de Esquera, geb. zu Rioja 1705 ; war 
unter König Philipp V. Hofmahler 
und Director der Akademie der ſchö—⸗ 
nen Künfte von Madrit, unter Karl 
III. Oberdirector der Akademie von 
San Fernand und flarb 1785, meh» 
tere berühmte Gemählde hinterlaffend. 


Lacandons, Indianerflamm, ber in 


der mittelameritanifhen Provinz Bes 
zapaz zum Theil noch unbezwungen 
in den Gebirgen haufet, zum Theil 
aber das ChriftentHum angenommen 
hat und zu den Ladinos gehört. 


Lacedbämon und Zufammenfegungen, 


f. Lafedämon. 


Lacedogna, Stabt und Biſchofsſitz 


in ber Provinz Principa Multeriore 
(Königreich Neapel); hat 4500 Eins 
wohner und Kaftel. 


Lacepede (Bern. Germain Gtienne, 


Graf von), geb. zu Agen 1756 ; dien» 
te früher unter den baierifcdhen Trup⸗ 
pen, verließ aber die militärifde 
Laufbahn, um fih ganz den Raturs 
wiffenfpaften zu widmen, und bile 
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dete fich dafür zu Paris unter Buf⸗ 
fon’s und Daubenton’s Leitung aus. 
1785 mwurbe er zum Aufſeher und 
SDemonftrator im Jardin du Roi, 
1795 zum Profeffor der Zoologie u. 
Mitglied bes damabligen Inftitutes, 
der nachherigen Akademie der Wiffen- 
fhaften, ernannt. 1791 war er Präs 
fident der Nationalverfammlung ; 8 
Sahre fpäter gelangte er in ben Ges 
nat und wurde 1801 auch hier Prä⸗ 
fident. Von 1805 bis zur Reftauras 
tion vermwaltete er bie Kunction bes 
Großfanzlers der Ehrenlegion ; 1814 
wurde er Pair von Frankreich; ftarb 
1826 auf feinem Landhauſe zu Epis 
nen bey St. Denis an den natürs 
lihen Poden. Bon feinen literaris 
fhen Probucten verdienen als Eigens 
ſchriften für die Naturwiſſenſchaften 
Bemerkung: Essai sur l’electricite, 
2 Bde., Paris 1781; Physique gen. 
et particuliere, 2 Bde. , edend, 1782, 
12.; Histoire des quadrupedes ovi«- 
pares et des serpens, faisant suite 
a l’Histoire nat, de Buflon, mit 
K., 2 Bde., ebend. 1788, 89, 4.5 
beutfch Überfegt von Bechſtein, Weis 
mar 1802; Histoire de poissons, m. 
K., 5 Bbe., Paris 1798—18053, 4.3 
deutfh von Roos in 2 Bden. und 3 
Thlen., Berlin 1799—1803 ; Histoire 
de cötacdes, m. K., Paris 1804, 4.5 
gab auch mit Cuvier und Geoffroy 
la menagerie du Museum national 
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Lacerta wnb Lacertae, {.& 


dechſe und Eidechſen. 


LasChaife (Francoisb’Xirde),z 


zu Air 1624 ; Jeſuit und Beides 
kudwig's XIV., berühmt durd ı 
Einfluß, welchen er bey den Ein 
tiakeiten ber franzbſiſchen Geikif 
keit theils unter einander, teils 
gen der Freyheiten ber gallicaniit 
Kirche, ferner bey der Zurädnde 
bes Edictes von Nantes, der heizt 
hen Vermählung bes Königs mit k 
Maintenon, und bey mehreren a 
ren, zu jener Zeit wichtigen Jattr' 
fen, übte; doch kann ihm babır I 
Lob nicht abgeſprochen werden, F 
viele Umficht und Mäßigung geriti 
haben. 2. ftarb 1709 in hotem in 
Einige philoſophiſche, throlaikl 
und archäologifche Feine Abherdi— 
gen von ihm und fein Antheil at: 
Verbefferung der Numismati 1 
Frankreich verdienen Anerkenmm 
Ludwig XIV. hatte ihm ein Hart 
Garten, öftti von Paris an de 
Hügel, Mont Louis genannt, P 
ſchenktt. Hier ift es, wo mäh 
Beichtvaters Tode, ber noch m 
ibm benannte und durch feine m” 
ſchönen Dentmable berühmt a“ 
bene Kirchhof des Pater 8. cut du⸗ 
der zu den ſchönſten und gröftt # 
Frankreichs. Hauptftadt gehört,” 
wo die Afche mehrerer ber bei? 

ften Männer ber neueren Zeitz 


d’hist. naturelle, m. illum. Fig., 10 Lache, ein zufammengeloufent ® 


Hefte, Paris 1801, Fol., heraus. 

Eacerna, aus feinem, leichtem (für 
den Sommer), oder diem, warmem 
(für den Winter) Zeug verfertigtes, 
um den ganzen Reib zu ſchlagendes, 
buntes, vorne offenes, mit Hefteln 
su befeftigendes Männerkleid der Rö— 
mer zum Schug gegen die Witterung, 


mit einer Kopfbedeckung (cucullus, Lachen, 1) (risus), ift, 


f. d.) verfeben, auf Reifen und im 
Kriege, nad) und nad in ber Stadt 
gewöhnlich, wo fie in der Kolge bie 
Toga faft verbrängte. 


bendes Waffer, daher auf * 
fen Orte, wo das Woſſer fl 
das Sand tritt und foſt ftideht 


Sahem, 1) Zuftige und Dam 


amt im Kürftenthume Kalabırz m 
Königreiches Hannover; wir 
Einwohner; 2) Dorf darin, mit 4 
Einwohnern. 

wie fein Geztr 


ine Gigenthümlid: 
ſatz, das Weinen, eine Eu pi 


feit der menſchlichen Ru Be 
Thier lacht, wenn auch — age 
Lachtauben, Töne von KH gr 
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dem 8. ähneln. Dagegen lacht ſchon 
das zarte Kind, noch ehe es Läuft 
und bie erften Verſuche zu einer ars 
ticulirten Sprache madıt, und dieſes 
nidt aus Rachahmung, fondern von 
feiner Ratur getrieben, in Andeutung 
eines freudig angeregten Lebens. Das 
2. hat von einer Seite feinen Grund 
im Vorftellunasleben, von der andes 
ren in der eigenen Beweglichkeit ber 
Muskeln des menſchlichen Geſichtes 
und der höheren Ausbildung des Luft: 
röhrenkopfes beym Menfchen. In phy— 
fiotogifhen Lehrſchriften wird das L. 
meift nur als eine eigene Weife bes 
Athembohlens, oder auch der Stimme 
aufgeftellt; mit Unrecht, indem es 
bierbey nur in feinem vollen Aus⸗ 
bruche als lautes 2, berückſichtiget 
ift, nicht aber als ®. an fid. Das 
ffille 2. ift ganz lautlos; beym Lä⸗ 
heiln (teichten &.) aber ift blos das 
Geſicht in einige Falten gezogen, es 
nimmt alſo das Athmen gar keinenTheil 
daran; das ſo genannte verhaltene 
oder innertidhe 2., wenn Perfos 
nen, die fi völlig in ihrer Gewalt 
haben, feine Miene verziehen, wäh» 
rend der Geift gleichwohl von der Lä⸗ 
hertichkeit eines Gegenftandes erfüllt 
ift, ift rein auf die pſychiſche Seite 
des Lachens befchräntt. Gegenfeitig 
ift aber das Gefühl des Lädherlichen 
nicht eine nothwendige Bebingung des 
©.8, fondern es iſt ein eigener Act 
der Freyheit, fo gut wie der Huften, 
fo: als 2. des Mimikers und übers 
haupt ald gezwungenes ober afs 
fectirtes 8. Die Gefichtszüge wers 
den beym 8. um fomehr verändert, je 
freyeresSpiel die Geſichtsmuskeln nad 
individueller Bildung haben. Ungeadjs 
tet Rinder u. junge Leute häufiger u. 
zwanglofer laden als Bejahrte, fo 
ift doch der Ausdrud eines lachenden 
Geſichtes in einem alten, runzlichen 
weit ftärter. Im Allgemeinen wird das 
Geſicht beym 8. mehr in die Breite 
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gezogen ; vorzüglich erhalten bie Wan⸗ 
gen, der Mund und bie Augen. im 
2. einen eigenen Ausbrud; die Munds 
winkel werden nicht nur auswärts, 
fondern aud etwas aufwärts gezo⸗ 
gen; der-Mund. Öffnet ſich bey völlig 


- natürlichem &., die Vorderzähne wer⸗ 


den entblößt, die Zahnreihen von eins 
ander entfernt und bey flartem und 


-Tautem 8, erfcheint aud die Zungen» 


fpige in lebhafter Bewegung; bie 
Wangen fhwellen auf, rungeln fi 
und befommen in jungen, -anmutbigen 
Gefidgtern ein Grübchen, gewöhnlich 
aber eine Spalte, die ebenfalls für 
ben Ausdrud eines lachenden Geſich⸗ 
tes charakteriſtiſch iſt. Gleichzeitig 
mit bem Aufwärtsdrängen ber Wans 
genhaut werden auch bie Augenfpals 
ten verfchmälert. Zu ben Beweguns 
gen der Mundwinkel trägt audy bie 
als Lachmuskel unterſchiedene Pors 
tion des breiten Halsmuskels (die aber 
nicht immer vorhanden iſt) bey, ins 
bem fie fi, aufwärts fteigend, mit 
dem Niederzieber des Mundwinkels 
vermifht und das in manden Ges 
fihtern während des 2,8 neben ben 
Mundwinkeln bemerkliche Grübchen 
bitdet. Im Allgemeinen gewinnt ein 
ſchönes und anmuthiges Geſicht durdy 
nur nicht zu heftiges kachen an Lich» 
reiz, wogegen ein häßliches dadurch 
noch um fo mehr entftellt wird. um 
bem eigenen Gefichte einen (wenn auch 
oft nur vermeintlich) gefälligen Auss 
drud zu geben, nehmen bie Menſchen 
im Umgange mit anderen, blos um 
fi angenehm zu maden, eine 14⸗ 
helnde Miene an, bie bann nidts 
anderes als der Ausdrud von Heiter⸗ 
keit und Freundlichkeit, insbefondere 
aber des froben Gefühles ſeyn fell, 
das bie Nähe, die Rebe, das Anbrins 
gen, die Seiflung u. f. w. eines Ans 
deren macht. Indeſſen kann aber auch 
das &., wenn das babey angeregte 


Gefühl zugleih ein gemifchtes if, 





542 Laden 


au einen Nebenausprud erhalten 
und dadurch mißfällig werben ; fo: als 
höohniſches oder verhöhnendes 
2., bey dem die Mundwinkel mehr nie» 
berwärts, und überhaupt das Gefidht 
tbeilweife mehr in die Länge gezogen 
wird, indem befonders aud bie Nas 
fenflägel, die ſich fonft mehr feit» 
wärts ausbreiten, in die Höhe gezo— 
gen werben; bag ſchadenfrohe e. 
geichnet ſich vornehmlich auch dadurch 
aus, daß die Augenbraunen und die 
Stirnhaut, die beym gewöhnlichen L. 
in Ruhe bleiben, ebenfalls aufwärts 
gezogen werden. Als Modification des 
Athmens beſteht das (laute) L. in 
mehreren, nach einem kräftigen Athem⸗ 
zuge abſatzweiſe erfolgenden Erplefios 
nen von Luft, wobey die Stimmritze 
verengert ifl. Das Herausdrängen 
ber Luft bewirken vornebmlid die 
Bauchmuskeln und die Erfhütterung 
bes Zwerchfelles, von der man ges 
wöhnlih als einer Andeutung bes 
lauten 8,8 überhaupt fpridht, nimmt 
eigentlich nur an der allgemeinen Er⸗ 
fhütterung ber fämmtlihen Unters 
leibsorgane, die von dem ganzen, fie 
umfaffenden Mustelapparate auds 
geht, Theil; um deswillen, und 
weil der Geift unter den Anreguns 
gen zum, angenehm beſchäftiget ift 
u. die Gemüthsſtimmung dabey wohls 
thätig auf das ganze Nervenleben 
einwirkt, ift das 8. ein bekanntes 
Börderungsmittel der. Verdauung. 
Aber au die Lungen und die Lufts 
röhre nehmen an diefer Erfchätterung 
Theil, daher macht ein ſtarkes £, 
Quften. Ift das 8. ein flilles, fo beus 
ten fi die Erplofionen der Luft, 
welche beym lauten ®. in Zöne über» 
geben, 6106 buch Hauden an; beym 
lauten &. (Gelächter) aber wird ber 
Hauchbuchſtabe H als begleitender 
Mitlaut mit den dann als Seibſt⸗ 
laute vernehmlichen Tönen unters 
ſcheidbar. Gewöhnlich erfhallt dann 
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in einer Eräftigen Mannskehle, ı 
mahl wenn das £,, wie beym Xu: 
lachen, zugleid eine Willensäuf: 
zung ift, der Gelbfllaut A; im eim 
weiblichen Kehle dagegen unb we: 
&.mehr gemüthlich il, wie beym nt: 
fhämten ®., oder im fogenanntn 
Kidern, iftbas Ider vernehmben 
Selbſtlaut. Indifferenter iſt das! 
in €, ungewöhnlich basfelbe in £ 
meift nur in Männerfchlen, und wii 
bann mißfällig vernommen, am ii: 
tenften ift das®, in U und beutet := 
wöhnlich auf ein geflörtes Gemäs 
bin, wie beym 8, von Berrüdtin ı 
Bieberfranfen. An einem beftigen 
nimmt ber ganze Körper Zbeil; ex 
gezwungen bleibt der Menſch uxtr 
lautem &. in einer ruhigen Steäuns. 
Das &. an fih zu halten, wenn 
der Geiſt einmapt in der Stimmen 
zum L. ift, ift nur Menfchen von grofe 
Faſſung eigen. Gewöhnlich deutet fd 
das zurüdgehbaltene R, burdu 
gene Berziehung der Mundmwinti! z 
überhaupt des Gefihtes an, mai, 
weit es fih durch Befliſſenheit, de 


Mund geſchloſſen zu halten, bemerklih 


macht, auch als verbiffenes!. 
bezeichnet wird. Die heftige Eriäär 
terung des Unterleibes beym nicht ze⸗ 
rückzuhaltenden 2, kann leicht 1äfiy 
werden und führt dann zum Bedich 
niß, die Hände in die Seiten je fm 

men; außerdem ift die Metı badır 

gehemmt; der Lachende Fans mt‘. 

nicht zum Wort kommen, feltk ur 
Athem ftodt; bas Geſicht wird wegta 
gehemmtemRückfluße des Blutes gerös 
thet ; ja e6 werden unter convalfieis 
ſchen Zudungen der Geſichtsmuskela 
fogar Thränen ausgepreßt ; der Kör— 
per verliert die Kraft, ſich auftecht 
zu erhalten, der Lachende wirft Äh 
aus Erſchöpfung auf einen Gig oder 
felbft zur Erde und bier bin und ber; 
daher der gemeine Ausdruck: ſichder 
2, wälzen müſſen. Durd dire 
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heftigen Bewegungen Fann bas £. in 
Krankpeitszuftänden zufällig heilfam 
ſeyn, aber auch Gefahr bringen, und 
die Redendart, daß etwas zum Todt⸗ 
lachen ift, ift wenigftens geradezu 
Bein Hyperbel, obgleih in Fällen, 
wo Perfonen unter beftigem &, flars 
ben, biefes bey einer vorhandenen 
Krankheitsanlage doch nur eine zufäls 
lige Gelegenheitsurfadhe abgab. Dunk⸗ 
ler als bie beym 2, vorfommenben 
Erfdeinungen find die Beranlaffungen 
besfelben. Im Allgemeinen macht ein 
heiterer, zufriedener Sinn für das £, 
empfängtidy, ift aber nicht zureichen⸗ 
der Grund; meift wird ein raſcher, 
unerwarteter Übergang aus einer Ges 
müthsſtimmung in eine andere, aber 
zuſagende, dafür erforbert. Jede 
freudige Überrafhung reizt daher zum 
®.; aber das gemifchte Gefühl dabey 
läßt nicht zu, daß es zu feinem vols 
len Ausbruche kommt; bey dieſem 
aber ift nicht die Freude das am 
höchſten gefteigerte Gefühl, ja ber 
Zwang, in ben ber Reiz zum Ü. vers 
fegt, kann fogar unangenehm feyn. 
Immer unterfcheidet man babey eine 
Vorſtellung, ale die das L. veranlafs 
fende, od, als Läche rlich keit. Eine 
eigentliche Theorie bes Lächerlichen 
ift aber noch nicht befriebigend aufs 
geſtellt worden, obaleih XAriftoteles 
in feiner Poetik die Grundzüge dafür 
richtig gezeichnet hat, indem er als 
zwey Bedingungen bes Lächerlichen 
aufftellt, daß es etwas Fehlerhaftes, 
unſchickliches oder Ungereirtes fey, 
was aber weder ſchmerzhaft, noch ver⸗ 
derblich feyn dürfe; doch darf babey 
nicht Überfehen werden, daß es nicht 
darauf ankomme, wie etwas ſich wirk⸗ 
lich verhalte, fondern wie etwas er: 
feine, um zum ®, zu reizen. Wenn 
alfo ein Kunftwerf, ein Drama, oder 
fonft eine Schauftellung, eine Erzäh⸗ 
lung, ein Gebidht u. f.w. darauf ans 
gelegt werben foll, baß es lächerlich 
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eriheine, fo kommt es ſehr auf bas 
Yublicum an, dem ed vorgelegt wird. 
Eine andere, für die meiften Fälle 
anmendbare, Erklärung bes Lächerli⸗ 
hen ift die, daß es einen fchnellen, 
aber nichts ſchadenden Gontraft dar⸗ 
biethe. Schon das leichte Spiel des 
gewöhnlichen Lebens in dem kindlichen 
Alter, bey ber Unbekanntſchaft ber 
Kinder mit der Welt und bey ihrer 
lebhaften Einbildbungstraft, biethet 
ihnen einen unerſchöpflichen Stoff 
zum. dar. Mit wachſender Erkennt⸗ 
niß aber verringert fidy dieſer immer 
mebr und mehr, Höhere Lebensintes 


reſſen lenken die Aufmerkfamleit von 


ben Gegenftänden ab, die dem Uns 
befchäftigten durch ihre Entgegenftels 
lung lächerlich erfheinen ; daher bie 
gemeine Rebensart, daß vieles 2. den 
Rarren verrathe, indem es fowohl 
bie Unerfahrenheit, den Mangel an 
Zdeen, bie Dummheit, als die eigene 
Richtung des Vorftellungsiebens ans 
deutet, wo bie finnlide Beachtung 
fih auf nichts bedeutende Gegenſtän⸗ 
be wendet und wichtigere darüber 
vernadläfliget. Aber auch die befon» 
nene Bosheit und Herzloſigkeit vers 
räth fi dur &., wenn fie bey Ges 
genftänden ber Trauer und des frems 
den Beides blos das an fih Nichts 
Werthe, nur in Geſchiedenheit fid 
lächerlich Darftellende, hervorhebt uw. 
einer gemüthlichen Anregung dadurdy 
fi überläßt. Im Allgemeinen geht 
immer das &. aus einem egoiftifchen 
Principe hervor; wir würden nicht 
leicht etwas beladhen,, wenn wir ben 
Gegenftand als einen in unfere engften 
kebenskreiſe eingreifenden , oder daß 
Berbältniß, unter bem er ſich darſtellt, 
als ein dauerndes und nothwendiges 
und dädhten. Wenn wir die naive 
Rede eines geliebten Kindes, ober bie 
verkehrte Antwort eines ſchlaftrunke⸗ 
nen Freundes auf eine Brage an ihn 
beladhen, fo würden wir uns gegen» 
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ſeitig ſehr betrüben, wenn wir glaus 
ben müßten, das Kind werde immer 
fo unverftändig, oder der Freund im⸗ 
mer fo ftumpffinnig ſeyn. Die Unvolls 
tommenbeit , die im Lächerlichen ſich 
uns entgegenftellt, muß durch andere 
Lebensvortheile wieder ihre Ausglei⸗ 
dung finden oder Überwogen werden, 
wenn fie uns nit unangenehm oder 
gar ſchmerzhaft berühren foll. Se mehr 
Übergewicht die Phantafie Über den 
Berftand hat; je lebendiger das Spiel 
der Affociationen im Vorſtellungsle⸗ 
ben ift: defto geneigter ift das Ges 
müth für Berührungen von dem Lä⸗ 
herlichen, Der Wis, ale die Gabe, 
Ähnlichkeiten in einander fremdartig 
fcheinenden Dingen aufzufinden,, hat 
darin auch feine Gewähr, belacht 
zu werben. Daß die niedrige Poſſe 
- häufiger befacht wird, als der feine 
Wig, fteht damit in Verbindung, 
daß das Auffaffungsvermögen für das 
rächerliche bey uneultivirten Menfchen 
ein ftärkeres ift, als bey Menfhen 
von höherer Gultur. Zu Folge bes 
einfachen Geſetzes der Sympathie, u, 
durch Aſſociation der Ideen, theilt ſich 
das k. auch Anderen mit, ſelbſt ohne 
baf fie von dem Gefühle des Lächer⸗ 
lichen lebhaft ergriffen find , ja wohl 
fetbft ohne den Gegenftand zu kennen. 
Das Lächerliche ift ein mädhtigerer 
Hebel im gefelligen Leben, als ges 
wöhnlich erwogen wird. Die Kunft 
des Komikers befteht in der Kertigs 
keit, das Lächerliche fo darzuftellen, 
baß es unterhalte und doch das edlere 
Gefühl nicht verlege. Das ächt Kos 
miſche dient aber, als Gegenftand der 
fhönen Kunft, nicht nur zur Beluitis 
gung, fondern auh zur Warnung 
und zur Züchtigung. Die Furcht, ſich 
lächerlich darzuftellen, ift im Leben 
von verbreiteterem Einfluße auf die 
menfhlihen Handlungen, als das 
Ehrs und Pflichtgefühl. Die Beneigts 
heit, die Shorheiten Anderer von ihs 


Lachkukuk 


rer lächerlichen Seite aufzufaſſen,. 
ſchon im Alterthume als eine Art 
Lebensphilofophie gepriefen worde 


In ſehr vielen Källen ift es wenigte 


eine Klugheitdmarime, dadardb, %: 
man einen Gegenftand ine Lächertii 
zieht, fi aus Beriegenheiten zu in 
fen und die Xadher für fich zu ae=m> 
nen, ja wenn man felbft Stoff zum > 
lachen gegeben und fih lächernich = 
madt bat, dann der Erfte zu fen 

der fih ausladht, — Das 2. kam 
aber audy blos durch körperliche Bu 
anlaffungen aufgeregt werben; bar 
madt fich befonders die Einmwirfuxy 
bes Kigels bemerkenswert. In fin 
perlihen Shwädrzuftänden, ben m 
böhter Neizbarkeit ift die Neigung, 
Alles zu belachen und des 2.8 fi mid: 
erwebren zu können, keine ungrmite 
liche Erfheinung; aud bey bufı 
fen Frauen ift ein unwillkührtie 

£., ohne einen eigentlichen oder mn 

nigftens einen genügenden Grund, ei 

gewöhnliches Symptom. 2) Überkarz: 

fo v. w. fi freuen, wie: ladım 


Erben, 3) oder aud gewogen, mit: 


lachendes Glück; 3) aud angendz 
ſeyn, wie: lachende Landſchaft 


Laden, 1) Marktflecken im Difridt 


Mar des Gantons Schwung Sel⸗ 
vetien) ; liegt am zürcher Ger; bit 
Hafen, Woarenniederlage, Edi 
fahrt, 1200 Einwohner. 2) Darf ir 

Rheinkreife Baierns, mir un Es 

wohnern. 


Lacheſis, f. unter Parzen. 
Lach⸗-falke (falco cachinnans), Art 


aus ber Gattung Falke, ik weiß 
mit braunem Mantel- unb gabehſtr⸗ 
migem braunem Streife, n. braun u. 
weißlich gebändertem Schwanze ; friöt 
Ampbibien und Infecten , hat eine brm 
menfhlichen Laden ähnliche Stimmt, 
lebt in ben Sümpfen von Norda⸗ 
merifa. 


tadh:tukuf (cuculus ridibundusLL.), 


Art aus der Gattung Kukuk; ift roth⸗ 


Lachs 


gelb, lacht wie ein Menſch, lebt in 
Mexico, wo er als Unglücksvogel bes 
trachtet wird. 

e achs (salmo Linn.), 1) Gattung 
aus der Kamilie der fumpfftrahligen 
(ſchmalköpfigen) Bauchfloſſer; ber 
Leib iſt elliptiſch, der Kopf ſpitzig, 
meiſt ſchuppenlos; in den Kiefern, 
am Gaumen, auf der Zunge und im 
Rachen find fpigige Zähne; hinter der 
Rückenfloſſe ift noch eine Fettfloſſe; 
find zum Theil Meerbewohner, von 
denen manche zu gewiffen Zeiten im 
die Flüſſe Reigen, um hier an rubis 
ger Stelle zu laihen, theils Süß⸗ 
wafferfifhe; alle find gefräßig, mit 
wohlfchmedendem, grätenarmem Bleis 
fhe. 2) Sov. w. Forelle. 3) Ges 
meiner Lachs (salmo salar), Art 
aus diefer Gattung, ift oben ſchwärz⸗ 
lid, an den Seiten bläulid, am 
Bauche weiß, hat rothe Flecken und 
rothes Fleiſch, findet fi in vielen 
Gegenden, befonders in den nordi— 
fen Meeren; in feinem Xuffteigen 
in die Flüſſe ſchwimmen immer ih— 
tee mebrere in einer vegelmäßis 
gen Ordnung. Der Zug hat Abntis 
ches mit dem der wilden Gänfe, ins 
dem der ſtärkſte an der Spige 
fhwimmt. Bon der Nordfee gelana 
gen fie auf der Elbe bis nah Böhs 
men und auf dem Rhein bis zur 
Schweiz. Der 2. laicht zu verſchiede— 
nen Zeiten, wobey er eine Art Grus 
be für die Eyer macht, fpringt durch 
Schnellen des vorher zufammengebos 
genen Körpers über Wehre und Wafs 
ferfälle (feibft über den Rheinfall bey 
Laufen in der Schweiz). Der &. wird 
in dem Meere an ben Küften von Eng» 
land, Schottland, Holland, Dänes 
mark, Rorwegen, Schweden, Preus 
fen, vorzüglih an Orten, wo das 
Meer Eleine Buchten mad, und bey 
Landfpigen gefangen, indem man bon 
da aus Zäune in das Meer baut und 
mit ſehr langen Netzen das Waffer 
Gonverfutiond: Eericon, 10. 88, 
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durchzieht. An Orten, wo ſüßes Wafs 
fer in das Meer fällt, ift dieſer 
Fang ganz befonders ergiehig. In den 
Flüſſen wird ber &, mit Regen, Ans 
geln, Fifhgabeln und 10 Fuß lans 
gen Neußen von Tannenholz, welche 
mit Garn umfponnen find, aber vors 
züglich indem eigentlihentadhsfans 
ge gefangen. Um den Lachs aus Gen 
genden, wo er in großer Menge ges 
fangen wird, verfenden zu können, 
wird er gewöhnlich marinirt, Das 
Mariniren geſchieht entweder gekocht 
ober roh; Erſteres it das Gewöhn⸗ 
lichere, und wird in befonberen Anftals 
ten (Kachsſiedereyen) betrieben, 
Man reißt den Lachs auf dem Rüden 
auseinander, thut die @ingeweide 
wea und fohneidet ihn in Stüdenz 
dieſe Stüden werden dann kreuzweiſe 
mit Baſt gebunden, damit fie beym 
Kochen nicht zerfallen. Dos Kochen 
oder Sieden geſchieht in einem Keffet, 
in welden die Stüden ſchichtweiſe 
mit Salz, am liebften mit Boyſalz, 
gelegt werden. Die nach dem Sieden 
erfalteten Stüde werden dann in 
Achtelstonnen ſchichtweiſe mit gröbs 
lich geftoßenem Gewürze, als Inge 
wer, englifhem Pfeffer, Nelken, Muss 
fatenblumen und korbeerblättern, fo 
feft als möglih, eingelegt, der Des 
del des Fäßchens wird waſſerdicht 
eingebunden, und durd das Spunds 
loch wird nun eine ſtatke Salzlauge 
mit eben fo viel Eſſig vermifcht hin— 
eingegoffen. Bey dem Rohmariniren 
werden die Stüde nur mit Salz 
eingerieben und ſchichtweiſe mit Salz 
in das Gefäß gelegt, wo fih von 
dem Salze eine Lauche bilder. Auch 
geräuchert verfhidt man den &. Be: 
fonders wird der Rheinlachs geräus 
chert; man reißt den Rüden auf, 
nimmt die Gingeweide heraus, falzt 
ibn ſtark ein, fpreigt ihn mit Eleinen 
Hölzerhen aus einander und hängt 
ihn in den Rau, wobey man ihn 
35 
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auch wohl in Papier ſchlägt, damit 
er nicht zu ſchwarz werde. Der Fraß 
der &, find Infecten, Kifhe, Würs 
mer; die Zahl feiner Eyer beläuft 
fi auf 27— 28,000. 

Lachsbars (perca labrax), eine 
Art Barfe in Stalien und anderen 
füblihen Ländern, mit wohiſchme— 
dendem gefundem Fleifhe; war fdon 
bey den Römern ein beliebter Fiſch; 
in Sardinien zieht man ihn dem Aal 
vor; im Nil erreicht er eine Schwere 
bis zu 60 Pfund. 

kachsforelle (salmo trutta Lin.), 
Art aus der Gattung kachs; ift weiß, 
mit runden, weißeingefaßten ſchwarzen 
oder rothen Kleden, auf dem Rüden 
ſchwärzlich; findet fi in den größes 
ren Flüſſen Deutfchlande, auch in ei— 
nigen Seen, wird bis 35 Pf. ſchwer, 
ift mit 10—16 Pfund am ſchmackhaf⸗ 
teften ; frißt viele Fiſche, auh Würs 
mer und Snfecten, laidt im Rovems 
ber, wird um des (rothen) Fleiſches 
willen häufig gefangen und verfdies 
den zubereitet, unter andern auch wie 
Häringe. Der Hautfchleim leuchtet 
aud noch eine Zeit lang nad dem 
Tode. 

kach-taube (columba risoria Lin), 
Art aus der Gattung Taube ; if 
grauröthlich, bat an jeder Seite 
einen ſchwarzen balbmondförmigen 
Fleck, und eine Stimme, wie bas Ras 
den eines Menfchen, ift reinlich und 
verträglih, wird deshalb als Stu: 
benvogel gehalten , wo man ihr einen 
Korb zum Nefte gibt, und worin fie 
dann (16 Zage) brütet. Sie lichen 
die Wärme, freffen allerhand Körs 
ner, baben fidy gerne, leben in Ins 
dien und Gbina, aud in Afrika, mös 
gen aber aud im wärmeren Europa 
zu finden feyn. 

Lbachter, ein im Bergbaue gewöhn— 
liches Längenmaß; enthält 8 Achtel, 


1A. 10 Zoll, 1 3. 10 Primen, 1Pr. 


10 Secunden. Die Zeichen für dieſe 


Laciſe, 


Lack 


Eintheilung find: Co —— #afıtr 
Cl — Achtel, CI 30, CUl®ı 
men, CIv — Gecunten. 





Laciacum, Drt in Roricum, m 


Mannert Monfee, nach Reichart ©: 


chen. 
Marlıfleden am Gartbs' 


in der Delegation Berona bes Se— 
vernements Venedig im Könige I 
lien (Kaiſerth. Öfterr.); Hat Hafın, 
Schifffahrt, 2400 Einwohner. 


Lad, 1) eine Auflöfung von Gun= 


oder Darz, womit die DOberfläde 
nes Gegenftandes überzogen mir, 
um ihr Glanz oder ein gutes Anſeba 
zugeben. Dazu (sumtadiren) ge 
hört vorzüglich der Bernfteinfirzi, 
derGopalfirniß, Terpentinfirniß eb. ter 
Ladfirniß im engeren Sinne. ketz⸗ 
terer wird, befonders mit Rückficht zu’ 
den Gegenftand, ber ladırt werden 
fol, fehr verfchieden bereitet. Zu einem 
guten weißen Ladfirnig nimzt 
man: 8 Unzen Sandarach, 2 Uazıı 
venetianifchen Zerpentin und 2 Pfun 
Alkohol oder 2 1/2 Unzen Gandarad, 
eine Unge Maftir, 3 1/2 Unzen Im 
pentinöhl und 24 Unzen Atkobol; eder 
4 Ungen Sandarah, 1 Unze Elm 
harz (diefes macht den Lad febr fef), 
1/2 Unze venetianifhen Zerpentin a. 
1Pfd. Alkohol. Zum braumentcd 
firniß nimmt man eine Unze heilen 
Schellad, 1 Loth Sandarad, / Her 
Zerpentin und 18 Ungen Alledel; edet 

6 Ungen Körnerlad, 2 Unyn Ein 
darah, 4 1/2 Ungen Maftir md 

2 Pfund Atkohol. Zum Golblad 
nimmt man 12 Unze Mafir, 3 
Quentchen Gurcumemwurgel, 10 tan 
Dradenblut und 8 Unzen Atfobel; 
oder 8 Unzen Körnerlad, 2 Ungen 
Sandarach, 1 Unze Maftir, 1 Unze 
Gummigutti, 2 Quentden Safran 
und 2 Pfund Alkohol. Bey Bereitung 
aller diefer Ladfirniffe werben bie 
Harze durch gelinde Digeftion in dem 
Alkohol aufgelöft. Entweder foll key 


Lad 


ladirten Gegenftänden die natürliche 
Oberfläche durchſchimmern, u. dana 
kann einer diefer Lalfirniffe geradezu 
aufgetragen werden; ober es fol die 
Dderflähe eine Farbe bekommen , 
dann muß erft ein Karbengrund auf: 
getragen und dem Lad Karbe beyges 
mifcht werden. Bisweilen mifht man 
auch Metallipäne darunter. Bey als 
leer Art ladirter Arbeiten muß ber 
Farbegrund u. der aufgetragene Lad 
polirt werden, diefes geſchieht mit 
Bimsftein oder Zripel. Man ladirt 
Holswaaren, Blehwaaren, metalles 
ne Gegenftände, Dofen, Uhrgebäus 
fe, Leder u. f. w. Die Dolzarbeiter 
ladıren gewöhnlich ihre Waaren fels 
ber. Biehwaaren, Dofen u. f. w. 
ladiren dbie@adirer, weiche unzünf⸗ 
tige Künftler find und die Dofen von 
Papiermahe gewöhnlich auch felbft 
verfertigen. Die Kunft zu ladiren 
wurde zuerft in Japan u. China geübt, 
Der chineſiſche Lad befteht aus 
Harz, welches durch Einſchnitte ausdem 
Firnißbbaume (Zfishun) gewonnen 
wird. Das Harz wird mehrmahl durch 
Baumwolle ausgepreft und mit dem 
ausgepreßten Safte !adirt. Vgl. übri— 
gens noch Firniß, Shlfirniß, Golds 
firniß, Eiſenfirniß. 2) So v. w. Lack— 
farbe; 3) fo v. w. Siegellack. 

Lad (cheirauthus cheiri), zu der Pflan⸗ 
zengattung Cheiranthus gehörige be— 
liebte Zierpflanze, 1—2 Fuß hoch; die 
Blüthe dauert vom Frübjahre bis 
faft in den Spätherbft, ift ſehr wohl» 
richend und von Farbe hochgelb, 
gelb, goldgelb (daber Goldtad), 
bräunlich und dunkelbraun, bey eis 
ner Spielart des leeren Rads regels 
mäßig in das Biolette fallend, Man 
bat leeren, halboollen, Samen tras 
genden (der regelmäßig wieder halb— 


vollen 2. gibr) und ganz vollen L. 


Obgleich der volle kat aus dem lee» 
ren entftanden ift, fo gehört es body 
zu ben großen Seltenheiten, wenn 
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aus Samen gezogene Pflanzen volle 
Blütben bringen. Der volle Lad muß 
durch Senker oder Schnittlinge vers 
mehrrwerden. In manden Boden, 5. 
B. in Schafdünger und in Ziegelmehl, 
bringen aber die vollen Ladftöde Ire= 
re Blütben. Der leere k. blüht ges 
wöhnlid erft im 2. Sabre. Im nörds 
lien Deutſchland dauert ber leere L. 
nicht immer, der volle nie durch den 
Winter im Freyen aus, Eine befons 
dere Art des leeren oder vollen &, ift 
derStangenlad, welder nureinen 
oder wenige Stengel treibt und A 
bis5 Ruß bo wird. Ehemahls was 
ren die Biumenblätter als flores chei- 
ri officinel; man brauchte fie in Aufe 
güffen u. in anderen Formen, als aufs 
löfendes Mittel in Gelbfuchten, gegen 
Blähungen u. f.w. Das damit abge» 
kochte VBiolenöht (oleum coctum 
cheiri) fann zu Salben dienen. Bis» 
weilen wird ber &. noch dem Räus 
herpulver oder anderen Species, um 
ihnen ein buntes Anfehen zu geben, 
beyaemengt. 

adey, Bedienter zu Fuß, ber 
Lioree trägt und zur Aufwartung und 
zum VBerfhiden gebraudt wird. Man 
unterfcheidet nach ihrer verfchiedenen 
Etellung: Dof:, Kammers, Leib:, 
Lohnlackey. 


Lackeyen⸗riem, ein Riemen oder 


mit Leder gefüttertes Stück Borde 
an der hinterenSeite des Kutſchkaſtens, 
damit der Bediente, der hinten auf 
ber Kutſche ſteht, fihdaran anhalten 
fann ; die von Borde dienen auch jur 
Verzierung und find daher mit Quas 
fien verfeben, 


Lad:farbe, trodene Farbe, weiche 


fid mit Gummi » oder Leimwoſſer 
oder mit Ool gut anreiben läßt. 
Die E entfichen aus der Verbindung 
thierifcher oder vegetabiliſcher Pig: 


“ mente mit Thonerde oder mit Me: 


tallorgden. Man hat vorzüglich rothr, 
blaue, gelbe &. Zur grünen Karte 
35 * 
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Lacklack 


bat man eine Menge mineraliſcher 
Farben. Doch bereitet man auch eine 
grüne &,, wenn man aus dem Decocs 
te der Blumen von der Provinzrofe 
(rosa gallica) einen Niederſchlag mit 
Bieyzuder madt. k.harz, gehört 
zu den harten Darzen ; wird aus dem 
Körners und Stodiad durch Digeris 
zen mit Weingeift und Wafler , als 
eine gelbtiche, durchfcheinende, ſpröde 
Maſſe erhalten, ift leichter als Waſ⸗ 
fer, riecht aromatifh, wird in der 
Wärme feft, erweicht fi in kochen⸗ 
dem Waffer und kaltem Meingeifte, 
wird durch ätzende Alkalien u. Gäus 
ren aufgelöft.: 


Lackhack, das in dem Gummilack ent« 


5) 


baltene Pigment, welches mit Wafler 
ertrabirt und mit Alaun nieberges 
fhlagen wird. Die Farbe kommt in 
Täfelchen aus Indien, ift wohlfeiler 
als Gochenille und erfegt biefelbe. 

admus (lacca musica), blaues 
Pflangenpigment, bereitet: a) aus 
dem ausgepreften Safte bed crotom 
tinelorium, indem man bamit ges 
tränkte leinene Lappen dem Dunfte 
faulenden mit Kalk vermifchten Uring, 
bis zum Hervortteten der blauen Bars 
be, ausfegt, dann mit Waſſer ers 
trahirt und der Auszug eingedickt 
wird ; b) aus ber Orfeillefledhte (roc- 
cella tinetoria), die mit Urin, Kalf 
und Pottafche eingeweiht, die breyars 
tige Maffe fein gemahlen, durch Haars 
tücher gedrüdt, in vieredige Stüds 
chen geformt und getrodnet wird; 
als Madierfarbe und zur Färberey 
häufig gebraudt; kommt. aus Eng» 
land und Holland, 8, = muß» pas 
pier, mit Ladmudtinctur blau ges 
färbte Papierftreifen, deren man fi 
zur Prüfung von Flüſſigkeiten auf 
Säure bedient, indem fie, in dieſelbe 
gehalten, wenn wenige Säure ba ift, 
zoth werben. Des mit einer ſchwachen 
Säure, 3.8. Eſſig, rothgefärbten 2,8 
bedient mon fi, um ein Fluidum auf 


kacre telle 


Kalien zu prüfen, indem bazicık 
durch legtere feine blaue Farbe mwirt« 
erhält. &,:muss»tinetur, bunki 
blaue, durch Ertracstion des kadım 
fes mit Waffer bereitete Flüſſisken 
wegen der Eigenſchaft, durch jet- 
auch dem Gefhmade nicht mehr u 
merkbare, Säure geröthet zu werder 
als hemifches Prüfungsmittel, zum 
bie Anmefenheit einer fregen Sir 
in einer Klüffigkeit zu erforfchen, Hi: 
fig benugt. 


Lback Rupie, Rechnungs münze in DE 


indien, welche 100,000 Rupien, ner 
etwa 66,000 Thlr. beträgt. 


&acour,1) (Didier de), arboren ze 


Monzeoille bey Verdun 1550; wın 
be Benedictinermönd, reformirte ai 
Abt von Gt. Banne in Verdun frir 
Klofter, welchem Benfpiele, unter 3u 
fimmung des Papftes Clemens VIll, 
bald eine Menge anderer Kiöfter fols 
ten, fo daß k. die Errichtung eis 
neuen Gongregation in Frankreich u» 
ter dem Nabmen St. Maur vorfdhie 

Er ftarb 1623. 2) Geb. zu Bordear 

1746, Mahler, Mitglied des franjkı 

ſiſchen Inftitutes und Profeffor an ir 

Gentrals Zeichenſchule gu Bordeart; 

erhielt Unterricht vom dem berühmte 

Bien, vervolllommnete ſich dsaz ie 

Rom und flarb zu Bordeaur 1314 


Eacretelle, 1) (Pierre Loxis), sei, 


zu Meg, kam bey Ausbrud der Ku 
volution nad) Paris, wurrt hatle⸗ 
ments» Abvocaf und zeichart: ah in 


“ mehreren VBerfammlungen durd ki% 


tige Bertheidigung der conflitutis 
nellen Parthey aus. Mit Labarı 
nahm er an ber Herausgatı Wi 
Mercure de France Theil, ben ft 
4817 wieder berzuftellen ſuchte. Did 
ba diefer eben fowohl, als fpäter die 
Minerve francaise, an ber er pm 
Antwortliher Mitherausgeber wurde, 
ber Genfur weichen mußte, zog tt 
fih von biefer Laufbahn zurüd. In 
Anerkennung der Vorzüge mehrer 


Lacro ie 
feiner Schriften (z. B. Elog« da Mou- 


tansier, Memoires du C. de Saunois, 
“Discours sur le prejuge des peines 
infamantes) wurde er 1803 an Rahars 
pe's Stelle Mitglied des Inftitutes, 
an deffen Reorganifation er fehr gears 
beitet hatte. Er gab heraus: Oeu- 
vres diverses, 5 Thle., Paris 1817; 
Fragm. polit. et litter., Paris 18223 
Oeuyres, Portraits et tableaux, 2 
Bde. Außerdem erfchienen nach feinem 
Tode, der 1824 erfolgte: Soirdes avec 
Lam, Malesherbes und Etudes sur 
la revol. frung. 2) (Charles be), 
jüngerer Bruber bes Vor., geb. zu 
Meg um 1752, gegenwärtig Profefs 
for der alten Geſchichte und Löniglis 
cher Genfor dramatifcher Werke, war 
gu Anfang der Revolution Zournas 
liſt, legte fih fpäter auf Geſchichte 
und ſchrieb mehrere Werke in bdiefer 
Wiffenfchaft, die jedoch, uneradtet 
des glängenden Styles, Vieles zu 
wünſchen übrig laſſen, weil fie nähms 
lich) zu fehr das Gepräge der früher 
von ihm rebigirten Zournale tragen. 
Nah und nad gab er 5 Heine Bäns 
de über die franzöfifche Revolution 
heraus; auch hat man von ihm: Hi- 
stoire de France pendant le 18 sie- 
cle, &d. 4., 6 Bbe., Paris 1819— 
21, beutfh von 3. D. Sander, 2 
Bde., Berlin 1810; Histoire de Fran- 
ce pendant les guerres de religion, 
4 Bde., Paris 1814—16, Ed. 2., 1822, 
deutfh von J. G. E. Eh. Kiefewetter, 
Leipzig 1815 u. m. g. 
Zacroir (Sylveſter Francois), geb. 
zu Paris 1765, Mathematiker. Nach 
mehreren früberen Anftellungen an 
Lehranftalten, vor und während ber 
Revolutionszeit, wurde er 1799 Pros 
feffor der Anatyfe an ber polytechnis 
fen Schule, und ale 1805 bie Gens 
tralfchulen zu Paris in Lyceen vers 
mwanbelt wurden, Profeffor ber tranfs 
cendentalen Mathematik. 1809 wurs 
be ex Sraminator ber Eleven ber pos 


Pactantius 
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Intehnifhen Schule; 1815 erhielt er 
bie mathematiſche Lehrftelle an bem 
College de France. Hauptfchriften von 
ihm find: Cours de mathematiques, 
9 Bbe., Paris 1808 — 1819, jeder 
Band mit einem Eigentitel, bie zum 
Theil mehrere Auflagen, feıbft bis zur 
15., erhalten haben, auch, wiewohl 
nad früherer Ausgabe von E. M. 
Dahn zu Berlin deutfch überfegt wor⸗ 
ben find; Trait& da calcul differen- 
tial et du calcul integral, avec le 
trait& des differences et des series, 
2. vermehrte Auflage in 3 Bbn., mit 
K., Paris 1818—1819, 4.5 deutſch 
nad) der Älteren Auflage mit Zufägen 
oder Anmerkungen von 3. Ph. Grü⸗ 
fon in 2 Iheiten, Berlin 1798 bis 
41800, auch von C. F. Bethke, ebend. 
1817. Auch gab E. ©. Unger deſ⸗ 
ſen Wahrſcheinlichkeitsberechnung aus 
dem Franz. mit Erläuterungen und 
Bufägen, Erfurt 1818, heraus, 


Lacryma (fat.), Thräne, fiehe unter 


Meinen. 


Lacrymae Christi, eine vorzüglis 


che Sorte Ätulienifhen Weines; bie 
Neben wachſen am Fuße des Veſuv; 
ber aus den rothen Beeren von felbft 
ohne Preffen laufende Saft wird zum 
Wein genommen. 


Lacsno, Dorf in der ungarifchen Bes 


fpanfhaft Sarofh, Bezirk Sirok 
(Kaif. Öfterr.); Hat Gauerbrunnen. 


2Zactantius, 6. Göl. kart. Firs 


mianus, Kirdhenvater, aus Italien 
ober Afrika, unter Diocletian und 
Gonftantin dem Gr., bes Arnobius 
Schlüter, Lehrer der Rhetorik in Nis 
tomedien, Erzieher bed Grispus, des 
Sohnes Gonftantin's 5 foll 325 zu 
Trier geftorben ſeyn; Schrieb mit vies 
ler Gelehrſamkeit und Philofophie u. 
in einer dem klaſſiſchen (daher ber 
hriftliche Gicero genannt) Alterthume 
glücklich nachgebildeten Sprache, au— 
Ser mehreren moraliſchen dogmatiſchen 
Abhandlungen, institutiones diri- 
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nae, Bücher, in denen der Werth 
der chriſtlichen Religion mit Bezug 
auf ihre Gegner dargethan wird, vers 
faßt wahrfcheinlich zur Zeit der Chri— 
flenverfolgungen 306 — 311. Bergl. 
Ammon, Lactantii opiniones de re- 
ligione in systema redactae, Grlan- 
aen 1820. Sämmtlihe Werke zuerft 
herausgegeben 1465, Fol. (das er» 
fie mit Datum. in Italien gebrudte 
Bud), dann von 3. Tornäus, Leyden 
1587; von Iof. Ifäus, Gefena 1646, 
Fol., cum notis variorum von Büs 
nemann, Leipzig 1739, von le Brun, 
Paris 1748, 4., von Walch, Leipzig 
1715, von Heumann, Göttingen 
1736,, von Zapber, Rom 1756, von 
Dower, Sambr. 1718. 

gactho, Provinz des hinterindifchen 
Reiches Annam (Afien), an die dir 
nefiihe Provinz Yünnan grenzend ; 
liegt am Maylaung , überall mit 
Gebirg eingeſchloſſen; hat 6—1700,000 
‚Einwohner, die in Häufern und Höbs 
len unter eigenen, fich ſtets befries 
genden Fürften leben, aber einen Tris 
but nah Annam zahlen; foll nur 
Dörfer, manche mit 3000 Einwohner 
haben. Nach Reueren ift diefer Nah— 
me nur von den Miffionären erfunden 
und das bamit bezeichnete Land ift 
nur ein Theil des Landes der Schan. 


gactuca (1. L,), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Zus 
fammengefesten, Ordnung Cichoreen, 
zur 1. Ordg. ber Syngeneſie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: zahlreich. 
Mehrere; 1. queteina, saligna, pe- 
reunis, mit blauen Blumen, als Zier— 
pflanze dienend, u.a. in Deutſchland 
heimiſch; 1. sativa (f. Salat), häu— 
fig eultivirt. Dfficinell: 1. virosa, 
Giftlattig, einheimiſch an Zäunen, 
Waffergräben, mit aufrechtem, äftis 
gem, roth gefledtem, unten ſtacheli— 
sem Stengel, fleifen, auf der Mit: 
telrippe ftahellaen, buchtig gezahn— 
ken, qauch pfeilförmigen, und eyförs 


Lucy 


mig « langetförmigen, feiogezatat 
Blättern, kleinen blaßariben Bü- 
then; einen Übelriebenden „ ki 
fharfen Mitchfaft enthaltend , zer 
ſcharfen narkotifhen Gıftpflangen :r 
hörig. Der aus dem ausarpreiin 
Safte bereitete Ertract wird ben Bir 


. Ropfungen der Eingemweide, Gelb: ı 


Waſſerſucht empfohlen. Die glei 
wirkende J. scariola wirb nickt feltr 
damit verwechſelt. 


Lacus (lat.), 1) ein großes BWaflır 


bebältniß, worin dag Waffer aufın 
fangen oder aufbehalten murbe; Etir 
ber, Röhrtrog u. ähnt.; deraleiden 
gab es in Rom febr viele, Aarim: 
fol allein 700L. angelegt haben; ! 
Gefäß (Wanne, Tonne, Kufe) & 
ausgepreßtes Öhl, Wein 2u.; 3) fi 
v. w. Ser. 


Lacus mirabilis, ſ. Mummelfe. 
Lacy (Don kouis de), yeb. 1795 u 


St. Rod bey Gibraltar, aus ce 
angefebenen irländifhen Familie kım 
mend; trat fon früb im fpanifk: 
Kriegsdienfte. Ausgezeichnet kur 
Kenntniffe u. Körpergewandtbeit für 
er his 1794 zum Hauptmann, verüif 
bie ſpaniſchen Dienfte 1803 in Felge 
‚eines Streites mit dem @enrralcpü 
tän der canarifchen Inſeln und ging 
als Kapitän in franzöfifche Dienkr. 
1807 nahm er, um nicht gearz friz 

Vaterland dienen zu müfjen, ſeides 

Abfchied und trat als Dbmäliietes 

nant wieder in die fpanifcen In 

pen, und war bier einer ber thitie 
ften Bertbeidiger des Landes und In 
binger der Gortes. 1812 mut A 
@enerallieutenant ber Armee wi 
Galizien und Generolcapirän dieſtt 
Provinz, welche Poften er bey dit 
Nückkehr Ferdinand's VII. verlor und 
verwiefen wurde. 1817 fland er in 
Satalonrien mit dem General Mitans 
on der Spitze einer Volksberſchwörung, 
bie Verfaſſung von 1612 wieder ber 
zuftellen. Verrath nöthigte beyde zur 


Laczhaza 


Flucht. 8, wurde auf derſelben vers 
haftet und im nähmlichen Jahre zum 
Tode verurtheilt, nach Majorka Übers 
geſchifft und dort erſchoſſen. 


Saczhaza, Dorf in der Landſchaft 


Kleintumanien des Königr. Ungarn 
(Kaif. Öfterr.); bat 2400 reform. 
Einwohner. 


Zadak, 1) Provinz in dem chineſiſchen 


Schutzſtaate Tibet (Afien), grenzt an 
Dſchagatai, Kaſchmir, Labore, Tur⸗ 
ka und Großtibet, iſt faſt ganz von 
den Gebirgen Himalaya, Muſtaſch 
und Hindukuſch umſchloſſen, wegen 
feiner hoben Berge kalt, daher auch 
unfruchtbar, bat bie Quellen bes 
Sind. Die Einw., Ladaler, find 
auf Viehzucht eingefchräntt, ziehen 
gute Schafe u. Kafhmirziegen, durch 
deren Producte fie ihre Bedürfniffe 
eintaufchen. Theilt fih in daseigents 
Lihe®., Pamer, Kaſchkar u. Kafferis 
ftan; 2)baseigentlihe®., ift fehr 
wild und öde, bewohnt von freunds 
lichen, wißbegierigen, doch ganz ars 
men Ginmwohnern tibetanifher und 
tatarifcher Abftammung und Anhäns 
gern des Lama. Soll von einem Rajah 
beherrſcht feyn, der jedoch nad Laſſa 
tributbar wäre, 5) Hauptftadt ber 
ganzen Provinz, an den Klüffen Leh 
und Senagud, Quellenflüfen des 
Sind; hat 500 Häufer und ben Haupts 
markt der Kaſchemirſhawls. 

Labdbansgummi (ladanum gummi, 
gr. Ledanen, v. arab.), wohlries 
chendes, aus den Zweigen und Blät— 
tern des cistus creticus (auch c. la- 
daniferus) ausſchwitzendes, an der 
Luft verbärtendes Harz; wird von 
‚griehifhen Mönchen mittelft langer 
über die Pflanzen bingezogener Rie— 
men abgeftrichen und von diefen bann 
abgefhabt. Die befte, felten in Hans 
bei kommende Sorte ift das fyrifche 
(von cistus ereticus), von ber Gonſi⸗ 
fteng eines weichen Pflafters, ſchwarz⸗ 
‚ grauer Farbe, Aganz in Alkohol lös⸗ 


geln verbundene Hölzer, 
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lich. Geringer it das fpanifche (von 
c.ladaniferus), in dicke, zerbrechliche 
Stangen geformt; dann bag gewuns 
dene (ladanum in tortis), in zufams 
mengedrehten, ſchwarzgrauen, vielen 
fhwargen Gifenfand enthaltenden 
Stücken, u. endlich dascanadiſche, 
von Extractconſiſtenz, wahrſcheinlich 
ein künſtliches Gemiſch. Das k. wird 
nur noch unter Räucherpulver ange» 
wendet. 


Lade, 1) überhaupt ein Behältniß, ein 


Kaften; 2) ein vierediger hölgerner 
Kaften, mit flahem in Bändern 
bängendem Dedel, zur Aufbewahrung 
der Kleider, Wäſche u. dal.; 5) ein 
Behältnig, worin die Urkunden, bie 
gemeinfchaftliche Gaffe u. dgl. eines 
einzelnen Handwerkes aufbewahrt 
werden. Gewöhnlich haben die Meis 
fler und die Gefellen eine befondere 
Lade, daher Meifter:, Gefellenlabe. 
Ale Zufammenkünfte bes Handwer⸗ 
kes werden on dem Drte, wo bie £, 
ftebt (gewöhnlich beym Obermeifter), 
gehalten, ale Berbandlungen des 
Handwerkes werden bey offener Lade 
gehalten, 4) Die Zufammentunft der 
Meifter eines Handwerkes; 5) in 
Niederfahfen fo v. w. Gafle, 3. B. 
Armenlade, Kirchenlade ; 6) ein höls 
zerner Rahmen, welcher oben am We⸗ 
beftuble beweglich befeftigt ift, und in 
welchem unten bad Blatt eingefeät iſt; 
bey den verfchiedenen Webeftühlen ift 
auch die Lade verfchieben eingerichtet; 
7) das Geftell eines Ackerhakens, vgl. 
Pflug; 8) in Bergwerken 2 mit Ries 
zwiſchen 
welchen die Pochſtempel geben; 9) 
ehemahls die Laffete des groben Ges 
fhüges ; 10) beym Mafdhinen » und 
Bergbau, am Göpel und am Stödkls 
fiel, ein daran geftemmtes Holz, wel: 
des das Ausweichen desfelben vers 
hüthet; 11) fo v. w. Kinnlade; bef, 
412) der bezahnted beit bes Unterkiefers 
am Pferbelopfr ; 15) insbefond, aber 
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der nur mit Zahnfleiſch bedeckte Theil 
desſelben, zwiſchen den Backenzäh— 
nen u. ben Hakenzähnenz dieſer Theil 
iſt wichtig, weil auf ibm das Gebiß 
sum Lenken derPferde zu liegen kommt. 


Radeinoje 


Lado 


ges und ſchnelles k. ſehr mwiätig, w 
es gehört daher zu den Grunib 
den, weldye allen Iruppengatiun 
befonbers aber der Infanterie, jo 
fältig eingeübt werben. 


Schmale, leicht mit Fleiſch bededte, Lade⸗ſtock, der koniſche oder u 


®.n zeigen eine Empfindlichkeit an, 
wo man alfo nur ein leichtes Gebiß 
mit Burgen Stangen anzulegen bat, 
breite,did belegte, Lien Dagegen Uns 
empfindlichkeit, wo bag Pferd alfo 
mit einem fcharfen Gebiße gezäumt 
werden muß. Ein gewöhnlicher Kunfts 
griff betrügerifcher Pferdehändter, um 
ſchwielige und gefühltofe &.en eine Zeit 
lang empfindlich zu machen, ift, fie 
aufzufhneiden, oder Äppulver, oder 
geftoßenes Glas einzureiben, 
kadeinoje (Ladeinoe) Pole, 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Olonez 
(europ. Rußland); wird bemäffert 
vom Labogafee und dem Fluſſe Swir, 
iſt naß und alt, und hat gegen 24,000 
Einwohner; 2) Hauptftadf desfelben 
am Smir; bat 400 Einwohner. In 
ber Nähe Sciffswerfte, von Peter I. 
angelegt, und ein Wafferfall ber 
Swir, 

Raben, A. (Hauptwort), 1) fo v. w. 
Benfterladen ; 2) der Ort, wo Waas 
zen zum Verkaufe ausgeftellt find, 
im engeren Sinne 3) ein Gemach zu 
derfelben Beftimmung in einem Baufe 
im Erdgeſchoße, mit einer Thüre auf 
bie Straße oder auf bie Hausflur. B, 
(3eitwort), 4) einen ſchweren Körper 
sur Fortſchaffung auf Fuhrwerk, Schiff 
oder Thier bringen; 5) auf ſich l., 
fih den Wirkungen einer befchwers 
liden Sache ausſeten; 6) in ein 
Feuergewehr bie zum Abfeuern des— 
felben nöthigen Stoffe bringen. 
Dasfelbe muß ſtete mit der gehöris 
gen Sorgfalt geſchehen, damit der 
Schuß ordentlich gerathe und nicht 
der kLadende ober jemand anderer bey 
oder nach dem®. Unglüd nehme, Bes 
ſonders bey dem Soldaten iſt richtis 


drifhe Stab bey gewoͤhnlichen je» 
gewehren von Holz, bey Rilke 
mwebren von Eiſen und Etafl, 
etwas länger ift, als der kauf, m 
mit dem man bie Ladung feſt bid« 
ben Boden desfelben hinabſtößt. 


Ladignag, Marktflecken (Dorf)an 


£ 


Liste im Bezirke St. Yritur, Die 
tement Ober» Bienne (Fronfreid); 
2000 Einwohner. kLadik, Hialtu 
ber Straße nach Konie im Sand 
Konie des Ejalets Karaman (aM 
Zürkey)s bat 500 Einmehner m 
Trümmer der Stadt Laodıcea car | 
busta. 

abo, 1) (Raba, kedo), hot 
ſtaviſchen Völkern die @ättin " 
Schönheit und Liebe, deren Ga 
die Unverheiratheten ſich burd Er 
zu erwerben fuchten. Ihr Pur 
bild ſtand in Kiew. Ihre Kine” 
ren bel (die Liebe), Did (dr 3 
fel), Polel (die Ehe). Rah Ein” 
fol der Ladoga⸗See von iht ben Kar 
men haben und Land der kele ib 
deuten. Ihren Nahmen Int #9 
ab von ladit’, polatit’, mit 
freundlich thun, einen ge FÜ 
ihm abſchließen. Mit Inh 
man in Gefängen ihren Raten" 
auch noch jegt in mandıem at 
mwiederhallt. In Lithauen un = 
gitien feyerte das Volk ibr M ei 
vom 25. May bis zum 25. SM * 
hohes Feſt, Familienvaͤter * 
ner überhaupt in Gaſthäuſerg, en 
und Töchter auf Straßen und er 
fen; fi mit den Händen — 
tanzten und fangen fit: Lido, * 
Didis Lado! d.h. 8. groft F “ 
jegt verfammeln ſich jung er 
ruſſiſcher Dörfer im song M 


Ladoga 


im Meigen: Laba, Didi Lada! 2) 
Stavifcher Bott, ber gewaffnet mit 
Darnifh und Heim, Schwert an 
der Seite, Speer und Schild in ber 
Hand abgebildet war. Mone deutet 
ihn als die abfteigende Hälfte des Jah⸗ 
red von der Sommermitte bis zum 
Winter, 

Sadoga, Landfee in Rußland, wis 
ſchen den Statthalterfchaften Peters. 
burg, Dlone? und Finland; hat 25 
Meilen Länge, 15 Meilen Breite, 
292 Q. M. Fläche, nimmt gegen 70 
Flüſſe aus Petersburg (Wolchew, 
burch ben er mit dem Simenfee vers 
bunden if, Siafi u. a.), Olonez 
(;Swir, welcher Abfluß des Dnega 
ift, Olonka u. a.) und Kintand 
(Wora, Abflug mehrerer finiſcher 
Seen, Shuya u. m.) auf, fließt 
durch die Newa in den finifchen Meer- 
bufen ab; hat viele Bufen, Borges 
birge, Klippen, Sandbänke; ift mes 
gen legterer ſchwer zu befahren, nährt 
auf feinen zahlreichen Infeln viele 
Seehunde; ift fehr fiſchreich. Um die 
Shifffabrt zu erleidhtern, ift an feis 
‚nem füdl. Ufer auf Befehl Peter's J. 
ein Kanal (Kadogakanal) 1719 
angefangen und 1732 vollendet wors 
den, welder von Sclüffelburg an 
bem Ufer mebr ober weniger folgt, 
32 Schleußen hat, 70 Fuß Breite, 
7 (im Brühlinge 10) Zuß Ziefe hat, 
durch die Wolchow und mehrere Eleine 
Tlüffe gefpeift wirb, und in bem 
Swir nad) einer Ränge von 104 Wers 
flen aufhört. Er wird ſehr ſtark bes 
fahren (1803 durch 16,199 Eleinere 
und größere Fahrzeuge) u. macht eis 
nen Theil der Wafferverbindung zwis 
fhen ber Oſtſee und dem Eafpifchen 
Meere. 

gadon, 1) Fluß auf bem Peloponnes, 
fil bey Elis in den Peneus. 2) Fluß 
in Arabien, fiel in den Alpheus. 3) 
Marktflecten an der Befoude, Bes 
zit Montargis, Departement Loiret 
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(Frankreich), hat 1000 Einw., Müs 
gen» und Strumpffabrif. 


kadons, 1) im Zaroffpiele bie Kar⸗ 


ten, welche weder Taroks, noch Bils 
der find, und bie in anderen Spielen 
leere oder lebige Karten (cartes faus- 
ses) genannt werden; 2) aud in ans 
deren Spielen die Karten, die nicht 
Figuren ober Zrumpf find. 


Ladronen (Islas de las velas latinas, 


Diebeinfeln, Marianen), Infelgrups 
pe zwifchen bem 161. und 164.° öſtl. 
Länge, und 13. und 20.° nördlicher 
Breite im Auftralocean, Die Infeln 
find gebirgia, haben brennende und 
erlofchene Vulkane, hinreichende Bes 
wäflerung, nicht gut zugänglidye Ufer, 
angenehmes Klima, im Winter Stürs 
me. Sie find meift bewaldet und frucht⸗ 
bar an allerieyg Tropengewächſen; 
beherbergen, außer dem (einheimis 
fhen) Vampyr, aud mehrere von 
ben Europäern mitgebradte, nun 
meift verwilderte Säugthiere (Hirfche, 
Dferde, Schafe, Schweine, Kagen, 
Ratten), von benen einige ale Hauss 
und Zugvieh benugt werben; ferner 
gibt es allerhand wildes und zahmes 
Geflügel (Hühner, Fallen, Papas 
gegen), große Eidechſen, Schildkrö⸗ 
ten, Krebfe, Fiſche, Perlenmuſcheln. 
Die Urbewohner find durch die Spas 
nier faft gang ausgerottet z v. Koges 
bue will auf feiner legten Reife (1817) 
nur ein Paar no gefunden haben. 
Sie wurden als fhön, Eräftig, ges 
wandt, freyheitsliebend, in mancher⸗ 
ley Künſten erfahren befchrieben, hats 
ten Fortſchritte in ber Baukunſt (wos 
von man noch Überbleibfel findet), 
Schifffahrt und anderen Dingen ges 
macht, fertigten Münzen aus Schild⸗ 
patt, lebten in Monogamie, geſtan⸗ 
den ben Weibern große Rechte zu, 
hatten eine Art Feudalſyſtem, glaubs 
ten au Gott und ibm untergeordnete 
Geifter, an ein zukünftiges Leben, 
verehrten ihre Pricfter, bie au zus 
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Ladung 


gleich ihre Dichter waren und eine Ladung, 1) die Handlung bes taten, 


eigene Mythologie lehrten, u. bgl. m, 
Sie Fonnten den Berluft ihrer Frey: 
heit nicht ertragen, und blieben ent⸗ 
weder indem fehr ungleihen Kampfe 
gegen bie &panier, ober tödteten ſich 
felbft, ober ftarben an Seuchen. Die 
Baht der von ben Spaniern vorge: 
fundenen Ureinwohner gab man nuf 
100,000 an. Die jegigen Einwohner, 
befonders auf den größeren Infeln, 
befteben aus Spaniern, Bewohnern 
der Philippinen, Indianern aus Ames 
rika u. a., bie ſich unter einander 
vermifcht Haben, Ghriften find und 
von ben Kunftfertigkeiten der Ureins 
wohner (Gefhidtichkeit im Schwim⸗ 
men, in Reibesübungen u. f. w.) nichts 
mehr befigen, dafür ben Adler bauen, 
Tabak rauchen und Betel Fauen. Reif 
und allerband Gartengewächſe zu zies 
ben, ift ihre Hauptbefchäftiaung, ihr 
Bergnügen beftebht in Tanz und Hahn» 
gefechten. Gewerbe verfchiedener Art 
werben auch getrieben, ber Hanbel 
mit den benachbarten Karolinen ſcheint 
in Aufnahme zu fommen. Ihre Klei— 
der befteben aus Pantalons und eis 
nem Hemde bey den Männern, blos 
aus einem fehr dünnen Hemde bey 
ben Weibern. Ihre Anzahl mag jegt 
gegen 6000 betragen. Die Verwal⸗ 
tungskoften für diefe Infeln find aber 
bebeutenb höher, als der Gewinn, 
abgerechnet, daß fie zur Überfahrt 
nad Amerika fehr gelegen find. ie 
murben entdecdit von Magelhaens 1521, 
und feit diefer Zeit fleißig beſucht. 
1667 ließen ſich jefuitifche Miffionäre 
bey ihnen nieder, welche fie Marias 
nen nannten, und 1678 eine fpanis 
fe Beſatzung nad fi) zogen. Der 
legte Reifende, der Nachricht von ih— 
nen gab, ift v. Kogebue. Man tbeilt 
fe in die nördlichen, (dazu: Farallon, 
urak, Affumption, Agrigan, Anatos 
jan u. a.) und in bie füdlichen (das 
zu: Saygan, Tinian, Aquigan, 
St, Anne, Guajan u. a.). 


2) die Laft, womit ein Fuhrwerl ads 
Shiff beladen wird, mit Räcke 
auf gehörige Verteilung derſelbes 
fie richter fih bey jenem nad "r 
Größe und Stärke bes Wagens, mx 
der Zahl und ber Kraft der wars 
fpannten Pferde, nah dem Leiden 
oder ſchweren Bange des Fuhrwerke 
nad ber Ebenheit oder Unebenpeitts | 
Bodens und der guten ober ſchles 
ten Befchoffenheit der Straßen. ©: | 
Stärke der &, ift, wenn aud cs | 
Übrige gleidy, nit in genauem Em 
bältniffe mit ber Zahl ber vorgefpem: 
ten Pferde. Man muß darauf red: 
nen, daß dur Vermebrung der Lit 
bie Reibung zwiſchen Achſe und Re: 
größer wird, und baß bie Räber u 
nachgiebigem Boden tiefer einſchee 
den, daß alfo auch, außer ber fıt 
felbft, noch diefer doppelte Widerfter 
von ben ziehenden Pferben überwer 
den werden muß. Wenn man aaf eis 
gewöhnliches Pferd 12—13 Gtr. m! 
bey gutem Wege und leicht gebenten 
Fuhrwerke 14—15 Str. rechnen barl, 
fo find gleichwohl fhon 60 — 70 Etr. 
eine volle &. für ein Geſpang za 
6 Pferden, Dur zu flarke 8. mer 
ben Pferde viel zu fehr abgenupt zu 
in Gefahr gebracht, als daß der ber—⸗ 
theil von der Verminderung der zes 
Bug dienenden Pferde im Jeſdleg 
kommen kann. 3) Alles, mıimn, 
um einen Schuß vorzubereiten, in 
ein Feuergewebr bringt. Die !. bu 
ftebt aus dem Pulver, dem Geſceſt 
und dem beyde einſchließenden Yaziet, 
Pergament oder wollenen Zeug, of, 
wo biefes fehlt, aus ben Pfröpfen, 
die auf das Pulver und auf tas Bw 
fhoß gefegt werden. Auf ein ridtis 
ges Verhältniß des Pulvers zu br 
Schwere bes Geſchoſſes und zu ber 
Eigenthümlichkeit desGewehres fommt 
vieles an, und davon hängt größten: 
theils die Richtigkeit bes Schuſſes ad; 
allein auch die Güte des Pulver: muf 


Ladungsflaſche 


in Betracht gezogen und berückſichti⸗ 
get werden. Beym Eleinen Gewehre 
nimmt man bie Regel an, daß die 
8. fo ſtark feyn muß, als es, fo lane 
ge der Rüdftoß nicht fühlbar ift, mögs 
lich ift. 


Ladungasflafche, f.Lendner Flaſche. 


Ladvocat (Jean Baptifte), geb. zu 
Baucouleurs unweit Zoul 1709; war 
eine Zeit lang Prediger, kam 1740 
als Profeffor an bie Sorbonne, wo 
er die hebräifche Sprache lehrte, und 
ftarb 1765. Man bat von ihm: Dic- 
tionnaire geographigne portatif, Pas 
ris 1747, fortgefegt unter bem Nahs 
men Bosgien, Dictionnaire historique 
portatif des grands hommes, 2 Bde., 
1752, und 1955, und 1760; von es 
elere 1777, 3 Bbe.; 1:89, 4 Bde; 
deutfh v. O. Ch. von Lohenſchild, 4 
Bder, mit 5 Supplementbänden von 
3.9. Hayd, und umgearbeitet von 
&. Baur, Ulm 1760 — 1803, 2 Supples 
mentbände, ehend, 1816 5 Grammsire 
hebraique, 1755 u. a. m, 

Lady (engl), Titel der Gemahlinnen 
englifcher Lords, Baronets und Rits 
ters, den man aber aud den Battins 
nen und Töchtern ber blos im Obers 
baufe Sig habenden Staatsbramten 
beylegt. 
Rabycznn, Stadt im Kreiſe Gaiſſin 
der ruſſiſchen Statthalterſchaft Pos 
dolien (europ. Rußland); hat eine 
ſtahihaltige Quelle. Lady Isle, Ins 
fel in der Grafſchaft Ayr (Scotts 
land); bat 2 Leuchtthürme, liegt im 
Elyde Frith. 

Läbern, Oberamt im ſchweizeriſchen 
Canton Solothurn; hat 5700 Ein— 
wohner. Hauptort: Grenchen, mit 
1000 Einwohnern. 

Läbdi, die arößten Schiffe auf dem Bos 
denfee, 110 Fuß lang, mit einem 
80 Fuß hohen Segelbaume; tragen 
2504, 6tr. 

£äbmung (paralysis), beflcht in eis 
ner Unthätigkeit einzelner, zu einem 
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Gliede, ober einem Organe gehenber 


Nerven, wodurch alfo die Verrichtung 
diefes geftört, oder (bey volllommes 
ner 2.) ganz aufgehoben wird. Sie 
ift dem Sclagfluße nahe verwandt 
und in Bezug, auf-einen Einzeltheil 
dasfelbe, was diefer vom Gehirne aus 
für das aanze Nervenfoftem if. Nach 
den verfchiedenen Arten ihres Vorkom⸗ 
mens unterf&heidet man: Parefis, 
unvolltommene &., wo ein Organ ber 
willtührlichen Bewegung unbeweglid, 
aber nicht fühllos geworden ift; Des 
miplegie, &, einer halben Körpers 
ſeite Paraplegie, &. des ganzen 
Körpers, mit Ausnahme des Kopfeß, 
wo die Urfache gemöhnlid vom Rüden» 
marke ausgeht. Andere Unterfdiede 
biethet die veranlaffende Urſache bar. 
Hier ift die apopleftifhe E. die 
bedeutendfte, die vom Gehirne ausgeht 
und ale Vorbothe, Begleiter oder Fol— 
ge mit Schlagfluß in nächſter Bezies 
bung fteht. Außerdem bezeichnet man 
als materielle ®., die von ber mes 
hanifchen Verlegung eines Nerven od. 
Rervenurfprunges (wie des Rüdgras 
thes) dur Verwundung od. Drud.bes 
wirkt wird; die nervöfeß®,, die von 
Affection herrührt, welche Nerven non 
Krankheitsreizen aller Art erleiden, die 
daher auch Folge von Nervenfiebern, 
Metaſtaſen, Giften u. f. w. ſeyn kann; 
die rheumatiſche ®, von hefti— 
ger Erkältung, oder im Wechſel mit 
chronifhen Rheumatismen; die Bas 
chektiſche &., bey der die Organiſa— 
tion in ihrer Zotalität leidet, alfo 
auch die Ernährung ungehindert von 
Statten gebt, der leidende Theil öbos 
matös wird u. f. w. Die Theile, bie 
vorzugsweife von L.en befallen wers 
den, find die oberen und unteren Ers 
tremitäten, in Verbindung oder eins 
zen, zuweilen eine obere und eine 
untere Extremität, aber verfchiebener 
Seite (paralysis cruciata), bie Ges 
fihtsmusteln, befonders Einer Seite 
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(hemiplegia facialis), vorzüglich 
durch Verziehen des Mundwinkels, 
oder auch des ganzen Geſichtes der 
anderen Seite ſich andeutend, die 
Augenlieder, die Halsmuskeln, meiſt 
der einen Seite, wobey der Kopf 
nach der anderen Seite ſchief gezogen 
wird, der Schlund, wobey das Schling⸗ 
vermögen verloren geht, die Zunge, 
die mit ſtammelnder, unverſtändli— 
cher Sprache, auch wohl gänzlichem 
Verluſte der Stimme und Schwierige 
Reit des Schluckens, auch wohl Ges 
ſchmackloſigkeit verbunden ift, bie 
Schließmuskeln des Afters, mit uns 
will kührlichem Abgange, die Harnblas 
fe, mit Unvermögen, den Harn zu lafs 
fen, oder bes Harnblofenhatfes mit 
unmillführlihem Harnabfluffe. 2.en 
der Sinnesnerven haben Verluft des 
Sinnes, dem fie beftimmt find, zur 
Folge; fo beruht der ſchwarze Staar 
auf &, bes Sehnerven. 8. des Ders 
gene, der Runge find im Moment, 
wo fie eintreten, töbtlih. Val. Steck⸗ 
fluß. — Die Prognofe bey en ift 
immer ungänftig, um fo mehr, je 
edler der gelähmte Theil, je volls 
ſtändiger und je verbreiteter bie £. 
ift, je länger fie gedauert bat, je 
dunkler ihre veranlaffende Urſache, 
je älter ber davon Betroffene ift. Der 
Heilplan ift auf Entfernung ber ers 
ſichtlichen, die &, bewirkenden ober 
unterhaltenden und begünftigenden Urs 
fachen, auf Anregung der Lebenskraft 
im Allgemeinen , insbefondere aber 
des leidenden Theiles zuridten. Wes 
nig richten innere, analeptifch anres 
gende und ftärkende Mittel aus, mehr 
in rein örtlichen &.en, zumahl in ih— 
rem Beginnen und bey noch nicht ganz 
vernichtetem Nervenvermöaen, äußes 
re Mittel, animalifrhe Bäder, Reis 
bungen nad) einer beftimmten Rich— 
fung, Einreiben von GSantbaribentincs 
tur und aromatifhen Subſtanzen, 
Peitſchen mit Neffen, Doudes und 


Lähn, 


Laͤnderer 


Tropfhäber, beſonders auch der & 
braud von mineralifhen WBarmü 
dern, wie bas töpliger, von ®x 
und Schlammbädern, bie Eirfiri 
tät und der Galvanismus, br 
malifhe Magnetismus u. a. m. 
Stadt im Kreife Lime 
des preußifhen Regierungsbrirt 
Liegnig, am Bober, zwiſchen B= 
gen gelegen, brannte 1813 fol s= 
ab; hat 800 Einwohner. 


Eaeten, Dorf im Bezirke Brüffel 


niederländifhen Provinz Sübfrn 
bant; bot Kattunfabrit, hinab, 
niglides Schloß (fl Schänbers »;, 
nannt), Gnadenbild und 1200 Er 


‘ wohner. 
L£ämmersgeper (Bartgeyer, m 


paetos barbatus, Storr, valtur 
L.), Urt aus der Gattung Gr» 
adler ; größter europäifcher Raute 
gel, 4 Fuß lang, gegen 10 
bey ausgefpreizten Flügeln breit; & 
in der Jugend einfärbig braue, äln 
mit weißem Kopfe u. ſchwarzet Gr 
linie; Hals: binten weißgelb, una 
fahl, faft orangefarbia, mit fdmap 
fledigem Bande auf der Bruf; w 
ftet auf den unzugänglichften Kills 
ber Schweiz, in den Pprenäen, fo 
fin, Afrika; fält Gemfen, Sieh, 


Biegen, aud wohl Kinder on, nit 


auch frifch gefallene Thiert, mit 
ſelbſt Knochen, fliegt ungemein bed; 
ſtößt Ihiere, Gemſen, Dirk ® 
he, auch wohl Menfchen, von du hi⸗ 
fen in die Ziefe und verzehrt fir dam, 
trägt auch zumeilen Kinder far; at 
3 Eyer. 


eämmleins-ducaten, Bw 


münze der Stodt Nürnberg, mit va 
Agnus dei; von verſchie denen Jehten 


Länderer(Länderifch, Ländi, 


Dreher), 1) urfprünatich deutſche, 
aus den öfterreichifchen Erbflaatendit 
flammender Bauerntang (daber M 
Nahme), in } oder } Zaet, in 2-I 
Wiederhohlungen von fröglichem Cr 


Laͤnderwappen 


rakter. Er wird paarweiſe nach Art 
bes Walzers (ſ. d.) ın verſchiedenen 
Gegenden, nur mit etwas langſame⸗ 
rem Tempo, auf verſchiedene Arten 
getanzt. Unterfchieden werden der höh⸗ 
mifche, obers und niederöfterreidhifche 
8. Aus dem ®, entftanden die Allemans 
ben; 2) f.v. w. Walper. 
känder-wappen, diejenigen Waps 
pen, welche als Zeichen des Befiges 
der Länder gebraucht werden. Das 
2. iſt entweder ein Derrfchaftswappen, 
ober ein Gedächtnißwappen, oder ein 
Anfpruhsmwappen, ob, ein Erbſchafts⸗ 
wappen. Wenn in bem einen Wappen 
das Bild einen ganz anderen Grund 
bat, als in dem anderen, foiftes das 
Geſchäft des Hiftorifirens, ihm die 
gebührende Bedeutung beyzulegen. 2.» 
und Kamilienwappen find eng mit 
einander verbunden, u. im Allgemeis 
nen fann man wohl nicht behaupten, 
welche die älteren find , in dem einen 
Haufe ward das Familienwappen zum 
Landeswappen u. indem anderen ums 
gelehrt, zu den älteften 8. gehört 
das burgundifdhe von 1037. 
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gefüllt wird; fo: bie 2. einer Pres 
bigt, eines dramatiſchen Stüdes, eir 
ner Erzählung u. f. w.; 7) f. unter 
Quantität. 


tänge, aſtronomiſche, iftder Bo⸗ 


gen ber Ekliptik, welcher zwifchen bem 
erfien Punkte des Widders u, dem Breis 
tenkreife eines Sternes enthalten ift, 
indem die Grade der Ekliptik von 
Abend gegen Morgen, nad) ber Folge 
ber Zeichen, fortgezäplt werden ; doch 
wird auch die &. fo beftimmt, daß, 
nach der Eintheilung der Ekliptik in 
12 Zeichen, jedes von 30°, die Zahl 
des Zeichens (oder auch das Zeichen 
ſelbſt) und dann der Grad in diefem 
angegeben wird, Durch bie aſtr. 2, 
und Breite zugleich ift für jeden Stern 
der Drt, wo er fih am Himmel bes 
findet, ganz genau beftimmbar ; body 
ift für die Planeten, wie bey der Breis 
te, der Unterfchied von geocentris 
fer und heliocentrifder &, 
wahrzunehmen. Wegen des Vorrüdens 
der Nachtgleichen nimmt aber die 2, 
jedes Firfternes jährlich etwa um 52° 
zu. Hiernach find Firfternangaben nach 


Ländler Bauern, Bewohner bes 
Landes ob der Enns in Öfterreich. 
Länge, 1) von den 3 räumlichen Grös 


älteren Angaben zu berichtigen. 
Eänge, geographifche, der Abe 


Ben die erfte, bey der blos der durch eine 
Linie ausgedrückte Abftand eines Punks 
ted von einem anderen berüdfihtigt 
wird; 2). einer Kläde, dievon 
der Breite, 3) 8. eines Körpers, 
die von Breite und Die (Ziefe) uns 
terſchiedene Ausdehnung ; 4) Überhaupt 


@egenfag von Kürze, bey Gegenftäns 


den, wo Breite und Dide nicht, oder 
wenigftens minder in Betradyt kommt; 
5) volle Dauer eines Zeitabfchnittes, 
fo: eines Jahres, Monatbes u.f.w.; 
L,eines Tages, Zeit von Sonnens 
aufgang bis Sonnenuntergang, 8, 
einer Naht, Zeit von Sonnens 
untergang bis Sonnenaufgang ; 6) 
auch die Dauer einer Handlung , in 
Bezug aufeine Zeit, die dadurch aus» 


ftand eines Ortes auf der Erdoberfläche 
von einem als erflen angenommenen 
Meridian, auf dem Äquator, wenn 
der Ort auf diefem liegt, oder auf dem⸗ 
jenigen Parallelkreife gemeffen, auf 
bem der Ort der Breite nach liegt. 
Es bezieht fi daher jede beflimmte 
E. eines Drtes auch zugleich auf bie 
Breite beöfelben; durch beyde zufame 
men wird bie geographifche Lage eis 
nes Ortes beflimmt. Sie wird immer 
nach Graden (und deren Eintheilungen 
in Minuten und Secunden) angeges 
ben. Jeder Grad ift „1, eines Kreifes. 
Da die Paralelkreife des Äquators 
aber von dieſem aus nach den Po⸗ 
len zu immer kleiner werden, ſo wer⸗ 
den ſolches auch die Grade (und des 
sen Theile) auf jedem dieſer Paral⸗ 
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lelkreiſe. Wenn daher auf dem Äqua⸗ 
: tor ein Längengrad 15 geogr. 
Meilen beträgt, fo beträgt er unter 
dem 45° nördticher oder füdlicher Breis 
te nur 11,491°, unter dem 60. Breis 
tengrade nur 7500° , unter bem 80. 
Breitengrade nur 265° u. verfhwins 
det ganz auf den Polen. Die fharfe 
Beflimmung der 8. für einen Drt 
hat weit größere Schwierigkeiten, 
als bie ber Breite. Die Rebucirung 
des Betrages der &. nad einer ober 
der anderen Vorausfegung auf andes 
re (wobey eben fo öftlicye und wefts 
liche 8. vomerften Meridian an bis 
zum 180°, als blos öſtliche ©. bie 
zur Wiedererreichung des erſten Meris 
dians, alfo bis zum 360° gerechnet 
wird) iftleidht; aber der Abftand eis 
ned Meridians von einem anderen 
kann nur dur Verſchiedenheit der 
Mittagszeit auf beyden Meridianen 
beftimmt werden, die aber auch durd) 
Wahrnehmungen an Himmelskörpern, 
die für eine Zeit an einem gemwiffen 
Drte bekannt find , berechnet werden 
kann. Hierzu dienen Beobadtungen 
bes Anfanges und des Endes berMonds 
finſterniſſe, des Ein: und Austrittes 
der Mondfleden in den Erdſchatten 
und aus demfelben, Ein» und Austrits 
te der Jupiterstrabanten in denSchat⸗ 
ten ihres Hauptplaneten ; auch Sons 
nenfinfterniffe, Bedeckungen der Firs 
flerne und Planeten, Durchgänge ber 
Venus und des Merkurs vor der Sons 
nenfcheibe find dazu benugbar. Die 
Ungewißheit, die aus der Schwierig» 
keit ganz genauer Beobachtung bers 
vorgeht, wird noch größer, wenn bie 
Beobadhtung zur See auf Schiffen 
angeftellt werden foll. Val. Meeres—⸗ 
länge. In neuerer Zeit ift jedoch dies 
fen durch Verbefferung von Chrono⸗ 
metern (f. d., auch Seeuhren) fehr 
vermindert und dadurch die Schiff: 
fahrt um Vieles geficherter worden, 
indem es dann blos auf Yusmittlung 


Laͤnnet 


des wirklichen Mittags für eimerT 
anfommt, um den Abftand a 23 
gengraden von einem anderen Dort 
beffen Mittag der Zeit nach belar 
ift, zu berechnen. 


gängen:bureaur, ju Paris mut; 


London beftehende wiffenfkaftiide > 
flalten, um die geograpbifcke 8: 
widtiger Orte, befondbers bie = 
graphifchen Längen, genau zu bei» 
men. 


Längenfelb, Marltfleden im Sr 


tel ob dem Manhardeberge im Imt 
unter der Enns (Kaifertb. Ofterreii 
bat Schloß, 1500 Einwohner. 


Längens»grabde, f.unt. £änge, «fr 


nomifche und geograpbifche. 8. = Errit 
1) die Ekliptik, als größter Kreis in 
Himmeiskugel, wie auch jeder ibm 
Parallelkreife, in fo ferne badurd te | 
aftronomiihe Länge beſtimmt wur; 
2) der Äquator und jeder feiner Pe | 
ralletfreife auf der Erdbfugel, in du | 
fit auf die Beflimmung ber ges 
pbifchen Längen. 2.:ma 8,1) einfsh 
ſtes Maß (f.d.), ohne Beräcdfihtigun 
von Breiten. Dide; 2) ein Maß, de 
eine bekannte Größe, die Länge 
nes Gegenftandes darnach zu uf, | 
3. B. Meile, Lieue, Werft, Etunke, 
Schritt, Ruthe, Klafter, act, 
Faden, Elle, Fuß, Zoll u.f.m.;}) 
verfhiedene Zaftrumente, femshl zat 
See als zu Lande die Grade dur ddayr 

zu beffimmen, unter denenfig na Dr 
oder eine Gegend befinder. 2, : prall, 
eine vertikale Fläche mitten durd w 
nen Kanal und mit feinen Ufee pe 
rallel. 


Lännec (Rene Theophil. Hyacistk), 


geb. zu Quimber 1781, Profit 
der Medicin am College de Fraxt 
und der mediciniſchen Kaculıät je 
Paris , Arzt der Herzogin von Fu: 
ry u. f. mw. ; iſt befonders ale Eıfir 
ber des Stethoffops und durch die 
darauf Bezug habende Schrift: de 
l’auscultation ıwediate, 2 &%r., mi 


Laärmglocke 


K., Paris 1819 (im Auszuge Übers 
ſetzt, Weimar 1822), bekannt. 
Säfrm⸗glocke, ſ. v. w. Sturmglocke. 
&,=tanone, ehedem und auch wohl 
zuweilen noch jegt in Feldlagern und 
- Keftungen ein beftimmtes Geſchütz, 
aus welchem drey Schüffe gethan wurs 
den, wenn fämmtlide Mannfhaft 
auf den Alarmpiägen unter Gewehr 
verfammelt werden follte. Au Gans 
tonirungen, die vom Feinde gefährbet 
find, pflegt man durch bergleidhen 
2.en zualarmiren. &,«plag (Alarms 
plag), der Drt, wo ſich die Soldas 
ten in einer Stadt oder Feſtung fams 
meln, wern Alarm gefhlagen wirb. 
*aerne, Stadt im Bezirke Denders 
monbe der Provinz Oft» Flandern 
(Niederlande); bat 3500 Einwohner, 
Läffde, Inſel im Kattegat im Amte 
Kiörring des dänifhen Stiftes Aals 
borg; hat 2 D. M., 1600 Einmohs 
ner in drey Kirchſpielen, Aderbau, 
Fiſcherey, Sandboden, Salzquelle. 
Läftern, 1) verunftalten, zeıfegen, 


verſtümmeln; 2) die gefährlichen Feh⸗ 


ler oder Beichädigungen eines Deis 
ches bemerken ; 3) mit Vorſatz fhänd- 
liche oder grobe Unvolllommenpeiten 
wider die Wahrheit von Jemandem 
fagen. 

Lätare, ber vierte Sonntag ber Fa—⸗ 
fien, weil der Eingang der Meife 
an ihm: Laetare Jerusalem (Freue 
dich, Ierufalem, Jeſ. 66, 10.) ans 
hebt. 

Lätitia, 1) die Fröhlichkeit, bie Fröh— 
liche, weiblider Nabme. 2) Fröh— 
lichkeit, allegorifhe Göttin der Rös 
mer, auf Münzen dargeftellt mit Kräns 
zen, Zweigen 2c. und anderen Sym⸗ 
bolen heiterer Keftlichkeit. 

Läufer, 1) ein Menſch, welder ſehr 
fhnell geben kann; 2) ein Fußbothe; 
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aber auffallend (meiſt ein gelbes, reich 
mit Treſſen befegtes Zeug, kurze 
Beinkteider , eine offene Jade und 
eine Müge, die vorne nach oben ges 
rade in die Höhe ſteht) gekleidet was 
ren und einen langen, mit einem vers 
zierten Knopf und Quaften verfehes 
nen Stod führten. Sie müffen fi 
von Jugend auf zum Scnelllaufen 
gewöhnen und fo Lange fie diefes Ges 
f[häft treiben, zwar fräftige, aber 
nicht fett machende Speifen genießen. 
4) Zu der Muſik eine gefhmwinde Folge 
neben einander, oder do wenigſtens 
nahe liegenderZöne. Unterſchieden finde 
a) ber diatonifche &., welcher die Töne 
ber Dur: und Molltonleiter berührt; 
b) der dyromatifche &., der neben eins 
ander liegende halbe Töne berühre 
und in den jegigen Modecompofitios 
nen eine große Rolle fpielt; c) ber 
Uccorbläufer, welder die Intervalle 
eines Accords durch mehrere Octaven 
anfhlägt. Der 2., wenn er mit Ges 
ſchmack angebradt ift, verleiht dem 
. Zonftüde Glanz und Leben, kann aber 
im Gegentheile zum blos finnlofen Ges 
Elingel ausarten. 

<äufe (parasitica), bilden bey Gupvier 
eine Ordnung ber Infecten (bey Gold⸗ 
fuß eine Familie der ungeflügelten 
Inſecten); fie find Bennttih an dem 
Mangel an Flügeln, an 6 Füßen, 
weichem, länglihem, ovalem, durch⸗ 
fheinendem Leibe, an dem Bruft 
vom Kopfe und Leibe gefondert ift; 
die kurzen Kübler haben 3—5 Glies 
der; der Mund hat einen Saugrüſſel 
ober eine Spalte mit zwey Rippen 
mit hakenförmigen Kiefern. Schmas 
rogen auf warmblütigen Shieren, 
leben von Biut oder Haaren und 
Hautfhüppden, pflanzen fi unge: 
mein bäufig fort. 


3) Perfonen, welde, befonders ehes Läuſe-ſucht (phtiriaris), eine Haut: 


bem, zum Prunk vor dem Wagen oder 
Reitpferben vornehmer Perfonen vors 
anlaufen mußten u. gewöhnlich Leicht, 


krankheit, die (unter eigener Bachec, 
tifher Dispofition) von unter bie 
Oberhaut eindringenden Kleiderläu— 
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ſen, die ſich zugleich in ungewöhnlis 
cher Menge erzeugen, entſteht; ſetzt 


Laffite 


13) Bleyſchlacken pochen, waſchen u. 
wieder ſchmelzen. 


jedoch immer äußerſt vernachläſſigte Laffe (deutſch), ein läppiſcher, als 


Reinlichkeit voraus. In älteren Zeiten 
war mehr als jetzt von ihr die Rede, 
Sulla, Herodes, Philipp Il., König 
von Spanien, ſollen daran geſtorben 
ſeyn. Die Alten beſchrieben bie 8. 
fo, daß Puſteln auf der Oberhaut 
entftanden , nach deren Aufbreden 
Läufe (vielleicht Milben) zum Vor—⸗ 
ſchein gekommen wären, bie dadurch 
entſtandenen Wunden hätten um ſich 
und in die Tiefe gegriffen, bis der 
Kranke daren geſtorben ſey. 

eautetn, 1) überhaupt rein, durchs 
fihtig maden ; 2) fo v. w. Lichten; 
3) Wolle durch Klopfen und Schüts 
ten reinigen; 4) aus Flüſſigkeiten 
die darin enthaltenen feften Theile 
dadurch abfcheiden, daß man fie ab⸗ 
feipet, filtrirt, oder eine Zeit lang 
ruhig ſtehen läßt und dann von bem 
Bodenſatze abgießet oder abzichet; 5) 
den Branntwein nohmahls abziehen; 
6) Butter läutern, fie ſchmelzen, das 
bey abfhäumen und von dem ent» 
ftandenen Bodenfage abgießen; 7) den 
zum Ginmaden beflimmten Zuder 
reinigen. Dean kocht ihn in einem 
Keffet mit etwas Waſſer; nachdem 
diefes einige Mahl aufgewallt hat, 
thut man geſchlagenes Eyweiß bins 
ein, fhäumt den Zuder fo lange ab, 
als es nöthig ift, und kocht ihn zu 
einem Syrup ein; 8) bie Fettigkeit 


aus den Haaren des Pelzwerkes duch 


Bearbeitung in der Klärtonne weg» 
fhaffen ; 9) die aus der Kalkbrühe 
kommenden Kelle mehrmahls in Wafs 
fer einweidhen unb auf dem Scabes 
baume ausdrüden, um fie vom Kalle 
zu reinigen ; 10) ben Satpeter durch 
wiederhohltes Auflöſen und Einfieden 
sein machen; 11) in Zinnbütten, die 
in den Seufwerken aufgebobenen3mits 
ter durch den Dfen gehen laffen, 12) 
den Schwefel, f. unt. Schwefelhütte; 


berner u. eingebildeter junger Mrnid. 

tafferronais (Graf von), geb. in 
Frankreichz; emigrirte, war um bi 
Perfon der Bourbons in England v. 
Rußland, kehrte 1814 mit bem Din 
zoge von Berry zurüd, warb zum 
Marehal de Camp ernannt u. na 
den 100 Zagen zum Pair erhoben. 
Er war in den Iegten Jahren Gefand⸗ 
ter in Rußland und wurde 1828, naf 
Billele's Sturz, Minifter der aus 
mwärtigen Angelegenbeiten, unb ihm 
verdanken bauptfählih feine Mitch 
legen das BeftehenipresMinifteriums. 
Defto größer war ihre Beſtürzung, 
als ihn Anfang 1829 wiederbobite Am 
fälle von Schlagfluß nöthigten, feis 
nen Abſchied zu fordern und mad 
Nizza zu geben. Er erhielt erftere 
jedoh nicht, fondern nur Urlaub, 
während feine Gollegen fein Amt ser 
ſahen. 

Laffete, dasjenige Gerüſte von Balz 
oder Eifen, worauf das grobe Ger 
fhüg bey dem Abfeuern liegt, und auf 
dem ed auch, vermittelft der ange 
braten Räder, von einem Orte zum 
anderen gefhafft wird. Die £.n fm 
nad ihrer verfhiedenen Beftimmanz 
auch in Hinfiht ihrer Form == 
Größe verſchieden. Um bie 8, Arzer 
mer fortbringen zu können, wird 
jede Kanone» und Haubẽtzlaffett mut 
einem Vorderwagen (der Proge) ver» 
einigt, indem man ben unteren Theil 
(den Schwanz, la crosse ) mit dem 
im Schwanzriegel befindiiden Tode 
auf den Prognagel, oder dermirteift 
eines daran befindlichen Ringes, auf 
den Hafen der Proge hängt. 

Saffite (Jacques), geberem 1767 zu 
Bayonnez eriernte die Handlung und 
arbeitete von 1788—1805 im Bam 
quierhaufe des Senators Prerrraaur. 
Rah deffen Tode 1805 ward er EHef 


Laffite 


diefes Befchäftes, weiches er zu einem 
der angefehenften in Frankreich ers 
bob; 1809 ernannte ihn die Regie— 
rung zum Unterdirestor der frangöfis 
ſchen Bank; er verwaltete diefen Pos 
ften, fo wie das ihm 181% ertheilte 
Oberdirectorium , ohne den bamit 
verknüpften Gehalt anzunehmen. Auch 
wurde er in demfelben Zahre Präfis 
dent ber Handelsfammer von Paris 
und 1813 Richter im Gommerztribus 
nal. 1815 erhielt er durch einen Bor» 
ſchuß von zwey Millionen France, 
zur Ausgleichung eines dringenden 
Punktes der parifer Gapitulation, u, 
durh feine Eugen und rechtlichen 
Rathſchläge den Grebit feines Bas 
terlandes. Als Ludwig XVII. 1815 
fliehen mußte, übergab er an, fein 
Privatvermögen zur Aufbewahrung ; 
drey Monatbe fpäter bezeigte ihm 
Napoleon, in gleiche Lage verfegt, 
dasfelbe Vertrauen und ernannte 
ihn no von St. Delena aus zum 
Seftamentsvollfireder, welchen Aufs 
trag 2, aud unter dem Schutze bes 
Königs, tro& den Anfeindungen Mebs 
rerer, mit großer Redlichkeit vollens 
bete. Bon 1816 bie 1824 war er Mits 
glied der Deputirtenfammer; aber 
dur das feſte Widerftreben gegen 
alle verfaffungswidrige Forderungen 
warb er den Ultra's verhaßt. Er vers 
lor 1819 das Directorium der Bank, 
doch wurde ihm 1822 einftimmig das 
Geſchäft als Regent de la banque 
wieder übertragen. Für die Sigungen 
von 1824 ward , nicht wieder ges 
wählt. Durch feine Begünftigung der 
Rentenreduction fchien er an Populas 
rität verloren zu haben. Um nun 
theils die Rechtlickeit und Zweckmä⸗ 
Bigkeit dieſes Planes, theils auch feis 
ne Theilnahme an diefem gefcheitere 
ten Unternehmen zu rechtfertigen, 
fchrieb er: Rellexions sur la reduc. 
tion de la rente et sur l’etat du cere- 
dit, Paris 1824, eine Schrift, die 
Gonverfations re Rericon. 10. Bd, 
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in bemfelben Jahre zwey Auflagen: 
erhielt, 1827 ward 2. wieder zum 
Deputirten der Kammer gewählt. 
1827 heirathete der Schn des Mars 
hal Ney deffen Tochter. 


Lafontaine 


Lafoens(ktafyes), Concelho u. Hers 


zogthum in der Correigao de Bifeu, 
in der portugiefifchen Provinz Beira ; 
hat 47 Kirchſpiele umd gegen 24,000 
Einwohner. 


Lafont (Charles Philippe), geb. zu 


Paris, einer der größten Biolinfpies 
ler unter feinen Zeitgenoffen, Nach⸗ 
dem er feine Schule gemacht hatte, 
durchreifte er faft gang Europa unb 
wurde überall mit größtem Beyfalle 
gehört. Eine Zeit lang war er in 
Dienften des Kaifers Alcrander von 
Rußland, Eehrte aber, trog feiner 
glüdlihen Stellung, im Jahre 1816 
in fein Vaterland zurüd, wo ibn der 
König von Frankreich zu feinem ers 
ften Biolinfpieler erhob und wo er 
ſich noch befindet. Er ift gleich ſtark 
in Überwindung der größten Schwie⸗ 
rigkeiten, als aud im zarten unb 
gefangreichen Spiele. 


Lafontaine, 1)(Iean de), berühme 


ter franzöſiſcher Fabeldichter und eis 
ner der wigigften Schriftfteller feiner 
Beit, geb. 1662 au Chateau⸗-Thierry. 
Kaum 19 Jahre alt war er Willens, 
in den geiſtlichen Stand zu treten, 
gab diefen Entſchluß jedoch wieder 
auf. Erft in feinem 22, Jahre wurs 
ben die Zalente, welche bisher in ibm 
fhlummerten, durch eine Ode Mals 
herbe’s auf Heinrich's IV, Ermor⸗ 
dung geweckt, und er bildete fih nun 
weiter aus durch bad Leſen der befs 
feren lateiniſchen, itatienifchen und 
franzöfifhen Schriftfteller. Außer feis 
nen Fables, 2 Bde., Paris 1668, 
1678, 1755, 1797, deutſch, mit 
beygedrudtem Driginal, von ©. D. 
Gates, 4 Thle., Berlin 1:91—9$, 
ſchrieb er: Contes et.nouvelles, Pas 
ris 1752; les amours de Psyche; 
36 
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l’Eunngne et Florentin (2 Euftfpiele) 
u. a. m. gef. in feinen Oeuvres, 5 
Dde., Paris 1805; 6 Bde., 1818. 
Reuerlich erfchienen noch: Nouveaux 
oeuvres inedites, publiees par C. 
A. Walckenaer, Paris 1820. Veragal. 
dee Gbengenannten Histoire de la 
vie et des oeuvres de J. de la F., 
2 Bde., Paris 1821. 2) (kudolph de), 
geb. zu Halle 1705; gefhidter Por» 
trätmahler; fam 1736 in die Dienfte 
des Herzogs von Braunfhweig, mahls 
te 1745 die Familie des Grafen von 
Brühl; ftarb nad) 1760. 3) (Auguft 
Deinrih Julius), geb. zu Braun: 
ſchweig 1758, Sohn des Vor.; flus 
dirte in Halberftadt Theologie, war 
Anfangs Hauslehrer beym preußifchen 
Generat von Thadden, dann Felde 
prediger des preußiſchen Infanteries 
regimentes desfelben, machte den Feld⸗ 
ug 1792 in der Champagne mit, 
kehrte nad) dem bafeler Krieden nady 
Dalle zurüd und privatifirt gegenwärs 
tig daſelbſt als Doctor der Philofos 
phie. Er ift einer unferer beliebtejten 
Erzählen und war es noch mehr vor 
15—20 Jahren. 8, beabfidhtigt mit 
feinen Romanen keineswegs das Ideal 
bes höheren Romans zu erreichen, er 
willnur rühren und unterhalten, und 
biefes gelingt ibm faft ſtets. Bebhafs 
te, wenu audy nicht glübende Phan> 
tafie, gefhidte Darftellung, guter, 
wenn auch flüchtig entworfener Plan, 
paſſender Styl und keuſche Moral 
ſind ſeine Vorzüge, doch ſchildert er 
die Schwächen des Menſchen beſſer 
als großartige Charaktere. Die vor⸗ 
zügliche Schwäche ſeiner Darſtellungen 
iſt aber die ſtereotype Schilderung 
überſchwenglicher, ſich ſelbſt verzeh⸗ 
render, zwiſchen höchſtem Glücke und 
Verzweiflung ringender Liebe, und 
dadurch hat er gewiß, indem er uns 
zähtigen beutfhen Jünglingen und 
Madchen irrige, nit dem wirklichen 
Leben entiprechende Ideen in den 


Lafontaine 


Lafontaine 


Kopf feste, ſehr vieles geſchadet. Dir 
Figuren feiner neueren Romane da 
ben übrigens eine fo fpredende fa 
mitienähntichfeit mit den weit vr 
züglicheren und originelleren älterer, 
daß man mit Recht fagen kann, & 
habe ſich ausgefchrieben. Geit Ich 
ven ſchreibt er auch faft midi meh, 
fondern wirmet feine Zeit Gprad: 
ftudien und ähnlichen Arbeiten. Ex 
ne beften Erzählungen und gefommes 
ten Romane find : Gemählbe di 
menſchlichen Herzens, 3 Bde., Halt 
1792, 3. Aufl., 13 Bde., ebend. 1801 
bis 1813 (darin der Naturmeld, 
der Sonderling, Rudolph und Juli, 
Arkadien, Aline von Niefenkcn, 
Eduard oder der Maskenbal), Br 
ralifhe Erzählungen, 6 Bde., Ba 
lin 1799—1801 5 Famitiengefdigtes, 
12 Bde. , ebend. 1797—18u4 (derü 
die Familie Halden, Gt. Julien, 
Herrmann Lange, Engelmann 3% 
gebuch, Leben eines armen Landpris 
digers, Henriette Bellmann, Barnrd 
u. Saldorf); Kleine Romane und En" 
raliſche Erzählungen, 12 Boe., dr 
1799—1810; die Gewalt der kiche 
in Erzählungen, 4 Bor, Pia 
1807 5; Mährden und Erjätlat 
gen, 2 Bde., Berlin 1801; Gar! 
aus dem Alterthume, 2 Bir., Br 
lin 1801—1803 (enthaltend: * 
mened und Gorgus und Ra 
Scenen, 2 Bde., Leipa. 178 
derungen aus dem menfcliden biiu. 
10 Bde., Halle 1811—19 (® 
tend: Bertha von Walded, Find 
oder die Männerprobe, die Dal 
fofteme, Ifidore, die beyden gırm» 
de); So geht es in der Belt, 38M, 
Berlin 1803—4 (enthaltend: den de 
ron v. Bergedorf; Eduard U. Marge 
retha); Sittenfptegel, 6. Bd. , polt 
1804—11 (enthält: Gryäblungrn cu 
dem häust. Leben, Famitienebrgell, 
Natur und Kunft); bie Gewalt hf 
gebe, 4 Thle-, Berlin’ 1797; Aula 


Lafoſſe 


tius Heymeran v. Flamming, 4 Thle., 
Berlin 1798; Klara du Pleſſis, Ber⸗ 
lin 1801 5 Theodor, oder Kultur und 
Dumanität, 2 Thle., Berlin 1802; 
Fedor und Marie, Berlin 1805; 
Gemähidefammiung zur Veredlung 
des menschlichen Derzens, 2 Thle., 
Berlin 18065 Rudolph von Wers 
denberg, Berlin 18065 bie beyden 
Bräute, Berlin 18095 Emma, 
2 Xheile, Berlin 18003 Rartacl 
oder das ftille Leben, Halle 1809; 
Wenzel Falk und feine Familie, Bers 
lin 1819; der Dausvater, 3 Theile, 
Dalle 1810; Amalie Horft, 2 Bde., 
Halle 1810; das Zeftament, Dalle 
1810; das Bekenntniß am Grabe, 
3 heile, Halle 1811; Bürgerfinn 
und Familienliebe, Halle 1812; Wals 
ther oder das Kind vom Schlachtfel⸗ 
be, 3 Bde., Halle 18135 Eugenia, 
der Sieg über die Liebe, Halle 1814 5 
der Kampf mit ben Verhältniſſen, 
Halle 1815; Ida von Kyburg, Bers 
lin 1816; die Pfarre an der See, 3 
Bde., Halle 1816; Agathe oder das 
Grabgewölbe, 3 Thle., Leipzig 1817; 
bas heimliche Gericht, 3 Theile, Halle 
1817; Reinhold, 3 Thle., Halle 1818; 
die Gefhwifter, 2 Tbte., Dalle 1819; 
bie Wege des Schickſals, Halle 1820— 
21; die Stiefgefhwifter, Halle 1822. 
Lafoffe, 1) (Charles de), Mahler, 
Sohn eines Goldfhmieds, geb. zu 
Paris 1640; follte eigentlich Kupfers 
fteher werden, da er aber wenige 
Neigung dazu zeigte, lernte er bie 
Mahlerkunſt bey Lebrun, bildete ſich 
in Italien zum trefflichen Künſtler u. 
ftarb 1716. Er zeichnete ſich in Fres— 
comahlereyen, kandſchaften und Ge: 
ſchichtsſtücken aus. 2) (Philipp Etien⸗ 
ne), bekleidete in früherer Zeit die 
Stelle eines Marechal ordiusire des 
ecuries da Roi zu Paris, mußte aber 
1777 fein Vaterland verlaffen, wohin 
er 1781 jedoch zurüdkehrte und nun 
dir Stelle eines Oberveterinärarztes 
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in dem königl. Marftall, fo wie bey 
den Garabiniers und der Gensd'ar⸗ 
merie erhielt. Gleichwohl war er ei» 
ner der erfien, die bey Ausbrud der 
Revolution die Baftille erftürmten 
und befonder& bey Drganifation der 
Nativnalgarde thätig waren. 1791 
wurde er Beterinärinfpector ber Res 
monten ber Gavallerie und erlangte 
1792 die DÖberauffiht über die Res 
monten ; er flarb in einem hoben Als» 
ter, als einer der anerkannteften Bes 
terinärärzte derneueren Zeit, zu Vil— 
leneuve fur Sonne 1820. Seine im 
Fade ber Hufbeſchlag- und Pferdes 
heilkunde ſehr geadteten Schriften 
find: le guide du marcchal, Paris 
1766, 4.. und fehr oft aufgelegt, zu» 
legt Avignon 1803, deutſch Hanno» 
ver 17855; Cours d’hippiatrique, 
mit 65 Kupfern, Paris 1774, Fol., 
deutfh von 3. Knobloch, in 4« Thln., 
Prag 1787 5 Dictionnaire raisonnd 
d’hippiatrique, cavalerie, manege et 
marechalerie, 2 Bde., Paris 177 

und 1776, 4.5 4 Bbde., Brüffel 1786. 


Lagan 


gafourde, 1) Kirchſpiel des nords 


ameritanifhen Staates Louifiana , 
von Bayou- Lafourche durchſtrömt, 
1820 mit 3755 Einwohnern, worunter 
968 Sklaven; 2) Hauptort desfelben, 
bat ein Poftamt. 


Lafrery (Antoine), geb. zu Salins; 


ging mit feinem Obeime Glaude Dus 
det nah Rom, murde dort Buchdru⸗ 
der, legte dafelbft eine Gemählde— 
und Kartenhandlung an, die in gang 
Europa berühmt wurde, Unter den 
Werken, die er berausgab, zeichneten 
fi aus: Speculum romanae magni- 
tudinis, in 118 Blättern, Rom 1554 
bis 1573, und ein Jupiter, wie er 
die Giganten zerſchmettert, nad 
Raphael. 


Cagan, Fluß in der Graffhaft Down, 


der irifhen Provinz Ulſter; fällt in 
die Garridbai; von ihm geht ein Kas 


nat in den Rough Neagh. 
’ 
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664 Lage 


Sage, 1) die Art und Weife, wie ein 
Gegenftand auf einem anderen ruht; 
2) die Art, wie Punkte und geome⸗ 
trifche Größen neben einander gedacht 
werben. 

Lage, 1) Voigtey im Amte Detmold, 
des Fürſtenthumes Lippe: Detmold; 
2) Marktfleden ander (detmoldifchen) 
Werra, mit900 Einwohnern; 3) Stabt 
in bem Kreife Wenden, des Großhers 
zogthumes Medienburg » Schwerin ; 
bat 1000 Einwohner, Leinweberey ; 
liegt an ber Redenig. 

£ager, 1) der Ort, wo ein Ding liegt 
oder aufeine bequeme Art liegen kann; 
daher: 2) fo v. w. Bett, Streu, Krans 
tenlager; 3) die Grube, in welder 
ein Grenzftein liegt; 4) die Kügefeite 
der Gewölbfteine, mit welder fie on 
einander liegen; 5) fov.w. Kellerlas 
ger; 6) in Steinbrüchen die Lage 
der Steine, die obere Seite berfels 
ben heißt das weiche, die untere das 
harte Lagerz 7) in einem Fahr⸗ 
ſchacht Hölzer, worauf die Bühne zu 
einer Fahrt angelegt wird, und in 
einem Kunftfhadt eine Unterlage, 
worauf die einzelnen Sätze befeftigt 
werden; 8) bey Regung eines Fußbo— 
dens von Dielen, auf die Balken ges 
legte Stüden Holz, damit die Dies 
len ganz wagerecht aufgenagelt wer» 
den könnenz ferner wenn über einem 
Gewölbe ein Fußboden gemacht werden 
foll, die darüber gelegten Balken, auf 
welche die Dielen aufgenagelt werden; 


N das hölzerne Geſtell eines Strumpf⸗ 


wirkerſtuhles; 10) fo v. w. Zapfen» 
lager; 14) der Borrath an Waaren, 
den eine Hanblung befigt; 12) bie 
Behältniffe, wo ein folder Vorrath 
niedergelegt u, aufbewahrt wird; 13) 
die Über fand nad einem anderen Orte 
in Sommiffion gefandten Waaren ; 14) 
der Ort, wo der geftochene Torf ges 
trocknet wird; 15) bie zuerſt gegras 
benen Stüden Torf, welde horizons 
tal gelegt werben; 16) der Ort, wo 


Lager 


ſich ein Thier niedergelegt hit, 
fonderswo es Über Nacht gerntike, 
1?) f. u. Bett; 18) eine Anzahidttis 
ner, welche ſich beyfammen nieer> 
fegt Haben 519) der Bodenfag fläfiz 
Körper, 20) Anhäufungen kıms 
tigen Geſteines in den Gehirn; i 
find an Stärke (Mächtigkeit) unke 
den, indem eimige, obſchen fin 
nur einige Zoll mächtig find, al 
dingegen zur Stärke von mem 
Lachtern anwadfen. 


Lager, der Drt, wo mehrere iin 


penabtheilungen aufgeftelt wat 
um dort entweder unter Zelte, iı 
Laub⸗, Stroh⸗, Breters un & 
bütten eine Nacht oder auf mike 
Tage zuzubringen. Die Sorge fi 
zu lagern, daß man alle Amis 
lichkeiten, die das L. geben ku, » 
nießt, zugleich ſich der nötbign & 
cherheit erfreut, die gehörige Orten 
im &, handhaben und leicht aut " 
Schlachtordnung in die kagtrerueh 
u. umgekehrt aus biefer in jen uhr 
hen Bann, begründet die Lagertu 
die einen weſentlichen Theil dert? 
kunſt ausmacht. Zu einem &. biz 
es nun zunächſt eines (gidige 
tes, wo Stroh und vor Alahi 
in der Nähe ift; man mällt Mei 
dazu lieber die Höhen, od hit 
fanften Abhänge, als die Thin? 
dort die feuchte Luft unni 

der Gefundheit der Soldan tut 

theitig find, aud dafelbi ie vi 

ftrömenden Regengüffen Bautha 
durch ber ſchwemmung zu fürd'" 
Um bas®. möglichſt zu fin 
man e6 gerne auf einer El, “ 
der, oder mindeſtens unmittelts! . 
oder hinter welcher man un! 
angegriffen, ein Gefecht an 
darf, fo, daß es eine möglidi . 
Pofition gewährt. Oft verſchatu 
quch das &, Zur größeren * 
werden vor jedem Batailen, 
an der Fronte, eine gehn! 


Rager 


vor jebem Gavallerieregimente eine 
Standartwade aufgeftelt. Das hins 
tere Treffen bat diefe Wachen eben 
fo, jedoh nad der Quer zu aufs 
geftellt, Jedes Bataillon Hat auf 
die Brandiwache hinter fi, und zus 
weilen vertreten die Brandwachen 
bes binterfien Zreffens die Stels 
fe biefer Fahnenwache. Diefe Fah— 
nenwaden bildeten mwenigftens fonft 
vereint eine Poftenkette um das gans 
je ®., die fih von Zeit zu Zeit 
rund herum anrief, um überzeugt zu 
feyn, daß fie nirgends durchbrochen 
fey. In größerer Entfernung pflegen 
gegen ben Feind zu, alfo in ber Fronte, 
auch wohl in den Flanken, ftärkere 
Feldwachen ausgefegt zu werden. Res 
plis und Zwiſchenpoſten verbinden 
die Feldwachen mit dem 8.; wichtige 
Punkte werden durch befondere betas 
&irte Abtheilungen feftgehalten. Die 
Lagerordnung, nad der das ®, 
gebaut wird, richtet ſich nach den Um⸗ 
ſtäaden, und war zu verſchiedenen 
Zeiten von einander abweichend. Meiſt 
werden die Truppen ſo aufgeſtellt, 
wie fie zum Gefechte aufmarfdiren, 
daher fonft die Reiterey auf ben Flüs 
gein, bie Infanterie in der Mitte 
ſtand, oder treffenmeife, oder nad 
der Aufftellung in Brigaden und Dis 
vifionen mit ihren Reſerven. Die 
Truppen fielen die Gewehre zufams 
men und baucn hinter der Linie Hüte 
ten oder ſchlagen bie Zelte auf. Diefe 
Hütten werden von bem durch die Lans 
desbehörden gelieferten oder im Noth— 
falle von Dfficieren mit Commando's 
gewaltfam weggenommenen Material 
(Stroh, Stangen, Äften), meift pas 
rallel mit ber durch die Gewehre bes 
zeichneten Krontlinien , jedoh 20 
Schritte Hinter ihre und 12 bis 15 
Schritte von einander entfernten Reis 
hen gebaut. Jede Hütte nimmt ges 
wöhntih ein Quadrat von 15 Fuß 
BSeitenlägge ein und ift auf 15 Mann 
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berechnet. Jede fteht von der anberen 
2 Schritte ab. Aus 4 Ed» und einis 
gen Mittetftangen, weiche oben durch 
einige katten verbunden werben, wird 
ein Satteldach gebildet und dieſes 
fo mit Stroh, Strauchwerk ober ir⸗ 
gend einem anderen Material, das die 
Gegend gibt, und das gehörig durch⸗ 
flochten wird, gebedt. Die Seitens» 
wände werben durch diefelben Mater 
rialien oder Erde, Rafen u. dergl, 
errichtet. Der Eingang ift immer auf 
der Frontlinie und 5 Fuß hoch und 
Fuß breit. Jede Hütte umfchließt eine 
Rinne zum Ableiten bes Regenmwaflers, 
Dinter den Hütten find die Kochlöcher. 
Sind Breter zu baben, fo werben 
diefe zu größeren Hütten benugt, find 
Zelte vorhanden , fo werden dieſe in 
Sompagnieaaffen, meift ſenkrecht auf 
die Frontlinie, oder auch zuweilen 
mit Iegterer parallel, aufgefchlagen. 
Die Pferde ber Cavallerie ſtehen au 
befonderen Gampagncpfählen, mins 
deſtens 20 Schritte vor der Manns 
fhaft. Die Gefhüge der Artillerie 
ftehen ebenfalls vor der Fronte, jedes 
10 bis 16 Schritte von dem anderen 
entfernt; 30 Schritte hinter ihnen 
find die Munitionswagen aufgefahren, 
und 10 Schritte hinter diefen ſtehen 
die Pferde. Befondere Geſchicklichkeit 
im ſchönen und zierlidhen Lagerbau 
befigen die Krangofen, bie weniaftens 
ehedem ihre Lagergaffen mit Maften, 
Zannenbäumen , Adlern, Fahnen u. 
anderen Zierratben, auch Tanzbuden 
fgmüdten, und diefriben, freylich auf 


Lager 


Koſten des Landes, fo äfthetifch und 


zierlich einrichteten, als nur möglid, 
Die Sitte, ein 8. aufzufchlagen, 
iſt wohl faft fo alt, als bie Kriegs» 
geſchichte ift. Über die Beſchaffenheit 
der &.beraltafiat. Völker, fo wie 
bes bebräifden, fehlt «8 an bins 
länglichen Rachrichten; nad) 1. Sam, 
47, 20, 26, 5 fcheint das hebräifche 
P., wie noch jest das ber Drientälen, 
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Kreisgeſtalt gehabt zu haben. Das 
e. der Griechen, wie es bey Homer 
erſcheint, erlitt ſpäter wenige Bers 
änderungen. Nach diefem erhoben ſich 
auf dem Wall Warten, binter bes 
ren Binnen die Kämpfer gefhügt fluns 
den, Bruftwehren von Mannshöhe 
und vorftrebende Pfeiler ſchützten die 
Mauer. Ein Thor ließ Raum für 
den Eingang. Um den Wall zog ſich 
ein Graben, an defjen Rande Pfähle 
eingerammt waren. Der Raum zwi⸗ 
fden Wal und Graben war groß ges 
nug, die Wache aufzunehmen, und 
baf auf derfelben die Runde gemacht 
werden konnte. Innerhalb des Walles 
ftanden aud die aufs Land gezogenen 
Schiffe ftufenartig hinter einander, 
und bey ibnen lagerten bie zu ihnen 
schörigen Mannen. Zwiſchen den eins 
zelnen GSchiffstagern befanden fid 
Straßen, Kür die vornebmften Ans 
führer waren befondere Zelte geſchla— 
gen, aus Bretern und mit Fellen 
gedeckt, die bey Homer als Erdhüt— 
ten erfcheinen, welche aus Stroh, mit 
MWeidenrutben verbunden, an den Ens 
ben mit Erde befeftigt und mit Bins 
fen bededt waren. Während ber Nacht 
zündete man Leudtfeuer an. Aus 
beyden entgegenflebenden Lin wurden 
auch gewöhnlich Kundſchafter audger 
fhidt. Wachen und Vorpoften außs 
zuftellen, war, nad Homer’s Schil⸗ 
derung, noch nicht feftftehbende Ord⸗ 
nung. Natürlich veränderte jedoch die 
Grftalt und Einrichtung des Les, nad 
Erforderniß der Umftände, fi ſehr 
pft. Nur bey den Lakedämoniern 
pflegte man immer bie runde Korm des 
2,8, wie der Städte, deren viele auß 
&,n entflanden, beyzubehalten. Ein 
befonderer Plag des 8.8 war zum 
Bottesdienfte und zur Verſammlung 
des Kriegsrathes ausgezrichnet. Ähns 
lid war das Lager derRömer, doch 
hatte es au manche Eigenthümlich— 
keifen. Bey ihnen erhielt beſonders 
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die Saftramentation erft redt: Ix 
bildung, und ein Hauptverjus k 
römiſchen Kriegskunſt beitand ine 
ſchickter Anlegung und Berrbeitige 
von en. Castra ſchlechtweg, dr 
c. diurna, mansio, hieß ein wäh 
des Marfches auf kürzere Zeit mb 
tetes 8,5; C. statica, ein fichentu!. 
worin bad Heer eine längere Jeit, » 
fonders im Winter (c. hiberna), bo 
ſammen blieb. Auf die Erbauunz > 
fer Winterlager wandte man 
Sorgfalt. Sie wurden ſeht fur" 
feftiget und, befonders unter dundo 
fern, glei einer Stadt, mit akt 
Bequemlichkeiten, z.B. Rüftees: 
MWerkftätten, Lazaretben, vrldt 
Daber haben verfchiedene Saum 
foihen Lin, bie mehrere Jahre # 
einem Plage ftanden, ihren Urfpreti 
wie in England bie mit cester I 
ehester fi endigenden Sites 
men beweifen. Das erfte Wintuli 
wurde von den Römern bep det ® 
lagerung von Veji bezogen. Darf 
gentheil von dem Winterlage =% 
Sommerlager(c. acstiva Ethe 
fi näbmtidy das Heer vor had” 
de auf dem Marfche befand, m 
für jede Nacht ein befefigt.s Ber 
lager aufgefchlagen, beffen Gin 
tung hauptſaächlich Schutz ar Mr" 
liche Angriffe zum Zwede hf. Ie⸗ 
ftände bewirften natürtid na da 
res ober kürzeres Verweiln a M® 
felben 8. und hatten ſoweh w W 
Stärke des 8.8 als auf des dud a 
Bequemlichkeit bedeutende wulen 
Sollte das Heer aufbrechen, N’ 
de ein doppeltes Zeichen zum gie 
Aufpaden (vasa colligere) — 
worauf der Marſch beyn deitin ko 
nal angetreten wurde. Da — 
einer befeſtigten Stadt ahelich re 
Zelte (teutoria) waren nad Umt‘ 
den mit Xhbierböuten , Briten 
Stroh oder Schilf verwahrt. —* 
wählte man den moͤglich bequcnin 
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Drt unb hier zuerft den höchſten und 
freyeften Plag für das Hauptquartier 
des Feldherrn ( praetorium ). Zur 
Rechten desfelben war cin Korum, 
freyger Plag, zum Handel und zum 
Kriegsgericht beſtimmt; zur Einen 
das Duäftorium. Ein außerlefener 
Theil ber Reitereg (equites ablecti 
et evocati) war auf beyben Seiten 
bes Hauptquartiers gelagert und bins 
ter demfelben zur Rechten und Linken 
die ablecti et evocali pedites, Dann 
blieb durch das ganze vieredige®. ein 
100 Fuß breiter Weg, der das, früs 
ber in zwey gleidye Theile theilte; an 
beyden Seiten waren bie Zelte ber 
Keiter und der Zriarier aufgefihlas 
gen; dann blieb wieder ein 50 Fuß 
breiter Weg bis zu den Priucipes u, 
Hastati, und nah einem ähnlichen 
Zwifchenraume ftanden die Zelte der 
Bundesgenoffen. Jene Wege hießen 
Viae quintanse, weil auf jeder Seite 
derfelben 5 Manipeln gelagert was 
ren. In jedem Zelte waren 11 Mann 
(contabernium), wovon einer (de- 
canus) die Auffiht über die übrigen 
10 hatte. Die innere Einrihtung bes 
2.8, fo wie auch die Diespofition der 
Zruppen während bes Marfches, hats 
ten bey den Römern die größte übers 
einffimmung mit ihrer Schladtord: 
nung. Jede £egion, jede Cohorte hats 
te im Lager eben den Platz, welden 
fie in der Schladtorbnung einnahm ; 
ein mwefentliher Theil der römiſchen 
Taktik, der vieles zur Gefhwindigkeit 
und Ordnung beytrug. Jedes Lager 
hatte die Form eines regelmäßigen 
Viereckes. Ringe um fämmtliche Zelte 
bis zu dem Walle lief ein freyer, 200 
Fuß breiter Pla, der Sammelplag 
beym Ausmarfciren; rings um das 
&. ein Graben (fossa), gewöhnlich 
2 Fuß breit, 9 Fuß tief, und ein 
Erdwall (vallum, agger, Rafenerbe, 
lodere Erde mit verfhlagenen Pfähs 
ka) und Pollifaden (valli), deren je⸗ 
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der Soldat einen bey fi trug, ges 
fhügt, gewöhnlich 4 Fuß body. Auf 
allen 4 Seiten waren Thore. Die Was 
dyen hießen excubiac, und zwar vi- 
giliae bey Nacht, staliones am Tage. 
Bor dem praetorium hatte allemapl, 
befonders des Nachts, ein ganzer Mas 
nipel die Wache. Die Außenwerke bes 
£.8 wurden von den Leichtbewaffneten 
befegt. Jeder Manipel mußte alles 
mahl vier Mann zur Wache ſtellen; 
fotglid waren immer 400 Mann aus 
beyden Regionen zur Wade im. bes 
findlih. Die Naht Über vertheilten 
fi diefe in 4 Bigilien, deren jede 3 
Stunden mwährte. Dazu kamen nod 
die Wachen der Bundesgenoffen. Die 
VBifitirung der Wache und die förmlis 
che Ronde beforgte die Reiterey. Über 
das ganze &. hatten abwechfelnd zwey 
Zribunen die Aufſicht, vor deren Ges 
zeiten fi) nad Tagesanbrud fämmt: 
lie DOfficiere verfammelten, mit des 


Lager 


nen fie dann zum Feldherrn fi bes 


gaben, um deſſen Befehle gu vernehs 
men. Zur Beſchäftigung der Soldaten 
dienten theils allerley Kriegsübungen, 
theils die abiwechfelnde Bewachung des 
Les, theils mandye anderweitige Verrich⸗ 
tungen (ministeria). Das Shiffslas 
ger, Seelager(C.nautica, navalia) 
wurde in feindlichen Ländern errich» 
tet, wo fein bequemer Hafen war, 
indem man, wenn man überwintern 
wollte, die Schiffe ans Sand zog u. 
von der Lands und ber Seeſeite befes 
fligte. Vor dem erſten warf man Gras 
ben in Geftalt eines halben Mondes 
auf, und gegen bie See hin ſchloß 
man bie ganze Klotte mit ſtarken, fpis 
gigen, eingerammelten Pfählen. Auch 
die Germanen kannten wahrfceins 
lich geregelte Lagerordbnungen, obgleich 
uns von beren Art, die Bager eins 
zurihten , wenig erhalten ift. Was 
gen dediten, ringe um bas Lager 
gefahren, basfelbe (f. Wagenburg); 
doch liebten fie mehr im Freyen zu 
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fe&ten. Als die Germanen als 
Söldlinge und Bundesgenoffen für 
die Römer fochten, lernten fie deren 
Lagerkunſt und übten fie bis zur Zeit 
der Völkerwanderung, wo im Driente 
die aftat. Verweichlichung im Abends 
lande das ſchlechte Zutrauen ber Ger⸗ 
manen auf römiſches Kriegswefen bie 
befhwerliche Lagerordnung der Römer 
immer mehr in Mißerebit brachte. 
Die Übertriebene Achtung, in ber im 
Mittelalter die Reiterey ſtand, trug 
nicht wenig dazu bey, bie regelmäs 
fingen 2. außer Gebrauch zu bringen. 
Man lagerte entweder kreisförmig 


Fager Lager 


ben Eden, beftanden, ober eine fäs 
geförmig gebrochene Umfaffung bat» 
ten. Run gewannen die k. wieber eint 
große Reaelmäßigkeit, immer gelt 
aber der Brundfag, bo das 2. burg 
eine zufammenbängende Reihe Ber 
fdyanzungen, befiebend aus Brufs 
mehr, Graben und Pallifaden, befe 
fligt war. Alle Hinderniffe, Berbaue, 
MWolfsgruben, Baumäfte, Flabdber: 
minen u.f.w,, waren [don bamahis 
gewöhnlih. Kurz vor und mährenh 
bes 30jährigen Krieges ging man zus 
weiten, jedod felten, von ber allge 
mein angenommenen Sitte, die !. 


um das Zelt des Feldherrn ber, oder 
das &, bildete, indem jede Abtheilung 
befonderg lagerte, eine Linie oder 
einen halben Mond ohne weitere bes 
fondere Ordnung. Nur felten hatten 
biefe 2, eine vieredige oder runde 
Ummwallung, zu deren Berftärfung 
fih die Engländer ftarker, mit Eifen 
befchlagener Gtäbe (Pinnen oder 
Schweinsfebern), bie fie als Pallis 
faben in die Erde ſteckten, bedienten. 
Noch fpäter, zur Huffitenzeit, kamen 
Wagenburgen zur Bertheidigung im 
£, wieder auf, und die Huffiten thas 
ten hinter ihnen bem beutfchen Fuße 
volle vielen Schaden. Regelmäßigkeit 
fannte man aber damahls in diefen 
Wagenburgen, fo wie in ben andes 
ren durch einen leichten Graben und 
Erdaufwurf gefhügten Graben nicht, 
die Linien liefen in frummer und ges 
fhlängelter Korm, wie es das Ter⸗ 
roin gerade vorſchrieb. Als im 16. 
Jahrhunderte das Geſchütz mehr ges 
bräuhlih wurde, nahmen die Was 
genburgen ab und wurden nur nod 
gegen die Türken gebraucht, dagrgen 
kamen, befonders in den italienifchen 
Kriegen, verfchanzte L. auf, die ents 
wederdburhdieSchlangenfhanze, 
eine in ſchlänglicher Linie laufende Ver⸗ 
ſchanzung, gebedt waren, oder aus 


großen Bieyeden, mit Rondelen an 


durch zufammenhängende Verſchan— 
zungen zu decken, ab, nahmentlich 
erlaubte fi Guftav Adolph im Lager 
bey Nürnberg diefe Abweihung ; bald 
kehrte man indeffen wieder zur alten 
Gewohnheit zurüd. Indeſſen beftass 
den do die Verfchanzungen ber £, 
damahls aus gefiloffenen Redouten, 
bie nur mit Linien verbunden waren. 
Stets fiherte man indeffen ein &, 
fobald es nur länger ale eine Rad 
bauerte, buch Schangen. Rod immer 
war inbeffen bamabls die alte deut» 
Ihe oder nicberländifhe Art zu la—⸗ 
gern gewöhnlich, nad) ber die Wrgis 
menter binter einander campirten 
und fo ein großes Viereck bilderen. 

Guftav Adolph ging zuerſt davon sh, 

indem er fein Beer in Franke ia fir 

ner unb bann in zwey Linien jagen 

ließ. Bald nahmen aud die andern 

Armeen diefen Gebraub an. 3 

Beit kudwig's KIV. gab men bie 

Eitte, Stand: und Marfchlager zu 

befefligen, faft ganz auf una ſchleß 

fih nur in den Kriegen geaca die 
Türken in ein mit Hinderniffen aller 
Art gefichertes Lager ein. Die Auffın 
aber, des Türkenkrieges gewohnt, bes 
dienten fih ber Wagenburgen und 
fpanifchen Reiter zur Deckung ibreg 
8,8 auch gegen europäifde Truppen, 
fo Anfangs des 18. Jahrdundertes 
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gegen bie Schweden, Nur bie Linien 
waren beyben franz. u. deutſchen Ars 
meen eine Art verihangten Lagers. Bey 
Belagerungen dedte man das &. durch 
Sontra, und Gircumvallationslinien. 
Unter Ludwig XIV. kamen aud bie 
Zelte, die etwa 100 Zahre früher 
faft gänzlich abgefommen waren, wies 
ber auf. Mit der firengeren Krieges 
zucht wurde auch die Lagerordnung 
wieder regelrechter und mit ber größ: 
ten Beftimmtheit das 2. für jeden 
Einzelnen abgeftedt und aud fo außs 
geführt. Die Reiterey lagerte damahls 
gewöhnlich auf den Flügeln, das 
Fußvolk in der Mitte, die Artillerie 
im Hintertreffen. In der Mitte des 
18. Jahrhundertes kamen die zufams 
menhängenden Berfhanzungen gänzs» 
ih ab, indem man die Ungwedmäs 
Higkeit derfeiben begriff und nur fid 
durch einzelne Rebouten im Kalle der 
Noch dedite, Kriedrich ber Große, der 
Held diefer Zeit, bielt übrigens auf 
Verſchanzung der 2. ſehr wenig und 
nur ein einziges Mahl, bey Bunzels 
wis, zog er ſich notbgebrungen in ein 
folches. Überhaupt bewirkte die Vers 
adhtung des Königs gegen Verſchan— 
zungen in der preußifchen Armee eine 
große Abneigung vor verfchangten £.n, 
. u. vielleicht war diefes mit ein Grund, 
warum das preuß. Heer in dem vers 
fhanzten &. bey Brestau 1757 geſchla⸗ 
gen wurde, In der neueften Zeit bat 
die Lagerkunft die weſentlichſten Ver⸗ 
änderungen erlitten. Als nähmlich zu 
Anfang der franzöſiſchen Revolution 
die manzöfifche Armee an Zahl fo uns 
geheuer wuchs, waren natürlich nicht 
für Alle Zelte vorhanden, man bes 
ſchloß fie alfo abzufhaffen, und Ges 
neral Hoche erklärte 1793 die Zelte 
für den franzöfifhen Soldaten uns» 
würdig. Statt derfelben bediente man 
fi der Barafen und führte, um bie 
Beweglichkeit der Armee noch zu ers 
höhen, das Requiſitionsſyſtem ein. 
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Bald waren die anderen europäifchen 
Armeen genöthigt, ben Franzofen 
nachzuahmen, und fo fah Europa alfe 
Deere bivouacquiren (f. Bivouacg). 
Ob nit die Sorge für den Lands 
mann, für ben biefe Art Krieg zu 
führen freylidy ſehr läftig ift, und die 
wieder Raum gewinnende Weichlichs 
keit der Armeen bey künftigen Kries 
gen bie Zelte wieder einführen wird, 
muß bie Zeit lehren. Eigentlide vers 
fhanzte &. gab es in den legten Kries 
gen, wenn man bie Berfammlungss 
lager bey den franzöſiſchen Feſtungen 
des Nordens 1792—94, das englis 
fhe Lager bey Gintra in Portugal 
1810, das Layer bey Wartha, wels 
des 1813 von ben Preußen vorbereis 
tet, aber nicht bezogen wurde, unb 
einige andere ausnimmt, wenig. Merk» 
würdig waren nod die Beobachtungs⸗ 
lager, um eine Landungsarmee darin 
gegen England zu fommeln, bey Bous 
logne und in Holland 1803 u. 1805, 
wegen ihrer Ordnung und Reinlidhs 
keit. Noch verdienen die verſchanzten 
2.derZürken und anderer Drientas 
len Erwähnung, bie Ereisförmig um 
das Zelt des Großveziers oder fonftis 
gen Feldherrn angelegt werden. Vor 
legterem fteht das Richtzelt für die 
Hinrichtungen, und bevor diefes ers 
richtet ift, darf kein anderes aufges 
ſchlagen werben. Die Zelte find fämmts 
lid rund und werden durch eine Stans 
ge in der Mitte gehalten. Rothe und 
grüne Ränder, fo wie goldene und 
filberne Knöpfe zieren fie, Das Banze 
umgibt eine Ereisförmige ober im Zick⸗ 
zack Laufende ſchlechte Umwallung, 
hinter ihr vertheidigen ſich aber die 
Türken trefflich. 


Lagerbalken 


Lagers balkten, 1) Hölzer, wel— 


che bey einem Nofte, einem Wehre, 
einer Schleuße u. dgl. der Länge nad 
gelegt werden; 2) die Hauptbalten, 
worauf ein Dad ruht. b.bier, f. 
unter Bierarten. So brannfs mein, 
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Branntweine, die von Kaufleuten auf 
Speculation gelauft und in Kellern od. 
Magazinen aufgeleat find, in der Erz 
wartung einer Steigerung der Preife, 

gagerbring (Swen), geb. 1507 in 
Schonen, wo fein Vater Pfarrer war; 
fkudirte zu Lund die Rechte u. Geſchich⸗ 
te u. wurde bafelbft 1731 Profeffor 
ber Rechte. Nach einem kurzen Aufs 
enthalte zu Stodholm, wo er bie 
Archive unterſuchte, ernannte ihn der 
König von Schweden 1742 zum Pros 
feffor der Gefchichte in Lund und ers 
bob ihn fpäter in den Adelftand, wos 
bey er feinen eigentlihen Rahmen Ras 
ger in Lagerbring veränderte; ftarb 
1788; fchrieb: Swea Rikes Historia 
ifran de äldsta tider til de naer- 
warande, bis 1457, 4 Bbe., Stock⸗ 
bolm 1769-83, 4.; Sammlungen 
von Memoiren für die ſchwediſche Ges 
ſchichte, 3 Bde., Rund 1754—58 5 
Leben des Feldmarſchalls Brafen von 
Afcheberg, ebend. 1751; Monumenta 
scanensia, 2 Bde., 4. 

Lager: budh, ein Handlungsbuch, 
worin jeder auf dem Lager befindtidhe 
Artikel ein Gonto hat, mo das Zus 
kommende ober Abgehende zu: ober 
abgeſchrieben wird. 

Lager»tunft, Kunſt, ein Lager ans 
zulegen und zu befeftigen, fonft ein 
eigener wichtiger Shell der Krieges 
wiffenfhaften; durch bie jegige Art 
Krieg zu führen aroßentheils unnds 
thig geworden; f. Lager. 

£agern, 1) im kager liegen; 2) eine 
Waare in dem Lagerbaufe oder Mas 
gazin niederlegen; 3) von einer eiges 
nen oder Sommiffionsiwaare, zum Ver: 
Taufe bereit liegen. 

gagerung, 1) überhaupt Alles, was 
für oder auf dem Lager liegt, und 
die Handlung, mwodurd es basfelbe 
thutz 2) die Zufammenfegung und 
Bolge der Gebirgsmaſſen nach einans 
ber; man nimmt auf das Alter jes 
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der Gebirgsmaſſe, auf die Perioden 
jeder einzelnen Abfegung u. f. m. 
Rückſicht. 

Lages, Billa in der Comarca Paras 
nagua, des brafilianifchen Gapitan. 
St. Paulo, nahe an der Gahara; 
bat 116 Häufer, 1035 Einwohner. 

Laghundſchi (Lagumſchi, Lcaunds 
ſchiy), die türkiſchen Pioniers, wel: 
che mit den Bombardirern in einer 
Kaſerne wohnen und dieſen überall 
gleich geſetzt ſiad. Sie zerfallen in 
zwey Kloſſen, von denen bie erſte 
das Minnengraben, die zweyte das 
Feldmeſſen und die Fortificationsar⸗ 
beiten beforgt. Ihr Vorgeſetzter beißt 
Laabundfhi:Bafdi. Ihr Anzug 
ift dem der Bombardirer gleich, nurein 
ſchmaler Streif, weldyer über die ps 
linderförmige Müse diagonal läuft, 
unterfcheibet fie. Es gibt unter ibnen 
beiebnte und befoldete; beyde Xıten 
find zum Beſuche der Schulen und 
der Waffenübungen verbunden. 


kagmanſchaft, ſchwediſch fo v. m. 
Gerichtsbezirk. 

Lagnieu, Stadt am Chaſſieu, im Bes 
zirke Belley des Departements Ain 
(Frankreich); hat viele Gerbereyen, 
2400 Einwohner. 

Lagny, Stadt an ber Marne im Bes 
zirte Meaur, Departement Srine 
und Marne (Frankreich); bat 1900 
Einwohner. Lago, fpaniih und ita⸗ 
lieniſch fo v. w. Landfee. Artikel, die 
fi hier nicht finden, find unter den 
Hauptnahmen zu ſuchen, 5.8.8. di 
Albufera, unter Albufera u. f.w. 8a» 
goa, Flecken in der Gorreican be 
Karo, des portugieſiſchen Königreis 
ches Algarve; hat 4800 Einwohner. 
Lagoa Bal (Heiligengeiftes Bai), 
Meerbufen in Süboftafrita, von den 
Ländern der Kaffern umgeben, mit 
den Borgebirgen JInyake (nördlich) 
und Maria und den Infein Inyake 
und Eiephanteninfel; ifl gegen 6 Meis 
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Lagos, 1) ehemahlige Stadt inPifibien, 
am Binnenfee Askanios. 2) Fluß im 
portugiefifhen Königreihe Algarve; 


Lago maggiore Lagrange 


Ten tief und 10 lang, nimmt fünf 
große meiſt fchifftare Flüſſe (Kös 
nigs⸗, Rorenzos Marquez⸗, Heiligens 


geiſts⸗, Arroe: u. fagoafluß) auf. 

Die Küfte ift niedrig, tiefer ift das 

Land gebirgia und frudtbar, doch 

von Heufchreden geplagt, das Klima 

ift ungefund. Die Gebirge follen rei 
an allerband Metallen feyn; von 

Dflanzen wachſen die füdafritanifhen 

aud bier, und man baut Reiß, Kars 

toffeln, Zuder u. dgl. Von Thieren 
finden ſich das Rhinoceroß, der Eile» 
phant, reifende Thiere, allerhand 

HPHühnerarten; als Zuchttbiere hat man 

Rindvieh, Schafe, Ziegen. Die Eins 

wohner bdiefer Gegend find Kaffern 

(von den Holländern Zarletanen ges 

nannt) und theilen fib in mehrere 

Stämme, z,B Lehayos, Makoſſen u.a, 

Sagomaggiore, Eee, zum Schwei— 
zercantone Teſſin, zum lombardiſchen 
Reihe und zu Piemont gehörig; bat 
äußerft reigende Umgebungen, trägt 
die boxromäiſchen Infeln, ift 7 (10) 
Meilen lang, bis 2 Meilen breit, 
hat klares Waffer, ift durch ben Ka— 
nal Naviglio grande mit Mailand 
und durdy den Trefa mit dem Lagu— 
nerfee verbunden , wird durch ben 
Zeffino gebildet, nimmt außerdem 
die Maggia, Berzasca, Toce und 
andere Flüſſe auf und liegt 755 Fuß 
über dem Meere, Auf ihm wehen 2 
Winde, der Tevano, ein Nordwind, 
geht von 2 Uhr Nachts bis Morgens 
40 Uhr, und ber Breva, ein Mits 
tagswind, von Mittags 2 Uhr bis 
gegen Mitternadt. An feinen Ufern 
guter Weinbau. 

Lagonegro, Stabt in ber Provinz 
Bafilicata des Königr. Neapel; bat 
Schloß, 5000 Einwohner und ſchöne 
Landhäufer in ber Nachbarſchaft. 

Lagor, Morktflecken am Gave de Pau, 
im Bezirke Ortbes, Departement Ries 
derpyrenäen (Franfreih); hat 1600 
Einwohner, guten Weinbau. 


fällt ins atlantifche Meer; 3) Gorreis 
sao ebendafelbft; hat gegen 14,000 
Einwohner ;4) Hauptftadt des Königs 
reiches Algarve, an dem Ausfluffe des 
Lagos und einer Bai; hat Feſtungs⸗ 
werke, 2 Forts, 2 Hofpitäter, 1 Ars 
menbaus, kleinen Bafen, etwas Schiffs 
fahrt und 4000 Einwohner; 5) Villa 
in der Gorreigao de kLinhares der Pros 
vinz Beira; 6) Reid auf der Skla⸗ 
venküfte in Weftafrita ; unbeflimmt, 
von weldyer Größe, bewohnt von grau» 
famen Giumwobnern, welde etwas 
Aderbau und Viehzucht treiben und 
von einem befpotifhen Könige bes 
herrfcht werden; 7) Hauptſtadt das 
fetbft, auf einer Infel; liegt ungefund, 
fol 5000, nad And. 20,000 Einwohs 
ner haben, welche fehr abergiäubifch 
find und einigen Handel treiben; 8)- 
Billa im Mericoftaate Xalisco, an 
der Heerfiraße von Zacatecad; ents 
hält etwa 400 Familien, theild Epas 
nier, theils Indianer; unterhält Hans 
del und hat reihe Silberminen. 


Lagow, 1) Stadt im Kreife Sterns 


berg des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Frankfurt, auf einer Halbins 
fet, in einem 3/4 Meilen langen See, 
von hohen Hügeln umgeben; hat ein 
Schloß, vormahls der Gig einer Jo⸗ 
banniters Somtburey und 350 Eins 
mwohner. 2) (Kagowa), Stadt im Ob⸗ 
wod DOpatow, der pobinifhen Wois 
wodfhaft Sandomir; hat 1000 Ein» 
wohner. 


kagrange (Joſeph Louis), geb. zu 


Zurin 1736; erbielt fon im 20. 
Sabre eine Profeffur der Mathemas 
tit an ber Artilleriefhule zu Turin, 
wurde bald zum Mitglied ber Aka⸗ 
bemie der Wiffenfchaften au Berlin ers 
nannt, u. Euler u. b’Alembert gaben 
ihm Beweife ihrer Achtung. Befonders 
aber machte er fih durch Erriggung 
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des von ber Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris ausgefesten Preiſes Über 
bie Jupitertrabanten u. feine Grund⸗ 
züge der Lehre vom Planetenfofteme 
berühmt. Nach Euler's Abgange von 
Berlin nach Petersburg wurde er von 
Friedrich II. als Director der Akade— 
mie nach Berlin berufen. Nach des 
Königs Tode 1787 wurde er von Mis 
rabeau für die Akademie in Paris 
gewonnen, Die Nationalverfammiung 
beftätigte 1791 feinen Gehalt und ers 
nannte {fa fpäter, zur Entfhädigung 
des Berluftesan dem Papiergelde, zum 
Mitglied der Belohnungs-Commiſ⸗ 
ſion für nützliche Erfindungen, dann, 
1792, zu einem der Vorſteher bey der 
Münze, welche Stelle er jedoch bald 
niederlegte. Als Ausländer entging 
er nur mit Mühe den Stürmen der 
Revolution, Mit Übernahme einer 
Profeffur an der neu errichteten Nors 
malſchule zu Paris erwachte feine 
mehrere Jahre lange entfhlummerte 
Liebe zu feiner®iffenfchaft von Neuem, 
Aud war er einer der erften Mitglies 
der des neu errichteten Snftitutes, fo 
wie des Sängenbureaus; von nun an 
ftieg fein Ruf immer mebr. Aud Nas 
poleon erkannte feine Verdienfte an, 
ernannte ihn zum Mitglicd des Se— 
nates, verlieh ihm dag Großkreuz der 
Ehrenlegion und erhob ihn in den 
Brafenftand; er ftarb 1813 und ers 
bielt eine Grabftätte im Pantheon. 
Die Memoiren der Akademie von Zus 
rin, Berlin und Paris enthalten wich» 
tige Auffäge von ihm; auch zum Jours 
nal ber polytechniſchen Schule von 
Paris, den Connoissances du temps, 
u.a. m., lieferte er Beyträge. Eigens 
ſchriften von ihm find: Mecanique 
analytique, Paris 1787, 4.3 2, Aufl, 
in 2 Bdn., 1811—15, 4, beutfch von 
5. W. A. Murhard, Göttingen 1793, 
4.; Theorie des fonctions analyti- 
ques, Pariß 1797, 4.5 2. Aufl. 1813, 
deutſch von 3. PH. Grüfon, in 2 Bbn., 


®agunen (v. lat. Lacuna, Gt 


Lagunen 


Berlin 1798 und 1799; Risch 
des equations Dumeriques, } 


1798, 4.3 2. Aufl. 1808, un 


Lagrimoso (itatl.), d.i. mi 


Thränen rübrendem Vortrag, : 
demfelben GSharakter wie Laments 
Lamentabile, Plagend; verlaszı 
nen einfachen unvergierten ven 
Iſt denfelben Beine weitere Zum 
zeichnuag vorgefegt, fü werte! 
Jangfam vorgetragen. 

agullas (Agulhas), Bar“ 
auf dem WVorgebirge der guten fi 
nung, ſüdlichſte Spige Afritete 
vor die große Sandbank aleidın ts 
mens, um welche ein Meerftrom fit 


taguma, 1) Provinz aufden % 


nifgen Antheite der philippisils 
SInfel Manila; hat 2) den zn 
See gleichen Rahmens (Lagune! 
Bat), der 27 Meilen im Umls 
hat, gegen 60 Flüffe aufnimmt is 
ren größter, Paffanban, ben & 
fluffe 4 Meite breit ift, und nen ken 
der Paſſig das Waffer des Sm 
in den Bufen von Manila führt) = 
eine bedeutende Inſel (Zalin) tif; 
ferner finden fich in der Preitzen 
me Bäder (daf man Ener hrab 
ben kann), ausgebrannt: Antn® 
Waffer, worin fid Krotoni > 
halten; fie bringt Reh, 3 
(vorzüglich gut), Gacao, fa 
le. Man fertigt Teppiche, Bit 

webe, Rofenfränze. Ginmin: ? 

gen 100,000. Hauptort: Palm, 
Dorf, Sig des Arkaden. 5) (EL) 
toniodela ®.), Bit @ 
Hauptort der Provinz Mind 

Staates Peru; in ber Raͤht hie 
der Maranon und Huallage pot⸗ 
men. ei 
Vertiefung), 1) Zümpfe, meld? — 
dem adriatiſchen Meere, — 
ment Venedig (Kaiſerth — 
ziehen und durch die hiueiaf pe 
Flüſſe gebildet werden. Sie cath 


Lahaie 


viele Inſeln (mie ben Venedig, wels 
ches auf einer Menge berfelben ers 
baut ift, und wo fie durch ben Aus— 
fluß ber Piave gebildet find), ſchwel⸗ 
len bisweilen fehr an, find mitunter 
aber auch ſehr feiht u. dann dur Aus» 
bünftungen unangenehm und unges 
fund, haben auf der Serfeite einen 
zum Theil künſtlichen, zum Theil 
natürlidden Damm zum Schuß gegen 
das Meer. Man theilt fie nad ihrer 
Bewegung oder ihrem Stillſtande, 
ihrer größeren ober Bleineren Ziefen, 
in lebendige oder todte 8.; 2) 
insbefondere die &. bey Venedig. 


Lahaie (Jakob Blanquet de), war 


! 
5 


Statthalter von St. Vernant und 
Dberfter eines Infanterieregimenteg, 
als Ludwig XIV. ihn 1669 zum Ges 
neral:Lieutenant auf Madagaskar und 
den maskareniſchen Infeln ernannte, 
Er begab fih mit einer großen Flot— 
te dorthin, eroberte die Inſel Bours 
bon, fteuerte dann längs ber Küfte 
Malabar hin, bemädtigte fih St. 
Thomas und fchlug mehrmahls die 
Mauren. Endlich erlag er jebod ber 
Übermacht und kehrte darauf mit den 
Trümmern feiner Flotte nad) Frank⸗ 
reich zurüd. Er blieb 1677 in einem 
Seegefechte. Die Gefhichte feiner 
Seeunternehmungen erfhien unter 
dem Titel: Journal de voyage des 
Grandes- Indes, par l’escadre de S. 
M. envoye&e sous le commandement 


de M. de L., Paris 1695, 12. 


: gaharpe, 1) (Jean Frangois de), ges 


boren zu Paris 1739 von armen, aus 
der Schweiz ffammenden Ältern. Die 
ausgezeichneten Fortfchritte, bie er 
noch ſehr jung in den Wiffenfchaften 
machte, verfchafften ihm die Aufnahs 
me in das College d’Harcourt, Wes 
gen Berbachtes, als ſey er der Vers 
faffer einer Satyre auf einen feiner 
Lehrer, wurbe er einige Zeit in bie 
Baftille gefegt. Nach Herausgabe eis 
nes Sammlung von Heroiden (worin 
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auszuzeichnen Servilie a Bratns) und 
Gedichten erfchien fein Warwid, dem 
ſehr bald noch viele andere Trauer— 
ſpiele folgten, die, mit Ausnahme von 
Sophokles Philoktet und des Schaus 
fpieles Melanie, weniges Glück mach⸗ 
ten. Seine Poefien find fehr zahlreich, 
u. finden ih aud in ihnen nur wenige 
Spuren des wahrhaft Großen und 
Erbabenen, fo beurfunden fie doch 
Geſchmack, Geift und Urtheil, außer 
der reinſten, wohlklingendſten Verfis 
fieation. Seinen literarifhen Ruhm 
gründete nahmentlih: Lyreeou cours 
de litterature anc, et mod, Par.1819, 
wo er von Homer an bis aufdie neues 
ſten Zeiten alle geiftigen Ergebniffe 
von dem Standpuntte ber franzöfifchen 
Kritik aus, in fi immer gleich blei⸗ 
bender eleganter Sprache, beurtheilt; 
in der alten Literatur hat er fi) mana 
de Verſehen zu Schulden kommen 
laſſen, fo wie auch die lepteren Bäns 
de weniger fleißig bearbeitet find, 
Nicht weniger zeichnen ſich die Lob⸗ 
reden auf Heinrich IV., Yenelon, 
Racine und A. aus, 2) (Friedridy 
Cäfar), geboren zu Rolle im Waadt⸗ 
lande ; wurde 1783 zum kehrer der 
bamahbligen G@roßfürften Alexander 
und Gonftantin von Rußland ernannt, 
Da er fi für die demokratifche Vers 
faffung der Schweiz intereffirte und 
dafür fchriftlich mehrere Schritte that, 
fo ächtete ihn bie ariftoßratifch gefinnte 
Regierung von Bern, und feine Geg⸗ 
ner mußten es babin zu bringen, daß 
er, während ber Berlobungsfeyerlichs 
keiten feines Zöglings, Alerander, 
von Petersburg fortgefhidt wurbe. 
8. ging nun 1796 nach Paris, und als 
das Directorium auf feine und mehre⸗ 
rer ausgewanderten Waadtländer Auf 
forderung, bie 1565 durch den Ver— 
trag von Lauſanne feſtgeſtellte Garans 
tie zu erfüllen, in die Schweizeranges 
legenheiten eingriff und hierdurch die 
Schweizerrevolution hervorrief, warb 
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er zu einem der Mitdirectoren ber neuen 
helvetiſchen Republik ernannt , wels 
hen Poften er aud bis zur Auflöfung 
bieferBebörde bekleidete. Im Begriffe, 
von Kaufanne nad) Paris zurüdzufehs 
ren, glaubte er, getäuſcht durch eis 
nen wahrſcheinlich untergefhobenen 
Brief, eine Berfhwörung gegen den 
damahls in Italien commandirenbden 
Buonaparte zu entdeden. Der bers 
ner Rath befahl nun feine Berhaftung, 
allein &, rettete fi durch die Flucht 
nah Paris, wo er jedoch von Buos 
naparte fpäter nur fühl aufgenoms 
men wurde, und wo er befhalb zus 
rückgezogen auf feinem Landhaufe zu 
Pleſſis-Piquet lebte, bis er 1801 eine 
Reife nah Rußland machte, mwofelbft 
ihn fein kaiſerlicher Zögling fehr adıs 
tungsvoll empfing. 1802 kehrte er 
wieder nach Paris zurüd. 1814 vers 
lieh ihm Kaifer Alerander, während 
feiner Anwefenheit in diefer Haupt— 
ftadt , ben Zitel eines ruflifhen Ges 
nerals. 1815 zum wiener Gongreß ges 
gogen wirkte er unter Alexander's 
Schug dahin, den Gantonen Waabts 
land und Aargau die Unabhängigkeit 
von Bern zu verfhaffen, was ihm 
auch gelang. Seitdem lebt er wieder 
zu Saufanne. Er gab heraus: Lett« 
res de Philautropus, Paris 1797, 
ein Werl, in welchem er die Grunds 
fäge einer vernünftigen bürgerlichen 
Freyheit zu verbreiten fuchte. 
Laharpe, Gruppe aus dem Archipe⸗ 
lagus ber niedern Infeln (Xuftralis 
en); entdedt 1768 von Bougainpille 
und von Look 1769 (diefer nannte fie 
Bow Island). | 
Labaffa (Barantola), Hauptftadt im 
Reihe des Dalai Rama und befien 
Reſidenz ; liegt in der Provinz Hor 
in Zibet, bat die Gentrallandesbe: 
börden , einen großen (40 Ader eins 
nehmenden und einer Hauptgottheit, 
Schigemuni, gewibmeten) Tempel u. 
eine große Menge Elcinere, reichen 


Laharpe 


Lahire 


Bazar, viele Klöfter, Druckerey 
hinefifhen (flehen bleibenden, 
tern, 2 Schulen, anfehntlicden £ 
dei (um defwillen 2000 Gbine 
2— 3000 Nepauler, gegen 200 &: 
mirer bier feyn follen), chinet 
Garnifon (400 Mann). Wird 5ü 
ger von Pilgern befucdht. 

Lahen, in der lamaifchen Religite 
bimmlifchen Geifter und Seeten, © 
de in den unzähligen Weiten, 
vor ber jetzigen ſichtbaren erifim 
lebten. 

Lahire, 1) (Etiennes Vignoles 
kannt unter dem Nabmen de), © 
ein Sprößling des Haufes der Fu 
herrn von Vignoles, die, ven 
Engländern ihrer Güter berautt, } 
in Languedoc nieberließen, und «= 
der berühmteften Feldherrn 8 
Karl's VIL.von Krantreid. Erje= 
den Herzog von Bedford, bie Er- 
gerung von Montargis aufjuside 
begleitete die Jungfrau von Dr: 
auf ihrem Zuge und ftarb zu Er 
tauban 1442. Seinen Rahme 
ein Bube in der franzöfiften = 
erhalten, 2) (Raurentius de), 3% 
ren 1606 zu Paris, flarb deſcht 
1656 ; der erfte der damaligen fa 
zöfifchen Mahler, weldyer nen Bısc! 
Schule abwid. Seine Gonpimt, 
Zeichnung, Golorit und Verſeedae 
der Farben find vortreffiit 3% 
lipp de), geboren zus Yard Ih 
Sohn des Vorigen, widmet ie 
fangs der Mahlerey, wernuhlihrt 
diefe aber bald aus Liebe zur B:” 
matik und zu alten Sprade, 2% 
auf er Profeflor der Marbemul, " 
wie fönigliher Baumcifter un 9 
glied der Akademie der Willst 
ten ward, Golbert gebrauchte ıka ;* 
Ausmeffung von Bretagne und &r““ 
ne, wovon er eine Karte verfertist 
Im folgenden Jahre bekom ir va 
Auftrag, die Lage von Galais sn 
Dünkirhen zu beſtimmen; dal 
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maß er die Breite des Pas be Gas 
lais. Auch fegte er 1693, nördlid von 
Paris, die Ausmeffung des von Pir 
card 1669 angefangenen Meridian fort, 
während Gaffini ſüdlich von Paris fi 
wandte; farb zu Paris 1719. Schrif⸗ 
ten: Les nouveaux elömens des sec- 
tions coniques, Paris 1679, 12-5 
Traite des sections coniques, ebenb. 
4685, Fol.; des tables du soleil et 
de lalune; des tables astronumiques, 
ebend. 1702, 45 l’ecole des arpen- 
teurs, ebend. 1692, 12.; Traite de 
mecanique, ebend. 1675, 12.; Traite 
de gnomonique , ebend. 1698, 12. 
u.a. Auch war er einer der erften, 
die fih auf Experimental = Phnfit 
legten und die Rothwendigkeit bavon 
einfaben. 4) (Gabriel Philipp be), 
ältefter Sohn des Vorigen , gebos 
ren zu Paris 1677; war Anfangs 
Arzt, legte fih dann auf Matbes 
matik und erhielt die Stelle eines 
Profeſſors der Baukunſt, die fein Bas 
ter befeffen hatte; flarb 1719; gab 
heraus: Epbemerides, 1701—1703, 
4., und ein Memoire sur l’organe de 
lavue. 5) (Jean Nikolaus), Etiefbrus 
der des Vorigen, geboren zu Paris 
1685, ein gefhidter Arzt und Mah— 
ler, lieferte Landfchaften und Blus 
menftüde; flarb 1727. _ 

Labm, 1) fo dv. mw. Hinkend; 2) fo 
v. w. gelähmt, f. Lähmung; 3) uns 
wahr und ungründlid; fo: lahmer 
Beweis u. f. w. 

Lahn, Nebenfluß des Rheins; ent» 
fpringt auf der Ealten Eiche (dem 
nordöftlihen Theile des Weflerwals 
des), im Kreife Siegen des preußis 
fhen Regierungsbezirkes Arnsberg, 
4720 Fuß über der Meeresfläde, 
durdläuft dann abwechſelnd preußi— 
ſches, großherzoglich heſſiſches und 
kurheſſiſches Gebieth, wo ſie durch die 
Ohm, Lumda und Wieſek verſtärkt 
wird, tritt dann abermahls in dem 
Kreiſe Wetzlar, wo ihr die Dill zus 


Lahnberg, 
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geht, auf preußiſchen Boden und ges 
langt hierauf in das Herzogthum Raſ⸗ 
fau , weldes fie in vielen Krümmuns 
gen durchfließt, darin die Beinen Flüfs 
fe Weil, Embs, Elfe und Aar ems 
pfängt und bey Nieberlahnftein in 
den Rhein mündet. Sie ift von ih—⸗ 
rer Mündung bis Weilburg hinauf 
14 Stunden lang, für Kahrzeuge, bie 
3—600 Gentner tragen, ſchiffbar ges 
madt. - 

4513 Fuß hoher Berg 
des Riefengebirges im Kreife Hirſch⸗— 
berg des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Liegnig, in der Nähe der böh— 
mifchen Grenze; trägt auffeinem Rüs 
den die Zeufelswiefe mit dem Mittags⸗ 
oder Zeufelsftein, einer 40 Fuß ho⸗ 
ben Felſenkuppe. 


Lkahnſtein, 2 Ortfchaften im naffauis 


[hen Amte Braunbach: 1)(O ber:f.), 
Stadt am Einfluffe der Lahn in den 
Rhein; bat 1450 Einwohner, Schiff⸗ 
fahrt, Weinhandel, Sauerbrunnen, 
2) GRieder-L.), Marktflecken am 
Rhein ; hat 1700 Einwohner, Schiff» 
fahrt, Weinbau. 


8a Hogue, nordweftlide Spige ber 


Halbinfel bey Cherbourg im Depats 
tement la Mande. Hier Seeſchlacht 
am 29. May 1692. Die Franzoſen 
unter Admiral Fourville wurden von 
den vereinigten Engländern und Nies 
derländern unter Admiral Ruffel ges 
fhlagen. Jakob I. fah der Schlacht 
vom Lande aus zu, mußte aber Zeuge 
des Untertiegeng feiner Parthey ſeyn. 


Laholm, Stadt an der Laga Au im 


ſchwediſchen Halmftadlän ; hat guten 
Lachſsfang, Wollenweberey, 850 Eins 
wohner. 


Lahore (auch bey den Alten ſchon La⸗ 


hora), 1) Provinz in Vorder⸗Indien, 
nordweſtlich in Hindoſtan gelegen, an 
Afghaniſtan, Kaſchmir, Klein-Tibet 
und einige hindoſtaniſche Provinzen 
grenzend, wird zu 3256 Q. M. mit 
4 Millionen Einwohner gerechnet; 





576 Lahore 


iſt zum Theil gebirgig durch die His 
malajakette und durch das Salzgebirs 
ge; wird bewäffert durd den Sind, 
vorzüglich aber durch den Khenaub, 
welder faft alle ührigen Flüſſe der 
Provinz (Ihylum, Raver, Begah, 
Sutuledge) aufnimmt und unter dem 
Rahmen Sundfhab dem Sind zus 
fließt. Sonft ift das Land wafferarm, 
Die Gebirge haben frudtbare Thä— 
ler, die Ebene ift fandig, das Klima 
ift nicht unangenehm. Die Einwoh⸗ 
ner, welche aus Sheikls, Singhs, 
Dſchauts, Rasputen, Juts, Afghas 
nen, Guckers und Mongolen beſtehen, 
haben den Aderbau vernachläſſigt, 
die zur Beförderung desſelben dienen» 
den Kandle eingehen laffen, body ift 
zwifchen dem Bejah und dem Butus 
ledge guter Anbau; man zieht Melos 
nen, Zuder, Indigo, Tabak; in den 
Gebirgen wachſen große Fichten und 
wird von den Waldungen Gewinn 
gezogen; ferner ift gute Viehzucht 
(Pferde, Kameele, Schafe, Ziegen) 
zu finden, und man bereitet baummols 
lene Gewebe und treibt bedeutenden 
Danbel. Naturerzeugniffe find Gold, 
Salz, vieles Wild (Efel, Antitopen, 
Gemfen, alleriey Raubwild). Die 
Regierung liegt in den Händen ber 
Sheiks; fie haben Heine Fürften im 
Rahmen der Gottheit, diefe fliehen 
unter einem gemeinfhaftlidhen Ober» 
haupte, weldes von ber Nationalvers 
fammlung (Gura Mata) gewäblt wird. 
Bol. Sheiks. Die Militärmacht fol 
2— 300,000 Mann Reiterey betragen, 
wird aber wohl nicht zu einem Krirge 
zufammen gezogen; die Waffen find 
Euntenflinten, Schwert und Spieß. 
Man theilt 8, in das Pundſchab und 
Kupiftan, jenes ift ber füdlichere ebene 
Theil. 2) Bezirk in dem Pundſchab 
am Ravee, ſteht unter einem eigenen 
Rajah, der 8000 Reiter befebliat. 3) 
Hauptftadt des Bezirkes und ber ganz 
zen Provinz; Refidenz des Rajab, am 


Lahou (Lahod, Laho, La Hm! 


Lai (franz), ein Wort, et 


Lai 


Ravee; hat dide Mauer, etz 
andere Befeftigung, f&önen Bir 
fleinerne Häufer, gute Strafen, = 
fen Palaſt von rothem Granit tı: 
eine große Badewanne, melde, we 
fi der Großmogul ſonſt badıtı. : 
671 Stübchen Nofenwaher fü 
wurde), mehrere Öffentlige Beiis‘ 
und 100,000 Einwohner, weldt> 
lerhand Gewebe fertigen um hr 
handeln. Bon bier aus führte ww 
eine herrliche Kunftftraße nm Ik 
nach dem 70 Meiten entfernten di 
Vorgebirge auf der Zahnlüft (58) 
Afrika) und daran floßendit mi> 
ges, ebenes Land, mit 2) umfa 
und 3) der Stadt gleichen Kıto= 
von 150 Häufern, mo anfenl“ 
Dandel getrieben wird, Dir Eier 
ner find gutmüthig, ſptechen mt 
giefifh, kleiden ſich anfändiy, (dei 
den ſich mit Gold, leben in din 
berey, bauen etwas Getreide u 
dein mit Bold, Gifenbein, Yo 
öht, Gummi u. f. w., woſüt fe > 
lich mehr als 110,000 Thie. am 
follen. 


Eahr, 1) Oberamt im Kine W 


Großherzogthumes Badın, nF" 
und der Schutter; bat 54 * 
wohner. 2) Haupiſtadt berfrit 29 
der Schutter; hat Hofoitd.”* 
anftalt mit Induſtrieſchet Nu⸗ 


gogium, anſehnliche zug 


weberenen, Tabaks-, ir 
Lederfabriten, 4800 Einmoh" = 
dete fonft mit einigen Dice 7 
zu Naffa u:Saarhrüd:ufngnat® 
Grafſchaft; kam 1802 a0 er 

[PL 
als die franzöffce Digit, 
bedeutend mit chauson ı I ee 
cpeintich ateichen Urfprungs BU" 
deutfchen Worte Lied (nieder 5 
Leed). Die £., bäufl verfoa 
alten franzöſiſchen Rewanen pr 
verfchieden, naͤhmlich: tsanttd " 


Laibach 


lich, verliebt, ja ſogar religiös. Spä⸗ 
ter bekam der k. eine beſtimmte Anzahl 
von Stanzen und eine tyriſche Form. 
Laibach, 1) Gouvernement im Kö— 
nigreiche Ilyrien (Kaiſerih. Öfterr.); 
begreift ganz Kärnthen und den größ— 
ten Theil von Krain, bat 3814 D. 


M. mit 648,000 (640,000) Einmwohs ı 


nern; theilt fi in fünf Kreife. Das 
Nähere f. unter Kärnthen u. Krain, 
2) Kreis in diefem Gouvernement, 
an Billa, Klagenfurt, Steyermarf 
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Sonne zum Ausbrüten überlaſſen, 
deshalb meiſt an die Ufer gelegt. Die 
ungeheuere Anzahl desſelben wird 
durch eine Menge ſich von ihm näh⸗ 
renden Thieren vermindert, läßt aber 
dennoch die Kifche unter bie frucht⸗ 
barften Ihiere ſtehen. Auch von den 
Eyern ber Fröſche wird der Ausdruck 
8. (Froſchlaich) gebraudt. Daher &.s 
zeit, die Zeit, in welcher die Fiſche 
ihren Laich laſſen, meift im Frühjahre, 
zu welcher fie dann zu fchonen find, 


u. a. grenzend; wird zu 63 Q. M. Laichingen, Markifieden im Obers 


mit gegen 140,000 Einwohner gerech⸗ 
net, ift fehr gebirgig durch Zweige 
der Alpen ( Spige Terklou), ift bes 


amte Münfingen bes Donaufreifes 
( Würtemberg )5 bat Spital, viele 
keinweber, 1680 Einwohner, 


wäffert durch die Flüffe: Save, Kans Laie (v. gr. Auos), feit dem 3. Jahr⸗ 


ter, Feiftrig u.a., ferner durch meh⸗ 
rere Seen (wodeiner See), bringt 
Getreide, Obft und verfchiedene Mis 
neralien. 3) Hauptſtadt bed Gouvers 
nements und Kreifes, am Fluſſe glei. 
chen Nahmens (Nebenfluß der Save); 
hat Bergſchloß (Zuchthaus), Eyceum 
(mit 3 Studien), Kathedrale, 10 
Kirchen, 2 Hofpitäler, Theater, bis 
ſchöfliches Seminar , verfdiedene 
Schulen, Aderbaugefellfhaft, Fabri— 
Een in Seiden-, Leder, Kayancewaas 
zen und chemifhen Probdbucten, ans 
febnlichen Spedition» und Commifs 
fionshandel ; ift Sig der Gubernials 
bebörden, des Poligeydirectoriums, 
Bifhofs und feines Gapitels, eines 
Bücherrevifionsamtes, Berg:, Hans 
dels⸗ und Randgerichtesu, f.w., gegen 
10,000 Einwohner (mit Mititär über 
11,009). In der Nähe anfehntidhe 
Sümpfe. Bom 21. Iänner bis 12. 
May 1821 wurde hier ein Gongreß 
gehalten. 

Laibadher Erbe, eine gelbbraune 
Erde, weiche bey Laibad in Kruin 
gefunden und ftatt der lemniſchen Ers 
de benugt wird. 

Laich, ber von den Fiſchen ausgelaffe: 
ne Rogen; er wird von dem Männs 


hen durch Mitch befruchtet und ber 


Gonverfutiond = Lsricon. 10 Bd. 


gaıens brüder, in 


hunderte jeder Nichtgeiftliche, im Ges 
genfage zu den Geiſtlichen (xAnges, 
clericus), welcher bie vorſchriftmä⸗ 
Bigen Würden empfangen hat, 
Kıöftern bie 
Ordensmitglieder, weldye feine pries 
fterliche Weihe empfangen haben. Sie 
find der gemeinſchaftlichen Orbenes 
regei in allen wefentiden Stücken 
unterworfen , verwalten aber kein 
geiftliches Amt, fondern beforgen blog 
das Zeitliche für die Übrigen, höhe— 
ren Pflichten geweihten Orbensmits 
glieder , weldhe Ordensgeiſtliche ges 
nannt werden. Urfprünglich beftanden 
bie Elöfterlihen Verbindungen größs 
tentheils aus Nichtgeiftlichen ; erſt 
fpäter, als fie aufbörten, fih mit dem 
Ackerbaue zu befhäftigen, und anfin« 
gen, das Wort Gottes zu predigen u. 
Öffentliche theologiſche Lehrkanzeln zu 
beſetzen, wurde die größere Zahl ib» 
rer Mitglieder geiftiih. Dann bils 
bite fi aud der Gegenfag zwiſchen 
geiftlihen (patres) und nicht geiftlis 
Ken Mitgliedern (fratres). &.:fhwes 
fter, in Nonnenklöſtern die Mitglies 
ter,. weile nur bie niederen Ge— 
f&bäfte im Hauswefen verrichten, obs 
gleich fie ebenfalls das Weſentliche 
der Ordensregel gu beobachten haben. 
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Laignes, 1) Marktflecken und Can-Lainez (kaynez), 1) (Ian), # 


tonsort im Bezirke Chatillon, Depars 
tement Göte d'or (Frankreich), hat 
1800 Einwohner. 2) Fluß dabey. 

Lainé (Zofeph Heine. Joachim), geb. 
1:67 zu Bourbeaur; 8, warb Abvocat 
und erhielt 1795 die Stelle eines Dir 
ftrictsadminiftratore von NReole, wo 
er thätig und einfihtsvoll wirkte, 
1808 warb er für das Departement 
ber Gironde in das gefeggebende Corps 
berufen, wo er dem Gonfiscationdges 
fege mit vielem Eifer widerftrebte, 


deſſen ungeachtet aber bas Kreuz ber. 


Ehrenlegion erhielt. 1813 zog er ſich 
ale Sprecher ber, zur Zeit bes Eins 
dringens der Alliirten, vom geſetzge⸗ 
benden Corps ernannten außerorbents 
lihen Commiſſion bas größte Mißs 
fallen Rapoleon’s zu und begab fi 
nad) Bourdeaur; ber Herzog von Ans 
gouteme ertheilte ihm bie Präfectur 
diefer Stadt. Nachdem bie Deputirs 
ten» Kammer eröffnet war, wurbe £, 
nad Paris berufen, um in berfels 
ben zu präfidiren. 1815 ging Lainé« 
nach Bourdeaux und erließ von hier 
aus eine Verwahrung gegen bie Auf⸗ 
Löfung der Kammer) und die Geſetz⸗ 
lichkeit der Befehle Rapoleon’s und 
ſchiffte fi, dem Könige folgend, nad 
den Niederlanden ein. Bey der zwey⸗ 
ten Reftauration nahm er feinen Platz 
als Präfident ber Deputirten» Kams 
mer wieder ein und erhielt vom Juny 
1816 — 1818, wo. Decazes an feine 
Stelle trat, das Minifterium des Ins 
nern. Bier benahm er fi mit vieler 
Mäßigung, ‚Sprach oft als Eräftiger 
Redner gegen bie Anmaßungen ber 
rechten Seite, neigte fi aber nad 
und nad) immer mehr der Ultra-Pars 
they bin, flimmte jedoch 1823 mit 
der Minorität gegen den Krieg in 
Spanien. 1824 wurde ®, Mitglied 
der Sommiffion zur Organifation der 
Golonien und der Berbefferung des 
Sklavenzuſtandes. 


1512 zu Almangario bey Bisum 
in Gaftilien ; Loyola’s Euälx m 
Gefährte und feit 1558 Radfis 
besfelben als DOrdensgeneral, mir 
bem tridentinifchen Goncilium ir 
zeichnete ſich durch Geiſt und fur 
niffe vorzüglich aus, fo wie audi 
ter beym Golloguium von Pils; ! 
zu Rom 1565. 2) ( Alerander), m 
derfelben Familie, geb, zu Gm 
im Hennegau 1650 5 durdreifein ® 
ner Jugend Griechenland, I 
Afien, Ägypten, Italien un 
Schweiz, bekleidete nie ein Imi;t 
zu Paris 1710. ©. gehört zu bals 
lihften franzöſiſchen Diäten iv 
leichten Gattung. Gr ſelbſt I6w 
feine Gedichte nie auf, fonbıra ir 
fie aus dem Gedächtniſſe her. Diem 
ften von ihm übrigen gab vw, 
Daag 1755, heraus, 


Laing, geb. 1794 in Goinburz, ! 


ſuchte die dortige Univerfität u.md 
fi anfänglid dem Grziehungti:# 
wie fein Water, widmen, ward dt 
1810 in das Gorps der ei 
Freywilligen aufgenommen ;gisgii! 
nad) Barbados, mo fein Date, M 
nochherige General Gorden, m’ 
giment commandirte. Radten ? 
auf mebreren Antillen gebient, It 
er ald Major 1820 in fein Bat 
zurüd, 1822 ward er in Utz 
Regierung von Gierra a 
nah Gambia und Dendit 
det, um über die Lage un da 
ftand jener Gegenden Berich p 
ftatten und die Gefinnungen M . 
ſcher derfeiben, im Bezug u 
Abſchaffung des S klabenhauden 
erforſchen. Dieſe Reife gab 2m 
Plan ein, das Innere Afrikas E 
Ziel feiner Forſchungen I er 
Schon war es ihm gelungt", wi 
nigen Reifen in dieſem BUT 
bedeutende Entdeckungen I _ ” 
da brach der Krieg mit den aan 
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aus hund hemmte eine Zeit lang feis 
nen Eifer. Mit einem Berichte über 
den Zuſtand der afrikaniſchen Angeles 
genheiten kehrte &. 1824 nah Eng» 
land zurück, von wo er ſich 1825 zu 
feiner legten Reife, deren Zweck die 
Entdedung des Laufes und ber Müns 
bung des Niger war, aufmachte. 
Rach Tripolis gelommen verband er 
fih mit der Tochter des dortigen bris 
tiſchen Gonfuls Warrington. Schon 
ben Tag nad feiner Hochzeit fegte er 
feine Reife fort. Sein legtes Schreis 
ben war von Zual, den 27. Decem⸗ 
ber 1825 feinem 30. Geburtstage, das 
tirt 5 fpäter erhielt man nur noch 
Ihwantende Berichte Über fein Leben, 
bis endlich die gewiffe Nachricht eins 
ging, daß er bey Tombuctu, wohin 
er wirklich gekommen war, von wo 
er aber, von den Fulahs aufgeſucht, 
entfliehen mußte, von denfelben er» 
mordet worden war, Die auf feinen 
früheren Reifen gemachten Entdedun: 
gen find in feinem 18:5 in England 
erfhienenen Reiſetagebuche geſchil— 
dert. 

eaire (Frans. Zavier), geb. 1639 zu 
Dole in Franche-Comté; hat fi eis 
nen nicht unbedeutenden Ruhm ale 
Bibliograph erworben, Er wählte das 
Klofter, wo er fid ganz feinem Lieb⸗ 
lingsſtudium hingab. Um ſich indeſſen 
noch mehr zu vervollkommnen, bes 
fuchte er die berühmteften Bibliothe— 
fen Italiens. Später erwarb er fid 
die Gunſt des Cardinals de Brienne, 
der [don feit langer Zeit an riner in 
allen Fächern gleich vollftändigen Bis 
bliothel fammelte, Er wurde beffen 
Bibliothefar und arbeitete in diefer 
Eigenſchaft zugleih mit ihm an eis 
nem vollftändigen Gataloge der aldin. 
Drude. La serie dell’ edizioni Al- 
dine, zuerfi Pifa 1790, Padua 1791. 
Außerdem erfhienen von ihm allein : 
Spec, historicum typogr. Romanae 


XV. seculi, Nom 1778; Ind, libror, 


ein Denkmahl in Theſſalien. 
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ab inventa typogr. ad a, 1500 chro- 
nol, dispos,, 2 Boe., Gens 1791; 
Catal, des livres de la bibl. (wieder 
bereits zerftreuten) de M. (le Cardi- 
nal de Lomenie de Brienne), faisaut 
suite à l'iud. libr. par Gu. Deburo 
läine, Paris 1792. 


Laireffe (Gerard), geb, zu Lüttich 


1640, flarh 1711 zu Amfterdam, ein 
guter Porträt: und Hiftorienmahler, 
deſſen Gemäpide fih durch richtige 
Gompofition und ſchöne Architektur 
auszeichnen. Gab heraus: Grost 
schilderbock, m. K., 2 Bde., Ams 
flerdam 1712, 4., franz. Paris 1787, 
4., engl. London 1778, 4., deutſch: 
großes Mahlerbuch, 3 Bbe., m. K,, 
3. Aufl., Rürnb. 1800; Principes du 
dessin, m. K., Amfliırdam 1719, 
aud 1746, Fol., deutſch, Nürnberg 
1780, 4.; Tableauz, qui se trou. 
vent ä la Haye dans la chambre Ju 
conseil de justice dela cour de Hol. 
lande, pents par G. de L, et gravds 
d’apres les dessins de Verkolie, ers 
ſchien Amfterdam 1735, Fol. 


Lais, 1) berühmte Hetäre aus Kos 


rinth, der Timandra Tochter, Zeite 
genoffin des Sokrates, die unter ih⸗ 
ren Liebhabern felbft Philoſophen, 
wie Ariftippos und Diogenes, zählte, 
Sie ftarb zu Korinth an einem Wein⸗ 
beerkern. Die Korinther errichteten 
ihr ein Denkmahl im Kranion. 2) 
Beitgenoffin der Phryne. Sie hatte 
Athes 
näo8 und Andere haben eine Menge 
intereffanter Anettoten non beyden £., 
Vergl. Wieland's att. Muf. 5, 9. 2, 
Voyages pittor, VIII., 79. 


Raifhemw, 1) Kreis in der Statt 


halterſchaft Kafan (aſiat. Rußland), 
von ber Wolga und Kama bewäffert, 
gebirgig durch die Borberge des Ural; 
bat viel Wald. 2) Hauptftade darin, 
an der Kama, hat Salzniederlage 
und 550 Einwohner. Laiffac, Dorf 
unweit des Aveiron im Bezirke Mita 
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bau bes franzöfifchen Departements 
Aveiron, hat 1100 Einwohner. In 
ber Nähe auf dem Berge Montberle 
die Ruinen eines röm. Lagers, 
Lait virgiual (frang.), f. Benzoes 
tinetur, 
Lake (Gerard, Lord Viscount), geb. 
1744; trat, 14 Jahre alt, im bie 
englifche Garbe, zeigte im 7jährigen 
Kriege viele Unerfchrodenheit, wurde 
Adjutant des Generals Pearfon und 
gehörte feit 1768 zu den Umgebuns 
gen des Prinzen von Wales. Er bes 
fehligte 1781 in Amerika, wo er fi 
befonders bey ber Belagerung von 
Vork auszeichnete, und wurde bafür 
Adjutant des Königs. 1793 führte er 
‚als General mit Auszeichnung bie 
erfte Gardebrigade in Holland und 
den Niederlanden , befehligate dann 
41797 in Iriand gegen die Infurgen» 
ten, ſchlug fie 1798 bey Vinegarhill 
und zwang das unter General Hums 
bert gelandete franzöfifche Corps 1798 
zu capituliren. 1800 warb er zum 
General en Chef der englifhen Made 
in Oft» Indien ernannt. 1801 in Gals 
eutta angefommen bemühte er fid 
vor Allem die britifche Armee in eis 
nen furdtbaren Stand zu fegen, 
griff Hierauf die Mahratten an und 
entſchied durch die gänzlihe Befles 
gung derfelben , befonders ihres Fürs 
ften Holfar, das Übergewicht der engs 
liſchen Macht in Indien auf fehr lans 
ge Zeit. 1806 kehrte er nach Europa 
zurüd; der König beehrte ihn 1807 
mit dem Titel eines Lord &. Baron 
von Delhi und Laswarri, erhob ihn 
bald darauf zum WBiscount und zum 
Gouverneur von Plymouth. Als fols 
cher ftarb er 1808. 
Lakedämon, Sohn von Zeus und 
Zaygete, bes Atlas Tochter; gab 
dem fpartanifhen Gebiethe feinen 
Rahmen, Mit Sparta, des Eurotas 
Tochter, zeugte er Amyklas und Eus 
spdife, des Akriſios Gemahlin. Paus 


Lait virginal 
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ſanias erzählt, daß er den Char 
ten einen Tempel erbaut und =ıd 
feinem Zode ein Heroon erhal 
babe. 


Late»Dive(b.i. ein Lak von 


feln), Infelgruppe im indiſcher 
Dean, 1499 von Vasco be Gamı 
entbedit; weftlidh von ber Küfte Au 
labar; befteht aus 19 bewohnten zu 
vielen unbewohnten Infeln ; alle fin 
Hein und umfaffen vielleicht nur 3 
Q. M. mit etwa 10,000 G@inmohzerz, 
find mit Korallenriffen umgeben, ge 
fährlich zu befabren, haben genugiss 
Waffer, gemäßigtes Klima, kriw 
gen Sübfrüdhte und Palmen, Kold 
(Lale» Dive: Nuß), doch im geringe 
Menge. Die Einwohner find arıb 
fher Abflammung, fertigen Stricktn 
Gewebe (aus Kokosfafern), Fehmarn 
Buder, fiſchen Korallen (moraus 6 
genbilder gemadt werben) und Aus 
ris, find ihres Glaubens Mubamau 
baner, flehen unter Häuptlingen, die 
früßer dem Zippo Sahed unterthir 
nig waren; werben durch ben Kanal 
von 11 Graden in nördliche und fü 
liche Infeln getheilt. Hauptinſels: 
Shittä, Betra: Par, Amenr, Kir 
Talpeni, alle nördlich; Kalpeni, Gew 
routee, Minicoy (Malicop). 


Lakonien, in Reu:Gricdhemiend eis 


Departement, welches bie Propinen 
Oſtmaina, Monmabafia, Wilr: und 
Prafto umfaßt; es grenze oſtüqh an 
ben Bufen von Rauplia um aadıb 
ägäiſche Meer. 


Lakonika (vichtiger kakonike, Lac“ 


nica, j. Izaconia, auch Brace di 
Maina), die füdlihfte und geäftt 
Landfcaft des Peloponnefoa (Bela), 
füdöftlih von Arkadien, rauhes Berg 
land; betrug nad dem Einfalle bt 
Deralliden ungefähr 100 I. M. Br 
völferung (mit ben Leibeigenen), iu 
Lykurg's Zeit ungefähr 4950 M. auf 
der Q.M., Zotalfumme gegen 495,00 
Menſchen. Grenzen: Arkadien und Ar 
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golis, Meſſenien und ber meffentfche 
Meerbufen, ber lakoniſche Bufen, 
der argotifche Bufen. Zwey von ben 
arkadiſchen Bebirgen auslaufende Äfte, 
von welden der weftlihe Taygetos, 
in dem Vorgebirge Zänaron, der öfts 
liche in dem VBorgebirge Malea en» 
digt, fließen das Land ein; der 
Dauptflug Eurotas :theilt ed, von 
Rorden nad Süden fließend, in 2 
beynahe gleidhe Hätften. Der Boden 
ift an mehreren Drten dürr u. fteinig. 
Die hoben Gebirge fhärften bie Strens 
ge bes Winters und wehrten der Hitze 
bes Sommers. Die Hauptfladt des 
Landes, Sparta (Sparte, fpäter Lake⸗ 
daimon, beydes auch Nahmen des Bes 
biethes, jegt Paläochori cder Paläokas 
ſtro, 1 Stunbevon Mifitra [nah Mans 
nert Mifitra felbft]), am wett. Ufer 
des Eurotas, in dem vom Taygetos ges 
bildeten Thale (xoiAn). Sie beftand 
aus mehreren einzelnen erft nach Ales 
zander d. Gr. durch eine gemeinfame 
Mauerverbundenen Bezirken oder Kies 
den auf mehreren Meinen Hügeln und 
hatte etwa 1 1/4 Meile im Umfange, 
war während ihrer Blüthe ohne 
Mauern, wurde aber zur Zeit Kafs 
fander’s ober erft vom Eyrann Nabis 
befeftigt. Unter den Merkwürdigkeiten 
verbienen Auszeichnung : auf bem 
Marfte , außer ben vorzüglichſten 
obrigkeitlichen Berfammlungshäufern, 
die Perfite und ber Choros; unferne 
bes Marktes die Skias, ein Berfamms 
lungshaus des Volkes, zu weichem 
Zwecke auch die beyden Leichen biens 
ten. As Übungspläge für die Jugend 
werben angeführt: der Dromos und 
Plataniftas. Unter ben Zempeln, bes 
zen es eine fehr große Anzahl gab, 
iſt befonders der Temenos ber Athes 
ne aufder Akropolis, mit der von Säus 
Iengängen umgebenen ebernen Kapelle, 
zu bemerfen. Zu den widtigften Städs 
gen u. Drtfchaften 8.8 gehörten: Amy: 
xlã, Achilleus, Pfamathos, Gytheion, 
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Sellaſia, Helos, Epibauros; an ber 
lakoniſchen Küfte lag die Infel Ay« 
thera. Durch anhaltendes Waffenglüd 
erhielt der fpartanifche Staat nit 
nur auf längere Zeit die Degemonie 
im bellenifben Staatenbunde, fon» 
dern verfhaffte fi auch einige Nes 
benländer, wie: Meflenien (vergl. 
Meffenifher Krieg) und din Argolis 
Kynuria. Als ältefter König von 2, 
erſcheint einftimmig Leler, als Ew. 
Releges , Autochthoönen. Jenem folg« 
ten fein Sohn Myles und beffen Sohn 
Eurotas; bdiefem QJupiter’s und ber 
Zaygete Sohn, kakedaimon, Gemahl 
ber Sparta, der Tochter des Euros 
tas. Achäer verbanden ſich mit den 
Lelegern und beyde hießen feitbem 
Achäer. Lakedämonier warmahrs 
ſcheinlich der urſprüngliche Rahme ber 
Leleger in. Verſchwägerungen zwi⸗ 
ſchen den herrſchenden Achäern in ®, 
mit dem Hauſe der Danaiden ſind 
don jetzt an gewöhnlich. Des Königs 
Lafedämon Tochter, Eurydike, hei— 
rathete Akrifios, des Danaos Enkel; 
Derfeus, des Akriſios Enkel, gibt feie 
ne Tochter Labämon’s Enkel, Kyaors 
tes. Tyndareus, der Sohn diefer leh⸗ 
teren, wurde zwar aus ber Regierung 
verdrängt, aber au durch Herakles 
wieder eingefegt. Seine beyden Söh⸗ 
ne,Kaftor und Pollur, obgleich mäds 
tige Kämpfer von halbgöttlicher Abs 
ſtammung, famen nicht zur Regierung, 
weil ihre Schweftern, Kintemneftra u. 
‚Helene, fid) verheiratheten an die bas 
naidifhen Herrſcher, Agamemnon u 
Menelaos, von welchen der letztere 
nun als König von 8. erſcheint doch 
fo, baß wahrfcheintih ein weſtlicher 
meffenifcher Theil des kandes an den 
Älteren und mädtigeren Bruber Agas 
memnon getommen ift. Beyde ziehen . 
mit gegen Ilion, und 80 Jahre dars 
nad dringen die Dorer firgend in den 
Peloponnefos und flürgen bie lange 
Regierung ber Achäer. Zifamenos, 
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unter deſſen Herrſchaft, außer ®., zu: 
- glei Argos und Mykene ftand, fah 
fi nad einem terlornen Treffen zur 
Auswanderung genöthiget und ers 
kämpfte ein neues Reich an der Nord⸗ 
küſte tes Peloponnefos. Mit ibm die 
Achäer (daher das neue Rei Achaia). 
Die Lakedämonier aber blieben im 
Bande und flehen ats Perioikoi unter 
ben Dorern in Sparta, jede Stadt 
mit einem Dorer als Bafliteus. So 
entftand der unfelige Unterſchied zwi⸗ 
fhen &partanern , Rakedämoniern u. 
Deloten. Andere Übel bereiteten ®. 
deffen innere Verhältniffe. Die Dos 
rer waren unter zwey Anführern, 
Prokles und Euryſthenes, einges 
wandert, die Rinien diefer beyden, 
die, nach der Weifung des Orakels, 
als Könige erkannt worden waren, 
blieben für immer, aber die gegen» 
feitigen Reibungen wurden fo groß 
(Einheit und Kraft der Verwaltung 
war nur möglich, wenn der benden 
Könige Grundfäge durch das Geſetz 
unwiderruflich beflimmt und die Bes 
folgung des @efeges durch ein Syſtem 
eonftitutioneller Einfegurgen verbürgt 
mwurde), daß ein Bürgerkrieg eben 
auszuhrehen drohte, als beyde Theis 
(fe den Königsfohn Lykurgos auffors 
derten, durch eine neue Gefeggebung 
alles Berrüdte in paffende Ordnung 
zu flellen, der gegenfeitigen Unzufries 
denheit abzubelfen und dem serrüttes 
ten Eleinen Staate neue jugendliche 
Kraft einzuimpfen. Alle Forderungen 
befriedigte er, wo nicht der Form, 
doch dem Geiſte nach, Leiftete mehr, 
als man erwartete, ja gewünſcht hats 
te, Der Bang der menſchlichen Seele, 
entſchiedene Überlegenbeit zu miß» 
brauchen, unterarub unmerklich das 
fefte Gebäude: Das Gefühl feiner 
Kraft führte den Spartaner, nad eis 
nigen Siegen Über achdiſche Städte, 
zubenerften benden meffenifchen Krie: 
gen, zu Kriegen mit ben Arkadiern 


Lakonika 


u. den Argivern, u. erhielt dit hip 
monie über bie verbündeten Brick 
wurde aber dadurch im weit ansar 
fende Politik verwickelt, und dere 
ter deffen Anführung errungen, gli: 
gende Sieg Über bie Perfer enriäi 
zum Nachtheile des Staates, ji mı 
des Paufanias Einfluß. Die Geſtit 
te der errungenen ſpartoniſchn ke 
macht in dem peloponnefilden frr 
ge von der Schlacht bey Argos bin 
ber bey Leuktra ftellt uns, in 34er 
ren, eine faſt ununterbraden Ir 
be von Freveln und, ben fortwät 
dem lange der Waffen, das Eisk 
des edleren Ruhmes der Spettan 
und die Grundlegung ihres Berderi@ 
dar. Zuerft unterlagen fie den Is 
näern und ®Perfern unter Konea m 
Timotheos, weshalb fie den [hin 
lichen Antalkidiſchen Frieden Id 
fen. Die Schlacht bey Leuktra wi 
verloren, und dahin ift Spattal b 
gemonie. Der Thebaner Gpamrius 
das wagte nun, ind Innere viajadr 
gen, fand durch die Perioiken u. 
loten Zulauf, und Sparta blick, ir 
feine alte Macht zu bepaltın. Je m 
ften pbotäifchen Kriege Walt R 
ſich Philipp's von Makıbonin 3% 
auf und nach dem zweyten als 
fie ihn als Anführer geger Nie part 
an. Nach Alerander’s Zeh auirker | 
gen fie dem Antipater unten dat 
trios. Durch Nichttheilnahet am 
ach ãiſchen u. Theilnahme aut 
liſchen Bunde in manderl® : 
genbeit gebracht fiel nun ep 
Hände eigener Zoranaen F 2 
diefen in die der Römer. Kalt 

; tenen boll 
guſtus ließ dem gelun 
zwar den Nahmen der grepbel J 
Tribut, Vespaſian * . i 
ee —* — 
vinz Achaia. Bon 400 t ne 
Städten und Srädiden —— 5 
noch 30 übrig, meh n 
ftande, Die Perioiten un 
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wurden unter Auguſtus Eleuthero⸗La⸗ 
kones genannt, hatten einen Bezirk 
von 24, bald hernach nur von 1B 
Städten inne. Unter Zuftinian kamen 
auch flaviſche Haufen in ben Pelos 
ponnes; Miltenger und Ezeriten ſetz⸗ 
ten fi in ®. feft und lebten als völs 
lig Freye im Zapgetosgebirge. Die 
alten Einwohner vermiſchten fi jes 
doch nicht mit ihnen, zogen fidy zus 
rüd und hießen von ihrem Hauptfige, 
Mania, wie noch jest, Mainoten. In 
ben fpäteren Zeiten des Mittelalters 
nahmen eingewanderte Albanenfers 
horden ihren Sitz in ®. und wurden 
mit ben früheren Staven Ein Volk. 
£. theilte nun das Schidfal des Pelos 
ponnes unter den Kaifern von Gonftans 
tinopel; diefe Überließen k. als eiges 
ne Despotie jedesmahl an einen ihrer 
Prinzen, welde Sparta zur Refis 
denz wählten. Weit dieſe zinspflidy> 
tigen Despoten,, fo oft fi @elegens 
heit darboth, abfielen, festen fih end: 
lich die Türken in unmittelbaren Bes 
fig, doch mit Ausſchluß der Mainoten, 
Was denZuftand des Volkes u. 
zwar zuerfi die 5ffenthiche Vers 
faffung betrifft, fo erfcheint nad 


dem dorifhen Einfalfe die durd das 


Recht der Eroberung vereinigte Volles» 
menge in folgende Kia ffe nabgefons 
dert: Reibeigene (‚Heloten), Perioiken 
u. Spartaner oder Lakedämo— 
nier imengeren Sinne, Letztere was 
ren die mit den Dorern vermifchten 
Heralliden, in deren Händen bie 
Staats» und Regierungsgewalt ruh⸗ 
te. Seit Lykurg waren fie in (wahrs 
(heintih 6) Stämme (Phylai) und 
diefe in 30 Zünfte (Obai) eingetheilt, 
jede mit einem Vorſteher (Geroak⸗ 
te6). Diefe 3 Bolksklaffen blieben bis 
zur Auflöfung des fpartanifchen Staas 
tes; doch entwidelten ſich aus bens 
feiben allmählig mehrere Abftufuns 
gen, Homoioi, Hypomeiones, Mos 
thakes und Neodamedeis. Merkwür⸗ 
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big find die fpartan. Regierungs⸗ 
form und Gefege. Der ſpartaniſche 
Staat wurde gleich nach der borifchen 
Befignehmung eine durd bie freyen 
Bürger befhräntte Dyardie (Pros 
Biden oder Eurypontiden, und Eus 
ryſtheniden oder Agiden). Indem aber 
die beyden Könige nicht gemeinfam 
und planmäßig zu Werke gingen, 
mußte ihre. Herrfchaft allmählig einer 
immer zügellofer werdenden Ochlo⸗ 
kratie weichen, die nit nur den 
Staat in feinem Innern erfchütterte, 
fondern audy die Empörungen der Pes 
rioiten u. bie Kriege ber Nachbarn ger 
fahrvoller machte. In diefer bedräng⸗ 
ten Rage trat, um 880, kykurgos als 
Gefeggeber der Spartaner auf. Wähs 
rend ber langwierigen Kriege aber, 
weldye die Spartaner bald nad) ky⸗ 
kurg’s Tode gegen ihre Nachbarn führs 
ten, erlitt diefe Regierunasform mans 
cherley Abänderungen. Die erfte vers 
ungtüdte Veränderung war bie @ins 
fegung der Epboren, Nun verfuchte 
Agis III. (V.), 242 v. Ghr., eine 
MWiederberftelung der Lykurgiſchen 
Berfaffung in ihrem ganzen Umfans 
ge, bewirkte aber nur einen vorüber» 
gebenden Vortheil für einige feiner 
Freunde durch Vernichtung ber Schuld = 
fbeine. Glüdliher war 226 Kleome⸗ 
nes III., der die Ephoren vernichtete 
und die Bürger, fo weit es möglich 
war, zu den Lykurgiſchen Einrihtuns 
gen zurüdführte. Mit ibm ging aber 
aud fein Werk zu Grunde. Sparta 
gerieth in die Gewalt mehrerer Ufur: 
patoren und verlor endlich unter rd 
mifcher Herrſchaft feine Selbfiftäns 
digkeit. In einem Staate, wo Habs 
ſucht und Rangſucht unbekannt find, 
können der Veranlaſſungen zu Streis 
tigkeiten nur wenige ſeyn, und bie 
Rechtspflege kann nidt fid aus: 
zeihnen. Daher gab es früher zu 
Spatta weder befondere Gerihtshöfe, 
noch Sachwalter. Wo bie wenigen 
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neugefchriebenen Geſetze nit auss 
reichten, ba entfchied die hergebrach ⸗ 
te Gewohnheit, die Billigkeit und das 
Anfehen der Richter. Mit dem Unter» 
gange der alten Sitten wurden aud 
bie Rechtshändel mannigfaltiger und 
umſtändlicher. Wichtige Gtreitigkeis 
ten wurden, mit Zuziehung der Volks⸗ 
verſammlung, von ben oberſtenStaats⸗ 
behörden entſchieden. Ausfchließend ur⸗ 
theilten die Könige über die Vermäh— 
lung ber Gutserbinnen, über Adeptio⸗ 
nen, fo wie über die Vertheilung der 
Loften bey Ausbefferung öffentlicher 
Wege. Um einen König zu richten, 
kam gefegmäßig die Gerufia mit den 
Epboren, unter dem Vorfige des Kös 
nigs aus der anderen Familie, zuſam⸗ 
men; fpäter maßten fi die Epboren 
oft die alleinige Entfheidung an. Als 
arfegmäßige Strafen der Spar« 
taner find befannt: Geldbuße (Zemia, 
wahrſcheinlich fpäteren Urfprunges) ; 
Gefängnig und Feſſeln; körperliche 
Züchtigung (Maftigofis, Kentefis) 5 
Öffentliche Beſchimpfung mit oder ohne 
Ehrtofigkeit (Atimia); Verbannung, 
batd mehr, bald minder ausgedehnt 
(oft freywillig auferlegt, um anderen 
Strafen zu entgehen) ; Zodesftrafen, 
gewöhntih Erdroßlung im Gefäng» 
niß, aber aud Hinabſtürzen in bie 
Kaiaden. Auch in der Religion uns 
terfchieden fidh die Spartaner, indem 
fie, nady einer allmäplig bewirkten ges 
genfeitigen Mittheilung,, bie bekann⸗ 
ten Gottheiten der übrigen Hellenen 
nerebrten, jedoch mit manchen eigens 
thümlichen Beynahmen. Ein Gleiches 
gilt auch von den Heroen, unter wels 
hen Lelex, Herakles, Hyakinthos, 
Kaſtor und Pollux, Menelaos und 
Enkurgos für die vorzüglichſten ger 
halten wurden. Die gottesdienftlichen 
Gebräuche handen unter der Oberaufs 
ficht der Könige und wurben, wie nas 
türlich, lange Zeit ohne Außerliche 
Pracht verrichtet. Eigenthümlich war 


Rakonika 


Lakonika 


ben Spartanern, fo wie überhaupt 
den Völkern doriſchen Stammes, rine 
unbegrenzte Ehrfurdt für das beis 
phiſche Orakel, welche durch bie Ly— 
kurgiſche Anordnung ber Potbier ned 
mehr befefligt ward. Die vornehmſten 
Feſte: Hyakinthia, Gymmopaibia, 
Karneia, Karya, Tithenidia, Dies⸗ 
kuria. Zu den intereſſanteſten Erſchei⸗ 
nungen im ſpartaniſchen Staate gebört 
bie Erziebung des Staate— 
bürgers. Die Selbſtſtändigkeit dies 
fes Staates warb burd die Bildbang 
und Erhaltung eines ſtarken u. unvers 
borbenen Menfchhenftammes geſichert. 
Man betradptete die Kinder gis Eis 
gentbum des Staates, überließ fir, 
nad) einer forgfältigen Prüfung ibers 
Gefundheitszuftandes, der älterlichen 
Auffiht bis ins 7. Jahr und über 
gab fie fodann der Öffentlichen Erzies 
bung in den beflimmten Gomnafien 
und Übungsplägen. Sämmtliche Rnas 
ben lebten beyfammen in, Haufen 
(Agelai) und dieſe in Kloffen (Buai) 
getbeilt; ihre Koft war ſchlecht and 
fparfam, die Kleidung einfach, bie 
Lagerftätte Shilf, im Winter mit 
erwärmenben Kräutern vermiſcht. Sie 
befamen, ihrem Alter gemäß, verſchie⸗ 
bene Rahmen; Erenes birfen bie 
Epheben, Sphaireis, die ib dem 
50. Jahre Näbernden, Aus der Epber 
ben wählte man Unterauficher (Bus 
gores), die wieder bem vom Etsatt 
gefegten Oberauffeher ( Paidonemet), 
fo wie in Nüdfiht der gumnaftifdrn 
Übungen den fünf Bibiäern verante 
wortlih waren. Außerdem batte its 
der fpartanifhe Bürger bas Medt, 
über bas Benehmen der Zöglinge ıu 
waden. Übungen in der Gomnaftif, 
triegerifhe Tänze und Jagd warn 
birHauptbeihäftigungen der Zöglinge. 
Die gymnaftifhen Übungen, welche 
überbaupt der dorifde Stamm am 
frübeften und eifrigften trieb, waren 
in Sparta ganz für den Krieg berech⸗ 
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net und wurden auch ganz mit dem 
Ernſte desſelben unternommen. Ly⸗ 
kurg verordnete in dieſer Hiaſicht das 
kaufen, das Ringen, das Diskos— 
und Wurfſpießwerfen, verboth dages 
gen ben Kampf mit dem Gäftus und 
das Panfration, als unbraudbar für 
den Krieger. Die Tänze der Sparlas 
ner waren theils gymnaſtiſch, wohin 
als der vorzüglichfte der Pyrrbidk 
gebört, theils mimifh, mie z. B. 
die theatralifchen Gharaktertänge der 
Deikeliften, theils religiös. Endlich 
benugte man noch als ein Mittel zur 
Prüfung des Muthes u, der Geduld die 
jährliche Geißelung bes Epheben. Die 
fitttlihe Bildung ſchränkte ſich faft aus: 
fließend aufErmahnung u.Übung zur 
Unterwürfigfeit gegen bie Vorgeſetz⸗ 
ten und auf Beſcheidenheit in Wors 
ten und Handlungen ein. Da auf 
hierbey Alles für den künftigen Kries 
ger berechnet war, fo fand man ſelbſt 
die durch zu ſparſame Koſt veranlaßs 
ten diebiſchen Ausfhweifungen ber 
Knaben (Krnpteia) verzeiblich, ſo 
ferne fie Gewandtheit und Feinheit 
für den Krieg bewirkten. Die geiftige 
Bildung beftand in Erwerbung mus 
fitatifher Fertigkeiten, in Erlernung 
veredeinder Gefänge und in der Übung 
der Urtheilstraft und bes Scarffins 
nes durch kurze treffende Antworten 
auf überrafhende Fragen. Ihre aus» 
wendig gelernten Gefänge hatten das 
Vaterland, die Verherrlichung der 
Götter und verdienter Männer, aber 
aud die Befhimpfung des Feigen zum 
Gegenftande und äußerten befons 
ders im Kriege ihren wohlthätigen 
Einfluß. Übelgeartete und Ungehors 
fame wurden körperlich gezüdhtiget 
und befhimpft, aus den Würbdigften 
bingegen die Unterauffeher, fo mie 
die Leibwache ber Könige im Kriege 
erwählt. Thnliche Anfihten gewährt 
die Erziehung der fpartanifchen Töch⸗ 
ser. In eigenen Übungsplägen tries 
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ben fie die Kämpfe, denen fi bie 
Zünglinge wibmeten, um ben Körper 
gegen Krankheiten und Schmerzen zu 
ftähten und ihm mehr Feſtigkeit und 
Dauer zu geben. Dabey behielten ſie 
die alte doriſche Bekleidung bey, os 
durch fie Später zu manchen nadhtheilis 
gen Vergleichungen mit den ionifchen 
Frauenzimmern Veranlaſſung gaben. 
Übrigens fand auch zwiſchen Madchen u. 
Weibern dasſelbe Verhältniß Statt, 
wie das kurz vorher erwähnte zwiſchen 
Männern und Epheben war, Mit dem 
30. Jahre hörte zwar die eigentliche 
Erziehung des Spartaners auf, gleich⸗ 
wobl mußte er ſich fortdauernd ges 
wiffen Einridgtungen unterwerfen, die 
ibn in feiner bisherigen Abhängigkeit 
vomStaate erhielten. Das ſpartaniſche 
Kriegsweſen ging aus der kykur⸗ 
giſchen Geſetzgebung hervor. Seit den 
meſſeniſchen Kriegen bildeten die ſpar⸗ 
taniſchen Heere ein aus Spartanern, 
Lakedämoniern, am welche ſich fpäter 
die Neodamoden anſchloſſen, aus Buns 
desgenoffen und Heloten zufammens 
gefegtee Ganzes. Hier iſt zunädft 
von den Epartanern, dem Kerne des 
Heeres, die Rede. Diefe dienten vom 
20. Zahre bis, ber Regel nah, zum 
60. und wurden zu jedem Feldzuge, 
Anfangs durdy die Könige, nachmahls 
durch die Ephoren aufgebothen. Ihre 
Waffen waren ein kurzes, gekrümm⸗ 
tes, zweyſchneidiges, ſchweres Schwert 
(Xyele), ein langer Speer (Dory), 
Helm und Schild (Aspis chalke, An⸗ 
fangs mit einem Porpar, ſpäter mit 
der Ochane verfehen). Ein Kranz 
fhmüdte das Haupt, das Gewand 
war purpur⸗ oder ſcharlachfatben (das 
mit die beygebradten Wunden vom 
Feinde weniger bemerkt würden). Das 
Fußvolk machte den Haupttheil des 
Heeres aus und behauptete im Kam⸗ 
pfe auf freyem Felde, ſowohl in Hins 
fiht auf den perſönlichen Muth der 
einzelnen Krieger, als auf keichtig⸗ 
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keit und Sicherheit in den Stellungen, 
bis nach dem peloponneſiſchen Kries 
ge den Vorrang vor allen griechiſchen 
Heeren. Dagegen blieb die Reites 
zey, beren Einrichtung und Abtheis 
lung (Ulamoi) fälfhlih fchon Ly⸗ 
kurg zugefchrieben wird, fortdauernd 
ein unbedeustender Theil des Heeres, 
In weldem die edeln Spartaner nicht 
zu bienen pflegten. Abtheilungen : 
Mora, Lochos, Pentekoſtys, Enos 
motia, wozu noch, als auserlefene 
Truppen, bie Stiritai und Hippeis 
Samen. Befehlshaber: Polemarden, 
Lohhagen, Pentekofteres, Enomotars 
en, Hippagretai. An der Spige bes 
ganzen Heeres ſtand einer ber beyden 
Könige, dem in fpäteren Zeiten eis 
nige von den Ephoren, auch wohl 
ein Rath von 10—50 Perfonen zuges 
ordnet waren. Mit einem zweymah⸗ 
ligen Opfer, zu Daufe und an der 
Landesgrenze, eröffnete der König den 
Beldzug, wobey ein Pricfter (Pyr⸗ 
phoros) das heilige Feuer vortrug. 
Im Lager, von welchem die Sklaven 
‚ aus Vorſicht ausgefhloffen waren, 
brachte man einen großen Theil bes 
Tages mit Eriegerifchen Übungen hin, 


die nach einer gewiffenDrbnung mitden 


nöthigen Erhohlungen abwechſelten. 
Rur der König u. feine Zeltgenoffens 
ſchaft lebten auf Koften des Staates; 
von den Übrigen Spartanern mußte 
jeder für Feldgeräthe und Lebensmittel 
ſorgen, welcher Umftand aufdie Daus 
er des Krieges bedeutenden Eins 
fluß hatte. Bey einem Treffen befand 
fih der König an der Spige der 
41. Mora, in der Mitte der Schlacht⸗ 
ordnung, umgeben von zahlreicher 
Begleitung. Nachdem er im Anges 
figte des Feindes den Mufen eine 
Biege geopfert, ward zum Angriff 
geblafen. Die dichtgedrängte Phas 
lanr, die frühzeitig an die Stelle der 
fonft üblichen einzelnen Haufen kam, 
fugte die feindlichen Reihen zu durch⸗ 
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brechen, und nur ſelten traten Ei 
zelne hervor, um Beweiſe ihres 9: 
thes abzulegen. Von der gemadtn 
Beute wurde, wenigſtens in fpätren 
Beiten, ein Theil ben Göttern grmeik 
und ihnen davon Tropäen und Ei: 
tuen errichtet. Nach geendigtem fr: 
ge z0gen die entlaffenen Hälferäk 
und Söldner einzeln nad Haufe; ti 
Spartaner führte der König zart 
und bradte zum Beſchluße des fit 
zuges ein Opfer bar. Bon einer pas 
tanifhen Seemadt finden fi ri 
im perfifden Kriege Spuren, jerd 
erfcheint fie, wie das Vergeidnif ie 
Herodot beweift, ſelbſt gegen kleien 
griechiſche Staaten, ſehr unbedern 
Daß gleichwohl fpartan. Feldhenn 
damahls den Oberbefehl über diem 
einigte Flotte der Griechen führte, 
hatte feinen Grund in dem him 
niſchen Anfehen des Staates. Xud ji 
Anfang des peloponnefifhen Kriet 
fonnte Sparta nur als Bantmadt 
auftreten, dachte aber bereits daran 
eine Flotte auszurüften, melde #4 
mit ber athenäifchen meflen Kat. 
Diefer Plan ward durch die unglid 
liche Expedition der Athenärr in &i 
eilien ausführbar, und feit dır zul 
kam auch die Meeresherzfdaft in ir 
taniſche Hände. Zur Bemanım Mt 
Flotte gebrauchte man Kalk 

Helotenu. Söldner. Die Strult 

Belohnungen im Kriege kit 

hauptſächtich auf den Ehrgeiz mitte. 

Der Beige, der feine Waffen, fit 
ders den Schild, wegwarf, mar de 
los, ausgefhloffen von dem Umamit 
ber Übrigen und ihren Befdimpfur 
gen Preis gegeben. Dagegen ehe 
man ben Zapfern burd ausgeyld⸗ 
neten Sitz in ben Berfammlungtt 
(Proedria), durch Ehrengürtel, Kränit 
u. ſ. w. Am bedeutendften waren dit 
Ehrenbezeugungen gegen gefaltet 
Krieger, Man errigtete ihnen Bin⸗ 
ſäulen, Grabmähler mit Jaſchtifler, 
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Kenotaphien, hielt ihnen kobreden, 
ſtiftete Feſte und Tempel. Was die 
bürgerlihen Gewerbe betrifft, 
#0 durfte ein ſolches, der Lykurgiſchen 
Berfaffung gemäß, der Spartaner 
nidhttreiben ; nur Krieg u. Jagd waren 
‘für ihn ehrenvolle Geſchäfte. Bein 
- Sandeigenthum beftellten die Heloten, 
die ibm zugleich die übrigen erlaubs 
ten Bequemlichkeiten bes Lebens vers 
ſchaffen mußten, und auch diefe was 
zen, wie man aus mehreren Gefegen 
ſieht, ſehr beſchränkt. Sonach konn⸗ 
ten die Künſte des Friedens nur un⸗ 
ter den Perioiken gedeihen; ihnen was 
zen Handthierungen und Gewerbe ers 
laubt, und die Lage ihres Landes ver» 
anlaßte fie zugleih zu einem nicht 
- unbedeutenden Handel. Alles dieſes 
änderte fi, befonders nad dem pe» 
loponnefifhen Kriege, als afiatifche 
Üppigkeit Eingeng fand u. allmäplig 
die Sitten ber Vorzeit verdrängte. In 
Hinſicht desPrivatlebend u. zwar 
zuerſt bes GCulturzuſtandes uns 
terſcheidet ſich Sparta von allen Staa⸗ 
ten. Die Staatsverfaſſung fand ihre 
fiherfte Stüge in dem Charakter 
ber Staatsbürger, der Überhaupt das 
Bild des Dorismus gibt, welcher durch 
zauben Ernft, Einfachheit und Wahr» 
heit, in der Kunft, wie im Leben, ſich 
Bund thut, fpröde gegen Neuerungen, 
am Herkömmlichen haftet und auf 
Dligardhie Werth legt. Spartanifche 
(dorifhe) Mufit war ernft und 
feyerlih, dem Chor der Tragödie 
und Pindar’s Gefängen entfpredend, 
die Baukunſt einfach, feft, von groß: 
artiger Maffe. Der Spartaner, bes 
freyt von aller Sorge für Beköftigung, 
Kleidung und andere Bedürfniffe, 
kannte nur ben Krieg ale Gefchäft 
und war daher unabläffig bemüht, 
fi für benfelben abzubärten. Stolz 
auf perfönliche Tapferkeit verabfcheute 
er Alles, wodurch er verzärtelt zu 
werden fürchtete; die Zuſammenkünf⸗ 
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te auf dem Markte und in ben‘ es 
fen, fo wie die gottesdienftlichen 
Feyerlichkeiten ausgenommen, kannte 
er keinen Zeitvertreib; er verachtete 
das Geld, mithin aud Handel und 
Verkehr, und haßte feibft alle geis 
flige Ausbildung. Diefe Strenge ges 
gen ſich felbft ward zur Unfreundlich⸗ 
keit gegen Fremde und artete in @raus 
ſamkeit gegen die Sttaven aus. Alle 
diefe Eigenheiten dauerten fo lange, 
als man fih, Lykurg's Willen ges 
mäß, von dem ganzen übrigen Gries 
chenland abgefondert erhielt. Ein ges 
treuer Spiegel des fpartanifchen Cha» 
rakters blieb die Sprache, welche fid 
fortdauernd durch Armuth und geringe 
Ausbildung auszeichnete. Rückſichtlich 
endlich der Sitten u. Gebräude 
machen fich zuerft die NRahrungss 
mittel bemerkbar. Sie waren nur 
auf Befriedigung des Hungers u. Durs 
ftes bereshnet. Am berühmteften blieb 
die fogenannte fpartanifdhe Brü. 
be (Zomos, bey den Spartanern Bos 
pha genannt), deren Zufammenfegung 
man fälſchlich bey Plutarch (de tuen- 
da sanitate) zu finden meint, Bey den 
Phiditien erfolgte gewöhnlich, durch 
die Wohithätigkeit einzelner Tiſchge⸗ 
noffen, auf die Mahlzeit (Aiklon) ein 


Nachtiſch (Epaikla), der aus allers 


ley dem Gaumen mebr zufagenden 
Eßwaaren beftand. Öffentliche Gaſt⸗ 
mahle und Schmaufereyen, die feft» 
lien ausgenommen, gab ed bey den 
Spartanern nit; nur den Fremden“ 
zu Ehren machte man eine Ausnahme 
(Kopie). In den Zeiten nach Agefis 
laos fing man an, ſich in aflatifcher 
üppigkeit zu aefallen, man erfdien 
nur felten beyden Phibitien, und ers 
fhien man ja, fo trua man vielfach 
zubereitete Speifen und bie ausgeſuch⸗ 
teften Salben und Weine auf, So 
bebielt man auch nur bie nad ben 
Zeiten des peloponnefifhen Krieges 
die durch kykurg feftgefepte, einfaz 
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che und nothbürftige Kleidung bey. 
Das einzige, oder dach das haupt» 
ſächlichſte Kleidungsſtück, weiches der 
Spartaner, vermutblich ſchon nach Er» 
reichung des 12, Jahres, trug, war: der 
grobe lakonifhe Mantel(Xribon), 
ber, für Sommer u. Winter beftirnmt, 
durch feine Kürze und Unanſehnlich— 
keit in gang Griechenland auffiel. Den 
Kopf bedeckte ein Hut (Pilos), ber 
wahrſcheinlich eyförmig zufammens 
lief und mit einem breiten Rande 
verfeben war. Die lakoniſchen Schuhe 
(Haplai, Lakonikai) beftanden aus 
einer einfachen Sohle; die Hand be> 
waffnete ein derber Stod; Haare 
und Bart wachſen zu laffen war mes 
nigſtens kein allgemeines Geboth. Über 
die Weiberkleidung ift faft gar nichts 
bekannt. Später waren mehrere Vers 
bothe und eine ftrengere Aufficht nös 
tbig, um die Frauen bey ber alten 
Einfachheit zu erhalten. Unverbeiras 
thete durften nach Lykurg obneSchleyer 
gehen; die Verheiratheten mußten 
das Geſicht bedecken. Da bie Spars 
tanerinnen Überhaupt mehr Antheil 
an den Staatögefchäften hatten, als 
die Übrigen Griechinnen, fo benugten 
fie diefen Vortheil und festen ſich 
über Manches hinweg; die ihnen ges 
flattete Freyheit ging in Ungebuns 
benbeit über, und Prachtliebe und 
Berfhmwendung nahmen überhand. — 
Auch in Hinficht der ehelichen Ver— 
bindung fteht die fpartanifche Sitte 
ale einzig da. Jede durch Familien» 
verhättniffe entftebende engere Ver: 
einigung mußte nad) &yfurg's Planen 
als flaatswidria betradtet werden. 
Demnach follte bie Ebe für den Spars 
taner weiter nichts fenn als ein Vers 
trag, gefchtoffen, um dem Staate Erafts 
volle Bürger und dem PVaterlande 
mutbiae Beſchützer zu geben. Diefen 
politifchen Abſichten gemäß fland ges 
richtliche Abndung ſowohl auf dem 
eheloſen Zuſtande (Agamiu dike), als 


Lakomika 


Lakrigenfaft 


auf bem zu fpäten Heirathen (Dyi 
gamiu bite) und auf Mißbeirathes 
(Kakogamiu die). Die Begräbnik 
fe waren einfach u. ohne allen Pruaf; 
ber Leichnam ward in ein rothes Zug 
gewidelt und mit Öbiblättern br 
bedt. Es war erlaubt, bie Tebtee 
in der Stadt u. zwar in der Räbe br 
Tempel zu beerbiaen, bamit man fiä 
an ben Gedanken bes Todes gemöta: 
und durd die Nähe oder Berübruss 

der Zodten fi nicht verunreinigt alauı 
be. Bey den Beerbigungen war dh 
fentliches Wehellagen verbotben ; bir 

Zeit der Trauer war auf 11 Zug 

beihränft. Nur bie Grabmähter de 

zer, bie ben Tod fürs Baterland fan 

ben, follten mit Infchriften und ım 

deren Ehrengeihen geſchmückt mer 

den. Vergl. Cragius, de rebp, L- 

oed., libri V; Meursius de rem 

Laced ; dejjelben Miscellanea laconia 

(ſämmtlich in Gronov's thes. astt. 

gr. T. V.); Manfo’s Sparta, Leim 

sig 1800-1805, 2 Tble, 


Bakonifher Meerbufen, Bula 


— 


zwiſchen den beyden kandſpitzen, worin 
ſich die Landſchaft Lakonien emtist 
und von den Caps Malea und Zina 
sion gefchloffen war; vor demfelben 
lag das Eiland Kythera; jegt ber 
Bufen Kolokythia. 


Rafonismos (gr.), 1) lakeniſche Les 


bens⸗ und Sprachweiſe; befenders 2) 
bie berühmte Kürze (Lateniide 
Kürze) im Ausdrude; daber \as 
koniſch, kurz, gedrängt. 


Lakrigen-faft (succus liquiritiae 


[daber von legterem corrumpirt das 
Wort E.)), Didfaft, der in Sicilien, 
Spanien, im Bambergifhen u.a. O. 
aus der zerquetſchten friſchen Wurzel 
des Süßholzes, durch Auskochen ders 
felben und Abdampfen der burdges 


ſeihten Flüſſigkeit bis zur fleifen 


Ertracteonfiftenz und Kormen in 1 bis 
1 1/2300 ftarke, fpannenfange, wat: 
zenförmige Stangen, die an ber Luft 


Latfhimi (Raffchmi, 


Lakſchimi 


vollends ausgetrocknet werden, berei⸗ 
tet wird, von dunkelbrauner Farbe, 
ſüßem, etwas bitterlichem Geſchmacke, 
häufig als Volksmittel gegen Huſten, 
als Zuſatz zu Bruſtarzneyen, zur 
Verbeſſerung des Geſchmackes anderer 
Arzneyen, auch als Beſtandtheil der 
Bruſtkügelchen, des Bruſtelixirs bes 
nutzt. 

Lakſchumi, 
Laksmi), 1) eigentlich die Schöne, 
Reizende; 2) bey den Hindus jede 
weibliche Gottheit 5 insbefondere aber 
3) Gattin des Wifchnu. 


Z ala (türf.), ber Prinzenlehrer aus ber 


Kaffe der Muderiffe od. Rectoren, wels 
her die Lallenden Prinzen, fobalb fie bes 
ſchnitten find, übernimmt, ihnen noch 
am Tage ber Befchneidung das Als 
phabet lehrt und, wenn fie auf ben 
Thron gelangen, oft den entidhieben» 
ften Einfluß auf die Gefchäfte hat. 
Unter ihnen, die zu den geiftlichen 
Hofdhargen gehören, bat bie größte 
Berühmtheit gebabt ber Geſchicht— 
fhreiber Saabeddin. Oft wird diefer 
Titel auch anderen Perfonen, z. B. 
dem Mufti, vom Sultan als Ehren⸗ 
titel ertheilt. 

£ala, 1) Santon im Sandſchak Mos 
rea (europäiſche Türken), bewohnt 
von den Lalioten, einem räuberis 
fhen Stamme, mit 2) der Stadt 2. 
Gehört nad der neuen Eintheitung 
Griechenlands zum Departement Nies 
der: Meffenien. 

Lalande (Iof. Jerome Lefrancais be), 
geb. 1732 zu Bourg en Breſſe; faßte 
in früher Jugend eine hohe Vorliebe für 
Mathematid und befonders Aftronos 
mie und entwidelte in biefem Fache, 
unter Anleitung des Aftronomen Res 
monier, bie glänzendften Zalente, fo 
daß er fhomim 19. Jahre von der frans 
zöfifhen Akademie nah Berlin ges 
fit wurde, um zu derfelben Zeit, 
wo Gaille zu gleichem Zwecke nach dem 
Gap reiſte, bie Parallare des Mons 
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bes zu beftimmen. Nicht nur in Bers 
lin, fordern auch 1753 in Paris wurs 
de er in die Akademie aufgenommen. 
Bon biefer Zeit an war er für Fürs 
derung aftronomifcher Kenntniffe auf 
die vielfeitigfte Weile thätig. 1761 
folgte er Lemonier als Profeffor ber 
Aftronomie am College de France 
und bildete eine Menge junger Aftros 
nomen, die von bier aus als Vorſte⸗ 
ber an DObfervatorien in und außers 
halb Frankreich angeftellt wurden. 
Sein Ruf blieb der glängendfte bis 
zu feinem Tode 1807. Hauptfäcliche 
ſte Eigenfriften : Exposition du 
calcul sstronomique, Paris 1762 ;, 
Astronomie, 2 Thle., ebend. 1764, 4., 
3. Aufl., m. K., 1792, bolländ. von 
Doumes, Amfterd. 1773—80 ; Abrege 
d’astronomie, m. K., Amflerdam 1774, 
3. Aufl., Paris 1796, deutſch Leip⸗ 
sig 1775, italienifh Padua , v. 2. 
Toaldo, 1777, u. n. Aufl. von Ghis 
mincllo, 1797; Voyage d'un Fran- 
gois en Italie, en 1765 und 66, 8 
Bde. und 1 Bd. Kupfer, 4., Bene» 
dig und Paris, 12., 3. Aufl, 7 Bbe., 
Paris 1790, deutſch von Boldmann 
überfegt, 3 Bde., Leipzig 1770-71, 
2. Aufl. 1777 — 78, holländiſch Uts 
secht 17735; des canaux de navigation, 
speciell. decelui de Languedoc, m. 
K., Paris 1777, gr. Fol., n. Aufl, 
1778; Astronomie des Dames, Pas 
ris 1786, 12., 2. Aufl. 1795; Abrige 
de navigation historigue, théoreti- 
que et practique, Paris 1793, 4.5 
Bibliographie astronomique, Parig 
4815, u.m.; gab au Couuoissances 
des tems, von 1759—1806, und mehs 
rere Werke anderer Aftronomen vers 
mehrt heraus. 


Ealioten, f.unter ala. Calita Pa: 


tan, Stadt in einem Thale von Res 
paul im ©. von Katmandu (Vorder: 
Indien); gut gebaut, mit 24,000 
Einwohnern ; fonft der Sig eines une 
abhängigen Fürſten. 
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alles, Stadt an ber kuza im Kreiſe 

uſtjuk Weliki der Statthalterfchaft 
Wologda (europäifh Rußland) ; hat 
mehrere Krongebäude, anſehnlichen 
Handel mit Zuh, Pelz, Leinwand 
und 15— 1800 Einwohner. Lals 
funt, Stadt in dem Rabebutenfürs 
ſtenthume Jeypur der Provinz Aſch⸗ 
mir; ſtark befeſtigt und einen Paß 
vertheidigend, der nach Judpur führt. 
Sie hat ſteinerne Häuſer, Moſcheen 
und Pagoden aller Art und eine ſtarke 
Bevölkerung. 

Lallemand, 1) (Franz Anton, Bas 
ron), geboren 1774 zu Metz; trat 
jung, zur Zeit der Revolution, in frans 
zoͤſiſche Militärdienfte und wurde bald 
Generaladjutant des General Junot. 
1802 bey der Erpedition nah St. 
Domingo warb er mit einer Gendung 
an den General Eeclerc beauftragt und 
wurde Oberft. Ausgezeichnet in dem 
preußifchen und fpanifchen Feldzuge 
ward er 1811 Brigadegeneral. Nach 
der Reftauration 1814 erhielt er das 
Ludwigskreuz und dad Sommando des 
Departements de l'Aisne. Seine Ans 
hänglichkeit au den Kaifer brachte 
iha 1815 bey der Nachricht von deffen 
Landung in Verhaft. Napoleon befrey« 
te und ernannte ihn zum @enerallieus 
tenant und Mitglied der Pairsfams 
mer. 8. focht bey Fleurus und Was 
terloo mit Auszeihnung, fchiffte fi 
dann nad) England ein und verlangte 
Rapoleon nad St. Helena zu begleis 
ten. Diefes wurbe ibm verweigert und 
er ſelbſt als Gefangener nah Malta 
gebracht. Nach einigen Monatben ers 
hielt er feine Freyheit, begab ſich nach 
Smyrna und ging von ba nad Perfien. 
Während deffen wurde er 1816 durd 
ein frangöfiihes Kriegsgericht in con« 
tumaciam zum Tode verurtheilt. &, 
zog fih nun in die vereinigten Staa⸗ 
ten Amerika's zurüd, bewaffnete 1817 
einige Fahrzeuge mit Kriegsmunition, 
um in Texas eine Solonie frangöfifcher 
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Flüchtlinge (Champ d’Asyle) zu 
gründen, die indeffen nur theilwe iſen 
Stande kam und bald wieder eingiz, 
E. lebt jegt in Neu:-Drleans. 2) (Br 
menik, Baron von), jüngerer Bm 
ber bes Vorigen; ftieg in franzöfifchen 
Kriegsdienften bis 1814 zum Artille 
riesBrigabegenerol. 1814 erhielt er 
vom Könige den Lubwigsorben, um 
terftügte 1815 die Verſuche feines 
Bruders zu Gunften des wieder ge 
landeten Kaifers; ward Generallier⸗ 
tenant, focdht bey Waterloo als Bes 
fehlshaber der Artillerie der Garde, 
blieb bey der Armee bis jenjeits ber 
goire und ſchiffte fih dann nad ben 
vereinigten Staaten ein, machte baib 
darauf eine reihe Heirath und Ir 
jegt gleich feinem Bruder in Reus 
Orleans, mit dem er audy zu gleicher 
Zeit 1816 in conlumaciam zum Tode 
verurtheilt und feiner Würden entfegt 
worben war. 


Lally»Zolenbal, 1) (Thomas As 


tbur, Baron von), ein Irlänber; 
diente feit 1720 unter den franzöftiden 
Truppen, flieg bis zum Generallirus 
tenant und wurde 1757 nad Offins 
dien gegen die Engländer gefendet. 
Dort Anfangs glüdiid mußt: er 
fpäter die Belagerung von Madtas 
aufheben, wurde 1760 in Pondicerp 
eingef&hloffen und mußte im Jdaner 
1761 fi auf Discretion ergedem. 

Rah Frankreich 1762 purückzekehrt 

wurde er, der Verrätherep angeliagt, 

in die Baftille gefegt und nad dred⸗ 
jährigem Prozeße von einem Kriegäge» 
richte zum Tode verurtbeilt, aud 1766 
enthauptet. Der Prozeß wurde fpäter 
(1778), auf Anregung des Sobnes, fa 
wie auf die von Voltaire und Ande⸗ 
ten, revidirt und dadurch feine Uns 
ſchuld anerkannt. 2) (Aheophile Ger: 
hard), Sohn des Borigen, geboren 
4751; zeigte ſich beym Ausbruch der 
Revolution als Freund und Verehbter 
der neuen Zdeen; während ber übeı= 


Lama 


Hand nehmenden Greuel wanderte er 
jebod aus (nach der Schweiz, Deutſch⸗ 
land unb England), Eehrte aber uns 
ter Buonaparte nah Frankreich zus 
züd und hat ſich feit ber Reftauration 
als Mitglied der Pairskammer forts 
während als einer der einfihtsvollften 
und gemäßigften Männer, fo wie früs 
ber ſchon als gründlicher Publiciſt bes 
wiefen. Er ſchrieb mehrere polemifche 
Gelegenheitsſchriften. 2. ift jegt auch 
Mitglied ber franzöfifhen Akademie, 


Sama (auchenia Illig.), Gattung aus 


ber Bamilie der Schwielenfohler bey 
Boldfuß (der Wieberfäuer bey Anbes 
zen); unterfcheidet fih vom Kameel 
durch Mangel der Höder, Mangel der 
Schwielen an Bruft und Beinen, 
bat lange, feine oder wollige Haare; 
wohnt in den Bebirgen Süd: Ameris 
ka's, ift geduldig und gelehrig. Ars 
ten: bag &ama(a.glama, camelus 
Llacma L.), hat die Größe des Hits 
ſches, grobes, braunes (ald Zucht— 
thier weißes, graucs ober gefledites) 
Haar, auf ber Bruft einen gelben Fett 
ausfhwigenden Höder, langen Hals, 
Heinen Kopf; war vor Amerika's Ers 
oberung das einzige Raftthier in Süds 
Amerika, wird jegt noch als ſolches 
gebraudt, trägt bis 150 Pfund, lebt 
in der Wildniß herdenweiſe; die Bis 
eunne oder Bicogne ; der Guanako 
(a.buanacusIllig.), ohne Bruftböder, 
mit langhaarigem, am Halfe und auf 
dem Rüden geiblichem, unten weißlis 
Gem Pelze, läuft ſchnell, lebt in Ges 
felfhaft von 2—300 ; vielleicht das 
Stammthier von jenen; doch widers 
willig bey ber Begattung mit bemfels 
ben; der Paco (a. Paco); das Hues 
que (a. araucana) und andere, 
kamaiſche Religion (kamaismus), 
f. Buddha⸗Religion. 

tamanon (Robert de Paul, Chevas 
lier de), Naturforfcher, geboren zu 
Solon in ber Provence 1752; ftus 
birte erſt Philofophie und Mathema⸗ 
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tik, dann Theologie, erhielt auch ein 
Canonicat, weiches er 1774 aus Lie⸗ 
be zu naturbiftorifhen Unterſuchun⸗ 
gen niederlegte. Er durchreiſte hiers 
auf die Provence, Dauphine, bie 
Schweiz und bie Pprenden, fchrieb 
eine Theorie de la terre und wurde 
hierauf von ber Regierung als Nas 
turjorfcher Lapeyroufe zugegeben, ber 
4785 Frankreich verließ. Bey eis 
ner Landung an ber Infel Monna 
fiel er durch die Infulaner. 


Lamard (Jean Bapt. Ant. Pierre be 


Monette), geboren 1744 zu Bazens 
tin im franzöfifhen Departement de 
la Somme; aus einer alten, angefes 
benen Familie abſtammend trat er 
früh in franzöfifhe Mititärdienfte, 
bie er aber bald aufgab, um fi 
ernften Studien zu widmen, Anfangs 
wollte er Medicin ftubiren, bald 
aber zog ihn bie Aftronomie, dann 
aber vor Allem die Botanik an, wels 
cher er treu blieb. Won einer botanis 
fhen Reiſe zurüdgelehrt wurde ex 
1788 Daubentun’s Gehülfein der Aufs 
fit des Gabinets des Jardin de plan- 
tes. Rach der. neuen Einrichtung bes 
Mufeums 1793 erhielt er das Lehrfach 
der Zoologie an felbigem, weswegen 
er feine Studien nun vornehmlich dies 
fem Zweige der Naturgeſchichte zus 
wendete und in dieſem fidh noch höhere 
Verdienſte als früher in der Botanik 
erwarb. Bey Errichtung des Institut 
nationale erhielt er für die botanifche 
Section den erſten Platz. Bon 1794 
an hielt er fortwährend Vorleſungen 
bis 1818, wo er wegen Augenſchwä⸗ 
he fie Latreille Überlaffen mußte, 
Hauptwerke von ihm find: Flore fran- 
gaise, 3 Bde., Paris 1778, 3. Aufl., 
vermehrt von Decanbolle in 5 Bon., 
ebend, 1795; Hydrogsologie, Paris 
1800, beutfh von Wrede, Berlin 
1805; Recherches sur les causes des 
priveipaux faits physiques, 2 Bde., 


Paris 1801; Systeme des animaoz 
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sans vertebres, ebenb. 1801; Re- 
' cherches sur l’organisation, ebenb. 
4802; Philosophie zoolngique, 2 
Bde., ebend. 1809; Systeme analy. 
tique des convaissances posilives de 
V’bomme, ebend. 1820; Histoire nat- 
des animaux sans vertebres, 5 Bbe., 
ebend. 1815—22. 
£amartine (Alphonſe be), geboren 
1800 ; trat fehr jung (20 Sabre alt) 
mit feinen, im Geifte bes Royalis— 
mus und der Romantik, jedoch tief 
und gefühlvoll gefhriebenen Medi- 
tatious poetiques, 9, Ausgabe, Pas 
ris 1822, beutfh von Schaub, Gmünb 
1823, auf und erregte wegen bes 
tiefen Gefühles und der reinen Spras 
he, die fie auszeichnen, großes Aufs 
fehen. Im Geifte der Parthey, zu der 
er fi bekennt, preift er ben alten 
Hof der Bourbons als Spiegel ber 
©ittfamkeit, der Ehre und des Rits 
tertbumes. Weniger Bepfall fand fein 
Mort de Socrate, Paris 1823, wels 
ce Dichtung wohl Sokrates Nahmen 
trägt, aber fhon mehr von driftt. 
Philoſophie durchdrungen iſt. Neues 
Aufſehen erregten dagegen ſeine Nou- 
velles médilations poeliques, Paris 
4823 (treffiih). Mit feiner Lettre 
à M. Casimir Delavigne, Paris 1824, 
die er auf Veranlaffung, daß dieſer 
ihm feine Ecole du vieillard zufens 
dete, [hrieb, und worin er feinen 
Abſcheu vor revolutionärer Freyheit 
ausſprach und worauf Delapigne in 
einer eben fo ſchönen poetifchen Epis 
fiel antwortete, erregte er wieder, 
nebft Delavigne, durch den würdes 
vollen Ton, ber in beyden herrſcht, 
Auffeben. 1825 ging er nady Florenz 
zur franzöfifhen Geſandtſchaft, und 
dort fand ein Zweykampf zwiſchen 
ihm und dem General Pepe wegen 
einer Stelle, die fih auf Italien bes 
zog, Statt. In 8,8 Gedichten herrſcht 
firenger Ernft und tiefe Anſchauung. 
Doch kann man fie nicht immer von 
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erfünftelter Sprade und bunfeln, *# 
des Dichters Gemüth nit zur &u 
lendung fih geflalteten Gedankt 
ftey fpredgen. Er fcheintdurdh engtik: 
und deutſche Dichterwerke zu den In 
weihungen von dem vielbetretena 
Wege der fogenannten franzöfiiden 
klaſſiſchen Schule gebradyt worden ı 
feyn, doch Klagen ihn die Anbäsur 
diefer wegen dieſes vermeinten Ab⸗ 
weges fehr an. Überfegt erſchiesee 
feine Schriften, Berlin 1824, 2 ®ke. 


Lambach, Marfıfleden im Hausrad 


viertel des öſterreichiſchen Landes ob 
ber Enns; liegt an der Traun (bier 
durh Schleußen fhiffbar); Hat Be 
nedictinerftift (mit Bibliothek, Ir 
chiv, Gemähldefammlung), Satzbea⸗ 
del und 3020 Einwohner. Sambal 
le, Stadt am Gourffan im Bezirke 
St. Brieur des Departements Rerb 


® üfte (Frankreich); hat Schloß, Birds 


märkte, Pergamentfabrif (bee iz 
Frankreich), 3900 Einwohner, Han 
dei. Ehemahls Hauptflabt des Hertzeg⸗ 
thumes Penthievre. 


Lamballe (Marie Thereſe Touife von 


Savoyen:Sarıgnan, Prinzeffin von), 
geboren 1749 zu Zurin aus fönia! fa» 
vopifhem Geblüte, vermäbite ſich mit 
Stanielaus von Bourbon: Pratbirere, 
Fürſten von Lamballe, und wurde nad 
deifen Tode, zur Zeit der beginnenden 
Revolutlonsunruben, Lberüdofmeis 

fterin der Königin von Krantteig, 

mit der fie in vertrauter Zreuadikait 

kebre. Sie war ein unglüdlides Opfer 
ber ftandhaften Treue zu ihrer Gebie—⸗ 
tberin , theilte erft deren Gefangen⸗ 
fhaft im Tempel, dann ward fie am 
3. September 1792 nad bem Srfänge 
niffe La Force gebracht, wo fie cine 
jafobinifhe Horde umringte und nad 
der Königin fragte, Als fie entgeane» 
te: Ich habe euch nichts zu erwirkern, 
früher oder fpäter flerben if gleich— 
gültig, und ih bin auf Allck aefafe, 
fiel fie unter den Säbeldieden derſel 


Lambay 


ben. Ihr Kopf wurde auf eine Pike 
geſteckt und vor das Fenſter des Ge. 
fängniffes ber Königin gehalten. Spä⸗ 
ter wurden ihre Gebeine in die Gruft 
ber Katakomben gebracht, wo noch 
jährlich ihr an ihrem Todestage eine 
Todtenmeſſe gehalten wird, 

ZLambay (Lambaye), Hauptſtadt des 
afrikaniſchen Reiches Baol. Lam—⸗— 
bayeque, Stadt in der Perupro⸗ 
vinz Truxillo ‚am gleichnahmigen Fluſ⸗ 
ſe und in einem reichen Thale; zählt 
8000 Einwohner, die Wein bauen 
und baummollene Zeuge verfertigen. 
tambed (Peter, lat, Lambeccius), 
geb. zu Hamburg 1628; wurde das 


ſelbſt 1652 Profeffor der Geſchichte 


und 1660 Rector des Gymnaſiums, 
legte 1662, unglücklich verheirathet, 
feine Stelle nieder, begab fi nad 
Rom und trat zur katholiſchen Kirche 
über. Er flarb als Bibliothekar in 
Wien 1680. Man hat von ihm : Pro- 
dromus lucubrationum criticarum in 
A, Gellii noctes allicas, Par. 1647; 
Origines hamburgenses ab auno 808 
ad anuum 1292, 2 Bde,, 1710, 4.; 
Animadrersiones ad Codini origiues 
constantinopolitanas, ebend. 1655, 
Fol., und mehrere Werke Über die 
wiener Bibliothek. 

Lamberg, altes adeliges, fpäter gräfs 
lies und fürſtliches Haus in Hfters 
zei, das fich befonders in Öfterreichis 
ſchen Dieniten auszeichnete. Bie hie» 
Ben in älteſter Zeit NRittersberg, 
bis einer derfeiben,, der lahm war, 
ben Rahmen 2. erhielt, Dauptiinien : 
rottenbühliſche, ſchneebergiſche, guts 
tenbergiſche. Merkwürdig ſind: 1) 
(Johann Maximilian, Graf v.), geb. 
1608, kaiſ. Staatsminiſter und kaiſ. 
Geſandter beym weſtphaͤliſchen Fries 
densſchluße; wurde für denſelben in 
den Grafenftand erhoben; ftarb 1682, 
2) ( Iohann Philipp), geb. 16515 
diente Anfangs beym kaifert, Heere ges 
gen die Türken, wurde 1682 Reichs⸗ 
Tonverſations⸗exicon. 10.8. 
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hofrath und bekleidete nach und nach 
Geſandtſchaftspoſten zu Dresden, 
Berlin und Regensburg. Er trat hier⸗ 
auf in den geiſtlichen Stand, wurde 
1689 Biſchof von Paſſau und 1700 
Cardinal. Während diefer Zeit ging 
er 1697 als kaiſerlicher Gefandter 


nah Warſchau und beförderte als 


Principal» Gommiffarius zu Regenss 
burg bie Sache Öfterreiche beym Auss 
bruche des fpanifchen Succeſſionskrie⸗ 
ges; denn auf fein Anrathen erfiärs 
ten 1708 bie deutſchen Fürften Frank» 
zeid den Krieg und ließen ſich ed. ges 
fallen, daß die Kurfürften von Baiern 
und Köln in bie Acht erklärt wurden, 
Aud war er fehr thätig, daß Kaifer 
Leopold's I, Söhne, Joſeph I. und 
Karl VI., die Kaiferwürde erhielten; 
farb 1712. 3) (Leopold Mathias), 
Neffe des Worigen, geb. 1667, k. k. 
geheimer Rath und Erblansjägermeis 
fter von Oſterreich und Erblandſtall⸗ 
meifter von Krain, Günftting Jos 
ſeph's I. ; erhielt durch deffen Gnade 
bie Fürſtenwürde u., mährend Batern 
in ber Acht war, 1709 die Belchnung 
mit der Landgrafſchaft keuchtenberg 
und Sig u. Stimme auf dem Reichs» 
tage ; feine Nachkommen mußten aber, 
als 1714 die Acht von Baiern wieder 
aufgehoben wurde, weichen und vom 
Reichstage wieder abtreten. Er ftarb 
aber vor dieſem Ereigniffe 1711. — 
Seine Rachkommen und der ganze 
Marimilianifhe 3weig ftarben 1794 
aus, und die fürſtliche Würde ging 
auf den jüngeren Stamm, der bisher 
nur gräflih gewefen war, Über. 4) 
(Kart Eugen), geb. 1764, jegiger 
Sürft und Haupt der Familie. Er if, 
außer feinen Erbwürden in Öfters 
veih, Grand von Spanien 1. Klaffe 
und Magnat in Ungarn, 


Lambert, altdeutfher Mannsnahme, 


fo v. mw. der berühmte Landsmann 

oder der im Bande Berühmte, I, Fürs 

ſten. 1) Aus Karolingiſchem Ge— 
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ſchlechte, Vater Guido's III., Herzogs 
von Spoleto, italieniſchen Königs u. 
Kaiſers. 2) Sohn und Mitregent, 
ſeit 892, desſelben Guido von Spo⸗ 
leto, als Kaiſer und König von Itas 
lien 893 vom Papfte Kormofus ges 
krönt; regierte nah feines Vaters 
Tode 894 allein, hatte mit den Thron⸗ 
beiverbern Arnulph und Berengar vies 
led zu kämpfen, bemädhtigte fi aber 
895 eines Theiles der Lombardey und 
Mailande, wo er alle Gegner mit 
großer Strenge beſtrafte; wurbe 898 
(nad Anderen 910) auf der Jagd 
von Hugo, Graf von Mailand, nad 
Anderen dur einen Sturz mit dem 
Pferde, getödtet. 3) Sohn Adalbert's 
II,, Bruder u. Rachfolger Guido’s; 
erhielt in der Theilung des Erbes 
feines Vaters Spoleio und gab fidy 
mit feinem Bruder alle Mühe, um 
ihren Stiefbruder, Hugo von Pros 
vence, auf den italienischen Königss 
thron zu erheben. Nah feines Brus 
ders Tode 928 ober 929 vereinte er 
defien Staaten mit feinem Herzog⸗ 
tbume. Hugo gub’aber vor, daß 2. 
und fein Bruder von ihrer gemeins 
ſchaftlichen Mutter untergefdhobene 
Kinder Adalbert 8 wären. 2, wollte 
feine Rechte im Zweykampfe durch ein 
GBottesurtbeil beweifen u. fiegte; nicht 
defto weniger bemädhtigte fih Hugo 
931 8.'8 Perfon, ließ ihm die Augen 
ausftedhen und gab Bofon bie Negies 
zung von Toskana. &. aber lebte no 
lange in Blindheit. Sein Todesjahr 
ift unbefannt. 4) Graf von Löwen, 
heirathete 1005 bie Grbtodhter Ges⸗ 
bert's von Lothringen, erhielt Bra⸗ 
bant als Erbe derfelben und wurde 
fo der Stifter der Grafen von Bras 
bant. II. Feldherr. 5) (Zohn), 
beitifcher General des Parlaments; 
wohnte ale Dberft der Schlacht von 
Marfton » Moor bey und hatte ein 
Sommando in ber von Nafeby, er: 
jocht bey Langdale und Musgrane 


“begehrten, 
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mehrere Vortheile über die war 
Hamilton fiehenden Schotten, bier 
in Schottland unter Grommell = 
erfämpfte in Fife einen wichtige 
Sieg. Nachdem bie Sache des Köns 
thumes mitder Shladt von Borwfx 
gänzlich verloren war, machte er im 
Rathe der DOfficiere den Borfdtaz, 
einen Protector an das Muber is 
Staates zu fegen, und Grommel er» 
hielt diefes Amt. 8. widerfegte PS, 
daß jener ben Königstitel befommen 
follte, er wurde indeffen überftimar, 
die Bil ging durchz aber Gremmrl 
fchlug!den Titel aus, virzich indeſſer 
€, und feinen Anhängern niemabıis, 
fondern nahm diefem General 1557 
alle feine Bedienungen, bewilligt: ipı 
aber doch eine Penfion von 2000 Fi. 
Sterl. k. zog eh na Wimbleder⸗ 
houſe zurück und trat erſt nad Cres 
well's Tode wieder öffentlich auf m 
war die Seele der Unzufriedenc 
welche ſich Rihard Cromwells Pros 
tectorat widerſetzten, bekam das Com 
mando ber Truppen des Rumpf: Par 
laments und ſchlug George Booeth, 
der fih für Karl II. ausgefpredes 
hatte, bey Ghefter. Kurz darauf aus 
terzeichneten die Dfficiere, auf Ans 
trieb 2.8, eine Petition, worin fie 
daß Fleetwood Gearral 
en Chef, 8. Major-Generel, Des⸗ 
borow Generallieutenant der Cedal⸗ 
lerie und Monk Mojor : Brarral der 
Snfanterie werden folkte, was aber 
dem Parlamente fo gefährlich zu feya 
ſchien, daß es 8. fogleich absufrgen 
beſchloßz allein diefer ließ darſelbe 
auflöfen und coneentrirte bie obere 
Gewalt in den Rath der Office, 
marſchirte 1660 gegen Mon, feinen 
einzigen Nebenbuhler, der ſich ia 
Schottland befand, wurde aber von 
einem großen Theile feiner Soldaten 
verlaffen, bald hernach verhaftet und 
in ben Tower gebradt, entflob 
aus bemfelben, wurde aber, ehe er 


* 
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wieder binlänglihe Truppen fams» 
meln konnte, aufs Neue gefangen ges 
nommen: Rad ber Reftauration bes 
gann ber Proceh 8.8, welcher nah⸗ 
mentlid von der allgemeinen Amnes 
ftie ausgefhloffen war. Er wurde 1662 
bes PHochverrathes ſchuldig erklärt 
und auf Lebenszeit nad der Znfel 
Suernſey vermiefen, wo er, EZathos 
Jliſch geworden, fi mit dem Anbaue 
u. dem Mablen von Blumen befchäfs 
tigte und, gänzlich vergeſſen, farb. 
II, Geiftlidhe. 6) St., Biſchof 
von Tongern; bekehrte die unterhalb 
Maftricht längs der Maas bis an bie 
Waal mobhnenden Zorandern. Die 
Brüder Gallus und Riold beunruhigs 
ten bie Güter bes Stiftes auf alle 
erfinnliche Weiſe, bis fie endlich durch 
des Bifhofs Leute erfchlagen wurs 
ben. Ihr Anverwandter Dado, Dos 
mefticus Pipin’s, erfhlug aus Rache 
707 zu Süttih, damahls noch Dorf, 
den Biſchof. Den erft zu Maſtricht 
beygefegten Leichnam ließ fein Nach— 
folger Hugbert nad Lüttich bringen 
und ihm zu Ehren eine treffliche Kirs 
che bauen. Der häufige Beſuch ders 
felbe war der Keim zu küttich's Größe, 
7) k. le Beaue oder LeBegb; in 
feiner Baterftabt Füttich wurde er vom 


Biſchofe verfolgt und gefangen nad 


Rom geſendet, bort aber vom Papfte 
ehrenvoll aufgenommen und mit außs 
gedehnter Vollmacht in fein Vaters 
land zurückgeſchickt. In den Nieders 
landen angelanat foll er den Orden 
der Beguinen 1137 geftiftet und Ris 
velles zum erfien Beguinenhaus bes 
ftimmt haben. IV. Gelehrte. 8), 
von Heersfeld (E. von Afhaffen- 
burg), von Aſchaffenburg gebürtia, 
daſelbſt 1058 vom Erzbifchofe Leopold 
von Mainz zum Presbhyter ordinirt; 
Ichte als Mönd zu Heersfeld, ſteht 
in Hinficht der reinen lat. Sprache, 
der Einfikt und Darftellungsgabe 
weit über allen Geſchichtſchreibern, 


# 


Lambert 505 


weldye unmittelbar vor ober nad ihm 
lebten. Der erfte Theil feiner Ehros 
nit bis gegen die Mitte bes 11. Jahr⸗ 
hundertes von der Schöpfung an iſt 
nur ein Burger Auszug aus anderen 
Merten, der zmente, bis zum Jahre 
4077, ift für diefen Zeitabfchnitt die 
trefftichfte Quelle der deutfchen u. der 
damit verbundenen Geſchichte, erfte 
Ausg. von Ghurrerus, Tüb. 1528, 
2. Ausdg., ebend. 1533, 3. Ausgabe 
von Schrad, Frankf. 4566, bie 4. 
Ausg. von Grynäus, Bafel 1569, 
die 5. u. befte von Pifterius, Scriptt. 
T. T,, ©. 149—252, in der Struves 
fhen Ausgabe S. 301—324 ; daraus 
wieder herausgegeben von Kraufe, 
Halle 1797. Bon 8.8 Imperatorum ab 
Henrico Aucupe ad Henricum V, res 
praeclare gestae ift leider nur ein mas 
gerer Auszug von einem hammersleb⸗ 
ner Mönch auf unggelommen, bey Leib⸗ 
nig Seriptt, T.L, &. 707— 710. Auch 
ſchrieb &.Chronieou monasteriHirsch- 
feldensis, nur kurz, doch fehr brauch» 
bar, von Zritheim benugt, und mehre⸗ 
res Andere. 9) (Johann Heinrich), 
Mathematiker, zu Mühlbaufen im 
Sundgau 1728 aeboren. Zum Schneis 
derhandwerk beftimmt machte er fich 
durch eigenen angeftrengten Fleiß mit 
ben Anfangsgründen ber Mathematik 


bekannt. Anfangs Schreiber erlangte 


er als Seeretär von Iſaak Sfelin 


zu Bafel höhere Ausbildung. 1748 


wurde er Hofmeifter bey v. Satis in 
Graubündten,, begleitete 1756—59 
feine Zöglinge auf Reifen und hielt 
fi) fodann in Augsburg, Erlangen 
und Reipzig auf. 1764 warb er orte 
bentliches Mitglieb der Akademie ber 
Wiffenfhaften zu Berlin, dann Ober» 
bauratb unb farb daſelbſt 4777. 
Wichtigſte Schriften: les; proprietds 
remarquables de la ronte de Ia 
lumiere par les airs, Daag 1759, 
deutfch Berl. 1773 5 die freye Perfpec» 
tive oder Anweiſung, jeden perſpet⸗ 
58 * 
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tioifhen Aufriß von freyen Städen 
oder ohne Grundriß zu verfertigen, 
2 Bbde., Zürich 1759, m. K. ‚2. Aufl. 
1773; Photometria s. de mensura et 
gradibus luminis, colorum et um- 
brae, Xugsburg 1760; Iasigniores 
‚orbitae cometerum proprietates, eb. 
17615 Neues DOrganon, oder Gedanken 
Über die Erforfhung und Bezeichnung 
bes Wahren und deſſen Unterſcheidung 
vom Irrthum und Schein, 2 Bde., 
Leipz. 1764 5 Benträge zum Bebraudhe 
der Mathematik, 3 Bde., Berl. 1765 
bis 72; Anlage zur Architektonik, 2 
Bde., Riga 1771 3" Hygrometrie, aus 
dem Frangöfifchen Überfegt, Augsburg 
1774—1775; Pprometrie, ober vom 
Maße des Feuers und der Wärme, 
Berlin 1779. Zu den Memoiren ber 
berliner Akademie der Wiffenfdhaften 
gu Berlin hat er viele Beyträge gelie» 
fert. 10) (AyımerBourke), Mit 
glied der Böniglichen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften und der Alterthümer zu 
London, Vicepräfibent der Sinneifchen 
Geſellſchaft; bekannt durch 2 Pracht⸗ 
werke: a description of the genus 
einchona, m. K., London 1795, 4., 
und a description of the genus pi- 
nus, m. K., London 1805, gr. %ol,; 
Appendix 1807. 

Lamberti, 1) (Bonaventura), geb. 
1651, ein guter Frescomahler; farb 
1721 zu Rom. 2) (Luigi), Philolog, 
geb. zu Reggio 1758; Anfangs Ges 
eretär des päpftlihen Runtius zu 
Bologna , begab fi hierauf nad 
Rom und erlangte burdy den gelehr⸗ 
ten Bisconti Zutritt beym Fürften 
Borahefe; nahm Theil an ber Revo⸗ 
lution in Mailand, wurde bierauf 
Mitglied bes geſetzgebenden Corps der 
sisalpinifchen Republik und fpäter 
des Directoriums. Als Profeffor der 
Ihönen Wiffenfhaften (1803) verfer⸗ 
tigte er mehrere Oden auf Napoleon 
und farb 1813. Sein michtigftes 
Wark if feine Ausgabe des Homer, 


Lamberti 


Lambertus⸗-⸗ducaten, 


Lambris 


Parma bey Podoni. Außerdem hir 
terließ er: Gedichte, Parma 17% 
Poesi di scrittori greci „ Bretci 
14808; Osservazioni sopra alcunel» 
zione della lliade di Omero, Mai 
land 1813. 


Lambertsösnüffe, Frucht ber tom 


bertö-nußs:flaube (corylust- 
bulosa Wılld,, maxima Müll.), di 
jedoch Viele auch nur für eine Kbart 
der Hafelnußftaude halten. Das Slat 
fällt mehr ins Braune. Sie kann 
in 2 Barietäten, ad roth e u.mtift 
£., vor, nad Verſchieden heit ber Tin 
bung bes Kerns. Bey dem rotben rest 
der Kelch weit über Lie Nuß ms 
und begibt fi vorne zufammen. Bü 
Ruß von beyden ift eyförmig mer 
fpigt, an ber Spige mit feiner Bi 
bededt. Sie Übertreffen an Beh 
fhmad bie Mandeln und Zellernäft. 
Ihren Rahmen haben fie, weil ft 
um ben Lambertustag (17. Sep 
tember, zum Andenfen an Lambert) 
reifen, 

8.,th 
ler, von tem barauf ſtehenden Bilde 
des beit. Lambertus fo genannt; find 
Sedisvaranzmüngen des Domcapitels 
zu Lüttich von verfhiedenen Johren. 


Lambesc, Stadt im Bezirke Zir, 


Departement Rhonemündung (Freu 
zeih); hat 3700 Einwohner, Brins 
und Ädlbau; hatte fonf ea Zitel 
eines Fürftentbumes, 


Lambrecht, 1) (St. &,), Murttür 


den im Kreife Judenburg diee Her⸗ 
sogtbumes Stenermarf (Kaifertbum 
Öfterr.) ; liegt body in den Alpen ; hat 
Benebictinerabteyg, Cifendrabtbätte, 
600 Einwohner. 2) Dorfim Gontout 
Speyer bes baierifhen Rheinkreiſes; 
bat Eifen» und Kupferwerke und 1009 
(3000) Einwohner. 


Lambris (v. fr.), 1) die Bekleidung 


einer Mauer mit Holz oder Marmet, 
welche 2—3 Fuß vom Boden im die 
Höhe reiht, wo dann bie Tapeten 


Lambro . 


oder die Mahlerey anfängt. ‚Hölgerne 
2. find Häufig von gutem Holze, mit 
Schnitzwerk verfehen oder in Felder 
getheilt und ladirt; 2) aud ber uns 
tere Theil einer Wand, welchem man 
eine andere, gewöhnlich marmorartis 
ge Karbe gibt. 

&ambro, Fuß im Gouvernement 
Mailand des lombardiſch- venetianis 
fen Königreiches (Kaif. Öfterr.) 5 
entfpringt in der Nähe bes Gomers 
fees, ift durch Kandte mit der Abba 
(bey Saffano) und der Dlona (bey 
Mailand) verbunden, fällt bey Gols 
d0 s Efte in den Po. 

Lambseim, Stadt im Gantone Frans 
Eenthal bes baier. Rheinkreifes ; bat 
4350 Einwohner. Lambys, brafilis 
che Völkerſchaft in der Gapitan. Mats 
to Groffo, wenig zahlreich, aber noch 
wild. 

L’a me (franz.), 1) eigentlid die Sees 
le; 2) in der Muſik fo v. w Stimme 
oder Stimmftod in den Bogeninftrus 
menten. 

&amego, 1) Gorreicao in ber portus 
giefifhen Provinz Beira; bat 124,000 
Einwohner. 2) Hauptflabdt darin, uns 
weit der Mündung des Balfamao in 
den Duero; hat altes Schloß, Ka: 
thedrale, Hofpital, Armenhaus, «his 
ſchoͤfliches Seminar , Biehmärtte , 
Freymeſſe, Weinhau u. 6000 (6600) 
Einw. Reidhstog 1143 unter Alphons 
Henriquez, wobey die Erbfolge im Kö⸗ 
nigreiche u. die @infegung von Feudal⸗ 
eortes beftimmt wurde. Daher Gors 
tes von tamego, in der neueften 
portugiefifchen Geſchichte die nach jes 
nen Grundfägen von Don Miguel bes 
zufenen Sortes. Lameira, Dorf in 
ber Gorreicao de Guimarars der 
portugiefifhen Provinz, Mindo ; hat 
laues Schwefelbad , Ruinen eines 
altrömifhen Bades. 

kamellen (Lamellae), 1) an mans 
hen Pilzen feine Häuthen, an ber 
unteren Seite bes Halfes, von dem 
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Strunke nach dem Rande ftrahlenförs 
mig verlaufend ;2) dünnes Metallblech. 


Lametherie 


Samentation (v. lat.), Klage, Klar 


gelied; daher Lamentationen, 3 
Abſchnitte der Kiagelieder Ieremiä, 
welche an den 3 legten Tagen ber 
Charwoche in dem erften Rocturnus 
der Zrauermetten in einem eigenen, 


zur Wehmuth ftimmenden Zone in 


den Kirchen abgefungen werben. 


gamentin, 1) Martifieden auf der 


franzöfifben Infel Martinique und 
zwar auf Bafleterre, nabe bey Saint 
Pierre; hält am Sonntage befudhte 
Märkte und hat warme Quellen ; 2) 
Fluß dabey. 


&amentiren (v. lat.), wehklagen; 


daher Lamento (ital.), Kiagelieb, 
und Lamentoso, eine klagende 
Mufik. 


&ametherie (Jean Glaube de), 


geb. zu Glayette 17455 war früher 
Geiſtlicher, widmete ſich aber dem Stu⸗ 
dium der Medicin, prakticirte zuerſt 
in ſeiner Vaterſtadt, wendete ſich fpäs 
ter nach Paris, wo er ſich jedoch ein⸗ 
zig mit naturwiſſenſchaftlichen Unters 
ſuchungen beſchäftigte, auch von 1785 
bis zu feinem Tode 1817 das Journal 
de physique herausgab. In feinen 
mehreren Schriften hat er mande 
originelle, von feinen Zeitgenoffen 
nicht genug nad) Berdienft gewürdigte 
Ideen niedergelegt. Die bauptfäds 
tichften find: Esssi sur les principes 
de la philosophie naturelle, Amfter» 
dam 1777, 12., n. A., 2 Bbe., 
Paris 1788, auch 1805; Vues phy- 
siologiques sur Porganisalion ani- 
male et vegetale, Paris 1780, 12.5 
Histoire de la terre, 3 Bbe., Paris 
1791, n. Aufl., 5 Bde., ebend. 1797, 
deutſch von Ch. G. Eſchenbach, mit 
Anh. v. 3. R. Forfter, 2Bde., Leip⸗ 
sig 17975 de l’homme, considere 
moralement, de ses moeurs et de 
celles des animaux, 2 Bbe., Paris 
1802; Consideratious sur les &ireg 
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organises, 3 Bde., Paris 1804; de 
la nature des &tres existaus, Paris 
1805 ; Lecons de mineralogie, 2 
Bde., Paris 1812; Lecons de geo- 
logie, 3 Bde., Paris 1816. 


Lamia, 1) Tochter Pofeidon’s, durch 


Zeus Mutter der Sibylle Herophite. 
2) Tochter von Belos u. Libya, ſchön 
und geliebt von Zeus, Here ließ fie 
bafür aus Rache nur todte Kinder 
gebären und machte fie felbft häß— 
lid. Hierüber wahnfinnig geworden 
raubte und tödtete fie ald Spuck— 
geift alle Kinder, Wahrfcheinticy iſt 
fie dieſelbe, von welder Plu⸗ 
tarch erzählt, ſie habe zu Hauſe ihre 
Augen in einem Kaſten verwahrt und 
beym Ausgehen ſich eingefegt. 3) 
Durch Kunſt, Schönheit, Geiſt u. Witz 
berühmte Flötenſpielerin in Athen, 
Geliebte des Demetrios Phalereos, 
der ſie ungemein bereicherte und all— 
gemein verehrt wiſſen wollte, wes⸗ 
balb die Thebaner der Aphrodite La— 
mia einen Tempel bauten u, die Athe⸗ 
nder Altäre, Opfer und Feſte anord» 
neten. Vergl. Wieland im att. Mus 
feum, Bd. 3., Heft 1., und Forkel's 
Geſchichte der Muſik, ©. 310. 


gamifher Krieg, Krieg, den Ans 


tipater's Truppen 325 in der Gegend 
von Lamia führten. 


tammsberg, Berg im Fürftenthus 


g 


me Waldeck, ſcheint ein ausgebranns 
ter Bulfan zu feyn. Cammfprin: 
ar, Marftfleden im Amte Winzen» 
burg des hanndverfchen. Fürftentbus 
mes Hildesheim; liegt an der Quelle 
ber Lamme; hatte fonft reiches Bes 
nedictinerklofter, eine lutheriſche, eine 
fatbolifhe Kirche, 1150 Einw. 
amormain(Wilhelm), Jefuit, geb. 
1570 im Euremburgifhen; war ers 
dinand's Il. Beichtvater. 


Eamothe (Seanne de Luz, de Gt. 


Remy, du Valois, Gröfin von), geb. 
1756 in Kontette, einem Dörfchen in 
ber Shampagne, von armen Ältern, 


Lamothe 


die, obgleich fie den Rahmen Ba 
trugen, doch nichts mehr old arm 
ne Bauersleute waren. Frau den da 
lainvilliers, Beſitzerin bes Deric 
wurde einft auf das unter der dakrin! 
Reisbündels faft erliegende Aätı 
aufmerffam u. hörte mit Erſtartc, 
daß ihre Altern Papiere aufm 
ten, die ihre Abflammung hurd © 
nen Valois, der unter Ludmiz Il 
fatfches Geld zu Grosbois gefdlar 
babe, von der erlaudten Famü 
diefes Nahmens bewiefen. Eir Id 
die Papiere von Kundigen wine 
ben und nahm fidy, als fie nid 
befunden wurden, des Mäddınt a, 
ließ fie erziehen und verfhaft: & 
fogar durch Madame, Ghmimt 
des Königs ,„ eine Penfion 
1500 Franken. Das Moͤdchen das 
thete nun einen gemeinen Barkh 
Corps von Monfteur, Natmen ! 
und nahm den Zitel Gräfin or. Ei 
lebte in Berfailles und wurde kind 
mit dem Garbinat Prinzen Kit 
bekannt, in deffen Vertrauen f4 N 
liftige Intriguantin einzuf@mridt 
mußte. Er rieth der, die mit it 
Lage unzufrieden mar, ſich at 
Königin Maria Antoinette zu et 
den, bebauerte aber dabin, nicu fr 
fie thun zu können, indem mM ur 
Königin im Ungnade fen. Dirt bo 

nugte die. Sie gab vor, | - 
nigin Zutritt erlangt zu ya m 

ſehr gnädig aufgenommen u 
fenn und hierbey fid Gelegeaht! 
genommen zu haben, all n 
le der Königin gegen den oe 
zu gerfireuen. Grfreut gab re 
diefer einen Brief an Mt ar 
mit, worin er fein bisherigts —* 
gen rechtfertigte. Die b. braditt k 
eine von einem gewiſſen — 
gemachte Antwort, und zn —* 
ſpondenz hatte nun den * ade; 
gang. So mußte fie u * Gar 
ley Borwand dem verblendet 


Lamothe 


dinal nah und nah ein Darlehen 
von 120,000 $r. zu entloden, bas 
Diefer immer der Königin geliehen zu 
baben meinte, Diefe Leichtgläubigkeit 
verlodte die 2. zu größeren Wagniſ⸗ 
fen. Die Hofjuweliere der Königin, 
Böhmer und Baffange, hatten eben 
damahls ein Halsband von fehr 
ſchönen Diemanten gefertigt, bas fie 
4,800 000 Fr. bothen. Die Könis 
gin hatte es geſehen, es aber als zu 
theuer zurückgewieſen. Die &. wußte 
nun dem Gardinal glauben zu mas 
en, daß die Königin gefonnen fey, 
das Halsband zu faufen und nad u. 
nad aus ihren Erfparniffen zu bezahs 
len ; daß fie aber aus befonderer Gunft 
den Gardinal beauftrage, diefes Hals⸗ 
band in ihrem Nahmen zu kaufen. Eie 
wolle ihn dazu durch ein von ihr eis 
genbändig unterzeichnetes Billet aus 
torifiren. Der Gardinal ging in bie 
Kalle, kaufte das Halsband u, übers 
lieferte e6 der &, Diefe trieb die My⸗ 
fification noch weiter und verſprach, 
dem Garbinal ein Rendezvous in den 
Bosquets in Verfailles mit der Kö 
nigin zu verfchaffen. Sie wählte, um 
diefe Zäufhung zu vollführen, ein 


Kreudenmäbden aus dem Palais. 


rohal, Rahmens Oliva, die der Kös 
nigin etwas ähnelte, und bradıte dies 
fe an den beftimmten Plag. Der Cars 
dinal fam, und die vermeinte Könis 
gin ſprach: „Ich Habe nur einen Aus 
genbtid für Sie, id bin mit Ihnen 
zufrieden und werde Sie zur höch— 
ften Gunſt erheben.” (Hier liegen ſich 
Seitte hören). „Ah, Madame — 
bie Gräfin von Artois ; ih muß ie 
'verlaffen.” Der Gardinal glaubte nun 
ganz fiber zu fegn, und der Mann 
der &. hatte Zeit, fi) nad England 
zu begeben, um die Edelſteine zu 
Geld zu maden. Unterbeffen war 


ber erfte Zahlungstermin gefommen, | 
Böhmer verlangte von der Königin ; 


Bed, und dieſe erfuhr mit Staunen, 


\ 
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baf ber Garbinal unter ihrem Rah⸗ 
men ben Schmud getauft habe. Richts 
von dem ihm gefpielten Betrug ahns 
dend verlangte fie firenge Genugthus 
ung. Der erfle Minifter Breteuil, 
ein gefhworner Feind des Gardinals, 
rieth, ihn zu arretiren, und fo warb 
er verhaftet und nad der Baſtille 
gebradt. Ein höchſt fcandalöfer Pros 
ceß begann, und nad und nad) kam 
die Wahrheit an ben Tag. Diefer 
Proceß machte aber damahls beym ers 
fien Beginnen der Revolution das 
größte Auffehen und gab den Feins 
ben der Königin Gelegenheit, die uns 
gereimteften Gerüchte Über fie zu vers 
breiten, was ber Königin in ber 
Achtung des Volles großen Eintrag 
that und für kein unwidtiges Motiv 
ihres nahmapligen Unglüdes gelten 
kann. Der Gardinal ward zwar freys 
gelprocden, aber vom Hofe verbannt, 
bie &, aber zur Brandmarkung auf 
beyden Schultern und zu ewigem Ges 
fängniß verdammt. Sie gebehrdete 
fih, ald erftere Strafe vollzogen wurs 
de, wie eine Wüthende und biß und 
ſchlug um ſich herum, verbrannte audy 
ihre Hände an dem Eifen, mit bem 
die Erecution vollzogen werben follte. 
Nah 10 Monathen entlam fie aus 
bem Gefängniffe. Sie floh nad) Lon⸗ 
don, wo ihr Gatte ſchon eine angeb⸗ 
liche Rechtfertigungsſchrift für fie her⸗ 
ausgegeben hatte. Hier ſtarb fie 1794 
on den Folgen eines Falles. _ 


Lamouroux 


Lamouroux (J. V.), geb. zu Agen 


41779; verließ im 19. Jahre ben Kauf⸗ 
mannöftand, zu bem er erzogen worden 
war,aus Liebe zurRaturgefchichte,wurs 
be 1809 Profeffor der Raturgefchichte 
zu Saen; flarb 1826. Er ift beſonders 
durch vortreffliche Unterfuchungen über 
bie Korallen bekannt. ‚Dauptwerfe von 
ihm find: Histoire des polypiers co- 


‚ ralligenes ſlexibles, Caen 1816; De- 


scription de tous les genres de po- 


Iypiers, mit 84 K., ebend. 1824, 4. 
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Lampa, 1) Diſtrict in ber Peru⸗Pro⸗ 


vinz Euzco, von der Bilcomatakette 


begrenzt. Er Liegt hoch, hat ein ges 
mäßigtes Klima und gute Weiden; 
2) Hauptort darin; hat 4000 Einw. 
Lampabdius (Wilhelm Auguft), geb. 
zu Heblen imBraunfchweigifchen 1772, 
feit 1794 Profeffor der Ghemie an 
der Bergalademie und Bergeommifs 
flonsrath zu Freyberg. Seine wich⸗ 
tigften Schriften find: Verſuche und 
Beobachtungen über bie Elektricität 
und Wärme ber Atmosphäre, Berlin 
1793, 2. Aufl. keipz. 18045 Sammlung 
praktifch » hemifcher Abhandlungen , 
3 Bbe., Dresden 1795—99 ; Erfah⸗ 
zungen über ben Runkfelrübenzuder, 
Freyb. 1800 5 Handbuch zur dhes 
mifhen Analyfe der Minerallörper, 
ebenb. 1801; Handbudy ber allgemeis 
nen Hüttenkunde, 4 Bde., Göttingen 
1801—10, 2. Aufl. d. 1. Bos. 1817, 
2 Supplementbände bazu, 1818, 1826; 
Erläuternde Grperimente über bie 
Grundlehren der allgemeinen unb 
Mineraihemie, 2 Bde., Freyberg 
1809 — 10; Neue Erfahrungen im 
Gebiethe der Chemie und Hüttenkuns 
be, 2 Bde., Weimar 1816—18173 
EChemifche Briefe für Frauenzimmer, 
Freyberg 1817 5 Handwörterbuch der 
allgemeinen Hüttentunde , Göttin- 
gen 1817; Würdigung bes Karlsbas 
der Säuerlinge, Freyberg 1821; 
Grundriß des Syſtems der Chemie, 
ebend, 1822; Grundrif ber Hüttens 
kunde, Göttingen 1827. 
Lampabophoros (ar.), 1) Fadels 
träger, befonders bey den Efleufinien 
(fd. und Bader); 2) f. unter He⸗ 
pbäftia. 

Lampe, Gefäß, in welches hl, 
Bett oder Weingeift gefüllt wird, um 
mittelft eines Dochtes eine Flamme 
baran zu erhalten. Mit E.n zeigte 
fih bey den Griechen und Römern 
(bey denen Kerzen faſt gar' nicht im 
Gebrauche waren) großer kuxus, und 
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bey feinem@eräthe ſchweifte die 
tafie der Künftler fo aus. Eiti 
(antite&.n) in großer Meng ak 
ten worben. Die En befanden k 
mahls aus gebrannter Erde (tits 
len mit grüner £afur) ober aus &ı 
felten aus Marmor und Gl. & 
meiniglich glichen fie einer fake 
Schale mit einem Schnabel zum did: 
und mit Handhaben zum Zn 
oder Hafen zum Aufbängen; few 
zen runb oder oval, oft von bir Is 
derbarften Form, bald Mealdu, 
bald mythologifche Gegenftäntt, K' 
Thiere, oft in der feltfomften E% 
lung, barftellend, bald Mißgru 
von der abentheuerlidften Zuſenen 
fegung gebildet, bald auch ein fu 
ein Fuß, ein Schiffen u. [.m® 
weiten find Dochtſchnäbel dem; 
dreys und mehrfach (dimyzi, vu 
xi, polymyxi lampades). Die nl 
chen 8.n find gewöhnlich mit ertı 
ner Arbeit u. f. w. mehr, als bie In! 
Art, verziert. Auf manden & fi» 
dem ſich Infchriften (Rahmen br ho 
ſier, Berfertiger, @ötter, Epigri® 
me). Die einfacheren &.n dienten #* 
Tragen. Wollte man bie &s 
Tiſche fegen, fo gab man ihnen farıt 
Füße, oder höhere Unterfäht, vie halb 
die Korm von Beinen Zilde @ 
Zripoden , bald von Mena Kite 
hatten, oder auch niebrige satt 
Bisweilen lieg man bie &.A, md 
unferer Kronleuchter, von du 
des Zimmers herabhängeni O en 
fegte die Lin auf Sanbelabert 
nuden). Sammlungen von 4 * 
®.n haben Lucetus, Belorl, beß 
bekannt gemacht, vom dam Ru 
p.u.Cll 
faucon (Ant. expl. T. V. P. F 
eine treffliche Auswahl bat. 1 


l 
zeichnete &.n gibt aud der 8 


der Herkulaniſchen Alterthümtt, 
Böttiger's Auflatz im d 
dejournal 4800, Januarf * 
gigen L.n find gemägnlid vo 
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Kupfer:, Meſſing⸗ od. Eiſenblech und 
ſehr verfchiedener Geftalt; bald find 
fie mit einem ziemlich hohen Buß vers 
ſehen, bald gleichen fie nur einem 
hohlen Gylinder oder einer Büchſe, 
bald ift eine Röhre daran angebrcäht, 
welche wie ein Schnabel hervorragt, 
und in welder das zum UAnbrennen 
beftimmte Ende bes Dochtes liegt, 
bald find fie mit einer Dille verfehen. 
Eine verfhiedene Geftalt haben bie 
£.n aud nad ihrer verfchiebenen Bes 
flimmung, da fie entweder jur Er⸗ 
mwärmung eines Gegenftandes, 3. B. 
bie Kaffeelampen, oder zur Erleudys 
tung dienen, unb ba fie wieder ents 
weder gewöhnlich ruhig hingeftellt 
ober gehängt werden, oder an vers 
ſchiedene Orte mit hingenommen, ober 
in Laternen gefegt werden. ‚Hierzu ges 
hören die Studirtampen, welde 
einen großen Öbivorrath faffen und 
gewöhnlich mit einem Schirme (Ba ms 
penfhirm) verfeben find. Diefer 
verhindert, daß bas Auge geradezu in 
die Flamme fiebt, und fängt einen 
großen Theil bes Lichtes, welcher fi 
unnüs im Zimmer zerftreuen würbe, 
auf und reflectirtihn auf den Arbeits» 
tifh. Inwendig blanke Schirme reflecs 
tiren das Licht zu biendend; beffer 
find die inwendig mit einem weißen 
Shlfirniß überftrihenen Blechſchirme; 
noch beſſer find dieSchirme vonPapier, 
da fiedas Zimmer nicht zu dunkel laffen 
u. es den Augen ſchädlich ſeyn würbe, 
wenn ſie abwechſelnd den ſehr erleuch⸗ 
teten Tiſch und das ganze dunkle Zim⸗ 
mer anbliden. &.n brennen deſto hel⸗ 
ler u. mit defto geringerem Raudhe, je 
mehr die Luftdas am Dochte brennende 
Hhl berühren und zerfegen kann. Am 
wenigften ift diefes der Ball bey runs 
den mafjiven Dochten, beffer find 
die bandförmigen,, am beften find 


die röhrenförmigen Dochte, wie bey - 


den Argand'ſchen Lampen. Bey mans 
hen Len ift es nur darauf abgefehen, 


Lamprete boi 


zu jedem Augenblicke helles Feuer in 
Bereitſchaft zu haben, z. B. bey den 
Nachttlampenz dieſe find daher fo 
eingerichtet, daß nur eine ganz kleine 
Flamme unterhalten wird. 


Lampertheim, 1) Amt in der groß⸗ 


herzogl. heſſiſchen Provinz Starken⸗ 
burg; hat 5200 Einwohner. 2) Haupt⸗ 
ort darin, Marktfleden am Rheine, 
mit Überfahrt, Weinbau und 2050 
Einwohnern. 3) Dorf im franzdfifchen 
Departement Niederrhein , Bezirk 
Straßburg; hat 750 Einw. Tamm 
pertsdorf, Dorf im Kreife Frans 
tenftein des preußifchen Regierungss 
bezirkes Breslau mit 2 Mineralquels 
len u. 800 Einwohnern. Lampertös 
loch, Dorf im Bezirke Weißenburg, 
Departement Niederrhein(Frankreich); 
hat 300 Einwohner und eine Berg⸗ 
pechgrube, worin 500 Arbeiter bes 
fhäftigt werben. 


Lampi, 1) (Iob. Bapt., Ritter von), 


geb. 1751 zu Neapel, Geſchichts⸗ u. 
vorzüglicher Portraitmahler; ward 
1786 von Kaifer Zofeph TI. zum Rath 
und Profeffor der Kunftalademie in 
Mien ernannt, und 1798 in ben 
Adelftand erhoben. 2) (Joh. Bapt.), 
geb. zu Trient 1775, Sohn bes Wos 
rigen, Mitglied der kaiſerl Kunſtaka⸗ 
demie zu Wien und ausgezeichneter 
Hiftorien» und Porträtmaßler. 3) 
($ranz), geb. 1783 zu Klagenfurt, jüns 
gerer Sohn von 2. 1), Landſchafts⸗, 
Porträt: und Schladhtenmahler. 


tamprete(petromyzon marinus, lam. 


pelra marina), Art aus der Gattung 
Neunauge; wird 2 Fuß lang, ift 
grünlih, gelb und weiß marmorirt, 
bat den Mund unten, darin mehrere 
Reihen Zähne, lebt in allen Meeren 
um Europa und Amerifa, fo wie in 
denen von Japan; gebt im Frübjahre, 
um zu laichen, in die Slüffe, vermehrt 
fi ſehr ſtark, bat faft die ganze 
Bauchhöhle vol Rogen, Bann fid 
dur Saugen feft an Steine anhalten, 
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wird wegen bes Fleiſches gefchägt und 
als eine der erften Deticateffen tbeuer 
bezahlt, ift jedoch ſchwer verdaulich. 
Man ißt fie friſch, gekocht oder ge⸗ 
braten, auch geröſtet, mit Gewürz 
und Weineſſig marinirt. 

Lampuhn (kampung), Volk, malai— 
iſchen Urfprunges auf der Inſel Sus 
matra (Sübafien); ift fanft, gefällig, 
ben väterlichen Sitten getreu, aber» 
gläubifh (nimmt die Seelenwande⸗ 
rung und böfe Geiſter an, bie fie 
verebren; body fiud neuerer Zeit meh⸗ 
rere Mubammedaner geworden), gaft» 
freu, Eaufen ihre Weiber den Altern 
dirseiben ab, lieben Tanz und Mus 
fit. Sie wohnen auf bem Gebirge uns 
ter eigenen Kürften (Dupatis) und 
frey; doch find die am Meere Mobs 
nenden ben Riederländern unterwors 
fen. Ihr Land liegt auf der Südſeite 
der Infel, wird bewäflert vom Zus 
‚ langbawang (nach And. Padang) und 
Mafufi. Hauptorte: Magala, Kort 
am Zulangbawang, mit niederländis 
[her Befagung; Dammpin und And. 


Lamuniur, Infel aus der Gruppe 
Pelew (Auftralien). Lamurzek (Ras 
murca), Infelgruppe aus bem Ars 
chipelagus der Karolinen; hatte fonft 
mit der Gruppe Ulea nur einen Kös 
nig, neuerdings aber regierten auf 
£. allein 2 Könige, Dazu gebören: 
a) bie eigentlihe Gruppe &. mit den 
SInfeln: Lamurzek, Elath (wie voris 
ges mit eigenem Könige), Ulor, Bas 
lipu, Falalap, Fangunlap, Kanaris 
zarat, Oulimazra u. a. ; zuſammen mit 
5—6000 Einwohnern. b) Satahual, 
große und niedrige Infel, wahrſchein— 
li mit eigenen Reaenten. Lamu— 
ten,Bolksftamm, mandſchuriſcher Ver⸗ 
wandtſchaft, in der Mandſchurey am 
Meere bin ſeßhaft, rebet beſonderen 
funaufifchen Dialekt, bat ſchamani— 
fhen Glauben, näbrt ſich meift von 
Fifcheren ; im ruflifchen Aſien find 
ihrer faum 2000. 


Lancaſter 


Lana (lat.), 1) Wolle, 2) üe 


eines Pflanzentbeile® von trm 
zu unterfcheidenden, weißen, lam 
und krauſen Haaren ; 3) rafıfk 
Gewicht von 8 Golctnif, 


Lana caprina (lat.) , 3iegenmit. 


daher ſprichwörtlich: de lama caprın 
rixari, um folche flreiten, db. im 
einen nit vorhandenen ober miki 
bedeutenden Gegenftand. 


&angade (v. fr. lancer, werfen, m 


bildetes, jebod in der franzäfilie 
Sprache nicht vorhandenes Barı, 3 
aenfprung), der Sprung eine I 
bes, mo fich basfelbe mit ben ie 
berfüßen hebt und dann, mit ben in 
terfüßen ein wenig ausfchlagenp, d 
genförmig in die Auft fprinat. Dita 
Hferd bierbeyg mit den WBorderfin 
zuerft heftig wieder auf die ii 
kommt, fo find die &,n dem Bamm 
theile des Pferdes nachtheilig. 8ı» 
sabdiren, Öfter und wiederdebt 
La.ıcaden ausführen. 


gancafter (Lancasfbire, rm 


ca&), 1) Provinz in Englant, m 
irifhen Meere gelegen, bat 361 0. 
M. meift gebiraiges, unfrudtberrt 
Land, wird durchzogen durd dar Ge 
birge Peak (wozu die Fourneß⸗Fels, 
Wulf, Gragg, Penble, Hilb, defien 
Höhe 3411 Fuß ift, gebärem); bat 
mebrere Borgebirge, bedeutende Wol⸗ 
dungen, gute Bewäfftrung, mean 

auch nur durch kleinere Gemäß 

(Merfan, Dongels, Ribblts, Tune 
u. a.), die durch Kanäle Eancaeſter⸗ 
kanal, Liverpool⸗ und Leeds⸗, Brids 
gewater⸗, Rochdalekanal u. m.) ſchif⸗ 
bar geworden find. Das Klima iſt rach, 
feucht, zum Theil ungeſundz Heilguelra 
gibt ed mehrere. Die Einwohner, geata 
900,000, bauen etwas Getreide, Gars 
tenfrüchte, Holz, treiben Fiſcheren, 
Bergbau (auf Steinkoblen, Eifen, Ku: 
pfer, Thon, Kat), Viebzucht (autes 
Rindvieh, gute Jagbhunde), fertigen 
Eifenwaaren, treiben mit ben kandes⸗ 


Lancaſter 


und Induſtrieerzeugniſſen Handel. E. 
bat den Titel einer Pfalzgrafſchaft, 
und als foldye eigenen Hof und Kanz⸗ 
len; 2) Hauptftadt der Provinz, liegt 
am Lune und ancafter- Kanal, bat 
Gaftel mit Adrianthurm, ſchönes 
Stadthaus, Manufacturen von Se— 
geltuh, Leinwand, Seifen, ferner 
Shiffbau und 10,000 (35,000) Eins 
wohner, deren Handel fich über alle 
Welttheile ausbreitets 3)(lancafters 
Kanal), fängt fih bey Hougthon 
an, endigt bey Kendal, ift 164 Meile 
lang, 42 Buß weit, 6 Buß tief, gebt 
über die Lane (auf einer Brüd- von 
5 Bogen), burdfchneidet 52 Flüſſe 
und hat 12 Brüden über fih; 4) 
Graffchaft des norbamerifan. Staates 
Penfyivania, 41,600 Meilen groß, 
1820 mit 68,356 Einwohnern in 24 
DOrtfchaften (meiftens deutſchen Ab⸗ 
kömmlingen), liegt an der Susques 
hanna, ift reich an Gerealien und gus 
ten Weiden, bat manderley Gewers 
be; 5) Borough und Hauptort der 
vorgebachten Brafihaft am Goneftas 
90, bat 6000 Einwohner, 6) Grafs 
ſchaft des Staates Virginia, an ber 
Gheſapeakbai, 1820 mit 5500 Eins 
wohnern, aber noch feinem Haupts 
orte; 7) Diftriet des Staates Güds 
Garolina, von der Gatamba und dem 
Lynch bewäffert, 1820 mit 8700 Eins 
wobhnern, worunter 2700 Sklaven; 
noch ohne Hauptort ; 8) Hauptort der 
Reuhampfbire : Graffhaft Coß am 
Israel; 717 Einwohner; 9) Ort in 


der Mafadhufetts-Graffhaft Worcen 


fler am Nashawai, mit 1694 Eins 
mwohnern; bat große Baummollenfa» 
briken. 

ancafter, Lords und Grafen. 
Den Zitel eines Lords von 2. führs 
te zuerſt und zwar glei zu Ans 
fange der normännifdhen Regierung 
Roger of Poicton, ein Sobn Roger 
Montgomery's. Er verlor jedoch dies 
fen Zitel wegen feiner Untreue gegen 


6:3 


feinen Kürften, und König Stephan 
verlieh ihn feinem eigenen Bohne, Wil⸗ 


- Sancafter 


beim, Strafen of Moriton und Wars 


zen. Rach deffen Tode befchenkte König 
Richard I. feinen Bruder Johann, 
ber nachher König wurde, damit; 
Heinrich III, ertheilte feinem jüngs 
fien Sohne, Edmund, den: Rahmen 
eines Grafen von 8. Nach deffen To⸗ 
de (1296) erbte der Titel auf feinen 
älteften Sohn Thomas fort und nad 
dbeffen an Eduard II. verübter Miß⸗ 
bandiung und darauf erfolgter Hins 
tihtung an feinen zwepten Sohn 
Heinrich, Grafen von Monmath 
(ftarb 1345). Diefer hinterließ einen 
Sohn, Heinrich, den Eduard III, zum 
Herzog von 2, ernannte. Da berfelbe 
feine männlichen Erben, fondern nur 
zwey Töchter, Mavyd (Mechthilde) 
und Blandh (Blanca) Hinterließ , 
theilten fich diefe beyde in bie väterlis 
he Erbſchaft. Maoyd, an den Grafen 
Wilhelm v.Holland vermählt, flarb oh⸗ 
ne Erben, u. Blanca ward die Gemah⸗ 
lin Sobann’s von Gaunt und verein 
te bie ganze Erbfhaft wieder. Dies 
fer Johann, der Blanca Gemahl, 
war der vierte Sohn Eduard's HE, 
(geboren zu Gent 1340) u. ward nad 
feiner erften Gemahlin Tode (1399) 
zum zweyten Mahle mit Gonftange, 
einer natürlichen Tochter König Pes 
ter’s des Grauſamen von Gaftilien und 
Leon vermählt, ſuchte nad beffen 
Tode feine erheiratheten Rechte auf 
Saftilien, wiewohl vergebli , wie⸗ 
der geltend zumachen, übernahm nach 
bem Tode feines Bruders, bes ſchwar— 
zen Prinzen, bie Leitung der englis 
fen Angelegenheiten in Frankreich, 
zog ſich unter Richard II, von den Ges 
fhäften zurüd, wurde aber, da er 
Wiclef's fih annahm, von der Geiſt⸗ 
lichkeit im viele Händel verwickelt ; 
vermäblte fi zum dritten Mahle 
mit Katharine Swinforth, Schweſter 
des Dichters Chaucer und ſtarb 1399, 
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Bey Blanca’s Zobe hinterließ biefe 
von Sohann von Baunt Kinder, nähms 
lich: Heinrih von Bolingbrofe, Phi⸗ 
lippa, König Johann's von Portugal 
Gemahlin (ftarb 1415) und Elifaberh, 
Gemahlin des Grafen von Hundig⸗ 
ton, dann Johann's von Gornmwall 
(flarb 1427). Heinrich von Boling⸗ 
brofe wurde nachmahls König von 
England unter. dem Nahmen Hein⸗ 
rich IV. und vereinte 2. mit ber Kros 
. ne, ließ es aber durch eigene Beams 
te zegieren. So blieb ed auch unter 
Heinrich V. und VI., unter bem fich 
ber englifche 30jährige Krieg entfpann, 
bis endlih Eduard IV., Sohn des 
Herzogs Richard von York, 1460, die 
Abfegung Heinrich's VI. durchſetzte 
und ben Thron beftieg, bey welcher 
Gelegenheit das Herzogtbum Lanca⸗ 
. fler feine eigene Berfaffung verlor. 
- Unter Heinrih VIT., ber durch feis 
ne Vermählung mit Eliſabeth ben 
langen Zwiſt zwifchen den Häufern 
Hort und Lancafter oder zwifchen der 
sothen und weißen Roſe (die erfte 
war base Wappen des Haufes Lanca— 
ſter, die andere das des Daufes 
York) endete, erhielt das Herzog⸗ 
tbum die früheren Rechte zurüd, fo 
bag es feit diefer Zeit noch lange 
durch einen Kanzler und verfchiedene 
andere Beamte regiert wurde. Über 
den Kampf der beyden Rofen f. das 
Nähere unter England, unter VYork 
und unter den Rahmen ber einzelnen 
Könige. o 

Lancafter (Joſeph), Quäker, ber 
1798 in einer Borftabt Londons eine 
Armenſchule eröffnete und bey deren 


Lancafter 


Lancav 


Erweiterung zuerſt bie Hatzs 
methode durch die Kinder fel&f, » 
lich durch die, welche bereits x: 
gen wiſſenſchaftlichen Fortſchtur 
langt find, in Anwenbung !ı 
Nachdem er in gleiher Art ein: 2& 
chenſchule eingerichtet Hatte, Im 
er 1810 und 1811 Großbritannien 
bewirkte, burd mehrere Große u j* 
durch königl. Prinzen unterfläs, » 
Erridtung mehrerer Schulen gie 
Art. Da ihm jeboh, als Dale. 
bie hohe Geiftlichkeit Hierin entsne 
der Bortbeil diefer Unterricdhtsurs 
be. gleihwoht einleuchtend mar, 5 
wurde ber englifche Geiftiiche I & 
bem im Grunde dad Werbienf = 
Erfindung derfelben nicht abyım= 
den werden kann, der at mi 
feinen früheren Anträgen Erin Kir 
gefunden hatte, beauftragt, = 
felbe in verbreiteterem Kreiſe in Sm 
zu bringen. Bon ber Bolfspartbeg dus 
günftigt verfolgte ®. feine Bemässn 
gen. Er bat, eben fo wie Bel, mh 
sere auf feine Methode Bejus de 
bende Schriften in engliſcher Spread 
herausgegeben. Eine „eutiche Schrit 
über biefen Gegenftand iſt: keata⸗ 
fter, ein einziger Schulmeifter unter 
1000 Kindern in einer Schule, Duis 
burg 1808. 

Lancavy, Gruppe von Eilander zuf 
der Weftlüfte der malaiifches Hilbins 
fel, bie fonft zum Reiche Qutda ges 
hörte. Das größte davon päury2/5R. 
im Umfange und hatte 3000 Einm., 
allein 1821 überfielen es die Siamu 
fen und f&leppten den größten Theü 
ber Bewohner in bie Gklarerer. 
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